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Yorwort. 





Die nachfolgende Darftellung des Deutfch-Franzöfifchen Krieges 
von 1870 und 1871 Hat ihre Veranlaffung in zwei vorausgegangenen 
Arbeiten des Verfaffers, die diefem vielleicht größten und folgenreichften 
Kriege, den die Weltgeſchichte zu verzeichnen bat, gewibmet waren. 

Während deſſelben nämlich übernahm ber Verfaffer, und zwar 
vom Tage ber Kriegserklärung an, das Referat über biefen Krieg in 
ber „Wiener Abendpoſt“ und führte daſſelbe in einer Reihe von Ar- 
tifeln, die unter der Ueberſchrift „Kriegschronik“ täglich erjchienen, 
bis zum Friedensfchluffe fort. Zweck berfelben war, bem Xefer 
ven Gang ber Sriegsereigniffe möglichjt überfichtlich und im Zujam- 
menbange darzulegen, fie vom fachwiffenfchaftlichen Standpunkt zu 
beurtheilen, ſowie bie Urjachen und Folgen der Operationen im großen 
und ganzen ihm möglichft Har zu machen. 

Ohne jede Selbftüberhebung darf ver Verfaffer wol darauf Hin- 
meifen, daß die vorerwähnten täglichen Berichte und zwar bis in 
fernere Kreiſe Beachtung und Benukung in ber Tagespreffe fanden. 
Wol aus diefem Grunde wurde ihm denn auch die Aufforderung feitens 
der Berlagshandlung 3. A. Brockhaus in Leipzig zutheil zu einer weitern 
umfaffenden Schilderung biefer ewig denkwürdigen Creigniffe in ber 
Zeitichrift „Unfere Zeit. Deutfche Revue der Gegenwart“. So begann - 
Ende des Jahres 1871 des VBerfaffers größere Arbeit: ‚Der Krieg 
Deutjchlands gegen Frankreich 1870 und 1871”, wurbe in ben Jahren 
1372 uud 1873 in vegelmäßigen monatlichen Beiträgen fortgejett und 
zum Abfchluß gebracht. 


VI Vorwort. 


Einer fernern Aufforderung derſelben Verlagshandlung folgend, 
ſchrieb der Verfaſſer auf Grundlage jener vorausgegangenen Arbeiten 
die nachfolgende politiſch-militäriſche Geſchichte des jüngſten Krieges, 
deren Darſtellung fomit, wie dies ſchon aus ber Entſtehung her— 
vorgeht, keineswegs für den Fachmann allein beſtimmt iſt. 

Verfaſſer glaubt mit Recht, daß der, welcher ein klares und all: 
feitiges Verſtändniß der wenn auch indirecten Urſachen des großen 
weltgefchichtlichen Dramas, das fih in der jüngften Zeit auf dem 
Boden Frankreichs abwidelte, anbahnen, die Geneſis befjelben zur 
genügenden Erfenntuiß bringen will, gar nicht anders fann, al® bie 
Geſchichte dieſes Krieges einzuleiten mit einem Rüdblid auf Frank⸗ 
reichs jahrhundertlange Politik Deutjchland gegenüber. So entftand 
die Vorgefchichte diefes Werkes. In dem erjten Abjchnitt derfelben 
insbefondere verfuchte ber Verfaſſer in einem hiſtoriſchen Rückblick 
Frankreichs deutſch-feindliche Politik in frühern Jahrhunderten und 
bis zur Gegenwart in gebrängten Umriffen zu ſtizziren, fo ein 
Spiegelbild bieten aus der Zeit ber tiefften Erniebrigung und Schwäche 
Deutfehlands und in bundertfältigen Thatfachen motivirend, warım 
ber ımerjättliche und fortwährend -berausfordernde Nachbar jenfeit des 
Rheins demfelben zum „Erbfeind” wurde. In dem folgenden Ab- 
Schnitt werben das Hinabfinfen des zweiten franzöfiichen Kaiferreiches 
jeit 1859, feine zunehmenden Berlegenheiten im Innern, die fpanifche 
Thronfolgeangelegenheit und die das PVerhängniß beraufbefchwörende 
Regſamkeit der franzöfifchen Kriegspartei gefchilvert. Hieran reihen 
fich die Abfchnitte III bis V, die Vorgänge in Ems, bie Kriegserflärung 
Frankreichs und die Enthüllungen ber „Times“ vom 25. Juli ent- 
haltend. Das alles aber glaubte Verfaffer um fo fehärfer anführen 
unb bervorheben zu follen, um die eigentlichen Urfachen und ben 
wahren Urheber eines mit beifpiellofem Frevelmuth heraufbeſchwo—⸗ 
renen Krieges zu Tennzeichnen. 

Die weltgefchichtliche Bedeutung des jüngften Krieges liegt vor allem 
in dem Zufammenbange befjelben mit ber Entwidelung ber natio- 
nalen Einheit Deutſchlands. In Verblendung vom Zaune abgepflüdt, 
um dieſe Entwidelung im Keime zu erftiden, hat diefer Krieg gerade 
Dazu geholfen, daß die innerlich vorbereitete Einheit bes deutſchen 
Volksbewußtſeins mit wunderbarer Kraft alle Hüllen durchbrach und 
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vermöge dieſer gewaltigen Bethätigung zur unwiderruflichen Vollen⸗ 
dung gelangte. 

Die beiden vorerwähnten Darſtellungen des jüngſten Krieges 
ſchrieb Verfaſſer zum Theil während deſſelben, zum Theil kurz nach 
dem Friedensſchluſſe. Selbſtverſtändlich ſtand ihm zu jener Zeit nur 
ein bemeſſenes Quellenmaterial zu Gebote. 

Mittlerweile iſt die kriegsgeſchichtliche Literatur des Feldzuges 
1870/71 zu einem Umfange und einer Mamnichfaltigkeit angewachſen, 
die im Hinblid auf frühere Kriegsperioden geradezu beifpiello8 genannt 
werben barf. Den eifernen Jahren bes Krieges mit feinen taufend- 
fültigen Erfahrungen ift die Zeit des Forfchens, Sammelns und 
Schreibens gefolgt. Es ftanden fomit dem Berfaffer in ven Maße, 
als feine Arbeit fortfchritt, jene zahlreichen und vieljeitigen Quellen 
zu Gebote, von denen die hervorragendften im Laufe der nachfolgenden 
Schilderung angeführt find, an erfter Stelle das meifterhafte Werf 
des deutfchen Großen Generaljtabes, joweit e8 bis jeßt vorliegt. 

Die Gefchichte fenut feinen zweiten Krieg, in welchen innerhalb 
eines gleichen Furzen Zeitraums jo überaus zahlreiche Operationen, 
Schlachten, Gefechte, Belagerungen u. f. w. ftattfanden; follte das 
vorliegende Werk daher nicht den Rahmen ber vorgezeichneten Grenzen 
überfchreiten, fo gebot es fich von felbft, bei Behandlung der Friege- 
rifchen Creigniffe in allen Details Maß zu Halten. Dies gefchah 
insbejonbere bei der Schilderung der vielen kleinern Gefechte und mehr 
nebenfächlichen Actionen, während bagegen ben großen und ent- 
ſcheidungsvollen Hauptactionen eine umfaſſendere Bearbeitung zutheil 
wurde. Auch der Wechjelbeziehungen zwifchen ber militärischen und diplo⸗ 
matifhen Situation vom Beginne bis zum Schluffe dieſes Krieges, 
foweit dies zum canfalen Verſtändniß der Creigniffe erforderlich, wurde 
in den biftorifch-biplomatijchen Darlegungen bie gebührende Aufmerf- 
ſamleit zugewendet. 

Bezüglich der Beigaben von Karten und Plänen wurde ſich auf 
das Unerläßlichſte beſchränkt. Zunächſt erſchien als erſtes Erforderniß 
eine entſprechende Ueberſichtskarte des Kriegsſchauplatzes in Frankreich, 
die dem Leſer ermöglicht, dem Gange der verſchiedenen Operationen 
und den Wechſelbeziehungen derſelben im Raume folgen zu können. 
Außerdem handelte es ſich darum, die größern und entſcheidungs⸗ 


vu Borwort. 


vollern Schlachten fowie bie Ereigniffe vor Paris durch Beigaben zur 
beſſern Anſchauung zu bringen. 

Verfaffer leitete das Streben nach möglichft ftrenger Objectivität. 
Sollte er jedoch bei Darftellung der kriegeriſchen Ereigniffe auch nur 
entfernt dem Vorwurfe begegnen müſſen, baß ihm bies nicht überall 
gelungen fei, dann wolle man zum mindeften bebenfen, baß bie Ge⸗ 
ſchichte aller Zeiten faum einen andern Krieg aufzumweifen vermag, in 
welchem vom erften bis zum legten Kanonenſchuß eine Nation, wie 
das bei der franzöfifhen ver Fall war, in fo unerhörter Weife 
unterlag, und zwar berart, daß ihr in ber faſt ununterbrochenen 
Reihe von Schlachten, Gefechten und Belagerungen, wie fie biefem 
Kriege eigen find, auch nicht Ein Sieg und Erfolg zugejchrieben werben 
kann und daß innerhalb ber erjten Monate faft ihre geſammte Feld⸗ 
armee alter Organifation Triegsgefangen nach Deutfchland abgeführt 
wurde. 

Wir haben dem Patriotismus und dem Opfermuth, den die 
franzöſiſche Nation in dieſem für ſie ſo verhängnißvollen Kriege in 
hohem Maße bekundete, ebenſo der Tapferkeit der franzöſiſchen Armee, 
die ſie vom Tage von Weißenburg bis zur Kataſtrophe von Sedan 
bewies, volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen; aber das alles entbindet 
im übrigen nicht von der Pflicht, die Dinge bein wahren Namen zu 
nennen. Allerdings Klingt das nicht fchmeichelhaft für bie „große 
Nation’, welche noch dazu ihren ganzen Traditionen nach fich als bie 
friegerifchefte anfah und gern fo bezeichnen ließ. Sowol Frankreichs 
Politik al8 auch feine Heerführung und Heevesverwaltung machten vor 
. und während biejes Krieges — der wol als ein undermeidlicher er- 
achtet werben muß — ein unerbörtes Fiasco. 

Seit nahezu breihunbert Jahren ift kaum eine Generation in 
Deutfchland gewefen, die nicht gezwungen war, ben Degen gegen 
Tranfreih zu ziehen. Solch fortwährende Unbill, Deutfchland von 
feinem hänbeljüchtigen Nachbar zugefügt, hat endlich durch dieſen Krieg 
bie gebührende Sühne erfahren. Elend, ſchwach und bejiegt war 
Deutjchland vordem in feiner Uneinigfeit und SZerriffenheit, bie den 
Erbfeind bei jeder Gelegenheit provocirten. Mächtig und fiegreich 
aber hat ſich das vereinte Deutfchland im großen Entfcheidungsfampfe 
bewährt: auf ben Schlachtfeldern Frankreichs und in ber fich dort 
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vollziehenden Wendung der Geſchicke feierte e8 feine enbliche Auf: 
erſtehung. 

Das Große in der letzten deutſchen Erhebung war eben die Ein- 
müthigfeit zwifchen allen Regierungen, allen Stänmen, allen Parteien. 
Dieje nie gefannte Gemeinjchaft, aber fügen wir auch alsbald hinzu, 
die geiftige Ueberlegenheit, vie höhere fittliche Kraft feiner Heere, bie 
Unterorbiiung, der Dienfteifer, die Tapferkeit und Ausbauer jedes 
Einzelnen, bat Deutjchland mit Einem Schlage auf die höchfte Stufe 
jeiner weltgefchichtlihen Macht und vor die Erfüllung feiner hoben 
Aufgabe für ven künftigen Weltfrieden geftellt. „Setzen wir Dentjch- 
land in den Sattel, reiten wirb e8 fchon Können“, vief Graf Bismard 
bei der Gründung feines nationalen Werfes allen Zweiflern zu, und 
feine Zuverficht Hat fich in wunderbarer Weife erfüllt. „Durch den 
Ritt des geeinigten Deutſchlands nach Frankreich hinein“, Tieß fich 
feinerzeit eine echt patriotiiche Stimme vernehmen, „ift nicht blos 
tie Kraft des beutfchen Volkes herrlich erprobt und bewährt, fondern 
ein neues Zeitalter der europäifchen Politik ift eingeleitet worben.“' 

Europa, durch faſt ununterbrochene Kriege heimgefucht und in 
feinen Qulturintereffen bis ins Mark gejchädigt, der drüdenden Luft 
jeiner riefigen Rüftungen faft erliegenb, wird fortan an Deutfchlande 
Kinigung die Hoffnung knüpfen dürfen, daß lediglich durch die mora— 
liſche Macht, welche deſſen Frievensliebe ausübt, dieſes Weich ver 
Anfang fein wird eines wahren und geficherten Friedens. 

Wollte doch das deutfche Volk, als e8 wie Ein Mann bie 
Waffen ergriff, um den alten ruheloſen Friedensftörer niederzufchlagen, 
ale Preis des Kampfes und Sieges die fo lange erjtrebte, fo oft 
mislungene Cinigung und mit ihr die ficherjte Bürgfchaft eines an— 
dauernden Friedens. Diefes große Werf der beutjchen Einheit ift zu 
Stande gefommen unter den Stürmen eines \weltgefchichtlichen Krieges, 
al8 die Frucht und der Preis einer gewaltigen an Opfern reichen 
nationalen Erhebung. Im erjehnten Wiederbefige feiner in Zeiten 
ter Uneinigfeit und Schwäche verlorenen Grenzlande, die mit ihren 
natürlichen und künſtlichen Bollwerken ihm Schu vor erneuerten Au— 
griffen gewähren, wird Deutſchland, gefichert gegen Frankreich, eine 
um fo größere Bürgſchaft bilden für einen dauernden Trieben. 

„Der Geiſt, welcher in dem beutjchen Volke Iebt und feine Bil: 
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dung und Geſittung durchdringt“, ſagte Kaiſer Wilhelm in der Thron— 
rede bei Eröffnung bes erſten Deutſchen Reichstages am 21. März 
1871, alfo unmittelbar nach den Stürmen des Krieges, „nicht minder 
bie Verfaſſung bes Reiches und feine Seereseinrichtungen, bewahren 
Deutfchland inmitten feiner Erfolge ver jeder VBerjuchung zum Mis— 
brauche feiner, durch feine Einigung gewonnenen Kraft. Die Achtung, 
welche Deutfchland für feine eigene Selbitändigfeit in Anfpruch nimmt, 
zollt es bereitwillig ber Unabhängigkeit aller andern Staaten und 
Bölfer, der ſchwachen wie ber ftarfen. Das neue Deutfchland, wie 
e8 aus ter Feuerprobe bed gegenwärtigen Krieges hervorgegangen ift, 
wird ein zuverläffiger Bürge bes europäiſchen Friedens fein; weil e6 
ftarf und felbftbewußt genug ift, um jich die Ordnung feiner eigenen 
Angelegenheiten als fein ausfchließliches, aber auch ausreichendes und 
zufrieden ftelfendes Erbtheil zu bewahren.” 

In dieſen ftolzen Worten, die fich ftüten auf die vorausgegangenen 
beroifchen Thaten bes deutſchen Volkes in Waffen, ift Frankreich ein 
für allemal jene Befugniß abgeiprochen, welche feither Curopa nicht 
zur Ruhe und zu Gebeihen kommen ließ: wir meinen das altangemafte 
Necht, die beftimmenve Macht auf dem Gontinent fein zu wollen und 
bie innern Angelegenheiten fremder Bölfer wie feine eigenen behandeln 
zu dürfen. 


Wien, im November 1875. 


Der Berfaffer. 
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Die Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat am 18. Auguft . . . . 


1) Dispofitionen für bie II. Armee. Demgemäße Anordnungen 
bes Prinzen Friedrich Karl und bes Generals von Steinmetz. Be⸗ 
jhreibung bes Schlachtfeldes. Stellung ber franzöfifchen Armee am 
18, Auguſt. 
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2) Weiterer Armeebefehl des Prinzen Friedrich Karl für den 
18. Auguſt. König Wilhelm übernimmt den Oberbefehl. Vormarſch 
des 9. und 12. Corps; das 10. folgt etwas ſpäter. Stellung der 
deutſchen Corps zwiſchen 9 und 10 Uhr morgens. Directiven für 
bie I. und II. Armee. Weitere Befehle für das 9., Garde⸗, 3. 
und 12. Corps. Dispofitionen bes Prinzen Friedrich Karl von 
11%, Uhr morgens. Eintreffen bes 9. Corps bei Berneville, Be- 
ginn der Schlacht. Das Gefechtsfelb bei Verneville. Artillerielampf 
daſelbſt. Gefecht bei Ehantrenne. Kämpfe ber 18. und 25. Diviſion. 
Borbewegung ber deutſchen Reſerven. Stand des Gefechts bei Berne- 
ville gegen 4 Uhr. 

8) Prinz Friedrich Karl begibt fih zum 9. Corps. Beſtimmung 
bes Garbecorps. Ein Theil der Garbeartillerie richtet ihr Feuer 
gegen Saint-Privat. Vorgehen der 1. Garbebivifion gegen Sainte- 
Marie. Mari des 12. Eorps gegen Seinte-Marie und Roncourt. 
Sainte-Marie von den Sachfen und Preußen genommen unb befet. 
Heftige Infanterielämpfe vor Saint-Privat und Roncourt. Stand» 
punft des Kronprinzgen von Sacfen. Fortgefeßte Umgehung bes 
franzöfifhen rechten Flügels durch die Sachſen. Einrüden der 
2. Sarbebivifion in die Gefechtslinie. Stand des Kampfes zu beiben 
Seiten ber Straße Saint-Privat-Briey gegen 5 Uhr. Marſchall 
Bazaine Über bie Stärfeverbältniffe, Aufftellung, Bewegungen und 
Abfichten des Gegners am 18, Auguft wenig orientirt. 


4) Der deutſche rechte Flügel ober das 7. unb 8. Corps. Beginn 
bes Kampfes bier gegen 1 Uhr. Der franzöfifche linke Flügel. Zu- 
nehmender Artillerielampf zu beiden Seiten der Straße von Grave⸗ 
lotte. Die 15. Infanteriebivifion fehreitet zum Angriff gegen te 
Boint du Jour und das Bois bes Genivaur. Saint-Hubert ger 
nommen. Die 15. Divifion an weiterm Vorbringen gehindert. Die 
„tobte Defenfive” bei dem franzöfifhen 2. Corps. General von 
Steinmetz beabfihtigt mit verflärkten Kräften ben feindlichen linken 
Flügel anzugreifen, von ber Annahme geleitet, baß ber Feind bier 
buch Detadhirungen nach bem Centrum geſchwächt ſei. Diefe An- 
nahme ermweift fi unbegründet und bat große Berlufte zur Folge. 
Die I. Armee gegen 5 Uhr abends. 


5) Fortfegung bes Kampfes bei ber I. Armee nad) 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Die 26. Brigade geht gegen Baur und Jufſy vor; Gefecht 
bafefbft. Fortgang des Infanteriegefechts in der Richtung nach Te 
Boint du Your und Moscou bin. Eintreffen des 2. Eorps hinter 
dem deutſchen rechten Flügel. General von Steinmeß erhält Be- 
fehl, einen verflärften Angriff gegen bie feindfiche Pofition Moscou 
und Boint bu Jour zu unternehmen. Die 32. Brigade, bie 3. Di- 
vifion fowie Die Referven bes Corps Zaſtrow werben über das Mance⸗ 
thal vorgezogen. Heftiger Gegenftoß bes 2. franzöfifchen Corps. Ge⸗ 
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neral von Steinmetz zieht weitere Verſtärkungen vor, ſo auch das 
2. Corps. Verwirrung bei dieſem Corps bei einbrechender Dunkel⸗ 
heit. Ende des Kampfes bei der J. Armee gegen 10 Uhr abends. 

6) Die Lage auf dem deutſchen linklen Flügel gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Franzofen räumen Roncourt. Vormarſch bes preußi- 
[hen Gardecorps auf Saint-Privat. Das 9. Corps nimmt infolge 
beffen ben Infanterielampf wieder auf. Kampf bei Amanvillers, 
Vorrücken ber Artillerie des 9. Corps auf Amanvillers. Gefecht 
bei dem Walbe von La Folie. Theilnahme ber Artillerie bes 3. Corps 
am Gefecht. 

7) Briuz Auguft von Würtemberg entfchließt fid) gegen 5%, Uhr 
zum Angriff auf Saint-PBrivat. Seine Angriffsfräfte und deren Ver- 
wendung. Berlufte des Garbecorps. Einftellung des Angriffs gegen 
6%, Uhr. Die Garde» und fächfifhe Artillerie unterflügen den An⸗ 
griff. Vorgehen ber Gardeartillerie gegen Saint- Privat; heftige 
Beſchießung dieſes Orts fowie von Amanvillers. Anmarſch bes 
12. Korps Über Montois und Roncourt. Auch das 10. Corps und 
bie 5. Cavaleriebivifion erhalten Befehl auf Saint-Privat vorzu- 
geben. Roncourt von den Sachſen befeßt. Gefecht mit der fran- 
zöfifchen Brigabe Pechot. 

8) General von Eraushaar von ber 1. Garbebivifion um Unter- 
ſtützung erſucht. Ernentes Vorgehen gegen Saint- Privat. Fort⸗ 
gefetstes Gefecht mit ber Brtgabe Pechot. VBerftärkter Artillerieangriff 
gegen Saint-Brivat; beffen Wirkung. Der Ort wird von ben Preußen 
und Sachſen genommen; die Kämpfe im Innern beffelben. Rückzug 
bes Corps Canrobert Über Woippy ins Moſelthal. Sammeln unb 
Ordnen der deutſchen Zruppen nah bem Dorfgefeht. Die fran« 
zöffehen Armeereferven. Fortgefegter Artilleriefampf mit bem ab- 
ziehenden Gegner. Ankunft bes 10. Eorps, Boigts-Rhek, bei Saint- 
Privat und beffen Betheiligung am Gefecht. Die letten Kämpfe mit 
ber Brigabe Pechot. Die Gefechtsverhältniffe bei bem Corps Dane 
fein gegen 6 Uhr abends. Rückzug des franzöſiſchen 4. Corps. 
Ende der Schladt. Zerftörung der Eifenbahn Met-Diebenhofen. 
Klärung der Berhältniffe bei bem abgezogenen Feinde am 19. Auguft 
morgens. Borfchieben ber beutfchen Corps. Die beiderfeitigen Ver⸗ 
fufte am 18. Angufl. Die Cavalerie und Artillerie am Schlachttage. 
Bazaine Hofft noch immer, ſich ber drohenden Einfchließung ent- 
ziehen zu können. Anordnungen bes Prinzen Friedrich Karl für den 
19. Auguf. Bewegung und Stellungen ber beutfchen Korps an 
biefem Tage. Eintreffen ber 3. Refervedivifion, von Kummer, bei 
Meb. 
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Dritte Abtheilung. 


Don der Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat und dem 
vollſtändigen Rückzuge der Franzoſen unter die Ranonen 
von Meb bis zur Kapitulation von Sedan. 


1. Bormarſch der III. und Maasarmee anf Chälons während des 19. bis 
A A 2: 455 


1) Die allgemeine militärifche Lage nad der Schladht von Grave⸗ 
Iotte. Prinz Friebrih Karl erhält den Oberbefehl Über die Cer⸗ 
nirungsarmee vor Met. Deren Beftandtheile. Die Aufgabe des 
Bringen Friedrih Karl. Abweiſung franzöfifher Anmaßung. Der 
Grunbgebanfe ber weitern beutfchen Kriegführung. Formirung ber 
IV. ober Maasarmee unter bem Oberbefebl des Kronprinzen von 
Sachfen. 

2) Die Formirung der Armee von Chaͤlons. Zuſtaud dieſer Armee. 
Die Mobilgarden im Lager von Chaͤlons. Ihre Transferirung ins 
Lager von Saint-Maur. Welche Bewanbtniß es um bie franzöfifchen 
Corps 9, 10 und 11 in diefem Kriege hatte. Die Einreibung von 
Marinetruppen in bie Armee von Chälons. Ordre be Bataille ber 
Armee von Ehälons, 

3) Die politifden Einfläffe, welche auf Mac-Mahon’s firategifche 
Entſchließungen einwirkten. Warum deffen Flankenmarſch feine Chancen 
für fih hatte. Ein Kriegsrath in Ehälons und feine Reſultate. Ge⸗ 
neral Trochu, feine Proclamation und Miffton in Paris. Die Stim- 
mung in Paris ift gegen des Kaifers Rüdkunft und für den Entſatz 
von Metz. Palilao und die Kaiferin-Regentin maden ben Kaifer 
mit biefer Stimmung befannt. DMac-Mahon, im innern Zwielpalt 
und Schwanten zwifchen Det und Baris, führt bie Armee, einen 
Mittelweg wählend, nad Rheims. Die Sendung Rouber’s ins Tai- 
ferlihe Hauptquartier. Die Kundgebungen Bazaine's und ihre Ein- 
wirtungen auf ben Kaifer und Mac⸗Mahon. Mac⸗Mahon, fich dem 
Willen bes von Paris aus influirten Kaiſers unterwerfend, entſchließt 
fih zu dem Marfch auf Met. Die nicht zur Ausführung gelangten 
Decrete bes Kaifers. Die Vorgänge im Gefegebenben Körper vom 
18. bi® zum 24. Auguft. 

4) Räumung bes Lagers von Ehälons. Bernichtung der Bor» 
räthe daſelbſt. Mari nach Rheims. Mangelbaftigleit des Sicher- 
heits⸗ und Recognofcirungsbienftes bei den Franzoſen. Mari an 
die Suippe und bis zur Aisne. Urfachen bes fäumigen Marfches 
ber frahzcöfiihen Armee. 

5) Strategifhe Erwägungen im beutfhen Hauptquartier. Die 
erfte Meldung von dem Berlaffen des Lagers von Chälons im 
deutſchen Hauptquartier und demgemäße Dispofltionen. Weitere Er- 
wägungen und Zweifel über Mac-Mahon’s eigentliche Adfichten. 
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6) Vormarſch der IV. oder Maasarmee. Die Beſchießung von 
Verdun. Die Argonnen. Marſch der Maasarmee bis in die Nähe 
der Aire. 

7) Vormarſch ber deutſchen III. Armee. Vergeblicher Verfuch, Toul 
zur Uebergabe zu zwingen. Capitulation der Feſtung Vitry. Pro⸗ 
clamation bes Könige. Fernere Nachrichten Über den Marſch Mac- 
Mahon's Taffen nunmehr feinen Zweifel mehr Über deffen Abfichten, 
Metz zu entfeßen. Entfprechende Diepofitionen auf beutfcher Seite. 


U. Vormarſch der III. und Maasarmee bi zum Zufammentreffen mit 
dem Feinde während des 25. bis zum 30. Anguft. Gefecht bei 
Konart und Schlacht bei Beaumont. -. . - - .: 2220. 492 


1) Die Meldungen ber 4. Eavaleriedivifion aus Chaͤlons über den 
Abzug bes Keindes. Concentration ber deutſchen Streitkräfte nach ber 
Linie Rethel-Stenay-Montmedy und bemgemäße Rechtsſchwenkung ber 
III. Armee. Die neuen Marfchbispofitionen für bie beutfchen Korps. 
Die Armee Mac-Mahon’s am 25. und 26. Auguft. Energiſche Ber- 
wendung ber beutfchen Cavalerie. Stellung der Maasarmee am 
26. Auguft abends. Die beiden bairifchen Corps werben vorläufig 
der Maasarmee zugetheilt. Schwanken und Halbheit in Mac-Ma- 
hon's Anordnungen. Die Bewegungen ber IH. unb IV. Armee 
am 27. Auguft. Cavaleriegefecht bei Buzancy. Mac-Mahon’s Lage 
am 27. Auguft abends, fein Beriht an den Kriegsminifter und feine 
Depeihe an Bazaine. Palilao an Mac⸗Mahon. Die Bewegungen 
ber beutfchen und frangöfifchen Corps am 28. Auguft. 

2) Aufbruch bes 2. und 3. Corps von der Cernirungsarınee bei 
Metz nah Etain. Die Maasarmee am 29. Augufl. Die Bewe- 
gungen ber Armee von Ehälons am 29. Auguſt. Gefecht bei Nouart. 
Die Bewegungen ber III. Armee am 29. Augufl. Die Stellung 
ber III. und IV. Armee am 29. Auguft abends. Strategifche Gegen- 
maßregeln, um Mac-Mahon an dem Weitermarich auf Die zu hin- 
bern, ibn zu umfaffen unb nach Norden gegen bie belgifhe Grenze 
zu drängen. 

8) Gelähmter Operationsgang auf franzöfifcher, Klarheit der Dis⸗ 
pofitiouen und Energie in beren Durchführung auf beutfcher Seite. 
Zurüdfendung bes 2. und 3. beutfchen Corps nad Met; am 30. Auguft. 
Mac-Mahon’s weitere Bewegungen am 30. Auguft. Die Dispofttionen 

“für bie II. und IV. Armee am 80. Auguft. Die Schlacht bei Beau- 
mont. Das 12. franzöfifhe Corps während biefer Schlacht. Tapfere 
Haltung der franzöfifhen Eavaleriebrigade Beville. Ein Beifpiel der 
zunehmenden Entmuthigung auf franzöfifcher Seite. - Stellung ber 
Maasarmee am 30. Auguft abends. Bewegungen ber II. Armee 
am 30. Auguſt. Zufammenftoß des preußiſchen 5. Korps mit dem 
Corps Douay bei Stonne, 

4) Kaiſer Napoleon weift den Borfchlag, ſich nach Mezieres zurid- 
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zubegeben, ab; feine letzte Proclamation an bie Armee. Concentration 
ber franzöfifchen Armee bei Seban. 

5) Hortfeßung der Bewegungen ber II. und Maasarmee am 
81. Auguft früh. Dispofitionen für biefe beiden Armeen und beren 
Ausführung. Wirkſamkeit der fächfiihen Kavaleriebivifion auf bem 
rechten Maasufer. 

6) Mac-Mahon’8 Erwägungen und Entſchließungen am Vorabend 
von Sedan. Seine ungünftige Stellung daſelbſt. Kaifer Napoleon 
in Sedan. Das franzöfifhe 13. Corps General Binoy. Rath⸗ und 
Thatlofigleit auf franzöfifcher Seite. Stellung ber franzöfifhen Arınee 
bei Seban. General von Wimpffen. 

D Mac-Mabon’s Rüdzugslinien nah Often und nach Weften von 
ber Maas⸗ und III. Armee verlegt. Dispofitionen bes Kronprinzen 
von Sachen. Ein Theil der III. Armee überfchreitet in ber Nacht 
auf den 1. September die Maas unterhalb Sedan. Das 1. bairiſche 
Corps bei Remilly befegt die Eifenbahnbrüde daſelbſt. Gefecht bei 
Bazeilles. Die Baiern ſchlagen biefem Orte gegenüber zwei Ponton⸗ 
brüden. Das 2. bairifhe Eorps bei Raucourt. Das 11. Corps 
fihert fi den Uebergang bei Dondery und fhlägt weiter unter- 
balb eine Pontonbrücke. Stellung bes 5. Eorps und ber 2. Cava⸗ 
feriebivifion am 31. Auguft abends. Die würtembergiſche Divifion 
ſtößt an biefem Tage bei Flige auf ben Feind. Die Bewegungen 
ber 6. und 5. Cavaleriedivifion am 31. Augufl. Die Laye auf 
beuticher Seite am 31. Auguft abends. Warum man beutfcherfeits fich 
entfchloß, ben Gegner ſchon am 1. September anzugreifen. 


II. Die Shladt bei Sedan am 1. September - - .. ... 2.2. . 542 

1) Dispofitionen für die II. Armee zum 1. September. Theilweife 
änderung dieſer Dispofitionen, Die Beftimmung ber Maasarmee. 
Skizze bes Schlachtfeldes von Sedan. Stadt und Feftung Sedan. 
Die Vorſtadt Torcy als Brüdenkopf. Defenfioftellung ber franzöfi- 
fhen Armee am 1. September. 

2) Eröffnung ber Schlacht durch das bairiihe 1. Eorps bei Ba⸗ 
zeilles. Heftige Kämpfe in dieſem Ort und in bem beigelegenen Bart. 
Die Kämpfe der Sachſen bei La Moncelle. Borftoß ber Sranzofen 
bei Daigny. Marihall Mac-Mahon verwundet. Zweimaliger Wechfel 
im franzöfiihen Oberbefehl und beffen Folgen. Fortgeſetzte Kämpfe 
ber Sachſen an ber untern Givonne. Die 7. und 8. preußiſche Di- 
vifion. Erfolge ber Baiern und Sachſen bei Monvillers und La 
Moncelle, fowie im Weften biefer Orte. Bazeilles wirb gegen 
11 Uhr morgens genommen. Betheiligung von Bewohnern biefee 
Drtes am Kampfe. Eine Berichtigung bes Generals von ber Tann. 
Abzug der Franzoſen auf Balan. Dispofitionen bed Kronprinzen 
von Sachſen. 

3) Anmarſch bes preußifchen Garbecorps auf Givonne. Die Kämpfe 
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daſelbſt, insbeſondere der beiderſeitigen Artillerie. Givonne und 
Haybes von der preußiſchen Garde genommen. Die Verbindung mit 
ben Sachſen hergeſtellt. Wegnahme von La Chapelle. Die Verbin⸗ 
bung bes Gardecorps mit ber III. Armee hergeſtellt. Die Maas—⸗ 
armee bat ihre Aufgabe vollftändig geläft. 


4) Standpunft des Königs und Kronprinzen von Preußen während 
ber Schlacht. Aufftellung bes 2, bairifhen Corps Sedan gegenüber. 
Eingreifen befjelben und ber 8. Divifion in den Kampf bei Balan. 
Borbewegung ber III. Armee um den Maasbogen herum auf Saint- 
Menges. Entfaltung der beutfchen Artillerie im Norden bes Schlacdht- 
feldes. Die franzöfifche Stellung dafelbft. Borftöße ber Franzofen bei 
Floing und Fleigneur. Die Kämpfe in und bei Floing. Die Lage 
bes franzöftichen 7. Corps am Calvaire-d'öIlly gegen Mittag. Harte 
Kämpfe gegen ben Tinten Flügel des franzöfifhen 7. Corps bei 
Floing. General Douay läßt feine Eavalerie in ben Kanıpf ein- 
greifen. SFortgefetter Infanteriefampf im Süden von Floing bie 
zum Abzug der Franzofen. 

5) Die 23. Divifion fett fih auf Daigny und Givonne in Bewe- 
gung und ſtößt auf den Feind. Aufnahmeftellung der 24. Divifion. 
Die 1. Gardedivifion geht gegen das Gehölz von Garenne vor. 
Kämpfe und Zuftände in dieſem Gehölz. Maffenweife Gefangenneh- 
mung der Franzofen. Auch Theile bes 5. und 11. Corps gehen gegen 
biefes Gehölz vor. Zuftände in und bei Sedan gegen Ende ber 
Schlacht. Fortgefegte Kämpfe in Balan. Durchbruchsverſuch bes 
Generals von Wimpffen Über Balan. Gleichzeitiges Borbrechen ber 
Sranzofen gegen bie Höhen von Daigny und La Moncelle. Be- 
[hießung von Seban. Beginn der Verhandlungen. 


IV. Die Eapitulation von Sedan am 2. September -. .. ... . .- 590 


1) Die Lage in unb um Sedan nad der Schlacht. Oberftlieutenant 
von Bronfart ale Barlamentär nad) Sedan entſendet; feine Begegnung 
mit dem Kaiſer. General von Reille's Miffion. Zufammenktunft ber 
beiderfeitigen Bevollmächtigten in Donchery. Der franzöfifche Kriegs- 
rath in Sedan. Kaifer Napoleon’s Zuſammenkunft mit dem Grafen 
Bismard. Abſchluß der Kapitulation in Frenois. Die Kapitulations- 
urkunde. Eine Anſprache und ein Toaſt bes Könige. Die Zu⸗ 
fammentunft in Schloß Bellevue. Die Ausführung der Capitulation. 
Tagesbefehl des Generals von Wimpffen. Napoleon’s Abreife nad 
Schloß Wilhelmshöhe. Ein Rüdblid auf bie franzöfiiche Preſſe. 
Anordnungen bes Prinzen Friedrih Karl, betreffend bie Uebernahme 
und Weiterbeförberung ber Gefangenen von Seban. 


2) Refume des feitherigen Operationsganges ber beutfchen Armeen 
und deren Erfolge von Met bis Seban. Beurtheilung ber Schlacht 
bei Sedan. Das Berhalten ber Franzofen vor berfelben. Klarheit im 
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Wollen und Energie in Durchführung des als nothwendig Erkannten 
auf deutſcher Seite. Paſſives Verhalten des Generals Douay. Auch 
an der Givonne verfehlen die Franzoſen den günſtigen Moment für 
eine energiſche Offenſive. Die Umfaſſungstaktik der Deutſchen. 
Mangel an Orientirung über ben Gegner auf feiten ber franzöfi- 
jhen Heerführung. Die deutſche Artillerie in ber Schlacht. Die 
franzöfiiche Hauptreferve während ber Schlacht. Die Nachtheile bes 
Commandowechſels bei den Franzofen. Warım Mac-Mahon in ber 
Stellung bei Sedan verharrte. Stärfeverhältniffe beider Gegner bei 
Seban. Die beiderfeitigen Verlufte in der Schlacht. Die franzöfifchen 
Berlufte infolge der Capitulation. 


V. Die rüdwärtigen Verbindungen der deutfhen Armeen... . . . 617 


Anordnungen zur Sicherftellung berfelden. Operationen mit Einer 
Berbindbungslinie; Triegsgefchichtliche Beiſpiele. Die deutſche Krieg- 
führung und die franzöſiſchen Eiſenbahnen. Die franzöſiſchen Seftungen 
als Sperrpunkte der lebtern und die Nöthigung zum VBelagerungs- 
friege. Die General-Etappeninfpectionen ber beutfchen Heere. Ber- 
wenbung ber Erfaßtruppen und Landmwehren zur Sicherung ber 
Etappenfiraßen. Deutſche Generalgouverneure in Elfaß und Loth- 
ringen. SHerftellung zerftörter Bahnglieber und Eröffnung neuer auf 
dem Kriegsfchauplate. Toul und Verdun als wichtige Sperrpunfte. 
Das Detachement des Generals von Bothmer. Beftimmung bes beut- 
ihen 13. Armeecorps. Bermehrung der Etappentruppen. Der Groß- 
berzog von Medlenburg- Schwerin zum Generalgouverneur ernannt. 
Die Endſtation Nanteuil. Die Schwierigkeiten der Ernährung ber 
beutfhen Heere vor Paris und ber Beilhaffung des großen Be⸗ 
lagerungsparks. in gefchichtlicher Hinweis. Eröffnung neuer Bahn- 
verbindungen. 


VI. Rückblick auf den erften großen Abfchnitt diefes Kriege. . . - . 627 


Der Krieg zur Se .:::2 22er. 632 


Frankreichs Rüſtungen auch zur See ungenigend. Deutſchlands 
Rüſtungen für den Küſtenſchutz. Die Aufgabe des Generals von 
Falckenſtein. Das Commando des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Die Zuſtände im Arſenal zu Cherbourg. Inſtruction 
bes franzöſiſchen Marineminiſters. Die Stimmung in Dänemark. Herr 
von Cadore. Admiral Bouet fährt in bie Oſtſee. Eine franzöſiſche 
Depefhe vom 7. Auguſt. Recognofeirung bes Hafens von Kiel, 
Refultate ber franzöfiihen Commiſſion an Borb bes Admiraljchiffes. 
Admiral Bouet durch eine falſche Nachricht getäufht. Blokade⸗ 
vorfehrumgen. Der preußifche Avifo Adler. Der Mangel an Heinen 
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franzöſiſchen Kriegsſchiffen ſehr fühlbar. Seegefecht bei Rügen. Schwie⸗ 
rigkeiten bei Verproviantirung der franzöſiſchen Flotte. Zunehmende 
Misſtimmung auf letzterer. Die Ungunſt der Jahreszeit verſchlim⸗ 
mert die Lage der Geſchwader. Die bei der Flotte einlaufenden Hiobs⸗ 
poſten aus Frankreich. Das Unternehmen gegen Kolberg. Die fran⸗ 
zöſiſche Oſtſeeflotte zurückberufen. Neue Anordnungen zur Blokade 
der Nordſee. Bekanntmachung des Generals von Falckenſtein. Ur⸗ 
ſachen des Mislingens der franzöſiſchen Expedition in die Nord⸗ und 
Oſtſee. 


Verzeichniß der Karten. 


Ueberfihtslarte des Kriegsfhauplages in Frankreich 1870/71. 
Speciallarte der Umgegend von Sedan. 
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Erſte Abtheilung. 


Vorgefhihte des Krieges, 


Juuck. I. l 


I. 


Hiſtoriſche Rückblicke: Frankreichs deutſch-feindliche Politik 
in frühern Jahrhunderten und bis zur Gegenwart. 


Ein Ausſpruch Carlyle's über die franzöfiihe Nation. Frankreichs Gelüſte 

nad dem linken Rheinufer. Zum Kapitel von ben natürlichen Grenzen Frank⸗ 

reihe. Heinrich IV. und die „Reviſion ber Karte” "von Europa. Die Politif 

Richelien's Deutfchland gegenüber und der Weftfälifche Friebe. Ludwig's XIV. 

deutich-feindliche8 Auftreten. Deutſchlands Erniedrigung zur Zeit Napoleon’s I. 

Die Leitung des Wiener Eongreffes Deutſchland gegenüber. Napoleon III. und 
die Verträge von 1815. 


„ Reine Nation bat jemals einen fo fehlechten Nachbar gehabt, 
wie Deutichland an Frankreich 400 Jahre lang beſaß; ſchlecht 
in allen nur denkbaren Arten: unverſchämt, räuberiſch, unerfättlich, 
unverſöhnlich und fortwährend herausfordernd. Nun hat endlich einmal 
in der Geſchichte ſolch ein frecher und ungerechter Nachbar eine ſo 
vollſtändige, augenblickliche und beſchämende Vernichtung erfahren von 
dem ſtarken Deutſchland, wie kein anderer; nach vierhundertjähriger 
Mishandlung und Unglück hat endlich Deutſchland das große Glück, 
den Feind gründlich niedergeworfen zu haben, und ich würde mit aller 
Beſtimmtheit die Deutſchen für eine Nation von Thoren halten, wenn 
ſie jetzt, da ſich die Gelegenheit bietet, nicht daran dächten, zwiſchen 
ih und dem gefährlichen Nachbar einen ſichernden Grenzzaun zu 
ziehen.” 

So ließ fich der ausgezeichnetfte Kenner und Förderer ber beutfchen 
eiteratur in England, der greife Gefchichtfchreiber Thomas Carlyfe, 
im November 1870, alfo noch während des Krieges, in einer langen 
Zufchrift an die „Times“ vernehmen, in welcher er das Necht Deutfch- 
lands auf feine alten Provinzen gegenüber einem befiegten Feinde mit 
tem ganzen Nachdruck biftorijcher Forſchung vertritt. 

1 * 
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Wir ſetzen abfichtlich, gleichfam als Motto, dieſen Ausipruch eines 
fo hervorragenden Gefchichtfchreibers unferer Arbeit voran, und wenn 
wir bieran einen kurzen biftorifchen Rückblick reihen auf die taufend- 
fältige Unbill, welche Deutſchland in frühern Sahrhunderten und bie 
auf unfere Tage von Frankreichs Hab- und Hänbelfucht zu erleiben 
hatte, fo gefchieht dies nur barum, weil der jüngjte beutfch-franzöfifche 
Krieg in der Hauptfache ganz denſelben Motiven entfprang wie bie 
häufigen Kriege früherer Zeiten zwifchen beiden Nationen. 

Wer hierüber heute noch in Zweifel fein follte, dem empfehlen 
wir die genauefte Erwägung aller der Anträge und Yorberungen, wie 
fie feit dem Kriege von 1866 bis zu dem Beginne des Krieges von 
1870 von Napoleon III. und feinen Staatsmännern dem Grafen 
Bismarck gegenüber geftellt wurden, und beren Grundgebanfen darin 
gipfelt: das linfe Rheinufer, oder Doch mindeſtens bis zu geeignetern 
Zeiten Luxemburg und Belgien für Frankreich zu erwerben. 

„Herr von Bismard“, fagt Lagueronniere in einer Broſchüre 
von 1867, „hat Frankreich von der Wagfchale ver Compenfation und des 
Gleichgewichts weggebrängt. Diefer unbeugſame Preuße Tehnt felbit 
eine befcheivene Kectificirung unjerer Grenzen ab... . Napoleon 1. 
“rief zu Fontainebleau aus: «Frankreich ohne Oftgrenzen, deren es fo 
ſchöne hatte, ift bie bitterfte aller Demüthigungen, die ſich auf meinem 
Haupte anhäuften.»’ 

Noch ungleich deutlicher aber ſprach ſich Caulaincout, Herzog 
von PVicenza, aus. Er fchrieb am 19. Januar 1814 von Baris: 
„Der Punkt, auf welchem der Kaifer am meiften befteht, ift die Noth— 
wenbigfeit, daß Frankreich feine natürlichen Grenzen bewahre, das ijt 
für ihn conditio sine qua non. Würde Frankreich auf feine alten 
Grenzen befehränft, jo würbe e&_ heute nicht mehr zwei Drittel ber 
relativen Macht behalten, welche e8 vor 20 Jahren beſaß. Seine 
Erwerbungen am Rhein wögen nicht am entfernteften die Erwerbungen 
auf, welche Rußland, Defterreich und Preußen bei der Zerftüdelung 
Polens gemacht haben. Alle diefe Staaten haben fich vergrößert; 
Frankreich auf feinen ehemaligen Beſtand zurücdführen, heißt es ver- 
nichten und erniebrigen. Frankreich ohne die Rheindepartements, ohne 
Belgien, ohne Djtende, ohne Antwerpen wäre ein Nichts!“ 

So Caulaincourt 1814 in Paris im Sinne feines Herrn une 
Kaifers, Napoleon J., jo Napoleon III. in feinen denkwürdigen Worten 
zu Auxerre als Zeftamentsvollftreder jener Ideen, in denen das Kapitel 
von den natürlichen Grenzen den eriten Pla einnimmt. 
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Cine Brojhüre: „La France et lEurope“ (Pari® 1661), 
enthält folgende Stelle: „Der König kennt fein Volk und fein Heer 
und weiß, daß es bereit ift, nicht blos den Rhein und Dentfchland zu 
erobern, fondern die ganze Welt.” Gleich als hätte er diefe Worte 
copirt, fchreibt gerade 200 Jahre fpäter Rene de Rovigo: „Louis 
Napoleon weiß es wohl, Frankreich zweifelt nicht daran: die Blicke 
unferer Soldaten find auf den Rhein gerichtet. Welchen Wiberftand 
wird Deutfchland ver Invafion eines Volkes entgegenfegen, welches 
die Welt als fein Vaterland betrachtet, und fich erhebt, fie zu erobern?“ 

Die Wiebereroberung bes linfen Rheinufers ift ein echt nationales 
Werk, dem alle Franzofen beiftimmen, und ſchon hierdurch erflärt fich 
bie übergroße Zahl franzöfifcher Brofchüren, welche bis in die Gegen- 
wart diefes Thema in allen Zonarten behandeln bis zu ver neueften: 
„Die Einheit Italiens zwingt Frankreich, den Rhein und Belgien zu 
nehmen”, ein Schlagwort, das nach 1866 dann auch auf Deutfchland 
angewenbet wurde. 

Es ift bier am Plage, darauf hinzuweiſen, daß Frankreich fchon 
vor mehr als 900 Yahren feine Blicke auf bie Eroberung ber 
weftlichen Rheinlande gerichtet hatte und bereits im- 11. Jahrhundert 
bei uns als „Erbfeind” des Deutfchen Reiches betrachtet twurbe. ‘Der 
bieran fich reihende Stoff iſt zu reich, als daß es und einfallen könnte, 
ihn bier erfchöpfend behandeln zu wollen Wem es aber um eine 
ausführlichere Kenntniß Hierbei zu thun ift, ben verweiſen wir vorzugs- 
weife auf Dr. 3. Jauſſen's trefflihe Schrift: „Frankreichs ARheingelüfte 
und deutfch-feindliche Politik in frühern Jahrhunderten“ (Frankfurt a. M. 
1861). Auf Grund diefer Schrift nur die wichtigften Momente her- 
vorbebend aus dem 900 Jahre umfaffenden Kapitel von den „natür- 
lihen Grenzen Frankreich”, Hoffen wir zum Nuten und Frommen 
alfer derer etwas beitragen zu können, benen bie Gefchichte ber Völker 
zu etwas mehr da ift, als lebiglich „um vergeffen zu werben”. 

Kein Zweifel wird dann darüber herrichen, daß gewiffe Echlagworte 
des Napoleonismus älter find als dieſer jelbft, und dem ‚Alles fchon 
dageweſen“ bes weiſen Ben-Aliba volle Beftätigung verleihen. So 
war es Schon Heinrich II. von Franfreich, der „für eine Idee“ zu 
fechten wußte, derjelbe, ber auch das „suffrage universel” erfand, 
womit das Wefen ber „Annexion“ Hand in Hanb ging wie bie Lüge 
mit dem Diebftahl. Die Phrafe von den „natürlichen Grenzen“ 
Frankreichs aber ift fo alt wie biefer Staat ſelbſt, ja ſelbſt für bie 
„Congreßidee“ Tann Napoleon III. nicht einmal das Originalvecht 
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beanfpruchen, denn fie batirt aus ben Zeiten Ludwig's XI. und Hein: 
rich’8 IV. von Frankreich, welcher Ießtere auch der Erfinder ift der „Re: 
vifion der Karte von Europa”, eine Revifion, an ber ihn befanntlic) 
bag Meſſer Ravaillac's hinderte. 

Schon König Heinrich J. und Kaiſer Otto J. ſahen ſich genöthigt, 
mit den Waffen dem Reiche die ihn von alters her zugehörigen Rhein: 
ande zu fihern. Kaifer Otto II. aber rüdte 978 mit 60000 Mann 
bis vor die Thore von Paris, um den Einfall Lothar's in beutfchee 
Neichsgebiet zu ftrafen. Es handelte fich damals fchon um die Er: 
werbung Lothringens feitens Frankreichs, welchen volksthümlichen 
Eroberungsgedanken auch die capetingifchen Könige feithielten. 

Während es aber den Franzofen in den Sahrhunderten unferer 
nationalen Einheit nicht gelang, durch Waffengewalt in Deutfchlant 
Groberungen zu machen, begann mit Ludwig bed Baiern Regierung 
ein Wendepunft in ver deutſchen Gefchichte. Innere Streitigkeiten und 
bie Zerwürfniffe mit ber Kirche zerfegten alle Verhältniſſe, inbem 
gleichzeitig die franzöfifche Politik den innern Hader ſchürte. 

Franzöſiſche Scharen unter König Karl und dem Dauphin Ludwig 
überfchivemmten 1444 den Sundgau, Lothringen und Elfaß ohne Kriegs: 
erflärung, und zwar unter fo entfeßlichen Graufamleiten, wie fie bie 
Kriegsgefchichte nur felten zu verzeichnen bat. Für Frankreich brachte 
biefer Raubzug zwar Teine Gebietstbeile ein, wohl aber Ternte es 
Deutfchlands Zerfahrenbeit Tennen und die Art und Weife, wie man 
nach dem Ausſpruche Karl’s VII. der franzöfifhen Armee das böſe 
Blut abzapfen könne (tirer du mauvais sang à mon armee). 

Um ebendiefe Zeit Hatten fich die franzöfiihen Könige ihrer 
äußern Feinde entlebigt und erkannten nun, daß zur Herftellung und 
Aufrechterhaltung der innern Ruhe kein geeigneteres Mittel fei, als 
durch auswärtige Vergrößerung und durch Einmifchung in fremte 
Staats- und Kriegshändel den Ruhm und die Eroberungsfucht zu 
befchäftigen, welche der franzöfifchen Nation als Erbſtück ihres gallo- 
romanifchen Urfprungs geblieben ift. Vorzugsweiſe wandte man auf 
Deutichland und Italien feine Blicke. 

Unter Friedrich III. war das Reich immer machtlofer geworden; 
zum Heile Deutſchlands folgte ver jugendliche Max I. auf dem Throne. 
„Frankreich“, fagte er, „hat das Reich verniebrigt und beutfche Nation 
zu Schanben gebracht, und es wäre ewig Schimpf, wenn beutfche 
Nation nicht erftehen und Friegen wollte.” Und in dieſen feinen hoben 
Zielen wurde ber Kaifer ganz von dem Geifte feiner Zeit getragen. 
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Aber fo oft auch Mar mit feuriger Beredſamkeit zum Kampf 
aufforberte gegen ben „Erbfeind, der nach dem Rheine ſtehe“, fo 
waren doch bie deutfchen Fürften niemals zu einem kühnen Kriege zu 
bewegen, weil fie davon eine Verftärfung ber faiferlichen Macht be- 
fürdhteten und zwieträchtig untereinander zum Theil mit Frankreich 
ein geheimes Einverftändniß unterhielten. Die Worte banger Ahnung, 
die Mar ımter der Regierung feines Vaters im Jahre 1492 aus» 
geiprochen: „Das Reich werde im Welten durch die Franzofen in ewig 
Zeit ohne Aufhören ververbt und ausgetilgt werben“, follten fich im 
Yaufe ver Iahrhunderte bewahrbeiten. Zu ber Zerfahrenheit im Innern 
gejellte fidh vie Stirchentrennung. Und dieſe war es, die Frankreich 
in feinem Intereffe anszubeuten wußte. 

Franz I., mit den fchmalfalbifchen Fürften gegen Kaiſer Karl V. 
verbunden, und auch die Türken zu einem Einfall in Deutfchland und 
Ungarn aufhetend, gelang e8 zwar nicht, in Deutfchland Eroberungen 
zu machen, aber er vererbte feine Politit auf Heinrich IL, der alsbald 
im Jahre 1548 die Stadt Straßburg in den franzöfifchen Neichs- 
verband bineinzuziehen verſuchte. 

Sehr erwünfcht waren ihm die Anerbietungen des Morik von 
Sachen, ver mit andern Fürften ihm ein Bündniß gegen den Saifer 
antragen ließ. Als Preis feiner Hülfe ftellte Heinrich II. die Anfor- 
derung: die zum Reiche gehörigen Bisthüner Diet, Toul, Verdun 
und Cambrai an Frankreich abzutreten. Auch bie Türken bekte ber 
franzöfifche König gegen Karl V. und fiel felbft in Lothringen ein. 
Im Jahre 1552 wurden mit Treulofigfeit und Gewalt die Reichsftädte 
Toul und Verdun fowie die Grenzfeftung Metz befekt. Nunmehr faßte 
er den Plan, feine Herrichaft bis an ven Rhein auszudehnen. Gewarnt 
durch Das Beifpiel von Die, verfchloffen die Straßburger den Franzoſen 
die Thore, jede Verlockung abweijend. 

Alte Bemühungen bes Kaifers, die von Frankreich annectirten 
lothringifchen Bisthümer bem Reiche wiederzugewinnen, Waren ber- 
geblich; die weftliche Heichögrenze blieb geſchwächt, und Frankreich drang 
nun immer weiter in Deutfchland vor. Ein Decennium nach dem Ver- 
{ufte in Lothringen ging dem Reiche auch der größte Theil des bur- 
gumbifchen Kreiſes verloren. 

Während des Bürgerfrieges, der nach dem Tode Karl’8 IX. 1574 
Frankreich zerrüttete und ben fpäter Mazarin ein Reinigungsmittel‘ 
für Frankreich nannte, traten die Eroberungsgelüfte anf Deutjchland 
zurüd, bis König Heinrich IV. fie mit der ganzen Kraft feines Geijtes 
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ernenerte und zivar in einer Zeit, wo bie religiöfen Streitigfeiten im 
Reiche immer erbitterter geiworben waren. Kaum auf dem Throne 
befeftigt, dachte er an eine „Revifion der Karte” von Europa. Außer 
Savoyen hatte fi) Frankreich für feine „Herftellung des ewigen 
Friedens” vorläufig blos noch Lothringen, Artois, Namur und Luxem⸗ 
burg vorbehalten, in ber fichern Hoffnung, bei dem allgemeinen Um- 
ſturze feine Herrfchaft leicht bi8 an den Rhein auszubehnen. Das 
Mordmeſſer Ravaillac's durchichnitt am 14. Mat 1610 alle ange: 
ſponnenen Eroberungsentwürfe. 

Aber dem Reiche war feheinbar noch eine achtjährige Ruhe ge- 
gönnt, denn „ber Pfeil ftedte in feinen Eingeweiben”, wie ein franzö- 
fifher Diplomat triumphirte. An die Stelle von Heinrich’8 Planen 
famen andere zur Ausführung, in deren Folge Kaifer Rudolf feiner 
Erbfronen beraubt und der Zunber bes Dreißigiährigen Krieges, ber 
am Rheinftrome hatte in Flammen gefett werden follen, nah Böhmen 
verlegt ward. Wir gelangen damit zur unbeilvollften Zeit des Deutſchen 
Reiches, deren tiefe Wunden noch heute empfunden \verben. 

Mit vorwärts drängender Begierde trat Richelien, der die alte 
Politil zur Erwerbung ber Rheingrenze von neuem aufgenommen hatte, 
in bie Erbſchaft Heinrich's IV. ein, um durch Beförderung des Firchlich- 
politiihen Parteiwefens die Wieberherftellung einer ftarfen Central- 
gewalt in Deutfchland zu verhindern und auf deutſche Koften eine 
Reform ber deutſchen Karte durchzuführen. 

Während Nichelien Deutfchland innere und äußere Feinde auf 
den Hals hette, fie jogar zum Theil jubventionirte, hatte er auch in 
Stalien fein Befreiungswert begonnen. ‘Die mantuanifche Erbichafts- 
angelegenbeit mußte ihm ben Vorwand bieten, bie Autorität bes Haufes 
Habsburg in Stalien zu brechen, felbftverftänblich um die franzöfifche 
an deren Stelle zu fegen. Die italienifchen Fürften beflagten fich, 
baß ber, welcher gekommen fei, Unterbrüdte zu ſchützen, felbft zur 
Unterbrüdung fehreite und Theile von Italien abreiße. Aber Richelieu 
brachte ihnen eine tiefere politifche Anficht bei: „darin“, fagte er, 
„beſtehe gerade bie Freiheit Italiens, daß Frankreich fich einen freien 
Zugang in dieſes Land fichere, um es gegen Habsburg zu ſchützen“. 
Auch 1859 ficherte fich Frankreich einen „freien Zugang“ nach Stalien. 

Mit verboppelter Aufmerkſamkeit faßte nun Nichelieu das zweite 
Ziel, die Eroberung der Rheingrenze, ins Auge. Er verftand es bereits 
meifterlih, im der von ihm 1631 gegründeten erften regelmäßigen 
Zeitung, der „Gazette de France‘, fowie durch Brojchüren den 
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friegerifchen Sinn des leichterregbaren Volkes zu erhigen und durch 
Borbringung ber Lächerlichiten Rechtsanfprüche Frankreichs auf andere 
Länder den SInftincten ber Maffen zu fchmeicheln. Nichelien war 
beftxebt, nach dem Tage bei Tüten, wo nicht nur ber Kaifer, fonbern 
auch mehrere deutjche Fürften zum Frieden neigten, diefen letztern 
durch reiche Subfidien zu verhindern. Ein ganzes Heer von fran- 
zöfischen Agenten wırde an vie Heinen Höfe ins Reich gejendet, und 
ihren Intriguen und Geldſpenden gelang es, ben Frieden zu hindern, 
indem fie, um mit Carlyle's Worten zu reden: „ben letzten Ajchen- 
haufen fo fleißig und fo lange aufftörten, bis Deutjchland zum äußerften 
Ruin eingeäfchert war, und keine Nation ift dem volljtändigen Unter- 
gange jemals näher geweien als damals Deutſchland“. 

Und in welchen Zuftand wurde Deutfchland verfest! Mit grauen- 
bafter Naturwahrheit hat uns Grimmelshaufen in feinem berühmten 
Roman „Simplicius Simpliciffimus” das furchtbare Elend jener Zeit 
geſchildert. Und wer wollte diefen langen mitleiblofen Krieg? „Nicht 
ter Kaifer, nicht die mächtigen beutfchen Würften, nicht das Wolf, 
ſondern bie Ausländer‘, fagt Barthold. Und 1635 war e8 wiederum 
Frankreich, welches den Abſchluß des angebahnten Prager Friedens 
bintertrieb. 

Als Richelien 1642 ftarb, beherrfchten die Franzoſen Lothringen, 
Elſaß und einen großen Theil des Rheingebietes. Sein Nachfolger 
Mazarin wollte auch Belgien, bie Freigrafichaft und Luxemburg ge- 
winnen. „Das ganze alte Königreich Auftrafien‘‘, fagte er, „wirb 
man an Frankreich annerirt ſehen.“ Der Krieg warb noch durch 
einen neuen Feind gegen Deutfchland an der dftlichen Grenze verftärkt, 
als Mazarin die Türken aufreizte. 

Durch den Weftfälifchen Trieben ſank Deutfchland für die Folge- 
zeit zur völligen Machtloſigkeit herab. Der Weftfälifche Friede, fagt 
3. Giehne in jeinem vortrefflichen Werke „Deutfche Zuftände und 
Intereffen”, theilte aus, wie ans einer Gantmaffe, jedoch lediglich von 
beutfchem Gute. Frankreich befam die Lanbgrafichaft Ober- und 
Untereljaß, den Sundgau, bie Vogtei über die 10 elfäffifchen Reichs⸗ 
ftäbte; desgleichen die Stadt Breifach mit Zubehör, das Beſatzungs⸗ 
recht in Phifippsburg, alfo zwei fefte Punkte auf dem rechten Aheinufer, 
und freien Durchzug durch Elfaß-Zabern, endlich die feit 1552 nur 
unter franzöſiſcher „Schutzgerechtigkeit“ ftehenden Bisthümer Metz, 
Toul und Verdun nebſt den gleichnamigen Städten. Nicht minder 
reich war der ſchwediſche Antheil an der Beute. Für Frankreich war 
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der Dreißigjährige Krieg, d. h. feine Theilnahme baran, ber erfte 
Krieg um die Rheingrenze. 

Nechnet man alte und neue Verluſte zufammen, fo findet fich, 
daß nach dem Weftfälifchen Friedensſchluſſe Deutfchland nicht mehr 
den vierten Xheil feiner frübern Seeküſte befaf. Das gefammte 
Stromfyften Deutfchlands aber war unnatürlich verftümmelt. Die 
Schelde glich feit ber Trennung Hollands von Deutfchland einem 
Arme ohne Hand; der Rhein, deffen eigentlicher Ausflug mit dem ber 
Maas zufammenfältt, hörte für Deutfchland auf, wo die holländifche 
Grenze anfing; die Mündung ber Wefer lag unter jchwebifchen 
Kanonen; Elbe unb Oder endbigten mit beiden Ufern im Auslanbe; 
am Oberrhein hatte fih noch dazu Frankreich feftgejett und brüdie 
von bort ans, bie Vertheidiger der Donau gegen den Halbmond im 
Rüden bedrohend, auch auf das deutſche Donauland. Es war ein 
förmlicher Bankrott deutfcher Strom- und Seeintereffen. 

Immer tiefer fehnitt Frankreich in die deutfche Staatswürbe ein, 
und fein König Ludwig XIV. machte alle jene Raubzüge und beging 
alle jene Treuloſigkeiten, die mit fo viel Syitem und Methode niemals 
noch im chriftlichen Europa ausgeübt worden waren. Wer könnte mit 
Gleichmuth 3. B. der Reunionen, der verrätherifchen Wegnahme Straß- 
burgs und insbejondere der barbarifch grauenhaften Zerftörungszüge 
in der Pfalz gebenfen, die „zur Sicherheit ver franzöfifchen Grenzen“ 
und zur „Sicherung eines allgemeinen Ruheſtandes“, wie Ludwig in 
feinem Meanifeft ausſprach, Frankreich mit einem Wüftengürtel zer: 
ftörter deutfcher Städte und Dörfer umgaben. Und all jene furcht- 
baren Greuel, Die noch heute dem deutfchen Leſer das Blut erjtarren 
machen, wurden von ben Franzojen in ber Zeit ver Blüte ihrer 
Eultur, Sprade und Wiffenfchaft, in ihren „golbenen Zeitalter” 
verübt, unter einem Könige, ber fich für einen Freund und Schüßer 
beutfcher Yreiheit ausgab, und „zur Förderung beutfcher Wiffenfchaft” 
deutſchen Gelehrten Jahrgelder ſchickte. 

Und dieſe Greuel waren nuur Vorboten jener Geſchicke, pie Frank⸗ 
reich ſpäter über Deutſchland verhängte unter Napoleon J. Aus dieſer 
Zeit der tiefſten Erniedrigung erhob ſich der deutſche Nationalgeiſt, 
der mit Preußen und Oeſterreich an der Spitze die Schlachten von 
1313 und 1814 ſchlug. Es war das vereinigte Deutſchland, das 
Napoleon J. ſtürzte und dem verſtörten Europa wieder den Frieden 
gab. Wir Haben nicht nöthig, auf die Rieſenkämpfe und ihre wech⸗ 
felnden Refultate hinzuweiſen, welche eine Folge der erjten Franzöſiſchen 
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Revolution waren. Noch find viefelben frifch in Gebächtniß ber 
jeßigen Generation. 

Bernünftigerweife wäre zu erwarten gewejen, baß die Nation, 
die am meiften zum Siege beigetragen, auch bei den Früchten des 
Sieges nicht leer ausgehen, jedenfalls aber im Friedensſchluſſe wenig- 
ſteus Teine Berlufte gegen ben Zuftand von 1792 erleiden würde. 
In der Wirklichkeit aber trat das gerade Gegentheil ein. Dies war 
bie Leiftung bes Wiener Congreſſes. Der erfte Parifer Friede hatte 
den Grumbftein dazu gelegt. Für Deutfchland, das fo vieles zurück⸗ 
zuverlangen hatte, ftellte fich heraus, daß man alle Ältern Schuld- 
forderungen hatte fallen Taffen und in der Abrechnung nur bis auf 
Neujahr 1792, als auf den Schlußpunft des letzten Friedensjahres 
vor Beginn der franzöfifchen Revolutionskriege, zurüdging. Um 
Ludwig XVIII. in ber öffentlichen Meinung des befiegten Frankreichs 
zu fchonen, fchlug man der öffentlichen Meinung des fiegenbden Deutfch- 
lands ins Geficht. Unermüblich kam damals ver „Rheinische Mercur“, 
den Napoleon I. mit der Bezeichnung ehrte „la cinquieme puis- 
sance”, auf die Forderung zurüd, daß Deutfchland fein Elfaß und 
fein Lothringen, feine Bisthümer und andere von ihm Losgeriffene 
Stüde wiebernehme. 

Die Schlacht bei Waterloo entſchied den nochmaligen Sturz Na- 
poleon’s. Im Sinne Rußlands und Englands — beide noch unter 
dem frijchen Eindrucke beutjcher Sriegsleiftung ein verjtärktes Deutfch- 
land fürchtenn — fiel ter zweite Barifer Friede aus. Mit ver 
„gerechten Entſchädigung für bie Vergangenheit und der fichern Bürg- 
fchaft für die Zukunft”, wie der Eingang zum Friedensvertrage fagt, 
wäre ebenjo gut die Rüdgabe von Elfaß und Lothringen befürwortet 
geweſen; indeß ber Vertrag ging nur auf bie Grenzen Frankreichs 
von 1790 zurüd. Gegenüber von Deutfchland gab Frankreich num 
Landau und Saurlouis heraus, behielt aber vie Enclaven in Elſaß 
und Lothringen, auch Mömpelgard. Deutfchland hatte nach biefem 
letzten Friedensjchluffe volle 1000 Duadratmeilen weniger, als es 
1790 befeffen, während Frankreich feine „Integrität“ rettete. 

Man wird fich erinnern, welches Auffehen die Rede des Kaiſers 
Napoleon IIL auf dem Iandwirthfchaftlichen Fefte zu Aurerre im Mai 
1866 erregte, wo er rüdhaltslos ausſprach, daß er die Verträge von 
1815 verabfcheue. Und mußte dev Dame nicht fo denken, fprechen 
und zu handeln fuchen, ver 1839 im Exil in England die Schrift „Des 
idees Napol&oniennes” vollendete und fich als Zeftamentserecutor ber 
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der Dreißigjährige Krieg, d. h. feine Theilnahme daran, ber erfte 
Krieg um die Rheingrenze. 

Nechnet man alte und neue Verlufte zufammen, fo findet fich, 
daß nach dem Weftfälifchen Friedensfchluffe Deutjchland nicht mehr 
ben vierten Theil feiner frühern Seeküſte beſaß. Das geſammte 
Stromſyſtem Deutfchlands aber war unnatürlich verftümmelt. ‘Die 
Schelde glich feit der Trennung Hollands von Deutjchland einem 
Arme ohne Hand; der Rhein, deffen eigentlicher Ausflug mit bem ber 
Maas zufammenfällt, hörte für Deutfchland auf, wo bie holländiſche 
Grenze anfing; die Mündung ber Wefer lag unter fchwebifchen 
Kanonen; Elbe und Ober enbigten mit beiden Ufern im Auslande; 
am Oberrhein hatte fich noch bazu Frankreich feftgefeßt und brüdte 
von bort aus, die Vertheibiger ber Donau gegen ben Halbmond im 
Rüden bedrohen, auch auf das beutfche Donauland. Es war ein 
förmlicher Bankrott deutſcher Stroms und Seeintereffen. 

Immer tiefer ſchnitt Frankreich in die deutſche Staatswürbe ein, 
und fein König Ludwig XIV. machte alfe jeue Naubzüge und beging 
alfe jene Zreulofigfeiten, die mit fo viel Syitem und Methode niemals 
noch im chriftlichen Europa ausgeübt worden waren. Wer Fönnte mit 
Gleichmuth z. B. der Reunionen, der verrätherifchen Wegnahme Straf: 
burgs und insbefondere der barbarifch grauenhaften Zerftörungszüge 
in ber Pfalz gedenken, bie „zur Sicherheit der franzöfifchen Grenzen‘ 
und zur „Sicherung eines allgemeinen Ruheſtandes“, wie Ludwig in 
feinem Deanifeft ausſprach, Frankreich mit einem Wüftengürtel zer- 
ftörter deutfcher Städte und Dörfer umgaben. Und all jene furdht- 
baren Greuel, die noch heute dem beutfchen Leſer das Blut erftarren 
niachen, wurden von ben Tranzofen in der Zeit der Blüte ihrer 
Cultur, Sprade und Wiffenfchaft, in ihrem „goldenen Zeitalter” 
verübt, unter einem Könige, ber fich für einen Freund und Schützer 
bentfcher Freiheit ausgab, und „zur Förderung deutſcher Wiſſenſchaft“ 
deutfchen Gelehrten Jahrgelder ſchickte. 

Und diefe Greuel waren nur Vorboten jener Gefchide, die Franl- 
reich fpäter über Deutfchland verhängte ımter Napoleon I. Aus biefer 
Zeit der tiefften CEruiebrigung erhob fich ber deutſche Nationalgeift, 
ber mit Preußen und Defterreich an ber Spite die Schlachten von 
1813 und 1814 ſchlug. Es war das vereinigte Deutſchland, Das 
Napoleon I. ftürzte und dem verftörten Europa wieber ben Trieben 
gab. Wir Haben nicht nöthig, auf die Rieſenkämpfe und ihre wech 
felnden Reſultate hinzuweifen, welche eine Folge der erjten Franzöfiſchen 
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Revolution waren. Noch find bviefelben frifch im Gedächtniß ver 
jetigen Generation. 

Bernünftigerweife wäre zu erwarten gewefen, daß die Nation, 
die am meiften zum Siege beigetragen, auch bei den Früchten bes 
Sieges nicht leer ausgehen, jebenfalls aber im Friebensichluffe wenig⸗ 
itens feine Verlufte gegen den Zuftand von 1792 erleiden würde. 
In der Wirklichkeit aber trat das gerade Gegentheil ein. Dies war 
die Leiftung bes Wiener Congreſſes. Der erfte Parifer Friebe hatte 
ven Grundſtein dazu gelegt. Für Deutfchland, das fo vieles zurück⸗ 
zuverlangen Hatte, ftellte fich heraus, daß man alfe ältern Schuld- 
forderungen hatte fallen laffen und in der Abrechnung nur bis auf 
Neujahr 1792, al8 auf den Schlußpunft des Tekten Friedensjahres 
vor Beginn der franzöfifchen Revolutionskriege, zurüdging. Um 
ubwig XVII. in der öffentlichen Meinung des befiegten Frankreichs 
zu fchonen, fchlug man ber öffentlichen Meinung des fiegenden Deutfch- 
lands ins Geſicht. Unermüdlich kam damals der „Rheiniſche Mercur“, 
den Napoleon I. mit der Bezeichnung ehrte „la cinquieme puis- 
sance”, auf bie Forderung zurüd, daß Deutjchland fein Elfaß und 
fein Lothringen, feine Bisthümer und andere von ihm Losgeriffene 
Stüde wiedernehme. 

Die Schlacht bei Waterloo entfchied den nochmaligen Sturz Na- 
poleon’s, Im Sinne Rußlands und Englands — beide noch unter 
dem frifchen Eindrude deutfcher Kriegsleiſtung ein verftärktes Deutſch⸗ 
land fürchtend — fiel ter zweite Parifer Triebe aus. Mit ver 
„gerechten Eutſchädigung für die Vergangenheit und ber fichern Bürg⸗ 
ſchaft für die Zukunft”, wie ver Eingang zum Friedensvertrage fagt, 
wäre ebenfo gut die Rückgabe von Elfaß und Lothringen befürwortet 
geweſen; indeß ber Vertrag ging nur auf die Grenzen Frankreichs 
von 1790 zurüd. Gegenüber von Deutfchland gab Frankreich nun 
Landau und Saarlouis heraus, behielt aber die Enclaven in Elfaß 
und Lothringen, auch Mömpelgard. Deutfchland hatte nach dieſem 
fetten Friedensfchluffe volle 1000 Duabratmeilen weniger, als es 
1790 befeffen, während Frankreich feine „Integrität“ rettete. 

Man wird fich erinnern, welches Auffehen die Rede des Kaifers 
Napofeon III. auf dem landwirthſchaftlichen Fefte zu Aurerre im Mai 
1866 erregte, wo er rüdhaltslos ausſprach, daß er bie Verträge von 
1815 verabfchene. Und mußte der Mann nicht fo benfen, fprechen 
und zu handeln fuchen, der 1839 im Exil in England die Schrift „Des 
idees Napoleoniennes” vollendete und ſich als Teſtamentsexecutor ber 
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Revolution von 1789 betrachtete; ver Dann, deſſen politifches Bro: 
gramm in erfter Reihe eine Abänderung der Zerritorialbeftinmungen 
ber Derträge von 1815 enthält, die ein Damm gegen ben befiegten 
alten Napoleonismus fein follten, ein Damm, ven ber neueritandene 
Napoleonismus zu fprengen verfuchen mußte? Die nachfolgenden 
Darlegumgen werben zur Genüge zeigen, daß Napoleon III. — von 
jeher der Freund Tangangelegter Plane — dem Gebanfen aufs 
eifrigfte nachhing: Frankreichs Rheingelüſte früher oder fpäter zu 
befriedigen. 


1. 
Sinabfinken des zweiten franzöffchen Kaiſerreiches feit 1859. 


Die mericanifhe Erpebition und ihre Folgen für Frankreich. Napoleon’s Hal- 
tung vor bem Kriege von 1866; fein Streben, zwifchen Preußen und Frankreich 
ein Bündniß zum Zwecke beiderfeitiger Vergrößerung herbeizuführen. Die 
Greigniffe von 1866 und Frankreichs Prefiige. Das Rumdfchreiben bes Minifters 
tavalette vom 16. September 1866. Olivier und Niel in ber franzöfifchen 
Sammer über ben Krieg. Napoleon III. und die Iuremburger Frage. Die 
tage des Imperialismus in Frankreich immer fchwieriger. Das Minifterium 
Olivier und das Plebifeit vom 8. Mai 1870. Die Wahl bes Erbprinzen 
Leopold von Hohenzollern» Sigmaringen auf ben fpanifhen Thron. Inter- 
pellation im Gefeßgebendben Körper wegen ber fpanifchen Frage unb beren 
Veantwortung buch ben Herzog von Gramont. Stimmen hervorragenber 
ſpaniſcher Staatsmänner bezüglih ber Throncandidatur. Die „Nordbeutiche 
Algemeine Zeitung‘ Über die Lage. Eine Depeche bes Fürften Metternich 
vom 8. Juli. Zunehmendes Kriegsgefchrei in ber franzöfifhen Preffe und 
wachſende Regſamkeit bei ber franzöfiichen Kriegspartei. 


Der Krieg von 1859 hatte Napoleon IL. auf ven Eulminations- 
punft feiner Macht erhoben. Von da an zeigt fich ein Hinabfinfen 
des zweiten franzöfifchen Kaiſerreiches. Schon die Dinge in Italien 
verliefen nicht nach feinem Wunfche; in den Präliminarien von Villa⸗ 
franca und bem Frieden von Zürich hatte Napoleon die Bildung 
einer italienifchen Conföderation vorgefehen, um ben franzöfifchen 
Einfluß daburch ficherer zu begründen. Aber das turiner Cabinet 
arbeitete troß der Abmahnungen bes franzöfifchen Kaifers darauf Hin, 
die Einheit Italiens zu fchaffen. 

Ende 1861 ftürzte fi Napoleon in die von aller Welt und 
zumeift von Frankreich felbjt verurtheilte mericanifche Expedition. ‘Der 
Zeitpunkt für diefelbe fchien ihm um fo günftiger gewählt zu fein, ale 
die Vereinigten Staaten durch einen furchtbaren Bürgerkrieg zerriffen 
waren, in welchem er den militärifch beffer organifirten und geführten 
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Revolution von 1789 betrachtete; ter Mann, deſſen politifches Pro: 
gramm in erfter Reihe eine Abänderung ber Zerritorialbeftinmungen 
ber Verträge von 1815 enthält, die ein Damm gegen ben befiegten 
alten Napoleonismus fein follten, ein Damm, ven ber neuerſtandene 
Napoleonismus zu fprengen verjuchen mußte? Die nachfolgenben 
Darlegungen werben zur Genüge zeigen, daß Napoleon III. — von 
jeher der Freund Tangangelegter Plane — dem Gebanfen aufs 
eifrigfte nachhing: Frankreichs Nheingelüfte früher ober fpäter zu 
befriebigen. 


1. 
Sinabfinken des zweiten franzöffchen Kaiſerreiches feit 1859. 


Die mericanifche Erpebition und ihre Folgen für Frankreich. Napoleon’s Hal- 
tung vor bem Kriege von 1866; fein Streben, zwifchen Preußen und Frankreich 
ein Bündniß zum Zwecke beiderfeitiger Bergrößerung herbeizuführen. Die 
Ereigniffe von 1866 und Frankreichs Preſtige. Das Rundichreiben bes Diinifters 
Lavalette vom 16. September 1866. DOllivier und Niel in ber franzöfifchen 
Kammer über ben Krieg. Napoleon II. und die Iuremburger Frage. Die 
Lage des Imperialismus in Frankreich immer ſchwieriger. Das Minifterium 
Dllivier unb das Plebifcit vom 8. Mai 1870. Die Wahl bes Erbprinzen 
Leopold von Hohenzollern» Sigmaringen auf ben fpanifhen Thron. Inter⸗ 
pellation im Gefeßgebenben Körper wegen ber fpanifchen Frage und beren 
Beantwortung Durh ben Herzog von Gramont. Stimmen hervorragender 
ſpaniſcher Staatsmänner bezüglih ber Throncandidatur. Die „Norddeutfche 
Allgemeine Zeitung” über bie Lage. Eine Depefche bes Fürften Metternich 
vom 8. Juli. Zunehmendes Kriegsgefchrei in ber franzöfiichen Preffe und 
wachjende Regſamkeit bei ber franzöfifhen Kriegspartei. 


Der Krieg von 1859 hatte Napoleon III. auf ven Culminations- 
punft feiner Macht erhoben. Von da an zeigt fich ein Hinabfinfen 
des zweiten franzöfiichen Kaiſerreiches. Schon die Dinge in Italien 
verliefen nicht nach feinem Wunfche; in den Präliminarien von Billa- 
franca und dem Frieden von Zürich hatte Napoleon die Bildung 
einer italienifchen Conföderation vorgefehen, um ben franzöfifchen 
Einfluß dadurch ficherer zu begründen. Aber das turiner Cabinet 
arbeitete trog der Abmahnungen des franzdfifchen Kaifers darauf Hin, 
die Einheit Italiens zu fchaffen. 

Ende 1861 ftürzte fi) Napoleon in die von aller Welt und 
zumeift von Frankreich ſelbſt verurtheilte mericanifche Erpebition. ‘Der 
Zeitpunft für diefelbe fchien ihm um jo günftiger gewählt zu fein, als 
die Vereinigten Staaten durch einen furchtbaren Bürgerkrieg zerriffen 
waren, in welchem er ben militärifch beffer organifirten und geführten 
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überrafchte ihn das Gafteiner Abkommen. Doch demfelben kam höch— 
ftens das Verdienſt zu, die Kataftrophe bis 1866 Hinausgefchoben zu 
haben. Bereits im Frühjahre 1866 waren bie Dinge zwifchen Preußen 
und Defterreih an dem Punkte angelangt, wo man jagen Tonnte: 
„Les evenements marchent.” Um zwifchen ben beiden Großmächten 
zu vermitteln, lud Napoleon III. in Gemeinfchaft mit Rußland und 
England abermals zu einer Friedensconferenz nach Paris ein, jeboch 
chne Erfolg. 

Hier ift e8 alsbald am Plate, auf Napoleon’s Haltung vor dem 
Kriege von 1866 Hinzuweifen. Der vom Grafen Bismard beim 
Beginn des Krieges von 1870 veröffentlichte Vertragsentwurf bes 
Grafen Benebetti bringt hierüber die genügendften Auffchlüffe. Der 
erftere weift darauf hin, daß fchon vor dem bänifchen Kriege durch 
franzöfifche Agenten verfucht wurde, „zwifchen Preußen und Frankreich 
ein Dünbniß zum Zwecke beiverfeitiger Vergrößerung herbeizuführen.” 
Die Beftrebungen des franzöfifchen Gouvernements, feine begehrlichen 
Abfichten auf Belgien und die Aheingrenzen mit preußifchem Beiſtande 
burchzuführen, waren ſogar ſchon vor 1862 hervorgetreten. „Frank⸗ 
reich”, jagt Graf Bismard in feinem Rundſchreiben vom 29. Juli 
1870, „hatte ſchon vor 1865 auf den Ausbruch des Krieges zwiſchen 
uns und Defterreich gerechnet, und näherte fich uns bereitwillig wieber, 
ſobald unfere Beziehungen zu Wien fich zu trüben begannen.” 

Bor dem Beginn bes Krieges 1866 gingen die von franzöfifcher 
Seite dem Grafen Bismard gemachten Vorfchläge jederzeit babin, 
Kleinere ober größere Zransactionen zum Zwecke beiverfeitiger Ber: 
größerungen zu Stande zu bringen. Es handelte fich bald um Luxem⸗ 
burg, oder um bie Grenze von 1814 mit Landau und Saarlouis, 
bald um größere Objecte, von denen bie franzöfifche Schweiz und bie 
Frage, wo bie Sprachgrenze in Piemont zu ziehen fei, nicht aus: 
geichloffen blieben. 

„Im Mai 1866”, jagt das obenerwähnte Rundſchreiben Bis⸗ 
marck's, „nahmen biefe Zumuthungen die Geftalt des Vorfchlages eines 
Dffenfiv- und Defenſivbündniſſes an, von beffen Grundzügen folgender 
Auszug in meinen Händen blieb: 

1) En cas de congres poursuivre d’accord la cession de 
la Venetie a l’Italie et l’annexion des duchös à la Prusse. 

2) Si le congres n’aboutit pas, alliance offensive et defensive. 

3) Le Roi de Prusse commencera les hostilit6s dans les 
10 jours apres la s@paration du congrös, 
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4) Si le congres ne se r&unit pas, la Prusse attaquera dans 
30 jours apres la signature du present traite. 

5) L’Empereur des Francais declarera la guerre à l'Autriche, 
des que les hostilites seront commenc£&es entre l’Autriche et la 
Prusse (en 30 jours 300000). 

6) On ne fera pas de paix sôparée avec l’Autriche. 

7) La paix se fera sous les conditions suivantes: La Venetie 
a FPItalie. A la Prusse les territoires allemands ci-dessous 
(7 a 8 millions d’ämes au choix), plus la reforme federale dans 
le sens prussien. Pour la France le territoire entre Moselle 
et Rhin sans Coblence ni Mayence, comprenant 500000 ämes 
de Prusse, la Baviere rive gauche du Rhin; Birkenfeld, Hom- 
bourg, Darmstadt 213000 ämes. 

8) Convention militaire et maritime entre la France et la 
Prusse des la signature. 

9) Adhösion du Roi d’Italie.” 

In ſchriftlichen Erläuterungen wurbe dann bie Stärke des Heeres, 
mit welchem Napoleon III Preußen beiftehen wollte, auf 300000 
Mann angegeben. Graf Bismard lehnte im Juni 1866, ungeachtet 
mehrfacher faſt drohender Mahnungen zur Annahme, obiges Allianz- 
project ab. Von da an rechnete die franzöjifche Regierung nur noch 
auf den Sieg Defterreih8 über Preußen und auf des Iettern Aus- 
beutung für franzöfifchen Beiſtand nach feiner eventuellen Niederlage. 
„Ben der Zeit an’, fagt das vorerwähnte Rundfchreiben Bismarck's, 
„hat Frankreich nicht aufgehört, ums durch Anerbietungen auf Koften 
Deutſchlands und Belgiens in Verfuchung zu führen.‘ 

Niemand mochte einen Ausgang des Krieges zwifchen Defterreich 
und Preußen ahnen, wie er wirklich eintrat, am wenigften Napoleon 
ſelbſt. Im feinen Hoffnungen, daß ihm ber Verlauf des Krieges von 
1866 mindeftens noch immer die gewünſchte Gelegenheit bieten werbe, 
fih im rechten Monient einzumifchen und feine territorialen Wünfche 
befriedigt zu fehen, fand fich Napoleon vollftändig getäufcht. Eine 
bewaffnete Einmifchung aber. verbot fich für ihn im Hinblide auf bie 
jo unvollkommene militärifche Organifation Frankreichs von jelbit, 
bas feit 1859, wie ein erlauchter Schriftfteller fagt, „militärifch ge— 
ſchlafen“ Hatte, während bie Heinen Kriege von China und Merico 
mehr zur ‘Demoralifation als zur Hebung der Armee beigetragen und 
die vorhandenen Vorräthe verbraucht hatten, welche nicht erjett wurden. 
Die Bewaffnung aber ver franzöfifchen Armee, welche noch feine 
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Hinterlaber befaß, ftand weit zurüd Hinter dem preußiſchen Zünd- 
nabelgewehre. 

Dem unfertigen Zuftande ber franzöfifchen Lanbarmee fowie 
nicht minder ber Kriegsflotte in jener Zeit iſt es hauptfächlich zuzu- 
fchreiben, daß Napoleon die Neugeftaltung Deutſchlands, wie fie aus 
bem Prager Frieden am 23. Auguft 1866 hervorging, gefchehen lieh. 
Immerhin mußte e8 ihm bei folcher Lage ſchon al8 ein Gewinn er: 
fcheinen, daß Preußen an der Mainlinie halt geboten wurbe. 

Frankreich aber ſah durch vie Friegerifchen Vorgänge von 1866 
fein bisher fo eiferfüchtig beanfpruchtes Preftige in Schatten geftellt. 
Jene Vorgänge hatten Branfreih um fo tiefer aufgeregt, als feine 
beutfch-feinbfiche Politit von jeher Deutſchland nicht zugeftehen wollte, 
feine häuslichen Angelegenheiten felbjtändig zu ordnen. Im feinem 
Rundfchreiben vom 16. September 1866 fagt fehon der Minifter La- 
valette: „Die öffentliche Meinung in Frankreich ift erregt. Sie 
ſchwankt unficher zwifchen der Freude, die Verträge bon 1815 ver- 
nichtet zu fehen, und zwilchen der Furcht, daß bie Macht Preußens 
übermäßige Verhältniffe annehmen könne; zwijchen dem Wunfche, da 
ber Friede erhalten bleibe, und zwifchen ver Hoffnung, durch Krieg 
eine Gebietserweiterung zu erlangen... .” 

Der damalige Abgeordnete Oflivier aber Tieß fich gelegentlich 
ber Verhandlungen über das Militärgefeß dahin vernehmen: „Wir, 
Frankreich, Haben ven Krieg von 1866 organifirt, indem wir bie Allianz 
zwifchen Preußen und Italien erweiterten. ... Man hoffte, daß ver 
Krieg zwifchen Preußen und Defterreich fich in die Länge ziehen und 
daß fich eine Wenbung ergeben werbe, die eine Intervention und einen 
Antheil an der Beute geftatte. Allein man tänfchte fich und Hat 
jet nicht den Muth, fich in diefe Enttäufchung hineinzufinden. . . 
Jebesmal, wenn in biefem Haufe ein Redner fich erhebt, um Ihnen 
barzuthun, daß zulett die in Deutfchland vollzogenen Greigniffe weder 
brobend noch demüthigend für uns find, erftiden Sie feine Stimme 
durch Ihr Gemurr. Sowie dagegen ein Nebner behauptet, daß ber 
Sieg von Sadowa für Frankreich eine Art Niederlage, eine Schhächung, 
eine Beeinträchtigung feines Glanzes fei, zollen Sie Beifall.... In 
einem Lande wie das unferige, das ftolz, empfindlich, Leicht reizbar im 
Ehrenpunfte ift, kann man unmöglich auf der Tribüne und in ber 
Preffe unter jeder Form e8 denken, behaupten und alle Tage, wieder⸗ 
holen, daß wir geſchwächt, gefährbet, erniedrigt find, ohne daß ſich 
eine wirkliche Aufregung ergebe. Es ift unmöglich, daß, wenn derjenige, 
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welcher an der Spite ber Regierung fteht, Napoleon heißt, welches 
auch feine humanen Gefinnungen, feine richtige Auffaffung der Lage, 
jeine Wünſche für den Fortbeſtand des Friedens fein mögen, daß er 
lange, daß er immer einem fo ftetig wieberfehrenden, gebieterifchen 
Drude wiberftehe.. Es müſſen alfo entiweber biefe Kammern und 
biefe Nation fich nicht nur in das Vollbrachte ergeben, fonbern es 
auch ohne Rückgedanken hinnehmen, oder fie müffen mannhaft bie 
früßer oder fpäter unvermeibliche Nothwendigkeit eines ernften, furcht- 
baren Krieges mit Deutfchland ins Auge faffen. ... Wenn Sie in 
Ihrer gegenwärtigen Politif verharren, fo padt Sie der Krieg auch 
wider Ihren Willen. Und aus alledem, was vorgeht, ſehe ich feinen 
andern Ausweg als das Schlachtfeld. Zwei einzige Mittel gibt es, 
um dieſes Unheil zu beſchwören: von feiten ber Regierung ein ent- 
ſcheidender Entſchluß und die Errichtung einer Liberal-conftitutionellen 
Regierung an Stelle bes perfönlichen Regiments; von feiten des Landes 
und von Ihrer Seite gilt es bie Verpflichtung, ein Gefek (has 
Militärgeſetz) zu verwerfen, defjen Nützlichkeit zum mindeſten zweifel- 
haft, das aber gewiß nicht nothwendig ift, und das, mögen Sie num 
jagen und thun was Sie wollen, in Franfreih und Europa als 
gleichbedeutend mit Krieg gilt. Ich werbe unbedenklich gegen das 
Geſetz ſtimmen. Was kümmert es mich, wenn man in leibenfchaft- 
lichem Tone zu mir fagt und wieberholt: «Seien wir Tranzofen, und 
feine Deutfchen oder Italiener!» Ya, feien wir Zranzofen, aber 
glauben wir nicht, daß man in bochherzigem Sinne Franzofe ift, wenn 
man die Beſtrebungen anderer Völker unterbrüdt; glauben wir nicht, 
dag man mit Ehren Franzofe ift, wenn man bie Deutſchen verhindert, 
Deutfche, und bie Italiener, Italiener zu fein!“ 

Selbftverftänplich war der Kriegsminifter Marfchall Niel, ver 
fein eigenes Project in der Kammer vertrat, anderer Anficht. „Und 
Sie wollen”, fagte verfelbe, „Frankreich der Gefahr ausſetzen, eines 
Zages gegen eine Nation zu marſchiren, die geſchickt und von langer 
Zeit her organifirt ift, in ber vielfache Uebungen ftattfinden, in welcher 
ber mifitärifche Geift in einem Grabe, wie wir ihn vielleicht nie er- 
reihen werben, vorherrſcht? Daran können Sie nicht denken; ober 
wenn Sie auf das franzöfifche Volt das Syſtem des Mafjenaufgebots 
anwenden wollen, fo müfjen Sie daſſelbe vollfommen nach preußifchem 
Diufter organifiren, und dann, aber nur dann, Fünnen beide Nationen 
ohne Nachtheil für die eine von ihmen fich auf dem fo fchwierigen 
Boden der Schlachten gegenübertreten.‘' 

29% 
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Wir haben hier die Worte Ollivier’s und Niel’8 angeführt, weil 


fie bezeichnend find für die Stimmung, die fi) damals ſchon in Frank—⸗ 
reich geltend machte und in ber Kammer ihren Ausbrud fand. ALS 
Dflivier fpäter mit Sad und Bad in das imperialiftifche Yager über: 
gegangen war und ein Minifterportefenille angenommen hatte, machte 
er bie entgegengefeßteften politifchen Principien geltend. Während fe 
Napoleon III. in Sachen der Heeresreform fich einer Oppofition in 


der Kammer gegenübergeftellt Jah, fehürte eine chauviniftifche Preife 


mehr und mehr die Leidenfchaften der an und für fich fo leicht er- 
regbaren Nation und ihrer alfezeit Triegsluftigen Armee an; das 
Kaiferreich felbft aber wurde mit Vorwürfen überfchüttet, ja geradezu 
ber Unfähigkeit und Feigheit befchuldigt, weil e8 den Dingen in Deutſch⸗ 
land ihren Lauf gelaffen hatte. 


Napoleon III. aber befundete nach wie vor äußerlich eine friet- 


fihe Gefinnung, um Preußen und Deutfchland nicht vorzeitig zu 
alarmiven und um fo ficherer die Armeereform durchführen zu können. 
Aus Rom waren bereits im December 1866 die franzöfifchen Truppen 
zurüdigezogen worben; ebenfo war dem immer entfchiebener werbenten 
Drängen der Negierung von Wafhington nachgegeben und bis zum 
März 1867 auch aus Merico die letzten franzöfifchen Trappen ab 
berufen worben. 

Schon aus dem Umftande, daß Napoleon III. fortan mehr und 
mehr fein Streben der materiellen und moralifchen Hebung des Heeres 
zumwenbete, Tonnte entnommen werben, daß es ihm iveniger darum zu 
thun fei, durch Die von ihm verfprochenen freiheitfichen Inftitutionen 
bas imperialiftifche Gebäude zu Trönen, als vielmehr darum, die letzten 
Miserfolge feiner äußern Politif durch ein wieder Traftuolleres und 
glänzenderes Auftreten nach außen, und fei es felbft durch das Auf- 
fuchen und glüdliche Ausnützen eines äußern Conflicts, vergeffen zu 
machen. ‘Die rüdhaltslofe „Errichtung einer liberal = conftitutionellen 
Regierung an Stelle des perfänlichen Regiments“, wie Olfivier im 
December 1867 in ber Kammer fagte, konnte und durfte der Mann 
des 2. December nicht wagen; um fo mehr verfprach er fich davon, 
bie Kraft und Stimmung ber erregten Nation feinerzeit nach aufen 
zu Ienfen. Ihm mußte e8 leichter erfcheinen, früher oder fpäter Deutſch 
land als den immer regfamern Parteien im eigenen Haufe die Stirn 
zu bieten. 

Schon in ber Iuremburger Frage trat denn auch Napoleon II. 
etwas entjchiebener auf. „Die franzöfifche Regierung”, fagt ein 
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officielles Actenftüd berfelben vom 13. Mai 1867, alfo zur Zeit ver 
Londoner Conferenz, „hat fchon lange ihr Augenmerk darauf gerichtet, 
baß eine für die Sicherheit unferer Grenzen fo wichtige Frage nicht 
unentfchieden blieb. Mochte dieſe Sicherheit nun durch die Vers 
einigung des Großherzogthums Luremburg mit Frankreich ober durch 
irgenbeine andere Combination gewährt werben, der Hauptpunft für 
uns war, baß Preußen in ber neuen Stellung, welche ihm vie lekten 
Beränberungen in Europa bereitet hatten, nicht jenfeit feiner Grenzen 
und obne jedes internationale Recht einen militärifchen Platz behielt, 
welcher uns gegenüber eine eminent offenfive Stellung bedeutet.“ Es 
banbelte fich in ver That um das Fortbeftehen oder Aufhören bes 
preugifchen Befatungsrechtes in der Feſtung Luremburg. 

Geheime Verhandlungen zwifchen dem franzöfifchen Cabinet und 
dem Könige von Holland im März 1867, welche die Abtretung Luxem⸗ 
burgs an Frankreich zum Gegenſtande hatten, beftimmten Preußen, an 
die Garanten der Verträge von 1839 zu appelliven. Die Londoner 
Conferenzen indeß, in welchen bie Interventionen ber europäifchen 
Mächte ihren Ausprud fanden, führten zu dem Vertrage vom 31. Mai 
1867 und vermieden ben Krieg. 

Napoleon IH. fühlte ſich noch nicht ftark genug, um es bis aufs 
Aeußerſte ankommen zu laffen, und war zufrieden, daß Luxemburg 
fortan aufbörte eine Feſtung zu fein und eine preußifche Garnifon zu 
befigen. In Frankreich felbft wurde diefer Ausgang der Iuremburger 
Angelegenheit zu einem glänzenden politiichen Erfolge aufgebaufcht; 
ja die franzöfifche Preffe ging jo weit, die willige Unterorbnung 
Deutſchlands unter ven Ausſpruch der Londoner Conferenz als Folge 
ver Furcht anzufeben, und gab der Kriegsluſt der Nationen neue 
Nahrung. Selbft deutſche Stimmen verurtheilten das Nachgeben 
Preußens, und doch hatte dieſes die Plane Napoleon’s, Luxemburg 
ſelbſt in Befit zu nehmen, vereitelt und gerade hierbei bewiefen, daß 
die Anfchuldigung Frankreichs: es felbft wolle den Krieg, eine gänzlich 
ungerechtfertigte war. Bei Berathung der Abreffe in der Situng vom 
21. September 1867 erklärte der Bundesfanzler Graf Bismard ſelbſt, 
daß nur das preußifche Garnifonsrecht in Luxemburg aufgegeben worden 
fei; Daß bie beutfche Nation fich nicht habe in Krieg ftürzen können 
wegen eines Garnifonsvechtes, welches nicht als ein zweifellofes hin⸗ 
geftellt werben Könnte. Für dieſes Recht der Beſatzung hatte Preußen 
in der Neutralifirung des Iuremburger Gebiets einen Erſatz für bie 
Feſtung gewonnen, die an fich nur einen geringen ftrategifchen Nußen bot. 
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Die Lage des Imperialismus in Frankreich wurbe indeß fichtbar 
fchwieriger. In Italien Tießen ſich die Dinge aufs neue drohend an, 
und alles Tieß vermuthen, daß bie italienifche Regierung die Fäden 
felbft in ber Hand Habe. Der Aufitand Garibaldi's zur Befreiung 
Roms führte aufs neue die franzöfifhen Truppen in den Kirchenftaat 
zurüd. Die „Wunder“, welche die Chaffepots bei Mentana verrich⸗ 
teten, der nicht zu Stande gefommene Eongreß, welchen Napoleon IL 
nunmehr zur Regelung der römischen Trage zufammenberufen wollte, 
bie Sympathien für bie infolge ber fpanifchen Revolution ihres 
Thrones verluftige Königin Iſabella, ebenfo die Miſſion bes dem 
franzöfifchen Hofe jo nahe ftehenden Herrn de Lagueronniere nach 
Brüſſel, betreffend den Verkauf ber belgifchen Bahnen, ober min- 
beftens deren Verpachtung an bie Franzöſiſche Oftbahngefellfchaft — 
eine Angelegenheit, bie damals in Belgien viel Staub aufwirbelte und 
England zu erhöhter Wachfamkeit mahnte — das alles bot ber Oppo- 
fition gegen das perfönliche Regiment des Kaifers neue Waffen. Die 
Gefetgebende Verfammlung, welche aus den Wahlen von 1869 her- 
borging, war denn auch bereit eine weniger gefügige al8 bie frühern, 
und fänmtliche in Paris gewählte Deputirten gehörten der Oppofition 
an. Am 28. Juni eröffnete Rouher die neue Legislative, Die jeboch 
jhon am 13. Juli wieber vertagt wurde, ba man feitens der Negie- 
rung ber beabfichtigten Einfchränfung der Taiferlichen Machtbefugnif 
zuporfommen wollte. Der Senat aber wurde auf ben 2. Auguft ein- 
berufen, um die vorgefchlagenen Verfaſſungsänderungen zu prüfen. 
Zugleich gab das Minifterium feine Entlaffung ein; Marfchall Niet 
jedoch, der mit aller Beharrlichkeit und unter manchen Schwierigfeiten 
bis dahin an der NReorganifation der Armee gearbeitet hatte, behielt 
auch im neuen Minifterium das Amt für den Krieg, um bie erftere 
energifch fortfegen zu können; ebenfo der Admiral Rigault de Genouilig 
für die Marine und bie Eolonien. 

Doch ſchon am 13. Auguft 1869 rief der Tob ben franzöſiſchen 
Kriegsminiſter ab und unterbrach das von ihm begonnene Werk. Es 
war dies ein ungemein empfindlicher Verluſt für die Armee. Marſchall 
Leboeuf übernahm das Kriegsminiſterium, wie man ſagt, von dem 
ſterbenden Marſchall Niel dem Kaiſer ſelbſt dazu empfohlen. Leboeuf, 
damals 61 Jahre alt, hatte in den Jahren 1837—41 bie algieriſche 
Schule mit Auszeihnung durchgemacht. Im Jahre 1854 wurde er 
Chef bes Generalftabes der Artillerie im Krimfriege und fungirte 
dann 1859 als Commandenr der Artillerie der Armee von Italien. 
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Im Jahre 1868 war Leboeuf Commandant des Lagers von Chälons 
und erhielt das 6. Armeecorpe. Er galt in ber franzöfifchen Armee 
als ein äußerft intelligenter Offizier, zeigte jedoch ungleich weniger 
Berftändniß und Energie für Vervollftändigung ber Kriegsorganifation 
ber Armee als fein Vorgänger. Auch fehlte es bis zum Ausbruche 
bes Krieges an Zeit zur gründlichen Schulung der Truppen mit ihren 
neuen Waffen und für den modernen Krieg mit feinen total veränderten 
taktischen Anforderungen. „Hierzu“, jagt die Schrift „Das Jahr 1870 
und die Wehrkraft der Monarchie”, „hätte e8 um fo mehr einiger Sabre 
bedinft, als die Armee im Frieden in Feiner Art der Friegsmäßigen 
Hormation entſprach, mit Ausnahme ver Sarnifonen von Baris und 
Lyon, wo aber die Möglichkeit wirklich Iehrreicher Einübung fehlte.“ 

Unter fortwährenden Schwankungen über das fortan zu befolgende 
Regierungsfpften, beauftragte der Kaifer Emile Olfivier im December 
1869 mit der Bildung eines neuen „parlamentarifchen” Minifteriums, 
das aber nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten fich erft am 2. Januar 
1870 conftituiren konnte. Für den Srieg blieb Teboeuf, für die Ma⸗ 
rine Rigault de Genouilly im Amte; im übrigen aber wies das neue 
Minifterium auch nicht Eine ftantsmännifche Größe auf, und felbft 
Ollivier blieb troß feiner parlamentarifchen Anwandlungen bei allen 
Parteien verbächtig wegen feiner ſchwankenden pofitifchen Haltung 
zwifchen ben Principien des Imperialismus und bes parlamentarifchen 
Syſtems, die ſich nun einmal nicht verquiden Tießen. 

Das Minifterium Olivier aber follte, nach bes Kaiſers eigener 
Entfehließung, Frankreich einen vorfichtigen Schritt weiter führen auf 
dem Wege zur politifchen Preibeit, und dem Imperialismus eine neue 
Stüte fchaffen durch parlamentarifche Inftitutionen. Die nächfte Zu- 
kunft fchon zeigte, daß beides nicht gelang und bei dem Wefen bes 
franzöfifchen Imperialismus auch nicht gelingen fonnte, indem berfelbe 
die ihm durch das Plebifcit vom December 1851 übertragene Prärogative, 
überhaupt ſich auch ferner das Recht wahren wollte, Blebifcite an- 
zuordnen. Auf den 8. Mai 1870 wurbe benn auch ein neues Plebiſcit 
anberaumt, wobei der ganze Apparat imperialijtiicher Centralifation 
in gewohnter Weife ſpielte. Es follte durch daſſelbe über eine neue 
Berfaffung abgeftimmt werben, die aus ber Initiative des willfährigen 
Senats hervorgegangen war. Indem Ollivier für das Plebifcit wirkte, 
verlegte er alsbald felbft das parlamentarifche Syſtem, durch welches 
er boch das Kaiferthum fügen wollte Die Abjtimmung galt im 
Grunde genommen für ober gegen ben Kaifer und feine Dynaftie. 
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Die officielle Preffe aber ibentiftcirte das Reſultat biefes Plebiſcits 
je nachdem mit Frieden ober Krieg. Abermals erlangte Napoleon II. 
eine große Majorität: 7'/, Mill. Tranzofen gaben ihre Zuftimmung 
zu ben ins Leben getretenen Verfaffungsumänderungen. Napoleons 
Dynaſtie ſchien feſter als je. Nicht mit Unrecht fagten bie liberalen 
Blätter, daß dieſe günftige Abftimmung Krieg bedeuten werbe. Uns 
mittelbar darauf, am 15. Mai, wurbe infolge bes Rücktrittes bes 
Grafen Daru vom Auswärtigen Amt der Herzog von Gramont, 
Botfchafter in Wien, an deſſen Stelle ernannt. 

Weber in Deutfchland noch in Frankreich lagen um biefe Zeit 
irgendwie greifbare Symptome vor, die auf einen Krieg hätten fchließen 
laſſen. Napoleon's Gefundheit war nicht die bejte, die Armee aber 
war, ungeachtet des neuen Wehrgefeges vom 1. Februar 1868, dem 
zufolge die Landmacht in Die active Armee, die Reſerve und die mobile 
Nationalgarde zerfiel, jowol ihrer feldmäßigen Organifation als auch 
ihrer Stärfe nach noch weit zurüd, ja bie Errichtung ber mobilen 
Nationalgarde war nicht viel mehr als ein Entwurf auf dem Papiere. 
Nach dem Tode des Marſchalls Niel war eben bie Durchführung des 
neuen Wehrgefetes ins Stoden gerathen; begründete Ausfichten auf 
Allianzen aber waren, möge man bem entgegenhalten was man wolle, 
weber in Defterreih noch in Italien vorhanden. Graf Beuft be: 
thätigte vielmehr bei ven nachfolgenden Creigniffen vom erften Augen- 
blide an feine Sorge für Erhaltung des allgemeinen Friedens und 
erhob ſowol in Baris wie in Berlin und Madrid feine Stimme, unı 
fich zu Gunften ver Verföhnung zu verwenden. Als daher ber Krieg 
zum Ausbruche Fam, beiwahrte die öfterreichifche Regierung eine paffive 
Haltung und die ihr dadurch vorgefchriebene Neutralität. 

Noch am 30. Juni, an welchem Tage im Legislativen Körper 
das Geſetz über das Refrutencontingent debattirt wurde, gab Ollivier 
bie Erklärung ab, daß zu Feiner Zeit die Aufrechthaltung des Friedens 
mehr gefichert geweſen ſei als jekt. „Wohin man blickt“, ließ ber 
franzöfiihe Minifter fih vernehmen, „Tann man nirgends eine Frage 
entdecken, bie Gefahr in fi) bergen könnte; überalf haben vie Cabinete 
begriffen, daß die Achtung vor ben Verträgen fich jedermann aufbrängt, 
namentlich aber vor den beiden Verträgen, auf welchen der Friebe 
Europas ruht: vor dem Parifer Vertrage von 1856, der für den 
Orient, und vor dem Prager Vertrage von 1866, ber für Deutfch 
land den Frieden ſichert.“ Auch der preußifche Staatsfecretär von 
Thile äußerte noch am 2. Juli zu bem öfterreichifchen Gefchäftsträger 
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in Berlin: daß in der politifhen Welt beinahe ausnahmslofe tiefe 
Rube berriche, und wie als natürliche Folge hiervon die auswärtigen 
Vertreter fich ziemlich alle fchon von Berlin entfernt hätten, weshalb 
auch er Hoffe, demnächſt feine gewohnte Eur in Marienbad antreten 
und bie Gefchäfte übergeben zu können. 

Wie wenig um diefe Zeit überhaupt an eine auffteigenbe ſchwere 
Verwidelung geglaubt wurde, bafür fpricht ferner, daß das Panzer: 
geſchwader des Norbbeutfchen Bundes unter dem Prinzen Adalbert 
im Beginn des Juli eine Uebungsfahrt antreten und ſich an ber eng» 
liſchen Küſte fammeln follte. Der Urlaub wurde den preußifchen 
Offizieren im ausgebehnteften Maße bewilligt, und ſelbſt nach bem 
Lager von Chälons hatten fich preußifche Offiziere begeben. Der 
König Wilhelm aber weilte zur Eur in Ems; Bismard, Moltke und 
Roon auf ihren Landfiten. Und doch fand fich nur wenige Tage ſpäter 
ein Anlaß zum Kriege, deſſen Gefuchtheit die Annahme rechtfertigt, 
Daß es der Napoleonifchen Regierung lediglich darum zu thun fei, bie 
zunehmende Bewegung im Innern Frankreichs gegen das perfünliche 
Regiment des Kaifers nach außen hin abzulenfen. 


Ungemein zutreffend jagt denn auch das preußifche Generalftabs- 
wert in Bezug auf die ebenerwähnten Regierungsverhältniffe in 
dranfreih: „Kein größeres Unglüd gibt es für ein Land als eine 
ſchwache Regierung. Die Herrjchaft des Kaifers und feiner Dynaſtie 
ichien in Frage geftellt durch das reiben der liberalen Barteien, 
welche die nationale Ehre als gefährbet barftellten. Die Minifter 
glaubten fich nur behaupten zu können, indem fie biefe Parteien noch 
überboten. Jedenfalls beburfte das Gouvernement eines neuen und 
großen Erfolges, und ficher war, baß bei der berrjchenden Stimmung 
ein Conflict mit Preußen im Lande noch den meiften Anklang finden 
mußte. So fuchte man denn nach dem Anlaß zu einer Verwidelung 
mit biefem Staate und fand ihn, in Ermangelung eines beffern, in 
der fpanifchen Thronfolgeangelegenheit.” 

Faffen wir jeßt die Ereigniffe ind Auge, welche zunächft bem 
Ausbruche des Krieges vorausgingen und als beffen unmittelbare Ur- 
ſache angefehen werben. 

Seit 1843 regierte in Spanien die Königin Ifabella IL, geboren 
1830, Tochter Ferdinand's VII Der Einfluß ihrer Günftlinge und 
Generale auf bie Regierung geftaltete dieſelbe zu einer der unglüd- 
lichften für Spanien, namentlich feit der Zeit, als nach dem Tode 
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bes Minifterpräfidenten Narvaez 1868 Gonzales Bravo fein Nachfolger 
wurde und factifch Regent war. Die fteigende Erbitterung in Spanien 
beftinmte Iſabella IL, fih an Napoleon III. und bie Kaiferin Eugenie 
anzulehnen, und um ber franzöfifchen Grenze näher zu fein, begab fie 
fi im September 1868 in die Seebäder nad) San-Sebaftian. Die 
jetzt binter ihr ausbrechende Bewegung, geleitet von den unter Gonzales 
verbannten Generalen und ven Führern der Oppofitionsparteien, be- 
ftimmte Ifabella am 30. September zur Flucht nach Frankreich, wo fie 
in Biarrig mit Napoleon III. und der Kaiſerin eine Begegnung hatte. 

In Spanien batte mittlerweile Marfchall Serrano eine provi- 
ſoriſche Regierung gebildet, und um den Abfichten ber vepublifanifchen 
Partei zuvorzufonmen, galt e8 jobald als möglich und trog bes Pro- 
teftes, den Ifabella am 3. Detober von Pau aus gegen ihre Thron 
entjegung erlaffen Hatte, den fpanifchen Thron aufs neue zu befeten. 

Wir übergehen hier bie anfehnliche Reihe ver fpanifchen Thron: 
candidaten, um alsbald uns der Candidatur des Erbprinzen Leopold 
von Hobenzollern-Sigmaringen zuzuwenben. ‘Derfelbe, 1835 geboren, 
ift der Sohn des Fürften Karl Anton, deſſen Mutter eine Nichte 
Murat’8 war, nämlich die franzöftfche Prinzeffin Antoinette Marie, 
deſſen Gemahlin aber, die Prinzeffin Iofephine, eine Tochter des 
Großherzogs Karl Friedrich von Baden und ver Prinzeffin Stephanie 
— Schwefter Hortenfe’8 von Beauharnais — ift. Prinz Leopold ift 
fomit ein naher Verwandter des franzöfiichen Kaiferhaufes, während 
er mit bem preußifchen Königshaufe nicht viel mehr ald eine Namen- 
verwandtſchaft Hat. Da der Erbprinz Leopold feit 1861 mit ber 
Tochter des alten Königs Ferdinand von Portugal verbeirathet ift, 
fo wird man um fo mehr bekennen müffen, daß biefer Prinz von allen 
denen, auf die fich bamals das Auge ver fpanifchen Nation gerichtet 
hatte, ber geeignetfte Candidat für den Thron war, indem ihm bie 
Sympathien der Anhänger der Iberiſchen Union in Bortugal zufallen 
mußten, wie benn auch außerdem feine Geiftes- und Charaktereigen: 
haften der fpanifchen Nation die beften Garantien boten. 

Ende 1869 wenbeten fich die Blicke der ſpaniſchen Staatsmänner 
auf den Erbprinzen Leopold, und wurbe der Marſchall Prim von dem 
Regenten und der Regierung bevollmächtigt, mit den Prinzen, beffen 
Namen zu verſchweigen er damals durch Ehrenmwort verpflichtet war, 
in Unterhanblungen zu treten, natürlich mit Vorbehalt ber fpätern 
Ratification der durch die Berfaffung als zuftändig bezeichneten Fac⸗ 
toren. Die erften Mittheilungen über die Hobenzollern’fche Candidatur 
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brachte die „Correspondance Havas“, indem fie vom 3. Juli 1870 
aus Madrid meldete, daß das Meinifterium befchloffen habe, dem 
Prinzen Hohenzollern die Krone anzubieten. Eine Depitation, welche 
bamit beauftragt fei, fich mit dem Prinzen zu verftänbigen, fei bereite 
nach Deutſchland abgereift. 

Schon am 4. Juli erfchien der franzöfifche Gefchäftsträger zu 
Berlin, Le Sourd, im Auswärtigen Amte, um bie erfte biplomatifche 
Anfrage zu ftellen und ven peinlichen Empfindungen Ausbrud zu geben, 
welche bie inzwifchen erfolgte Annahme der Throncandidatur feitene 
bes Erbprinzen Leopold in Paris hervorgebracht habe. ‘Der Staats- 
fecretär von Thile erwiberte demſelben, daß biefe Angelegenheit für 
bie preußifche Regierung nicht eriftire und biefelbe auch nicht in ber 
Lage fei, über die Verhandlungen Auskunft zu ertheilen. Gleichzeitig 
mit biefem Vorgange fand zwifchen dem Botfchafter des Bundes, 
Freiherrn von Werther, und dem franzöfifchen Miniſter des Aeußern, 
dem Herzoge von Gramont, eine Unterredung über dieſen Gegenftanb 
in Paris ftatt, wobei erfterer erfucht wurbe, bei feiner Anweſenheit 
in Ems bie Eindbrüde, welche dieſe Angelegenheit in Paris hervor- 
gerufen hatte, dem Könige von Preußen mitzutheilen. Bereits am 
andern Tage reifte Freiherr von Werther nad) Ems ab. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” brachte um dieſelbe Zeit 
folgende fehr bezeichnende Auslagungen: „Die beutfchen Regierungen 
haben jeberzeit die Zhatfachen vor Augen gehabt, daß Spanien ein 
jelbftändiger Staat ift, und daß die Spanier ein münbiges Volk find, 
welches feinen Bormund, feinen Rath, Feine Anregung und Teinen Vor- 
flag von außen bedarf, um zu willen, was ihm in Verfaffungsfragen 
frommt unb wer zum oberjten Lenker feiner Geſchicke am geeignetjten 
ift. ‘Die deutfchen Regierungen haben danach gehandelt und fie werben 
ferner danach handeln. Sie werben folglich, wie wir mit Beftimmtheit 
annehmen, in biefer innern Trage Spaniens wie in jeber ähnlichen 
weder zu⸗ noch abrathen, gejchweige denn irgenpwelche andere Ein- 
miſchung ſich erlauben, irgendwelchen Drud ausüben auf den Gang 
ber Dinge jenfeit ver Pyrenäen. Sie hätten fein Recht dazu, wenn 
fie anders bächten, und, bei der großen räumlichen Entfernung Spaniens, 
bie nicht durch geijtige Verwanbtichaft mit ung oder durch andere zur 
Annäherung nöthige Urfachen ausgeglichen wird, auch Feine Veran⸗ 
laffung, feinen Beruf dazu. Sie ſehen daher einfach mit wohl- 
wollender Erwartung zu, was fich in der Frage entwideln und zuleßt 
ergeben wird, und baffelbe gilt von dem beutichen Volke. Es war 
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alfo wenigftens in Betreff Deutſchlands, wie uns dünkt, nicht ber 
mindefte Grund vorhanden, von einer Macht zu fprechen, welche ven 
Spaniern einen König aufzwingen wolle, und ebenfo wenig war, wie 
ung fcheint, ein Appell an bie Weisheit des beutfchen Volkes in ber 
Sache recht am Orte. Die Weisheit des fpanifchen Volkes, reprä- 
fentirt durch die Cortes, hat hier zu reden, und nur fie. Die Weisheit 
des beutfchen hat Lediglich fich neutral zu verhalten und wird fich neutral 
verhalten. Will man anderswo eine andere Stellung einnehmen, beftim- 
mend, rathend, drohend, zwingend auf die Entſcheidung der Frage ein- 
wirken, wohlen, man mag es verſuchen. Wir laffen die Hände davon.” 

Diefe offlcidfe Auslaffung läßt an Deutlichkeit kaum etwas zu 
wünfchen übrig und enthält die Grundzüge bes preußifchen Verhaltens 
Frankreich und Spanien gegenüber. 

Am 5. Juli beſchloß der Minifterrath zu Mabriv, daß am 
22. Juli die Cortes zufammentreten, daß am 1. Auguft die Wahl des 
Königs ftattfinden und berjelbe dann am 1. November in Spanien ein- 
ziehen follte. An bemfelben 5. Juli brachte bereit8 ber Deputirte 
Cochery im Gefeßgebenpen Körper zu Paris folgende Interpellation 
über bie jpanifche Frage vor: „Wir wünfchen bie Regierung wegen 
ver Canbidatur eine Prinzen von Hohenzollern für ben fpanifchen 
Thron zit interpelliven.” Dieſe Interpellation wurde andern Tages 
von dem Herzoge von Sramont unter dem lebhaften Beifall der Kammer 
beantwortet. Der franzöfifche Minifter bes Auswärtigen fchloß feine 
Erklärung mit folgenden Worten: „In Bezug auf die verjchiedenen 
Kronprätendenten finb wir nicht aus der ftrengften Neutralität heraus» 
getreten unb haben feinem verfelben jemals weder Vorliebe noch Ab- 
neigung bezeigt. Wir werben dieſe Haltung auch ferner beobachten, 
aber wir glauben nicht, daß die Achtung vor den Rechten eines Nach- 
barvolkes uns verpflichtet, zu dulden, daß eine fremde Macht, indem 
fie einen ihrer Prinzen auf den Thron Karls V. fett, dadurch zu 
ihrem Bortheil das gegenwärtige Gleichgewicht der Mächte Europas 
ftören (ftürmifcher Beifall) und fo die Interefjen und die Ehre Frank: 
reichs gefährden könnte. (Neuer Beifallsfturm.) Wir hoffen, daß dieſe 
Eventualität fich nicht verwirklichen wird; wir rechten dabei auf bie 
Weisheit des beutjchen und die Freundfchaft des fpanifchen Volfes. 
Wenn es anders kommen follte, fo würden wir, ftarf durch Ihre 
Unterftügung, meine Herren, und durch die der Nation, unfere Pflicht 
ohne Zaubern und ohne Schwäche zu erfüllen haben.” 

In Paris bemühte man fich augencheinlich, die Wahl des Bringen 
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von Hohenzollern auf den fpanifchen Thron für eine Intrigue bes 
Marſchalls Prim und feiner Agenten auszugeben, eine Annahme, bie 
felbft der Herzog von Gramont vertrat, als er die vorerwähnte Inter: 
pellation Cochery’8 am 6. Juli beantwortete Dem wiberfpricht aber 
in bünbdigfter Weife die Depeche des Minifters bes Auswärtigen, 
Sagafta, an die Vertreter Spaniens vom 7. Juli 1870. Wir laffen 
bier den wichtigften Theil dieſer Depefche folgen, weil viefelbe vor- 
zugsweiſe geeignet ift, die franzöfifche Auffaffung bezüglich ver Wahl 
des Prinzen von Hohenzollern und alle die hieraus abgeleiteten Con⸗ 
fequenzen gründlich zu widerlegen. 

Im Eingange feiner Depefche weilt Sagafta darauf hin, daß 
zuerft bie proviforifche Regierung, dann die Erecutivgewalt und fpäter 
die Wegierung des Regenten ben Präfidenten des Minifterrathes 
bevollmächtigt haben, alle Schritte zu thun und alle Unterbandlungen 
vorzunehmen, die nöthig waren, um einen Candidaten für ben Thron 
zu finden. „Mit viefen Vollmachten ausgeftattet, hatte der Marſchall 
Prim zur Erfüllung feiner ſchwierigen Miffion, außer feiner hoben 
perfönlichen politifchen Stellung, die moralifche Autorität der ganzen 
Regierung, die Kraft, welche die Einigkeit der Meinungen unb ber 
Handlungen verleiht, und die Garantie der unbedingteften Verſchwie⸗ 
genheit.“ 

Dieſe Erklärung war bereits am 11. Juni auch in der Sitzung 
der conſtituirenden Cortes von dem Miniſterpräſidenten gegeben worden. 
„Heute“, fährt Sagaſta in ſeiner Depeſche fort, „hat die Regierung 
die Genugthuung, durch meine Vermittelung anzuzeigen, daß der Rath 
der Miniſter, am 4. Juli zu La⸗Granja unter dem Vorſitze Sr. Hoh. 
des Regenten verſammelt, den Prinzen Leopold von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen als Candidaten für den Thron von Spanien bezeichnet 
hat. Die ſehr günſtigen Umſtände, in welchen ſich der Prinz befindet, 
und die gute Aufnahme, welche ſeine Candidatur in der öffentlichen 
Meinung des Landes gefunden hat, geben der Regierung die angenehme 
Hoffnung, daß ihr Candidat demnächſt von den Cortes mit einer 
großen Majorität zum Könige ernannt werden, und daß damit die 
ruhmreiche conſtituirende Periode, die im September 1868 begann, 
ihren Abſchluß finden werde.“ Ganz beſonders aber wird, der fran- 
zöfifchen durchweg faljchen Auffaffung und Darlegung gegenüber, bie 
Sachlage gelärt durch bie folgende Stelle in Sagafta’8 Depeſche: 
„Don dem Augenblide, wo Prinz Reopold den Thron San-Fernando’s 
befteigt, wird er Spanier fein. ... . Hanptfächlich mit der politifchen 
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innern Wiedergeburt ber Nation befchäftigt, wird er bie ftrengfte 
Neutralität nach außen beobachten, was ihm geftatten wird, alle feine 
Kräfte der Entividelung der fittlichen und materiellen Intereffen bes 
Landes zu widmen, und nichts wird die Bahn ändern können, welche 
die fpanifche Nation fich vorgezeichnet hat. Deshalb hat die Regierung 
St. Hoh., ihre freie Action benugend, um die ihr nothwendige mon⸗ 
archifche Löſung vorzubereiten, allein auf eigene Verantwortung ge- 
handelt und fich direct mit dem Prinzen Leopold ins Vernehmen 
gefeßt. ... . Ich Ienke ganz befonbers bie Aufmerkfamfeit auf dieſen 
Bunt, weil viel darauf ankommt, feitzuftellen, daß bie Regierung des 
Negenten in biefer Sache nur ihren eigenen Regungen gefolgt ift 
und daß fein nationales Intereffe im Auslande und noch weniger ein 
ausländifches Intereffe ihren Vorfigenden im Verlaufe biefer Unter: 
handlung geleitet hat. Nur der Wunſch, ven Willen der Nation und 
den Auftrag zu erfüllen, den ber Regent und feine Collegen im Cabinet 
ihm ertheilt, hat ihr beivogen, zur Beiverbung um ben Thron Spaniens 
einen großjährigen Prinzen aufzuforbern, der, freier Herr feines Han- 
being, durch veriwanbtfchaftliche Beziehungen zu ben meiften regierenden 
Häufern, ohne bei einem derfelben zur Thronfolge berechtigt zu fein, 
in biefer Stellung jeden Gedanken einer Feinpfeligfeit gegen irgendeine 
Macht ausfchloß. So berührt die Candidatur des Prinzen von Hohen- 
zolfern-Sigmaringen in feiner Weife die freundfchaftlichen Beziehungen 
Spaniens mit ben andern Mächten und kann und barf noch weniger 
bie Beziehungen, welche viefelben unter fich haben Können, berühren.” 

Die Depefche Sagafta’s ift befanntlich vom 7. Juli datirt und 
iwurbe vom [panifchen Botfchafter in Paris wenige Tage fpäter dem 
Herzoge von Gramont vorgelefen und in Abfchrift hinterlaffen. Die 
Ipanifche Regierung conftatirte fomit vor aller Welt, daß lediglich von 
ihrer Seite in der Angelegenheit der Throncandidatur die Initiative 
ergriffen worden ſei; gebot e8 fich bei folder Yage ber Dinge nun 
nicht von felbft, daß die franzöfifche Regierung, ftatt Preußen für bie 
Wahl der Spanier verantwortlich zu machen, ſich mit ihrem Begehr 
nach Madrid felbjt gewendet hätte? ‘Dies wäre ber naturgemäße 
Gang der Dinge gewejen; daß die franzöfifhe Regierung dies nicht 
that, daß fie ihre Hebel in Berlin anfegte und alle Verantwortfichkeit 
auf Preußen wälzte, zeigte jomit unwiberlegbar, daß e8 ihr darum zu 
thun war, biefe Macht zu bemüthigen ober um jeden Preis zum 
Kriege zu nöthigen. 

Bon ganz befonderm Intereſſe ift es, bier ferner bie Stimme 
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des Spaniers Eufebio de Salazar y Mazarrebo über die Entftehung 
der Hohenzollern’schen Candidatur zu vernehmen. Unter dem 8. Juli 
1870 ſchrieb derfelbe: „Im Herbſte 1869, als die Mehrheit ver 
Cortes eine monarchifche Löoſung angenommen hatte, veröffentlichte ich 
ungefäumt eine Flugfchrift, die ich heute zum großen Theil nochmals 
berausgebe, weil bie Zeitumftände dies rechtfertigen. Vene Schrift, 
ver Candidatur des Prinzen Leopold günftig, ſchloß fich folgerichtig 
einer andern an, welche im Anfange des Jahres 1869 ans Licht trat 
und in ber ich an erfter Stelle die Kandidatur Dom Fernando's von 
Portugal befürwortet hatte. Sein Schwiegerfohn ift heute der amt- 
liche Candidat, und der Antheil, den ich an ben zu diefem Zwecke 
geführten Unterbandlungen gehabt, bewegt mich, dieſe Zeilen zu ſchreiben, 
welche al8 Einleitung zu der erwähnten Ylugfchrift dienen follen..... 
Niemand war es verborgen, baß Prinz Leopold bis zu einem gewiſſen 
Grabe der franzöfifchen Regierung wenig genehm fein würde. Und 
fo hielt ich e8, als der General Prim die Güte Hatte, mich mit ber 
zarten Aufgabe zu betrauen, vie ich erfüllt habe, für meine erfte Pflicht, 
ihn auf jenen Umftand aufmerkfam zu machen, worauf jener mir eine 
bochpatristifche und Hug ftaatsmännifche Antwort gab. 

„Haben wir uns zuerſt an einen preufifchen Prinzen gewendet, 
um bie Krone anzubieten? Wie hat fich die ganze franzöfifche Preſſe 
ausgefprochen, weil Spanien in Liffabon, in Eintra, in Florenz und 
in Harrow Zurüdweifungen erfahren hatte! Wenn wir nun in jenen 
Verfuchen kein Glück gehabt haben und es befannt ift, daß auf dem 
Herzoge von Montpenfier und der Republil ebenfalls das Veto Na- 
poleon’8 ruht: ſoll deshalb die September - Errungenfchaft zu einer 
ſteten Unfertigfeit verurtheilt fein? Was Tann Frankreich von einem 
prenßifchen Prinzen fürchten, der auf dem Throne Spaniens fikt? 

„Erſtens gehört Don Leopold dem Tatholifchen Ziveige Preußens 
an, der fchon feit Jahrhunderten von dem ewangelifchen, welcher jekt 
in Berlin herrjcht, weit getrennt ift; umb es verdient hier Erwähnung, 
daß ber amtliche Candidat Spaniens heute der Erbe der Krone Preußens 
wäre, wenn feine Altvordern, welche das Erftgeburtsrecht befaßen, 
die Fatholifche Religion für die proteftantifche abgefchtworen hätten. 

„Zweitens, kann denn ein parlamentarifcher König fein Land in 
einen auswärtigen Krieg verwideln? Hängt von Portugal Brafilien 
ab, weil auf ven beiden Thronen Mitglieder derſelben Familie figen? 
Was hat im Iahre 1866 dem entthronten Könige von Hannover feine 
Verwandtſchaft mit ber Königin Victoria genügt? Desgleichen zeigte 
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fi Philipp V. nicht fonderlich dankbar gegen Branfreich, welches fi 
fo ſehr angeftrengt hatte, um ihm die Krone Karl’s IL. aufs Haupt 
zu feßen; und es ijt überflüffig, an Bernabotte, ven Thronfolger von 
Schweden, oder an Murat zu erinnern, bie im Jahre 1814 gegen 
ihren alten Herrn und Beſchützer Napoleon I. kämpften. 

„Dank ift in der VBolitif ein leeres Wort, und von ber andern 
Seite betrachtet: was würde benn ber Prinz Leopold Preußen zu 
verdanken haben? Nichts, gar nichts; alles hätte er dem Willen ver 
fpanifchen Cortes zu verdanken. Die preußifche Negierung bat fi 
in biefe Unterhandlung nicht eingemifcht, und der König von Preußen 
war überrafcht, als der Prinz, welcher jeht volljährig ift, nach Ems 
feinen endgültigen Entſchluß mittheilte, als eine Sade der Höf- 
lichkeit. . .” 

Auch dieſes Schriftftüd eines der hervorragendften fpanifchen 
Patrioten, der bei den Unterhanblungen mit dem Prinzen Leopold 
unmittelbar betbeiligt war, feheint für den Herzog von Gramont nicht 
vorhanden geweſen zu fein, und boch konnte es ihm unmöglich unbe: 
fannt bleiben. Es vechtfertigt dies aufs nene die Annahme, daß ber 
franzöfifchen Kriegspartei alles daran gelegen war, die jpanifche Frage 
bis zum Aeußerſten zuzufpiten, bis zum Kriege. Schrieb doch Olozaga, 
ver fpanifche Gefandte in Paris, fchon unterm 6. Juli 1870 an ben 
Kriegsminifter nach Madrid: „Weit entfernt, die Wirkungen des erften 
Eindruds übertrieben zu haben, können die Erflärung der Regierung 
und bie Haltung des Gefehgebenden Körpers als ficherer Vorbote eines 
Krieges gegen Preußen betrachtet werben, wenn ein preußifcher Prin; 
König von Spanien würde.” 

Nur die Linke im Gefeßgebenden Körper behielt inmitten des 
zunehmenden Kriegsgeſchreies fo viel Beſonnenheit, daß mehrere ihrer 
Redner die Vorlage von Documenten verlangten, ja geradezu fagten: 
daß man Frankreich Hals über Kopf in ben Krieg hineinzuftürzen 
fuche, ohne ihm Zeit zur Befinnung zu laffen. Selbft die Befchwid: 
tigung Ollivier's: „Er denle an nichts weniger als an Krieg, aber 
Frankreich müſſe fich ftark zeigen, um zu erreichen, was e8 verlangen 
müſſe“, konnte die Linfe nicht beruhigen. 

Abermals ließ fich die „Norbbeutfche Allgemeine Zeitung‘ ver: 
nehmen: „Während wir zum erjten male aus ber Rebe des Herzogs 
von Gramont definitiv erfahen, daß der Prinz von Hohenzolfern das 
Anerbieten Prim’s angenommen Habe, erfahren wir ans berfelben 
Duelle, daß man in Frankreich die betreffenden Unterhandlungen nicht 
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fennt, daß eine weitere Discuffion zwecklos fei, und boch bei aller 
biefer Unficherheit feiner Information erklärte der Herr Minifter, daß 
bie franzöfifche Regierung nicht dulden werbe, «daß eine fremde Macht 
einen Prinzen auf ben fpanifchen Thron fee und bie Ehre und Würde 
Frankreichs in Gefahr bringer. Ebenſo wenig verftehen wir das 
Bort «Krieg», welches fpäter Herr Ollivier in die Discuffion binein- 
warf. Krieg, mit wen? Mit dem fpanifchen Volke, weil fich daffelbe, 
der Unficherheit müde, einen König geben will? Wir würden einen 
ſolchen Krieg nicht verftehen, denn er würde ja gerade das Reſultat 
haben, welches Herr von Gramont vermeiden will: eine fremde Macht 
würbe über ven fpanifchen Thron entjcheiben. Krieg mit Deutfchland ? 
Wir verftehen dies noch weniger, denn oft genug und beutlich genug 
haben die Thatfachen, aus benen fich die Gefchichte der letzten vier 
Jahre zufammenfeßt, ergeben, daß die Neugeftaltungen in Deutfchland 
nur nationale Motive haben, nur nationale Zwede verfolgen, während 
Preußen als Sonberftaat gerade durch bie Schöpfung bes Norb- 
deutfchen Bundes und die Verpflichtung, bie e8 fich baburch zu Gun- 
iten feiner Bunbesgenoffen auferlegte, ebenfalls den Beweis gegeben 
bat, daß es feine möglichen Barticularintereffen der nationalen Be⸗ 
wegung unterorbnet. Wir glauben daher, ber frieblichen Entwidelung 
der Dinge mit der gleichen Zuverficht entgegenfehen zu können, wie 
dies Herr Olfivier am Schluffe feiner Rebe ausſprach, und meinen, 
man müffe die Worte der franzöfifchen Minister nur nach dem Um⸗ 
itande beurtbeifen, baß fie vor einer parlamentarifchen Verfammlung 
geiprochen wurden, beren Majorität nicht gerabe die zuverläffigfte iſt.“ 

Ungemein bezeichnenb für bie Lage ber Dinge um diefe Zeit ift 
die Depefche bes Fürften Metternich an Graf Beuft, aus Paris vom 
8. Juli datirt. „Ich Hatte mich“, berichtet der öſterreichiſche Bot⸗ 
ihafter, „vorigen Dienstag, 5. Suli, bei dem Herzoge von Gramont 
angemeldet. Kaum war ich eingetreten, als der Herzog mich mit bei 
Worten empfing: «Ich bin fehr glüdlich, Sie zu fehen; ich komme 
eben von Saint⸗Cloud, wo der Minifterrath fehr bewegt war. Sie 
willen, was vorgeht?» 

„Ih Hatte die Angelegenheit Hohenzollern in ben Zelegrammen 
des vorhergehenden Tages gelefen und konnte antworten, daß ich ahnte, 
was er mir fagen wollte; es war bie preußifche Candidatur in Spanien, 
die ihm befchäftigte. Der Herzog fagte mir, e8 ſei in ber Chat eine 
wichtige Angelegenheit, und mit fehr feftem, beinahe bewegtem Zone 
fügte er Hinzu: «Das foll nicht geſchehen; wir werben uns mit allen 
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Mitteln entgegenfeßen, follte felbft ver Krieg gegen Preußen daraus 
hervorgehen.» 

„Ich antwortete fogleich: «Aber wie werben Sie e8 verhindern? 
Wenn der Prinz Leopold in Spanien anfommt, wenn er dort aue- 
gerufen wird, fo ift e8 Spanien, mit dem Sie den Krieg führen 
müffen.» Die Antwort des Herzogs war etwas ausmweichend, aber 
Folgendes ift der Plan, welchen, wie ich glaube, die Regierung be- 
folgen wird. Spanien gegenüber wird man ſich nicht rühren, fe 
gewiß ift man, daß, wenn man in Madrid wüßte, die Regierung in 
Frankreich fei gegen die Candidatur des Prinzen Leopold, bies hin» 
reichen würbe, feine Ernennung zu ſichern. Man wird fich allein an 
Preußen halten. Schon bat eine fehr beftimmte Erklärung ftattge- 
funden zwijchen dem Herzoge von Gramont und dem Baron von 
Werther. ‘Der Iettere ift mit der Ueberzeugung abgereift, daß man 
biefe Candidatur nicht aufftellen laſſen will, und er hat verfprochen, 
alles, was in feinen Kräften fteht, zu thun, um ven König, zu dem 
er ſich nach Ems begeben hat, zu vermögen, daß er feinen Verwandten 
aufforbere, die Krone Spaniens zurückzuweiſen. Das ift es, was 
man von Preußen als einen Act des Entgegenftommens fordert.“ 

„Ich habe’, berichtet Fürft Dietternich weiter, „vem Herzoge ge 
jagt, daß ich mich fehr wundern würde, wenn in einer Frage, bie 
Preußen nicht birect intereffirt, das lettere nicht nachgeben wollte... .. 
Der Herzog erwiberte mir: der Schlag fei geführt, e8 werde aus 
biefer Angelegenheit ein ſchlagender Beweis von Preußens Uebelwollen 
hervorgehen, welcher nicht mehr vergeffen werben könne, felbft wenn 
es gegenüber der Tategorifchen Aufforderung, welche er an daſſelbe 
richten werde, nachgeben Sollte.” 

Den Drohungen des Herzogs von Gramont fecundirte die ger 
fammte franzöfifhe Negierungspreffe und zwar häufig in einer das 
beutjche Gefühl tief verlegenden Weife, und übertäubte die Stimme 
ber wenigen befonnenen Journale, welche Mäßigung, Gerechtigfeit 
und kaltes Blut empfahlen. Hieran änderte ſelbſt nichts bie Weifung, 
welche der fpanifche Stantsminifter am 8. Iuli an den Gefanbten 
Spaniens in Paris ergehen ließ, indem er benfelben beauftragte: 
„Ew. &xc. follen dementiren, daß die Candidatur des Prinzen Leopold 
bon Hohenzollern in einem Franfreich ober feiner Regierung feindlichen 
Gedanken vorbereitet worden fei. Sie follen ebenfalls bementiren, 
daß General Prim fih an den Grafen Bismarck gewenbet Habe, 
um bie Zuftimmung bes Könige von Preußen zu erlangen. Die 
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Berhandlungen find ausjchlieglich mit dem Prinzen Leopold geführt 
worden, ohne irgendwelche Beziehungen von unferer Seite hinfichtlich 
biefes Gegenftandes mit dem Grafen Bismard.” 

Solche fchlagende Gründe und Darlegungen fanden bereits in 
Paris taube Ohren und zumeift bei bem Leiter der auswärtigen Politik 
ſelbſt. Unverhohlen fprach um biefe Zeit bie „Läiberté“ die Abfichten 
ber franzöfifchen Kriegspartei mit den Worten aus: „Daß man ber 
Sache ein Ende machen und den Rhein wegnehmen, daß man bie 
Gelegenheit henuten müffe, um auf biplomatifchen Wege oder durch 
ten Krieg Preußen für fein Auftreten gegen Dänemark und Defterreich 
zu ftrafen und dahin zu bringen, daß es in Zukunft nicht mehr zu 
fürddten fei. Amt weiteſten aber ging der „Moniteur”, da8 Organ 
des Minifters Ollivier. „Die Lage’, Tieß ſich das genannte Blatt 
am 8. Juli vernehmen, „wie fie fich durch die Annahme des Prim’- 
ſchen Antrages feitens des Prinzen von Hohenzollern geftellt hat, ift 
durchaus Mar. Die betheifigten Parteien find Preußen, Spanien und 
‚stanfreich, und es ift unmöglich, in ihren reſp. Stellungen eine Zwei⸗ 
ventigfeit zu finden. Nachdem bie preußifche Regierung vier Jahre 
fang mit unferer Gebuld und derjenigen ganz Europas Misbrand 
getrieben hat, bat fie nun alle Grenzen überfchritten. ‘Der Marfchall 
Prim hat eine wahre Intrigue angefponnen, die für Frankreich die 
ernfteften Folgen haben follte. Was uns betrifft, jo haben wir unfer 
Wohfwollen für Preußen zum Aeußerften getrieben. ... Wenn 
unfere Bolitif Spanien gegenüber eine gemäßigte fein muß, jo ſtehen 
wir Preußen gegenüber ganz andere. Diefe durch ihre erften Er- 
folge in Selbſttäuſchung verſetzte Macht ſcheint fich das Uebergewicht 
und die Herrſchaft in Europa anmaßen zu wollen. Es iſt Zeit, 
ſolchem Anſpruche ein Ziel zu ſetzen. Die Frage muß erweitert 
werden, und heute iſt die Entſagung des Prinzen Leopold auf den 
ſpaniſchen Thron nicht mehr ausreichend, denn dies würde ſeitens des 
Grafen von Bismarck nur ein geſchicktes Verfahren ſein, uns zu ent— 
waffnen, mit dem Vorbehalte, ſpäter eine beſſere diplomatiſche Stellung 
einzunehmen, und uns, nachdem er ſeine militäriſchen Streitkräfte und 
die öffentliche Meinung in Deutſchland vorbereitet, in neue und ern⸗ 
ſtere Verlegenheiten zu verwickeln. Man würde immer von vorn 
anfangen müſſen. Das Wenigſte, was wir verlangen müſſen und 
was uns heute befriedigen kann, wäre die formelle Bekräftigung 
und bie abſolute Ausführung des Prager Friedens feinem Wort— 


laute und Geifte nach, d. h. die Freiheit der ſüddeutſchen Staaten, 
3* 
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die Räumung der Feftung Mainz, welche zum Süden gehört, das 
Aufgeben eines jeden militärifchen influffes jenfeit bes Maine 
und die Negulirung des Art. 5 mit Dänemark, Died find die ein- 
zigen Garantien, welche uns befriedigen könnten, und wenn man fie 
uns nicht gewährt, fo können unfere Forberungen nur größer werben.” 
Und mit Hohn fügt an demfelben Tage das „Pays” Hinzu: „Das 
Caudiniſche Joch ift bereit für Preußen; fie werben ſich barunter 
beugen und zwar ohne Kampf befiegt und entwaffnet, wenn fie es 
nicht wagen, einen Kampf aufzunehmen, deſſen Ausfall nicht zweifel- 
haft ift. Unfer Kriegsgefchrei ift bisjegt ohne Antwort geblieben. 
Die Echos des deutſchen Rheins find noch ftumm. Hütte zu und 
Preußen die Sprache gefprochen, bie Frankreich fpricht, fo wären wir 
ſchon lange unterwegs.’ 

Das Treiben der Monitrephrafeologen der Zuilerien ift fich zu 
jeber Zeit gleichgeblieben, fo unter Ludwig XIV. wie unter Napoleon III, 
und nur zu wohl follte e8 ihnen gelingen, Franfreich bis zur Kriegs: 
furie aufzuftacheln. Wohl waren die „Echos des beutjchen Rheins 
noch ſtumm“ um biefe Zeit, doch wenige Tage fpäter antworteten 
deutſche Thaten auf das galliiche Kriegsgefchrei. 

Immer regfamer wurde bie franzöfifche Kriegspartei, den National- 
ftolz und die Nationaleitelfeit ausbeutend. Frankreichs Macht und feine 
Hülfsquellen wurden als unerjchöpflich, feine Armee moralifch und 
materiell als bie erfte und geradezu unbefiegbar bargeftellt, bie es 
beshalb mit voller Siegeözuverficht mit Preußen und Norbdeutfchland 
aufnehmen könne. Daß ber franzöfifche Chaupinismus und das alte 
Geſchrei nach dem Rhein Gefammtbeutfchland einig machen werde, 
baran dachte man in Branfreih um fo Weniger, als feine Vertreter 
in Sübbeutfchland felbft blind zu fein fehienen. 





IM. 


Die Vorgänge in Ems nnd in Paris. Der casus belli. 


Graf Benedetti in Aubienz beim Könige von Preußen in Ems und beffen 
Forderungen. Wiberhall ber Vorgänge in Ems in ber franzöfifchen Preſſe 
und ben Kammern. Die „Provinzial-Eorrefpondenz über Die Throncanbidatur 
des Erbprinzen Leopold. Die Frage: ob Krieg, ob Frieden, am 14. Juli im 
franzöfiſchen Minifterrath erwogen. Ueber die Berantwortlichleit im Kriege. 
Bewilligung eines Erebits von 500 Millionen für die franzöfifhe Arnıee, 
ebenfo des Geſetzes betreffend die Einberufung ber Mobilgarde. Minifter 
Ollivier's Darlegung bes casus belli im ®efehgebenden Körper und Abfer- 
tigung befjelben buch Graf Bismard in ber Reichstagsſitzung. Dllivier und 
Thiers über bie Kriegsfrage. Ein Argument bes Herzogs von Gramont. 
Sanfaronnaben bes Senatspräfidenten Rouber. 


Wir haben nunmehr den Blick auf die Vorgänge in Ems zu 
werfen, welche Frankreich den lekten Grund, ober richtiger gefagt, den 
unmittelbaren Anlaß zum Sriege gegen Deutfchland bieten ſollten. 
Am 7. Juli erhielt Graf Benedetti, der Botſchafter Frankreichs in 
Berlin, ver fi) damals aber in Wildbad aufhielt, feitens des Herzogs 
von Gramont bie Weifung, fofort nach Ems abzureifen, wohin ihm 
ein Attache die weitern Inftructionen überbringen werde. Am 9. Yuli 
bereits erbat und erhielt Benedetti eine Aubienz beim Könige. In 
verjelben verlangte er, ber König ſolle dem Prinzen von Hohenzollern ven 
Befehl ertbeilen, feine Annahme ver fpanifchen Krone zurüdzunehmen. 
Ter König entgegnete, daß, da er in der ganzen Angelegenbeit nur 
als Familienhaupt und niemals als König von Preußen begrüßt 
worden fei, und baher Feinen Befehl zur Annahme ver Throncan- 
bitatur ertbeilt habe, er ebenfo wenig einen Befehl zur Zurücknahme 
ertbeifen könne. 

Am 11. Juli erbat und erhielt der franzöfifche Botſchafter eine 
zweite Audienz, in welcher er eine Preffton auf den König auszuüben 
verfuchte, damit berjelbe in den Prinzen dringe, der Krone zu ent: 
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fagen. Der König erwiberte, ber Prinz fei vollkommen frei in feinen 
Entſchlüſſen; übrigens wiffe er felbft nicht einmal, wo ber Prinz, ber 
eine Alpenreife machen wolle, fich in biefem Augenblide befände. Auf 
ber Brunnenpromenade am 13. Juli morgens gab der König dem 
Botichafter ein ihm felbft foeben zugeftelltes Exrtrablatt der „Kölniſchen 
Zeitung“ mit einem Privattelegramm aus Sigmaringen über ben 
Verzicht des Prinzen mit der Bemerkung, daß er felbft, ber König, 
noch fein Schreiben aus Sigmaringen erhalten habe, ein folches aber 
wol heute erwarten könne. Graf Benedetti erwähnte, daß er fchon 
am Abend vorher die Nachricht vom Verzicht aus Paris erhalten 
babe, und als der König hiermit die Sache als erledigt anfab, ver- 
langte der Botfchafter nunmehr ganz unerwartet vom Könige, er folle 
bie beftimmte Verficherung ausfprechen, daß er niemals wieder feine 
Einwilligung geben werde, wenn bie betreffende Kroncandidatur etwa 
wieder aufleben folltee Der König Tehnte eine ſolche Zuftimmung 
beftimmt ab und blieb bei diejem Ausfpruche, als Graf Benedetti 
wiederholt und immer dringender auf feinen Antrag zurüdfam. Deffen- 
ungeachtet verlangte der Botfchafter nach einigen Stunden eine britte 
Audienz. Auf Befragen, welcher Gegenftand zu beiprechen fei, Tieß 
er erwibern, baß er den am Morgen befprochenen zu wiederholen 
verlange. Der König wies aus dieſem Grunde eine neue Audienz 
zurüd, da er Feine andere Antwort als bie gegebene habe, übrigene 
auch von nun an alle Verhandlungen durch die Minijterien zu gehen 
hätten. Den Wunfch des Grafen Benedetti, fich beim Könige bei 
feiner Abreife zu verabſchieden, gewährte verjelbe, indem er ihn bei 
einer Fahrt nach Koblenz auf dem Bahnhofe am 14. Juli im Bor: 
übergehen begrüßte, 

Selbftverftändlich fanden die Vorgänge in Ems in der franzd- 
fiichen Preffe und den Kammern einen Widerhall, der die friegerifchen 
Gelüfte um jo mehr zu hellen Flammen anfachte, al8 man bejtrebt 
war, diefe Vorgänge im gehäffigften Lichte, nämlich als eine Frankreich 
in ber Berfon feines Botſchafters widerfahrene ſchwere Beleidigung 
barzuftellen. Doch auch die langmüthige Gebuld bes deutſchen Volkes 
war durch bie Behandlung, welche die Candidatur des Prinzen von 
Hohenzollern für den fpanifchen Thron in Frankreich erfahren Hatte, 
auf eine fchwere Probe geftellt worden und wich einer gerechten Ent: 
rüftung über ben beleidigenden, ja felbft drohenden Zon, der jenfeit 
des Rheins bei diefer Gelegenheit angefchlagen wurbe. 

Während indeß die franzöfifche Tagespreffe, bie offtciellen Blätter 
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nicht ausgenommen, in fehroffer und verlegender Sprache überfloffen, 
machten bie preußijchen Negierungsblätter einen Tegten Verfuch, einer 
ruhigern Auffaffung der Dinge die Bahn zu ebnen. ‚Die preußifche 
Regierung als folche”, erklärte noch am 13. Yuli die „Provinzial: 
Correſpondenz“, „ift, wie auch ben Vertretern in Deutfchland mit- 
getheilt worden, ber ganzen Angelegenheit volljtändig fremd geblieben; 
jelbft Se. Maj. der König ift nach ben Hausgefegen nicht in ber 
Lage, den Mitgliedern des fürftlich Hohenzoffernfchen Haufes zur 
Annahme einer fremben Krone die Erlaubniß zu ertheilen ober zu 
verfagen. Der preußifche Staat und ber König Haben baber mit 
der Sache jelbft nichts zu fchaffen gehabt: alle Entfcheivung und 
Berantwortung rubte von vornherein ausfchließlich bei der fpanifchen 
Kegierung und bei dem Prinzen von Hohenzollern jelbit. 

„Es war daher eine völlig ungereimte Zumuthung von fran- 
zöfifcher Seite, daß Se. Maj. der König oder vollends bie preußifche 
Regierung dem Prinzen von Hohenzollern die Annahme der fpanifchen 
Krone unterfagen folfte.e Beide hatten dazu fein Recht, da Prinz 
Leopold, welcher 35 Jahre zählte, großjährig ift und fich aller der 
Rechte perfönlicher Selbſtändigkeit erfreut, welche die Verfaffung ihm 
fo gut wie jebem andern Stantsangehörigen gewährleifte. ‘Der 
König konnte mithin gar nicht in bie Verfuchung kommen, bem von 
franzöfifcher Seite an ih erhobenen Anfpruch zu genügen. | 

„Wenn inziwifchen von Madrid über Paris die Nachricht einge- 
troffen ift, daß der Fürft von Hohenzollern, der Vater des Erbprinzen 
Leopold, der fpanifchen Negierung die Mittheilung von der Verzicht⸗ 
leiftung deijelben auf die Xhronbewerbung gemacht habe, jo hat der 
Prinz bei diefer Ablehnung ebenfo innerhalb feiner felbftändigen per- 
fönlichen Berechtigung gehandelt wie bei der vorherigen Annahme. 
Welche Erwägungen ihn dabei geleitet haben, das entzieht fich für 
jet der nähern Kenntniß und Betrachtung. 

„Ob die franzöfifche Erregung gegen Preußen durch diefe Ent- 
Ichließung des Prinzen, welcher, fo bochgeftellt er ift, doch eben nur“ 
ein Brivatmann ift, befchwichtigt fein wird, das muß der weitere 
Erfolg lehren. Deutfchland ift glüclicherweife in ber Lage, diefen Erfolg 
ruhig abwarten und den Entjchließungen jedes feiner Nachbarn, wer 
es auch fei, ohne fonderliche Beſorgniß entgegenfehen zu können.“ 

Die Entfcheivung nahte nunmehr vafchen Schritte. Schon am 
14. Yuli wurde die Frage: ob Krieg, ob Frieden, im franzöfifchen 
Miniſterrathe erwogen. Daß hierbei der Kriegsminifter den Ausfchlag 
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zu geben hatte, verfteht fich von felbft, denn feine Sache war es, bem 
Kaiſer und feinen Räthen Auffchluß zu ertheilen: ob das Inſtrument 
zum Sriege, das Heer, mit feinen bedeutenden Erforberniffen allen 
ben Anforderungen auch wirklich entfpreche, die man angefichts eines 
folchen bevorſtehenden Krieges an baffelbe ftellen mußte. Marſchall 
Leboeuf, in deſſen Hand fomit die Entfcheidung gelegt wurbe, ſchloß 
feine Darlegung über die allfeitige Kriegsbereitfchaft der Armee mit 
den Worten, „daß auch nicht ver lette Knopf bei berfelben fehle”. 
Damit war bie Kriegsfrage entichieven; die Kriegspartei am Hofe 
hatte ihre Abficht erreicht. 

Nie hat ein Minifter des Krieges feine ungeheuere Berantwort- 
lichkeit ſchnöder misbraucht als Marſchall Leboeuf. Der ganze Verlauf 
bes nachfolgenden Krieges hat denn auch, wie wir ſpäter nachzuweiſen - 
haben, jedes feiner Worte Lügen geſtraft. Wie ganz andere Begriffe 
hatte der heldenmüthige Führer ber öſterreichiſchen Heere in ben 
Kriegen gegen ben erften Napoleon von der hohen Verantwortlichkeit, 
bie auf feinen Schultern laftete! Nach ven Kataftropben von Marengo 
und Hohenlinden übernahm Erzherzog Karl mit faft unbefchränften 
Vollmachten die Neorganifation der Armee. In ber kurzen Zeit von 
2, Jahren geſchah Außerorventliches; feine Gegenvorftellungen, daß 
die Armee noch nicht fertig fei, Tonnten den Coalitionsfeldzug von 
1805 weder verhindern noch auch verzögern, welcher zu den Wenbe- 
punkten von Ulm und Aufterlig führte, während der Erzherzog einen 
ichönen Sieg auf dem fecundären italienifchen Kriegsichauplake erfocht. 
Bon neuem wurbe bie Neorganifation der Armee vom Erzberzoge in 
Angriff genommen und trog größerer Schwierigkeiten und Hemmniſſe 
burchgeführt, neue Neglements gegeben, die Landwehr errichtet u. f. w. 
Nach drei Jahren wurde wieber gegen bie Anficht des Erzherzogs 
zum Kriege gefchritten, der zwar ben Ruhm der Armee und ihres 
Führers erhöhte, aber verberblich für die Monarchie endete. Beide: 
mal war bie Friſt zur Vorbereitung und Organifation zu kurz, bie 
feindliche Uebermacht zu groß und ber Feldherr wie feine tapfern 
Scharen außer Verantwortung für den ungünftigen Ausgang. 

Napoleon’8 I. Scharfblid erkannte bald, daß feine in Stalien 
und Aegypten fieggewohnten Legionen zu wenig zahlreih und für 
Batailles rangees auf dem beutfchen Kriegsſchauplatze nicht genug 
eingeübt waren, und daß fie mit den Armeen Moreau's und Jourdan's 
zu Einer verjchmolzen werben müßten. In ben großen Lagern an ber 
Nordfüfte vereinigte und übte er durch zwei Sabre bie nachherige 
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Grande armee; ohne biefe Einfchulung von 200000 Mann wären 
vie bewunderungswürbigen Feldzüge von 1805, 1806 und 1807 und 
die ungeheuern Refultate derfelben unmöglich gewefen. Niemand fam 
biefem Genie gleich an Umficht und Sachkenntniß bis ins Detail ſowie 
an Energie in der Vorbereitung feiner Feldzüge. Den legten Mann 
unb bie legte Kanone wußte er rechtzeitig auf den Kriegsichauplag zu 
bringen und dann in bie Entfcheivungsfchlacht zu führen. Freilich 
vereinigte er wie Yriebrich II. in fich die Vollgewalt des abfoluten 
Herrſchers, die Schlauheit des vollendeten Diplomaten mit dem andern 
Feldherren nur allein beſchiedenen Armeebefehl, und beide übten in 
ber rüdfichtsfofeften Weife dieſe Vollgewalt, übernahmen auch damit 
ein Maß der Verantivortung, wie fie nur einen General treffen Tann, 
und welche, alles aufs Spiel fegend, Napoleon I. zweimal vom Throne 
ftürgte.*) 

Am 15. Juli 1870 verlas der Minifter Ollivier im Gefet- 
gebenden Körper eine völlig unrichtige Xhatfachen enthaltende Erklärung 
über bie vorausgegangenen biplomatifchen Vorgänge zwifchen Frankreich 
und Preußen, wobei er befonberes Gewicht auf den Umſtand Tegte, 
taß der König von Preußen den franzöftfchen Botſchafter durch einen 
Adjutanten (Oberftlieutenant und Flügeladjutant Fürft A. Radziwill) 
hatte wiſſen laffen, wie er ihn nicht mehr empfangen wolle, und „daß 
feine Regierung, um biefer Weigerung einen unzweidentigen Charakter 
zu geben, fie officiel den europäiſchen Cabineten mitgetheilt hatte, 
Gleichzeitig erfuhren wir, daß der Herr Baron Werther den Befehl 
erhalten babe, einen Urlaub zu nehmen, und daß Preußen rüfte. Unter 
biefen Umftänden wäre ein weiterer Verſuch zur Verföhnung eine 
Sintanfegung ber Würde und eine Unflugbeit geweſen. Wir haben 
nichts verfänmt, um einen Krieg zu vermeiden; wir werben uns jetzt 
rüften, den Krieg zu führen, den man uns anbietet, indem wir einem 
jeden ben auf ihn fallenden Theil ver Verantwortung laffen. Teich 
geitern Haben wir unfere Neferven einberufen, und mit Ihrem DBei- 
itande werben wir fofort die nöthigen Maßregeln ergreifen, um bie 
Intereſſen, die Sicherheit und die Ehre Frankreichs zu wahren”. 

Gleichzeitig ftellt Ollivier einen bringlichen Antrag auf Bewilligung 
eines Credits von 500 Millionen für die Armee; diefer ſowol als das 


*) Bol. die geiftreihe Schrift: Ueber bie Berantworlichleit im Kriege 
(Bien, Faeſy u. Frick, 1869). 
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Geſetz wegen Einberufung ber gefammten Mobilgarde fowie einer 
Altersflaffe zu den Fahnen wurde faft mit Einftimmigfeit angenommen. 

Gambetta bringt darauf, daß wenigftens die Depeche vorgelegt 
werde, welche ven Bruch herbeiführte und ber zufolge ber König 
Wilhelm dem franzöfifchen Botſchafter feine Thür verweigert haben 
fol. Dllivier erwidert darauf: „Sch habe bereits gejagt, daß ber 
König von Preußen fich geweigert hat, unfern Botichafter zu empfangen. 
Seine wahre Bebentung erhielt diefer Act aber erſt dadurch, daß bie 
preußifche Negierung fich beeilte, ihn officiell zur Kenntniß der euro: 
päiſchen Gabinete zu bringen, was man fonft niemals thut, wenn man 
aus barmlofen Gründen einem Botfchafter eine Audienz verweigert. 
Es liegen uns über dieſe Notification die Depefchen von zwei unferer 
Agenten vor.“ (Beide Depejchen enthalten nur Belanntes über bie 
letsten Vorgänge in Ems.) 

Dlfivier fährt daun fort: „Dieſe Neuigkeit wurde nicht etiwa ben 
fremden Höfen ins Ohr gefagt, fondern durch die Preife in gan; 
Deutichland verbreitet, bie officidfen Blätter verkündeten fie in Extra- 
ausgaben, und am einigen Orten wurden dieſe Zeitungen in ben 
Straßen angefchlagen. Gleichzeitig erhielt ver Baron Werther einen 
Urlaub, und in der Nacht vom 13. zum 14. Juli begannen in Preußen 
bie militärischen Vorkehrungen. Durften wir da länger ruhig bleiben?“ 

Wir haben abfichtlich diefe Erklärungen des franzöfifchen Deinifters‘ 
hier etwas ausführlicher behandelt, weil ſich in ihnen fozufagen ber 
Hauptgrund, ja eigentlich der alleinige Grund zum Kriege zufpigt. 
Welche Bewandtniß es aber felbit mit biefen an ben Haaren herbei— 
gezogenen casus belli hat, dafür fpricht zur Genüge bie fpätere Er: 
Hörung des Bundeskanzlers Grafen Bismard in der Neichstagsfigung 
vom 20. Juli. Nachdem der Bundeskanzler fich nämlich über die 
franzöfifche Kriegserflärung ausgejprochen, fährt er fort: „Ich erlaube 
mir einen Heinen Blick auf die andern Actenſtücke zu werfen, bie 
hauptfächlich in Mittheilungen des Auswärtigen Amtes des Bundes 
beftehen, die ergangen find, nachdem die Sache fchon nicht mehr gut 
zu machen war, um ben andern Negierungen barzulegen, wie bie 
Dinge ſich entwidelt hatten. Es enthalten dieſe Meittheilungen das 
befannte Zeitungstelegramm, welches dem franzöfifchen Miniſterium 
als fehlieglich einzige Urfache des Krieges übriggeblieben ift und auch 
nur dadurch zu dem Zwecke benugt werben konnte, daß man es ale 
eine Note bezeichnet hat, die von feiten ver Königlichen Regierung an 
andere Regierungen erlaffen ift. Ich will mich auf bie ‘Definition 
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der Noten nicht einlaffen, aber die Mittheilung eines Zeitungs- 
telegramms, die dazu bejtimmt war, unfere Vertreter bei ben beutfchen 
und den andern Regierungen, die wir uns befreundet hielten, barüber 
zu orientiren, wie bie Entwidelung der Sache augenbliclich Liegt, und 
wie unfere Stimmung eine feftere fei, al8 auf anderer Seite vielleicht 
geglaubt wurde, nachdem wir an ben Grenzen, die uns die nationale 
Ehre zieht, angekommen zu fein glaubten: eine ſolche Zeitungsmit- 
theilung bat das franzöfifche Meinifterium öffentlich als Note qualificirt. 
Die Herren haben fich wohl gehütet, dem Drängen ber wenigen be- 
jonnenen Oppofitionsmitglieder in Paris nachzugeben und dieſes Acten- 
jtäd vorzulegen; denn das ganze Gebäude, die ganze Unterlage ber 
Kriegserllärung wäre in Nichts verflogen, ſobald die Volksvertretung 
diejes angebliche Actenſtück gefannt Hätte und namentlich feine Form 
— es war Fein Actenftüd, e8 war ein benachrichtigendes Telegramm.” 

Eine fchlagendere Beleuchtung und Abfertigung bes vom fran⸗ 
zöfifchen Minifter angefichts der Geſetzgebenden Verſammlung geltend 
gemachten casus belli kann wol nicht gebacht werden. Wir fehren 
biernach nochmals zurüd zu der Sikung ber franzöſiſchen Kammer 
am 15. Juli und zu ben darin erfolgenben entfcheivenden Erklärungen 
der Deinifter. 

Der Kriegsminifter Marſchall Leboeuf brachte zwei Gefegentwürfe 
ein. Der erfte beitand aus Einem Artikel: „Die mobile Garde wird 
in Activität geſetzt.“ Der zweite, aus drei Artifeln beftehend, ordnet 
bie Anwerbung von Freiwilligen für die Dauer des Krieges nach den 
durch das Rekrutirungsgeſetz vorgefchriebenen Beitimmungen an. ALS 
Motive bringt der Minifter unter lebhaften Beifall nur die Worte 
bei: „Es gibt in Frankreich viele junge Leute, welche das Bulver 
lieben, wenn auch nicht die Kaferne.” Die Dringlichkeit biefer Vorlage 
warb fogleih votirt. Der Finanzminifter aber brachte einen Gefeß- 
entwurf ein, dem zufolge dem Marineminifterium ein neuer Crebit 
von 16 Millionen bewilligt ward. Die Dringlichkeit auch diefer Vor- 
lage warb votirt. 

Dllivier ergreift hiernach aufs neue das Wort. „Die Regierung“, 
jagt er, „will vor allem in biefer Angelegenheit die ganze Wahrheit 
fagen. igentliche Depefchen über dieſelbe haben wir nicht, fonbern 
nur biplomatifche Berichte, Die zu veröffentlichen nicht der Brauch ift. 
Aber der Grund bed Bruches follte doch genügend dargelegt fein... .” 
Ollivier fommt nun nochmals auf die legten Vorgänge in Ems zurüd 
und faßt dann ben „Grund des Bruches“ in die Worte zufammen: 
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„Es kann vorkommen, baß ein König fich weigert, einen Botfchafter 
zu empfangen; aber etwas anderes ift es, wenn die Weigerung eine 
abfichtliche, wenn fie den fremden Cabineten durch Zelegramme und 
dem Lande durch Ertrablätter notiflcirt wird... .” Der Abgeorbnete 
Choiſeul entgegnet hierauf: „Man kann unmöglid) aus ſolchem Grunde 
ven Krieg erklären!” Arago aber erwibert Olivier: „Wenn man 
bies hören wird, wirb bie civilifirte Welt Ihnen unrecht geben, und 
wenn Sie darauf ben Krieg erklären, fo wird man willen, daß Sie 
ihn um jeben Preis haben wollen!‘ 

Dffivier, in feiner Darlegung fortfahrend, fagt ferner: „Man 
wollte uns dvemüthigen und uns eine Schlappe beibringen, um fich für 
die Verzichtleiftung bes Prinzen von Hohenzollern zu entfchädigen. 
Wenn Ste eine ſolche Situation vor den Augen Europas annehmen 
wollen, wir können es nicht. Wann bat man jemals in ber Gefchichte 
e8 gewagt, fich hinter unferm Rüden zu verſchwören, um einen preu— 
Kifchen Prinzen auf den fpanischen Thron zu erheben? Dies hätte 
allein uns ſchon bie aufs Aeußerfte bringen follen, und wir haben 
noch unterhandelt und nur AZuficherungen für die Zukunft verlangt. 
Dean verweigert uns biefelben. Haben wir gedroht, beleidigt? Nein, 
wir unterhandbeln weiter, und zum Lohn für unfere Mäßigung werden 
die Unterrebungen in hochmüthiger Weife abgebrochen. Wer dies 
vechtfertigen möchte, kennt nicht das feit Jahren zwifchen beiden Na- 
tionen beſtehende gereizte Verhältniß. Hat nicht gerade die Oppofition 
feit 1866 alljährlich wiederholt, daß Sabowa bie franzöfifche Nation 
gebemüthigt und von dem erften Range in Europa herabgeftürst 
hätte? Gleichwol bewahrte die Regierung die größte Langınuth gegen 
Preußen. . .. Bedenken Sie, daß, wenn wir nicht vafch zu Werte 
gegangen wären, ein Votum ber Cortes ben preußifchen König pro: 
clamirt hätte, und daß wir es dann noch mit dem Nationafgefühl 
eines ftolzen Volkes zu thun gehabt Hätten. Konnten wir in unfern 
Forderungen bejcheidener fein? Ober tadeln Sie e8, daß wir ge 
brochen haben nach dem in ber Perſon unfers Botfchafters empfangenen 
Schimpf? Möge jet die Kammer entſcheiden!“ (Anhaltender ftür: 
mifcher Beifall.) 

Thiers, fich gegen Ollivier wendend, fucht darzulegen, daß Frank: 
reich den Krieg infolge eines Cabinetsfehlers habe. „Preußen“, fährt 
er fort, „hat einen ungeheuern Fehler gemacht; vor diefem Zwiſchen— 
fall aber wollte e& den Frieden. Was uns anbetrifft, jo Haben wir 
ſtets gefagt, daß ver Tag kommen werbe, wo es in ſchwierige 
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Berwidelungen gerathen werde, nämlich an dem Tage, wo es bie 
Hand nach Deutfchland ausftredte Daher fagte ich: warten Sie ab, 
benn man muß zu einem Fehler nicht einen zweiten fügen, nämlich 
die Ungebuld, den erften zu befeitigen. Ja, wir hätten auf viefe 
Weife die Gelegenheit erhalten, Sadowa auszuwetzen, und wir hätten 
babei die ganze Welt für uns gehabt... . Wenn es fich bei uns 
darum handelte, das Aufgeben der Candidatur des Prinzen von 
Hohenzollern durchzuſetzen, jo ftände ich auf Ihrer Seite; doch was 
mich im tiefften Innern jchmerzt, ift der Umftand, daß dieſes Ziel 
der Hauptfache nach erreicht war. Sie hatten damit -einen bedeutenden 
moraliichen Eindruck für fih. Aber, fagt man, die Kandidatur war 
nicht für alle Seiten befeitigt. Sch Iege Berufung an ven gefunden 
Menjchenverftand ein, und an bas, was auf ber Hand liegt; Sie 
werden in einigen Zagen das Urtheil der ganzen Welt über Ihre 
Bolitit vor Augen haben, Sie werben e8 in allen Blättern lefen..... 
Ich wiederhole es, ich berufe mich auf das, was auf der Hand liegt, 
umb ich fage, wenn man annimmt, baß Preußen nach einer folchen 
Campagne, wie e8 foeben gemacht Bat, heute die Candidatur des 
Prinzen von Hohenzollern zwar aufgebe, aber im Sinne habe, mit 
berfelben wieder herborzutreten, jo beißt das ihm eine Tollheit zu⸗ 
ſchreiben.“ 

Der Herzog von Gramont unterbricht Thiers mit der Frage: 
„Warum hat Preußen ſich denn geweigert, es zu erklären?“ — 
„Weil Sie es provocirt haben“, entgegnet Arago. „Es hat ſich ge⸗ 
weigert, wollen Sie wiſſen warum?“, fährt Thiers fort, „Sie würden 
im Recht geweſen ſein, wenn man ſich geweigert hätte, die Thron⸗ 
bewerbung des Prinzen zurückzuziehen. Ja, dann würde im Lande, 
in ganz Europa nur Eine Stimme geweſen ſein, Frankreich recht zu 
geben. Alle Welt ſagte noch vor drei Tagen, daß, wenn man die 
Zurücknahme der Candidatur erlange, fo müſſe man ſich damit be- 
gnügen. Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn man, nachdem man ſie 
erlangt hat, Streit über Worte und Empfindlichkeiten erhebt, Krieg 
daraus entſtehen wird. Der gewöhnliche geſunde Menſchenverſtand 
genügte, um vorauszuſehen, daß, wenn nach einer Conceſſion des 
Königs von Preußen“ (Ollivier unterbricht: „Er hat feine gemacht!“) ... 
„Wie? Bor ber ganzen Welt zieht der König von Preußen die Sans 
bidatur bes Prinzen von Hohenzollern zurüd, ober läßt fie zurüd- 
sieben, und das wäre feine Conceffion? Können Sie das aufrecht 
erhalten? Ich gehe noch weiter: nach ven eben gelefenen Actenſtücken 
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bat der König von Preußen eingewilligt, durch die Organe feiner 
Regierung zu erklären, daß er um die Zurüdziehung der Candidatur 
gewußt und fie gebilligt babe. 

„Sie wollen Preußen einen Stoß geben, und ich will es, wie 
Sie. ... Ich befchränfe mich darauf, dieſe unbeftreitbaren That: 
ſachen Hinzuftellen. Die Candidatur ift zurüdgezogen. Der König 
hat e8 gewußt und eingewilligt, daß feine Regierung es erfläre. Ce 
war augenfcheinlich, daß, wenn man fich nicht daran bielt, daß, wenn 
man über die Art der Zurüdziehung eine Discuffion erheben und 
nene Empfinblichfeiten herborrufen wollte, man den Stolz Preußens 
reizen und zum Kriege gelangen werbe. 

„Möge ein jeder von uns die Bedeutung feines Votums ver 
Augen haben! Was mich betrifft, jo werbe ich aus Sorge für mein 
Andenfen die Berantwortlichkeit für einen folchen Entfchluß nicht über- 
nehmen. Ich verlange angefichts des Landes, daß man uns die De- 
pefchen mittheile, infolge deren man bie Kriegserflärung befchloffen 
bat. Wäre ich am Ruder gewefen, fo hätte ich es für meine Pflicht 
gehalten, dem Lande einige Augenblide der Ueberlegung zu gönmen. 
Sch halte diefen Krieg für unflug; die Ereigniffe von 1866 gingen 
mir mehr nahe als irgendwem, aber bie Gelegenheit, das Uebel 
iwieber gut zu machen, ift Häglich gewählt. Man bat Ihnen cine 
Genugthuung zugeftanden, Preußen war im Unrecdt, und Europa 
vermag uns Genngthuung zu geben. (Anhaltender Lärm.) Ich bin 
gewiß, daß Sie eine8 Tages dieſe Meberftürzung bereuen werben. 
(Zumult.) Befchimpfen Sie mich, ich werde doch meine Pflicht er- 
füllen. Die Gelegenheit zum Kriege ift fchlecht gewählt, und dies 
wird fich rächen. Ich verlange nochmals Mittheilung ver Depefchen; 
möge dann bie Kammer thun, was ihr gut feheint.” Thiers, der in 
jeiner „Geſchichte des Kaiſerreichs“ die Gelüfte des franzöfiichen Volkes 
nach der Aheingrenze zur Genüge entfacht hat, fprach alſo weniger 
gegen ben Krieg an und für fich, als gegen die fchlecht gewählte Ge- 
fegenheit für denſelben. 

Minifter Olfivier, indem er gegen einige Worte von Thiers 
proteftirt und verfichert, daß er die volle Verantwortung fenne, welche 
ein Krieg mit fich bringt, fährt dann fort: „Aber wir erflären, daß, 
wenn jemals ein Krieg nothmwendig war, fo ift e8 biefer Krieg, zu 
welchem uns Preußen zwingt... . Wenn man uns in ber Sache 
eine Genugthuung zugeftanden hätte, fo wären wir zufrieden gewejen; 
aber der König von Preußen weigerte fich beharrlich, ein Verfprechen 
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einzugehen. Haben wir uns etwa von einer Leibenfchaft Hinreißen 
(affen? Keineswegs. Wir unterhandelten noch, als man uns in ber 
preſſe ein Miniſterinm ber Feigheit und Schande nannte, und indeſſen 
meldet man Europa, daß man unferm Botfchafter die Thür gewiefen 
hätte. Herr Thiers nennt das Empfindlichkeit; ich nenne es Ehrgefühl, 
und in Franfreich ift die Ehre das erfte aller Güter. SDepefchen 
haben wir nicht weiter vorzulegen; in unferm Expofe ift alles geſagt.“ 

Der Minifter des Aeußern, Herzog von Gramont, ergänzt: 
„Wenn wir länger gewartet hätten, fo hätten wir Preußen Zeit ge- 
geben, uns mit feinen Rüftungen zuvorzufemmen. Das VBerfahren 
Preußens ift eine Beleidigung für ben Kaifer und fir ganz Frank⸗ 
reich; und wenn fich, was ich für unmöglich halte, in meinem Vater⸗ 
lande eine Kammer fände, folches zu ertragen, fo würde ich nicht fünf 
Minuten mehr Minifter bleiben. In der Zeit, welche Herr Thiers 
zum Nachdenken fordert, würben bie Preußen ihre Kanonen laden. 
Der Krieg ift befjer als der bewaffnete Friebe.’ 

Im Senat verlieft der Herzog von Gramont baffelbe Expofe, 
das feitens aller Senatoren ftürmifchen Beifall findet, worauf ber 
Präfident Rouber, zu dem Minifter des Auswärtigen gewendet, feine 
Ewiderung mit den Worten fchließt: „Der Senat ift mit feinen 
enthuſiaſtiſchen Beifallsrufen nur ver Vorläufer der wahren Gefühle 
bes Landes gewefen. An dem Degen Frankreichs ift es jett, feine 
Pflicht zu than!“ 

Wir haben abfichtlich bei der Erklärung Dllivier’s in der Kammer 
und ben nachfolgenden Debatten etwas länger verweilt, weil beibe bis 
zur Evidenz das Suchen und Formuliren eines einigermaßen einleuch- 
tenden casus belli beweifen. Mit Recht kann daher geſagt werben, 
daß feit Ludwig's XIV. Zeit fein Krieg mit mehr Frivolität vom 
Zaun gebrochen wurde al8 der von 1870—71. Da jever Rechts: 
grund für einen Krieg auf franzöfifcher Seite fehlte, jo mußten Fäl—⸗ 
ſchung und Entftellung der Thatfachen, willkürliche Contbinationen 
und falſche Schlußfolgerungen das Ihre thun, um das von ber Kriegs⸗ 
partei um jeden Preis angeftrebte Ziel zu erreichen. 

Wir folgten den Verhandlungen der franzöfifchen Kammer und 
den Erklärungen der Minifter in biefer und dem Senat; fie alle 
ſtimmten für ven Krieg. Alfo nicht etiwa Napoleon III., fondern auch 
feine Räthe und die Vertretungen Frankreichs tragen die Verantivort- 
iichfeit, und wol hierauf fich ftügend fagt Heinrich von Zreitfchfe in 
ben „Preußiſchen Jahrbüchern“ ebenfo wahr als mit ſchneidender 
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Schärfe: „Es ift die ganze franzöfifche Nation mit all ihrer Eitelkeit, 
Selbftüberhebung und Verachtung gegen das Ausland, mit ihrer unter 
ber Politur äußerer Eultur fich verbergenden innern Roheit und Ber: 
borbenheit, mit ihrer nie zur Ruhe gelangenden überreizten Leiden: 
ihaft, ihrer Neuerungsfucht, mit dem alle Moral, Wahrheitsfiebe, 
Anftand und Sitte verlegenten, nichts Heilig haltenden Parteigetriebe 
ihrer tonangebenvden Zeitungen, welche als Mitfchulpige der muth— 
willigen Friedensſtörung anzufehen und mit begründbetem Rechte dafür 
zur vollen Berantiwortung zu ziehen find.‘ 

Einen Tag nach der bewegten Situng des Gefetgebenden Körpers 
vom 15. Suli folgte der Empfang des Senats und des Geſetzgebenden 
Körpers beim Kaifer. Des Senatspräfidenten Rouher Anrebe ver: 
breitete nicht nur den üblichen Weihrauch, fondern ftroßte auch von 
gefliffentlichen Entftellungen der biftorifhen Wahrheit und fchloß mit 
ber echt franzöfifchen Fanfaronnade: „Wenn die Stunde der Gefahr 
gefommen, ift bie Stunde des Sieges nahe. Bald wird das dankbare 
Vaterland feinen Kindern die Ehre des Triumphes zuerkennen; balt, 
wenn Deutjchland befreit ift von ber Herrfchaft, die es unterbrüdt, 
wenn ber Friede Europa zurüdgegeben ift burch den Ruhm unferer 
Waffen, wird Ew. Maj., welche vor zwei Monaten für fich und für 
Ihre Dynaſtie durch den Nationalwillen eine neue Macht erhielt, fi 
von neuem bem großen Werke der Verbefferungen und Reformen 
widmen können, vie — Frankreich weiß e8 und ber Genius des Raifers 
fichert es ihm zu — feine andere Verzögerung erleiden wirb, als bie 
Zeit, welche Sie gebrauchen, um zu fiegen.” Die Antwort des Kaifers 
an beide Körperfchaften war das Echo ber Anreben, die er foeben 
von deren Präfidenten vernommen hatte; und wenn er beim Empfange 
bes Geſetzgebenden Körpers bie Worte mit einflocht: „Wir Haben 
alles, was von uns abhing, gethan, um ven Krieg zu vermeiden, und 
ih fann jagen, daß e8 das ganze Volk ift, welches unter feinem un 
wiberftehlichen Drange unfere Beſchlüſſe dietirt hat“, jo Heißt das 
nichts anderes, als die furchtbare Verantwortlichkeit für den Krieg ea 
bie Schultern der gejfanımten Nation zu vertheilen. 


IV. 
Die Kriegserklärung. 


Depeſche bes Grafen Bismard vom 18. Juli an die Vertreter bei ben deutſchen 
and andern Regierungen zur Berichtigung ber feitens ber franzöfiihen Re⸗ 
gierung bis zur Unkenntlichkeit entftellten Thatſachen. Anorbnung ber Mobil⸗ 
mahung von preußifcher Seite. Abreife bes Königs von Ems nach Berlin. 
England bietet feine guten Dienfte an zur Vermittelung des Conflicts. Die 
Kriegserflärung Frankreichs in Berlin übergeben am 19. Juli. Die preußifche 
Thronrebe bei Erbffnung ber außerorbentlichen Reichstagsſeſſion am 19. Juli. 
Circulardepeſche des Bundeskanzlers an die Vertreter des Norbbeutfchen Bundes. 
Die Adrefie bes Reichötages an ben König. Der Bunbesfauzler wird ermächtigt, 
einen Kriegscrebit von 120 Millionen flüffig zu machen. 


Das Auftreten der franzöfifchen Minifter in den Situngen bes 
Senats und des Gefetgebenden Körpers am 15. Juli und die bort 
mit dem Charakter amtlicher Erklärungen vorgebrachten Entjtellungen 
ter Wahrheit hatten ven Tetten Schleier von den Abfichten hinweg⸗ 
genommen, welche bie franzöfifche Regierung hegte. Während bie 
übrigen europäiſchen Mächte mit Erwägungen befchäftigt waren, wie 
jie biefer neuen und unerwarteten Phafe begegnen und einen ver⸗ 
mittelnden Einfluß üben follten, hatte bie franzöfiiche Regierung es 
für gut befunden, die Verhältniſſe auf eine Spite zu treiben, wo jeder 
Ausgleich unmöglich werben ſollte. Bei folcher Lage der Dinge fah 
id der Bundeskanzler Graf. Bismard veranlaft, am 18. Juli eine 
Depeſche an die Vertreter bei ben beutfchen und andern Regierungen 
zu verfenden, deren Zwed es war, eine Berichtigung ber von fran- 
zöfifcher Seite bis zur Unfenntlichkeit entftellten Thatſachen zu ver- 
ſuchen. ‘Diefelbe Fennzeichnet fo genau die Situation, daß wir beren 
wichtigfte Stellen hier anzuführen für angemefjen halten. „Schon 
jeit Wochen“, fagt der Bundeskanzler, „konnte es für uns feinem 
Zweifel mehr unterworfen fein, daß der Kaiſer Napoleon rückſichtslos 
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entfchloffen fei, uns in eine Lage zu bringen, in der und nur bie 
Wahl zwiichen dem Kriege und der Demüthigung bliebe, welche das 
Ehrgefühl feiner Nation ertragen fann.... Der Hohn ber franzö- 
ſiſchen Regierungspreffe anticipirte den erjtrebten Zriumpb; bie Re: 
gierung aber fcheint gefürchtet zu haben, daß ihr ber Krieg dennoch 
entgehen fönnte, und beeilte fich, durch ihre Erflärungen vom 15. Yuli 
die Sache auf ein Feld zu verlegen, auf bem es feine Vermittelung 
mehr gibt.... Da jeder Vorwand zum Kriege fehlte, und auch ber 
legte, Tünftlic und gewaltfam gefchaffene Vorwand, wie er ohne umfer 
Zuthun erfunden, fo auch von felbft wieder verſchwunden war; ba es 
fomit gar feinen Grund zum Kriege gab, blieb es dem franzöfifchen 
Minifter, um fi) vor dem eigenen, in ber Mebrheit friedlich gefinnten 
und ber Ruhe bebürftigen Volke fcheinbar zu rechtfertigen, nur übrig, 
durch Entjtellung und Erfindung von Thatfachen, deren Unwahrbeit 
ihm actenmäßig befannt war, ben beiden vepräfentativen Körperfchaften, 
und durch fie dem Volke einzureden, es fei von Preußen beleidigt 
iworben, um dadurch die Xeibenfchaften zu einem Ausbruche aufzu- 
ftacheln, von dem fie ſelbſt fich als fortgeriffen darſtellen Eonnten. 

„Es ift ein trauriges Gefchäft, die Reihe dieſer Unmwahrbeiten 
aufzudecken; glüclicherweife haben die franzöfifchen Minifter dieſe Auf- 
gabe abgekürzt, indem fie durch die Weigerung, die von einem Theile 
der Verfammlung geforderte Vorlage der Note ober Depefche zu ges 
währen, bie Welt darauf vorbereitet haben, zu erfahren, daß biefelbe 
gar nicht eriftire. Dies tft in der That der Fall. Es eriftirt feine 
Note oder Depejche, durch welche die preufifche Regierung den Ca— 
bineten Europas eine Weigerung, ben franzöftfchen Botſchafter zu 
empfangen, angezeigt hätte. Es eriftirt nichts als das aller Welt 
befannte Zeitungstelegramm, welches den beutfchen Negierumgen und 
einigen unferer Vertreter bei außerbeutfchen Regierungen, nach bem 
Wortlaute der Zeitimgen, mitgetheilt worden ift, um fie über bie 
Natur der franzöfifchen Forderungen und die Unmöglichkeit ihrer An⸗ 
nahme zu informiren, unb welches überdies nichts Verletzendes für 
Frankreich enthält.” 

Die hier in Rebe ftehende Depefche des Bundeskanzlers läßt alle 
von ben franzöfifchen Meiniftern angeführten Gründe fir bie Unver- 
meiblichkeit des Krieges als abſolut aus ver Luft gegriffen erfcheinen 
und hebt mit Recht hervor, daß man für benfelben nur die fohlechteften 
Inſtincte des Haffes und der Eiferfucht auf die Selbftänbigfeit und 
Wohlfahrt Deutfchlands verantwortlich machen könne, und zwar neben 
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dem Beſtreben, die Freiheit im eigenen Lande durch Verwickelung 
deſſelben in auswärtige Kriege niederzuhalten. 

Die trotz des Hohenzollern'ſchen Verzichtes geſtellten Forderungen 
des Herzogs von Gramont, ſeine und Ollivier's Erklärungen in beiden 
repräfentativen Verſammlungen hatten das nationale Gefühl in Deutſch⸗ 
land tief verletzt und eine ungehenere Aufregung gegen Frankreich 
wach gerufen, in dem man aufs neue ben alten Erbfeind und Friedens⸗ 
ftörer erkannte, mit dem ein für allemal abgerechnet werben müffe. 
Diefe patriotifche Stimmung verbreitete fich alsbald durch alle Schichten 
des deutſchen Volles und offenbarte fich fofort in einer Reihe ent- 
ſprechender Thatfachen. Kaum batte der Zelegraph die verhängniß- 
volle Nachricht gebracht, daß Frankreich zum Kriege entfchloffen ſei 
und bie Referven einberufen habe, als auch fchon, und zwar in ber 
Naht vom 15. zum 16. Yuli, der eleftrifhe Draht die Mobil⸗ 
madhungsorbre in bie deutſchen Gauen beförberte. 

Unter den Ausflüffen biefer Stimmung geftaltete fich Die am 15. Juli 
erfolgenbe Abreife des Königs von Ems nach Berlin und der begeifterte 
Empfang, ber ihm überall zutheil wurbe, zu einem wahrbaften politi- 
ihen Ereigniffe. 

Noch ehe die Kriegserflärung Frankreichs in Berlin eintraf, hatte 
Großbritannien, geftüt auf das 23. Protokoll des Parifer Vertrages 
von 1856 — dem zufolge die europäifchen Mächte übereingefonmen 
find, irgendwelche zwifchen ihnen entjtehende Differenzen ben guten 
Dienften einer befreundeten Macht vorzulegen, ebe fie zu den Waffen 
reiten — ſowol dem franzöfifchen als dem preußiſchen Cabinet 
jeine Vermittelung zur DBeilegung bes Conflict8 angeboten. ‘Der 
beutfche Bundeskanzler aber erklärte, viefelbe nur dann annehmen zu 
können, wenn Frankreich zuvor gleichfalls feine Zuftimmung erkläre. 
Frankreich aber hatte abgelehnt. „Frankreich“, fagt Graf Bismard, 
„sat bie Initiative zum Kriege ergriffen und an berfelben feftgehalten, 
nachbem bie erfte Complication, auch nach Englands Mittheilung, be- 
jeitigt war. Eine von unferer Seite jet zu ergreifende Ynitiative - 
zu Berhandlungen würde von dem nationalen Gefühle der Deutfchen, 
nachdem bafjelbe durch Frankreichs Drohungen tief verlegt und auf- 
geregt worben, misverftanden werben. Unfere Stärke liegt in dem 
nationalen, dem Nechts- und Ehrgefühle der Nation, während bie 
franzöfifche Regierung bewiefen hat, daß fie diefer Stüße im eigenen 
Lande nicht in gleichem Maße bedarf.” Ein Vermittelungsverjuch bes 
Bapftes bei beiden Mächten Hatte ebenfo wenig Erfolg. 
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Am 19. Juli, alfo an dem Tage, an welchem bie feierliche Er: 
Öffnung des außerorbentlichen Reichstages bes Norbbeutfchen Bundes 
durch den König in Berlin erfolgte, während Napoleon den Gefet- 
gebenden Körper heimſchickte, überreichte der interimiftifche Franzöfifche 
Gefchäftsträger in Berlin, Le Sourd, dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten Grafen Bismard, um 11, Uhr, bie Kriegserklärung 
Frankreichs. Wir Iaffen dieſelbe alsbald bier folgen: 


Der unterzeichnete Gejchäftsträger Frankreichs hat in Ausführung ber Be 
febfe, die ex von feiner Regierung erhalten, die Ehre, folgende Mittheilung zur 
Kenntni Sr. Erc. des Herrn Minifters ber auswärtigen Angelegenheiten Sr. 
Mai. bes Königs von Preußen zu bringen. 

Die Regierung Sr. Maj. bes Kaifers ber Franzofen, indem fie ben Plan, 
einen preufifchen Prinzen auf ben Thron von Spanien zu erheben, nur als 
ein gegen bie territoriale Sicherheit Frankreichs gerichtetes Unternehmen be- 
traten Tann, bat fih in die Nothwendigleit verfett gefunden, von Sr. Mai. 
bem Könige von Preußen bie Berfiherung zu verlangen, baß eine ſolche Com⸗ 
bination fich nicht mit feiner Zuſtimmung verwirklichen könnte. 

Da Se. Maj. ber König von Preußen fi) geweigert, biefe Zuficherung 
zu ertheilen, und im Gegentheil bem Botfchafter Sr. Maj. bes Kaifers ber 
Franzoſen bezeugt hat, daß er fi für biefe Eventualität, wie für jebe anbere, 
die Möglichkeit vorzubehalten gebenfe, bie Umftände zu Rathe zu ziehen, fo hat 
bie Taiferlihe Regierung in biefer Erklärung des Königs einen Frankreich ebenfo 
wie das allgemeine enropäifche Gleichgewicht bebrohenben Hintergebanfen er- 
blicken müſſen. 

Dieſe Erklärung iſt noch verſchlimmert worden durch die den Cabineten 
zugegangene Anzeige von ber Weigerung, den Botſchafter bes Kaiſers zu em- 
pfangen und auf irgendeine neue Auseinanberfegung mit ifm einzugehen. 

Infolge deſſen bat bie franzöfifche Regierung die Verpflichtung zu haben 
geglaubt, unverzüglich für die Bertheibigung ihrer Ehre und ihrer verlekten 
Intereffen zu forgen, unb entfchloffen, zu biefem Endzwecke alle durch bie ihr 
geichaffene Lage gebotenen Maßregeln zu ergreifen, betrachtet fie fih von jett 
an als im Kriegszuftande mit Preußen. 


Vier Tage fpäter erfchien die Proclamation des Kaifers Napoleon 
an das franzöfifche Volt und das Decret, welches die Uebertragung 
der Regentfchaft von dem Augenblide an anorbnete, wo ber Saifer 
mit feinem Sohne bie Hauptſtadt verlaffen haben würde, um fich zu 
ber Armee zu begeben. 

Die bei Eröffnung ber außerorventlichen Reichstagsſeſſion am 
19. Juli vom Könige gehaltene Thronrede fowie die franzöfifche 
Kriegserflärimg bilden ihrem ganzen Wortlaute nach einen Contraft 
in der Auffaffung ber Lage und der Veranlaffung zum Kriege, wie er 
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nicht größer gebacht werben Tann. Wir Heben aus ver Thronrede 
folgende Stellen hervor: „Hat Deutfchland derartige Vergewaltigungen 
feines Rechtes und feiner Ehre in frühern Jahrhunderten ſchweigend 
ertragen, fo ertrug es fie nur, weil es in feiner Zerrifjenheit nicht 
wußte, wie ftarf e8 war. Heute, wo das Band, geiftiger und recht 
fiher Einigung, welches bie Befreiungsfriege zu knüpfen begannen, 
bie beutfchen Stämme je länger, deſto inniger verbindet, heute, wo 
Deutſchlands Rüſtung dem Feinde Feine Oeffnung mehr bietet, trägt 
Deutſchland in fich felbjt ven Willen und bie Kraft ber Abwehr er» 
neueter franzöfifcher Gewaltthat.. Es ift feine Ueberhebung, welche 
mir diefe Worte in ben Mund legt. Die verbündeten Regierungen, 
wie ich felbft, wir handeln in dem vollen Bewußtſein, daß Sieg und 
Niederlage in der Hand des Lenker der Schlachten ruhen. Wir 
baben mit Harem Blide die Verantiwortlichkeit ermeffen, welche vor 
ven Gerichten Gottes und der Deenfchen den trifft, ber zwei große 
und frienliebende Völker im Herzen Europas zu verheerenden Kriegen 
treibt... Wir werben nach dem Beifpiel unferer Väter für unfere 
Freiheit und für unfer Recht gegen die Gewaltthat frember Eroberer 
fämpfen, und in biefem Kampfe, in dem wir fein anderes Ziel ver- 
folgen, als ben Frieden Europas dauernd zu filhern, wird Gott mit 
uns fein, wie er mit unfern Vätern war.” 

Unmittelbar nach dieſer Eröffnungsfigung notificirte der Bundes» 
tanzler dem Reichstage mit Tafonifcher Kürze: „Sch theile dem hohen 
Haufe mit, daß mir der franzöftfche Gefchäftsträger Heute bie Kriege- 
erffärung Frankreichs überreicht hat. Nach den Worten, die Se. 
Majeftät foeben an den Reichstag gerichtet hat, füge ich ver Mit- 
theilung dieſer Thatſache nichts weiter Hinzu. Alsbald nach ber 
franzöfifchen Kriegserflärung richtete der Bundeskanzler eine Circular« 
depefche an die Vertreter des Norddeutſchen Bundes. Indem diefe 
Lriegserklärung in Abſchrift beigefügt wurbe, fagt die Depeſche: „Es 
iſt das die erfte und einzige amtliche Meittheilung, welche wir in ber 
ganzen, bie Welt feit vierzehn Tagen bejchäftigenden Angelegenheit 
von der kaiſerlich franzöfifchen Regierung erhalten haben.” 

Bereits am 20. Juli fand bie feierliche Webergabe der einftimmig 
angenommenen Adreſſe des Reichötuges an den König ftatt. Die Ein- 
mäthigteit, die in ber Nation berrichte, piegelt fich in dieſem patrio- 
tifchen Actenſtücke treu ab, deſſen hoher fittlicher Ernſt gewaltig ab- 
fticht von den Neben, welche bei dem Empfange des franzöfifchen 
Senats und des Geſetzgebenden Körpers bei bem Kaifer von beren 
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Präfidenten gehalten wurden. „Ein Gedanke, Ein Wille”, fagt bie 
Aoreffe, „bewegt in biefem ernften Augenblide bie beutjchen Her⸗ 
zen... Das beutiche Vol bat Teinen andern Wunfch, als in Frieden 
und Freundfchaft zu leben mit allen Nationen, welche feine Ehre und 
Unabhängigkeit achten. Wie in der ruhmreichen Zeit ber Befreiungs⸗ 
friege, zwingt uns beute wieder ein Napoleon in ven heiligen Kampf 
für unfer Recht und unfere Freiheit. Wie damals, fo werben auch 
heute alle auf die Schlechtigfeit und bie Untreue ber Menſchen geftellten 
Berechnungen an ber fittlichen Kraft und bem entfchlofjenen Willen des 
beutfchen Volles zu Schanden. . .. Das beutjche Volt weiß, ba 
ihm ein ſchwerer und gewaltiger Kampf bevorſteht. ... Von ben Ufern 
bes Meeres bis zum Fuße der Alpen bat das Volk fich auf den Auf 
feiner einmüthig zufammenftehenden Fürften erhoben. Kein Opfer ift 
ihm zu fchwer. . .. Das beutfche Volk aber wirb enblich auf ber 
behaupteten Waljtatt den von allen Völfern geachteten Boden frieb- 
licher und freier Einigung finden. Ew. Majeftät und die verbünbeten 
beutfchen Regierungen feben ung, wie unfere Brüder im Süben, bereit. 
Es gilt unfere Ehre und unfere Freiheit. Es gilt die Ruhe Europas 
und die Wohlfahrt der Völfer.” 

Um ben Gelbbebarf für Die angeorbnete Diobilmachung ber deuiſchen 
Armeen und bie durch die Kriegführung entftehenden außerorbentlichen 
Ausgaben ber Militär- unb Marineverwaltung zu beftreiten, wurde ber 
Bundeskanzler ermächtigt, 120 Mill. Thlr. im Wege des Credits flüffig 
zu machen. Der hierüber eingebrachte Gefegentwurf wurbe einftimmig 
angenommen. Unmittelbar hierauf, am 21. Juli, erfolgte der Schluß 
bes Neichstages. Präfident Simfon fchloß die Sigung mit den Worten: 
„Die Arbeit der Volfövertretung ift ſomit für diesmal vollbracht; num 
wird bas Werk der Waffen feinen Lauf nehmen.” 








V. 


Die Enthüllungen der Times vom 25. Inli. 


Graf Bismard beftätigt diefe Enthüllungen. Der Benebetti’jche Bertragsentmurf 
durch ben „Staate-Anzeiger veröffentlicht. Abſchluß eines neuen Vertrages, 
bie Neutralität Belgiens betreffend. 


Während von beiden Seiten bie großartigften Rüftungen betrieben 
wurden, von Oſten und Weften die Truppen fich nach ber beutfch- 
franzöfifchen Grenze in Bewegung feßten, ja der Krieg bereits be⸗ 
gonnen hatte, indem am 21. und 24. Juli fchen Kleine Vorpoften- 
Scharmüßel bei Saarbrüden ftattfanden; während alfo die Blicke aller 
auf bie Einleitungen zu einem der gewaltigften Kriege gerichtet waren: 
burchzudte Europa telegraphifch eine Kunde, welche bie allgemeine 
Aufregung in hohem Grabe noch fteigerte.e ‘Die „Times“ nämlich) 
veröffentlichte am 25. Juli den Inhalt eines Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
tractats, den Frankreich währen der Iuremburger Angelegenheit 
Preußen angetragen babe und kürzlich abermals als Friedenspreis 
heimlich babe antragen laſſen. Brankreich erklärt ſich im Tractat 
mit dem Beitritt Sübbeutfchlands zum Norbbeutichen Bunde einver- 
ftanden, wogegen Preußen ihm bie Erwerbung Luxemburgs geftatte 
unb eventuell ihm zur Eroberung Belgiens gegen jebivebe Macht bei» 
ftehe. Wie die „Times“ Hinzufügt, habe Preußen beidemal ein folches 
Allianzanerbieten einfach abgelehnt. 

Man wird ermeilen, welche ungeheuere Aufregung dieſe Mitthei- 
lung jenfeit bes Kanals wach rief, denn feit dem Beſtehen des König: 
reiche Belgien hat ſich England recht eigentlich als deſſen Wächter 
erachtet, und für England ift Antwerpen in franzöfifcher Hand heute 
mehr als je „die gefpannte Piftole, bie auf Englands Bruſt gerichtet 
iſt“. Imfolge der von ben englifchen Miniftern gemachten Aeuße⸗ 
ungen über ben Vertragsentwurf wegen Belgiens erging fofort eine 
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telegraphifche Mittheilung bes Grafen Bismard an ben Botfchafter 
in London, batirt vom 28. Juli, welche, die Veröffentlichung ver 
„Times“ beftätigend, fagt: daß diefe letztere „einen ber verjchiebenen 
Vorſchläge enthalte, welche uns feit Beginn bes bänifchen Streites 
bis vor kurzem durch amtliche und außeramtliche franzöfifche Agenten 
gemacht worben find, um zwifchen Preußen und Frankreich ein Bündniß 
zum Zwecke beiberfeitiger Vergrößerungen herbeizuführen”. Im In— 
tereffe bes Friedens beivahrte bis dahin Graf Bismard das Ge- 
heimniß über bie franzöfifchen Zumuthungen und behandelte fie dila⸗ 
torifh. Nach Vereitelung der Iuremburgifchen Beftrebungen Frankreichs 
wieberhoften fich die eriveiterten Vorſchläge, welche Belgien und Süd⸗ 
bentfchland umfaßten. In dieſe Zeit, 1867, fällt die Mittheilung bes 
Benedetti'ſchen Manuferipts. „Die jchließliche Ueberzeugung“, fagt 
Graf Bismard in feinen Meittbeilungen an den Grafen Bernftorff in 
London, „daß mit uns feine Grenzerweiterung Frankreichs zu erreichen 
jet, wirb den Entſchluß gereift haben, eine ſolche gegen uns zu er- 
fämpfen. Ich habe fogar Grund zu glauben, daß, wenn biefe Ver: 
öffentlichung unterblieben wäre, nach Vollendung ber franzöfifchen und 
unferer Rüftungen uns von Frankreich das Anerbieten gemacht fein 
würde, an ber Spitze beiber gerüfteter Heere dem unbeiwaffneten 
Europa gegenüber gemeinfam das Benebetti’fche Programm durchzu⸗ 
führen, d. h. auf Koften Belgiens Frieden zu ſchließen. Der in unferer 
Hand befindliche Entwurf, welchen Lord A. Loftus gefehen bat, ift von 
Anfang bis zu Ende, einjchließlih der Eorrecturen, von ber dem eng⸗ 
liſchen Botfchafter befannten Hand des Grafen Benedetti gefchrieben. 
Wenn das Taiferlich franzöfiiche Cabinet Beftrebungen, für welche es 
feit 1864, zwiſchen Verfprechungen und Yorberungen wechfelnd, ohne 
Unterbrechung bemüht gewefen ift uns zu gewinnen, heute ableugnet, 
fo ift das angefichts der pofitifchen Situation erflärlich.” 

Wir haben früher bereits hingewiefen auf den im Mai 1866 von 
franzöfifcher Seite dem Grafen Bismard gemachten Vorfchlag eines 
Dffenfiv- und Defenfiobindniffes, und deſſen Grundzüge mitgetheilt, 
wonach Napoleon III. ſich bereit erklärte, an einem etwaigen Kriege 
gegen Defterreich theilzunehmen und Preußen mit 300000 Dann bei: 
zuftehen, ein Allianzproject, das befanntlich abgelehnt wurde. 

Dem Grafen Bismard konnte nichts erwünfchter fein, als bie 
zunächft von England, im übrigen aber von aller Welt verlangte 
Aufklärung über die Enthüllungen, welche vie „Times gebracht Hatte. 
Wir kommen hierauf alsbald zurüd und laffen bier zunächft den 
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Benebetti’fchen Vertragsentwurf folgen, wie er von ber „Times“ mit- 
getheilt wurde. Derſelbe lautet: 


Se. Maj.der König von Preußen und Se. Maj. der Kaiſer der Franzofen, 
es für nützlich haltend, bie Freundſchaftsbande, weldhe fie verbinden, enger zu 
nüpfen und bie glüdlichertveife zwiſchen ben beiden Ländern beftehenden Be- 
jiehungen guter Nahbarfchaft zu befeftigen, anbererfeits überzeugt, daß, um 
diejes außerdem bie Aufrechthaltung bes Weltfriebens zu fichern geeignete Re⸗ 
fultat zu erreichen, es ihnen obliegt, fich Über Fragen zu verflänbigen, welde 
ihre zukünftigen Beziehungen angehen, haben ſich entfchloffen, zu biefem Zwecke 
einen Bertrag abzuſchließen, und infolge beffen zu ihren Bevollmächtigten er- 
nannt: Se. Maj. u. |. w. welche, nachbem fie ihre in guter und gebührender 
Form befundenen Vollmachten ausgetaufcht, Über folgende Artikel Überein⸗ 
gefommen find: 

Art. L Se, Maj. ber Kaifer der Franzojen läßt zu und erkennt an bie 
Erwerbungen, welche Preußen infolge bes letzten Krieges, ben es gegen Oeſter⸗ 
reih und feine Verbündeten führte, gemacht hat, ebenfo wie bie filr Aufrichtung 
eines Bundes in Norbbeutfchlond getroffenen oder noch zu treffenden Cinrich- 
tungen, inbem er fi} zu gleicher Zeit verpflichtet, der Erhaltung biefes Werkes 
jeine Unterſtützung zu leihen. 

Art. U. Se. Maj. ber König von Preußen verfpricht, Frankreich bie Er- 
werbung Luremburgs zu erleichtern; zu biefem Zwede mwirb bie genannte 
Majerät in Berbandlungen mit Sr. Maj. dem Könige der Niederlande ein- 
treten, um benfelben zu beftimmen, bem Kaifer ber Franzojen feine Souveräne- 
täterechte Über biefes Herzogthum abzutreten gegen eine Entfehäbigung, die für 
binzeihenb erachtet werben wird, ober auf andere Weife. Um dieſe Transaction 
zu erleichtern, verpflichtet fich ber Kaifer der Franzojen feinerfeits beiläufig, die 
pecuniären Laften auf fich zu nehmen, bie fie mit ſich bringen könnte. 

Art. IL. Se Maj. der Kaifer ber Franzofen wird fich einer föderalen 
Bereinigung bes Norbbundes mit ben Staaten Sübddeutſchlands, Oeſterreich 
ausgenommen, nicht wiberjegen, welche Bereinigung auf ein gemeinfames 
Parlament bafirt fein kann, wobei aber in billigem Maße bie Souveränetät 
befagter Staaten geachtet bleibt. 

Art. IV. Seinerfeits wird Se. Maj. der König von Preußen in bem 
Kalle, ba Se. Maj. ber Kaifer ber Franzofen burd bie Umftände bewogen 
werben follte, feine Truppen in Belgien einrülden zu Taffen ober e8 zu erobern, 
Frankreich bie Beihilfe feiner Waffen gewähren und ihm mit allen feinen Land⸗ 
und Seeftreitlräften gegen unb wider jebe Macht beiftehen, welche in biefem 
Kalle ihm den Krieg erklären follte, | 

Art. V. Um die vollfländige Ausführung ber vorftehenden Beſtimmungen 
zu ſichern, ſchließen Se. Maj. der König von Preußen und Se. Maj. ber Kaifer 
ber Franzoſen durch gegenwärtigen Vertrag eine Offenfio- und Defenfivallianz, 
welche fie ſich feierfich aufrecht zu erhalten verpflichten. Ihre Majeſtäten machen 
fh überdies und ausdrücklich anheifchig, biefelbe in allen Fällen zu beobachten, 
wo ihre refpectiven Staaten, deren Integrität fie ſich gegenfeitig verblirgen, 
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von einem Angriffe bebroßt werben follten, inben fie fih für gebunden halten, 
in einem berartigen Falle, obne Zögern unb ohne fidh unter irgendwelchem 
Borwande zn weigern, bie militärifhen Borlehrnngen zu treffen, welche durch 
ihr gemeinfchaftfiches Interefje in Einllang mit ben oben angegebenen Clauſeln 
nnd Borausfegungen geboten find. 


So lautete das Actenftüd, das in England, fowol im Parlament 
als im Volle, eine ungeheuere Aufregung wach rief und bie Preife 
aller Länder alarmirte. Graf Benebetti, von deſſen Danb jener 
Bertragsentwurf ftamnıt, ſah fich veranlaßt, unterm 29. Juli 1870 
eine Darftellung von der Entitehung jenes Entwurfs zu geben, in 
der er ımter anberm behauptete, daß ber Borfchlag zu dem Bertrage 
von dem Grafen Bismard felbft berrühre, daß er, um über bes 
leßtern Combination Har zu werben, ſich dazu verftanden habe, fie 
zu Papier zu bringen, und baf ver Kaifer Napoleon erjt nachher 
Kenntnig von dieſem Bertragsentwurfe. erhalten babe. 

Diefe Angaben Benedetti's fowie die Verſicherung bes franzö- 
fifhen Miniftere der auswärtigen Angelegenheiten: „Que jamais 
l’empereur Napoleon n’a propos& & la Prusse un traite pour 
prendre possession de la Belgique“, beftimmten ven Grafen Bis- 
mard, ein neues Actenftüd ber Deffentlichleit zu übergeben, um feine 
Anfchauung von dem Berhältniffe zwifchen dem Kaifer und feinen 
Miniftern und Gefandten fowie feine frühere Darlegung der franzö- 
fifchen Politik zu befräftigen. Der „Staats-Anzeiger” vom 10. Auguft 
1870 brachte nämlich aus dem Archiv des Auswärtigen Amtes fol- 
gendes Schreiben bes Grafen Benebetti an ben Präfidenten des Staate- 
minifteriums Grafen Bismard vom 6. Auguſt 1866 mit dazugehörigem 
Bertragsentwurfe, beides vom Anfang bis zu Ende von der Hand bes 
Grafen Benebetti: 


Mein lieber Präfident! 

In Erwiberung auf bie Mittheilungen, welche ich von Nilolsburg nad 
Baris gelangen ließ infolge unferer Unterhaltung vom 26. bes letzten Monats, 
erhalte ih von Vichy das geheime Bertragsproject, welches Sie in Abfchrift 
unten beigefügt finden. Ich beeile mich Sie bavon in Kenntniß zu feßen, 
bamit Sie baffelbe in aller Muße prüfen Lönnen. Im übrigen Rebe ich zu 
Ihrer Berfügung, um darüber mit Ihnen zu conferiren, wenn Sie ben Augen- 
bil für gelommen erachten. Ganz ber Ihrige 

Sonntag, 5. Auguft 1866. (Gez.) Benebetti. 

Art. J. Das franzöfifche Kaiferreich tritt wieder in ben Beſitz berjenigen 
Territorien, weldhe, gegenwärtig zu Preußen gehörig, mit eingefchloflen waren 
in bie Srenzbeftimmungen bes Jahres 1814 für Frankreich. 
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Art. IL Preußen verpflichtet fih, vom Könige von Baiern und Groß⸗ 
berzoge von Helfen, indem es biefen Fürften Entſchädigungen leiſtet, bie Ab- 
tretung derjenigen Territorien zu erlangen, welche fie auf dem linken Rheinufer 
befigen, und den Befit auf Frankreich zu übertragen. 

Art. DL Für ungültig erflärt werben alle Befimmungen, welche in ben 
Deutſchen Bund bie unter ber Souveränetät bes Königs ber Niederlande 
Rebenden Länder aufnehmen, fowie diejenigen, welche auf das Garnifonsredht 
in der Feſtung Luremburg Bezug haben. *) 


„sn der amtlichen Unterredung“, fagt das Wunbfchreiben bes 
Neihelanzlers, „welche ich mit bein Grafen Benedetti infolge dieſes 
Schreibens hatte, unterftüßte derfelbe die in letzterm enthaltenen For⸗ 
derungen (vgl. obige Art. I Bis III) durch die Drohung bes Krieges 
für den Fall der Ablehnung. Der gleichtwol meinerfeit ausge⸗ 
Iprochenen Ablehnung folgte das Verlangen nach Ruremburg, und bem 
Mislingen biefes Gefchäftes der größere, Belgien umfafjende Vor⸗ 
ſchlag, welcher in bem von ber «Times» veröffentlichten Vertrags» 
entwurfe des Grafen Benedetti formulirt iſt.“ 

Diefe Veröffentlichungen Hatten das Gute, daß fie der Welt bie 
Augen öffneten über das fortwährende Beſtreben Frankreichs, eine 
Grenzerweiterung zu erreichen, fei es mit, fei e8 gegen ben Willen 
Preußens, fei e8 auf diplomatiſchem Wege, fei es mit den Waffen in 
ber Hand. 


®) Mon cher President! 

En reponse aux communications que j’ai transmises de Nikolsbourg 
a Paris a la suite de Notre entretien du 26 du mois dernier, je regois 
de Vichy, le projet de convention secrete que Vous trouverez ci-joint en 
copie. Je m’empresse de Vous en donner connaissance afin que Vous 
puissiez l’examiner & Votre loisir. Je suis du reste & Votre disposition 
pour en conferer avec Vous quand Vous en jugerez le moment venu. 

Tout a Vous . 

Dimanche, 5 Aoüt 1866. (Sign6) Benedetti. 

Art. J. L’empire francais rentre en possession des portions de 
territoire qui, appartenant aujourd’hui & la Prusse, avaient été compris 
dans la delimitation de la France en 1814. 

Art. I. La Prusse s’engage & obtenir du roi de Baviere et du 
grand-duc de Hesse, sauf à fournir & ces princes des dedommagements, 
la cession des portions de territoire, qu’ils possedent sur la rive gauche 
du Rhin et & en transferer la possession & la France. 

Art. II. Sont annulees toutes les dispositions rattachant & la con- 
federation Germanique les territoires plac&s sous la souverainet6 du roi 
des Pays-Bas, ainsi que celles relatives au droit de garnison dans la 
forteresse du Luxembourg. 
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Graf Benebetti fühlte fi infolge der vom Grafen Bismard ge: 
machten Enthülfungen veranlaßt, biefelben in einem an ben Herzog 
von Gramont gerichteten Schreiben zu entkräften, war aber in feinem 
Verfahren fo unglüdlich, daß er damit ganz den Häglichen Eindrud 
eines auf der That ertappten biplomatifchen Schülers machte, ber 
fich felbft nicht entblödet zu fagen, daß er, einem Gimpel gleich, dem 
Grafen Bismard auf die Leimruthe gegangen fei. Sein Herr und 
Meifter, der Herzog von Gramont, fuchte ihn denn auch in einem 
Rundſchreiben vom 3. Auguft aus diefer fatalen Situation zu befreien, 
bemühte fich jedoch vergebens, feftitehende Thatſachen binwegzuesca- 
motiren. Curopa, namentlich das auf die belgifche Neutralität fo eifer: 
füchtige England, hatte fich bereits fein Urtheil gebilvet, im übrigen aber 
übertäubte ſchon ver Kanonenbonner biefen dipfomatifchen Yeberkrieg. 

Aber noch eine weitere Folge Hatten die bier erwähnten Ent- 
büllungen des Bundeskanzler, nämlich den Abfchluß eines neuen 
Vertrages über die Neutralität Belgiens, auf Grundlage des Londoner 
Vertrages vom 19. April 1839, zwifchen England und Preußen, ebenfo 
zwifchen England und Frankreich, der am 9. Auguft zu London von 
ven Bevollmächtigten ber drei Mächte unterzeichnet wurde. England 
hatte diesmal Ernft gezeigt und war gefonnen, für Aufrechterhaltung 
diefer Neutralität feine See- und Landmacht einzufegen. Daher dieſes 
Schnelle Refultat. Deutichland ſelbſt geſchah damit in ftrategifcher 
Beziehung der größte Dienft: feine vechte Flanke war fortan, wie wir 
Tpäter näher nachweifen werben, vollkommen gefichert. 


VI. 
Dentſchlands einmüthige Erhebung. 


Dentſchlands einmüthige und entichloffene Stimmung. Bollsadreffe vom 15. Juli 

on den König. Die „Provinzial- Eorrefpondenz” Über bie Lage. Die Adrefle 

ber leipziger Stubentenfdhaft an König Wilhelm. Baiern, Baden und Wür- 

temberg ordnen fofort die Mobilmahung an. Erneuerung bes Orbens bes 
Eifernen Kreuzes. 


Wir haben bereits erwähnt, daß in der Nacht vom 15. zum 
16. Juli auf telegraphifchenm Wege tie Mobilmachungsordre von 
beutfcher Seite erlaffen wurde. Deutjchland zeigte die einmüthigfte, 
entfchloffenfte Stimmung, wohlbewußt, daß die Stunde kommen mußte, 
wo e8 ein für allemal mit Frankreich abzurechnen babe. Ueberall 
Begeifterung in Wort, Schrift und That; überall tiefe Entrüftung 
gegen franzöfifchen Webermuth und nicht länger zu ertragende An⸗ 
maßung, die, wie fo häufig fchon, aufs neue Frieden und Sicherheit 
obne jeden Anlaß freventlich bedrohten. In Wahrheit, Ein Gebanfe, 
Ein Wilfe bewegte in diefen ernften Tagen alle beutfchen Herzen von 
ver Königeau und dem Belt bis zu dem Fuße ber Alpen; eine heilige 
Begeifterung wie in ber ruhmreichen Zeit ber Befreiungsfriege durch⸗ 
glühte das deutſche Volk, das ſich im Palaſt wie in ber legten Hütte 
bewußt war, es gelte feine Ehre, feine Freiheit, die Ruhe Europas 
und die Wohlfahrt feiner Völfer. „Wie 1813—15 zu Ew. Tönig- 
lichen Majeſtät erhabenem Vater”, fagt eine Volksadreſſe vom 15. Juli, 
„wird jeder Breuße mit Gut und Blut zu feinem glorreichen Kriegs: 
bern ftehen, und Ew. Königlichen Majeftät getrenes Volk bittet nur 
Eins: nicht zu ruhen, bis dieſer franzöfifche Uebermuth für alle Zu- 
funft gedemüthigt und Deutfchland in feiner alten Größe hergeftellt 
und gefichert if. Wir haben nur Ein Wort in biefer Zeit: Mit Gott 
für König und Vaterland! Hurrah! Drauf!“ 

‚Bas keine innere patriotifche Einwirkung vermocht hätte”, fo 
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fchrieb im Beginn des Krieges mit Recht die „Provinzial-Eorrefpon- 
denz“, „das Hat ber Uebermuth des alten Erbfeindes der deutſchen 
Nation zu Wege gebracht: aller Ziwiefpalt, aller Parteiunterjchien, 
alles Grollen ift verwifcht und vergeffen, indem alles nur der Pflicht 
gegen das Vaterland geben. Die alten und die neuen Provinzen 
der preußifchen Monarchie, alle Theile des Norbbeutfchen Bundes 
und nicht minder alle ſüddeutſchen Staaten, gleichviel ob fie bisher 
dem Norbbeutfchen Yunbe und feiner Entwidelung näher over ferner 
ftanden, alle Gauen des großen Vaterlandes fchmelzen zufammen in 
dem einen Gebanfen und Streben, die Unbill, bie dem beutfchen Namen 
angetban und angebrobt ift, Fräftig und erfolgreich abzuwehren.” Es 
war, als fei die Erinnerung an alle Schmadh, die Frankreich umter 
bem erften Napoleon Deutſchland angethan, friſch erwacht im Herzen 
aller deutfchen Stämme, bie ſich nur zu gut bewußt waren, daß feit 
Sahrhunderten auf ber Zeriplitterung und fomit Schwäche Deutfch- 
lands eine der hauptfächlichften Stüßen des politifchen und militärifchen 
Mebergewichts Frankreichs berubte, weshalb bie Entwidelung zur Einheit 
und Macht die Eiferfucht des letztern hervorrief. Doch währenb ber 
einmüthigen Erhebung Deutfchlande im Jahre 1813 langes Leid und 
tiefe Schmach vorausgegangen waren, ftand daſſelbe jett im Beginne 
des Kampfes einig da. 

Mit Recht fagt daher die Adreſſe der leipziger Studentenſchaft 
an den König Wilhelm: ‚Der Sturm nationalen Bewußtſeins und 
nationaler Begeiſterung, der durch ganz Deutichland brauft, Hat die 
Geiſter des Befreiungsfrieges mächtig heraufbefchtvoren, alle beutfchen 
Stämme in bem einen Gedanken eines unexbittlichen Vernichtungs- 
fampfes gegen ben gemeinfamen Feind vereinigt, bei allen Stämmen ben 
feften Glauben an bie Zukunft Deutſchlands unwiderleglich dargethan.“ 

Die franzöfifche Regierung hatte auf ein neutrales Verhalten ver 
ſüddeutſchen Staaten gerechnet, und ſah fich in ihrer Annahme alsbald 
vollftändig getäufcht. Zunächſt ordnete der König von Baiern auf bie 
Kunde von ber Kriegserflärung Frankreichs an Preußen fofort bie 
Mobilmachung feiner Armee an, um biefelbe auf Grund des Vertrages 
vom Auguft 1866 unter den Oberbefehl des Königs von Preußen zu 
ftellen. Lekterer übernahm fogleich das Commando und überwies bie 
bairifche Armee der unter die Befehle des Kronprinzen von Preußen 
geftelften III. Armee. Würtemberg und Baden mobilifirten um biefelbe 
Zeit und ftellten ihre Zruppen unter bie Führung des Könige von 
Preußen. Den Mobilmachungsbefehlen folgten die Verbote ber Aus: 
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und Durchfuhr von Waffen und SKriegsbedarf auf dem Fuße nach. 
Die außerordentlich zufammenberufenen Vertretungen ber beutfchen 
Stantew bewilligten meift einftimmig die verlangten Militärcredite und 
prüdten ebenfo wie zahlreiche Vollsverfammlungen und Corporationen 
ihre begeifterte Zuftimmung zum Kriege aus, treues Feſthalten ber 
Regierungen an ber deutfchen Sache empfehlend, um franzöfifche An⸗ 
moßung ein für allemal abzuweifen. Ein Blick auf die taufend und 
aber taufend Zuftimmungsabrefien, die vor Beginn bes Krieges aus 
allen Theilen Deutfchlands überreicht wurben, genügt, um bie Bes 
geifterung zu ermeffen, welche fich aller Herzen bemächtigt Hatte für 
bie Bertheidigung deutſcher Ehre und beutfchen Rechts, für welche alfe 
Stämme gelobten, freudig die mit dem Kriege verbimbenen Laſten an 
Gut und Blut tragen zu wollen. 

Den Aufichwung des beutfchen Volfsgeiftes, wie er fich in folcher 
Einhelligkeit und Opfermüthigfeit noch zu feiner Zeif bekundet hatte, 
förderte in hohem Maße die Erneuerung des Ordens des Eifernen 
Kreuzes für den beginnenden Krieg, alfo jenes volfsthümlichen Ehren- 
jeichens , welches bie Erinnerung an bie große Zeit von 1813—15 
wach rief und die Söhne und Enfel jener heldenmüthigen Streiter, 
die zweimal nach einer langen Siegesreihe in bie franzöfliche Haupt- 
jtabt einzogen, mahnte, bie gleiche Hingebung und Zapferfeit wie jene 
zu bewähren. An demſelben Zage, an welchem die franzöftiche Kriegs⸗ 
erflärung in Berlin abgegeben wurde, am 19. Juli 1870, wurbe bie 
Urkunde bezüglich der Erneuerung bes Eifernen Kreuzes vom Könige 
Wilhelm vollzogen und verfünbet. „Angefichts ber ernten Lage bes 
Baterlandes”, fagt die Stiftungsurfunde, „und in dankbarer Erinne- 
rung an bie Helventhaten unferer Vorfahren in den großen Jahren 
ber Befreiungsfriege, wollen wir das von unferm in Gott rubenben 
Bater geitiftete Orbenszeichen des Eifernen Kreuzes in feiner ganzen 
Bebentung wieder aufleben laſſen. Das Eiferne Kreuz foll, ohne 
Unterfchied des Ranges oder Standes, verliehen werben al8 eine Be⸗ 
Iohnung für das Verbienft, welches entweder im wirklichen Kampfe 
mit dem Feinde oder daheim in Beziehung auf diefen Kampf für bie 
Ehre und Selbſtändigkeit des theuern Vaterlandes erworben wird.” 
Wie früher, fo beftand auch jet das wieder ins Leben gerufene Eiferne 
Krenz aus zwei Klaffen und einem Großkreuze. Die Orbenszeichen ſowie 
das Band find unveränbert biefelben, nur befindet fich auf ber glatten 
Borberfeite das W. mit der Krone und darunter bie Jahreszahl 1870. 


v1. 


Die franzöfifche Armee und deren Formation. 


1) Die franzöfifhe Armee vor und nach 1866. Marfchall Niel als Kriegsminifter 
und ber Beſtand ber Armee zu feiner Zeit. Das neue franzöfifche Wehrgeſetz. 
Das Imfiitut ber mobilen Nationalgarde und feine Beftimmung. Gänzliche 
Bernadläffigung dieſer Heeresinftitution nah Niel's Tod. Bergeubung an 
lebenden und todten Nationallräften zur Zeit ber Dictatur Gambetta’s. Hin- 
weis auf bie franzöflihen Revolutionsheere von 1793 und 1794, ſowie auf ben 
Kampf ber amerikaniſchen Norbftaaten gegen bie Seceifioniften. Die Mängel 
ber franzöſiſchen SHeereseinrichtungen treten alsbald in hohem Grabe bei ber 
Mobilmahung und Eoncentrirung hervor. Die Unorbnungen in ber franzd- 
ſiſchen Militärverwaltung bei Beginn des Krieges und deren Folgen. 


Wir haben nunmehr die Hauptinftrumente des Krieges, bie beiber- 
jeitigen Armeen, zu betrachten, und zwar in qualitativer und quanti⸗ 
tativer Beziehung fowie nach ihrer organifchen Gliederung und Bes 
waffnung, mit andern Worten: ihre Züchtigfeit für den modernen 
Krieg ins Auge zu faffen. Wir beginnen mit ber franzöfifchen Armee. 

Seit den Zeiten Napoleon’s I., des großen Schlachtenfenters, 
hatte fich Europa daran gewöhnt, die franzöfifche Armee als die kriegs⸗ 
tüchtigfte zu erachten und deren innere Einrichtungen in vielen Stüden 
nachzuahmen, weil fie ſich durch geraume Zeit auf jo vielen Schlacht: 
felbern bewährt Hatte. Der Friegerifche Sinn des franzöfifchen Bol: 
fes, dem die vom Gäfarismus gepflegten und geſchickt ausgenüßten 
Zrabitionen aus der Zeit des erften Kaiſerthums fo leicht zu Kopfe 
fteigen, und die felbft Die Bourgeoifie für „U’honneur et la gloire 
de la France” einem auswärtigen Feinde gegenüber fchwärmen laf- 
fen; die militärifchen Erfolge und Erfahrungen, welche die franzöfifche 
Armee feldft in ber neueften Zeit durch glücliche Kriege in und außer: 
halb Europas erlangt hatte: das alles ließ diefe Armee als bie erfte 
betrachten. Erſt feit dem Jahre 1866 tauchten allmählich Bedenken 
auf, welche dieſes Prejtige ver franzöfifchen Armee in Zweifel zogen, 


VI. Die franzöfifhe Armee und beren Formation. 65 


und zwar zumeift in Frankreich felbjt, wozu namentlich bie befannten 
Militärberichte des Oberſten Stoffel nicht wenig beitrugen. 

Wir Haben ſchon früher darauf hingewiefen, daß von 1859 big 
nach dem beutfchen Kriege 1866 das franzöfifche Heerivefen vernach- 
fäjfigt worden war. Diefer Krieg fehredte Frankreich aus der mili- 
tärifchen Lethargie auf, in welche es feit 1859 verfunfen war. Bon 
ta an bot man alles auf, die Armee zu reorganifiren, auf einen hd- 
bern Stärfeetat zu bringen und eine verbefferte Bewaffnung der In- 
fanterie einzuführen. Der Kriegsminifter Marfchall Niel hatte in 
biefem Sinne Außerorbentliches geleiftet, doch fein Tod unterbrach das 
erit im Entwurfe vollendete Werk; feinem Nachfolger Marfchall Leboeuf 
aber fehlte das rechte Verſtändniß, die Energie und auch die Zeit, um 
diefe Aufgabe zu vollenden. 

Wie fehr Frankreich angefichts der Creigniffe von 1866 an feine 
militäriſche Inferiorität gemahnt wurbe, bafür liegen bie jprechendften 
Kundgebungen vor. In der That wendete man ber Reorganifation 
der franzöfifchen Armee alsbald nach dem Kriege von 1866 feine 
Sorgfalt zu. Hatte man früher (nach dem Kriege von 1859) fich 
die Aufgabe gejtellt, die ftehende Armee für den Fall eines Krieges 
anf eine Stärke von 600000 Mann zu bringen, fo bejchloß man im 
Hinblid auf die Ereigniffe von 1866 die Arınee auf eine Kriegsftärfe 
von 800000 Mann zu bringen und daneben für den innern Dienft 
jowie den Dienft an den Grenzen eine mobile Nationalgarbe zu er- 
richten. Es follte Dies mittel8 des neuen Wehrgefetes erreicht werben, 
auf das wir fpäter zurückkommen werben. 

As Marſchall Niel das Kriegsminifterium übernahm, beftand 
die Infanterie der franzöfifchen Armee nach wie vor. aus ber Garbe 
und ber Linie. 

1) Die Garde- Infanterie: 3 Grenadier-, 4 Boltigeur- und 
1 Zuavenregiment fowie 1 Bataillon Jäger. 

2) Die Linien-Infanterie beftand aus 100 Infanterieregimentern, 
20 Bataillonen Jäger, 3 Regimentern Zuaven, 3 Negimentern algie- 
riſcher Tirailleure (Turcos), 1 Fremdenregiment, 1 Regiment algie- 
riicher leichter Infanterie. 

Jedes Infanterieregiment zählt 3 Bataillone zu 8 Compagnien, 
im Falle eines Krieges aber formiren bie 3 Feldbataillone aus je 
2 Gentrumscompagnien ein viertes, das ‘Depotbataillon, ſodaß ſämmt⸗ 
lihe Bataillone dann nur 6 Compagnien zählen. Marfchall Niel 
ſchaffte 1868 die Grenadier- und Voltigeurconpagnien ab und ver- 
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theilte biefe Elitemannfchaften als Soldaten erfter Klaffe unter alle 
Compagnien, ein Vortheil, der fofort in die Augen fpringt, wenn man 
erwägt, daß diefe Eliten feither den andern Compagnien die beiten 
Mannfchaften entzogen haben, wie denn fchon die Garde fich durch 
Linienfoldaten ergänzte, die mit Auszeichnung gedient hatten. 

Die Yägerbataillone dagegen zählten 8, das Garde⸗Jägerbataillon 
aber 10 Compagnien, wovon jedoch im Kriegsfalle jedes Bataillon 
2 Compagnien abgab, die eine Depotdivifion bildeten. Jedes Zuaven⸗ 
regiment zählte 3 elobataillone zu je 7 und 1 Depotbataillon zu 
6 Compagnien. Die 3 Regimenter QTurcos dagegen beftanden aus je 
4 Felobataillonen zu 6 und 1 Depotbataillen zu 4 Compagnien. Das 
Fremdenregiment endlich zählte 3 Feld- und 1 Depotbataillen, jedes 
zu 6 Compagnien. 

Während die Bataillone im Frieden eine zwifchen 560 und 
600 Mann ſchwankende Stärke haben, follte ihre Kriegsſtärle normal- 
mäßig auf 800 Mann gebracht werben, biefelbe ift aber nie erreicht 
worben. Für die 380 Infanterie- und Jägerbataillone ergibt fich eine 
Gefammtftärfe der Infanterie von 304000 Mann, wozu dann noch an 
70000 Daun Depottruppen zu rechnen find. 

An Cavalerie befaß Frankreich: 1) Die Garve-Cavalerie, nämlich 
1 Küraffier- und 1 Carabinierregiment; ferner 1 Dragoner- und 
Lancierregiment fowie 1 Chaffeur- und 1 Guidenregiment. 2) Die 
Linien-Cavalerie: 10 Küraffier-, 12 ‘Dragoner-, 8 Lancier-, 12 Chaf: 
feur- und 8 Hufarenregimenter; ferner 4 Regimenter Chaſſeur d'Afrique 
und 3 Regimenter Spahis. Die Savalerieregimenter find zu 4 Feld— 
und 2 Depotescadrond formirt; ihre Stärfe im Kriege ift auf 
650 Pferde normirt. Die 63 Cavalerieregimenter waren daher auf 
dem Sriegsfuße nahe an 41000 Pferde ftarf; dazu kamen noch circa 
15000 Pferde in Depotescadrons. Auch diefer Sollſtand ift 1870 
nicht erreicht worden; troß ber häufigen und großen Anfäufe im Aus: 
Iande fehlte e8 dennoch an Pferden, befonders in den Depotſchwadro⸗ 
nen, bie empfindlich an friegsbrauchbarem Material litten und daher 
wenig Erſatz bieten konnten. Die franzöfifche Cavalerie war baher 
auch nach den Hauptjchlachten für ven großen Krieg fo gut wie nicht 
mehr vorhanden. 

Infolge der neuen Organifation vom Mai 1867 beſtand die 
Artillerie aus: 1) Garde, nämlich 1 Regiment fahrende (monté) und 
1 Regiment reitende, beide zu 6 Batterien mit zufammen 72 Ge— 
ſchützen. 2) Linie: 15 Regimenter montes zu 12 Batterien, wovon 


VU. Die franzöfifche Armee und deren Formation. 67 


aber nur 8 Batterien per Regiment mobil gemacht wurden, da 4 Bat- 
terien als Feſtungsbatterien zurücblieben. Die Linienartillerie zählte 
ferner: 4 reitende Regimenter zu 8 Batterien. Im ganzen zählte bie 
Artillerie (ohne die 60 Feftungsbatterien) 984 Geſchütze. 

Der Artillerie zugetheilt find außerdem: ein Pontonnierregiment 
zu 14 Compagnien, 2 NRegimenter Linien Artillerietrain zu 12 Com- 
pognien, 10 Compagnien Artillerichandwerfer, 6 Compagnien Feuer- 
werfer und 1 Compagnie Waffenfchmieve. Außerdem wurden vor 
Beginn des Krieges auch die neuerrichteten Mitrailleufenbatterien ber 
Selbartilferie zugetheilt. Nach franzöfifchen Angaben waren im Beginn 
des Krieges 30 Mitrailleufenbatterien zu 6 fünfundzwanzigläufigen 
Mitrailleufen, zufammen alfo 180 Mitrailleufen für den Feldgebrauch 
fertig und vollkommen ausgerüftet. Die Gefammtftärke der Teldartil- 
lerie auf dem Kriegsfuße beträgt circa 40000 Dann. 

An Genietruppen befaß Frankreich bei Beginn des Krieges: 
3 Regimenter zu je 2 Bataillonen & 8 Compagnien, nämlich 7 Sap- 
peur- und 1 Mineurcompagnie. Hierzu Tommen noch 3 Compagnien 
Genietrain. Vor dem Kriege wurbe in jedem Regiment eine Feld⸗ 
eifenbahn: Abtbeilung, im erften Genieregiment dagegen ftatt ber lettern 
eine Feldtelegraphen-Abtheilung formirt. Die Stärke diefer Truppen 
anf tem Kriegsfuße betrug gegen 11000 Dann. 

Das Fuhrweſencorps oder der allgemeine Train der franzöfifchen 
Armee ward feit 1869 auf 3 NRegimenter zu 16 Compagnien normirt 
und zählle im Kriege nahe an 12000 Mann. 

Hierzu kommen noch außer ben fänmtlichen höhern Militärftäben, 
wie fie vor Beginn eines Krieges zufammengefegt werben, bie zahl: 
reihen Nichtcombattanten, als: die Militär- und Xhierärzte nebft dem 
geſammten Sanitätshülfsperfonal, die Militärbeamten, die Verwaltungs⸗ 
truppen, bie Gensdarmerie u. f. w., beren Geſammtzahl minbeftens 
25—30000 Köpfe betragen dürfte. 

Mitte Juli 1870 betrug, nach franzöfifchen Quellen, die Stürfe 
bes Heeres inclufive des Contingents von 1869 (das erft im Auguft 
1870 zur Einjtellung kommen follte) 567000 Dann. In biefer Zif- 
fer waren eingerechnet 50000 Dann Non=valeurs, 24000 Mann 
Gensbarmerie, 28000 Dann Depots, 78500 Mann Garnifonen im 
Innern und 50000 Mann in Algerien. Es blieben fomit für bie 
Zeldarmee nur circa 336000 Mann übrig. Um fo mehr alfo blieb 
eine folche Leiftung Hinter der Bevölkerungszahl und den fonftigen 


reihen Hülfsmitteln Frankreichs zurück und ftand namentlich außer 
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allem Verhältniffe zu den militärifchen Leiftungen PreußensDeutfchlands, 
bie man doch feitene Napoleon’8 und feiner Aegierung feit 1866 ale 
maßgebend für die militärifche Kraftentwidelung Frankreichs anjah. 
Hatte doch Napoleon im Hinblid auf bie feit 1866 begonnene Reors 
ganifation der Armee felbit gefagt: ‚Der Einfluß einer Nation hängt 
von ber Zahl der Menfchen ab, die fie unter die Waffen rufen kann.“ 

Bon Haus aus hatte man fich denn auch bie numerijche Ver⸗ 
ftärfung der Armee zum Ziele gejeßt; fie follte durch das am 
1. Februar 1868 erlaffene neue Wehrgefeß verwirklicht werben. Bei 
Berathung diefes Geſetzes hatte der Kriegsminifter Marjchall Niel ver 
Oppofition gefagt: „Und Sie wollen Frankreich der Gefahr ausſetzen, 
eines Tages gegen eine Nation (Preußen) zu marjchiren, bie gefchidt 
und von langer Zeit ber organifirt ift, in ber vielfache Uebungen 
ftattfinpen, in welcher ber militärifche Geift in einem Grade, wie wir 
ihn vielleicht nie erreichen werben, vorherrſcht? Daran können Sie 
nicht denken, oder wenn Sie auf das franzöfifche Volf das Syſtem 
bes Meaffenaufgebots anwenden wollen, fo müffen Sie baflelbe voll: 
fommen nach preußifchen Mufter organifiren, und dann, aber nur 
dann können beide Nationen ohne Nachtheil für die eine von ihnen 
fih auf dem ſchwierigen Schlachtenboden gegenübertreten.” 

Indeffen man verſchmähte e8, das Gute ver preußifchen Heeres- 
organifation anzunehmen, und fchuf ftatt deſſen ein Auskunftsmittel, 
das, faum über die erften Anfänge hinausgelommen, alsbald eine 
furchtbare Brobe beftehen folltee Nach dem neuen Wehrgefege nämlich 
beftand die bewaffnete Macht Franfreih fortan aus ber activen 
Armee, der Reſerve, der mobilen Nationalgarde und ver Marine. 
Diefes Geſetz verpflichtete zwar jeden Franzoſen zur perfönlichen 
Leiftung feiner Dienftpflicht, machte dieſe Beftimmung aber fofort 
wieder illuſoriſch, indem es gleichzeitig die Stellvertretung in der activen 
Armee geftattete, in der mobilen Nationalgarde aber für unzuläffig 
erflärte. Damit blieb denn auch das alte Syſtem ber Neengagirung 
in der activen Armee fortbeftehen. Der dem Gefegebenden Körper 
vorgelegte Geſetzentwurf in feiner urfprünglichen Faſſung follte bie 
Lasten der Wehrverpflichtung auf alle Bürger vertheilen; dieſes Sy- 
ſtem wurde als zu abjolut angejehen, und man hatte beffen Tragweite 
„durch Vermittelung zu mildern geſucht“, wie fih Napoleon in feiner 
Thronrede ansbrüdt. Man wollte bie Bevölkerung, namentlich bie 
wohlhabende und intelligente, fchonen, und überfah ganz und gar, daß 
dies nur auf Koften der Armee felbft gejcheben könne. 
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Es wurbe fomit ein Shitem ber Ungleichheit eingeführt, welche 
ben Wohlhabenden geftattete, fi um eine mäßige Summe zum großen 
Theil der heiligſten Pflicht zu entziehen. Während die deutfchen Heere 
gerade baburch, daß ſich in ihnen alle Stände und Schichten infolge 
ber allgemeinen Wehrpflicht verfchmelzen, wahre Volfsheere find, denen 
bie überaus zahlreichen gebilveten Elemente einen hohen Grad von 
Intelligenz und einen edlern Auffchwung des Pflichtgefühls verleihen, 
überwiegen in dem franzöfifchen activen Heere bie ärmern und unge- 
bilveten Klaſſen und die Stellvertreter, von welchen Iektern General 
Trochu in feinem befannten Werfe: „L’armee francaise en 1870, 
wenig Gutes zu fagen wußte. Er Hagt über Abnahme ver Disciplin 
und über die fehlechte moraliſche Führung und Unbrauchbarfeit biefer 
„Söldlinge“, und daß die durch den Misbrauch der Stellvertretung 
begenerirte franzöfifche Armee, anftatt eine Bildungsfchule für das ganze 
Volk zu fein, vielmehr Lafter und Sittenverderbniß in baffelbe übertrage. 

Nach dem neuen franzöfifchen Wehrgeſetze erftredte fich fortan 
die Dienftpflicht auf fünf Jahre im activen Dienfte und vier Jahre 
in ber Neferve. Das zu einem jährlichen Durchſchnittsſtande von 
100000 Dann angenommene und von bem Gefeßgebenden Körper für 
das Heer und bie Flotte zu beivilligende Sahrescontingent wurde nach 
dem beibebaltenen Shitem in zwei Abtheilungen gegliedert, und zwar 
derart, daß die erſte ihre ganze ‘Dienftpflicht in ber activen Arutee 
und in der Flotte zu leiften Hatte.- Die zweite Abtheilung follte nur 
in den brei erften Dienftjahren in bejonbern Inſtructionsdepots zu 
Waffenübungen herangezogen werben, um bie active Armee completiren 
zu Können. Hierdurch wurde allerdings eine größere numeriſche Stärte 
erzielt, aber auf Koften einer gründlichen Ausbildung, da eine im 
ganzen nur fünfmonatliche Waffenübung biefes zweiten Theiles des 
Gontingents, noch dazu auf drei Jahre vertheilt, feine genügende 
Durchbildung für den Krieg ermöglichte. 

Die frühere Eintheilung bes Jahrescontingents in eine „erfte‘ 
und „zweite Portion‘ wurbe beibehalten; da aber vorausfichtlich infolge 
des Wegfalls der Prämien die Zahl der Reengagements abnehmen 
müßte, man aber die Effectivftärke ficherftellen wollte, fo erhöhte man bie 
Zahl der premiere portion auf Koften der seconde portion. Dieſe 
Reorganifation konnte erjt 1875 vollendet fein, und hätte dann bie 
Armee auf eine Normalftärke von 800000 Dann gebracht. 

Um nun die active Armee numerifch heben und zu biefem Zwecke 
auch erforberlichenfalls die Depots heranziehen und deren militärifche 
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Dpliegenheiten zum Theil übernehmen zu können, ſchuf das neue 
Wehrgeſetz von 1868 das Inftitut der mobilen Nationalgarde. Nach 
dem „Expose de la situation de l’empire” für 1869 foll vie 
Mobilgarde als Hülfstruppe der activen Armee zur Vertheibigung ber 
Feftungen, der Küften und Grenzen des Reiches und zur Erhaltung 
der Ordnung im Imnern beitragen. Nur durch ein beſonderes Geſetz 
fann fie zur Activität einberufen werben. Jedoch können die Bataillonc 
burch ein Decret des Kaifers am Hauptorte ober an irgendeinem 
andern Punkte des Departements 20 Tage vor ber Einbringung jenes 
Geſetzes verfammelt werben. 

Die mobile Nationalgarbe befteht erſtens aus dem Erſatze bes 
Jahres 1867 und ber folgenden Jahre, ver infolge feiner Losnummern 
nicht zur Einftellung gelangt ift; dann aus den Erimirten berfelben 
Altersflaffen, die nicht das Maß Haben ober infirmes find; endlich 
aus denen, bie ſich einen Stellvertreter genommen haben, alfo aus 
Mannfchaften, die nicht wie die deutfchen Landwehren entweder durch 
ben Rahmen bes ftehenden Heeres gegangen waren ober doch ihre 
volle Ausbildung für den Krieg erhalten hatten, fonbern aus unaus- 
gebildeten Mannſchaften. Die Dienftzeit in der Mobilgarde war auf 
fünf Sabre feftgefett. Zu Uebungen jollten vie Mobilgarpiften höch— 
itens 15 Zage im Jahre zufammengezogen werben, und zwar zunächit 
in ihrer Heimat. Man veranfchlagte, daß jährlih SO—85000 Mann 
zur Mobilgarde eingereiht werben würden, ſomit beren Stärke in 
fünf Jahren circa 400000 Dann betragen würde. Im ganzen follten 
250 Bataillone Infanterie zu 1600 Mann und 125 Feltungsbatterien 
zu 200 Mann organifirt und für die Bataillone Cadres aufgeftelit 
werben. | 

Anfangs wurde dieſe neue Heeresinftitution von dem wohlhaben⸗ 
ben und intelligenten Theile ber franzöfifchen Nation mit Sympathie 
begrüßt, weil biefelbe gerabe dieſem Theile große Erleichterungen ge- 
währte, und das Kriegsminifterimm Niel ging mit Eifer daran, biefe 
Volksbewaffnung, welche man an Stelle der deutfchen Landwehren 
ind Leben gerufen hatte, zu organifiven. Nah Niel’8 Tode aber, 
unter feinen: Nachfolger Leboeuf, gefchah fo gut wie nichts mehr für 
biefe neue militärifche Schöpfung. Nicht der vierte Theil ber ge- 
jammten, d. h. in ben Armeeliften angeführten Mobilgarde war zur 
Zeit der Kataftrophe von Sedan auch nur einigermaßen felbtüchtig, 
und felbjt biefem fehlte es an geeigneten Offizieren und. Unteroffizieren, 
an moderner Bewaffnung und Train. ‘Der bei weiten größere Theil 
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der Mobilgarde aber entbehrte von Haus aus der nöthigen Cadres, 
konnte erſt im Laufe des Krieges mit zum Theil ſehr unvollkommenen 
Feuerwaffen verjehen werben und befaß bei bem notorifchen Mangel 
an guten Offizieren — die doch gerabe hier am unerlaßlichiten waren 
— fomit auch nicht die geringfte Vorſchule für den Krieg. 

Bom Kriege überrafcht, ift das Inſtitut der Mobilgarde in dem 
überwiegend größten Theile von Frankreich nie zur Thätigfeit gelangt, 
bat daher auch nie das geleiftet und leiften Können, was man von 
Haus aus damit im Auge hatte. Sie follte, wie gejagt, die beutfche 
Landwehr erjegen, doch vergaß man, daß es feine gute Reſerve geben 
fönne, bie nicht jelbft zuvor die ernfte Waffenfchule im ftehenden Heere 
turchgemacht bat. Die Mobilgarbe erfuhr in ver franzöfifchen Armee 
jelbjt bald die herbſten Urtheile; ihre Leiftungen aber während bes 
Krieges — wenn man die Vertheidigung einzelner feſten Plätze aus- 
nimmt — find durch ben Verlauf deſſelben zur Genüge gekennzeichnet 
worden. Das ganze Imftitut der Mobilgarden wurde, mit Ausnahme 
der öftlichen und nörblichen Provinzen Frankreichs, vom Kriege un: 
fertig gefunden und von diefem dann gleichfam erftictt. Unter Mar⸗ 
ſchall Niel wäre biefelbe numerifch und militärifch zu einer größern 
Fortbilbung gelangt, unter Marfchall Leboeuf aber fanden nicht ein- 
mal die Uebungen biefes Theiles ber bewaffneten Macht ftatt, ſodaß 
diefelbe fich nicht über das Niveau von Bürgerwehren und fchnelf 
sufammengerafften Milizen zu erheben vermochte und bei dem Mangel 
jeglicher Disciplin im Verlaufe Diefes ereignißvollen Krieges im Vereine 
mit dem Freiſchützenweſen zu einer größern Lanbplage Frankreichs 
wurde, als dies der äußere Feind jemals gewejen if. Wohl haben 
biefe flüchtigen Organifationen zur Zeit der Republik ven Krieg lang 
wieriger und für bie beutfchen Heere auch opfervolfer gemacht, aber 
auch Frankreich felbft Leiden und Schäben bereitet, die das Land 
ſchnellen Schrittes zum Ruin brängten. 

Frankreich Hatte Ueberfluß an jungen, für die Ehre und Inte: 
grität ihres Vaterlandes Teicht zu begeifternden Männern, und mit 
welcher Leichtigkeit das Meaffenaufgebot dort bewerfftelligt werben kann, 
dafür geben bie erften Jahre ver Franzöſiſchen Revolution von 1789. 
und auch ber Krieg von 1870 wieber genügende Beweiſe. Trotz all 
ver furchtbaren Niederlagen, welche Frankreich auf dem mit Strömen 
Ylutes gezeichneten Wege von Weißenburg und Wörth über Metz un 
Sedan nach Paris erlitt, fehlte e8 nie an waffenfähigen Männern, 
die unter Gambetta's Dietatur unter die Fahnen gerufen wurben; 
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wohl aber fehlte es diefen Scharen mehr und mehr an jener Triege- 
rifchen Borbildung, die das Weſen bes eigentlichen Soldaten ausmacht. 
Frankreich hat ohne allen Zweifel während des zweiten Theiles dieſes 
Krieges, alfo unter ver Republik, bei weiten mehr Menſchen verloren 
als in dem erften Abfchnitte veffelben, alfo zur Zeit des Kaifertbunig, 
und zivar weniger burch die Kugel des Gegners als vielmehr dadurch, 
daß feine jungen, undisciplinirten und aller Befchwerden ungewohnten 
Scharen in dem überaus ftrengen Winterfeldzuge den Anftrengungen 
ber raftlofen Märfche und häufigen Bivuaks zu vielen Tauſenden er- 
lagen. Nie vielleicht feit den erften franzöfifhen Revolutionsfriegen 
bat eine größere Vergeubung an lebenden und tobten Nationalkräften 
und Mitteln ftattgefunden als zur Zeit ber Dictatur Gambetta’s. 
Die Hunberttaufende von aufgebotenen jungen Leuten, welche vom 
Septeinber 1870 an bie feindliche Invaſion befämpfen follten, waren 
nicht im Stande, namentlich jo vortrefflich organifirten, visciplinirten 
und gefchulten Armeen gegenüber, wie es bie beutjchen find, durch 
Enthufiasnus, Muth und patriotifche Hingabe zu erfegen, was ihnen 
jelbft an den erfterwähnten Eigenjchaften fehlte. 

Die franzöfiichen Revolutionsheere in den Jahren 1793 und 
1794 enthalten für das eben Gefagte die wichtigften Lehren, bie aber 
1870 wenig Beherzigung fanden. Humberttaufende, von Freiheits⸗ 
gefühlen und Vaterlandsliebe entflammt, ftrdömten damals zu ben 
neuen Fahnen. Indeß die einfichtswollften Oberbefehlshaber waren 
ehrlich genug, zu erflären, daß mit ſolchen Streitinaffen feine Schlachten 
geliefert werben könnten, wollte man dabei nicht alles auf Das Spiel 
fegen. Man klagte fie der Unfähigfeit, des Mangels an Energie an 
und ftellte andere Männer an die Spike, ganz fo, wie dies Gambetta 
1870 that. Im Feldzuge 1793 Hatte bie franzöfiiche Rheinarmee 
nacheinander fech8 Obergenerale, die Moſelarmee ebenfo viele und bie 
Norbarmee nicht weniger. Aber e8 ging beshalb nicht beffer, venn 
das Gegebene Tonnte nur nach Maßgabe feiner augenbliclichen Be- 
ſchaffenheit benutzt, nicht aber jogleich nach Gutachten verändert werben. 
Damals, wie auch 1870, mußten viele Tauſende ber tüchtigften Männer 
und Jünglinge einer Zheorie zum Opfer fallen, welche die allgemeine 
Volksbewaffnung aufftellte und dem Enthufiasmus der Kämpfer eine 
unwiderſtehliche Gewalt zufchrieb, nicht bedenkend, daß der Enthufiae- 
mus Schon feiner Natur nach wenig Dauer bat, daß aber die durch 
ftete Nebung anerzogene Ausbauer im Kriege inmitten von Enkbeh— 
rungen, Beichwerben und Gefahren aller Art noch viel wichtiger ift 
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als perfönliche Tapferkeit der Streiter. Es ift Tängft als gefchichtliche 
Wahrheit anerkannt, daß die junge Republik ohne ven Zwiefpalt in 
den gegnerifchen Heeren jchon im Jahre 1793 verloren gewefen wäre, 
und es mußte ein furchtbares Schreckensſyſtem eingeführt werben, um 
ven Krieg mit Nachdruck fortführen zu können, und ſehr bald Tehrte 
man zu dem ftehenden Deere zurüd.*) 

Manche glauben aus dem lebten Niefenlampfe, den die ameri- 
tanifchen Nordſtaaten gegen die Seceffioniften burchgefochten, genugfam 
Argumente herleiten zu können für eine Vollsbewaffnung. Wohl 
haben wir dort einen äußerſt hartnädigen und opferreichen Krieg 
führen fehen, der Milliarden an Werth und über eine halbe Million 
gefallener, fampfunfähig gewordener ober an ben Beſchwerden bes 
Gompagnelebens zu Grunde gegangener Männer gefoftet hat. ‘Doch 
diefer von der Rieſenkraft amerikanifchen Unternehmungsgeiftes und 
von beffen Induftrie getragene Krieg, der noch dazu auf einem Gebiete 
geführt wurde, das in feiner Ausdehnung dem halben Areal Europas 
gleichlommt, entzieht fich dem Maßſtabe, mit dem wir europäifche 
Berhältniffe und Anſchauungen zu mefjen gewohnt find. Belanntlich 
war der Süben in nicht ganz gleicher militärifch unfertiger Tage wie 
der Norven, und gerabe beshalb hatte er durch Tängere Zeit bie 
günftigen Chancen gegen dieſen leßtern, der alle feine Kraft anfpannen 
mußte, um ben Gegner nieberzumwerfen. Wie aber würbe ver Ausgang 
viefes Kampfes geweſen fein, wenn bie Union es mit einem Staate 
zu thun gehabt hätte, dem ein ſtehendes Heer von ber Stärfe, Be—⸗ 
ſchaffenheit und Kriegsbereitſchaft einer unferer europäifchen Groß— 
mächte zu Gebote ftand? Die Folgerungen ergeben fich da ganz von 
felbft: die Union wäre, unvorbereitet, wie fie militärifch war, gar 
nicht zur Entwidelung ihrer Volfsbewaffnung gelommen, ein Syſtem, 
welches übrigens in dem lange dauernden Kriege zu bem eines fehr 
refpectablen ſtehenden Heeres fich herangebildet hatte, 

Aber wir gehen noch weiter und behaupten: der gewaltige Um: 
fturz, den die Vereinigten Staaten zu leiden hatten, würde gar nicht 
eingetroffen fein, wenn fte eine ftärfere ftehende Armee gehabt hätten. 
Das Vorhandenſein einer foldhen würde Ströme Blutes verhindert 
haben, die in dieſem Kriege vergoffen worden find. Es iſt dies eine 
Anficht, der man auch in Amerika fich nicht verfchloß, denn noch 


*) Bol. Näheres hieriiber in „Die deutſche Nationalbewaflnung”, von Pz. 
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während des Krieges gab man fich alle erdenkliche Mühe, das Syſtem 
jtehender Heere ins Leben zu rufen, das man vorher vernachläffigen 
zu können glaubte, denn man mußte jelbft zur Conſcription zurüdgeben. 
Hätte man dieſes Syſtem minbeftend in ben ausreichenden Cadres 
befeffen, jo würde man nicht zu drafonifchen Gefegen und unermeß- 
lichen Anleihen feine Zuflucht haben nehmen müffen. 

Man erlangt eben eine gute Armee, die den heutigen Anforbe- 
rungen entfpricht, nur durch unausgefeßte, beharrliche und ſyſtematiſche 
Bemühungen. Man improvifirt weder die Disciplin noch den Corps⸗ 
geift; man braucht hierzu, wie überhaupt zur allfeitig genügenben 
Ausbildung für den Krieg, Zeit und tüchtige Cabres für das ftehende 
Heer und bie ſich ihm anfchließende Landwehr. “Der Geift des mili- 
tärifchen Gehorfams und bie taftifche Verwendbarkeit fowie die daraus 
entfpringende Zuverläffigkeit im Handeln find feine Zreibhauspflanzen; 
dieſe Eigenfchaften wurzeln erft allmählich feit und wollen von er- 
fahrener Hand gepflegt werben. Ohne biefelbe trägt jebe Art von 
bewaffneter Macht den Keim der Auflöfung in fich und verliert bei 
Unfällen augenblidlich jede Haltung, wie dies bei den zahlreichen jungen 
Heeren der Fall war, welche die franzöfifche Nepublif 1870 im Herbit 
und Winter aufzuftellen ſuchte. 


Wir haben vorher uns über bie unfertige Organifation, Bewaff- 
nung, Ausrüftung und Abrichtung der franzöfifchen Mobilgarde aus- 
gefprochen und in&befondere darauf bingewielen, daß biefelbe unter 
dem Sriegsminifter Leboenf nicht einmal zu Waffenübungen herange- 
zogen wurde. Daburch hatte man fich mit dem wichtigen Princip, 
bas in Preußen und Deutfchland maßgebend ift, daß nämlich jeder 
Mann im Heere auch militärifch ausgebilbet fein follte, in ben ärgften 
Widerſpruch gefekt. 

Mehr als alle Worte aber fpricht die eine Thatſache für bie 
Bortrefflichkeit der gefammten preußiſch⸗deutſchen Heereseinrichtungen, 
daß am 16. Juli 1870 der Befehl zur Mobilmachung von Berlin 
aus erging, und baß ſchon am 4. und 6. Auguft die Schlachten von 
Weißenburg und Wörth mit den auf den Kriegsfuß completirten Ya: 
tailfonen gefchlagen wurden. Wie gewiffenhaft und Taltblütig berech⸗ 
nend ınan bei den Vorbereitungen zum Kriege in Deutfchland, und 
wie überftürzend und leichtfertig man bei biefen Vorbereitungen in 
Frankreich vor fich ging, dafür fprechen folgende Thatſachen. 

Der politifchen Excentricität Frankreichs folgten militärifcherfeits 





VII. Die franzöfiihe Armee und deren Formation. 75 


entiprechende, fich ebenfo charakterifivende Maßregeln. So wurde zum 
Beifpiel ein großer Theil der franzöfifchen Truppen in ber zweiten 
Hälfte des Monats Juli in überjtürzter Haft an die veutfchen Grenzen 
geworfen, ohne die Beurlaubten und Rejerven vorher bei ven Fahnen 
bereinigt zu haben, ſodaß biefelben erft an ver Grenze, ja theilweile 
fogar nach den erften Schlachten bei ihren Zruppenförpern eintrafen. 
Deutfcherfeit8 dagegen machte man die Zruppen zuvor in ben Armee- 
corps⸗ und Lanbwehrbataillons- Bezirken völlig mobil und fchob fie 
dann erft an Die Grenze. So kam es, daß im Beginn ber Feindſelig⸗ 
leiten an ber Saar eine Mafje von nahezu 100000 Mann das deutſche 
Gebiet auf dem Tinfen Rheinufer bedrohte, während die deutſchen Ba- 
tailfone ihren Uebergang vom Friedend- auf den Kriegsfuß vollzogen. 
Die franzöfifchen Maßregeln hatten unter ſolchen Verhältniſſen aller: 
dings einen Borfprung gewonnen, ben das günftig fituirte franzöfifche 
Gifenbahnneg, die größern Garnifonen in den öſtlichen Provinzen, 
namentlich aber bie durch vie ftehenben Lager gebotene Möglichkeit, 
große Truppenmaſſen im Frieden zu formiren, erleichtert... Doch im 
Grunde war biefer Vorfprung, fo fehr er auch im Beginn des Krieges 
in ber deutfchen Grenzbevölkerung Bejorgniffe erregte und bie franzöfifche 
Invaſion fürchten Tieß, nur ein feheinbarer. Wir werben dies fpäter 
barzulegen verjuchen. 

Deuticherfeits war man nicht fo günftig geitellt, doch hätte man 
auch bier immobile Truppen an die Grenze werfen können, aber man 
zog e8 vor, wie der „Staats⸗Anzeiger“ wol deshalb, um bie vorer- 
wähnten Beforgniffe zu befeitigen, fagte: einen andern, beifern Weg 
einzufchlagen; denn Hals über Kopf aus ihren Friedensverhältniffen 
berausgeriffene Truppentheile waren wol in ber Lage, augenblicliche 
Erfolge zu erringen, aber nicht organifirt, um bie Wechfelfälle eines 
großen und fo bebeutungsvollen Krieges mit Zuverſicht beftehen zu 
innen. Was dabei augenbliclich errungen worden wäre, hätte fich 
für die Zukunft bitter rächen müffen. Man zog baher vor, die Streit- 
träfte in orpnungsmäßiger Weife zum Kriege vorzubereiten. „Sämmt- 
lihe veutfche Truppentheile“, jagt das vorgenannte Blatt, „blieben 
taher in ihrer Garnifon bis zu dem Moment, wo fie zu ben Opes 
rationen befähigt waren. Diejes feite Verhalten hat große Früchte 
getragen. Die in ihrer Organifation fich überftürzende und ver- 
wirrende franzöfifche Armee fand an ber Grenze bereits Truppen vor, 
obgleich dies nur die dortigen jchwachen Garnifonen waren. Gie 
bat, hierdurch irregeführt, nicht einmal auf unfere Koften zu leben 
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verftanden; mehr noch: es ift der vollendeten Organijation der beutfchen 
Streitkräfte zu danken, daß, fobald diefe ihre Rüftungen beendet hatten 
und zum Austrage des angebotenen Kampfes heranrüdten, die fran- 
zöfifchen Streitkräfte fich nicht an der Grenze zu behaupten ver- 
mochten, fondern biefelbe preisgaben und ben Rückzug antraten. 
Den franzöfiichen Bhantafien halten wir bie einfache Thatſache ent: 
gegen: jobald die operationsbereiten preußifchen Colonnen fich ber 
Saar näherten, gab die franzöfifche Hauptarmee fofort dieſe wichtige 
Linie auf.” 

Aus den in den Zuilerien und in Saint-Cloud gefundenen ge- 
beimen Papieren geht zur Genüge hervor, wie ungemein man bie 
Bewegung der franzöfifchen Truppen nach den beutfchen Grenzen über- 
ftürzt hatte und wie wenig fchlagfertig für den großen Krieg dieſelben 
Ende Yuli waren; insbefondere aber traten gerade in biefem fo wid: 
tigen Moment die Unorbnungen in ber Militärververwaltung im 
grelfften Lichte hervor und wirkten in einer Weife lähmend, welche 
bie nachfolgenden Miserfolge ver franzöfifchen Armee zum guten Theil 
erklären hilft. 

General de Failly |berichtete am 18. Yuli von Bitſch aus an 
ven Kriegsminifter: „Bin in Bitſch mit 17 Bataillonen Infanterie. 
Sciden Sie uud Geld, um die Truppen zu ernähren. Die Billets 
baben Leinen Cure. Kein Geld in den öffentlichen Kaffen der Um— 
gegend, Kein Geld in den Kaffen der Corps.“ 

Bon Metz, 20. Juli, meldet ver franzöfifche Generalintendant an 
bie Kriegsverwaltung in Paris: „Hier gibt e8 weber Zuder noch 
Kaffee, Reis, Branntwein, Salz, jehr wenig Sped und Zwieback. 
Senden Sie dringend wenigitens eine Million Kationen nach Thion⸗ 
ville.“ 

General Ducrot ſchreibt von Straßburg, 20. Juli, den Kriegs⸗ 
minifter: „Morgen werben kaum 50 Dann in Neubreifadh vorhanden 
fein; Fort Mortier, Schlettftabt, Ya Betite-Pierre und Lichtenberg find 
auch leer. Es iſt das bie Folge der Befehle, die wir ausführen. 
Grfag wäre in der mobilen und feßhaften Nationalgarde leicht zu 
finden, aber ich Halte mich nicht befugt, etwas zu thun, dba Ew. Er- 
celfenz mir feine Bollmacht gegeben haben. . . .“ 

Der commanbirende General des 2. Armeecorps meldet unterm 
21. Juli aus Saint -Avold an General Dejean: „Das Depot fehidt 
enorine Padete Karten, welche für den Augenblid unnütz find. Wir 
haben nicht eine einzige Karte von ver Grenze Frankreichs. Es wäre 
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befier, uns von jolchen eine größere Anzahl zu fenben, die wir ge- 
brauchen können und an denen e8 uns vollftänbig fehlt.” Dem größten 
Theil des franzöfifchen Gefchwabers ging es nicht beifer: ibm fehlten 
bie Seelarten der Nord⸗ und Oftfee. 

General Michel meldet gar an ben Kriegsminifter: „Bin am 
21. Juli in Belfort angelommen, meine Brigabe nicht gefunden, Di⸗ 
bifionsgeneral nicht gefunden. Was foll ich thun? Weiß nicht, wo 
meine Regimenter find.” 

Der commanbirende General des bei Thionville ftehenden 4. Corps 
meldet am 24. Juli — nachdem alfo die Feindſeligkeiten fchon be- 
gennen hatten — dem Chef des Generalftabes: „Das 4. Corps hat 
noch feine Marketender, keine Ambulancen, noch Wagen für bie Corps 
und Stäbe. . . ." 

Noch troftlofer aber lautet der Bericht des Intendanten bes 
3. Corps an den Kriegsminifter aus Met vom 24. Yuli: „Das 
3. Corps verläßt morgen Met. Ich habe Feine Lazarethgehülfen, 
Berwaltungsarbeiter, Lazarethwagen, Felobadöfen, feinen Train und 
bei der 4. Divifion und der Cavaleriebivifion habe ich nicht einmal 
einen Beamten. Ich bitte Ew. Excellenz, mich aus der Verlegenheit 
zu ziehen, im welcher ich mich befinde; das Große Hauptquartier Tann 
mir nicht ausbelfen, obwol e8 dort mehr wie zehn Beamte gibt.“ 

Ein anderer Intendant meldet am 25. Juli aus Mezieres: „In 
ben Plägen von Mezieres und Sedan ift heute weder Zwieback noch 
gefalzenes Fleiſch vorhanden.” 

Noch ſchlimmer aber Iautet ein Bericht des franzöfifchen Chef- 
intendanten vom 26. Juli aus Metz an den Kriegsminifter: „Infolge 
des abfoluten Mangels an Bädern und bei der Unmöglichkeit, folche 
in der bürgerlichen Bevölkerung zu finden, find die zahlreichen Truppen 
außerhalb Met gezwungen, ungeachtet der für bie Lieferung der Ra⸗ 
tionen abgefchloffenen Verträge, um zu leben ben Zwieback zu ver- 
jehren, welcher als Reſerve dienen follte und welcher überbies nicht 
in hinreichender Menge ankommt. Mit den 128000 Mann ber Armee 
ind nur 38 Bäder eingetroffen.” 

Selbſt der Kaiſer Napoleon Tieß den Kriegsminifter unterm 
26. Juli wijfen: „Ich fehe, daß Zwiebad und Brot in ber Armee 
fehfen. Könnte man nicht das Brot in Paris in der Kriegsbäckerei 
baden und e8 nach Met ſchicken?“ 

Der Generalintendant aber benachrichtigt den Kriegsminifter am 
27. Juli von Metz aus: „Der Intendant des 1. Corps theilt mir 
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mit, daß er noch immer weber Linterintenbanten, noch Trainſoldaten, 
noch Verwaltungsarbeiter hat, und daß er aus Mangel an Perjonal 
weder einen Wagen befpannen noch irgendetwas fertig machen Tann.“ 

Unter demjelben Tage meldet der Chef des Generalftabes au ben 
Kriegsminifter von Met aus: „Die Detachements, welche zur Armee 
ſtoßen, kommen noch immer ohne Patronen und Lagergeräthſchaften an.“ 

Die Kriegsbereitfchaft der franzöfifchen Armee in ein eigenthüm- 
liches Licht ftellend find ferner die nachfolgenden Berichte. Am 28. Zuli 
melvet von Douai aus der General der Artillerie an den Kriege: 
minifter: „Der Oberft der 1. Zrainabtheilung unterrichtet mich von 
einem fchmwerwiegenden Umftande. Yon 800 Kummetgefchirren, die 
der Direction von Saint-Omer verbleiben, find 500, früher für die 
Artillerie beftimmt gewejene, zu eng. Was ift zu thun, um diefer 
Calamität abzuhelfen? Im Magazin zu Douai befinden fich 1700 
Gefchirre, von benen ein Drittel in bemfelben Zuftande ift. Der 
Artilleriedirector wird fofort feine Zuflucht zu den Hülfsmitteln neh: 
men, welche die Privatinduftrie barbieten kann, um biefe Gefchirre zu 
erſetzen.“ 

Eine Meldung des Chefs des Generalſtabes an den Kriegsminiſter 
ſagt, daß es an Exiſtenzbedürfniſſen für die Armee fehle, die deshalb 
nicht vorwärts marſchiren könne, beifügend: „Dirigiren Sie ohne 
Verzug auf Straßburg alles, was Sie davon in den Plätzen im In- 
nern haben.” Derfelbe läßt ferner aus Met unterm 29. Juli ben 
Kriegsminifter wiffen: „General Failly fordert Dringend Yagergeräth..... 
Die Leute, welche zum 5. Corps ftoßen, kommen faft alle ohne Lager: 
geräth, ohne Kochgeſchirre an.’ 
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2) Die Formation des franzöjifchen Heeres. Die gute Gliederung eines Heeres 
für ben Krieg ebenfo wichtig als fchwierig. Frankreichs Heereseintheilung in 
Friedenszeit. Zurüdbleiben ber Armee hinter ihrer Normalftärte bei Beginn 
bes Krieges. Ueberfiht der Stärke ber Armee im Kriege. Ungleichheit ber 
Stärle bei den Armeecorps. MUeberlegenheit ber franzöfifhen Infanteriebe- 
waffnung. Die franzöfifche Cavalerie und Artillerie. Die Mitrailleufe. Beſtand 
tes Artilleriematerials bei Ausbruch bes Krieges, Die franzöfiihen Uebungs⸗ 
lager mub ihr Zwed. Der militärifche und moralifhe Verfall Frankreichs. 
Der franzöfifhe Minifter des Innern in ber Alademie ber Wiffenfchaften 
über ben heutigen moraliihen Standpunkt ber Nation. 


Wir wollen nunmehr die taftifch-abminiftrative Gliederung des 
franzöfifchen Heeres bier etwas näher ins Auge faflen. Die vortreff- 
liche Schrift „Wie foll Defterreichs Heer organifirt fein?” fagt mit 
tiefem Sachverftänbniffe, daß bie Gliederung eine® Heeres ebenjo 
wichtig als fehwierig fe. Man Tann ein folches weder ausſchließlich 
von oben nach abwärts, noch umgelehrt von unten bis hinauf for- 
miren; man muß gleichzeitig beides im Auge haben, weil hierbei ebenfo 
jehr die Erfahrung, die Praxis und das in einer Armee bereits Ein- 
gelebte, al8 auch jene höhern Grundſätze berüdfichtigt werben müffen, 
welche in der Kriegführung unwandelbar gelten; es muß ebenfo ſehr 
das moralifche Element forgfältig beathtet, als die materiellen Mittel 
berüdfichtigt werden. Die Kriege der Jetztzeit entftehen oft ſehr rafch; 
die Borbereitungszeit bis zum Ansbruche ift eine fehr kurze, ber Ver⸗ 
lauf derfelben beichränft fich anf höchſtens einige Monate, und bie 
Entſcheidung fällt meiftens ſchon in bie erjten paar Wochen, wenn 
nicht ſchon in die erjten Tage der Operationen. Und follte auch Die 
Entfheidung fpäter eintreten, jo geben doch meiftens die Hleinern oder 
größern Refultate der erften partiellen Zufammenftöße dem weitern 
Kriegslaufe einen bejtimmten Charakter. Man darf alfo nicht mehr 
wie in frühern Zeiten e8 der beginnenden Schule des Krieges felbft 
überlaffen, jene unentbehrliche Cohäſion der einzelnen Truppen unter- 
einander berzuftelfen und bie Frictionen nach und nach zu befeitigen, 
welche bei neu aneinanbergefügten Regimentern mit fremben erft ihr 
Commando antretenden Generalen und Stäben unvermeidlich find und 
im nicht geringem Grabe den Erfolg der Operationen in Frage ftellen. 
Am wünfchenswertheften wäre es daher, wenn die gefammte Feld⸗ 
armee, vom Hauptquartier angefangen, fehon im Frieden volffommen 
gegliedert, wenn auch die Truppe mit ſchwächerm Präfenzftande ba- 
ſtände, jebe8 Organ, jeder Offizier ver Stäbe auf jenem Plaße fich 
befänte, den er im Kriege einzunehmen berufen ift. 


80 1. Abtheilung. Vorgeſchichte des Krieges. 


Allerdings ſtehen einer derartigen Organifation auch für bie 
Triedengzeit manche Schwierigfeiten entgegen, namentlih daß ein 
folcher Apparat zu Toftfpielig ift; fie aber annäherungsweiſe foviel als 
möglich zu erreichen, muß in allen Fällen wünfchenswerth erfcheinen. 

Diefen Anforderungen einer guten Gliederung der Heere fchon 
in Friedenszeiten für ben Krieg kommt bie preußifch-beutiche Heeres⸗ 
organifation am nächften, während die franzöfifche Armee 1870 ungleich 
weniger gut für den Krieg gegliedert war. Indem nämlich bei ben 
preußifch-ventfchen Heeren bie Vortheile einer feftjtehenden großen 
Armeeeintheilung alsbald bei der Mobilmachung und im Beginn bes 
Krieges fchlagend hervortraten, mußte umgefehrt hierbei bie franzöfifche 
Armee auf das bitterfte alle die Confequenzen empfinden, welche ihr 
aus dem Mangel einer ftabilen Gliederung in Brigaben, Divifionen 
und Armeecorps mit ihren Stäben erwuchfen. In Deutfchland gingen 
daher alle taftiich-abminiftrativen Einheiten der Armee, wie fie im 
Frieden fchon beftanden, mit ber größten Leichtigleit zur Kriegsfor: 
mation über; in Sranfreich aber mußten biejelben erft zufammengejeßt 
werben, weshalb man bort auch alle die Nachtheile mit in den Kauf 
nehmen mußte, bie mit derartigen plößlichen Neuformationen bei 
Ausbruch eines Krieges in hohem Grabe verbunden find. Mit Aus: 
nahme des Garbecorps, der Armeen von Paris und Lyon ſowie ber 
zeitiweife in den Lagern vereinten Corps und Divifionen bejaß bie 
frangöfifche Armee feine größern Heeresglieber. 

Frankreich ift in Friebengzeit in 7 Armeecommandos eingeteilt, 
wovon bie 6 eriten mieber in 22 Militärbivifionen und diefe in 89 
Subbivifionen zerfallen. Die Truppen des 1. und 4. Armeecommantos 
bilden die Armeen von Paris und Thon, und während diefelben in 
Divifionen und Brigaden getheilt find, bleiben dagegen alle übrigen 
Truppen nur auf den Negimentsverband angewiejen und ftehen unter 
dem Befehle des Zerritorialcommandos. Die Function des letztern 
ift jepoch eine mehr abminiftrative als taftifche. 

Derartige Mängel äußern ihre Conſequnzen nicht nur bei einer 
Mobilmahung in der allernachtheiligiten Weife, fondern übertragen 
fih auch auf den Beginn und Fortgang der Operationen eines Krieges 
und fteigern fich Häufig bis zu ben verhängnißvollften Folgen, wie fich 
bies im lebten Sriege bei den Franzoſen von Beginn an gezeigt hat. 

Die franzöfifche Feldarmee war in 8 Armeecorps (incl. ber 
Garde), 3 Rejerve-Eavaleriebivifionen und eine Artilleriereferve ein- 
getheilt. Die Stärke der Corps war jeboch eine ungleichmäßige; fc 
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war bie Taiferliche Garde in 2 Infanteriedivifionen, und eine Reſerve⸗ 
artilferie von A Batterien formirt, ihre Cavaleriebivifion aber zählte 
3 Brigaden. Das 1., 3. und 6. Corps beftanden dagegen aus je 4 
Infanteriedivifionen, 1 Cavaleriedivifton zu 3 Brigaden unb einer 
Referveartillerie von 8 Batterien; das 2., 4., 5. und 7 Corps aber 
zählten nur je 3 Infanteriebivifionen, 1 Cavaleriebivifion von 2 Bri⸗ 
gaben und eine Reſerveartillerie von 6 Batterien. 

Die Infanteriebivifionen waren in 2 Brigaden zu 2 Regimenter 
à 3 Bataillone und 1 Yägerbataillon zufammengefeßt und ihnen 
3 Batterien incl. einer Mitrailleufenbatterie forwie eine Geniecompagnie 
zugetbeilt. Die Cavalerie war innerhalb ver Corps verfchieven ver- 
tbeilt. Dei einzelnen erhielten bie Divifionen aus der Reſervecava⸗ 
lerie dauernd Regimenter zugetheilt, in andern erfolgten derartige Zu⸗ 
theilungen nur vorübergehend, bei einigen gar nicht. 

Wir fügen bier Hinzu, daß im Beginn bed Krieges die franzö« 
ſiſche Armee weit hinter ihrer Solfftärfe zurückblieb, ſodaß die größere 
Anzahl ver Infanterie und Cavalerieregimenter, mit alleiniger Aus- 
nahme der Garde, unter ihrer Normalftärfe ausrüdte und nie zu 
ihrem vollen Etat gefonmmen iſt. Schon hierdurch erflären fich denn 
auch die fo fehr abweichenden Angaben über die Zruppenftärfe der 
franzöfifchen Corps, Divifionen u. |. w. Nach der Kataftrophe von Sedan 
und Me& aber verfiel man franzöfiicherfeits in den andern Fehler, die 
Bataillone, Regimenter u. f. w. jo ftarf als nur immer möglich zu 
maden, weil es Frankreich nunmehr an Triegstüchtigen Offizieren 
fehlte, wobei man alſo Doppelte Nachtheile mit in Kauf nehmen mußte, 
denn gerabe dieſe jungen kriegsungeübten Bataillone beburften zahl« 
reicher und tüchtiger Offiziere. Frankreichs Höchft mangelhafte Heeres- 
verfaffung verfchuldete insbeſondere, daß ber Krieg auch bie Cadres 
der verfchievenen Waffengattungen und zwar fehon nach den erften 
Monaten verfchlang, woburch die Neuformationen unter der Herrichaft 
der Republilk ungemein gehindert wurden und eigentlich nie zur Wollen» 
dung kamen, ba außerdem auch Frankreich zu feinen operationsfähigen 
Referveorganifationen gleich bei Beginn des Krieges vie vierten Ba⸗ 
taillone (Depots) verwenden mußte. 

Diefe Erfcheinungen erklären e8 denn auch zur Genüge, daß in Frank⸗ 
reich fchon wenige Donate nach Beginn des Krieges bie fo foftfpielige 
Heeresmafchine den Dienft verfagte, man zu vielen Neuformationen fich 
entjchliegen und zum fogenannten Volkskriege feine Zuflucht nehmen mußte. 

Deutfchlands Heeresverfaffung dagegen bat in biefem Kriege eine 
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Wertbprobe beftanden, wie fie glänzenver nicht gebacht werben Tann. 
Fir und fertig, wie fie war, hat fich diefelbe ſowol Hinfichts ber 
wunderbar fchneffen und gründlichen Mobilmachung ver ungeheuern 
Heeresmaffen ald auch Hinfichts aller Vorkehrungen zur nachhaltigen 
Negelung des Erſatzes für die Dauer des ganzen Krieges vortrefflic 
bewährt. Man bat daher auch mit Recht behauptet, daß nicht bie 
beutfche Uebermacht, fondern die Schnelligkeit der Action, welche wieder 
eine Folge der alffeitig guten Heeresorganifation, die Bafis der eriten 
Stege gewejen fei, weil man mittel8 biefer Organifation im Stande 
war, die franzöfiichen KRüftungen fehr ſchnell zu überholen. Bei ben 
fo total veränderten Kriegen der Jetztzeit ift denn auch mur biejenige 
Armeeorganifation gut zu nennen, wo — wie ein nambafter Militär: 
jchriftfteller fagt — auf das Commando „Marſch!“ vom General: 
en⸗Chef bis zum Testen Trainſoldaten alles in Bewegung tft, das Teben- 
bige wie das todte Material. Je fürzer ver Zeitraum von bem Augen: 
blidle, wo da8 Commando ausgefprochen, d. 5. ber Gebanfe des Krieges 
erfaßt ift, bis zu dem Augenblide, wo alles fchlagfertig dem Feinde 
gegenüberfteht: je beſſer die Armeeorganifation. 


Wir laſſen Hier eine Weberficht der Stärke ber franzöfifchen 
Armee im Kriege folgen, wobei wir uns an die Angaben franzöfiicher 
Quellen halten. Danach ift ver Kriegsftand berfelben folgender: 

I. Die Feldarmee: 

368 Infanterie- und Sägerbataillone, 252 Es⸗ 
cadrons, 164 Feldbatterien incl. 38 reitende, fowie 
26 Mitrailleufenbatterien (nach franzöfifchen Angaben 
30) mit 984 Geſchützen und 156 (180) Mitraillen- 
fen, 6 Geniebattaillone, 12 Frainedenbron; zuſam⸗ 
men excl. 16000 Offiziere . . ... . . 411000 Mann. 

II. Erſatz⸗(Depot)⸗Truppen: 

126 Infanterie- und Jägerbataillone, 57 Es⸗ 
cadrons, 11/, Geniebataillone, 6 Trainabtheilungen; 
zufammen excl. 4000 Offiziere... . 83000 

II. Befagungstruppen ober bie mobile Notionalgarde: 

142 Infanteriebataillone, 91 Feldbatterien mit 
546 Geſchützen, ferner 60 Feſtungsbatterien mit 360 
Geſchützen; zufammen excl. 7000 Offijiere . . . 150000 „ 

Es ergibt das eine Totalſumme von 638 Infanterie- und Yäger: 
batailfonen, 309 Escadrons, 255 Felpbatterien mit 1530 Gefchügen 
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und 156 (180) Mitrailleufen, 60 Feftungsbatterien mit 360 Ge- 
fügen, 7Y, Geniebatailfonen, 18 Trainescadrons in einer Geſammt⸗ 
ftärfe von 27000 Offizieren und 644000 Dann. 

Derartige Zahlen imponiren auf den erften Blick dem Laien ges 
waltig, verringern fich aber fofort um ein fehr Bedeutendes, wenn von 
ber Ziffer der Nichtcombattanten abgefehen und alles das in Erwä—⸗ 
gung gezogen wird, was von uns bereits früher über die wirklichen 
Stärfeverhältniffe und die Verwenbbarkeit der mobilen Nationalgarbe 
im Kriege gefagt wurde. Es ift eben ein fehr bedeutender Unterfchieb 
zwifchen folchen Zahlen auf dem Papiere und in der Wirklichkeit; ein 
Unterfchied, der gerabe bei der franzöfifchen Armee um fo greller her- 
vertritt, al8 ihre Neorganifation und Formation für den Srieg noch 
lange nicht jene Vollendung erreicht - hatte, wie fie ben vortrefflich 
organifirten und mit wunderbarer Schnelligkeit und Präciſion von dem 
Friedens⸗ auf den completen Kriegsfuß übergehenben beutjchen Heeren 
gegenüber doch fo unerlaßlich gewefen wäre. 

So beftand bie franzöfifche active Armee, welche zuerft aufge: 
ftellt ward, aus 8 Armeecorps und einer großen Cavaleriereferve. 
Da nun ein franzöfifches Armeecorps zu 3 Divifionen auf dem Kriege» 
fuße ungefähr 38000 Mann, ein folches zu 4 Divifionen aber un⸗ 
gefähr 50000 Mann ftark ift, fomit alfo die Durchfchnittsftärfe eines 
Corps etwa 44000 Mann beträgt, jo hätten obige 8 Armeecorps 
alfein eine Armee von 352000 Mann rvepräfentiven müffen, wenn bie 
Negimenter in vollem Kriegsetat nach den Grenzen marfchirt wären. 
Letzteres war aber keineswegs ber Fall; die meiften Negimenter waren 
vielmehr mit ihrem Friedensſtande ausgerüdt und Batten erft an ber 
Grenze und zwar bald früher, bald fpäter, die Beurlaubten und bie 
jüngften Klaſſen der Reſerve herangezogen. Aus entfernten Theilen 
Frankreichs aber waren ganze ZTruppentbeile, als die Feinbfeligfeiten 
eröffnet wurben, noch nicht auf bem eigentlichen Kriegsſchauplatze ein- 
getroffen, fobaß um den Anfang Auguft die aufgeftellten Streitfräfte 
höchſtens 200000 Dann Infanterie und Cavalerie betrugen. Diefes 
Verhältniß ftellte fich auch bis Mitte Auguft noch nicht günftiger, 
denn gegen 420000 Mann Infanterie und 45000 Dann Cavalerie, 
welhe von beutfcher Seite um biefe Zeit bie frangöfliche Grenze 
überfchritten Hatten, waren bis bahin nur 318 franzöfifche Bataillone 
und 208 Escadrons oder, ba erjtere nur zum geringen Theile bie 
Lriegsſtärle bereits erreicht Hatten, beifäufig 215000 Mann Infanterie 
und 30000 Reiter am SKriegsfchauplate, von welchen aber wenigftens 
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4 Divifionen oder 35000 Mann Infanterie bis zum 14. Auguft noch 
in Chälons und Belfort ftanden. Die Feſtungsbeſatzungen, faft durch⸗ 
gehende Mobil- und Nationalgarben, find dabei nicht gerechnet. „Die 
mehr als doppelte Ueberzahl der Deutfchen bei den erften Gefechten“, 
fagt der Berfaffer der Schrift „Das Jahr 1870 und die Wehrfraft 
der Monarchie”, „ift daher um fo erflärlicher, als die franzöſiſchen 
Corps vereinzelt und ohne Zufammenhang untereinander operirten. 
So vereinigte ſich alfo mangelhafte Führung, fehlende Zurechtlegung 
ber Kriegsmittel und ungeheuere Uebermacht des Gegners, um Kata⸗ 
ftrophen troß ber Tapferkeit der Truppen unvermeidlich zu machen.” 
Derartige Belege fprechen mehr al8 alles andere für die mangelhafte 
Kriegsorgantfation des franzöfifchen Heeres, und da man nicht an« 
nehmen fann, daß dem Kaifer Napoleon und feinem Kriegsminifter 
bie Vortrefflichkeit der deutſchen Heeresverfaffung und Wehrkräfte — 
welche, wie fchon erwähnt, an bem ber franzöfiichen Botſchaft in 
-Berlin attachirten Oberften Stoffel einen fehr gründlichen Beobachter 
und Kenner gefunden hatten — unbekannt gewefen feien, fo beftätigt 
dies nur aufs neue die Anficht derer, die Napoleon III. mit Erflä- 
rung des Krieges va banque! fpielen laffen. 

Wir haben der 8 Armeecorps ber activen franzöfifchen Armee 
— ber anticipando „Rheinarmee“ genannten — erwähnt. Wir 
fügen bier alsbald Hinzu, daß die fpäter im Laufe bes Krieges neu 
auftauchenden Armeecorps in ihren Cadres theilweife jchon bei Beginn 
beffelben vorhanben waren. ‘Die fpäter zur Vertheibigung von Paris 
und des Nordens verwendeten Armeecorps waren aus ben Depot- 
und Crfagtruppen fowie den Mobilgarven (zuletzt auch National: 
garden) bed Nordens und mittlern Frankreichs, die der Armee von 
Thon und bie der Loire aus benfelben Kategorien ber Südprovinzen 
formirt. Die Freiſchützen (Franctireurs) waren ben Territorialdivifionen 
attachirt. Die Nummern der in Paris befindlichen Armeecorps wurden 
bald binlänglich bekannt; e8 fiel dabei auf, vaß ſehr hohe Nummern 
auftauchten, fobaß man fragen mußte: wo ftehben die Corps mit ben 
fehlenden Nummern? Wir antworten barauf: biefe Corps waren 
damals größtentheil nur auf dem Papiere organifirt und wurben 
erst jpäter aus ihnen jene bekannten Armeen des Südens gebildet. Im 
ben franzöfifchen Zeitungen finden ſich außerdem öfter Befehle und 
Mittheilungen, aus denen hervorging, daß man bie Negimenter diefer 
Corps in Marfchregimenter und mobile Regimenter unterfchiev. Ihr 
Unterfchieb beftand darin, daß erftere aus den vierten (Depot-)Ba- 
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taillonen, aus auserercirten Rekruten und Armeefreiwilligen, letztere 
ans den Mobilgarven gebildet wurden.*) Wir kommen auf die fran- 
zöfifchen Neuformationen zur Zeit der Republik fpäter zurüd. 

Wir haben darauf Hingewiefen, daß Frankreich in feiner nach dem 
Kriege von 1866 und infolge deffelben begonnenen Reorganifation 
zurüdgeblieben, oder mit andern Worten gejagt, bei Beginn des Krieges 
1870 noch nicht zu Ende gefommen war. Dagegen muß conftatirt 
werden, daß es auf dem Felde ver Waffenverbefferung um fo mehr 
geleiftet hat, ja e8 iſt hier geradezu Erftaunliches geſchehen. Schon feit 
Ende der funfziger Jahre widmete man dem feit 1848 in Preußen 
eingeführten Hinterladerfpfteme feine Aufmerkfamteit; und wenn auch 
bie preußifchen Truppen in ven Feldzuge 1864 — wo befanntlich den 
bänifchen Pofitionen gegenüber das gezogene Geſchütz bie Hauptrolle 
ipielte — nur fehr vereinzelte Gelegenheit hatten, die Vortheile ihres 
Zündnabelgewehres zu erproben, fo herrſchte doch feitdem in Frank: 
reich eine entfchiedenere Thätigkeit in alffeitiger Erprobung der neuen 
Dinterlader, wozu außerdem der Krieg der Union gegen bie Seceſ⸗ 
fioniften aufforderte. 

Der Krieg von 1866 rief mehr ober weniger bei allen Armeen 
Europas das Beſtreben wach, die allgemeine Wehrpflicht und das 
Hinterlabungsgewehr ſowie demgemäß neue taftifche Formen einzu- 
führen. In Frankreich entfchloß man fich zur fofortigen Einführung 
eines Zünbnabelgewehres nach dem Syſtem Chaffepot, deſſen Sanc⸗ 
tionirung durch ein Taiferliches Decret bereit8 am 30. Auguft 1866 
erfolgte. Wie in andern Armeen, fo 3. B. bei der dfterreichifchen, 
jo auch beichloß man in Frankreich, um früher zum Ziele einer ver- 
befferten und ausreichenden Infanteriebewaffnung zu gelangen, neben 
ber Einführung neuer Hinterlader auch die hierzu brauchbaren Beſtände 
an Infanteriegewehren in lebtere umzuwandeln. So mwurben 1867 
in frankreich die vorhandenen MiniesVorberlader nach dem Syſtem 
Schnider umgewanbelt und nach der Art der Oeffnung des Verjchluffes 
Fusils à tabatiere genannt, Behufs der Nenbewaffnung ver In⸗ 
fanterie wurden von 1866 ab Beitellungen auf Chaffepotgeiwehre 
nicht blos in Frankreich felbit, fondern auch im Auslande aufgegeben. 
Solange der Marſchall Niel Iebte, warb die Gewehrfabrifation in 
Ihwungbafter Weife betrieben; nachdem General Lebveuf im Auguft 


*) Bgl. Hierüber „Der beutfche Feldzug gegen Frankreich unter dem Könige 
Bilbelm”, Ablchn. 6. 
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1869 das Kriegsminifterium übernommen hatte, Tieß man aber aus 
öfonomifchen Gründen beträchtlich nach. 

Bor dem Kriege 1870 war bereits die gefammte franzöfifche 
Infanterie und ebenfo alle Jägerbataillone mit Chaffepotgewehren be: 
waffnet, von denen im ganzen über eine Million zur Verfügung 
ftanden. Die Mobilgarven dagegen befaßen zum größern Theile bie 
Fusils à tabatiere, der Reſt war mit Chaffepots verfehen. Da bie 
franzöfifche Infanteriewaffe von dem Mechanifus Chaffepot dem preufi- 
ſchen Zündnadelgewehr nachgebilvet war, jo hat man biefelben ein 
„gewiffermaßen verbefjertes Zünbnabelgewehr” genannt, das gleich 
diefem einen Gußftahllauf und Hinterladung hat, dagegen etwas Leichter 
als das Zündnadelgewehr ift und ein um 4,5 Millimeter kleineres Kali- 
ber als dieſes befitt, wodurch ‚ver boppelte Vortheil einer rafantern 
Flugbahn der Geſchoſſe und eine größere Schußweite erreicht wird. 
Dem entſprechend find auch die Chaffepotpatronen leichter als bie 
Patronen des Zünbnadelgewehres, ſodaß 5 Chaffepotpatronen nur fo 
viel wiegen ald 3 Zündnabelpatronen. 

Der franzöfifche Infanterift ift mit 90 Patronen ausgerüftet; 
außerdem folgen jedem Bataillon bis in die Gefechtslinie zwei zwei⸗ 
räberige Munitionskarren, deren jeder an 15000 Patronen enthält. 
Wenn auch einzelne gewandte Schüben mit dem Chaffepotgewehr in 
der Minute 10—11 Schüffe abzugeben vermögen, fo gejteht doch bie 
neue officielle Inftruction „sur le combat” zu, daß man ohne we 
fentliche Abnahme ver Treffficherheit mit dieſem Gewehr nicht mehr 
als 5—6 Schüffe in der Minute thun kann, alfo nur einen mehr als 
mit dem Zünbnabelgewehr. Dagegen ijt das letztere dem franzöfifchen 
an Xreffficherheit überlegen. Baron Lübinghaufen in feinem fehr 
inftructiven Werke: „Die Ausbildung und Taktik der franzöfifchen 
Armee”, weift nach den amtlichen franzöfifchen und deutfchen Schuß⸗ 
liſten ziffernmäßig die geringere Trefffähigkeit des franzöfifchen Ge- 
wehres im Vergleich zu dem deutſchen nach, wobei er noch des Um⸗ 
ftandes erwähnt, daß noch außerdem ber franzöfifche Soldat im Gefecht, 
infolge feiner natürlichen Unruhe und feiner Neigung, vorwärts zu 
ftürmen, ftet8 weniger forgfältig zielen und fchlechter fchießen werde 
als der rubigere deutſche Soldat. Es fchärfen deshalb alle franzd- 
fifchen Inftructionen ein, daß die Ausbildung im Schießen fo forgfältig 
wie immer möglich fein und daß das Intereſſe der Soldaten hierbei 
mit allen erbenklichen Mitteln belebt werben folle, auch daß es bei 
allen Gefechtsübungen und im Kriege eine Hauptpflicht der Offiziere 
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jei, die Soldaten zu forgfältigem Zielen und rubigem Schießen an⸗ 
zubalten. Es zeigte ſich auch infolge bejfen, wie der „Spectateur 
militaire fagt, eine wahre „folie de tir“; troß allevem aber ift das 
Syſtem ber Ausbildung im Schießen im wejentlichen das alte mangel- 
hafte geblieben. In dieſem Sinne ſpricht ſich denn auch Oberft Stoffel 
in feinen militärifchen Berichten aus. 

Wir fügen An biefer Stelle alsbald Hinzu, daß man vor dem 
Kriege von 1870 auch in Preußen fchon beftrebt war, ein verbeffertes 
Zündnadelgewehr berzuftellen. Cine Veränderung follte bemfelben 
einen noch vereinfachtern Lademechanismus gewähren und in Ver» 
bindung mit einer neuen Patrone ein fohnelleres Schiefen mit rafan- 
terer Flugbahn ermöglichen. Schon befaßen einige Zruppentbeile bie 
jo verbefjerte Waffe, und die neue Inftruction war bereit8 ausgegeben, 
da brach ber Krieg aus, und ber Einheit wegen mußten bie bereits 
mit den verbefferten Waffen verfehenen Zruppentbeile ihre alten zu⸗ 
rüdnehmen. Dean wird fich erinnern, daß damals die Mittheilung 
durch die Preſſe lief: die Berichte, welche der Militärbevollmächtigte 
am berliner Hofe, Baron Stoffel, über die Einführung dieſes ver- 
befferten Gewehres nach Paris gefendet habe, feien vie Veranlaffung 
geweien, die franzöfifche Kriegserflärung zu befchleunigen. 


Wir haben bier noch der franzöfifchen Cavalerie und Artilferie 
zu erwähnen. Die Cavalerie gilt allgemein als bie am wenigften 
gute Truppengattung ber franzöfifchen Armee. Der Branzofe läßt 
das Intereffe am Pferde vermiffen, das dem Deutfchen eigen ift und 
ji in treuer, forgfamer Pflege und verftändiger Schonung bei letzterm 
bekundet. Die natürliche Folge diefer Mängel ift, daß bei der fran- 
jöfifchen Cavalerie der Abgang an Pferden im Kriege ein ganz unver- 
hältnißmäßig großer ift, namentlich aber an gebrüdten Pferden, weil 
ver franzöfifche Reiter nachläffig zu Pferde ſitzt. Es gilt daher bei 
der Armee der Grundſatz, foviel als möglich die Bevölkerung der 
ehemals beutfchen Provinzen zum Neiterbienfte heranzuziehen. Die 
borerwähnten Mängel fucht man burch erhöhte Gewanbtheit im Ge- 
brauche der Waffen und breiftes Reiten auszugleichen, Eigenfchaften, 
die man der franzöfiichen Cavalerie nicht abjtreiten fan. Wie fehr 
dieſelbe jeboch in quantitativer und qualitativer Weife von der beutfchen 
Cavalerie überboten wurde, das bat biefer Krieg in vecht auffälliger 
Weiſe dargethan; die franzöfifche Cavalerie war in bemjelben geradezu 
zu einer untergeorbueten Rolle verurtheilt. Baron Lüdinghauſen er- 
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wähnt, daß preußifche Offiziere mit der Uhr in der Hand conftatirt 
haben, daß manche Evolutionen von einer preußifchen Cavaleriebrigade 
bereits fertig ausgeführt fein würden, bevor bei einer franzöfiichen ver 
legte Zugführer das Iekte Commandowort ausgefprochen habe. Es 
wiürbe dies bei einer Waffe, deren Leiftungen zumeift auf Schnellig- 
feit der Evolutionen begründet find, auf eine Schwerfälligteit hindeuten, 
bie fonft dem franzöſiſchen Heere nicht eigen ift. 

Die franzöfifche Leichte Cavalerie und die Dragoner find mit 
weittragenden Chaffepotenrabinern, die Lanciers außer der Yanze mit 
Piftolen, die Küraffiere nur mit Biftolen ausgerüftet. Den Fecht⸗ und 
Schießübungen wird große Aufmerkſamkeit zugewenbet. 

Die Artillerie war — wennfehon fie für die bevorzugte Waffe 
bes Heeres gilt — feit 1865 rebucirt worden, wurde aber dann all: 
mählich wieder auf einen höhern Stand gebracht und 1867 neu 
organifirt, wie das früher bereitS näher dargelegt wurde. Sie erhält 
ben in Förperlicher und geiftiger Beziehung ausgewählteften Erſatz, 
und wie faft in allen anbern Heeren bilden ihre Offiziere die Elite 
bes franzöfifchen Offiziercorps. - Der Verfaffer von „Die Ausbildung 
und Taktik der franzöfifchen Armee” erwähnt fehr richtig, daß bie 
Artillerie noch heute ftolz darauf fei, daß Napoleon I. feine Laufbahn 
als Unterlieutenant im 4. Artillerieregiment begonnen und fpäter oft 
feine Schlachten durch die geniale Verwendung von Artilleriemaffen 
entfchied, und daß auch Napoleon III. ihr angehört habe. Sie fchiekt 
und mandvrirt gut, wird jedoch in der Schnelligkeit der Bewegungen 
und in der Kürze ber Zeit, welche fie braucht, um zum Schuffe zu 
fommen, von der preußifchen übertroffen, zum großen Theil deshalb, 
weil ihre Beipannung nur von mittelmäßigem Werthe, namentlich 
nicht Fräftig genug, und weil die Ausbildung im Fahren eine geringere 
ift. Die franzöfifche Artillerie war befanntlich die erfte, welche bie 
gezogenen Geſchütze einführte, und zwar feit dem Jahre 1855. Be: 
reits im Kriege 1859 führte fie gezogene bronzene Vorberlader mit 
jehr geringem Spielraume, nach dem Syſtem La Hitte, hat jedoch 
feitvem Teine wefentlichen Fortfchritte in Verbeſſerung ihres Materials 
gemacht. Letzterm Umftande ift e8 zuzuſchreiben, daß fie von ber 
deutſchen Artillerie, in welcher nach dem Vorgange Preußens gezogene 
Dinterlabungsgefchüte allgemein eingeführt wurden, überholt worden, 
daher denn ſelbſt franzöfifche Stimmen der beutfchen Artillerie ein 
bedeutendes Uebergewicht in diefem Kriege zufprechen. 

Die franzöfifche Feldartillerie befteht ihrem größern Theile nad) 
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aus vierpfülndigen fowie aus acht und zum Theil noch aus zwölf- 
pfündigen Gefchügen. Bei Granaten fowol als Shrapnels bedienen 
fih die Franzofen bes Zeitzünders, die beutjche Artillerie wendet 
durchweg ben Percuffionszünder an. Bei erftern kommt alles auf 
ein genaues Tempiren und Diftanzichäßen an, wenn die Geſchoſſe 
nicht zu früh oder zu fpät erplobiren follen; beim Percuffionszünder 
dagegen erplobiren biejelben fofort beim Auffchlagen und geben damit 
aljo das geeignetfte Mittel zur Beobachtung, ob die Entfernung richtig 
geſchätzt iſt. Bei den Batterien, den Diviſions- und Corpsparks 
werben zuſammen 300 Schuß per Geſchütz mitgeführt, außerdem noch 
100 bei dem großen Feldpark der Armee. 

Wir haben bier noch der Einführung der Mitrailleufen zu er- 
wähnen. Dieſe Revolvergefchüte kamen zuerft und zwar in verjchie- 
denen Gonjtructionen im Kriege der Amerilanifchen Union mit ben 
Südftanten in Gebrauch. Kaiſer Napoleon III. widmete benfelben 
um fo größere Beachtung, als man bie Inferiorität des franzöfifchen 
Minie-Borberlabers dem preußifchen Zündnadelgewehr gegenüber nicht 
wegzuleugnen vermochte. Es follten daher die Mitrailleufen der In⸗ 
fanterie erfegen, was biefer an eigener Feuergeſchwindigkeit nody ab⸗ 
ging, weshalb biefelden denn auch von Haus aus beftimmt waren, 
als Bataillonsgefchüge zu dienen, um unmittelbar mit ber Infanterie 
zu agiren. Man betrieb die DVerfuche, welche damit unter dem Mi⸗ 
nifterium Niel auf dem Schießplage von Meudon gemacht wurden, 
außerorbentlich geheimnißvoll, und man wirb fich erinnern, daB wol 
gerade aus diefem Grunde bie feltjamften Gerüchte gingen über bie 
Eonjtruction und Wirkſamkeit diefes neuen Mordwerkzeuges. Wie 
Ropoleon III. und die franzöfifche Armee fich 1854 von dem Minie- 
gewehr, 1859 von ben gezogenen Gefchügen eine neue Chance für 
ven Sieg verfpracdhen, fo auch jegt wieder von ber Einführung der 
Mitrailfeufen. Schon hieraus erflären fich jene geheimnißvollen Schieß- 
verfuche, bie zum Theil Hinter aufgeftellten Teinenen Wänden vor⸗ 
genommen wurden: man wollte nämlich fich den Vortheil ver Ueber- 
raſchung wahren im nächften Kriege, man verfprach fich davon mit 
andern Worten ähnliche Wunber wie von den Chaffepots bei Mentana. 

Die franzöſiſche Mitrailleufe befteht aus 25 feitftehenden Läufen 
von gewöhnlichem Gewehrkaliber, die fich in einem fanonenartigen 
Rohre befinden und mit einem beweglichen, abzunehmenden Apparat 
(Tabeplatte) zum Revolverſchuß verfehen find. Höhen» und Seiten⸗ 
richtung erfolgt wie bei den gewöhnlichen Gefchügen. Weber die Feuer⸗ 
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geſchwindigkeit und bie Schußdiſtanzen variiren die vorliegenden An: 
gaben ungemein, doch dürften beide denen des Chaffepotgewehres in feiner 
größten Leiftung ziemlich gleichftehen, ſodaß alfo mittel der Mitrail— 
leufe in der Minute gegen 200 Kugeln abgefchoffen werden Eönnen. 
Diefes Revolvergefhüg hat fich im Deutfch-Franzöfifchen Kriege ver: 
zugsweife in den häufigen Defenfioftellungen, welche bie Franzoſen bei 
Weißenburg, Wörth, Spicheren und Diet einnahmen, bewährt, da- 
gegen bei offenfivem Vorgehen verfelben eine untergeorbnete Rolle 
gefpielt. 


Bei Beginn des Krieges ftanb der franzöfifchen Armee ein reiches 
Artilleriematerial zu Gebote. Nach den keften Quellen beftand daſſelbe 
aus nahezu 4000 gezogenen Rohren verjchievener Kaliber für bie 
Teldartillerie mit 3175 Felplaffetten und 7435 Diunitionswagen. Cs 
waren außerdem vorhanden nahe an 5400 glatte Rohre mit 3554 
Yaffetten und 4600 Munitionswagen. ‘Dagegen fehlte e8 an Beipan- 
nung und Bemannung berart, daß Ende Juli nur 924 Gefchüge, 
incl. der Mitrailleufenbatterien ins Feld rüden Tonnten. Von dem 
franzöfifchen Artilleriefpften La Hitte kann im allgemeinen nur gefagt 
werben, baß das preußifcherfeit8 angenommene Syſtem fich demfelben 
weit überlegen zeigte. 

Um den militärifchen Geift zu heben, größere Uebungen mit ge: 
mifchten Waffen zu ermöglichen und hierdurch die Armee vom General 
bis zum jüngften Soldaten an die ernten Anforderungen des Krieges 
zu gewöhnen, fowie endlich um neue taktische Syſteme praftifch ein- 
zuführen und zu verwertben, bazu dienen heute mehr als je die ftehen- 
ben Lager in Friedengzeiten. Sie find recht eigentlich die hohe Schule 
bes Krieges geworden, und in Teinem Lande ift in leßter Zeit für 
diefe Schule fo viel geſchehen als gerade in Frankreich. Bor Beginn 
bes Krieges beftanden in Frankreich folgende Uebungslager: Das 
große Lager bei Chälons für circa 30000 Daun eingerichtet; ferner 
bie Lager bei Satonay, Rannemezan und Saint-Dlaur unweit Paris, 
welche ſtets durch mehrere Serien von Truppen bezogen werben. 

Nah Rüſtow manövrirte jeder der Oberbefehlshaber, bie in 
dem großen Lager von Chälons in den Jahren 1867—70 nacheinans 
der commanbirten, Ladmirault, de Failly, Leboeuf, Bazaine, Bourbali, 
Froſſard, nach feiner Manier und feinem Lieblingsgedanten, ohne in 
das Detail tief einzugreifen, fodaß .man wenig Recht bat zu fagen, 
es hätte fich bei diefen Manövern ein neues feites Syſtem entwidelt. 
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Insbefondere aber feheint man verfäumt zu haben, die franzöfifchen 
Zruppen mit ihren neuen Waffen gründlich zu fchulen und fie in bie 
moderne, dieſen Waffen entfprechende Taltik einzuführen; dies aber 
bitte in den zuhlreichen Lagern genügend gefchehen lönnen. ‘Daß bie 
Creigniffe des Jahres 1866 und die Einführung der neuen Infanterie 
waffe in Frankreich allen Ernftes daran mahnte, die Taktik bemgemäß 
umzugeftalten, dafür fprechen die Beſtrebungen des Marjchalls Niel, 
durch eine Commilfion von Offizieren, die unter dem Vorſitze bes 
Generals Iarras, Directors des Kriegsbepots, zufammentrat, neue 
taftifche Beftimmungen zu entwerfen, al8 deren Confequenz auch bie 
Umarbeitung des Infanteriereglements angefehen werben muß, beflen 
letzte Ausgabe jedoch erſt 1870, kurz vor Ausbruch des Krieges, er- 
ſchien. Es erjcheint fomit die Annahme keineswegs ungerechtfertigt, 
daß die franzöfifche Armee feine Zeit mehr Hatte, fich in genügender 
Reife in den Geift und bie taftifchen Formen des neuen Reglemente 
einzuleben, ein Nachtheil, der gewiß viele Erfcheinungen biefes für 
Frankreich fo beifpiellos unglücdlichen Krieges mit erklären hilft. 

Mit richtigem Urtheile faßt die brüffeler Broſchüre „Ou nous 
en sommes?“, die noch während bes Deutſch⸗-Franzöſiſchen Krieges 
erfchien, ihre Anficht über die franzöfifche Armee in bie Worte zu⸗ 
jammen: „Die Idee der gezogenen Gejchüge und der Mitrailleufen 
entftammt ber franzöfifchen Armee; ihr gehört das Chaffepotgeiwehr 
an, beifen Ueberlegenheit die preußifche Armee anerkennt; vie fran- 
zöfiiche Marine erfand das Panzerfchiff mit Sporn: und doch ift die 
franzöfifche Armee vernichtet und bie franzöfiiche Flotte zur Unthätig⸗ 
feit verdammt. Wo Liegt der organische Fehler? — In der Routine 

Aber wir gehen noch weiter und fagen: daß in ber franzäftichen 
Kriegführung, in der Verwaltung wie in dem militärifchen Geifte ſich 
1870 ein augenfcheinlicher Verfall bocumentirt hat, und wir können 
denen nur vecht geben, welche behaupten, daß bie fühne, geniale Krieg- 
führung, durch die fich ehemals bie Franzoſen bervorthaten, auf bie 
Deutſchen übergegangen ift. 

Ein fernerer Beweis von dem militärifchen Verfall Frankreichs, 
nebenbei auch von dem moraliſchen Verfall, ift das Gefchrei über 
Verrath, das bei jever Gelegenheit und insbeſondere bei den großen 
Rataftrophen fowol von der Nation als auch von ber Armee erhoben 
wırde. Die Annahme, „daß ein jebes Heer auf dem Geifte und der 
ganzen Eigenthümlichkeit des Volkes beruht, dem es entnommen”, ift 
gewiß eine vollkommen berechtigte, und jo fpiegeln fich denn auch alle 
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Vorzüge und alle Fehler der franzöfifchen Nation in ihrer Armee ab. 
Die Frage liegt fomit nahe, welchen moraliſchen Stanbpunft dieſe 
Nation heute einnimmt? Hierauf bat in der Sahresfigung 1871 ber 
Franzöſiſchen Akademie der Wiffenichaften der Minifter des Innern 
eine Antwort gegeben, bie an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig- 
läßt. Wir entnehmen dieſer Rebe, womit die Sigung eröffnet wurde, 
folgende Stelle. Nach einem Hiftorifchen Rückblicke auf die Ereigniffe 
von 1798 und 1815, welche den Beweis liefern, daß Frankreich, wenn 
es fich nicht ſelbſt aufgibt, immer wieder ſich erhoben und aus ben 
größten Kataftrophen immer neu geftärkt hervorgegangen jei, fuhr 
der Minifter wörtlich fort: „Heute liegen die Dinge nicht anders ale 
früher. Wir müfjen uns fehen, wie wir wirklich find, und uns felbft 
ſchonungslos beurtheilen, um das Heilmittel zu finden. Außer ben 
materiellen Unglüdsfällen haben wir auch viele moralifche Niederlagen 
zu verzeichnen. Der Penereifer, welcher bie Geifter zu reifen Ent- 
ſchlüſſen antrieb, ift feit 25 Jahren erlofchen. Wir haben von unferer 
Thätigkeit einen andern Gebrauch gemacht: wir haben den Ruhm durch 
das Geld, die Arbeit durch die Agiotage, die Treue und Rechtichaffen: 
beit durch die Zweifelfucht, die Kämpfe der Parteien und ber Doc: 
trinen durch die Jagd nach Geld, die Schule durch die Clubs, Mehul 
und Leſueur burch die Chanfonnettenfängerinnen erjeßt. Schlechte 
Sitten zu befchönigen ober zu glorificiven, gefallene Weiber mit 
höherm Nimbus zu brapiren, unfere Augen an ihrem Luxus, unfere 
Ohren an den Erzählungen ihrer Drgien, unfern Geift an ihren 
ZThorbeiten und unfere Herzen an ihren eiteln Leidenfchaften zu 
weiben; bie öffentlichen ‘Diebe in ihren Umtrieben zu unterftügen oder 
ihnen wenigftens Beifall zu Hatfchen; über Moral zu fpotten ober 
biefe zu leugnen; nur den Erfolg zu bewundern, nur das Vergnügen 
zu fuchen und bie Kraft nicht mehr hochzuhalten; das ernfte Studium 
durch Uebermaß geiftiger Misgeburten, Werfe des ſchaffenden Geiſtes 
burch eine Unzahl leichtfertiger Schriften zu erſetzen; Thaten und Lehren 
zu verleumben, um fie nicht beivundern und glauben zu müffen; ein 
Syſtem der Anſchwärzung aufzurichten, aus ber Lüge eine Inftitution 
zu machen: bies ift das Schaufpiel, das an uns vorübergegangen ift; 
fo war die Geſellſchaft, in der wir lebten, und da fie derart befchaffen 
war, jo waren wir, troß ber Helden und der Märtyrer in ber legten 
Stunde, ſchon lange vor Seban befiegt. Ja die Urfache unferer 
Niederlage trugen wir in uns ſelbſt!“ 
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3) Die franzöfiihe Flotte. Stärke ber Flotte vor Ausbruch bes Krieges an 
gepanzerten unb ungepanzerten Schlachtſchiffen ſowie an Zransportbampfern. 
Stärle und Dislocation der Marineinfanterie und -Artillerie. Die Mängel bei 
der Kriegsflotte. Die Bernadhläffigung im Arfenal zu Eherbourg. Das Fehlen 
der Seekarten ber Nord» und DOftfee auf dem größten Theil bes Geſchwaders. 
Rangel an Heinen Schiffen von Schnelligfeit und geringem Ziefgange für bie 
Riſſion in der Oftfee. Der Erpebition in ber Oftfee fehlen bie Lanbungstruppen. 
Flotten und Küftenbefeftigungen. Lanbungsoperationen. Ein Hinweis auf bie 
Landung ber Weſtmächte in ber Krim. 


Wir haben bier noch der franzöfifchen Streitfräfte zur See zu 
erwähnen. 

Die franzöfifche Flotte zählte vor Ausbruch des Krieges an 
Schlachtſchiffen: 18 Panzerfregatten mit 12—17 Geſchützen fchwer- 
Ren Kaliber und 800—900 Pferbefraft; 9 BPanzercorvetten à 12 
Gefchüge und 450 BPferbefraft; 7 Panzerfahrzeuge zur Küftenver- 
theidigung, darunter eins, ber Nochambeau zu 14 Geichügen und 
1000 Pferbefraft; 6 a 1—2 Gefchüge und 250—530 Pferbefraft; 
ferner 15 Panzerbatterien zu 18 Geſchützen und 150 Pferbefraft; 
zufammen alfo 49 Panzerfchiffe. 

An ungepanzerten Striegsfahrzeugen befaß Frankreich: 24 Schrau- 
benfregatten a 11—383 Gefüge und von 180640 Pferbefraft; 
19 Gorvetten & 422 Gefüge und 300—450 “Pferbefraft; 51 
Schraubenaviſos à 2—6 Gefüge und 100—150 Pfervefraft; 10 
Raddampffregatten a 4 Geſchütze und 300—450 Pferbefraft; 6 Rad⸗ 
dampfcorvetten & 2—6 Gefchüte und 200 - 500 Pferbefraft. Zu- 
ſammen alfo an ungepanzerten unter Dampf gehenden Schlachtfchiffen 
59 größere und 51 Fleinere. 

An Zransportdampfern befaß Frankreich 27 frühere Schrauben- 
Yinienfchiffe & 11—12 Gefüge und 400-800 Pferbefraft; 47 
Schrauben-Transportfchiffe von I0—800 Pferbefraft; 20 Raddampfer 
von 8SO—200 Pferbefraft und 22 Flotillendampfer zu 15—76 Pferde⸗ 
kraft. Wennfchon von den vorerwähnten Kriegsfahrzeugen bei Beginn 
des Krieges mehrere in fernen Meeren ftationirt waren und bie 15 
Banzerbatterien ihrer geringen Seetüchtigfeit wegen als nicht ver⸗ 
wendbar in ber Nord» und Oſtſee erfchienen, fo hatte Frankreich 
dennoch immer 33 Panzerfchiffe, 100 hölzerne Schlachtbampfer und 
% Transportfchiffe. Es war dies gewiß eine impofante Macht, vie 
aber noch viel weniger friegäbereit war als die Landmacht, wie wir 
ipäter fehen werben. 
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Die Marineinfanterte zählte in 4 Regimentern 136 Compagnien, 
von denen faft die Hälfte in den Colonien ftationirt waren, fobaß 
circa nur 10000 Mann zur Verfügung ftanden. Die Marineartilferie 
beitand aus 28 Batterien, von denen 20 mit 120 Gefchügen fich im 
Frankreich befanden. ‘Der größere Theil der Marineinfanterie und 
sArtilferie wurbe feinerzeit zur Vertheidigung von Paris und ber 
wichtigern Feſtungen verwendet. 

Wie bei dem Uebergange des franzöfifchen Heeres vom Friedens⸗ 
auf den Kriegsfuß fich zahlreiche Mängel zeigten, fo war dies aud 
bei der Kriegöflotte der Fall. In tem Arfenal zu Cherbourg, das 
feit einigen Jahren fehr vernachläffigt worden war, fehlte — wie 
franzöfifche Angaben felbft beftätigen — faft alles. Nicht nur bie 
Gegenftände der Bewaffnung und Ausrüftung fowie der Proviant 
waren nicht im genügenden Maße vorhanden, fondern es fand fi 
auch nicht die nöthige Zahl Mannſchaften, da der Krieg in dem Augen: 
blicke erflärt war, wo die Matrofen von der Seeenrolirnng, d. h. bie 
jenigen, welche jeberzeit unverzüglich einberufen werben konnten, fat 
alle auf ver Tifcherei an der Bank von Zerre-neuve und den Küften 
Schottlands waren. Admiral Rigault Tannte übrigens alle Hinder- 
niffe, denn er hatte — entgegengejeßt dem Verhalten des Marſchalls 
Leboeuf, als dieſer fich über die Kriegsbereitfchaft des Landheeres zu 
äußern hatte — im vollen Minifterratbe allein ven Muth zu fagen: 
„daß er nicht fertig wäre”. 

Was foll man von einer Marineverwaltung denken, wenn fid 
ber commanbirende Viceadmiral zur Zeit, wo er auf der Panzer 
fregatte Surveillante die Admiralsflagge aufpflanzte, genöthigt ſah, 
an den Marineminifter zu melden: ‚Dem größten Theile des Ge 
ſchwaders fehlen die Seelarten der Nord⸗ und Oftfee. Für bas be: 
reite Geſchwader würden elf Serien nöthig fein!“ Auch bie bänifchen 
Karten, welche dem Admiral Bouet vor feinem Auslaufen geliefert 
werben follten, und ohne welche es ihm fozufagen unmöglich war, in 
einer angemefjenen Entfernung von ben deutſchen Küſten, am denen 
alle Leuchtfeuer ausgelöfcht waren, zu fahren, auch dieſe Karten waren 
ausgeblieben und verzögerten die Fahrt des franzöfifchen Geſchwaders, 
wozu fich noch eine wahre Kohlennoth auf den Schiffen gefellte. Nur 
zu bald erkannte Admiral Bouet, daß es ihm fpeciell für feine Mifſion 
in der Oſtſee mit ihren zahlreichen Buchten an Heinen Schiffen ven 
Schnelligkeit und geringem Tiefgange fehle, ohne welche das Geſchwa⸗ 
ber feine Erfolge zu Hoffen hatte. Andere nicht weniger hemmende 
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Schwierigkeiten ergaben fi) aus der Berproviantirung bes Geſchwaders, 
bie aber fpäter um fo größer wurden, al8 bie ftürmifche Jahreszeit 
bereinbrach und dazu nöthigte, bie Fregatten, welche ſich nur auf 
hoher See ficher fühlten, mittel® Barken zu verproviantiren. So 
kam e8, daß weber bie Koblenfahrer noch bie Proviantfchiffe mit der 
frühern Regelmäßigfeit anlangen konnten. ‘Dem Viceadmiral Fourichon 
gmg es in der Norbfee nicht um ein Haar breit beffer. 

Alfe dieſe Lebelftände, fo nachtheilig fie fich auch für die Action 
der franzöfifchen Geſchwader in der Nord⸗ und Oſtſee erwieſen, ver- 
ſchwanden jedoch vor dem ungleich größern, daß es benfelben an 
Yandımgstruppen gebrach, wodurch dieſe Gefchwaber zur mehr nega- 
tion Rolle von Blokadegeſchwadern fich verurtbeilt fahen. Nun lag 
es alferbings nicht in der Abficht der franzöfifchen Kriegführung, dieſe 
Rolle den Gefchwabern von Haus aus zuzutbeilen. Der Marine- 
minifter beabfichtigte vielmehr und verftändigte den Viceadmiral 
Bonet davon, daß eine zweite Flotte unter Commando des DVice- 
abmiral® La Nonciere de Noury, aus großen Transportdampfern, 
Ranonierfchaluppen und ſchwimmenden Batterien beftehenb, ihm in 
Kürze folgen folle und zwar mit 30000 Landungstruppen unter Ge⸗ 
neral Bourbali. Es ift, wie befannt, nie zur Einfchiffung und Ab- 
jendbung biefer Landungstruppen gefommen, woraus fich fehon zur 
Genüge die wahren Urfachen erflären, welche bie franzöfifchen 
Geſchwader eine fo klägliche Rolle in diefem Kriege fpielen Tießen, 
weiche jede Cooperation und damit jebe Einwirkung auf den Landfrieg 
ausſchloß. 

Die großartigen Leiſtungen der Flotten und die Seeoperationen 
der Weſtmächte gegen Rußland haben ihrerzeit die allgemeinſte Auf⸗ 
merkſamkeit erregt, manches frühere Vorurtheil beſeitigt, aber auch 
manches neue erftehen laffen. Zu ven befeitigten Vorurtheilen barf 
man zählen: daß KKüftenbefeftigungen dem zerftörenden euer ber 
Breitfeiten unbedingt unterliegen müßten. Die bittere Erfahrung ber 
Dänen bei Edernförde — wo biefelben 1849 zwei fchleswig-bolfteini- 
ſchen Stranbbatterien gegenüber ihre beiden größten Kriegsfchiffe ver- 
loren — wirb man als vereinzelten Fall vielleicht nicht als vollgültig 
anfehen wollen und dagegen auf bie wirkfame Beichießung von Bo⸗ 
marjund und Kinburn verweilen. Was haben aber die großen ver- 
einigten Flotten mit ihren vielen Kanonenbooten gegen Sewaftopol 
und Sweaberg ausgerichtet, und warum ift der beabfichtigte Angriff 
auf Kronftadt unterblieben? Wirklich gut angelegte Befeſtigungen der 
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Häfen, Buchten, Flußmündungen und Landungsplätze, von unter 
ſeeiſchen Höllenmaſchinen (Torpedos) unterftüßt, werben auch von ber 
zahfreichiten Flotte wenig zu befürdhten haben, wie das ber Krieg ven 
1870 gezeigt Bat. 

Dagegen hat fich die Anficht gebildet, daß den großen Landungs⸗ 
operationen ein gewilfer Grab von Unwiberftehlichkeit verjchafft werben 
fönne, wobei man fi auf die Landung der Weitmächte in der Krim 
berufen zu bürfen glaubt. Es darf hierbei jedoch nicht überjehen 
werben, daß die beiden größten Seemächte der Welt zu Einen Zwede 
fich vereinigt hatten, daß es ihnen bei folcher Weberlegenheit leicht 
war, die zum größten Xheile aus Segelfchiffen beftehende ruſſiſche 
Flotte in den Hafen von Sewaftopol zu jagen und bort feitzubalten; 
daß alfo Feine feindliche Flotte der Landung irgendwie hinderlich fein 
fonnte, und daß die große Anzahl berbeigezogener Hanbelsichiffe den 
Truppentransport außerordentlich erleichterte und befchleunigte. Und 
doch war bie Lage der franzöfifchen Kriegsfchiffe auf der Fahrt von 
der Schlangeninfel bis zur Rhede von Kupatoria (rim) aus bem 
Grunde eine fehr misliche, weil fie mit Truppen und Material derart 
überladen waren, daß fie — wie engliche Flottenoffiziere als Augen- 
zeugen fagen — ganz außer Stande geweſen wären, fich in ein See- 
gefecht einzulaffen, wenn e8 ben Ruſſen beliebt hätte, mit ihrer flotte 
auszulaufen. *) 

„Die Landung an fich”, fagt die ebengenannte Schrift, „ill 
immer nur ber erjte Schritt «in das Haus eines anbernr; verfteht 
nun biefer fein Hausrecht geltend zu machen, dann laufen bie Ein 
bringlinge Gefahr, aus dem Haufe wieber hinausgeworfen zu werben, 
bevor fie fih darin nur einigermaßen feftgefet haben... Die Lan- 
bung kann gleichzeitig auf mehrern ſchwach oder gar nicht vertbeibigten 
Küftenpunkten gefchehen. In dieſem Falle ift ein Vorbringen auf con- 
vergirenden Linien und eine allmähliche Concentrivung ber gelandeten 
Truppen das ficherfte Mittel zu einer glücdlichen Offenfive im feind- 
lichen Lande, und wird dieſes Vorrüden von einem entfcheidenden 
Waffenfiege gekrönt, dann ift auch der Erfolg der Landung ein mög- 
fichft geficherter. So pflegt man ſich die Sache gewöhnlich vorzuftellen, 


*) Bgl. Pönitz, „Kriegerifche und friedliche Träumereien“, insbefonbere 
Abſchn. XV: „Die Dampffraft und ber Eleltromagnetismus in Bezug auf 
ben Hanbel und ben Krieg.” 
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wenn von der alles übermwältigenden Kraft des Dampfes die Rebe 
it. In der Wirklichkeit treten aber noch andere Verhältniffe ein und 
itören die Berechnung ber Dampfitrategen oft in fehr empfindlicher 
Weiſe. Die gelandeten Heerförper haben in den erften Momenten 
feine andere Operationsbafis als ihre Schiffe. Ein Sturm kann 
dieſe nöthinen, fich von der Küfte zu entfernen, bevor bie Ausfchiffung 
des Heeresgeräthes, der Munitions⸗ und Lebenemittelnorräthe beendigt 
iſt. Das weitere Vordringen im Lande macht aber auch ausreichende 
Transportmittel nöthig, und kann man ſich dieſelben nicht im Lande 
ſelbſt verſchaffen, was höchſt ſelten und nur mit großem Zeitaufwande 
moͤglich iſt, ſo muß man die Transportmittel mitbringen. Was dies 
bedeuten will, um eine Streitmaſſe von etwa 50000 Mann aller 
Waffen operationsfähig zu machen, muß jedem einleuchten, der etwas 
vom Kriege verſteht. Iſt die zu durchziehende Landesſtrecke von einer 
Beſchaffenheit, daß ein Mangel an Cavalerie und Artillerie wenig 
taftifche Nachtheife Hat, jo wird man die Infanterie zwar wol bie 
Operationen beginnen Tafjen können. Da man aber Feine Gewißheit 
hat, wann und wo man auf ftarfen Widerſtand ftoßen werbe, ift jeden⸗ 
falls auch auf mögliche Unfälle Rücdficht zu nehinen. Man wird alfo 
der befeftigten Stützpunkte an der Küfte nicht entbehren können. 

„Bei jeder Landungsoperation find mithin zwei Fälle wohl zu 
beachten. Entweder man geht dabei mit ber nöthigen Vorficht zu 
Berfe und rüdt nicht eher weiter vor, als bis die Truppen voll- 
fommen operationsfähig find und eine geficherte Baſis an der Küfte 
haben; oder man fucht den Gegner mit unzureichenden Mitteln zu 
überrafehen, ohne ſich gegen eigene Unfälle ficherzuftellen. Im erften 
Falle gewinnt der Gegner Zeit, feine Vertheidigung zu organifiren 
und die Landung erfolglos zu machen. Im andern Fall hängt ber 
Ausgang lediglich vom Glücke, d. h. vom Zufall ab, Tann aber für 
vie gelandeten Truppen höchſt gefährlich werden. Wenn nun auch 
nicht beftritten werben foll, daß tie Benukung ber Dampflraft zu 
Yandungen große ftrategifche Vortheile gewährt, jo wirb man doch 
jugeben müſſen, daß die Benugung ber Dampffraft auf dem Feftlande, 
dur die Vermittelung eines gutangelegten Eifenbahnneges, dem Ver⸗ 
theidiger noch größere Vortheile gewähren dürfte, denn durch bie 
Hülfe der Telegrapben kann er fich über bie Vertheilung und Bewe⸗ 
gung der gelandeten Truppen ſchnell die nöthige Ueberficht verfchaffen, 
welche den Lanbungstruppen anfangs ganz abgeht.” In dieſer vor- 
theilhaften Lage befand ſich aber 1870 ganz Norbbeutfchland. 

June. L 7 
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Würde im Sommer 1870 dem Geſchwader des Viceadmirals 
Bouet wirflich ein zweites mit 30000 Dann Landungstruppen unter 
General Bourbafi nach der Oftjee gefolgt fein, jo würde es tem 
letztern wahrfcheinlich gerade fo, wenn nicht noch fchlimmer als im 
Jahre 1809 den Engländern bei ihrer benfwürbigen Expedition nad) 
ber Inſel Walcheren gegangen fein. Schon das bichtverzweigte deutſche 
Eifenbahnneg, vor allem aber die umfichtigen und energifchen Maß⸗ 
nahmen, welche zur Vertheibigung der norddeutſchen Küften getroffen 
worben waren und von dem Batriotismus einer ftreitbaren Bevölke⸗ 
rung geftügt wurden; enbli bie Energie des Generalgouverneurd 
ber deutjchen Küften, des General Vogel von Faldenftein, das alles 
fpricht dafür, daß im Falle einer feindlichen Landung wol nur wenige 
Franzoſen den Weg auf ihre Schiffe wiedergefunden hätten. „Jeder 
Franzoſe“, fo jchließt der Aufruf des Generals an die Küftenbewohner 
der Nord» ımb Oftfee vom 23. Juli 1870, „ver euere Küfte betritt, 
fei euch verfallen!” 

Wir kommen auf die Ereigniffe zur See während biefes Krieges 
ipäter zurüd. 





VII. 


Die Streitkräfte des Norddentfchen Bundes und der füd- 
dentſchen Stanten. 


1) Hiftorifcher Ueberblid auf bie preußifche Armeeorganifation. Webertragung 
kerfelben auf bie Staaten bes Norbbeutichen Bundes. Die Refultate biefer 
Keorganifation. Vermehrung ber Armeecorps unb Erhöhung bes Friebens- 
etates ber Cavalerie feit 1866. Einführung eines Wehrgefehes und Entwurf 
eınes neuen Mobilmahungsplanes. Das Etappen- und Lazarethweſen im Selbe, 
dir Eiſenbahn⸗ und Telegraphendienſt u. |. w. werben neu geregelt. In Baiern, 
Baden und Würternberg find bie Heereseinrichtungen benen bes Norbbeutjchen 
Bundes nachgebilbet. Die mobil gemachten Truppenkörper. Die Armirung 
dentſcher Feſtungen. Die Streitlräfte bes Norddeutſchen Bundes nach beenbeter 
Robilmahung. Die Streiträfte Süddeutſchlands um biefelbe Zeit. Die 
Geſammtſtreitkräfte Deutfhlands im Auguft 1870. Vergleichender Hinweis 
auf die dentſchen und franzdfiihen Streitfräftee Taktiſche Formation ber 
dentſchen Heere für den Krieg und beren Bewaffnung. Die deutſche Cavalerie 
und Artillerie. 


Zur Zeit der Eapitulation von Sedan bemerkte ein preußifches 
Blatt fehr richtig, daß bei allen DVerbienften, welche ber gefchidten 
Führung zukommen, folche überrafchend große Erfolge doch nur durch 
die Organifation und bie langjährige fyftematifche Ausbildung ver 
preußifchen Armee möglich geworben, biefen beiden Bactoren baber 
das Hauptverbienft zuzujchreiben fei. 

„su der That”, fagt die von uns fehon früher citirte treffliche 
Schrift „Das Jahr 1870 und die Wehrfraft der Monarchie“, „hätte 
die gefchichtefte Führung nicht ſtets ftärfer, oft mit boppelter und brei- 
facher Macht die Gefechte und Schlachten beginnen und mit Sicher- 
beit auf den Erfolg rechnen können, wenn nicht dieſe mehr als dop⸗ 
pelte ebermacht überhaupt vorhanden geweſen, rechtzeitig am Kriegs⸗ 


Ihanplate angelangt wäre, und aus Lauter verläßlichen, vollfommen 
7 * 
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friegstauglichen und grünblich durchgebilveten Führern und Mann- 
ſchaften beftanden hätte. Ein Syſtem, eine Organifation, das gerabe 
Gegentheil von der in Frankreich bisher beftanvenen, welche ſolche 
Erfolge ermöglichte, verbient eine genauere Prüfung. 

„Die Scharnhorſt'ſchen Schöpfungen vom Jahre 1808—13 find 
zu befannt, um bier erörtert zu werben; weniger befannt ift es aber, 
baß der geniale Schöpfer, welcher das Ende ber Befreiungefriege 
nicht erlebte, felbft Die Nothwenbigfeit ausſprach, daß nach hergeftelltem 
Frieden fein Syſtem total mobificirt werden müffe. Nach dem zweiten 
Barifer Frieden wurde die Armee in 8 Provinzialarmeecorps zu 
12%, Bataillonen und 16 Escabrons Linie, das Gardecorps zu 14 
Bataillonen und 16 Escadrons formirt, zu denen in Kriegszeiten bie 
etwas ftärfere Landwehr erften Aufgebots ftoßen follte, während das 
zweite Qanpwehraufgebot zu Zeftungsbejagungen beftimmt war. Da⸗ 
mals zählte das erfchöpfte Preußen kaum 10 Mill. Einwohner, und 
durch diefe Organifation wurde der größte Theil der Wehrpflichtigen 
fucceffive zum Waffendienfte auf drei, zum minbeften auf zwei Jahre 
herangezogen, der Reſt in die Erfagreferve eingeftelft. 

„Nur die äußerfte Sparſamkeit und eine durch ben engen An- 
ſchluß an Dejterreih und Rußland ermöglichte friedliche Politik, end: 
lich eine weife nationalökonomiſche Gefeßgebung in Verbindung mit 
ber energifchften Thätigfeit des Volkes erzengten während 50 Jahren 
einen Aufſchwung, wobei ſich die Einwohnerzahl faft verboppelte und 
die Milttärorganifation fih in das Volk einleben konnte; andererfeits 
fehlte e8 aber auch an Gelegenheit, dieſes Shftem nach den verfchie- 
denen Formen bes Krieges endgültig zu prüfen. Inzwiſchen fanden 
bis 1860 nur geringe Veränderungen in ber Organifation und For: 
mation des Heeres ftatt: bie ſucceſſive Errichtung je eines Reſerve⸗ 
regiments zu 2 Bataillonen bei jedem der 9 Armeecorps, bei gleich: 
zeitiger Verminderung ber Landwehrbataillone, die Neubildung ziveier 
Garde⸗Cavalerieregimenter und je eines halben Bataillons Jäger oder 
Schüten bei jedem Linienarmeecorps. 

„Die Rekrutenaushebung erhöhte fich nur unbedeutend, währent 
bas Tahrescontingent der Kriegstauglichen fich inzwifchen faft ver- 
boppelte, die allgemeine Wehrpflicht daher factiſch zur Illnſion wurde. 
Das ganze Syitem wurde dadurch zum fchreienden Unrecht, daß bei 
jever Mobilmachung — 1848, 1850, 1859 — faft die Hälfte ver 
Jugend nicht fogleich, dagegen die Altern Iahrgänge ber Gedienten bis 
einjchließlich 39 Jahre, die Blüte der Familienväter, einberufen wurde. 
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Died Shitem war baher nicht mehr haltbar, zwang aber eben durch 
die Härte ber leßtgenannten Maßregel zur ängftlichen Vermeidung 
jedes Kriegsfalles. 

„sm Sabre 1860 wurden ftatt der Landwehr erjten Aufgebotes 
cbenfo viele Linienbataillone — 117 — neu errichtet, die NReferve- 
berpflichtung für die Linie um zwei bis drei Jahre erhöht, dagegen 
aus den beiden Aufgeboten der Landwehr eins formirt, mit Verkür⸗ 
zung der Gefammtbienftverpflichtung um einige Jahre und Erhöhung 
des Rekrutenbedarfs um beiläufig Die Hälfte des früher geforverten. 
Gleichzeitig wide die Cavalerie um 2 Garde: und 10 Linienregi- 
menter vermehrt. Alle diefe Maßregeln waren fehr zweckmäßig, er- 
leihterten bebeutend eine Mobilifirung und führten in erfter Linie nur 
gleihartige Truppen (feine Landwehr) ins Feuer, boten aber auch bie 
Möglichkeit zu einer mehr Friegerifchen Bolitil.... Im Iahre 1864 
wurde bie eriwünjchte Gelegenheit ergriffen, das neue Shftem und bie 
Mobififirung einer Probe zu unterziehen; die Damals und 1866 ge- 
machten Erfahrungen wurden vortrefflich ausgenübt, und fo jah im 
Juli 1870 die Welt das noch nie dageweſene bewundernswerthe 
Schauſpiel einer binnen 14 Tagen aufgeftellten Armee von mehr als 
einer Million Menfchen, wovon zwei Drittel nach weitern acht Tagen 
bie weftliche Grenze überfchritten hatten... .. Die Ueberrumpelung 
eines Staates ift unmöglich, in welchem jährlich, wie im Norbbeutjchen 
Bunde, im Winter die ganze Mobilifirung auf dem Papiere burch- 
gemacht, umb jeder Mann, bie penfionirten Offiziere wie vie Führer 
des Pandfturmes, die Civil- und Eifenbahnbeamten nicht ausgenommen, 
von feiner eventuellen Beitimmung in Kenntniß gefet wird; wo alle 
Pferde auf das genauefte evident gehalten und bereits klaſſificirt find; 
wo die Einberufungsorpres, Marfchpläne, Eifenbahnfahrpläne für bie 
verfchiedenen möglichen Bälle u. dgl. ſtets bereit liegen, und bie Vor⸗ 
räthe bereit8 nach ber Kriegsformation geordnet und hergerichtet im 
reihen Maße vorhanden baliegen. E8 ift alles fo vorbereitet, daß 
ein telegrapbifcher Befehl genügt, um ohne weitere Anfragen oder 
plögliche Gejchäftsanhäufung bei irgenbeiner Militärbehörde die Mo- 
bilifirung jeden Augenblid burchzuführen. “ 

Der Lefer wird ſich erinnern, welch erbitterter und langjähriger 
parlamentarifcher Kampf in Preußen vom Jahre 1861 an bis 1866 
geführt wurde über bie Umgeftaltung bes Heerweſens. Im Januar 
1361 fand bereits die feierliche Fahnenweihe der neuerrichteten Re⸗ 
gimenter ftatt. Worauf bie Armeereform hinzielte, Hatte der König 
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ſchon am 14. Januar 1861 in feiner Thronreve gefagt: „Nachdem 
ich es angefichts hervorragender Fürften bes Deutjchen Bundes für 
die erfte Aufgabe meiner deutſchen, meiner europäifchen Politik erflärt 
hatte, die Integrität des deutſchen Bodens zu wahren, war es er: 
forderlich, die Verſtärkung unſers Heeres in ber Weile zu orbnen, 
daß nicht blos die Zahl der Truppen gefteigert, fondern auch ver 
innere Zufammenhang, die Feſtigleit und Zuverläffigfeit ber neuen 
Bildungen gefichert wurden. Preußen hat über ausreichende Hülfs— 
quellen zu verfügen, um jeine Armee auf einem Achtung gebietenden 
Fuße zu erhalten. Der gegenwärtigen Lage Deutfchlands und Europas 
gegenüber wirb bie Landesvertretung Preußens fid) der Aufgabe nicht 
verfagen, das Gefchaffene zu bewahren und in feiner Entwidelung zu 
fördern; fie wird ſich ber Unterftügung von Maßnahmen nicht ent- 
ziehen, auf welchen die Sicherheit Deutfchlands und Preußens beruht.“ 
Die vorerwähnten parlamentarifchen Streitigkeiten, bie ſich bis zu 
einem Verfaffungsftreite zugefpigt hatten, ruhten erſt nach dem Kriege 
von 1866; denn darüber fonnte nun Tein Zweifel beftehen, daß ohne 
bie mittel8 der Reorganifation erlangte Fähigkeit einer rafchern Eon» 
centrirung und ben feftern Zufammenhang fowie -die größere numeriſche 
Stärke der Armee die Nefultate bed Krieges gegen Defterreich nicht 
errungen worben wären. Preußen Hatte am Schluffe des Krieges 
6— 700000 Mann im Felde. Es war ebenfo gewiß, daß ohne eine 
ſehr genaue und forgfältige Ausbildung des einzelnen Soldaten die 
friegegewohnten und altgebienten Truppen Oeſterreichs nicht gefchlagen 
werben Tonnten.*) 

Die nächite Sorge Preußens war nun, feine bewährte Armee: 
organifation auf feine neuen Provinzen und alle Staaten des Norb- 
beutfchen Bundes zu Übertragen, wie fie denn auch nach und nach 
in ben fübbeutfchen Staaten Eingang fanden. „Saum vier Jahre 
nach dem Kriege mit Defterreich”‘, jagt das vorerwähnte Blatt, „warb 
bie neue, jeßt bedeutend erweiterte Organifation abermals auf vie 
Probe geftellt. Wir hatten e8 mit ber berühmteften Armee auf ber 
Welt zu thun. Diefe Armee Hatte die ausgebilvetften, geübteften 
Soldaten, die beiten Feuerwaffen; fie mußte, wenn alles eintraf, was 
fih ihre Organifatoren verfprachen, mit ungeheuerer Schnelligfeit 
concentrirt und nach Deutfchland geworfen werben können; an ber 

*) Bgl. „Berlinifhe Nachrichten von Staats- und gelehrten Sachen“ 


(Spener'ſche Zeitung) vom 19. October 1870: „Die Früchte der preußifchen 
Armeereorganifation.‘' 
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raſchen Nachführung von Reſerven Tieß fich nicht zweifeln. Hätte 
und die ganz Deutſchland umfaffende Reorgantfation nicht ein uner- 
meßlich zahlreiches, fofort kampffähiges, raſch zn concentrirendes Heer 
gegeben, wir hätten biefen Kampf gar nicht aufnehmen, am aller- 
wenigften in Feindesland fpielen können. Die große, feit 1860 ins 
Yeben getretene, 1866 über Deutfchland erweiterte Maßregel Hat 
unfer Vaterland gerettet, hat uns möglich gemacht, fofort an ven 
Grenzen Deutſchlands mit einer überlegenen Armee aufzutreten, bie 
einzelnen Corps des Gegners zu überrafchen und zu fchlagen, Sieg 
auf Sieg zu häufen. Die ungebeuere Zahl der Neferven und ber 
vandwehren bat uns in ben Stand gefett, die Tücken, die ein mör- 
verifcher Krieg fchlug, fofort zu ergänzen und, ohne eine Schwächung 
ver Operationsarmee eintreten zu laffen, ftarfe Nefervedivifionen in 
Frankreich einrüden und Maſſen von Landwehrbataillonen die langen 
Operationslinien und occupirten Gebietstheile befegen zu laſſen. Unfere 
norddeutſchen Landwehren bilden allein eine Streitmacdht von über 
200000 Mann, auch die fübbeutfchen Staaten ftellen einige 30000 
Mann, und daß unfere Landwehren ſehr Rühmliches leiften, das er- 
fennen die Unferigen wie die Ausländer überall an; es hat fich dies 
kei Belagerungen wie in den Kämpfen bei Metz glänzend beraus- 
geftellt. Wir würden einen Kampf wie den gegenwärtigen, wo es 
nicht blos darauf ankommt, den Feind durch Schlag auf Schlag gar 
nicht zu Athen kommen zu lafjen, fondern auch mit ber zäheften Be⸗ 
harrlichfeit und Tapferkeit das errungene Terrain feftzubalten und das 
halbe Frankreich zu befeßen, um es völlig wiberftandsunfählg zu 
machen, gar nicht beftehen Können ohne dieſe Armeeorganijation, bie 
ums ein Heer von noch niemals bagewefener numerifcher Stärke und 
vorzüglichfter Ausbildung Bis zum letzten Mann geliefert hat. Es 
it ja nit Ein Dann in biefer Armee, der fich nicht ber ganzen 
Berantwortlichleit an feiner Stelle bewußt wäre, und ber alfo hierzu 
tie nöthige Dienfttauglichfeit erworben haben muß.” 

Der Erfolg hat allerdings die Vortrefflichleit ber preußifch- 
beutfchen Heeresorganifation glänzend gerechtfertigt. Die ungebeuern 
Anforderungen bes letzten Krieges haben dieſe Organifation einer jo 
ernften und großen Probe unterzogen, wie fie Teinem Staatswefen 
und Heere feit Napoleon’s I. Zeit wieber befchieden war. Reiflich 
durchdacht, von lange ber vorbereitet und darum in das Volk eingelebt, 
ericheint Diefer Heeresorganismgs gleichfam als das Ideal militärischer 
Vollkommenheit, welche durchaus allen Anforderungen bes Krieges, 
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und feien biefe noch fo groß unb fohwer, zu entfprechen vermag. 
Diejer Organismus, indem er infolge der ausnahmsloſen allgemeinen 
Wehrpflicht das geſammte Volt zur Vertheibigung des eigenen Vater: 
landes heranzieht, hat in dem Kriege eine Kraft, Nachhaltigkeit, Ord⸗ 
nung und Schnelligkeit in der Ausführung, ein fo allfeitiges Vor⸗ 
bereitetfein in allen Dingen gezeigt, wie folche Eigenfchaften in gleichem 
Grade nie einer Armee innewohnten. Die gründliche Aus: und Durch⸗ 
bildung aller Webrpflichtigen bis zur volltommenften Kriegstüchtigleit ; 
bie zahlreichen im Frieden vorhandenen Cabres, welche bei einer 
Mobilmahung geftatten, alle Kriegspflichtigen fofost in bejtimmte 
Rahmen zu reihen; das treffliche Syſtem der Erfatreferve, überhaupt 
bie Regelung jeden Erfaßes: das alles hat im Verein mit einer vor⸗ 
- züglichen Verwaltung, deren Vorausficht im Frieden auch nichts ent: 
geht, was ber Krieg erheifcht, ven deutfchen Heeren eine Uebermacht 
und Schnelligkeit der Action verliehen, die vom erften bie zum legten 
Zage den Sieg an ihre Fahnen feffelte. 

Seit dem Kriege von 1866 waren bie militärifchen Verbältnifje 
in Norbdeutichland einheitlich geregelt worden. Im ben von Preußen 
erworbenen Ländern incl. der Heinern Bundesſtaaten wurben 3 Armee- 
corps, das 9., 10. und 11., neugebilbet und die felbftänbigen Contin⸗ 
gente beider Mecklenburg und Braunſchweigs benjelben einverleibt. 
Dazu kam als 12. Armeecorps bie Töniglich fächfifche Armee, fowie 
das Contingent des Großherzogthums Heffen. 

Die geſammten Cavalerieregimenter hatten einen erhöhten Friedens: 
etat erhalten und waren um eine 5. Escadron (Erfakescabron) ver: 
mehrt worden. Die Artillerie war durchweg mit gezogenen Gefchügen 
verjehen. Ein Wehrgefek war in dem Bundesgebiete vereinbart und 
infolge beffen die Drganifation der Reſerve und Landwehr feftgeftelit 
worden. Nach der Eintheilung des Yundesgebietes in Landwehrbezirke 
erhöhte fich die Zahl ber Landwehrbataillone, die bis dahin in Preußen 
116 betrug, auf 216; doch ba es in den Bezirken ber neuformirten 
Armeecorps noch an ausgebildeten Mannfchaften gebrach, konnten nach 


ben Mobilmahungsplan für 1870 nur 166 Bataillone aufgeſtelt 
iwerben.*) 


*) Wir folgen bei Aufzählung diefer Details den Angaben bes Werkes: 
„Der Deutſch⸗Frauzöſiſche Krieg 1870— 71", redigirt von ber Friegegefchichtlichen 
Abtheilung bes Großen Generalſtabes. 
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Ein neuer Mobilmachungsplan war entworfen worden, das Etappen 
weien, ebenfo das Lazarethweſen und die Krankenpflege im Felde er- 
fuhren eine nene Regelung; ebenfo wurde der Eifenbahn- und Xele- 
graphenbienft forwie das Verpflegungswefen vervollfommmet. Auch auf 
taftifcheın Gebiete hatte man die in den leßten Sriegen gemachten 
Erfahrungen verwertbet. Eine neue Marfchordnung war aufgeftellt, 
über die Verwendung der Cavalerie und Artillerie, ven Anforderungen 
des großen Krieges entfprechend, zeitgemäße Vorſchriften erlaffen 
Inorden. \ 

In Baiern hatte man die Heereseinrichtungen im Wefentlichen 
tenen des Norbbeutjchen Bundes nachgebilvet; Dagegen hatte bie Armee 
das im Jahre 1867 in Hinterlader umgewanbelte Podewilsgewehr, 
dem 1869 das vervollkommnete Werbergewehr folgte, aber bei Be⸗ 
ginn des Krieges erft an bie Jägerbataillone zur Vertheilung kommen 
foınte. Bei allen drei Waffengattungen erfolgten zeitgemäße Um⸗ 
formationen, insbeſondere bei der Artillerie, die bebeutenb vermehrt 
wurde. Dafjelbe gilt auch, wennfchon in bebingterer Weife, von 
Kürtemberg, wofelbft auch die Zündnadelwaffen eingeführt murben. 
Am alffeitigften waren bie preußifchen Heereseinrichtungen in Baden 
zur Durchführung gelangt und das Contingent erhöht worben. 

Diefen gegenfeitigen Uebereinkommen ift e8 zu verbanfen, daß 
Deutſchland nunmehr eine wahrhaft impofante, für den Krieg wohl- 
geſchulte Streitmacht aufftellen konnte, wie Dies zu feiner Seit früher 
ver Fall gewejen war. Die Gefanmtziffer der im Frieden unter: 
haltenen Mannſchaften wies einen Verpflegungsftand von rund 
382000 Mann auf, excl. der höhern Stäbe, nicht regimentirten 
Offiziere, Lanpwehrftimme und befondern Formationen. Davon 
kamen auf Norbbeutjchland 304000 Mann, auf Süpbeutfchland aber 
78000 Dann. 

Außer den 13 Armeecorps wurden alsbald noch 4 Landwehr⸗ 
tivifionen mobil gemacht, nämlich die Garde-Landwehrdivifion zu 
Berlin, die 1. (pommerfche) Lanpwehrbivifion in Stettin; bie 2. 
(brandenburgifche) in Berlin und die 3. (combinirte) in Poſen. Zu⸗ 
jammen 52 Batailfone, jämmtlih zu 802 Mann. Jeder Diviſion 
wurde 1 NReferve-Cavalerieregiment, 3 Refervebatterien und 1 Feftungs- 
Pionniercompagnie zugetheilt. Die I7. Infanteriebivifion, zur Deckung 
von Schleswig. Holftein noch zurückgehalten, wurde burch bie 25. 
(großherzoglich-heffifche) Diviflon erſetzt. Es wurde ferner die For- 
mation felbftändiger avaleriebivifionen angeorbnet, ausgenommen 
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hiervon blieben das Garbe- und 12. Corps, bei welchen Cavalerie- 
bivifionen bereit3 im Frieden formirt beftanden, fowie bie Cavalerie 
ber 17. und 25. Diviſion. 


Außerdem wurben aufgeftellt: 7 Telbtelegraphen-, 5 Etappen- 
telegrapben- und 5 Felbeifenbahn-Abtheilungen, jowie 5 Reſerve⸗ 
Munitionsbepots und 21 Munitionsrefervecolonnen. Die Errichtung 
der Erfagabtheilungen war einbegriffen in der Mobilmadung ber 
Linie, außerdem aber wurden auch fämmtliche Befatungstruppen auf: 
geſtellt. 

Die Armirung wurde angeordnet von Saarlouis, Mainz, Koblenz, 
Köln, Weſel, Minden, den Werken von Sonderburg-Düppel, den 
Befeftigungen an ber untern Elbe, jowie ben betacdhirten Forts von 
Magveburg; 8 Infanterieregimenter wurden zunächit zu Beſatzungs⸗ 
zwecken bezeichnet. 


Nach beendeter Mobilmachung zählten bie Streitkräfte bes Norb- 
bentfchen Bundes, und zwar: 


1) Der Feldarmee: 396 Batailfone Infanterie und Jäger 
incl. ber obenerwähnten 52 Yanpwehrbataillone; 320 Escadrons incl. 
16 Referveescadrong; 214 Batterien, incl. 12 NRefervebatterien mit 
1284 Gefäßen; 44 Pionniercompagnien. 

Bon vorftehenden Truppen follten vorerft in der Heimat bie 17. 
und bie 4 Landwehrdiviſionen zurüdbleiben, fomit aljo 65 Bataillone, 
23 Escadrons, 18 Batterien mit 108 Geſchützen, 5 Pionniercompagnien. 

2) Befatungstruppen: 138 Bataillone incl. der vorer- 
wähnten 24 Linienbataillone; 48 Escadrons, 27 Batterien mit 162 
befpannten Gefchügen, 173 Beftungsartilferiecompagnien, 29 Pionnier- 
compagnien. - 

3) Erfaßtruppen: 118 Bataillone, 18 Iügercompagnien, 76 
Escabrons, 41 Batterien mit 246 beſpannten Gefchügen, 13 Pionnier- 
compagnien. 

Es ergibt dies für bie Feldarmee in Sombattantenzahlen, excl. 
der Stäbe, Offiziere u. |. w.: 385600 Mann Infanterie, 48000 
Mann Cavalerie und 1284 Geſchütze. Die Befagungstruppen 
aber betrugen: 115200 Mann Infanterie, 7200 Mann Cavaleric, 
34600 Dann Feftungsartillerie, 162 befpannte Geſchütze. Die Er: 
fastruppen enblich waren ftarf: 122500 Mann Infanterie, 15200 
Mann Cavalerie, 246 beipannte Gefchüge. 


Die Verpflegsftärke biefer Truppenmacht betrug nach einer 
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Durchſchnittsberechnung der Effectivftärken im Monat Auguft 1870: 
982000 Mann mit 209400 Pferben. 

Baiern ftellte mit der Kriegsformation feiner beiden Armeecorps 
ebenfalls die Beſatzungs⸗ und Erfaktruppen auf, ebenſo 1 Eiſenbahn⸗ 
Geniecompagnie, 1 Etappentelegraphen-Abtheilung, 2 Reſerve⸗Munitions⸗ 
depots. Zur Beſatzung ber bairifchen Feſtungen blieben zurüd 8 Ba⸗ 
tailfone Linientruppen. 

Die bairiſche Feldarmee zählte fomit: 50 Bataillone Infanterie 
und Jäger, 40 Escadrons, 32 Batterien mit 192 Gejchüten und 
6 Geniecompagnien, zufammen nad) der Combattantenzahl 50000 
Mann Infanterie, 5500 Dann Cavalerie mit 192 Gefchügen. Die 
Beſatzungstruppen aber zählten 24 Bataillone incl. der obenerwähnten 
8 Linienbataillone, %/, Escadron, 16 Feftungsbatterien und 4 Feſtungs⸗ 
Geniecompagnien, zufammen 18400 Mann Infanterie, die jedoch im 
Yaufe des Krieges fich bedeutend erhöhte; 90 Mann Cavalerie und 
300 Dann eftungsartillferie. Die Erfagtruppen endlich waren ftarf: 
16 Bataillone, 10 Jägercompagnien, 10 Escadrons, 8 Batterien a 3 
beſpannte Gefchüge und 2 Geniecompagnien; an Combattanten 20400 
Mann Infanterie, 1800 Dann Cavalerie und 24 beſpannte Ge- 
ſchütze. Der Berpflegsftand aller biefer Truppen im Monat Auguft 
betrug 128960 Mann und 24000 Pferde. 

Nach dem Verpflegsdurchſchnitt bemeffen, belief fich bie Gefammt- 
ftürfe der wiürtembergifchen Truppen im Auguft auf 37180 Mann 
und 8876 Pferde. Die ausrüdende Felddiviſion beftand aus: 15 Ba⸗ 
taillone Infanterie und Jäger, 10 Escabrons, 9 Batterien mit 54 
Geſchützen und 2 Pionniercompagnien, eine Combattantenzahl von 
15000 Dann Infanterie, 1500 Dann Cavalerie mit 54 Gefchüßen 
ergebend. An Beſatzungs⸗ und Erſatztruppen ftellte Würtemberg 
8 Bataillone incl. von 4 in Ulm. zurüdbleibenden Linienbataillonen, 
6 Escadrons, 3 Batterien mit 12 befpannten Gefchügen, 4 Feſtungs⸗ 
batterien, 1 Geniecompagnie, 1 Pionnier-Erfakabtheilung, fowie von 
jedem Regiment u. |. w. ein Depot. Diefe Truppenzählten an Combat⸗ 
tanten 8000 Mann Sufanterie, 900 Mann Cavalerie, 900 Mann 
Feſtungsartillerie und 12 beſpannte Gefchüge. 

In Baben belief ſich die Verpflegsftärfe der gefammten Truppen 
nah beendeter Mobilifirung auf 35180 Mann und 8038 “Pferbe. 
Vie Felddiviſion rüdte aus in einer Stärfe von 13 Bataillonen, 12 Es⸗ 
cadrons, 9 Batterien mit 54 Gefchügen und 1 Pionniercompagnie, 
oder 11700 Mann Infanterie, 1800 Manu Cavalerie und Geſchütze. 
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Als Befakungstruppen Tamen zur Verwenbung 11 Bataillone, bier- 
unter 5 Linienbataillone als Befakung von Raftabt, 1 Escabren, 
9 Feftungsartilleriecompagnien, barunter eine befpamıte Batterie 
a 6 Geſchütze und 1 Feftungs-Pionniercompagnie, oder 8600 Mamı 
Infanterie, 100 Mann Cavalerie, 1200 Mann Feftungsartillerie und 
6 Sefchüge. Die Erfattruppen endlich beftanden aus 6 Yufanterie- 
Erfatbetachements, 3 Erfatescadrons, 2 Erfatbatterien mit 12 Ge: 
ſchützen und 1 Pionnierbetachement, zufammen an Combattanten 4400 
Man Infanterie, 600 Dann Cavalerie und 12 Gefchüge. 

Die Gefammtftreitfräfte des vereinigten Deutfchlands betrugen 
fomit: 

1) Feldarmee: 474 Bataillone, 382 Escadrons, 264 Batte⸗ 
rien und 53 Pionniercompagnien mit einer Combattantenftärke von 
462000 Mann Infanterie, 56800 Mann Cavalerie und 1584 Ge: 
ſchützen. 

2) Beſatzungs- und Erſatztruppen: 328 Bataillone, 144°, 
Escabrong, 82 Batterien, 201 Feftungsartilferiecompagnien und 51", 
Pionniercompagnien, mit einer Combattantenftärfe von 297500 Mann 
Infanterie, 25890 Mann Cavalerie, 40500 Maun Feftungsartillerie 
und 462 befpannten Gefchügen. 

3) Die Verpflegsftärfe im Monat Auguft aber betrug von 
Geſammtdeutſchland: 1,183980 Mann und 250373 Pferbe. 

Wir haben früher die Worte Napoleon’s III. citirt, welche er 
im Hinblid auf die unerlaßliche Vermehrung ber franzöfiichen Streit- 
fräfte am 14. März 1867 im legislativen Körper ſprach: „Der Ein- 
fluß einer Nation hängt von der Zahl von Menfchen ab, bie fie 
unter die Waffen rufen kann.“ Die bedingte Nichtigkeit diefer Worte 
hatte damals fowol der Kaifer als Frankreich erkannt, aber man 
unterließ es, bemgemäß zu handeln und zu fchaffen; in Preußen unt 
Deutfchland aber hatte man biefe Nichtigkeit ſchon zu Scharnhorft's 
Zeiten zu würbigen gewußt, und was noch mehr ift, ihr gemäß ener: 
giſch gehandelt und gefchaffen, und befonders feit dem Jahre 1860 
Das fort und fort verbefferte unb erweiterte Wehrweſen auf einen 
Grab der Vollendung gebracht, der bisjett unerreicht dafteht. Den 
obigen Ausfpruch Napoleon’s III. hatte man nämlich in Deutfchland 
dahin modificirt: „Der Einfluß einer Nation hängt von ber Zahl 
von gründlich gefchulten Männern ab, die fie rechtzeitig unter bie 
Waffen rufen und wohlgeordnet und gegliedert und mit allen Kricge- 
erforderniffen verjehen dem Feinde entgegenftellen Tann.” 
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Der angeführte und mit berebten Ziffern belegte Ausdruck ber 
beiberfeitigen Wehrkräfte erhält aber baburch eine erhöhtere Bedeutung, 
wenn wir bier noch bie folgenven Zahlen mit in Erwägung ziehen. 

Frankreich Hat, in runden Ziffern angegeben, ein Areal von 
10000 Duabratmeilen mit 38,500000 Einwohnern. Hierbei ift Al⸗ 
gier mit feinen circa 3,000000 Bewohnern nicht gerechnet, weil bie- 
jelben, ungeachtet eingeborene algierifche Truppen zum Kriege gegen 
Dentichland aus biefer Colonie herangezogen wurden, im Falle eines 
Krieges Frankreich nicht nur nicht ftärken, jondern geradezu ſchwächen, 
indem es genöthigt ift, dort europäiſche Truppen zurüdgulaflen, um 
bie mzufriedene, weil fchlecht vegierte Bevdlferung im Zaume zu halten. 

Der Norbbeutfche Bund dagegen im Verein mit ben ſüddeutſchen 
staaten hat ein Areal von circa 9500 Quabratmeilen mit ungefähr 
38,000000 Beivohnern. 8 ergibt fich fomit weder in den räum⸗ 
lien noch in den Bevölferungsverhältniffen eine nambafte Differenz, 
und Frankreich könnte fomit, ganz abgefehen von feinen fonftigen un⸗ 
gemein günftigen Berbältniffen, mindeftens eine numerifch ebenfo ftarfe 
Streitmacdht aufitellen als Deutjchland; ftatt deſſen aber ftelit fich 
das Sombattantenverhältniß beider Mächte bei Beginn bes Krieges 
nahe wie 4 zu 7 bar. Hierbei „aber ift noch befonders zu erwägen, 
was früher fchon über bie numerifchen Verhältniffe ber franzöfifchen 
Mobilgarde, deren durchaus unfertige Organifation und noch geringere 
Ausbildung für den Krieg gejagt wurde, ſodaß ſich in Anbetracht 
deſſen das Stärfeverhäftniß ber franzöfifchen Armee zu ben deutſchen 
Streitfräften noch ungünftiger berausftellt, als es oben angegeben 
wird. Ga dieſes auffallende Misverhältniß in ben beiberfeitigen 
Streitfräften tritt erft Dann in feiner ganzen Bedeutung hervor, wenn 
man ferner in Erwägung zieht, daß auf beutfcher Seite auch nicht 
Ein Mann zu den Fahnen berufen wurde, der nicht vollftändig für 
ten Krieg ausgebildet gewejen wäre. Während in Frankreich ferner 
die Erſatztruppen nur mangelhaft ausgebildet waren und numeriſch 
nicht genügten, ben ungeheuern Abgang ber Feldarmee im Sriege 
auch mer einigermaßen zu beden, gewährte umgekehrt auf beutfcher 
Seite das Vorhandenſein einer genügenden Erſatzreſerve die ent- 
iprechendften Mittel, den fchnellften Erſatz im Sriege zu fichern, und 
wenn etwas bezeichnend ift für die Vortrefflichfeit ver deutſchen Heeres⸗ 
organifation, fo ift e8 gewiß der Umftand, daß während bes Krieges 
1870 die Einftellung des Nefrutencontingents ganz wie während bes 
tiefiten Friedens, nämlich im herkömmlichen Octobertermin ftattfand. 
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Das hier nur in kurzen Andeutungen Erwähnte bürfte vollkommen 
genügen, um jeden Zweifel über bie große Ueberlegenheit der deutſchen 
Heeresorganifation über bie franzöfifche darzuthun. 


Wir wenden uns nunmehr zur taftifchen Formation der beutjchen 
Streitkräfte für den Krieg. Es wurbe ſchon früher barauf hinge— 
wiefen, daß in Frankreich, im Gegenfake zu Deutfchland, die höhern 
taktifchen Einheiten im Mobilmachungsfalle erft neu gebildet werben, 
ein Nachtheil, der fi) bann bei dem fo plötzlich hereinbrechenden 
Kriege um fo empfindlicher geltend machte, als in Deutſchland bie 
großen taltiſchen Truppenverbände mit ihren Stäben ſchon im Trieben 
befteben und ſomit fchnell, d. h. ohne alle jene Frictionen, wie fie bei 
der Mobilmachung in Frankreich in fo hohem Grade vorfamen, auf 
ben Kriegsfuß übergehen können, ohne erft zu Neuformationen fchreiten 
zu müffen. Dieſe höhere organifche Gliederung ift für die Militär: 
fräfte Deutſchlands folgende: 

Eine Infanteriebrigade befteht in der Negel aus 2 Regimentern 
oder 6 Bataillonen. Cine mobile Infanteriebivifion befteht aus 2 In- 
fanteriebrigaden, 1 avalerieregiment und 2 Batterien; zufammen 
12 Bataillone, 4 Escadrons und 12. Geſchütze. Die Cavaleriebivifion 
wirb meift aus zwei Cavaleriebrigaben gebilbet, letztere zu je 2 Re 


gimentern, und wird berfelben 1 reitende Batterie beigegeben. Ein 


mobiles Armeecorps endlich befteht aus 2 Imfanteriebivifionen inc. 


1 Jägerbataillon; während die Artillerie bei bem Armeecorps bleibt, 


treten die in befontere Divifionen formirte Cavalerie fowie 2 reitende 
Batterien aus dem Eorpsverbande aus und werben zur Dispofition des 


Oberbefehlshabers der Armee geftellt. Ein preußifches Armeecorpe 


ift zufammengefegt aus 24 Bataillonen Infanterie, 1 Jäger⸗, 1 Pion- 
nier-, 1 Zrainbataillen, 8 Escadrons und 90 Gefchügen. 

Die norbbeutfche Armee ſowie die Truppen ber jübbentjchen 
Staaten, mit Ausnahme Baierns, haben als Infanteriebetvaffnung 
das preußische Zündnabelgewehr. Die Füfilierregimenter haben ein 
beſonderes Füfiliergewehr; die Jägerbataillone find mit Zündnadel⸗ 
büchfen bewaffnet. ‘Die Landwehr ift ebenfo mit Zünbnadelgewehren 
verjeben. Wir haben früher bereits auf bie Weberlegenbeit des fran- 
zöfifchen Chaffepotgeiwehres über das Zündnadelgewehr hingewieſen, 
welche Ueberlegenheit fich in einem kleinern Kaliber, einer rafantern 
Flugbahn, einer größern Tragweite unb einer etwas größern Feuer⸗ 
geichwindigkeit geltend macht. Es wurde ferner erwähnt, daß man 
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bereit8 vor dem Kriege in Preußen feine Aufmerkfamfeit ber Bervoll- 
fomnmung der fchon feit 1848 im theilweifen Gebrauch befindlichen 
Shußwaffe zugewenbet und fogar einzelne Truppentheile mit ber 
verbeſſerten ausgerüftet hatte, fich dann aber genöthigt fah, um ber 
nötbigen Einheit halber, den bereits mit beffern Waffen verfehenen 
Bateilionen die alten wieder zurüdzugeben. Die Armee batte Ver⸗ 
tranen zu dem Zündnadelgewehr, war mit bemfelben volffommen 
befannt, unb ba alle Truppen gleichmäßig betvaffnet waren, fo ges 
währte ihnen das gleichmäßige Kaliber den hohen Vortheil, daß alle 
Truppen eine umb biefelbe Munition mit fich führten, fomit alfo auch 
im Gefecht fich gegenfeitig leicht aushelfen konnten; ein Vortheil, ven 
vie franzöfifche Armee nicht befaß, weil die Mobilgarde zum größten 
Theil wicht mit Chaffepots ausgerüftet war. Die Nachtheile, welche 
verfchiedene Syſteme und Kaliber in ver Infanteriebewaffnung im 
Befolge Haben, traten aber nach ben Kataftropben von Sedan und 
Met in Frankreich erft recht hervor, indem fich Die Republik gendthigt 
ſah, zahlreiche Gewehre verfchievener Syſteme vom Auslande zu 
beziehen. 

In Baiern allein hatte man das Zünbnabelgewehr nicht ange- 
nommen, indem man an Stelle bes frübern, zum Xheil noch im 
Gebrauch befindlichen Podewilsgewehres das allerdings vortreffliche 
Verdergewehr führte. 

In dem Maße, als die Infanteriewaffe vervolllommmet wurde, 
wendete man auch in den beutfchen Heeren dem Schießunterrichte eine 
gefteigerte Sorgfalt zu, und ber franzöfifche Oberft Stoffel in feinen 
Berichten über bie preußifche Armee weift ganz befonders auf bie 
Ueberlegenheit der beutfchen Infanterie im Schießen hin. 

Die dentſche Eavalerie hat in dem Deutfch- Sranzöfifchen Kriege 
isre Weberlegenheit ver franzöfifchen gegenüber bei jeder Gelegenheit 
bewährt fowol in qualitativer als auch in numerifcher Beziehung. 
Diefer Krieg bat recht augenscheinlich bekundet, daß man es auf 
dentſcher Seite verftanden bat, ven fo fehr verbefferten Feuerwaffen 
der Infanterie gegenüber die Verwendung der Cavalerie eine ent- 
ſprechend andere fein zu laſſen als in frühern Kriegen. Sehr richtig 
fagte ein preußiſches Blatt während des Krieges: „Neben dem Choc 
in der Schlacht und neben der Verfolgung des gefchlagenen Feines 
hat fich für die Cavalerie, und zwar gleichviel ob leichte, ob fehwere, 
eine Aufgabe geftaltet, welche Napoleon III. gewiß ganz richtig mit 
einem Schleier vergleicht, der etwas hinter ihm Befindliches verhülft, 
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zugleich aber auch durch fein Erjcheinen anfünbigt, daß etwas vor 
handen ift, was einftweilen verbüllt bleiben fol. Diefer Aufgabe 
entfprechend, find für ben gegenwärtigen Krieg feine großen Cavalerie⸗ 
corps unter der befannten Benennung Referve-Capaleriecorp® gebiltet 
worden, fondern man bat mehrere felbjtändige Eavaleriedivifionen 
formirt, welche in den feltenen Fällen, wo ein bisher üblich geweſenes 
RefervesCavaleriecorps nöthig werben follte, entweber allein, ober in 
rafcher Verbindung mit andern Cavaleriedivifionen, oder mit ben: 
jenigen Negimentern, welche ben Infanteriebivifionen als die fogenannte 
Divifionscavalerie beigegeben worden find, eine zahlreiche und com- 
pacte Savaleriemafje für den Choc und die Verfolgung bilden können. 
Man trat aljo in den Krieg gegen Frankreich gleich mit einer andern 
Formation ein, und es wird nicht ber unintereffantefte Theil der zu 
erwartenden Gefchichte biefes merfwürbigen Krieges fein, was bie 
Cavaleriebivifionen geleiftet.” 

Wir werben fpäter Gelegenheit haben, auf die ebenfo raftloie 
als mannichfache und erfolgreiche Thätigfeit hinzuweiſen, welche vie 
beutfchen Neiterfcharen in dieſem Kriege entwidelt haben, fei es im 
ftebenden oder beweglichen Sicherheitsbienfte, im Verfolgen und Aus- 
tundfchaften des eindes, im Verbergen der eigenen Armeebewegungen, 
wie 3. B. während des deutſchen Anmarjches gegen Met, im Re 
quiriren und all jenen felbftändigen Unternehmungen des großen unt 
Heinen Krieges, die fo viel zu den Erfolgen beigetragen haben und 
burch die Kühnheit und Umficht, mit der fie unternommen und durch⸗ 
geführt wurden, dem Gegner felbft Staunen abnötbigten und ben Namen 
ber beutfchen Reiter in Frankreich gefürchtet machten. 

Die Ueberlegenheit der deutſchen Cavalerie machte fi denn auch 
von Haus aus geltend, und man kann mit vollem Nechte jagen, daß 
biefelbe nach der Kataftrophe von Sedan ganz unbejtritten das freie 
Feld beherrſchte. Wohl ftellte Frankreich zur Zeit der Nepublil 
Hunderttaufende von nenen Conferibirten in jene Armeen ein, bie ih 
im Norden, Weften und Süden des eingefchloffenen Paris formirten 
und beren Aufgabe es fein follte, die franzöftfche Hauptftabt zu ent 
feßen; nie aber ift e8 der Republik gelungen, im fernern Verlauf des 
Krieges neue Friegstüchtige Cavaleriedivifionen zu ſchaffen; hierzu fehlte 
es Frankreich in der zweiten Hälfte des Krieges bereits am Friege- 
tauglichen Pferden, ebenfo aber geftatteten bie ſich drängenden Ereignifle 
nicht, bie neuen Mannfchaften genügend auszubilden. Welche Rüd⸗ 
wirfung aber dieſer Mangel an mir einigermaßen verwenbbater | 
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Cavalerie auf bie fernen Operationen ber franzöfifchen Armeen, die 
ringe um Paris aufgeftellt waren, äußerte, das wird im Verlaufe ber 
zu jhildernden Operationen fich bemerfbar machen. 

Deutſcherſeits war man von ber Formirung größerer Eavalerie- 
corps in biefem Kriege abgegangen; bie Erfahrungen, bie man mit 
ſolchen Formationen im Teldzuge 1866 gemacht hatte, fprachen gegen 
ſolche, und ſo wurden 1870 nur Cavaleriebivifionen gebilvet, jeber 
‚sufanteriedivifion aber ein Eavalerieregiment als Divifionscavalerie 
zugetheilt. Die deutſche Cavalerie ift mit vorzüglichen Pferden aus- 
geftattet, deren Bedarf in Deutfchland ſelbſt gebedt werben Tonnte 
und beren Erſatz infolge ber beftehenden Pferbe-Eonfcriptionsbeftim« 
mungen im Kriegsfalle vafch bewerkitelligt werben kann. 

Die deutfche Artillerie hat burchweg das preußifche Hinterladungs⸗ 
geſchützſyſtem angenommen, das fich, ſelbſt nach dem Urtheil fran« 
zöſiſcher Offiziere, in biefem Kriege den franzöfifchen Vorderladern 
überlegen gezeigt hat. Bei der deutſchen Artillerie ift anftatt des fran- 
zöfifchen Zeitzünbers ber Percuffionszünder eingeführt. Da die Feld⸗ 
und Heftungsgefchüge eine verſchiedene Beftimmung haben und deshalb 
auch eine andere Bebienung und Ausbildung fordern, fo hat man in. 
den deutfchen Staaten mit wenigen Ausnahmen bie Feld⸗ und Feftungs- 
ertillerie in eigene, alfo voneinander getrennte Regimenter formirt. 
Die erftere führt durchweg ſechs⸗ und vierpfünbige Gefchüge. 

Der franzöfifche Oberft Stoffel räumt bie große Ueberlegenheit 
des preußifchen Artilleriematerial® gegenüber bem franzöfifchen ein; 
ebenfo, daß die preußifchen vier- und fechöpfünbigen Gefchüge eine 
viel beffere Treffficherheit und größere Tragweite haben, daß außerdem 
diefe Gefchüge viel fehneller feuern Tönnen. Fügen wir noch Binzu, 
daß die beutfche Artillerie an Beweglichkeit der franzöfifchen in nichts 
nachfteht, jo genügen fchon dieſe Eigenfchaften allein, um erfterer eine 
entſchiedene Weberlegenheit zu gewähren, wenn auch fonft die technifche 
Ausbildung ber Offiziere und Mannfchaften in beiden Artillerien fich 
gleichftehen mag. Im Uebrigen haben während biefes Krieges nächft 
der Feldartillerie die deutſche Belagerungsartillerie fowie die andern 
technifchen Truppen Erftaunliches geleiftet, wofür ſchon bie Einfchließung, 
Belagerung und Beſchießung von mehr als 20 feften Pläken fpricht, 
mter denen Paris, die größte Feſtung der Welt, und zwei Waffen- 
plätze erften Ranges fich befinden. 
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2) Urfachen ber Weberlegenheit der beutjchen Heere über bie franzöfifchen. Die 
auf das gefammte Deutſchland übertragenen preußiſchen Heereseinrichtungen. 
Die tatifhe Formation und Gliederung in höhere taktifche Einheiten mit ihren 
Stäben fir den Krieg in Friedenszeiten. Die allgemeine Wehrpflicht und bie 
größere deutſche Schulbildung. Der in den beutjhen Armeen herrſchende tiefere 
fittliche Geift fowie bie Ausbildung und Taktik. Eine franzöſiſche Stimme 
über bie dentſchen Heere. Der deutſche Generalftab. Der „Figaro” unb ber 
General Staff. Oberſt Stoffel's Berichte Über die beutfchen Heereseinrichtungen 
an bie franzöfliche Regierung. 


Wenn wir nach den verfchiebenen Urfachen forfchen, welche bie 
beſondere Ueberlegenheit der beutfchen Heere über bie franzöfifchen 
begründen, fo glauben wir als bie Hauptjächlichften die folgenden be- 
zeichnen zu müſſen: 

1) Die preußifchen, auf das gefammte Deutjchland übertragene 
Heereseinrichtungen, ober ben vortrefflichen Heeresorganiemus, „ber 
alle Streitkräfte der Nation nach einem einheitlichen, tiefburchbachten 
Syſtem zu Einem Ganzen zufammenfaßt und in jever Beziehung ben 
Uebergang vom Friedens» auf den Kriegsfuß außerorbentlich erleich- 
tert“.*) Hieran reiht fich unmittelbar: 

2) Die fefte und ausreichende taktifche Formation und Gliederung 
ber beutfchen Heere in höhere taftifche Einheiten mit ihren Stäben 
für den Krieg ſchon in Friedenszeiten, mit all ben hieraus reſultiren⸗ 
den Bortheilen, wozu wir insbefondere bie beifere Gefammtausbilbung 
namentlich der höhern Zruppenführer rechnen. In Frankreich war 
man bierin zurüdgeblieben, und al8 der Krieg erklärt war und man 
nun alles überftärzte, entftand eine beillofe Verwirrung, al® fich bie 
Divifionen und Corps zuſammenſetzen follten, wobei nicht felten ganze 
Regimenter die Corpsſammelplätze und Generale ihre Brigaden ober 
Divifionen juchten, und zum Theil erſt mit Hülfe bes Telegraphen 
erfuhren, wo biefelben ftanden. Cine franzöfifche Stimme ließ ſich 
hierüber folgend vernehmen: ‚Bei uns begann ber Krieg geräuſch⸗ 
voll... In Deutjchland eilte die Nation ſchweigend zu den Waffen. 
Ein tiefes Geheimniß ruhte über den Nüftungen, bie fich mit einer 
beifpiellofen Thätigkeit vollzogen. In Frankreich durchzogen bie ein- 
berufenen Referven (und, fügen wir hinzu, Beurlaubten) das Land 


*) Bol. Borbfläbt, S. 78. 
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noch jeber Richtung, von Norden nach Süben, von Often nach Weften 
und umgefehrt, um ihre Depots (refp. ihre fchon im Marfch befind⸗ 
lichen Regimenter) zu erreichen, und oft von da mit großen Koften 
noch dem Punkte zurüdzufehren, von dem fie ganz zu Anfang aus- 
gegangen waren. Unfere fo gerühmte Gentralifation vermehrte bie 
Berwwirrung, verzögerte die Mafregeln durch unnüge Formalitäten, 
verfängerte bie zurüdzulegenden Entfernungen, vernichtete ben Eifer 
eines jeben, durch bie Verpflichtung beftändig auf Befehle von oben 
zu warten. Bald ließen dieſe Befehle ganz auf fich warten, ba fie 
met anfamen, und bie verfchiebenen ‘Dienftzweige wurden gehemmt. 
Das Material war an den Grenzen in Straßburg und Metz ange- 
hauft, einzig in ver Ausficht auf einen offenfiven Krieg. Es hat une 
dies einer Menge von Waffen beraubt, bie uns jett fehlen. Es ift 
fiher, daß unfere Armeecorps ſchwach miteinander verbunden waren, 
mb daß eine ſchwache Hand die Zügel hielt, welche fie lenken ſollte....“ 
Hätte die franzöfifche Armee, gleich den deutſchen Heeren, fchon im 
Frieden eine Gliederung in höhere taftifche Einheiten befeflen, und 
wären dem entjprechenp vie höhern Truppenführer mit ihren Stäben 
auch im Frieden auf ihrem Plate gewejen, wäre ferner bei ver fran- 
zöfiichen Armee das Princip zur Geltung gefommen, die Xruppentheile 
ſoviel als möglich in ihren Werbebezirken zu laſſen, berartige Er⸗ 
Ideinungen, wie die vorerwähnten, hätten dann nicht leicht vorkommen 
fönnen. 

Zu den Urfachen, welche in biefem Kriege die Ueberlegenheit auf 
beutfcher Seite begründeten, rechnen wir ferner: 

3) Die mit großer Conſequenz burchgeführte allgemeine Wehr- 
pflicht, durch die nicht nur die Aufitellung großartiger Heeresmaffen 
geftattet, fonbern auch bie Heranziehung der gefammten Intelligenz 
und bie Verſchmelzung aller Volksſchichten erreicht wird. 

Schon im Jahre 1866 Hatte ſich Oberſt Stoffel in einem Ber 
richt an die franzöfifche Regierung eingehend über die Vorzüge ber 
allgemeinen Wehrpflicht ausgefprochen. In einem fpätern Bericht fügt 
er hinzu: „Welches auch die Mängel fein mögen, die man in ber 
militärifchen Organifation Preußens vielleicht finden Tönnte, fo kann 
man doch nicht anders, als biefes Volk beivundern, welches babin 
geitrebt hat, das Heer zur erften und geachtetften aller Staatseinrich- 
tungen zu geftalten und alle wehrfähigen Männer an den Laften wie 
au ber Ehre theilnehmen zu laſſen, das Vaterland zu vertbeibigen 
over deſſen Macht zu vermehren, ober aber darin die höchſte Macht 

8* 
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und Ehre zu eben... Und man barf nicht vergefien, daß in 
einem Kriege gegen uns der Norbbeutfche Bund über eine Million 
unterrichteter, Disciplinirter und ſtark organifirter Soldaten verfügen 
wird, während Franfreih faum 400000 zählt. Ueberbies enthalten 
bie Heere des Bundes den ganzen mannhaften Theil, bie ganze In- 
telligenz und alle lebendigen Kräfte einer Nation, die von Zuverficht, 
Thatkraft und Vaterlandsliebe erfüllt ift, während bie franzöfiiche 
Armee faft ausjchließlich aus dem unwiſſendſten und ärmften Theile 
der Nation zufammengefett ift. Das beutfche Heer wirb eben infolge 
des Umſtandes, daß es den ganzen mannbaften Theil des Bolfes, 
ohne Rückſicht auf gefellichaftliche Stellung umfaßt, ſich durch bie 
Achtung und das Anfehen ohnegleichen unterftägt und geftärkt fühlen, 
deren ed im Lande genießt, während das franzöfifche Heer, von ven 
einen als eine unnüge Einrichtung betrachtet, von den andern, welche 
darin Verberbniß und Zuchtlofigkeit zu verbreiten ftreben, in feinem 
Beftande erjchüttert, durch den gänzlihen Mangel an Achtung nieber: 
gedrückt wird, und faft ganz ohne Bewußtfein ver Aufgabe dahinlebt, 
welche es zu erfüllen bat. Ich mache ein legtes mal auf biefen auf 
fallenden Gegenfag aufmerkſam, welchen bie militärifchen Kräfte ver 
beiden Nationen und die Nationen felbjt darbieten. Ich kann nicht 
verbehlen, daß berfelbe für mich und einige Branzofen, welche ven 
Krieg als unvermeidlich betrachten und Berlin bewohnen, ven Gegen: 
ftand unferer fehmerzlichften Beſorgniſſe bildet.” 

Als eine Confequenz der allgemeinen Wehrpflicht in den beutfchen 
Heeren haben wir bier ferner der Einjährig-Freiwilligen zu erwähnen. 
Diefem Inftitut wirb durch befondere theoretifche und praftifche Fort- 
bilvung bei den Truppen eine um fo größere Aufmerkfamfeit gewidmet, 
als man aus ber großen Zahl dieſer intelligenten jungen Leute zahl: 
reiche Reſerve⸗ und Lanbwehroffiziere gewinnt. Das Inftitut hat fich 
befonders in biefem Kriege trefflich bewährt, indem die großen Verluſte 
an Offizieren meiſtens fofort erſetzt werben konnten. 

Wir erwähnen hierbei alsbald eines andern fehr wefentlichen 
Factors, der mit bie Weberlegenheit der deutſchen Heere in biefem 
Kriege begründet. Es ift Dies die größere und allgemeinere Schul: 
bildung im deutſchen Volle, Auch auf biefen bochwichtigen Gegenftand 
richtet Oberft Stoffel feine volle Aufmerkfamfeit und fagt in feinen 
ven franzöfifchen Eigendünkel wenig fchonenden Berichten: „Unter den, 
die Wiedergeburt bes franzöfifchen Volkes anbahnenden Einrichtungen 
wärben zwei in erfter Linie ftehen müſſen: bie allgemeine Wehrpflicht 
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und der Schulzwang. ... Das Princip des Schulzwanges ift in 
Preußen feit länger als 30 Jahren, und man fünnte jagen, feit Fried⸗ 
rih dem Großen angenommen; auch ift das preußifche Volt das auf- 
geflärtefte in Europa in dem Sinne, daß der Schulunterricht in alfen 
Aaſſen verbreitet if. Die polnifchen Provinzen allein leben noch in 
einer geringern Bildung. Im Frankreich, wo man alle auf frembe 
Sünder bezüglichen Berhältniffe fo völlig misachtet, macht man fich 
von der Summe geiftiger Arbeit, deren Feld Norddeutſchland ift, 
feinen Begriff. Die Vollsichulen find da im Ueberfluß vorhanden, 
md während in Frankreich die Zahl der Hauptpunfte geiftiger Thätig- 
feit und geiftigen Schaffens fich auf einige große Städte befchränft, 
ift Deutfchland mit vergleichen Heimftätten bedeckt.“ 

Weitere Urfachen der Weberlegenheit der beutfchen Armee über 
bie franzöfifchen find: ’ 

4) Der in den beutjchen Armeen herrſchende tiefere fittliche Geift, 
und infolge deſſen eine beffere Disciplin, getragen von ber Erfenntniß 
einer durchweg verbreiteten Intelligenz. Auf berfelben Grundlage ruht 
auch das höher ausgebilbete und allfeitigere Pflichtgefühl. Oberſt 
Stoffel jagt bezüglich des letztern: „Sch muß noch eine Eigenfchaft 
bezeichnen, welche beſonders das preußifche (und fügen wir Hinzu, das 
gefammte deutſche) Volt charakterifirt, und welche zum Wachsthum 
der moralifchen Kraft feiner Arnıee beiträgt, nämlich das Pflichtgefüht. 
Es ift in allen Maffen des Landes bis zu folchen Grabe entwickelt, 
daß man nicht aufhört, darüber zu ftaunen, je mehr man das preußi- 
Ihe Volk ftubirt. Der merkwürdigſte Beweis dieſes Hanges zur Pflicht 
ift durch das Beamtenperſonal jeden Ranges in den verfchiedenen 
Berwaltungszweigen geliefert... Wenn man bie fittlichen Zuftänbe 
beider Länder betrachtet, jo muß man anerkennen, daß dieſes fo ſcharf⸗ 
blidtende, fo wachſame und der Aufgabe, die es fich geftellt, fo bewußte 
preußiſche Volt zugleich das am meiften unterrichtete und bisciplinirte 
in Europa ift; baß es voller Saft, Thatkraft und Patriotismus ift, 
noch nicht verborben durch das Bedürfniß materieller Genüſſe; daß 
es fih warme Ueberzeugung unb die Achtung vor allem Achtungs⸗ 
werthen bewahrt hat. Welch ein betrübender Gegenfag! Frankreich 
bat über alles gelacht, und das Ehrwürbigfte findet daſelbſt Feine 
Ahtung mehr. Die Tugend, die Familie, die Liebe zum Vaterlande, 
die Ehre, die Religion werben einem feichtfertigen und zweifelfüchtigen 
Geſchlechte als Gegenftände des Spottes bargeftellt. ‘Die Theater find 
bie Schulen der Schamlofigkeit und Unflätigkeit geiworven. Von allen 
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“ Seiten träufelt das Gift, Tropfen um Tropfen, in bie Organe einer 


untviffenden und entneroten Gefellfchaft, die weder bie Einficht noch 
die Thatkraft befigt, um fich beffere, auf Recht und Gerechtigfeit 
gegründete Einrichtungen zu geben, die dem Geiſte umferer Zeit an- 
gemeffen, aber vor allem geeignet wären, fie unterrichteter und fitt- 
licher zu machen. So fchwinden allmählich alle ſchönen Eigenfchaften 
der Nation dahin; der Edelmuth, die Loyalität, der Zauber unfers 
Geiſtes und der Schwung ber Seelen verlieren ſich, ſodaß dieſe eble 
franzöfifche Raſſe fih bald nur noch an ihren Fehlern wiebererfennen 
wird. Und unterveffen bemerkt Frankreich nicht, wie ernfthafte Na- 
tionen ihm auf der Bahn bes Fortfchrittes voraneilen und es auf den 
zweiten Rang zurüdbrängen.” 

5) Die Ausbildung und Taktik. Es wurbe bereits früher darauf 
hingewiefen, daß in ben deutfchen Armeen mit der größten Strenge 
und Gewiffenhaftigkeit an dem Grundfage feitgehalten werbe: bei einer 
Mobilmachung nur vollftändig durchgebildete Mannſchaften zu ben 
Fahnen zu rufen. Die allſeitige Kriegstüchtigkeit ſämmtlicher Wehr: 
pflichtigen hat denn auch in dieſem Kriege die glänzendſte Probe be⸗ 
ſtanden. In Frankreich dagegen verſchlang der Krieg in den erſten 
Monaten ſogar die Depots der Linie, und da für die mobile National⸗ 
garde nicht einmal zum geringſten Theil die Cadres an Offizieren und 
Unteroffizieren vorhanden waren, fo leuchtet von felbft ein, wie un- 
gemein mangelhaft bie Ausbildung der zur Zeit der Republik neufor- 
mirten Heere fein mußte. Dieſe Heere waren denn auch nichte 
anderes als Milizheere, denen bie energifche Kriegführung des Geg- 
ners nicht gejtattete, das im Frieden Verſäumte nachzubolen und fich 
angefichts des Feindes Triegstüchtig zu machen. So war es bei ven 
Armeen der Generale Chanzy, Faidherbe und Bourbali; es fehlte 
benjelben nicht an zahlreichen Mannfchaften, wohl aber an ausgebil- 
beten, bisciplinirten und abgehärteten Soldaten fowie an brauchbaren 
Offizieren. In Deutfchland dagegen arbeitete, dank dem wunderbaren 
Gefammtorganismus, die Heeresmafchine vom Tage der Mobilmachung 
an bis zum Friedensfchluffe mit einer Präcifion und alffeitigen Sicher: 
beit, bie fi namentlich in dem ſtets rechtzeitigen Erfag an wohlge- 
fchulten Truppen, Pferden und all dem riefigen Material, das nun 
einmal der Krieg erheifcht, befunbeten. 

Der beutichen Artillerie wurde bereits früher erwähnt. Oberft 
Stoffel räumt unverhohlen ein, daß deren Material an Treffähigkeit, 
Tragweite und Schnelligkeit dem frauzöſiſchen weit überlegen ſei. Was 
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endlich bie deutſchen Pionniere betrifft, jo hat biefer Krieg mehr ale 
irgendein anderer ihnen Gelegenheit geboten, ven glänzenden Beweis 
zu liefern von ihrer gründlichen und allfeitigen Ausbildung und ent- 
ſprechenden Leiftung. Die Belagerungen von Straßburg und Paris 
jowie der zahlreichern größern und Hleinern genommenen feften Pläge 
md die Cernirung von Met Können nicht genannt werben, ohne hier- 
bei der hervorragenden Leiftungen biefer technifchen Truppen zu ge⸗ 
venfen, beren anberweite raſtloſe Thätigkeit im Herftellen von Com⸗ 
municationen und im Zerftören verfelben während biejes Krieges einen 
ber intereffanteften Abfchnitte deſſelben bilden wird. 

Mit welcher unermehlichen militärifchen Thätigkeit in organifa- 
torifher, taftifcher, technifcher und abminiftrativer Beziehung ein Heer 
von der Stärke und Befchaffenbeit, wie es das deutſche in dieſem 
Kriege war, für denſelben volllommen jchlagfertig und noch dazu 
innerhalb einer fo Furzen Spanne Zeit an ber Weftgrenze aufgeftellt 
wurde: das ift in Wahrheit eine um fo bewältigenbere Erſcheinung, 
als die Kriegsgefchichte aller Zeiten etwas auch nur entfernt Gleich 
tommenbes und Gntjprechendes nicht aufzumeifen bat. Nur biefer 
roftlofen geiftigen und phyſiſchen Thätigkeit, wie fte befonbers inner» 
halb der legten Jahre bei allen deutſchen Waffengattungen fo bemerk⸗ 
bar hervortrat und von ben Offizieren und Unteroffizieren vie böchite 
Anfpannung verlangte: nur biefer Thätigleit ift ber hohe Grab von 
friegerifcher Volllommenheit zuzufchreiben, ber im Verein mit ber 
Armeeführung fo ausſchließlich den Sieg an die beutfchen Bahnen 
feſſelte. 

Wie Tacitus in ſeinem Buche „De vita, moribus et populis 
Germaniae“ ein Bild unverdorbener Kraft und reiner Sitte ben 
Beitgenoif en vorbielt, das ihnen zugleich als Spiegel dienen follte 
gegen bie Sittenlofigfeit und Entnervung bes damaligen römijchen 
Yebens, fo auch hielt noch während bes Srieges ein franzöſiſches 
Blatt, das fich bemühte ben wahren Urfachen ver beutfchen Ueber⸗ 
legenheit nachzuforfchen, der franzöfifchen Nation ein ähnliches Spiegel» 
bild vor. Wir können uns nicht verjagen, das Wefentlichite wieder⸗ 
zugeben | 

„Gewiß kann man uns nicht des Preußenthums (Prussianisme) 
anflagen. Seit ven erften Tagen dieſes töblichen Krieges, in welchen 
unfer Land überwunden zu Boden liegt, hat bie «Presse» ihre Anz 
fichten nicht geändert. Sie ift ſtets franzöftfch geweſen, patriotifch, 
schaupiniftifch» fogar; fie prebigte ven Wiberftand und war leiben- 
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fchaftlich von den zwei großen und heiligen Dingen, ber Ehre und 
der Wohlfahrt Frankreichs, durchdrungen. Wir können mithin uns 
nicht verbächtig machen, wenn ber Augenfchein uns heute einen Schrei 
des Erftaunens und der Bewunderung entreift. Wie groß auch unfer 
Haß und die Tiefe des Abgrundes fein mag, in den er und geſtürzt 
hat, fo zwingen uns doch unfere Feinde, uns diesmal vor ber wunber- 
baren Zähigkeit und unglaublichen Beharrlichkeit zu beugen, mit ber 
fie unter ihren Soldaten die ftrenge Mannszucht und die Gewohnheit 
ber täglichen Arbeit aufrecht erhalten, vie ihre wahre, ihre haupt- 
jächliche, ja ihre einzige Weberlegenheit gewefen find. Es iſt in ber 
That ftaunenerregend und übermannend, das zu fehen, und alle, bie 
Paris verlaffen und wieder zurückkommen Tönnen, legen barüber ein 
glänzendes Zeugniß ab. Was für eine Armee und was für Soldaten! 

„Der Sieg, den fie Davongetragen, wie unerhört auch in feinem 
Fortfchritte und Umfange, hat fie weber beraufcht noch verweidhlicht. 
Herren von Paris, unferer Forts und unferer Waffen, Befiger eines 
Drittheils von Frankreich, unfere ganze Armee gefangen unter Schloß 
und Riegel baltend, und frei unferm unglüdlichen Vaterlande vie 
Bedingungen des Friedens bictirend: find die Preußen auch nicht eine 
Minute von ihren ftrengen Gewohnheiten abgegangen. Sie arbeiten 
immer ohne Raft, ohne Aufhören, und nichts hat fich für fie geändert. 
Alle Tage fieht man fie ererciren, mandvriren, fich unterrichten und 
fich vervolllommnen; Märſche, Revuen, Scheibenfchießen, alle Einzel- 
beiten des militärifchen Lebens haben für fie ihren ununterbrochenen 
Gang, wie wenn nichts gejchehen und der Feldzug noch nicht zum 
Stilfftande gefommen wäre. Sie haben unjere Flinten gefäubert, fie 
eingepadt, methodiſch etifettirt, und alle dieſe Kiften haben ihren Weg 
nach Deutfchland genommen. Unfere Kanonen haben fie unterfucht in 
bem Maße, wie man fie ihnen auslieferte; fie haben ebenfo alle Tage 
unfere Xaffetten geprüft, und biefes ungeheuere Kriegsmaterial ift 
bereit nach ber andern Rheinſeite gefchafft zu werben, wie unfere 
Armeen, unfere Schäte, wie alles, 

„Und inmitten biefer unaufbörlichen und wachfenden Befchäftigung 
geht der regelmäßige Dienft feinen Gang: die Poſten wechfeln, bie 
müben NRegimenter werben durch frifche abgelöft; Vorpoſten, Reſerven, 
Heine und große Wachen, alles functionirt mit einer ſchonungsloſen 
und mathematischen Präcifion; ja, dieſe fiegreiche Armee weiß noch 
nicht, was ein Tag Ruhe heißt. Aus Deutfchland kommen täglich 
ununterbrochen Rekruten, welche bie Ermübdeten ablöfen, und fofort 
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geht man an die Erziehung ber Neulinge heran, pünktlich unb prompt. 
Dreimal täglich Appell, Manöver morgens und abents, täglich Uebung 
im Feuer und immer die furchtbare Disciplin ftreng gehandhabt, ohne 
daß die geringfte Loderung geduldet wird. Die eiferne Hand ber 
preußiſchen Militärautorität ift immer wach, ſchonungslos züchtigt fie 
die geringfte Abweichung. 

„Verlaßt unfere Mauern und überzeugt euch mit eigenen Augen, 
ch das Gefagte übertrieben if. Seht umb überzeugt euch, und ihr 
werbet erfchredt und verwundert über biefe raftlofe Arbeit, erjtaunt 
über diefe unermüdliche Thätigfeit fein. Mag ber Krieg wieder an⸗ 
fangen, fo wirb bie preußifche Armee binnen zwei Stunden bereit 
jin, den Feldzug wieder aufzunehmen und ung noch einmal zu zer- 
malmen. Was wir bier fagen, wir haben es gefeben und kommen 
ganz erftaunt von biefem unerwarteten Schaufpiele zurüd; welche 
Lection geben uns unfere Feinde!“ 

Als eine der herporragendften Urfachen ber deutſchen Leberlegen- 
beit in dieſem Kriege ift ferner zu erachten: 

6) Der Generalftab. „Von allen Elementen der Ueberlegenheit“, 
ſagt fchon der franzöfifche Oberft Stoffel in einem tiefeingebenven 
Yeriht an feine Regierung, „aus denen Preußen in einem bebor- 
itehenden Kriege Vortbeil ziehen würde, wäre unbebingt das größte 
unb unbeftreitbarfte die Zufammenjetung feines Generalftabs-Offiziers: 
corpe.” Er fagt mit fchonungslofer Wahrheit, daß der franzöfifche 
fih nicht mit dem preußiſchen Generalftabe meifen könne. Seit 1866 
hörte der franzoͤſiſche Milltärbevollmächtigte in Berlin nicht auf, biefe 
Angelegenheit zu erörtern und bie Anficht aufzuftellen, daß e8 dringend 
nöthig wäre, an Mittel zu denken, ben franzöfifchen Generalftab auf 
bie Höhe des preußifchen zu bringen; ja, er erflärt dieſen Punkt 
geradezu für ben allerwichtigften. „Je mehr ich“, fagt Oberſt Stoffel 
in feinem Berichte, „Gelegenheit babe, dies DOffiziercorps mit dem 
nferigen (franzöfifchen) zu vergleichen, um fo mehr bin ich erftaunt 
über feine Superiorität. Nicht ale ob unſer Generalftab nicht Offi- 
jiere befäße, die ebenfo ausgezeichnet wären wie bie beften im preußi- 
ſchen ®eneralftabe; aber dieſer befitt feine mittelmäßigen Offiziere, 
und wie viele haben wir dagegen aufzuweifen, deren Kenutniffe mehr 
als ungenügend find! Wie viele findet man nicht unter uns, bie auf 
feiner Karte Befcheid willen, die feine Kenntniffe von den Mandvern 
der verſchiedenen Waffengattungen, die niemal8 einen Feldzug der 
Neuzeit ſtudirt Haben, und die enplich (man konnte es im Feldzuge 
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1859 fehen) nicht einmal für eine Infanteriebrigabe ober ein Capalerie> 
regiment ein paſſendes Lager auszuwählen wiſſen. In Preußen kann 
das nicht ftattfinden, denn ſolche Offiziere werben nicht zum General: 
ftabe zugelaffen, oder man entfernt fie, ſobald ihre Unfähigkeit bekannt 
wird. Es fteht mir nicht zu, die Mittel anzugeben, durch welche man 
unſern Generalftab aus feiner untergeorbneten Stellung emporbeben 
könnte, aber vergebens frage ich, auf welchen Grundſätzen feine Or- 
ganifation beruht. Sollen bei uns, wie in Preußen, bie Offiziere 
bes Generalſtabes bie Elite ber Armee fein? Keineswegs. Bei uns hängt 
die Ergänzung ber Generalftabsoffiziere von dem Zufall eines einzigen 
mit 21 Jahren gemachten Eramend ab, da wir fie zum größten 
Theil aus den mit den beiten Zeugniffen von Saint⸗-Cyr Vexrfehenen 
nehmen. . . .” 

Dberft Stoffel will das in Preußen angenommene Princip, daß 
ber Generalftab die Elite der Armee fein foll, al8 ein eminent gerecht: 
fertigte8 fortan auch auf die franzöſiſche Armee übertragen feben, 
überzeugt, daß bie Conjequenzen ohne große Schwierigleiten baraus 
zu ziehen feien. Ihm erfcheint es dringend nöthig, fofort auf Mittel 
und Wege zu finnen, um ben franzöfifchen Generalftab aus feiner 
untergeorbneten Stellung emporzubeben, benn nach feiner reiflichiten 
Ueberzeugung würde „bie Zufammenfetung bes preußifchen General⸗ 
ftabes in dem nächften Kriege das wichtigfte Element der Superiorität 
der preußifchen Armee bilden”. Der franzöfifhe Militärbevolimädh 
tigte fchließt feinen überzeugungstreuen Bericht mit den Worten: 
„Welche Garantie, ich möchte beinahe fagen, welche Gewißheit, welche 
Sicherheit geben einem commandbirenden General Generalftäbe, bie 
aus fo intelligenten, unterrichteten und pflichteifrigen Offizieren zu- 
fammengefeßt find. Meine Ueberzeugung fteht zu feft, als daß ich 
fie nicht noch einmal ausiprechen follte: Nehmen wir uns vor dem 
preußifchen Generalftabe in Acht!“ 

Noch einen andern fehr namhaften Mangel bat der franzöfifche 
Generalftab, nämlich den, feinen eigenen Chef zu befiken, ver troß 
des Wechſels unter den Offizieren doch dem gefammten Generalftabs- 
wefen ven Charakter eines einheitlichen Ganzen aufprägen und bie 
Leitung deſſelben fowie bie fteten Worbereitungsarbeiten während bes 
Friedens für alle Kriegseventualitäten in feiner Hand behalten würde, 
wie dies in dem preußifchen Generalftabe ver Fall if. Wir haben 
abſichtlich dieſen Gegenftand etwas ausführlicher befprochen, weil 
dadurch bie ganze Wichtigkeit und Bedeutung eine® Factors mehr 
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bervortritt, deſſen Einfluß auf pie moderne Kriegführung um fo größer 
und entfcheidenber ift, je maflenbafter vie heutigen Kriegsheere auf» 
treten und je fchneller die Kriege ber Jetztzeit bereinbrechen und ber 
Entſcheidung entgegengeführt werden. Wer die Mittheilungen über 
bie Generalftäbe der deutſchen und franzöfifchen Heere befonbers da 
in Grwägung zieht, wo bie Ereigniffe dieſes Krieges befprochen wer- 
den, dem wirb es jebenfall® leichter fallen, einen großen Theil ber 
Urfachen felbft zu erkennen, welche die beutfche Kriegführung ber fran- 
zoͤſiſchen ſo fehr überlegen fein ließen. 

Wir Lönnen uns nicht verjagen, bier ein bezeichnendes Curioſum 
anzuführen. ‘Der „Figaro“ vom 5. September 1870 fchrieb wörtlich: 

„Savez-vous quel était le göneral prussien charg6 par le 
ministre de la guerre de centraliser a Paris, depuis 1866, les 
informations relatives aux routes, qui amenent de la frontiöre 
dans notre capitale? 

„C’etait le general Staff, que toute la haute societe pari- 
sienne connait bien, et qui etait regu partout. 

„C’est gräce aux renseignements et aux cartes fournies par 
le general Staff, que le prince Frederic-Charles, le prince hé- 
ritier et le general de Moltke ont dresse leur plan de campagne 
qu’ils cherchent à ex&cuter aujourd’hui.” 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung‘ bemerkte hierzu mit 
ſchneidender Schärfe: 

„Wir haben nicht nöthig zu überſetzen; wir haben auch kaum 
nöthig, unfern Lefern zum Berftänbniß biefer hübſchen Anekdote zu 
fagen, daß ber Nebacteur des «Figaro» den Stoff zu biefer wich⸗ 
tigen Mittheilung offenbar aus einer englifchen Zeitung gefchöpft hat, 
wo von «stafl» die Rede war, was eben Stab bebeutet, fobaß ber 
rreußifche General Staff, diefer General, «der ſich feit 1866 in ber 
beiten Gefellichaft von Paris bewegt hat», nichts weiter ift, als — 
ver preußifche Generalſtab. 

„Sind wir alfo darin vollftändig mit bem «Figaron einver- 
fanden, daß es ber preußifche General Staff gewefen, ber unfere 
Zruppen zum Siege geführt, fo wirb nach biefer Probe das fran- 
zoͤſiſche Volk vielleicht auch die weitern Urfachen feiner Niederlage er- 
lennen. Wenn folche Dinge, die in Preußen einen Schulfnaben zum 
Gefpött feiner Mitfchüler machen würben, in Paris in einem großen 
Jeurnal, das die öffentliche Meinung aufllären will, paffiren, dann 
müffen wir den Sranzofen fagen: Geht nach Haufe, baut Schulen, 
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laßt euere Kinder etwas Iernen, und dann fommt wieber, wenn ihr in 
Europa noch einmal mitfpreden wollt. Bis dahin aber wundert 
euch nicht, wenn ihr die Ruthe bekommt vom — preußijchen "General 
Staff.“ 


3) Das Verwaltungs-, Etappen» und Sanitätswefen bei der beutfchen Armee 
fowie bie Regelung ber freiwilligen Krankenpflege. Gegenſatz zwilden be 


deutfhen und franzöfifchen Heeresverwaltung. Der Einfluß ber letztern auf 
bie Kriegführung aller Zeiten. Das beutihe Sanitätswefen. Die Thätigkeit 


ber beutfchen Hülfsvereine und bie Regelung ber freiwilligen Krankenpflege 


Auch im Berwaltungswefen unterfcheiden fich die Armeen Frank—⸗ 


reich8 und Deutfchlande fehr voneinander. Der fehler, der in feinem | 
Extrem ſich feither in der gefammten Verwaltung bes franzöfifchen 


Stantswefens bemerkbar macht, bat fih auch auf fein Heerweſen 
übertragen, wir meinen nämlich die ftraffe Centralifation. Bor dem 
Ausbruche diefes Krieges erfchien in Franfreich eine Schrift: „„L’ad- 
ministration de l’arme&e frangaise”, welche die Gebrechen der fran- 
zöftfchen Heeresabminiftration bloßlegte und insbeſondere hinwies auf 
alle die großen Uebelftände mit ihren Folgen, bie im Kriege in ber 
Krim fowie 1859 in Italien fowol bei der Ausrüftung als auch bei 
ber Verpflegung ver franzöfifchen Truppen und in den Sanitätseinridy- 
tungen an ben Tag getreten waren, für welche Uebelftände die fehler: 
hafte Organifation der Milttärintendantur verantwortlich gemacht 
wird. Als Hauptfehler bezeichnet die Schrift, daß bie Militärinten- 
dantur zu allmächtig fei, fich nur felbft controfive und mit mannid- 
fachen Geſchäften derart überbürbet fei, daß es ihr im Kriege un: 
möglich wäre, alle ihre Pflichten genügend zu erfüllen. Aus vem 
Grunde, daß die höhern Intenbanturbeamtenftellen in Frankreich nur 
durch Offiziere befegt werben, und für beren Vorbildung in dieſem 
Fache nicht geforgt werde, mache ſich im Kriege der Uebelſtand gel: 


tend, daß bie neuzucreirenden Stellen in der Intendantur durch Hierzu 
commanbirte Offiziere bejett werben müßten, denen die genügente 





Kenntniß in ber Militärverwaltung mangele. Den Zruppencomman- 
danten gegenüber, bie bei ber Militärverwaltung weder eine Stimme 
noch eine Verantwortlichleit haben, fei die Intendantur jo allmächtig, 
daß fie öfter mit ihren im lekten Augenblide angemeldeten Mufte 
rungen der Truppen alle militärifchen Anorbnungen und Befehle durd- 


kreuze. Die Schrift ftellt für Frankreich bei dem nächſten Kriege bie 
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ihlimmften Erfahrungen in Ausficht, wenn man fich nicht beeile, an- 
vere Grundſätze in der Militärverwaltung zur Geltung zu bringen, 
und fordert daher, daß, wie in Preußen, diefe legtere mit dem Truppen⸗ 
cemmando verbunden werben jolle. 

Während alfo in Frankreich alles, auch das Kleinfte, von dem 
Kriegeminifterium ober der Militärintendantur beftimmt wirb, ift dies 
in Deutfehland anders, indem zahlreiche ber Milttärorganifation fich 
eng anfchmiegende Unterbehörben eriftiren, welche bie Verwaltung nach 
allgemein gültigen Beſtimmungen felbftänbig fortführen, wodurch jede 
Gerhäftsüberbürbung bei den Centralſtellen vermieden wird, 

Es bedarf nicht des Hinweiſes auf das berühmte Gleichniß des 
Menenius Agrippa, um bie ganze Wichtigkeit einer guten und allfeitig 
genügenden Heeresverwaltung barzuthun. Die Alten fannten die Wich- 
tigkeit einer ſolchen ebenfalls ſehr gut, denn ſchon in der früheften 
Zeit fagte man, zur Kriegführung find insbeſondere vier Dinge nöthig: 
„Pecunia, commeatus, arma et viri.“ — „Prius enim est“, fagt 
Cuintilianus,. „parare bellum quam exercere”, und Publius Mimus 
fügt die Lehre Hinzu: „Diu apparandum est, ut vincas celerius.” 
Lie Größe und Kriegstüchtigkeit eines Heeres an und für fich. ift noch 
feine genügenbe Gewährleiftung für den günftigen Erfolg eines Feld⸗ 
zuges; ja die allzu große Stärke eines Heeres kann unter Umftänden 
das nächfte Mittel zu feinem Untergange fein. Es berubt vielmehr 
tie Stärfe des Heeres, nächft der Führung und dem im Heere berr- 
ſchenden Geifte, Hauptfächlich auf dem richtigen Verhältniſſe ber Stärke 
des Heeres zu den vorhandenen Verpflegungsmitteln, denn eine Un⸗ 
zulaͤnglichkeit dieſes Haupterforderniſſes muß, wie Claufewig treffend 
bemerkt, die Kraft des ganzen Heeres phyſiſch und moralisch fchwächen. 
Die Anfichten, die man von der Militärölonomie in ben Kriegen 
Friedrich's des Großen hatte, laſſen ſich nach von Tempelhoff's 
„Geſchichte des Siebenjährigen Krieges“ dahin zuſammenfaſſen: Um 
eine Armee in einem guten Stande zu erhalten, muß man mit dem 
Bauche aufangen, dieſes iſt die Grundlage aller Operationen. Dieſe 
Regel iſt ſo wichtig, daß die meiſten Unternehmungen fehlgeſchlagen 
ſind, weil man ſie aus den Augen geſetzt hat. Die Beobachtung iſt 
aber mit um fo größern Schwierigkeiten verbunden, je zahlreicher bie 
Armee ift; die Ueberwindung biefer Schwierigkeiten ift daher ein vor⸗ 
züglich wichtiger, der Feldherren felbft würbiger, integrivenber Theil 
ber Kriegskunſt, der fich erlernen, in beftimmte Syſteme bringen und 
nach den bierbei gefundenen Grundfätzen ausüben laffen mäffe. 
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Kerxes’ Unternehmung gegen Griechenland, bie fih nach Herodet 
auf 21, Mill. ftreitbarer Männer ftütte, erlag fozufagen der eigenen 
furchtbaren Uebermacht, weil ihre nächften Bebürfniffe micht zu ber 


friebigen waren. Daffelbe fand ftatt bei ben größern Kreuzzügen, 


und wenn man von ben Himatifchen Einflüffen abfieht, auch bei Na 
poleon’8 I. Grande Armee, die er 1812 gegen Rußland führte und 
welcher halb Europa Heerfolge leiftete. Vielleicht find bis dahin nie 


umfaffendere Anorbnungen für die Verpflegung und Ausrüftung eines 
großen Heeres gemacht worben, Napoleon’s I. Genie entging in biejer 
Beziehung nichts. Graf Dumas war Generalintendant der großen 


gegen Rußland beftinnnten Armee und beforgte unter ver unmittel- 


baren Oberleitung des Kaifers alle Anftalten im Großen. ‘Die Zahl 
der nur in ben preußifchen Landestheilen jenfeit der Weichfel vequ- 
rirten, nicht wieber zurüdgeftellten Wagen belief fich nach offtciellen 


Angaben allein in den beiven Negierungsbezirten von Oftpreußen und 
Litauen auf 26579 und 79161 Pferde. Napoleon felbjt revidirte 
die großen unb überaus zahlreichen Magazine an allen Hauptorten, 
um fi von dem Vorhandenſein des Bedarfs und aller Anftalten 
felbft zu Überzeugen. „Wenn nicht”, fagt einer feiner Befehle an bie 
Generale, „alle Borfichtsmaßregeln bei ben Maffen, aus denen unjer 
Heer befteht, getroffen werben, Können bie Lebensmittel eines ganzen 
Landes nicht ausreichen.” Im einem andern Befehle fagt er: „Dan 
muß Anorbnungen treffen, um alle Rüftwagen mit Mehl, Brot, Reis, 
Gemüfe, Branntwein fowie mit allen für Feldſpitäler erforberfichen 
Gegenftänden beladen zu können. Das NRefultat aller meiner Be- 
wegungen wird 400000 Mann auf Einem Punkte vereinen. Man 
darf auf Feine Hilfsquellen des Landes rechnen und wird alles mit 
fih fortführen müſſen.“ Und doch erwiefen fich alle dieſe riefigen 
Vorbereitungen und Anorbnungen al8 ungenügend; Kälte, Hunger und 
Mangel aller Art vernichteten die Grande Armee. 

Selbft das reiche und feebeberrfchende England Hat bezüglich 


feiner Armeeverwaltung fowol in ver Prim als auch ganz kürzlich in 
dem Kriege gegen Abyffinien die allertraurigften Erfahrungen gemadt. 


Während der erften Zeit des Krieges in ber Krim waren bie Eng: 





länder im vollen Sinne des Wortes dem Verhungern unb Erfriern 
nahe; in bem leßtgenannten Kriege aber verweigerte eine übermächtige, 
von Civilbeamten geleitete Militärvertwaltung dem erfahrenen Comman- 


birenben bie Mittel, ober fette fie auf die Hälfte herab und forgte 


fo gut wie gar nicht für entjprechenbe Kleidung. Die ganze Expebition 
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verzögerte ſich dadurch bis in die gefährlichite Jahreszeit, und nur 
ber Energie, Zähigfeit und fachlundigen Thätigkeit Napier’s hat Eng- 
land es zu banfen, daß es nicht ftatt des Sieges eine Schlappe von 
ven verberblichiten Conſequenzen bavontrug.”) 

Dank ihrer vortrefflicden Organifation, den reichen Erfahrungen 
jowie ber Routine, Pflichttreue und über alles Rob erhabenen Ge- 
wiſſenhaftigleit ihrer Glieder bat fich bie beutfche Heeresverwaltung 
von Beginn bis zum Schluffe dieſes Krieges in dem allervortheilhafteſten 
Lichte gezeigt, und durch ihre hervorragenden Leiftungen nicht wenig 
ja den glänzenden Refultaten dieſes Krieges beigetragen. Die aus- 
führliche Schilderung dieſes größten und ereignißreichften Krieges aller 
Zeiten wird biefer muſtergültigen Verwaltung eins ihrer erften Blätter 
zu wibmen baben. 

Wir Haben bier noch des Sanitätswefens zu erwähnen. Die 
Jehtzeit verlangt mit vollem echte, daß der Staatsbürger im Waffen- 
tode, wenn er bei Ausübung feiner ehrenvollen Pflicht, das Vater⸗ 
land zu verteidigen, verwundet wirb oder erkrankt, fich ber fürforg- 
lichſten ärztlichen Hilfe und einer entfprechenden Pflege zu erfreuen 
babe. Die beflagenswerthen Zuftände Tiegen weit hinter uns, benen 
ein Doctor der Mebicin und Feldarzt, Namens U. von Gehema, im 
Jahre 1690 ein Buch widmete, deſſen Titel allein fchon den traurigen 
Zuftand der damaligen Mebicinalverfaffung der Heere genugfam bar- 
that; er lautet: „Der kranlke Soldat, bittende, daß er binfüro beifer 
möge conferviret, mitleidiger tractiret, vorfichtiger curiret werben. 
Allen hoben Generals-Berfonen und braven Offizieren zu fonderbaren 
Augen.” Wer vermöchte heute ferner ohne Lächeln Leonhardt Frons- 
perger’6**) Inſtruction für die Aerzte zu lefen? ‘Der Eingang fagt: 
‚Eines Dberften Artzet befelh und ampt ſtreckt fich dahin, daß er 
etwan ein Doctor, "oder fonft eines ftattlichen Anſehens, ob allen 
andern Arkten und Feldſchärern, auch ein berhümter, gefchidter, be- 
tagter, erfahrener, fürfichtiger Dann ſey, von welchem alle andern 
Balbiere, Schärer oder fonft verlegte erlegte Trande Knechte, ober 
andere, fich folches wiſſen zu tröften, Hülff und Naht, in zeyt ber 


*) Bgl. „Ueber die Verantwortlichkeit im Kriege”, S. 31. 

“) „Bon Kaiſerl. Kriegsrechten, Malefiz und Schuldhändeln, Ordnung 
and Regiment, fanıpt berfeldigen und anbrer hoch ober niebrigen Befelch, Be⸗ 
ſtalung, Raht und ämpter zu Roß und zu Fuß 20.” (Frankfurt a. M. 1565). 
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not, bei jm zu fuchen haben, fonberlich was gefchoffen, gehauen, 
zubrochen, gejtochen, ober in ander weg an ben fürfallenden egmei- 
ftenden Kranckheiten, als an der Breune, Nühr, Tebern und dergleichen 
Gebrechen, welche ſich dann in oder bei ſolchen Hauffen on Unterlaß 
begeben und zutragen. . . .” 

Es iſt eine troftoolfe Erſcheinung, daß die Kımft und Wiffenfchaft 
des Erhaltens mit ber Kunft des Zerftörens, fo ungeheuere Yort: 
ichritte leßtere auch gemacht, gleichen Schritt gehalten hat. Es ift 
eine gefchichtlich conjtatirte Wahrnehmung, daß mit jedem großen 
Kriege, insbefondere feit vem Gebrauche der Feuerwaffen, jebesmal 
bie Chirurgie einen Aufſchwung nahm. So ſah man feit dem Sieben- 
jährigen Kriege in Preußen und Oeſterreich ſich genöthigt, beſſere 
Militärchirurgen auszubilden. Die fait ununterbrochenen Kriege feit 
ber Tranzöfifchen Revolution trugen wefentlich zur Entwidelung ber 
Chirurgie bei, Larrey und Dupuptren glänzen unter den gefeierten 
Namen biefer Zeit. Doch erft feit ben Freiheitsfriegen widmeten fich 
in Deutfchland die wiffenfchaftlich gebildeten Aerzte der chirurgifchen 
Kunſt. Männer aller Nationen, wie Aftley Cooper, Nelaton, Gräfe, 


Langenbed, Chenu, Dieffenbach, Strohmeher, Schuh und viele andere 
förberten die chirurgifche Kunft zu einer bis dahin nie erreichten Höhe 


und bildeten eine große Anzahl tüchtiger Schüler aus. Die Erfah: 


rungen, welche in ben neuern Kriegen binfichtlich der ärzlichen Pflege | 


der Verwundeten gemacht wurben, bienten wieder dazu, im Sanitäte: 


wefen der Heere zeitgemäße Reformen einzuführen. Hand in Hand 


bamit gehen bie Beſtrebungen bes Internationalen Congreſſes, der auf | 
Anregung Dunant’8 und Appia’s im October 1863 zu Genf zu 
fammentrat, um neue Hülfsmittel für die Verwundeten anzugeben 
und zu fchaffen, da man infolge der zahlreichen Kriege ber Neuzeit 
und der Maffenhaftigfeit der aufgebotenen Heere recht wohl erkannte, 
daß für biefelben ber frühere Sanitätspienft der Armeen nicht aus 


reichte. 

Man darf kühn behaupten, daß nie Armeen mit beffern Sanitäts- 
anftalten verjehen waren und mit einem zahlreichern und allfeitig ge⸗ 
biegenern Sanitätöperfonal ins Feld rüdten, als e8 in dieſem Kriege 
ber Fall war. Doc auch bier zeigten fich die deutſchen Sanitäts 
vorfehrungen den franzöfifchen überlegen, wennfchon Frankreich dennoch 
den Ruhm in Anfpruch nehmen Tann, das Baterlanb ber neuern 
Chirurgie zu fein. Borbſtädt fagt Über das Sanitätsweſen im Kriege 
1870: „Auch über die Unzulänglichkeit und die Mängel des franzöftfchen 
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Sanitätswejens ift in Frankreich felbft noch kurz vor Ausbruch des 
Krieges bitter gellagt worden, namentlich von dem berühmten franzö- 
ſiſchen Militärarzt Dr. Chenu, ver nach feinen eigenen traurigen Er- 
fahrungen aus ber Krim und aus Italien das franzöfifche Sanitäts- 
weien auf das heftigfte geifelt und gleichfalls bie trübften Erfahrungen 
fir Frankreich vorausfagt, wern das Sanitätswejen nicht gründlich 
geändert und namentlich der entfcheivenden Oberleitung durch bie 
Mittärintendang entzogen werde. Auch weilt er nach, daß bie Zahl 
der Sanitätsoffiziere fchon im Frieden zu gering, im Kriege aber 
gan; unzureichend und fein Mittel vorhanden fei, den erforberlichen 
großen Bedarf an Militärärzten bei ausbrechendem Kriege zu beden. 

„In Preußen und Nordbeutfchland hat man nach den Erfahrungen 
kr festen Kriege mannichfache Verbefferungen im Sanitätsiwefen 
durchgeführt, fo die Errichtung einer befondern Militär -Mebicinal- 
abtheilnung im Kriegsminifterium, bie mehr militärische Stellung ber 
frühern Militärärzte als Sanitätsoffiziere, die anderweite Organifation 
und beifere Ausftattung ver Feldlazarethe; weder Geld noch voraus- 
fichtliche Sorgfalt ift gefpart worben, um ſowol im Trieben als na- 
mentich im Kriege für die Kranken und Verwundeten beftmöglichft zu 
ſorgen. Im Frieden zeigt ſich die Zahl ber Sanitätsoffiziere als 
volllommen ausreichend, im Kriege werben, um ben bei weiten größten 
Bedarf zu decken, die im Reſerve⸗ oder Landwehrverhältniſſe ſtehenden 
beurlaubten Aerzte und, wo dies nicht ausreicht, auch freiwillig fich 
erbietende Civilärzte herangezogen. Um in wichtigen Fällen und bei 
Epidemien über die beften ärztlichen Kräfte zum Wohle des Soldaten 
gebieten zu fönnen, find für ben Krieg 1870 überbies mehrere Kory- 
phäen der Civilärzte zu confultirenden Generalärzten ernannt worden, 
eine Maßregel, die ſich auf das trefflichfte bewährt hat. Frankreich 
wie Deutfchland find der Genfer Convention zum Schube ver Kranken 
und Verwundeten im Kriege beigetreten, leider aber bat nur leßteres 
biefem humanen Zwede in vollen Maße entiprochen, während bie 
Stanzofen bie für bie Kranken und Verwundeten fo wmohlthätigen 
Feſtſetzungen hinſichts der Neutralität der Ambulancen nur lau aus: 
geführt, ſogar häufig direct verlegt haben, letzteres freilich meiftens 
aus Schuld der mangelhaften Inftruction und der Indisciplin ber 
Soldaten.” 

Eine königliche Cabinetsordre vom 5. Auguft 1870 genehmigte, 
daß auch Kivifärzte des Inlandes und zwar bei bringendem Bebürf- 
niſſe auch bei den mobilen Truppen und Wbminiftrationen für bie 
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Dauer des mobilen PVerbältniffes durch den Generalftabsarzt ver 

Armee mit einem entfprechenden Range angeftellt werben Tonnten. 
Wir haben bier alsbald der fegensvollen Thätigkeit ver Hülfs- 

vereine während biefe® fo ungemein verluftuollen Krieges zu er- 


wähnen. Der erfte Aufruf ging bereits am 18. Juli 1870 von ber | 
Königin Augufta aus: „Das Vaterland erwartet, daß alle Frauen 


bereit find, ihre Pflicht zu thun, Hülfe zumächft an ben Rhein zu 
ſenden!“ Demfelben folgte alsbald ein anderer Aufruf der Kron 
prinzeffin von Preußen, daß die Angehörigen derer vor Entbehrungen 
geſchutzt werben follten, welche für Deutfchlands Ehre und Recht unter 
bie Fahnen geeilt feien. Auch die Johanniter wurden von ihrem 
Herrenmeifter, dem Prinzen Karl von Preußen, aufgeforbert, ihre 
perfönlichen Dienfte ven Werfen chriftlicher Liebesthätigfeit an Freund 
und Feind zu widmen; das GentralcomitE ber beutfchen Hülfsverein 
rief fofort zur unverweilten Aufnahme der Arbeiten aller beutjchen 
Vereine für die Pflege im Felde verwundeter und erfrankter Krieger 
auf und verfuchte jo die Liebesthätigkeit aller Zweig-, Provinzial: und 
Localvereine zu centralifiren. 

Denfelben Zwed, die Regelung ver freiwilligen Krankenpflege, 
batte eine königliche Cabinetsordre an den Fürften von Pleß, der zum 
Sommiffar und Deilitärinfpectem der freiwilligen Krankenpflege bei 
dem norbbentfchen Bundesheere ernannt wurde. Derfelbe war fomit 
bie leitende Spike ver freiwilligen Krankenpflege. Durch ihn wurde 
die jo ausgedehnte Thätigfeit der Vereine und einzelner Opferwilligen 
concentrirt und der fo ſchädlichen Zerfplitterung vorgebeugt. Seine 
Functionen bejtanden alſo zunächit darin, fich von allen zur Unter 
ftügung ber Armee ober einzelner Theile derſelben fich bildenden 
Vereinen Kenntniß zu verfchaffen, die Gaben und Wünfche einzelner 
über ihre Thätigkeit entgegenzimehmen, den Vereinen mitzutheilen, 
worauf fich ihre Thätigfeit befonders zu richten habe, und nach welden 
von der Militärverwaltung bezeichneten Orten oder Depots Berjonen, 
bie fich der freiwilligen Militärkrankenpflege widmen, fowie vie für 
die Armee ober die Lazarethe beftimmten Gaben zu ſenden feien. Lei 
Löfung diefer Aufgaben bediente ſich der Commiffar der ſchon beſtehen 
ven Genoffenfchaften — der Sohanniter- und Malteferorden und des 
Sentralcomite des preußifchen Vereins zur Pflege im Felde verwun 
beter und erfrankter Krieger — als bereiter Organe. Um Mis 
bräuchen vorzubeugen, wurben an alle Organe der freiwilligen Kranlen⸗ 
pflege vom Commiſſar ausgeftellte Legitimationsfarten ausgegeben, bie 
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Armbinden aber, welche an biefes Perfonal al8 Neutralitätszeichen 
ausgegeben wurden, waren mit dem Stempel des Füniglichen Com⸗ 
miſſars verfehen. 

Auf Grund der Inftruction über das Sanitätswejen ver Armee 
im Felde vom 29. April 1869 waren von dem Fürften von Pleß 
jolgende Anorbnungen getroffen: ever der felbftändig operirenden 
Armeen wurde ein Delegirter zugetheilt, welcher fih im Hauptquartier 
des Armee- Obercommandos aufbielt. Neben ihm fungirte je ein 
Telegirtev bei jedem zu der Armee gehörigen Armeecorps. Sie 
waren berufen, mit Nüdficht auf die Operationen ber Armee im 
Endemehmen mit den Organen ver Militärverwaltung bie Bedürf⸗ 
niſſe feftzuftellen, welche für die Verwundeten und Kranken der Armee 
bereortreten und beren Befriedigung der freiwilligen Krankenpflege 
obliegt. Site Hatten je nach Befinden die erforderlichen Anordnungen 
an die im Rücken ber Armee befindlichen Organe der freiwilligen 
Krankenpflege zu erlaffen. | 

Zur Vervollſtändigung des Syſtems beſtand neben ber vorer- 
wähnten Armeebelegation noch die Etappenvelegation. Jeder General- 
Kappeninfpection wurde nämlich ein Hauptdelegirter zugetheilt. Die 
Aufgabe diefer Iegtern beftand vornehmlich darin: das Begleitungs— 
perfonal für die Transporte der Kranken und Verwundeten aus ben 
Feldlazarethen und den ſtehenden Kriegslazarethen (Evacuationstrang- 
porte) nach den rückliegenden Nefervelazarethen heranzuziehen, wobei 
die Führung und Aufficht über das Berfonal und die abzuſendenden 
Colonnen durch Subpelegirte geübt warb; ferner bie Krankenpfleger 
und Krankenpflegerinnen für bie Feld- und ftehenden Kriegslazarethe 
aus den rückwärts Tiegenden Sammelpunkten zu rvequiriren. ‘Diele 
Yauptdefegirten hatten ferner bie Aufgabe: aus den etablirten Vereins- 
depots nach den Lazarethen bie erforberlichen Materialien heranzu- 
ziehen; beſondere Lazarethdelegirte zu beftellen, welche bei ben ein- 
zelnen Kriegslazarethen als Organe der freiwilligen Krankenpflege 
fngiren und in Verbindung mit dem Chefarzt des Lazareths ftehen; ' 
mit ben Delegirten der Feld- und Kriegslazarethe behufs Feſtſtellung 
ter hervortretenden Bebürfniffe in fortgefegter Verbindung zu bleiben, 
ſowie die Berbanb- und Erfrifchungsftationen auf den dem Kriegs— 
ſchauplatze zunächft Tiegenden Bahnhöfen, welche von den Verwundeten 
und Kranken paffirt werben, einzurichten, foweit Dies nicht von ben 
Yandes«, Brovinzial- und Bezirksdelegirten bereit8 veranlaßt ift. 

Wenn größere Actionen ftattgefunden haben, bergeftalt, daß bie 

9% 


132 1. Abtbeilung. Vorgeſchichte bes Krieges. 


Militärfanitätscorps außer Stande find, fich der Verwundeten auf ven 
Schlachtfeldern genügend anzunehmen, fo war es die erfte Sorge ber 
Haupt-Etappendelegation, mit den zu ihrer Verfügung ſtehenden Kräften 
oder unter Heranziehung von Hülfscorp8 aus der Umgegend bafür zu 
forgen, daß die auf den‘ Schlachtfelvdern Tiegenden Verwundeten bie 
erfte Hülfe erhalten und unter Dach, beziehungsweife in die Razarethe 
gebracht werben. 

Um dieſe organifatorifchen Anordnungen aber möglichit nebartig 
über die deutſchen Staaten, beziehentlich über die preußifchen Pro 
vinzen und einzelne Regierungsbezirfe auszubreiten, wurden für bie 
felben Landes-, Provinzial und Bezirksdelegirte beftellt, deren Auf: 
gabe e8 wieder war, die Thätigfeite aller Vereine und Privatperjonen 
für die freiwillige Krankenpflege in dem betreffenden Lande zu beleben 
und concentrifch zu leiten; von dem vorhandenen Beltande an Perfonal, 
Geld und Material ſich Kenntniß zu verjchaffen; für Verband- unt 
Erfrifchungsftationen auf den von den Verwunbeten und Kranken zu 
paffirenden Bahnhöfen fowie für die Einrichtung und Ergänzung ber 
Vereinsdepots an den Etappenorten und an den Stationsorten ber 


Mefervelazarethe je ihres Bereichs zu forgen. Ihre Aufgabe war & 


ferner, die Fürforge der freiwilligen Krankenpflege für die in ihrem 
Verwaltungsbezirke belegenen ftaatlichen Referveluzarethe zu vermitteln. 
Sämmtlichen Delegirten wurde in Angelegenheiten ver freiwilligen 
Militärkrankenpflege die Portofreiheit für ein» und abgehende De 
pefchen, ebenjo auch die Gebührenfreiheit für die auf den Staats 
telegraphenlinien abgeſandten Depefchen bewilligt. 

So wie überall in allen Theilen und Branchen des ungeheuer 
beutjchen Heeresförpers bie methodiſchſte Ordnung und Pünktlichkeit 
berrichte, fo auch in alledem, was ſich auf den hochwichtigen Sanitäte 
dienft im Felde bezog. Man darf fagen, noch nie ift ein Heer in 
diefer Beziehung befjer und reichlicher ausgeftattet in das Feld gezogen 
als das deutfche. Aber auch die freie Tiebesthätigfeit des gefammten 
beutfchen Volkes für feine Söhne und Brüder hat fich zu feiner Zeit 
opfermütbiger gezeigt als in dieſem Kriege. 

Eine neue Organifation des im Kriege fo wichtigen Etappen: 
weſens fam ben vorerwähnten Sanitätseinrichtungen ungemein zu 
ftatten. Selbft der Laie in Kriegsangelegenheiten begreift, wie unend- 
lich wichtig es ift, im Rüden ber bem Feinde gegenüberftehenden 
Armee alle Nachſchübe an Erfaktruppen, Armeebedürfniſſen aller 
Art u. ſ. w. regeln und in Feindesland auch genügend fichern zu 
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tönnen. Jeder Armee folgte deshalb in Frankreich auf eine Tage- 
marfchentfernung ein General-Etappeninfpecteur, unter welchen für jedes 
Armeecorps ſich ein Etappeninfpecteur befand. Unter dieſen ſtanden 
die einzelnen Etappencommandanten, welche von der Feldarmee bis zu 
einem bejtimmten feften Anfangspunfte der Etappenlinie im Inlande 
fationirt waren. Für biefen Dienft wurden zahlreiche penfionirte 
Offiiere verwendet. Jedes Armeecorps erhielt eme feftbeftimmte 
Eiſenbahnlinie zwiſchen ſich und dem vorerwähnten Anfangspuntte; 
wo aber mehrere Corps ſtellenweiſe dieſelbe Bahn hatten, da wurden 
für jedes Armeecorps beſondere Bahnhöfe als Expeditionsorte mit 
beiendern Etappencommandanten beſtimmt. Das Transportweſen 
jelbft iſt ebenfalls in neueſter Zeit einer weſentlich verbeſſerten Um- 
geſtaltung unterworfen worden, indem auch hier für jede Armee, jedes 
Armeecorps bereits im Frieden mit allen Bahnverwaltungen abmi- 
nütrative Feſtſtellungen in der Weife beftehen, daß Perfonal und 
Material zu ber Zeit und an den Linien in größtmöglichfter Stärfe 
aus dem ganzen Bunde angehäuft wird, wo 8 gerade planmäßig 
gebraucht werben fol. Beſondere Eifenbahncommifjariate, zufammen- 
gejegt aus Höhern technifchen Beamten und Generalftabsoffizieren, 
bilden biernach gewiffermaßen einen Bahngeneralftab, welcher nach 
ven Anordnungen des Generalftabes der Armee den Truppenmarſch 
des ganzen beutfchen Heeres auf den Eifenbahnlinien zu leiten bat. 
Auh mit Süddeutfchland beftanden in dieſer Hinficht bereits Ab- 
machungen vor dem Kriege. Hierdurch allein war es möglich, den 
itrategifchen Aufmarfch der ganzen norbbeutfchen Arınee gegen Frank⸗ 
reich jo überaus fchnell zu bewirfen.*) 


*) Bol, „Der deutfche Feldzug gegen Branfreih unter dem Könige Wil- 
helm“, S. 14. 
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4) Die norddeutſche Marine. Beachtenswerther Aufſchwung berjelben. Die 
maritimen Streitkräfte bei Ausbruch des Krieges. Stärle an Marinemann» 
fchaften. Küftenbefefigung unb Bertheibigung. Die Bunbesfriegsbäfen bei 
Kiel und an ber Jade. BVertheidigungsanorbuungen an den Strommündungen 
und wichtigften Küftenpunften. Die ZTorpeboboote. Aufruf bes General: 
gonverneurs ber deutſchen Küften, General Bogel von Faldenftein, an bie 
Küftenbemohner. Errichtung einer freimilligen Seewehr. Entfernung ber 
Bojen, Seetonnen, Feuerſchiffe und Lootſen, fowie das Auslöfchen der Leucht⸗ 
feuer längs ber Küften und an den Strommünbungen. 


Die junge beutfche Marine hat innerhalb ber letten zehn Jahre 
einen ſehr beachtenswerthen Auffchmung genommen und befteht zum 
großen Theil aus vortrefflichen Schiffen, deren Bemannung, den nord: 
beutfchen Küftenftrichen entnommen, nach natürlicher Eignung und 
tüchtiger Schulung hinter ver feiner andern Marine zurüdfteht. Wir 
haben früher jchon erwähnt, daß im Beginn des Krieges für die Heeres⸗ 
und Marineverwaltung ein Credit bis zur Höhe von 120 Mill. Thlm. 
bewilligt wurbe. 

Die Verfaffung des Norpdeutfchen Bundes nahm von Haus aus 
das Vorhandenſein, vefp. die Gründung einer Bundesmarine an. Es 
bebarf feiner nähern Darlegung, wie wejentlich die politifche Bedeu⸗ 
tung und der Einfluß eines Staates an Kraft und Ausbehnung ge- 
winnt, wenn er im Stande ift, im Falle eines Krieges ben eigenen 
Handel und fein Küftengebiet zu fehüten, oder gar bem feindlichen 
Lande dieſen Lebensfaden abzufchneiden. Eine Denkichrift vom Jahre 
1867 zur Erweiterung ber Bunbesfriegsmarine und zur Herftellung 
ber Küftenvertheibigung fagt denn auch, daß es für Norbbeutfchlant 
zwei gleich wichtige und zwingende Gründe gebe, nicht länger zu 
zögern, in bie Reihe der größern Seemächte einzutreten, nämlich er: 
ſtens, um ben bedeutenden Seehandel Norpbeutichlands zu fchügen 
und bie vaterländifchen Küften und Häfen an ber Norb- und Oſtſee 
zu vertheibigen; zweitens um für alle Zeiten feinen Einfluß in euro: 
päifchen Angelegenheiten wahren zu können, zumal, wenn biefe folche 
Länder betreffen, welche nur zur See erreichbar find. Um aber aud 
nur den einen, ben befenfiven Theil dieſer Aufgabe zweckentſprechend 
burchführen zu Können, bevarf es einer Marine, welche im Stande 
ift, unter Umftänden die Offenfive zu ergreifen. Cine Marine aber, 
welche die ganze Aufgabe Löfen fol, wird von ungleich größerer Stärfe 
fein müffen. 

Preußen verfügte bei Ausbruch des Krieges Über folgende mari- 
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time Streitfräfte: 3 Panzerfregatten, 2 Panzerfahrzeuge, 5 gebedte 
und 4 Glattdeckscorvetten, 1 Linienfchiff, 2 Aviſos, 3 Segelfregatten, 
4 Segelbriggs und die Königliche Jacht Grill. Zu diefen 25 Schiffen 
famen noch 8 Kanonenboote erfter und 14 Kanonenboote zweiter Klaffe. 
zür den Kampf auf der See blieben jedoch nur 12 größere Kriegs⸗ 
ihiffe und 21 Kanonenboote zu verwenden, hiervon aber waren 3 Cor⸗ 
vetten und 1 Ranonenboot auf auswärtigen Stationen befinplich. 

An Marinemannichaften waren 6200 Dann vorhanden; dazu 
tumen noch 12940 Mann als im Neferveverhältniß befindlich, wovon 
jedoch bei Ausbruch des Krieges nahezu die Hälfte abweſend, fomit 
wät verfügbar war. Am 31. Juli zählte die Marine 10382 Dann, 
hiervon kommen auf bie Flotten⸗Stammdiviſion 5824 Mann, auf 
die Werftpivifion 1411 Mann, das Seebataillon incl. Erſatzcom⸗ 
pagnie und das in Formation begriffene Referve-Seebataillon 1998 
Mann, endlich vie Seeartifferie 1149 Dann. 

Mit der Conftituirung des Norbbeutfchen Bundes war die Mög—⸗ 
lichleit für eine einheitliche Bunbes- Kriegsmarine unter preußifchemn 
Oberbefehl geboten; damit wurde denn auch die alsbaldige Ausführung 
der Küftenbefeftigung nach einbeitlichem Syſtem zur unabweislichen 
Rothwendigkeit. Die durch das Zuſammenwirken der Lands» und See- 
macht möglich gewordene Vertheidigung der Küften kann ihre volle 
Wirkſamkeit für den Küftenfchug erft entfalten, wenn fie durch bie 
locale Küftenvertheibigung unterftüßt wirb, d. h. wenn bie an ber 
Küfte gelegenen Angriffsobjecte durch Befeftigungen vertheibigt werben, 
welche vem Angriffe feindlicher Schiffe fo lange erfolgreich zu wider- 
iteben im Stande find, bie bie Streitkräfte der Land- und Seemacht 
jur activen Vertheidigung eintreten können. 

Die am nächiten liegenden Zielpunfte für maritime feindliche 
Unternehmungen bilden die YBunbes-Kriegshäfen bei Kiel und an ber 
Jade, durch deren Zerftörung ber Kriegszweck bes Feindes, die Ver: 
sihtung der deutſchen Streitmittel,und Vorräthe, auf birectem Wege 
erreicht wird. Wilhelmshaven war jedoch noch unfertig, und fo mußte 
vorerft da8 bier verfammelte Nordſeegeſchwader die Sicherung dieſes 
Hafens übernehmen. Für die innere Dertheidigung bes Jadegebietes 
wurden 6 Stranbbatterien angelegt und nach ber Landſeite hin durch 
fortificatorifche Anlagen gebedt. Bezüglich ber Befeftigimgswerle am 
Eingange der Kieler Föhrde war man im völligen Umbau begriffen, 
doch ſchon am 5. Auguft war man in der Hauptfache mit den Ver⸗ 
theivigimgsanftalten zu Ende. 
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Abgefehen von den bereits vor dem Kriege vorhandenen Befeſti⸗ 
gungen längs ber deutfchen Küften ift noch während befjelben zur Ver: 
theidigung aller militäriſch wichtigen Punkte, namentlich zur Sicherung 
der großen Strommündungen buch Fortificationen, Strandbatterien, 
Anbringung von Annäherungshinderniffen und von Torpedos gan; 
Außerorpdentliches geſchehen. Außerdem waren 14 Dampf: und 7 
Ruder⸗Torpedoboote an den verjchievenen Punkten zur Unterftügung 
ber Vertheidigung bereit. An der Oftfeefüfte aber waren, außer bei 
Kiel, Batterien bei Sonderburg, Travemünde und Wismar angelegt 
und jämmtliche Befeftigungen auf drei Monate verproviantirt worden. 
Hier fowol als in den anderweit getroffenen Anorbnumgen zur nad: 
brüdlichen Vertheidigung des geſammten norbbeuttchen Küftengebietee 
(ag denn auch um fo mehr der Grund zu dem kläglichen Ausgange 
ber franzöfifchen Erpebition zur See, als e8 ber Flotte an Yanbunge 
truppen und an einer genügenden Anzahl flachgehender Fahrzeuge fehlt. 

Bereits am 23. Yuli 1870 erließ der zum Generalgouvernen 
ber beutfchen Küften ernannte General Vogel von Faldenftein aus 
feinem Hauptquartier Hannover folgenden Aufruf an bie Küſten— 
bewohner der Nord» und Oſtſee: „Unfere Küften find bedroht, bie 
Vertheidigung ift mir anvertraut; euere Vertreter im Reichstage haben 
mir aber auch mitgetheilt, daß es euer Wunſch und Wille fei, hier 
mitzuwirken. Ich nehme das mit Danf an, entfchloffene Männer kann 
ich in diefer ernften Zeit brauchen, fie wiegen ſchwerer denn Golr. 
So bewaffnet euch länge unferer ganzen Küfte der Nord- und Oftfee, 
formirt euch in Abtheilungen unter Führung verftändiger Männer; 
unter ben inactiven Offizieren euerer Bezirke werdet ihr deren genug 
finden. Die Bewachung der Küfte möge zuvörderſt euere Aufgabe 
fein, um fchleunige Mittheilung an die nächfte Militärbehörde, von 
ber ihr jederzeit Unterftügung zu erwarten haben werbet, machen zu 
fönnen. Bei einer eintretenden militärifchen Abwehr bürft ihr nicht 
fehlen. Jeder Franzmann, der euere Küfte betritt, fei euch verfallen. 
Bon den ftellvertretenden Generalcommandos euerer Bezirke werben 
euch weitere Mittheilungen zugehen.” 

Wenige Tage fpäter orbnete ein königlicher Erlaß die Errichtung 
einer freiwilligen Seewehr an. Infolge deſſen erging ein öffentlicher 
Aufruf an alle deutfchen Seeleute und Schiffseigner, fich dem Vater: 
lande mit ihren Kräften und geeigneten Schiffen zur Verfügung zu 
ftellen. Die zur Dispofition geftellten Fahrzeuge wurden von einer 
technifchen Commiſſion geprüft und tarirt; im Falle der Schiffseignung 
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erhielt der Eigenthümer fogleich ein Zehntel des Taxwerthes als Hand- 
geld, worauf er alsbald die nöthige freiwillige Mannjchaft zu heuern 
bitte. Die fo angeworbenen Offiziere und Mannfchaften traten für 
griegedauer in die Bundesmarine und wurden berjelben in allen 
Zrüden gleichgeftellt. Die geheuerten Schiffe hatten unter ber Kriegs: 
függe des Bundes zu fahren und wurden feitens der YBundesmarine 
armirt und für den zugebachten Dienſt eingerichtet; ebenſo wurden bie 
Entſchädigungen für die im Dienfte zu Grunde gegangenen Schiffe, 
jewie bie Prämien für diejenigen beftimmt, welchen es gelänge, feind- 
lite Schiffe zu nehmen oder zu vernichten, wie z. B. für die Zer- 
ferumg einer Panzerfregatte 50000 Thlr. 

Zu den Bertheidigimgseinrichtungen längs der Küfte und an ben 
Stremmündungen find noch zu zählen die Entfernung ber Bojen, 
Seetonnen, Beuerfchiffe und auch der Lootſen fowie das Auslöfchen 
aller Leuchtthürme. Wir werben fpäter zu erwähnen haben, wie un- 
gemein binberlich alle diefe Defenfivanorpnungen für bie franzöfifche 
ölotte waren, und wie der Viceadmiral Bouet-Willaumez in feinen 
Relationen fich weitfchweifig beflagt, daß ihm auch jede Möglichkeit 
entzogen fei für irgendein Erfolg und Nußen verfprechendes Offenfiv- 
unternehmen. Nach dem Erfcheinen der franzöfifchen Flotte in ber 
Tftfee trat denn auch ihre Rath⸗ und Thatloſigkeit fo bald zu Tage, 
daß die anfänglich von den Küſtenbewohnern gehegte große Beforgniß 
in Betreff der Operationen dieſer Flotte einer ruhigern, ja zuverficht- 
lihern Stimmung Play machte. Diefer Erfenntniß von der gelähmten 
Zhätigfeit der franzöfifchen Geſchwader an ben deutſchen Küften ift 
es auch zuzufchreiben, daß die zu deren Schuß aufgeitellten mobilen 
Yinien- und Landwehrtruppen fpäter nach Frankreich nadhrüdten, um 
hier genügende Kräfte zu den Belagerungen zu erhalten. Es waren 
dies die unter dem Befehle des Großherzog von Medlenburg ftehende 
17. Infanteriebivifion, die Garde⸗Landwehrdiviſion und brei Nejerve- 
(andwehr-)Divifionen, fowie einige immobile Landwehrbataillone aus 
den innern Provinzen. 








Zweite Abtheilung. 


Uom Beginn des Krieges bis zur Schlacht 
bei Gravelotte-Zaint-Privat 


und dem vollftändigen Rüdzuge der Franzoſen unter die Kanonen 
von Dieb. 











I. 


Einſuß der Eifenbahnen auf die moderne Kriegführung. 


Vergleich bes franzöfifchen mit dem beutihen Eifenbahnnet. Das Memoire 

des preufjiichen Generalftabs von 1868—69, betreffend die Mobilmachung ber 

deutihen Streitfräfte im Falle eines Krieges gegen Frankreich. Die Eijenbahn- 
linien⸗Commiſſionen und die Militärfahrpläne, 


Sehr richtig jagt ein neuerer Militärfchriftfteller, daß die Ele- 
mente, aus welchen General von Claufewig die Kriegstüchtigfeit eines 
Heeres beftehen läßt, in neuefter Zeit um zwei vermehrt worden feien, 
und zwar erſtens um den burch bie ftrategifche Anlage des Bahnnetzes 
bedingten Bewegungsmoment, ſowie zweitens um ben ver Feldtelegraphie 
ald factiſchen Eommandirapparat, wodurch allein die einheitliche Leitung 
der riefigen Heeresmaffen ermöglicht wird, welche in ber Veßtzeit die 
Kriegsſchauplätze betreten. ‘Der Verfaſſer der fehr lehrreichen und 
zeitgemäßen Schrift „Das öfterreichifch-ungarifche Eifenbahnneg und 
die Schlagfertigfeit der Armee‘‘*) gibt über das neuere Hülfsmittel 
der Kriegführung, die Eifenbahnen, ſehr beherzigenswerthe Andeutungen, 
Es iſt einleuchtend, daß eine rafch durchgeführte Meobilifirung ver 
Zruppenförper der Concentrirung eines activen Heeres an der Greize 
vorausgehen muß, wenn biejes in ben Stand geſetzt werben foll, recht⸗ 
zeitig, d. i. vor dem Gegner die Dffenfive ergreifen zu können. Cine 
jolche Mobilifirung, welche in der Einberufung der Urlauber und 
Refervemannfchaften, der Completirung der Cavalerie, Artillerie und 
Armeetrains durch anzufaufende Pferde, der Aufftellung von Colonnen-, 
Proviantmagazinen und Munitionsreferve-Trains, der Verproviantirung 
von Feſtungen und der Anfanımlung von Verpflegungsartifeln auf ber 


e) Wien, Lehmann u. Wentel, 1871. 
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Bafis, beziehungsweife in den, der beabfichtigten Operation als Stüg- 
punkt dienenden größern Waffenplägen u. f. w. befteht, ift aber wieder 
nur dann ſchnell purcchzuführen möglich, wenn ein bichtverzweigtes Eifen- 
bahııneg im Innern des Reiches der Heeresleitung zur Verfügung jtebt, 
mittel8 deſſen fich die auf dem ganzen Territorium der Monarchie ver- 
breiteten Armeetheile fammeln und mit möglichft geringem Zeitoerluft 
an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werben Tünnen. | 

Da ein in ftrategifcher Beziehung vervollſtändigtes, dichtes Eifen- 
bahnnetz noch die militärifch wichtige Eigenfchaft befitt, telegraphiide 
Drdres nach allen Richtungen befördern zu können, muß die Mangel 
haftigfeit vefjelben naturgemäß fowol auf die raſche Mobilifivrung ale 
bie Kriegführung felbft die nachtheiligiten Einflüffe üben und eine Art 
Lähmung bes Haupt-Commanbirapparates zur Folge haben, welcer 
erfahrungsmäßig auf bie einheitliche Leitung und prompte Ausführung 
der Mobilmachung der Wehrkräfte und des eventuellen ftrategifchen 
Aufmarfches ſowol al8 der eracten Durchführung ftrategifcher und 
taftifcher Manöver auf dem Kriegstheater direct influirt und minbeftens 
einen ebenfo großen Antheil am Siege bat als die Tapferfeit ver 
Truppen. Ohne einen wohlorganifirten Felptelegraphendienft, welcher 
an bie bereits beſtehenden Bahntelegraphenlinien gelegentlich anknüpft, 
um in entfcheivenden Momenten überallhin mit Blitzesſchnelle die Be: 
fehle des Höchftcommandirenden tragen, und ebenfo bemfelben über 
alle feinem Gefichtsfreife entzogenen Vorfälle berichten zu können, ift 
heutzutage eine erfolgreiche Kriegführung nicht denkbar, und müffen 
dann nur Misverftänpniffe und endlich Verwirrung an die Stelle ver 
fo nöthigen Klarheit und Befonnenheit treten. 

Der Deutjch-Franzöfifche Krieg bietet in dieſer Hinficht die ein- 
bringlichften Lehren dar. Die ftaumenswerthe Ordnung und Regel: 
mäßigfeit bei der Mobilifirung und ben operativen Bewegungen ver 
beutfchen Armeen ift hauptfächlic in ver volllommenen militärifchen 
Drganifation des Eifenbahn- und Telegraphenweſeus zu fuchen; ber 
Telegraph ift der Vermittler ber Geiftesthätigfeit des Heerführers mit 
ben untergeorbneten Corpschefs, und die Anzahl der ftrategifchen Schie- 
nenlinien bildet den Erponenten für den materiellen Kraftmoment ver 
operirenden Armeen. Wenn man von ben Siegen Napoleon’8 I. zu 
jagen pflegte, daß fie von den Beinen feiner Soldaten gewonnen wur: 
den — analog dem alten in pedibus robur — wird man in be 
bingter Weife von jenen des neuen Kaifers von Deutſchland fagen 
können, daß fie ihm bie gelegentlich des Aufmarjches am Rhein acti- 
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virten Rocomotiven gewonnen haben, welche fein Heer im rapiden An: 
laufe den unvorbereiteten Franzoſen entgegenwarfen. 

An einer andern Stelle legt bie vorerwähnte Schrift fehr richtig 
var, ba fich der ftrategifche Sieg, welcher ſtets den taftifchen vor- 
kereitet, wenn bie Niederlage des Gegners eine den Feldzug entſcheidende 
werben ſoll, an die Fahnen derjenigen Armee knüpfen müffe, die früher 
al die gegnerifche ihre Concentrirungsbewegungen burcchzuführen und 
ihre ſchlagfertigen Colonnen zu einer offenfiven Action zu bringen in 
der Rage ift, bevor noch die lettere zur Durchführung ihres Opera⸗ 
tiendentwurfe® zu fchreiten vermag, ber denn auch, joweit man ihn 
jafſen lann, durrchlreugt fein wird. Das Mittel zur Erreichung dieſes 
frategjchen Zieles bietet der Heerführung nur das zur möglichſt voll- 
Iramenen Entwidelung gebrachte einheimifche Eifenbahnnek. 

Letzteres aber in feiner ftrategifchen Anlage begünftigte keineswegs 
eine ſchnelle Eoncentration ber franzöfifchen Armee an ber deutfchen 
Grenze. Die Linie Verdun⸗Metz war noch nicht ausgebaut; von 
Mizieres nach Diedenhofen ftand nur ein Gleis zur Verfügung; ba- 
gegen konnte die Bahn von Veſoul nach Nanch fowol für den Trans- 
port nach Lothringen als auch nach dem Elſaß benubt werben. 

Doch auch das deutſche Eifenbahnnet war bei Beginn des Krieges 
in ftrategifcher Beziehung nichts weniger als ein vollfommenes. Seine 
Anlage trug den Charakter ver frühern politifchen Zerriffenheit und 
der partianlariftiichen Beſtrebungen. An der Weftgrenze fehlte bie 
verbindenbe wichtige Mofelbahn Koblenz Trier noch ganz, die Eifelbahn 
war noch unvollendet, und vie Trier-Saarbrüdener Bahn, weil parallel 
ver frangöfifchen Grenze binlaufend, kam beim Truppentransport nicht 
m Betracht. 

Wenn es ungeachtet bes für ftrategifche Zwecke jo mangelhaften 
deutſchen Eiſenbahnnetzes dennoch den deutſchen Armeen gelang, fehneller 
als die Franzofen auf dem linksrheiniſchen Kriegsichnuplage, und zwar 
eperationsbereit zu erjcheinen, ehe der ftrategifche Aufmarfch der letz⸗ 
term vollendet war, jo lag ber Grund hiervon in ben umfafjenben und 
alles gründlich vorbereitenden Vorkehrungen, fowie in ber Vorausficht 
der deutfchen Heeresleitung. ine permanente befonbere Eifenbahn- 
teilung des preußiichen Großen Generalftabes hat im Frieden bie 
Ipecielle Aufgabe, durch Vermittelung der Civilbehörben in genauefter 
Kenntniß von bem momentanen Stanbe und ber Leiftungsfähigfeit ber 
derſchiedenen beutfchen Eifenbahnen zu bleiben und alle erforberlichen 
Lorfehrimgen zu treffen, un bie vorhandenen Eifenbabhnen für kriege⸗ 
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riihe Zwecke auszunugen. An ver Hand ber früher, namentlich 1866 
gefammelten Erfahrungen war ein beftimmtes Syſtem entworfen, nad 
welchen bei Beginn eines Krieges die Maſſenbewegung der Truppen 
auf den Eifenbahnen ftattfinden follte. 


Bereits im Winter 1868—69 Hatte der preußifche Generalftab 
ein Memoire entworfen, in welchem alle Vorjchläge für die Verſamm⸗ 
fung ber beutfchen Streitfräfte im Falle eines Krieges gegen Frant: 
reich fowie für Aufftellung und Gliederung ber einzelnen Armeen als 
Baſis jeder weitern Operation enthalten waren. Alle Vorarbeiten 
waren darin bis in das lette Detail fortgeführt, und als ter König 
bei feinem Eintreffen in Berlin bie Genehmigung ertbeilte, war nur 
erforderlich, das Datum des erften Mobilmachungstages in die von 
ver Eifenbahnabtheilung (Oberftlieutenant von Brandenſtein) für jeden 
einzelnen Truppentheil ausgearbeiteten Marſch- und Yahrtableaur ein- 
zufügen und fo den Transport beginnen zu laffen.*) 

Es wurden für Norbbeutfchland zehn, für Süddeutſchland brei 
Eifenbahnlinien zu den Zruppentransporten beitimmt und für eine 
jeve dieſer Linien eine befondere Liniencommiffion ernannt, welche aus 
einem Generalftabsoffizier und einem höhern Eifenbahnbeamten beftant, 
ben Eifenbahndirectionen übergeordnet war und bie betaillirten Militär: 
fahrpläne auf der betreffenden Linie zu entwerfen und zu überwachen 
hatte. Außerdem fchloß fich das gefammte Etappenweſen, welches feit 
1866 wefentlich neu geordnet und verbefjert worden war, unmittelbar 
an diefe MilitärsEifenbahnlinien an, da diefe auch nach erfolgten 
Maffentransport den vorrüdenden Armeen als Hauptverbindungslinien 
mit den Inlande verblieben und auf ihnen Verpflegung, Munition 
und Erfagmannfchaften nachgefchicht werben follten. Es mußte zugleich 
darauf Bedacht genommen werben, daß den Truppen bei dem Trans 
port auf weite Streden an beftimmt ausgewählten Punkten mehrſtün— 
dige Erholung von der angreifenden Eifenbahnfahrt fowie Verpflegung 
zutheil würde. Für biefe Hauptjtationsorte wurden befonbere Linien 
Etappencommandos eingefeßt, die aus je einem Offizier, einem Ber- 
pflegungs> und einem Cifenbahnbeamten zufammengefegt waren und 
außer der Verpflegung der Truppen auf diefen Ruhe⸗ und Erfrifchungs- 


*) Vgl. „Der Deutſch⸗Franzöſiſche Krieg 1870— 71. Rebigirt von der kriegs 
geihichtlichen Abtheilung des Großen Generalftabs.” (Thl. I, Heft 1, Berlin 
€. S. Mittler u. Sohn, 1872). 
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itationen für die genaue Innehaltung und Zeitfolge der Züge zu for- 
gen hatten. 

Der hierzu erforderliche Betriebsapparat läßt fich im Augenblide 
des Bebarfs nicht improvifiren; wie bei der Mobilmachung muß alles 
sorgefehen, vorbereitet und gleichfam auf dem Papier organifirt fein. 
Ties war in Berlin gefchehen, und fo fonnte wenige Tage nach dem 
Nobilmachungsbefehl der überaus complicirte Fahrplan für die Truppen- 
beförderung von 13 Armeecorps, in welchem der Abgang, das Ein- 
treffen fowie die Stärfe der Eifenbahnzüge Tag für Tag, Stunde für 
<tmde bis auf die Minute herab mit genauer Bezeichnung ber Reihen- 
jelge md Stärke ber zu beförbernben einzelnen Truppentheile nach 
Nafgabe der Lage ihrer Garnifonen und ihrer Beftimmung feftgeftellt 
war, als unabweichliche Richtſchnur ausgegeben werben. *) 

Günftig zur Löſung diefer überaus fehwierigen, alle Kräfte bis 
aufs äußerſte anfpannenden Aufgabe wirkte ver Umftand ein, daß die 
einzelnen Truppentheile fchon in Friedenszeiten in der fchnellen und 
geordneten Einwaggonirung auf Eifenbahnen praftifch geübt waren, 
biefe mithin in möglichft Kurzer Zeit erfolgen konnte, und daß zur Er- 
leihterung des Ein⸗ und Ausfchiffens für die erforderlichen Rampen, 
Brüden fowie für die innere Einrichtung der Wagen überall Sorge 
gelragen war. Auch in Sübdentfchland erwieſen fich die getroffenen 
Vorlehrungen und Arrangements beim Eifenbahntransport der Truppen 
zwedmäßig. ‘Derfelbe begann, da verhältnigmäßig nur kürzere Streden 
wrüdzulegen waren, am 27. Juli, dem 12,, refpective 11. Mobil- 
madhungstage, und währte bis zum 5. und 6. Auguft. Am 31. Juli 
war jeboch die eigentliche Truppenbeförderung beendet. 


*) Bol. A. Borbſtädt, „Der Deutich- Franzöfifche Krieg 1870" (Berlin, 
E. S. Mittler u. Sohn, 1871). 


I. 
Die franzöſiſche Mobilmadung und Ordre de Batnille. 


1) Thiers über die mangelhafte Heeresorganifation Frankreichs. Einberufung 
der Neferven. Die Urfachen, welche erichwerend auf bie fehnelle und tadelleie 
Mobilmahung wirkten. Die Mängel bei den Trainwefen, ben Ambulancen u.f.m. 
Schlechte Bertheifung ber Kriegsvorräthe. Der Mangel an Pferden. Die durd 
aus ungenügenbe Organifation und Kormirung der Mobilgarbe für den Krieg. 
Nachtheilige Folgen bes franzöſiſchen Centraliſationsſyſtems. 


Wir haben uns nunmehr der franzöſiſchen Mobilmachung ſelbſt 
zuzuwenden. Niemand wird den Grundſatz beſtreiten wollen, daß bie- 
jenige Heeresverfaffung des Landes die beſte jei, welche demſelben ge- 
ftattet, im Kriegsfalle in der Fürzeften Zeit mit vollzähligen und wohl: 
gefchulten Kriegsbataillonen vom Friedens- auf den Kriegefuß über: 
geben zu können. Frankreich hat dieſe Probe fehlecht beftanden, wennſchon 
es bereit8 am 14. Juli die Reſerven einberief und, weil man ben 
Krieg haben wollte, alles aufbot, um einen Vorfprung in ben Rüftun- 
gen zu erlangen. Es war dies denn auch in der That der Tall; allein 
gerade bie Ueberjtürzung der Mobilmachungsmaßnahmen, der Mangel 
an genügenber Vorbereitung und Orbnung, der in ber Ausführung 
berrjchte, erzeugten eine Verwirrung, bie fich mit all ihren nachtheiligen 
Folgen auf die Kriegführung felbft übertragen mußte und zur Genüge 
bekundete, wie mangelhaft überhaupt feine Heeresorganiſation be: 
ſchaffen fei. 

Daß dem fo ſei, Hierfür Tiegt ein franzöfiiches Actenſtück felbft 
vor, das einen tiefen Einblid in Frankreichs Wehrverhältniffe vor tem 
Kriege und während befjelben gewährt; ein Hiftorijches Actenftüd, das 
daneben ebenjo viel zwifchen als in den Zeilen leſen läßt und das vor 
dem Manne herrührt, der wegen feiner bis zur gefchichtlichen Fälfchung 
übertriebenen Schilderung franzöfifcher Kriegsthaten nicht freizufpvrechen 
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ift von ber blinden Selbjtüberfchägung, mit der Frankreich dieſen Krieg 
aufnahm: wir meinen Thiers felbft. Im der Situng der National- 
verfammlung, in welcher über die Annahme der Friedenspräliminarien 
entfchieden wurde (am 15. März 1871), äußerte fich der Chef der 
Srecutivgewalt über bie Lage Frankreichs. Nachdem berfelbe über bie 
abfolıte Nothwendigkeit gefprochen, weshalb Frankreich den Frieden 
dürfe, fährt er fort: 

„Ich zweifle nicht an Frankreichs Macht, aber ich zweifle an 
jeiner heutigen Organifation. Seine militärifhe Organifation ift ge- 
brachen, das ift das Geheimniß feiner Schwäche. 

„Warum ift dieſe Organifation gebrochen worden? Als man bie 
Therheit begangen Hatte, im Monat Juli den Krieg zu erklären, ba 
habe ih vom erften Tage an gejagt, daß Frankreich nicht vorbereitet 
fi. Wie Eonnte man Infanterieregimenter von 13—1400 Mann 
Effectivſtärke in acht Tagen zu 3000 Dann ftarken Kriegsregimentern 
mahen? Das war unmöglich. Ich habe damals zu den Miniftern 
gejagt: a Stellen Sie mich dem Kriegsminifter gegenüber, und ich 
werde ihm beweifen, daß Sie nicht vorbereitet find, daß Sie es nicht 
jein können.» *) 

„Sie wiſſen, was geſchah; um die Vollzähligkeit herzuftellen, 
mußte man ftatt eines Negiments zwei fchiden, d. h. man mußte, um 
mi fo auszudrüden, die Cadres ohne Soldaten ſchicken, was ohne 
Beifpiel in der Militärorganifation war. Ich habe e8 allen Mächten 
wieberholt: Frankreich war daffelbe, was es immer gewefen ift, aber 





*) Aus der Commiſſion, welche niebergejettt worden war, um ben Entwurf 
der Kriegserllärung zu prüfen, berichtet ber glaubmwälrdige „Temps“ folgende 
Unterredung : 

Hr. von Keratiy: Marjchall, find wir bereit? 

Marſchall Leboeuf: Bollftändig bereit. 

Hr. von Keératry: Geben Sie uns Ihr Ehrenwort darauf? Bebenten Sie, 
es wäre ein Berbrechen, Frankreich in einen Kampf zu flürzen, ohne alles vor- 
bergefehen, fi vor allem fichergeftellt zu haben! 

Marſchall Leboeuf: Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß wir über unb 
über bereit find. (Allgemeine Befriedigung.) 

Hr. von Eaffagnac: Noch ein Wort. Was verftchen Sie denn eigentlich 
unter den beiden Worten, bereit fein? 

Marſchall Leboeuf (mit Autorität): Ich verftehe darunter, daß, wenn ber 
Krieg ein Jahr dauerte, wir nicht einmal einen einzigen Gamaſchenknopf zu 
laufen brauchten. 

10* 
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feine Organifation war durch die Unflugheit und Unerfahrenheit ver 
gefallenen Regierung zerftört worden. 

„Dan führte alfo den Krieg mit leeren Cadres. Und was ge: 
ſchah? Bon 120 Regimentern wurden 116 bei Sedau und Meß zu 
Gefangenen gemacht. Infolge deſſen wurbe man gezwungen, ben Krieg 
ohne Cadres, ohne Offiziere fortzufegen, mit tapfern Soldaten — ber 
Feind ſelbſt Hat ihre Tapferkeit mir gegenüber anerfannt —; fie bilben 
darum noch feine Armeen... . Ich will nicht etwa Frankreichs Schwäche 
vor Ihnen vertheidigen: ich fage nur, daß unfere Organifation ge 
brochen ift, und daß Sie diefelbe nicht in einigen Tagen wiederherftellen 
fönnen. Ich wiederhole: nicht Frankreich ift gebrochen und ohnmächtig, 
jondern nur feine Organifation ift durch eine Unflugheit fondergleichen 
vom Beginne des Krieges an vernichtet. 

„Frankreich konnte zu allen Zeiten eine, zwei, drei Armeen auf 
ftellen. Diesmal ift ihm das nicht gelungen, weil man den Krieg nır 
mit Cadres führte, und weil e8 nachher feine Cabres mehr in Fran 
reich gab. So muthig die Bauern, die Bürger auch fein mögen — 
wenn fie den Krieg nicht verjtehen, find fie feine wirklichen Soldaten. 
Der Beweis liegt in unfern legten Niederlagen vor und. Es waren 
tapfere und geſchickte Männer: der General Faibherbe, der General 
Chanzy, der General Bourbafi; und trotzdem, welche Reſultate haben 
fie erreicht? Es ift nicht ihre Schuld, ihrem Talent und ihrer Energie 
laſſe ich Gerechtigkeit widerfahren. Nicht weniger wahr ift es aber, 
daß bie Armee des Generals Faidherbe zerftreut und in bie felten 
Plätze geworfen worden ift; daß der General Bourbali, der das Un: 
glück feiner Armee nicht überleben wollte und der es nur wider feinen 
Willen überlebt hat, geziwungen wurde, feine befiegte Armee der Schweiz 
zu überliefern, ohne feine Schuld; und daß fogar General Chanzy ſich 
zurückziehen mußte. . 

Thiers fuchte damals eben zu beweifen, daß man mit einer un 
fertigen Armee übereilt den Krieg begonnen, daß biefelbe mit ſammt 
den Cadres vernichtet worben fei, daß die Heere der Republik noch 
weit unfertiger dem Feinde entgegengetreten feien, und fomit Franf- 
reich nichts übrigbleibe, als Frieden zu fehließen und fich die erhaltenen 
furchtbaren Lehren vor Augen zu balten. 

Wir haben bereits erwähnt, daß in Frankreich die Einberufung 
der Reſerven am 14. Yuli befohlen wurde, thatjächlich aber ſchon ſechs 
Zage früher begonnen hatte. Die erften aus Algier herausgezogenen 
Truppen trafen gegen ben 20. Yuli in Zoulon ein; um aber bie öſt 
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lihen Waffenpläge Frankreichs mit allem für den Krieg Erforberlichen 
zu verfehen, begann fchon Mitte Juli die großartigfte Thätigkeit ver 
franzöfifchen Eifenbahnen, insbeſondere galt es die Waffenpläte erften 
Ranges, Met und Straßburg, zu Stüßpunften für bie hochfliegenven 
Kriegsplane der franzöfiichen Marſchälle zu machen, für bie urfprüng- 
(ih beabfichtigte Offenfive gegen Deutjchland. 

Das Einräden der Referven bei ihren Zruppentbeilen erfolgte 
aber langfam und unter ben größten Schwierigkeiten, indem dieſe letz⸗ 
ten oft ſchon in Bewegung waren, ſodaß die Reſerven das Land nach 
jeder Richtung durchzogen und dann häufig in mangelnder Ausrüftung 
eintrafen. So lam es, daß die meiften Corps gegen bie nördliche 
und öftliche Grenze vorgefchidt wurden, bevor bie zahlreichen Referven, 
ja jelbft die Urlauber bei ihnen eintrafen. Nicht minder erfchwerend 
af eine ſchnelle und tabellofe Mobilmachung wirkten auch noch die 
folgenden Urfachen ein. In Frankreich befolgt man das Princip, bie 
Sernifonen Häufig wechjeln zu laffen, wozu ſchon — ganz abgejehen 
von politifchen Gründen — das Heranziehen und Wechfeln der Regi⸗ 
menter bezüglich der großen Befatungen von Paris und Thon, ebenfo 
aber der ftehenden Lager nöthigt. ine Folge des hierdurch vielfältig 
berbeigeführten Garnifonwechiels ift, daß zahlreiche Regimenter oft 
turch weite Streden von ihren Depots getrennt werden. Da es num 
den einzelnen Truppentheilen an bleibenden Ergänzungsbezirken feblt, 
dieje ihnen vielmehr da zugewiejen werden, wo fie zur Zeit ihren 
Standort haben, fo folgt von felbjt, daß ein folcher Zruppentheil fich 
nicht felten aus den entlegenften Provinzen zu completiren hat. Da 
bie in die Reſerve eintretenden beurlaubten Leute aber im Negiments- 
verbande bleiben, jo ergeben ſich aus berartigen Verhältniffen für ven 
Mobilifirungsfall Hemmmiffe, welche nicht größer gevacht werben können. 
Diefe Referven müffen fich nämlich dann zuerft zu den ftehenden, nicht 
\elten vom Regiment und feinen Aushebungsbezirken weit entfernten 
Tepots begeben, um hier vollftändig ausgerüftet zu werben, und dann 
wiederum die Reife zu ihrem Truppentheil antreten, der mittlerweile — 
wie das 1870 ber Fall war — ſchon in Bewegung fich befindet. Die 
unausbleiblichen Verzögerungen und das allgemeine Durcheinander, bie 
durch Solche fchwerfälligen Einrichtungen gerade in dem entſcheidungs⸗ 
doliiten Moment eintreten müſſen, haben ungemein hinderlich auf bie 
franzöfifhe Mobilmachung eingewirtt. Die Verwirrung im großen 
und ganzen wurde aber noch ärger, als die Corps die Weifung er- 
hielten, fih aus den nächiten Aushebungsbezirken zu completiven, ohne 
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auf ihre in Bewegung befindlichen und fie fuchenden Reſerven Rücficht 
zu nehmen. Ein anderer Nachtheil und Zeitverluft für pie befchleu- 
nigte Kriegsformation ber franzöfifchen Armee ging aus dem Umſtande 
hervor, daß viefelbe, weil ihr im Frieden eine höhere taftijch-abmini- 
jtrative Gliederung fehlt, erft bei ver Mobilmachung fi in Brigaden, 
Divifionen und Corps formirte. Nur die großen Garnifonen von 
Paris und Lyon, bie Garde und die im Lager von Chaͤlons zufammen- 
gezogenen Truppen machten hiervon eine Ausnahme, waren aber ihrem 
Stärfeetat nach ebenfalls auf dem Friedensfuße. Alle die vorerwähnten 
Neuformationen in größere Armeegliever wurben jelbftverftändlich über: 
jtürzt und mußten um fo größere Nachtheile im Gefolge haben, ale 
gleichzeitig damit in den höhern Commandoftellen und Stäben zahl: 
reiche Wechjel ftattfanven, ſodaß viele Generale nicht die Truppen une 
biefe nicht ihre Befehlshaber kannten. Die Confequenzen bierven 
übertrugen ſich auf den alsbald beginnenden Feldzug, deſſen vafch nad- 
einander folgende Ereigniffe das franzöfifche Heer in jeiner Unfertig- 
feit überrafchten und aus biefer gar nicht mehr herausfommen Tießen. 

Andere Uebelftänbe, die jich bei der Mobilifirung der franzöftfchen 
Armee. fehr fühlbar machten, beftanden in dem Zrainwejen. Das 
Zrainmaterial befand fich nicht, wie in Preußen, bei ben Truppen- 
theilen unter ihrer Friedensobhut, jondern war auf einzelnen Punkten 
aufgefpeichert und mußte daher erft befonvers vertheilt und an bie 
Truppen verfandt werden. So waren faft angefichts des Feindes noch 
einzelne Zruppentheile ohne Train, ohne Ambulancen, ohne Kranken⸗ 
wärter, ohne Verwaltungsbeamte, wie dies aus den in den Tuilerien 
und in Saint-Cloub fpäter gefundenen Papieren zur Genüge hervor: 
geht. Auch alle andern Kriegsvorräthe waren mafjenhaft auf einzelnen 
Punkten concentrirt, fehlten aber an den entfernten Punkten des Lan: 
bes, wo Heine Magazine nicht vorhanden waren, und konnten dann, 
al8 die allgemeine Bewegung begann, nicht mehr dahin gefchafft werten. 
So ift denn auch erflärlich, daß franzöfiiche Truppentheile bei Aut 
bruch des Krieges im eigenen Lande an allem Mangel litten, daß 
3. B. die zahlreichen Truppen, die um Metz verfammelt waren, weil 
e8 ihnen an Brot fehlte, den Zwiebad verzehren mußten, ber ale 
Kefervebeftand dienen follte. Nicht einmal eine genügende Anzahl ven 
Feldbäckern war diefen Truppen beigegeben. Ebenfo fehlte es bei ein- 
zelnen Corps an Geld, um die Truppen zu ernähren. Erſt auf 
den 28. Juli wurden bie Lieferungen für bie Armee öffentlich ausge 
ſchrieben. 
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Auch der Mangel an Pferden machte jich in Frankreich im Augen- 
klide des fo fehr erhöhten Bedarfes zum Nachtheil ver Mobilifirung 
ungemein bemerkbar. Frankreich hatte nicht wie Preußen ein ent- 
iprechendes Pferdeconferiptionsgefeß, das geftattet, ven Bedarf an 
Zugpferden für den Train und bie Artillerie in wenigen Tagen bei- 
zuſtellen. Wohl Hatte man früher fchon aus Erjparungsrüdfichten 
eine größere Anzahl von Zugpferven bei den Yanbwirthen eingeftellt 
und diefen gegen die Verpflichtung, diefe Pferde im Bedarfsfalle jo- 
fort wieber in den Depots abzuliefern, die Nutznießung gejtattet. Die 
Ueberwachung diefer Pferde fand feitens ver Nemontebepots ftatt. Wie 
kiifrühern Beranlaffungen, fo fuchte man auch jet wieder dem Mangel 
an geeigneten Pferden baburch in etwas abzubelfen, baß man einen 
Til der Pferde der fchweren Cavalerie an bie Artillerie abgab, den 
hieraus aber entftehenden Abgang bei der erjtern wieder baburdh zu 
veden fuchte, indem man derſelben vie Pferde der reitenben Gensbar- 
merie zuwies. Deffenungeachtet war bei ver Mobilifirung noch lange 
mt der gefammmte Pferbebebarf bei der Armee gevedt, und unter den 
vorhandenen befand fich viel unbrauchbares Material. 

Am fchlimmften endlich fah e8 um die Organifation der Mobil» 
garden aus, welche befanntlich zu Befatungstruppen beftimmt waren. 
Man darf fagen, die Mobilmachung fiel fo ziemlich mit der Organi- 
jation diefer Truppen zufammen, bie jegt ihre erfte Probe bejtehen 
jollten. Selbftverjtändlich fehritt man angefichte des Krieges zuerft 
zur Formation der Mobilgarde in den dem Kriegsjchanplage zunächſt⸗ 
zelegenen nördlichen und öftlichen Departements. Einen Tag nach der 
Uebergabe ver franzöfifchen Kriegserflärung in Berlin erfolgte der 
Befehl zur Formation von 143 Bataillonen der Mobilgarde in ben 
dorerwähnten Departements, die nun Hals über Kopf in ben ftehenben 
Yagern von Chaͤlons, Satonay u. f. w. zufammengezogen wurden und 
bier für den Krieg ausgebildet und mit dem Nöthigen ausgerüftet 
werden follten. ‘Durch eine fo verfpätete Einberufung war für bieje 
an und für fich kaum gegliederte und mit Offizieren verjehene Truppe 
eine koſtbare, ja geradezu umerfegliche Zeit verloren gegangen, denn 
die Schlag auf Schlag fich folgenden Ereigniffe ließen ihr feine Zeit 
mehr ſich gründlich für den Krieg zu formiren und auszubilden. Schon 
an >20, Auguft 1870 war der größere Theil biefer 143 Mobilgarben- 
batailfone in vollem Rückzuge auf Paris, während ein anderer Theil 
ſich in die feften Plätze Lothringens und der Champagne warf, ober 
aber die Etappenftationen zu befegen hatte. Ganz abgefehen von ber 
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fo überaus mangelhaften Organifation der Mobilgarde bei Ausbruch 
des Kriege und dem noch geringern Grabe von Cohäfton, der ſich 
bei ihr geltend machte, beburfte gerade dieſer Theil der franzöſiſchen 
Wehrkraft um jo tüchtigerer und mit dem Kriege vertrauter Offiziere, 
als die Mannfchaften ohne genügende Abrichtung für den Kriegsgebraud 
plößlich zu den Fahnen berufen wurben, und weil die Compagnien und 
Bataillone, da e8 an Leuten nicht fehlte, häufig zu einer Stärke an- 
Schwollen, welche deren abminiftrative und taftifche Führung felbit den 
erprobtejten Offizieren ungemein erfchwert hätte. Nur wenn es mög: 
lich gewefen wäre, ver Mobilgarbe eine genügende Anzahl vorzüglicher 
Offiziere zutheilen zu können, hätte man darauf rechnen dürfen, bie 
felbe in ven erjten Wochen des Krieges etwas befjer ausbilden und 
nach vielleicht zwei Monaten vollſtändig aguerriren zu können. De 
empfindliche Mangel aber an folchen Offizieren und bie blitzſchnell fid 
folgenden Ereigniffe machten diefes unmöglich, und fo hat Frankreich 
iweber im entjcheidenden Beginn dieſes Krieges noch in feinem Ber: 
laufe auch entfernt den militärifchen Nuten von dem neugefchaffenen 
Inftitut der mobilen Nationalgarden erlangt, den es doch mit bem- 
jelben ins Auge faſſen mußte. 

So fehen wir denn gerade in bem fo überaus entfcheinungsvolien 
Moment, in welchem die franzöfifche Heeresmafchine ihre wichtigjte 
Probe beftehen follte, dieſelbe ſchwerfällig, unficher und mangelhaft 
arbeiten; das franzöfifche Centraliſationsſyſtem aber, das mehr oder 
weniger feine Confequenzen auch auf die Armee übertragen hatte, ſchuf ge: 
rade in dem Augenblide ver Mobilmachung fo vielfache Frictionen, lähmte 
bie Selbjtändigfeit und Verantwortlichkeit der höhern Truppencomman- 
bo8 und Verwaltungsbehörden in jo hohem Grade, daß ſchon hieraus 
alfe die Gebrechen, VBerfäumniffe und Zeitverlufte ſich ganz von ſelbſt 
erflären, welche alsbald im Beginne ver Feindfeligfeiten die franze: 
fiiche Armee um alle die Vortheile der früher begonnenen Rüftungen 
brachten und fo furchtbare Folgen im Verlaufe diefes Krieges äußerten. 
Frankreich hat, ungeachtet der ungeheuerften patriotifchen Anftrengungen, 
die es im Verlaufe diefes Krieges machte, nie und zu feiner Zeit bat 
vor bem Kriege Verfäuntte nachzuholen vermocht; fein energifcher und 
raftlos thätiger Gegner, der alle Gebrechen des franzöfifchen Heeres 
genügend erkannt hatte, ließ ihm hierzu weder bie Zeit noch die Mittel, 
eine Wahrnehmung, die erft recht hervortritt in der zweiten Hälfte ber 
Belagerung von Paris, wo ganz Frankreich die größten Anftrengungen 
machte, im Norden, Weften, Süden und Often Erfagheere aufzuftellen 
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und für den Krieg zu bilden, um der Hauptftabt des Landes zu Hülfe 
za fommen. Nur der raftlofen Energie ber deutſchen Kriegführung, 
nie jelbft einen der mühſeligſten Winterfeldzüge nicht fcheute, ift es 
sujufchreiben, daß Frankreich nach den Tagen von Sedan und Metz 
ich militärisch nicht wieder aufzuraffen vermochte. 


2) Orbre de Bataille der franzdfifchen Armee. 


Die franzöfifche Tagespreffe hat feinerzeit die eigene Ordre 
de Bataille in rückhaltsloſer Weife veröffentlicht. Wer jedoch bei der 
Mobilmachung und dem ftrategifchen Aufmarfche des franzöfifchen Heeres 
der Stärfeberechnung des letztern die normale Kriegsftärfe der Com- 
pagnien, Bataillone und Escadrons zu Grunde gelegt hätte, würde 
weit von der Wirklichkeit abgeirrt fein, denn da die Bataillone wegen 
des verjpäteten und meift fehr vereinzelten Eintreffens der Neferve- 
mannfchaften ftatt mit 800 Mann nur mit 6700 Mann ins Feld 
rüden fonnten, fo ergibt fich von felbft, welche bebeutende Reduction 
bierdurch die normale Kriegsftärke erfahren mußte. 

Napoleon III. und feine Regierung Hatten von Haus aus auf 
ein neutrales Verhalten Süddeutſchlands gerechnet, und auf dieſe An- 
nahme bin mochte fich der Gedanke an bie franzöfifche Offenfive 
gründen. Bon dem Augenblicke jevoch, als Sübbeutfchland ſolidariſch 
mt dem Norbveutfchen Bunde vorging, fah fi Frankreich auf bie 
Defenſive angewiefen und erfannte der militärifchen Ueberlegenheit beider 
gegenüber die dringende Nothwendigfeit, fofort eine Reſervearmee zu 
bilden und aufzuftellen. Man beichloß, Hierzu die ausgebildeten Depot- 
truppen — befanntlich per Linienregiment 6 Depötcompagnien — jo 
zu verwenden, daß aus A Depotcompagnien ein viertes Bataillon ge- 
bildet und durch Reſerven verftärft wurde, während bie beiden andern 
Depotcompagnien als Cadre fortbeftanden. Auf diefe Art follten 100 
bierte Bataillone gebildet und ‚zu Marfchregimentern & 3 Bataillone 
jufammengeftellt werden. Ganz analog verfuhr man mit ben ‘Depot- 
compagnien der Jäger und den Cavalerievepots. Die Reſervearmee 
jollte aus 3 Refervearmeecorps à 3 Imfanterie- und 1 Capalerie- 
bivifion formirt werden und fortlaufende Nummern von 9—11 er- 
halten. Diefe Neuformation im Beginne des Krieges ſtieß alsbald 
auf manmichfache Schwierigkeiten, benn die vorerwähnten 3 Neferve- 
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armeecorps kommen als folche nicht in ber franzöjiichen Orbre de Ba: 
taille vor, wogegen die aus den Depots gebildeten neuen Felbbataillone 
zu Marfchregimentern formirt, erft im Fortgange des Krieges, nament- 
lich bei der Loirearnee, zur Verwendung kommen. 

Wir laffen bier nunmehr die Ordre de Bataille der franzöftichen 
Armee folgen, denn nur durch die Leberficht, welche fie bietet, üjt ee 
bem Xefer möglich, die nachfolgenden Schlachtberichte deſto vichiger 
auffaffen und die Ereigniffe um jo genauer abwägen zu können. 

Der Kaijer felbft übernahm ven Oberbefehl über die gegen Deutſch— 
land aufgeftellte „Kheinarmee“, wie fie offictell bezeichitet wurde, um 
die von Haus aus zur Dffenfive gegen Deutfchland beſtimmt war. 
Zum Chef des Generalftabes wurde Marſchall Leboeuf, ver feitherige 
Kriegsminifter, ernannt, an deſſen Stelle General Dejean proviferiid 
mit dem Kriegsminifterium betraut wurde. Damit trat bei der höchften 
Berwaltungsbehörde der Armee ein Wechfel ein, der in dem Moment 
bes ausbrechenden Krieges nur nachtheilige Folgen für die Arme 
haben mußte; ebenfo aber trat der von der Armeeverwaltung abberu: 
fene Leboenf in demfelben kritiſchen Moment als ftrategifcher Kat 
geber des Kaifers an die Spitze des Generalftabes, wo er alsbald die 
ganze ungeheuere VBeraniwortlichkeit dieſer Stellung zu übernehmen 
hatte und doch mehr oder weniger ſich als Neuling in derfelben fühlen 
mußte. Oberſt Stoffel hat feinerzeit mit allen Gründen ber Ueber 
zeugung darauf hingewiefen, welche nicht genug zu ſchätzenden Vortheile 
ber Armee ein ftändiger Generalftabschef fchon im Frieden gewähren 
müſſe; er war damit ebenſo wie mit feinem Vorſchlage, ftändige Armec- 
corps zu bilden, nicht gehört worden. 


Orbre be Batuille der franzöfifhen Rheinarmee (Armee 
du Rbin), Anfang Auguft 1870. 


Oberbefehlshaber: Kaiſer Napoleon III. 

Major-General: Marſchall Leboeuf. 

Souschefs: Die Diviſionsgenerale Jarras und Lebrun. 

Oberbefehlshaber der Artillerie: Diviſionsgeneral Soleille. 

Oberbefehlshaber bes Genies: Diviſionsgeneral Coffinieres de Nordeck. 

Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers: General Letellier de Blanchard. 

Seneralabjutanten: Die Divifionsgenerale de la Moscowa, Kaftelnau, 
Reile, Pajol. 

Generaldirector der Parks: General Mitrece. 

Seneralintendant: Wolf. 


Saiferlide Garde: General Bourbafi. — Chef des Stabes: General d'Au⸗ 
vergue. — Commandeur ber Artillerie: General BE de Arros. 
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. Divifion, General Deligny: 1. Brigade, General Brincourt, Garbe- 


Boltigeurregiment Nr. 1 und 2, Garde⸗-Jägerbataillon. — 2. Brigade, 
General Garnier, Garbe-Boltigeurregiment Nr. 3 und 4. — Batterie 
Rr. 1 und 2, Batterie Nr. 5 (Mitrailleufen) des Garbe-Artillerieregi- 
ments. — 1. Compagnie des Genieregiments Nr. 3. 


2. Divifion, General Picard: 1. Brigade, General Jeanningros, Garde⸗ 


Zuaveuregiment, Garbe-Grenabierregiment Nr. 1.— 2. Brigade, General 
Le Boittevie de la Croix, Garbe-Örenabierregiment Nr. 2 und 3. — 
Batterie Nr. 3 und 4, Batterie Nr. 6 (Mitrailleufen) bes Garde-Artillerie- 
regiments. — 1 Compagnie des Genieregiments Nr. 3. 


Cavaleriediviſion, General Desvaur: 1. Brigade, General bu Fretay, GOuiden⸗ 


regiment, Regiment ber Garbechaffeurs à cheval. — 2. Brigade, General- 
de France, Sarbe-Rancierregiment und Garbe-Dragonerregiment. — 3. Bri- 
gabe, General bu Breuil, Garde-Küraffierregiment und Garbe-Carabinier- 
regiment. — Batterie Nr. 1 und 2 des reitenden Garbe-Artillerie- 
regiments. 


Artilleriereferne, Oberft Elappier: Batterie Nr. 3, 4, 5 und 6 bes reitenben 


®arde-Artillerieregiments. 


Total des Garbecorps: 23 Bataillone Infanterie, 1 Iägerbataillon, 24 Schwa⸗ 


bronen, 60 Gefhüte, 12 Mitrailleufen, 2 Gentiecompagnien. 


1. Armeecorps. Marfhall de Mac-Mahon, Herzog von Magenta. — Chef 


nah 


in 


des Stabes: General Eolfon. — Commandeur der Artillerie: General 
Forgeot. 


. Infautertebivifion, General Ducrot: 1. Brigade, General Wolf, 18. und 


96. Lintenregiment, 13. Jägerbataillon. — 2. Brigade, General Poflis 
dur Houfbec, 45. Linien-, 1. Zuavenregiment. — Batterie Nr. 6 und 7, 
Batterie Nr. 8 (Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 9. — 1 Com- 
pagnie bes Genieregimente Nr. 1. 


. Infanteriebevifion, General Abel Douay: 1. Brigade, General Pelletier 


de Montmarie, 50. und 74. Linienregiment unb 16. Jägerbataillon. — 
2. Brigade, General Pelle, Linienregiment 78, algierifches Zirailleur: 
regiment Nr. 1. — Batterie Nr. 9 und 12, Batterie Nr. 10 (Mitrail- 
leufen). — 1 Compagnie bes Genieregiments Nr. 1. 


. Infanteriebivifion, General Raoult: 1. Brigade, General L'Herillier, 


Linienregiment Nr. 36, Zuavenregiment Nr. 2, Jägerbataillon Nr. 8. — 
2. Brigade, General Lefebvre, Liuienregiment Nr. 48, algierifches Ti- 
tailfeurregiment Nr. 2. — Batterie Nr.5 und 6, Batterie Nr. I (Mi- 
trailleufen) bes Artillerieregiments Ar. 12. — 1 Compagnie bes Genie» 
regiments Nr. 1. 


. Infanteriebivifton, General de Lartigue: 1. Brigade, General Fraboulet, 


Linienregiment Nr. 56, Zuavenregiment Nr. 3, Fägerbataillon Nr. 1. — 
2. Brigade, General Lacretelle, Linienregiment Nr. 87, algerifches Ti⸗ 
railleurregiment Nr. 3, — Batterie Nr. 7 und 11, Batterie Nr. 10 
(Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 12, — 1 Compagnie des 
Senieregiments Nr. 1. 
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Savaleriebivifion, General Duhesme: 1. Brigade, General be Seupteuil, 
Hufarenregiment Nr. 3 und Chaffeurregiment Nr. 11. — 2. Brigade, 
General de Naufonty, Dragonerregiment Nr. 10, Lancierregiment Ar. 2 
und 6. — 3. Brigade, General Michel, Kiraffierregiment Nr. 8 und 9, 

Artilleriereferve, Oberft be Baffart: Batterie Nr. 11 und 12 bes Artilleric- 
regiments Nr. 6, Batterie Nr. 5 und 11 bes Artillerieregiments Nr. 9, 
Batterie Nr. 1, 2, 3 und 4 bes reitenben Artillerieregiments Rr. 20. 

Geniereferve: 1Y, Compagnie bes Genieregiments Nr. 1. 

Total des 1. Corps: 48 Bataillone Infanterie, 4 Iägerbataillone, 28 Schwa— 
dronen, 96 Geſchütze, 24 Mitrailleufen, 5, Geniecompagnie. 


2. Armeecorps. General Froſſard. — Chef des Stabes: General Saget. — 
Commandeur der Artillerie: General’ Gagneur. 

1. Divifion, General Berge: 1. Brigade, General Tetellier-Balaze, Linien- 
regiment Nr. 32 und 55, Jägerbataillon Nr. 3. — 2. Brigade, Linien 
regiment Nr. 76 und 77. — Batterie Nr. 5 und 12, Batterie Rr. 6 
(Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 5. — 1 Compagnie te 
Genieregiments Nr. 3. 

2. Divifion, General Bataille: 1. Brigade, General Bouget, Linienregiment 
Nr. 8 und 23, Jägerbataillon Nr. 12. — 2. Brigade, General Fauvart 
Baftoul, Linienregiment Nr. 66 und 67. — Batterie Nr. 7 unud 8, 
Batterie Nr. I (Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 5. — 1 Cem- 
pagnie bes Genieregiments Nr. 3. 

3. Divifion, General Merle de Laveaucoupet: 1. Brigade, General Doenz, 
Lintenregiment Nr. 2 unb 63, Jägerbataillon Nr. 10. — 2, Brigatı, 
General Micheler, Linienvegiment Nr. 24 und 40, — Batterie Rr. i 
und 8, Batterie Nr. 11 (Mitrailleufen) bes Artillerieregiments Nr. 15. — 
1 Compagnie des Oenieregiments Nr. 3. 

Cavaleriebivifion, General de Balabregue: 1. Brigade, General de Vala— 
bregue, Chaffeurregiment Nr. 4 und 5. — 2. Brigade, General Badı- 
Tier, Dragonerregiment Nr. 7 und 12. 

Artilleriereferve, Oberft Beaubouin: Batterie Nr. 10 und 11 des Artillerie 
regiments Nr. 5; Batterie Nr. 6 und 10 des Artillerieregiments Nr. 15; 
Batterie Nr. 7 und 8 bes (reitenden) Artillerieregimente Nr. 17. 

Geniereferve: 2 Eompagnien bes Genieregiments Nr. 2, eine Sappeur 
abtheilung. 

Total des 2. Eorpe: 36 Bataillone Infanterie, 3 Iägerbataillone, 16 Schwe 
dronen, 72 Geſchütze, 18 Mitrailleufen, 4 Geniecompagnieu. 


3. Armeecorps. Marſchall Bazaine. — Ehef des Stabes: General Mantque. — 
Commandenr der Artillerie: General de Grimaudet de Rochebouct. 
1. Divifion, General Montaudon: 1. Brigade, General be Aymard, Linien 
regiment Nr. 51 und 62, Jägerbataillou Nr. 18. — 2. Brigade, General 
Clinchant, Linienregiment Nr. 81 und 95. — Batterie Nr. 5 und 6, 
Batterie Ar. 8 (Mitrailleufen) bes Artilferieregiments Nr. 4. — 1 Com- 

pagnie des Genieregiments Nr. 1. 
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2. Divifion, General de Caſtagny: 1. Brigade, General Nayral, Linien» 
regiment Nr. 19 und 41, Jägerbataillen Nr. 15. — 2. Brigade, General 
Dupleſſis, Lintenregiment Nr. 69 und 90. — Batterie Wr. 11 und 12, 
Batterie Nr. 9 (Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 4. — 1 Com⸗ 
pagnie bes Generegiments Nr. 1. 


. Diviſion, General Metman: 1. Brigade, General de Potier, Linien- 
vegiment Nr. 7 und 29, Iägerbataillon Nr. 7. — 2. Brigade, General 
Arnaudeau, Linienregiment Nr. 59 und 71. — Batterie Nr. 6 und 7, 
Batterie Nr. 5 (Mitrailleufen). — 1 Compagnie des Genieregimente 
Rr. 1. 


. Divifion, General Decaen: 1. Brigabe, General de Brauer, Linien- 
regiment Nr. 44 und 60, Jägerbataillen Nr. 11. — 2. Brigabe, Ge- 
neral Sanglds Ferriere, Linienregiment Nr. 80 und 85. — Batterie 
Nr. 9 und 10, Batterie Nr. 8 (Mitrailleufen). — 1 Compagnie des 
Genieregiments Nr. 1. 

Kapvaleriebivifion, General de Elerembault: 1. Brigabe, General de Bruchard, 
Ehaffeurregiment Nr. 2, 3 und 10. — 2. Brigade, General Gayault 
be Maubrandhes, Dragonerregiment Nr. 2 und 4. — 3. Brigade, Ge- 
neral de Iuinac, Dragonerregiment Nr. 5 und 8. 

Artilleriereferve, Oberſt de Lajaille: Batterie Nr. 7 und 10 des Artillerie- 
tegiments Nr. 4; Batterie Nr. 11 und 12 des Artillerieregimente Nr. 11; 
Batterie Nr. 1, 2, 3, 4 des (reitenben) Artillerieregiments Nr. 17. 

Geniereſerve: 1% Compagnie und 1 Sappeurabtheilung des Genieregi- 
ments Nr. 2. 

Zotal des 3. Corps: 48 Bataillone Infanterie, 4 Iägerbataillone, 28 Schwa- 

dronen, 96 Geſchütze, 24 Mitrailleufen, 51/, Geniecompagnien. 


DS 


[N ? 


1. Armeecorps. General be Labmirault. — Chef des Stabes: General 
Osmont. — Eommanbeur ber Artillerie: General Laffaille. 


1. Divifion, General Eourtot de Eiffey: 1. Brigade, General Graf Brayer, 
Linienregiment Nr. 1 und 6, Iägerbataillon Nr. 20. — 2. Brigabe, 
General de Golberg, Finienregiment Nr. 57 und 73. — Batterie Nr. 5 
und 9, Batterie Nr. 12 (Mitraillenfen) des Artillerieregiments Ar. 15. — 
1 Compagnie bes Genieregiments Nr. 2. 


2. Divifion, General Grenier: 1. Brigade, General Beron, Linienregiment 
Nr. 13 und 48, Fägerbataillon Nr. 5. — 2. Brigade, General Brabier, 
Linienregiment Nr. 64 und 98. — Batterie Nr. 6 und 7, Batterie Nr. 5 
(Mitrailleufen) bes Artillerieregiments Nr. 1. — 1 Compagnie bes 
Genieregiments Nr. 2. 

3. Divifion, General Latrille de Lorencey: 1. Brigade, General Graf Pajol, 
Linienregiment Nr. 15 nnb 33, Iägerbataillon Nr. 2, — 2. Brigabe, 
General Berger, Linienregiment Nr. 54 und 65. — Batterie Nr. 9 
und 10, Batterie Ar. 8 (Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 1. — 
1 Compagnie des Genieregiments Nr. 2. 
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Savaleriebivifion, General Legrand: 1. Brigade, General be Montaigu, 
Hufarenregiment Nr. 2 und 7. — 2. Brigade, General de Condrecourt, 
Dragonerregiment Nr. 3 und 11. | 

Artilleriereferve, Oberfi Soleille: Batterie Nr. 11 und 12 des Artillerie: 
regiments Nr. 1; Batterie Nr. 6 und 7 des Artillerregiments Ar. 8; 
Batterie Nr. 5 und 6 des (reitenden) Artillerieregiments Nr. 17. 

Geniereferve: 1. Compagnie und Abtheilung ber Sappeure bee Genieregi- 
mente Nr. 2. 

Total des 4. Korps: 36 Bataillone Infanterie, 3 Jägerbataillone, 16 Schwu- | 
dronen, 72 Geſchütze, 18 Mitrailleufen, 4 Geniecompagnien. 


5. Armeecorps. General de Failly. — Chef des Stabes: General Beſſon. — 
Commandeur der Artillerie: General Liedot. 

1. Diviſion, General Goze: 1. Brigade, General Saurin, Linienregiment 
Nr. 11 und 46, Jägerbataillon Nr. 4. — 2. Brigade, General de Nicolas, 
Linienregiment Nr. 61 und 86. — Batterie Nr. 5 und 6, Batterie Ar. ı 
(Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 6. — 1 Compagnie fit 
Genieregiments Nr. 2. 

2. Divifion, General de l'Abadie: 1. Brigabe, General Lapaffet, Linien 
regiment Nr. 84 und 97, Iägerbataillon Nr. 14. — 2. Brigade, &r 
neral de Mauffion, Linienregiment Nr. 49 und 88. — Batterie Ar. | 
und 8, Batterie Nr. 5 (Mitrailleufen) bes Artillerieregiments Nr. 2. - 
1 Eompagnie bes Genieregiments Nr. 2. 

3. Diviflon, General Guyot be Lespart: 1. Brigade, General Abatucci. 
Linienregiment Nr. 17 und 27, Jägerbataillon Nr. 19. — 2. Brigade. 
General de Fontanges, Linienregiment Nr. 30 und 68. — Battent 
Nr. 11 und 12, Batterie Nr. 9 (Mitrailleufen) des Artillerieregiment: 
Nr. 2. — 1 Compagnie des Genieregiments Nr. 2. 

Cavaleriebivifion, General Brahaut: 1. Brigade, General Bicomte de Pierre 
de Bernie, Hufarenregiment Nr. 5, Chaffeurregiment Rr. 12. — 
2. Brigade, General de la Mortidre, Lancierregiment Nr. 3 und 5. 

Artilleriereferve, Oberft de Salignac-Fendlon: Batterie Nr. 6 und 10 te 
Artillerieregiments Nr. 2; Batterie Nr. 11 des Artillerieregiment 
Nr. 10; Batterie Nr. 11 des Artillerieregiments Nr. 14; Batterie Ar. > 
unb 6 bes (reitenden) Artillerieregiments Nr. 20. 

Geniereferve: 1 Compagnie und Abtheilung ber Sappeure bes Genieregi 
ments Nr. 2. 

Total des 5. Corps: 36 Bataillone Infanterie, 3 Iägerbataillone, 16 Schr 
dronen, 72 Geſchütze, 18 Mitrailleufen, 4 Geniecompagnien. 


6. Armeecorps: Marfhall Eanrobert. — Chef des Stabes: General Henry. — 
Commandeur ber Artillerie: General Labaflie. 
1. Divifion, General Tirier: 1. Brigade, General Pechot, Linienregimen! 
Nr. 4 und 10, Jägerbataillon Nr. 9. — 2. Brigade, General !erod 
be Dais, Linienregiment Nr. 12 und 100. — Batterie Nr. 5, 7 md! 
des Artillerieregiments Nr. 8 — 1 Compagnie des Genieregiment? 
Nr. 3. 
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2. Divifion, General Biffon: 1. Brigade, General Archinard, Linienregi- 
ment Ar. 9 und 14. — 2. Brigade, General Maurice, Linienregiment 
Mr. 20 und 31. — Batterie Nr. 10 und 12, Batterie Nr. 11 (Mitrail- 
feufen) des Artillerieregiments Nr. 3, 

3. Divifion, General La Font de Billers: 1. Brigade, General Becquet 
du Sonnay, Linienregiment Nr. 75 und 91. — 2. Brigade, General 
Colin, ‚Linienregiment Nr. 93 unb 94. — Batterie Nr. 5, 6 und 7 
bes Artillerieregiments Nr. 14. — 1 Compagnie bes Genieregiments 
Nr. 3, 

4, Divifion, General le Baflor-Sorval: 1. Brigabe, General bu Marguenat, 
Linienregiment Nr. 25 und 26. — 2. Brigade, General Graf be Eha- 
naleilles, Linienregiment Nr. 28 und 70. — Batterie Nr. 7, 8 und 9 
bes Artillerieregiments Nr. 10. — 1 Compagnie bes Genieregiments 
Nr. 3. 

Lavaleriedivifion, General de Salignac-Fendlon: 1. Brigade, General Tiliiard, 
Hufarenregiment Nr. 1, Chaffeurregiment Nr. 6. — 2. Brigade, General 
Savarefe, Lancierregiment Nr. 1 und 7. — 3. Brigabe, General 
de Beville, Küraffierregiment Nr. 5 und 6, 

Artilleriereferve, Oberft Desprels: Batterie Nr. 5, 6, 10 und 12 bes Ar—⸗ 
tilferieregiments Nr. 10; Batterie Nr. 8 und 9 des Artillerieregiments 
Nr. 14; Batterie Nr. 1 und 2 des (reitenden) Artillerieregimments Nr. 19. 

Geniereferwe: 1 Compagıie und Abtbeilung ber Sappeure bes Genie- 
regiments Nr. 3. 

Total des 6. Corps: 48 Bataillone Infanterie, 1 Iägerbataillon, 24 Schwa- 
dronen, 114 Geſchütze, 6 Mitrailleufen, 5 Geniecompagnien. 

(Bon ben Truppen biefes Corps, das bei Chälons ftand, gelangten 10 Ba- 

taillone und ein großer Theil der Artillerie nicht nach Metz.) 


1. Armeecorpe. General Felir Douay. — Chef des Stabes: General 


Renfon. — Commandeur ber Artillerie: General de Liegeard. 

1. Divifion, General Eonfeil- Dumesnil: 1. Brigade, General Nicolai, 
Yinienregiment Nr. 3 unb 21, Iägerbatailloen Nr. 17. — 2. Brigade, 
General Maire, Linienregiment Nr. 47 und 99. — Batterie Nr. 5 
und 6, Batterie Nr. 11 (Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr. 7. — 
1 Compagnie bes Genieregiments Nr. 2. 

2. Divifion, General Siebert: 1. Brigade, General Gucomar, Linienregi- 
ment Nr. 5 und 37, Jägerbatailon Nr. 6. — 2. Brigade, General 
de la Baftide, Linienregiment Nr. 53 und 89. — Batterie Nr. 8 und 9, 
Batterie Nr. 12 (Mitrailleufen) des Artillerieregiments Nr.7. — 1 Eom- 
pagnie des Genieregiments Nr. 2. 

3. Divifion, General Dumont: 1. Brigade, General Borbas, Linienregi- 
ment Nr. 52 und 79. — 2. Brigade, General de Bittard, Linienregi- 
ment Nr. 82 und 83. — Batterie Nr. 8 und 9, Batterie Nr. 10 (Mi- 
trailleufen) bes Artillerieregiments Nr. 6. — 1 Eompagnie bes Genie- 
regiments Nr. 2. 
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Cavaleriedivifion, General Ameil: 1. Brigade, General Cambriel, Hufaren- 
regiment Nr. 4, Lancierregiment Nr. 4 und 8. — 2. Brigade, General 
Jolif du Colombier, Hufarenregiment Nr. 6, Dragonerregiment Nr. 6. 

Artilleriereferve, Oberfi Aubac: Batterie Nr. 7 und 10 des Artillerieregt- 
ments Nr. 7; Batterie Nr. 8 und 12 des Artillerieregiments Nr. 12; 
Batterie Nr. 3 und 4 des (reitenden) Artillerieregiments Nr. 19. 

Geniereferve: 1 Compagnie des Genieregiments Nr. 2 und 1 Abtheilung 
Sappeure. 

Total des 7. Korps: 36 Bataillone Infanterie, 2 Jägerbataillone, 20 Schwa- 
bronen, 72 Geſchütze, 18 Mitrailleufen, 4 Geniecompagnien. 

(Die 2. Eavaleriebrigabe verblieb bis auf weiteres noch in Lyon.) 


Cavaleriereferve. 

1. Divifion, General du Barail: 1. Brigade, General Margueritte, 1. und 
3. Regiment Ehaffeurs d'Afrique. — 2. Brigade, General de Yajailk, 
2. und 4. Regiment Chafjeurs d’Afrique. — Batterie Nr. 5 und 6 des 
(reitenden) Artillerieregiments Nr. 19. 

2. Divifion, General de Bonnemain: 1. Brigade, General Girard, Fi 
raffierregiment Nr. 1 und 4. — 2. Brigade, General de Brauer, Fü 
raffierregiment Nr. 2 und 3. — Batterie Nr. 7, Batterie Nr. 8 (Ri 
trailleufen) des (reitenden) Artillerieregiments Nr. 19. 

3. Divifion, General du Forton: 1. Brigade, General Prinz Murat, Dra 
gonerregiment Nr. 1 und 9. — 2. Brigade, General be Gramont, 
Küraffierregiment Nr. 7 und 10. — Batterie Nr. 7 und 8 des (ri 
tenden) Artillerieregiments Rr. 20. 

Total der Refervecavalerie: 48 Schwabronen, 30 Geſchütze, 6 Mitrailleufen. 

Artillerie-Hauptreferve, General Kanu: Artillerieregiment Nr. 13; Batterit 
Nr. 5—12. — (Reitendes) Artillerieregiment Nr. 18; Batterie Ar. 1 
mit zufammen 102 Gefchüten. 

Genie-Hauptreferve: 1 Compagnie (Telegraphen-) bes Genieregiments Wr. 1; 
1 Compagnie des Genieregiments Nr. 3; 1 Compagnie (Eiſenbahn) 
von bemfelben Regiment; zufammen 3 Eompagnien und 1 Wbtbeilung 
Sappeursconbucteurs. 

Total der Armeereferven: 48 Schwabronen, 132 Geſchütze, 6 Mitrailleufen, 
3 Geniecompagnien und 1 Abtheilung Sappeurs. 











II. 


Die frauzöfifche Grenze gegen Dentfchland als Verthei- 
digungsfront. 


Das Beftreben Belgiens und der Schweiz, um ihre Neutralität zu wahren. 
Stellung der einzelnen franzöfifhen Corps zwifchen Mofel und Rhein. Stärke 
der Rheinarmee Ende Juli. Der Zufand der Rheinarmee befähigt diefelbe zu 
nichts weniger als zum Ergreifen ber Offenfive. Auch bie friegsmäßige Aus- 
rüftung der franzöftfchen Feſtungen zeigt fi) als total vernachläſſigt. Ein Ur- 
teil des Generals Koffinieres über den Zuflanb von Met. Die Flotte an 
jeder nachdrucksvollen Cooperation gehindert. Der franzöſiſche Operationsplan 
und fein alsbaldige® Aufgeben. Die Proclamationen Napoleon’8 an die Fran- 
zofen, die Armee und Flotte, 


Ein Blid auf die Karte zeigt, daß die franzöfifche Grenze gegen 
Deutfchland im Nordoſten einen ausipringenden Winkel bildet, deſſen 
Spige bei der Mündung der Lauter in den Nhein liegt. Obgleich 
indeß im Norden Frankreichs Belgien und Ruremburg, im Often aber 
die Schweiz als neutrales Gebiet von den beiden friegführenden Mächten, 
nicht betreten werden durften, dehnte fich zwiſchen beiden genamuten 
Gebieten die Bertheidigungsfront Frankreichs auf verbältnikmäßig noch 
immer langen Linien aus. Im Norden nämlich von der Mojel, und 
zwar von dem Punkte an, wo fie ben franzöfifchen Boden verläßt und 
bie Grenze zwifchen Zuremburg und Deutfchland bildet, bis zum Ein- 
fluß der Lauter in den Rhein; im Often aber, von dem letterwähnten 
Punkt rheinaufwärts bis Hüningen und Baſel, beträgt die Gefammt- 
ausdehnung biefer Linien circa 45 geographifche Meilen. Cine Bafis 
aber von ber Moſel bei Thionvilfe, rings um bie Grenze bis Belfort — 
auf welcher Linie wir fpäter die franzöfifche Rheinarmee aufgeftellt 
finden werden — bat eine fo große Ausbehnung und läuft jo nabe 
an ter Grenze des feindlichen Gebietes bin, daß fie nur dann einen 
Sinn hat, wenn die franzöfifche Armee in der Lage geweſen wäre, 
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anf biefer Yinie in voller Kriegsftärfe aufınarfchiren und hinter dieſer 
Operationsarmee eine entſprechende Armeereferve aufftellen zu Fönnen, 
und zwar dies alles, noch ehe der Gegner felbft die Offenſive ergreifen 
fonnte. 

Sowol Belgien als auch die Schweiz trafen ſehr umfaſſende und 
achtunggebietende Maßregeln, um ibre Neutralität zu behaupten, und 
hielten viefelbe mit ebenfo großer Energie und Umſicht als Opfern 
während bes ganzen Krieges aufrecht, wohl wiffend, daß bie geringite 
Nichtbeobachtung derjelben, namentlih das Betreten ihres neutralen 
Bodens durch bewaffnete TZruppentheile der einen ober der andern frieg- 
führenden Macht, jofort ihr Gebiet allen Confequenzen. der Krieg 
führung preisgegeben hätte. 

Wir haben nunmehr den jtrategifchen Aufmarſch der franzdfifchen 
Armee — den einige Corps fchon eine volle Woche vor Ueberreichung 
der franzöfifchen Kriegserflärung in Berlin begonnen hatten — und 
dann die Aufitellung der einzelnen Corps ins Auge zu faffen. 

Auf der nördlichen Grenzlinie gegen Deutjchland, zwiſchen Mofel 
und Rhein, formirte fich bei Thionville das 4. Corps unter Befehl 
des Generals Ladmirault, vorwärts Meb, mit der Anlehnung an das 
rechte Mofelufer den äußerjten linken Flügel der franzöjifchen Opera 
tionsarmee bildend. 

Das 3. Corps, Marſchall Bazaine, in und bei Paris ftehent, 
fonnte darum am fchnellften mobil gemacht werden. Daffelbe wurbe 
mitteld der Bahn nach Met birigirt, dann aber über Met hinaus 
bis nahe an die Grenze, Saarlouis gegenüber, vorgejchoben. Dieſes 
nahe an 50000 Mann jtarfe Corps (4 Infanteriebivifionen) bilvete 
ben Kern ber franzöfifchen Stellung längs der preußifchen Grenze. 

Das 2. Corps, das, wie der Leſer weiß, im Lager von Chälons 
und zwar unter dem Befehle des Generals Froſſard ftand, wurde von 
ba mittel8 der Oftbahn über Met nach Saint-Avold, Forbach und 
Saarbrüden gegenüber, vorgefchoben. Als das am meiften fchlagfertige 
erhielt e8 feine Stellung gleichfam als die Spike der franzöſiſchen 
Rheinarmee unmittelbar an der deutfchen Grenze und eröffnete bier 
auch die Feindſeligkeiten. Während diefes Corps weſtwärts mit dem 4. 
in geeigneter Verbindung ftand, war anbererfeits zwifchen ihm und 
dem 5. Corps die Entfernung zu groß, als daß beide fich gegenfeitig 
rechtzeitig hätten unterftügen können. 

Das 5. Corps, de Zailly, die Armee von Lyon bildend und de* 
balb in der Hauptfache ebenfalls in einem höhern Grade Triegshereit 
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als die andern erjt noch in ber Zufammenfegung begriffenen Corps, 
wurde von Lyon aus zum Theil über Befangon und Straßburg, zum 
Zheil über Chälons-fur-Sadne und Epinal bis an die Grenze der 
bairiſchen Rheinpfalz vorgefchoben, um bier dftlich vom Corps Froſſard 
ki Bitſch Stellung zu nehmen. Diefes Corps ftand durch die Bahn 
über Hagenau mit dem Corps Mac-Mahon in Berbindung. Die 
raſch hereinbrechenden Ereigniffe in den erften Tagen des Auguft bin- 
derten jepoch den General de Yailly, dem 1. Corps im Elſaß noch 
rechtzeitig Unterſtützungen fenden zu können. 

Hinter den vorerwähnten Corps wurde das von Paris über 
Chaͤlons und Nancy per Bahn vorgejchobene Gardecorps unter Ge: 
neral Bourbafi ale nächite Reſerve aufgeftellt, und zwar zwifchen 
Rancy und Zoul, fpäter fi bei Meg concentrirend. In Met felbft 
aber etablirte ſich das Große Hauptquartier der franzöfifchen Opera- 
tionsarme. Kaiſer Napoleon mit feinem Stabe begab ſich am 28. Juli 
von Paris nach Met. 

Das 6. Corps, Marſchall Canrobert, wurde bei Chälons-fur- 
Marne zufanmengezogen und dann ſüdlich von Toul al8 NReferve 
aufgejtellt. 

Yängs der öftlichen Grenze Frankreichs im Elſaß formirte fich 
bei Straßburg das 1. Corps Mac-Mahon aus den in den öftlichen 
Departements ftehenden fowie aus ben von Algier berangezogenen 
Truppen und wurde Ende Juli in feinem größern Theile bis in bie 
Höhe von Sulz vorgefchoben. ALS äußerfte Spige gegen bie bairifche 
Rheinpfalz zu entfendete Mac-Mahon bie Divifion Douay bis in bie 
Gegend von Weißenburg. Die Divifion Lartigue Dagegen, die Savalerie- 
brigade Michel fowie die 2. NRejerve-Cavaleriebivifion unter General 
de Bonnemain nahmen Stellung bei Straßburg. Nächſte Aufgabe 
Mac⸗Mahon's war es, den Eljaß zu deden. Seine Verbindungslinie 
ging über Pfalzburg und Nanch nad) der Mofel. 

Das 7. Corps endlich, unter dem General Felix Douay, bei 
Belfort fich zufammenfegend und zur Reſerve des 1. Corps beftimmt, 
gelangte am fpäteften zur Vollendung feiner Formation. Die 1. Divi« 
ion, unter General Confeil-Dumesnil, weil am erften fchlagfertig, 
wırde bis Kolmar in den füblichen Elſaß vorgefchoben, um bier bie 
Bewachung des Oberrheins zu übernehmen. Nach der Schlacht bei 
Weißenburg zog Mac⸗Mahon dieſe Divifion als Berftärfung nach 
Wörth an ſich heran. Man bat vielfach und mit Recht die Ber- 
jettelung in der Aufftellung ber franzöfifchen Truppen getabelt, ins» 
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weit überliaene Nriexenerishtorg za erre:chen wußte. Wenn ſemr 
auch feine Armecceme um eitise Tage Ipiier an der franzchice. 
Grenze erjbienen, je beranten fie ib dagegen auch im umfaſſenditer 
Zinne dee Wortes auf tem Kricagsfuße und ſchritten feiert zur nach 
drüdlichften Tfieniie, ven Gegner bierkei neh in jeiner Unferticlei 
fineene mr um je leichter beſiegend. 

Bei folder Lage der Dinge machte jich ſchon damals, alje noch 
ehe ter erfte Kanonenſchuß gefallen war, bei vielen höhern Ojfizieren 
der franzöfifchen Rheinarmee vie Anjicht geltent, daß an einen Cinfall 
in deutſches Gebiet nicht gedacht werten könne. Aber auch um tic 
Ausrüftung der zunächft in Betracht fommenten franzöſiſchen Feſtungen 
ſah e6 nicht befier aus. Man hatte ſich tem Gebanfen an vie zu 
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ergreifende Offenfive jo ganz Hingegeben, daß man bie Ausrüftung 
tiefer Pläge total vernachläffigte. General Coffinieres mußte, als der 
Abzug der Rheinarmee von Meb in verfammeltem Kriegsrathe ver- 
handelt wurde, erklären, daß dieſer ftrategifch jo ungemein wichtige 
Waffenplatz fich ohne Stüße der Armee nicht 14 Tage werde halten 
fonnen. 

Manche Gründe, insbefondere die jo ganz vom Zaune gebrochene 
Kriegserflärung, hatten bie dahin dafür gefprochen, daß Kaifer Na- 
polen fofort Die Offenfive ergreifen werde und daß die erften Schlachten 
auf deutſchem Boden gefchlagen werben würden, eine Annahme, bie 
denn auch zur Seit ziemlich allgemein in Deutfchland gehegt wurbe 
und lebhafte Beſorgniß wach rief. ‘Der Yefer kennt bereitS bie Ur- 
fahen, welche bie franzöfifche Kriegführung alsbald im Beginne ge- 
tähmt erjcheinen ließen und fie auf die ‘Defenfive anwiefen. Selbit 
dieſer feßtern fehlte aber ein Hauptfactor, nämlich die vechtzeitige und 
nachdrucksvolle Cooperation der Flotte, die befanntlich Keine Landungs⸗ 
truppen mitführte, jomit alfo auch nicht in der Lage war, ben Gegner 
zu verhindern, mit überlegener Macht an der franzöfifchen Grenze zu 
ericheinen. 

Als Beweis, daß Kaifer Napoleon zunächft nur bie DOffenfive 
der franzöfifchen Rheinarmee ins Auge gefaßt habe, führt eine frans 
zöſiſche Schrift*) die Thatſache an, daß der franzöfifche Generalftab 
eine Maffe von Karten und Specialinftructionen über Deutjchland 
ausgegeben habe, während an Karten von Frankreich der größte Mangel 
berrfchte. Damit ftimmt auch überein die Meldung des Generals 
Froſſard (2. Corpse) aus Saint-Avold vom 21. Juli, indem fich der⸗ 
felbe beim Kriegsminifter bitter darüber befehwert, daß ihm das Depot 
enorme PBadete Karten zufende, welche für den Augenblid unnüß feien, 
während nicht „eine einzige Karte von der Grenze Frankreichs“ vor: 
handen fei. Wir haben früher fchon erwähnt, daß dem größten Theile 
ver Flotte ebenfalls die Seekarten der Nord: und Dftjee fehlten. Es 
geht aus ben Meittheilungen der vorerwähnten franzöfifchen Schrift 
ferner hervor, daß man nicht allein an die Neutralität, fondern auch 
an die Wahrfcheinlichkeit einer Allianz Süddeutſchlands geglaubt habe, 
irregeführt durch die Berichte der franzöfifchen Gefandten, die Diesmal 
mit völliger Blindheit gejchlagen waren. 





*) ‚La campagne de 1870 jusqu’au 1°" Septembre par un officier de 
arınee du Rhin“ (Brüffel, Rozez). 
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befonvere die Aufitellung des Corpse Douay bei Belfort; aber bie 
lettere erflärt fich dadurch, daß jenes Corps fih aus den im füb- 
lichen Frankreich ftehenden Truppen zu formiren hatte und am legten 
von allen Triegsbereit wurde. 

Noch Hatten Die zu den Operationen beftimmten Truppentheile 
ihre Kriegsſtärke nicht erreicht; das 6. und 7. Corps, die 1. und 
3. Reſerve-Cavaleriediviſion und felbjt die Neferveartillerie waren 
noch nicht verfügbar. Franzöfifcherfeit8 wird die Stärfe der Rhein 
armee Ende Juli angegeben auf 210000 Mann inclufive der bei 
Chälons befindlichen Reſerven; dagegen gibt eine dem Kaifer Nape- 
leon ſelbſt zugejchriebene Broſchüre die Stärfe der um dieſe Zeit an 
der Saar verfügbaren Truppen auf nur 100000 Dann, die unter 
Mac-Mahon vereinigten Truppen aber auf nur 40000 Mann an, 
während auch die Reſerven unter Canrobert noch nicht vereinigt waren. 
Dazu fam, daß die unzureichende Kriegsporbereitung, fomweit felbe vie 
Ausrüftung der Truppen betraf, in der greffften Weife hervortrat; 
e8 fehlte eben an allem, wodurch eine Armee erſt operationsfähig wird; 
felbft die Verpflegung war nicht vorbereitet. 

Es ift dies ein abermaliger Beweis, wie unendlich ſchwerfällig 
die franzöfifche Heeresmafchine bei der Mobilmachung ihre Functionen 
verrichtete, und dadurch bald alle die Vortheile verlor, welche ihr ein 
Borjprung von Haus aus gewährt hatte. Von Beginn an alles über: 
ftürzend, ohne Ordnung, Ueberfichtlichfeit und Planmäßigleit in ben 
Anorbnungen der Mobilmachung, kamen die einzelnen Corps wol fchnell 
an bie Grenze, entbehrten aber der Stärke, Schlagfertigfeit und ad 
_ miniftrativen Vorkehrungen, welche ver Gegner durch fein ſyſtematiſches 
Vorgehen bei dem Uebergange auf den Kriegsfuß fowie durch feine 
weit überlegene Kriegsverfaffung zu erreichen wußte Wenn fomit 
auch feine Armeecorps um einige Tage fpäter an ber franzöfifchen 
Grenze erfchienen, fo befanden fie jich dagegen auch im umfaſſendſten 
Sinne des Wortes auf dem Kriegsfuße und fohritten fofort zur nad: 
brüdlichften Offenfive, den Gegner hierbei noch in feiner Unfertigfeit 
findend und um fo leichter befiegend. 

Bei folder Yage der Dinge machte fich fchon damals, alfe noch 
ehe der erjte Kanonenfchuß gefallen war, bei vielen höhern Offizieren 
ber franzöfifchen Rheinarmee die Anficht geltend, daß an einen Einfall 
in beutjches Gebiet nicht gedacht werden könne. Aber auch um bie 
Ausräftung ber zunächft in Betracht kommenden franzöfifchen Feſtungen 
ſah es nicht befjer aus, Man Hatte fich dem Gebanfen an bie zu 
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ergreifende Offenfive jo ganz Hingegeben, daß man bie Ausrüftung 
viefer Pläge total vernachläffigte. General Coffinieres mußte, als der 
Abzug der Rheinarmee von Met in verſammeltem Kriegsrathe ver- 
handelt wurde, erklären, daß biefer ftrategifch fo ungemein wichtige 
Waffenplatz fich ohne Stüße der Armee nicht 14 Tage werde halten 
fönnen. 

Manche Gründe, insbefondere die fo ganz vom Zaune gebrochene 
Kriegserflärung, hatten bie dahin bafür gefprochen, daß Kaiſer Na— 
rolcon jofort die Offenfive ergreifen werde und daß die erften Schlachten 
auf deutjchem Boden gefchlagen werben würden, eine Annahnte, die 
denn auch zur Zeit ziemlich allgemein in Deutfchland gehegt wurbe 
und lebhafte Beſorgniß wach rief. Der Leſer kennt bereit8 die Ur- 
ſachen, welche die franzöfifche Kriegführung alsbald im Beginne ge- 
lähmt erfcheinen ließen und ſie auf die Defenfive anwieſen. Selbft 
diefer legtern fehlte aber ein Hauptfactor, nämlich Die vechtzeitige und 
nachdrucksvolle Cooperation der Flotte, die befanntlich feine Landungs⸗ 
truppen mitführte, ſomit alfo auch nicht in der Lage war, den Gegner 
zu verhindern, mit überlegener Macht an der franzöfifchen Grenze zu 
ericheinen. 

As Beweis, daß Kaifer Napoleon zumächft nur die Offenfive 
der franzöfifchen Rheinarmee ins Auge gefaßt habe, führt eine frans 
zöſiſche Schrift*) die Thatfuche an, daß der franzöfifche Generalftab 
eine Maffe von Karten und Specialinftructionen über Deutjchland 
ausgegeben habe, während an Karten von Frankreich der größte Mangel 
herrſchte. Damit ftimmt auch überein die Meldung des Generals 
Froſſard (2. Corps) aus Saint-Avold vom 21. Yuli, indem fich der⸗ 
felbe beim Kriegsminifter bitter darüber befchwert, daß ihm das Depot 
enorme Badete Karten zufende, welche für den Augenblid unnüß feien, 
während nicht „eine einzige Karte von der Grenze Frankreichs“ vor: 
handen fei. Wir haben früher fchon erwähnt, daß dem größten Theile 
der Flotte ebenfalld die Seefarten der Nord- und Dftjee fehlten. Es 
geht aus ben Meittbeilungen der vorerwähnten franzöfifchen Schrift 
ferner hervor, daß man nicht allein an die Neutralität, fondern auch 
an die Wahrfcheinlichfeit einer Allianz Süddeutſchlands geglaubt habe, 
itregeführt durch die Berichte der franzöfiichen Gefanbten, die Diesmal 
mit völliger Blindheit gefchlagen waren. 





*) „La campagne de 1870 jusqu’au 1°" Septembre par un oflicier de 
larmee du Rhin” (Brüffel, Rozez). 
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Ueber den franzöfifchen Operationsplan jelbft gehen die An- 
ſchauungen auseinander, doch ſcheint diejenige Die richtige zu fein, wo- 
nach SKaifer Napoleon mit allen verfügbaren Streitkräften, circa 
250000 Dann — Hinter denen eine Nefervearmee zufammengezogen 
werden follte — den Rhein bei Marau zu überjchreiten beabfichtigte, 
um zunächft die ſüddeutſchen Staaten zur Neutralität zu zwingen und 
dann fich gegen die preußifche Armee zu wenden. Gleichzeitig war 
hierbei eine wirffame Cooperation ber Flotte ind Auge gefaßt. Wohl 
war Napoleon die numerifche Lieberlegenheit des Gegners bekannt, 
aber dieſe Ueberlegenheit follte durch die Schnelligkeit der eigenen 
Dperationen über den Oberrhein hinaus ausgeglichen, Nord- und 
Süddeutſchland durch den eingetriebenen Heereskeil getrennt werben. 
Gegen letteres hoffte man leicht den Sieg zu erringen, und zog für 
diefen Fall den Anfchluß Defterreichs und Italiens in den franzöfifchen 
Calcul. 

Allerdings dürfte ein derartiger Operationsgang der für Napoleon 
gebotenſte geweſen ſein; doch das erſte Gelingen hing in dieſem Falle 
von der Schnelligkeit der Operationen ſelbſt und von der Schlagfertig- 
feit der Armee ab. Der Leer kennt bereitd zur Genüge bie Urfachen, 
welche von Haus aus Napoleon zum Zögern nöthigten; e8 waren in 
erfter Linie zunächſt die Unfertigfeit der eigenen Armee, die Unter 
ſchätzung der preußifchen Streitkräfte und ihrer Organifation; endlich 
aber auch die vollftändige Täufchung Über die Solidarität der Inter: 
effen Sid: und Norbveutfchlands, worin er fich befand. 

Am 23. Juli richtete Kaifer Napoleon, der an diefem Tage vie 
Regentichaft an bie Kaiferin übertragen, von Paris aus folgende 
Proclamation an die Franzofen: 

„Sranzofen! Es gibt im Leben ber Völker feierliche Augenblide. 
Die Vollsehre, gewaltig aufgeregt, wird dann eine unwiderſtehliche 
Kraft, beherrfcht alle Intereffen und nimmt die Regierung der Ge 
ichide des Vaterlandes allein in die Hand. ine tiefer entfcheidenden 
Stunden ift für Frankreich gefommen. Preußen, dem wir währent 
bes Krieges von 1866 und feit demfelben uns aufs wohlwolfentfte 
bezeugten, hat unferm guten Willen und unferer Langmuth feine Rech— 
nung getragen. Es bat fih auf die Bahn des Angriffs geftürzt, jede 
Art von Miotrauen erweckt, überall übertriebene Rüftungen nöthig und 
aus Europa ein Yager gemacht, in welchem die Ungewißheit und vie 
Furcht vor dem morgenden Tage herrfchen. Ein letzter Fall bat bie 
Unbeftänbigfeit aller internationalen Beziehungen, die ganze Schwere 





IE Die franzöfifche Grenze gegen Deutſchland als Bertheibigungsfront. 167 


ver Lage eben aufiweifen müfjen. Angefichts ber neuen anmaßenden 
Anfprüche Preußens haben wir unfererfeits Einfprache gethan. Dieſe 
iſt verfpottet worden, Vorgänge, welche Verachtung für uns bezeugen, 
iind gefolgt. Unfer Yand ift dadurch tief aufgeregt worden, und augen- 
blicklich erſchallt das Kriegsgefchrei von einem Ende Frankreichs bis 
zum andern. Cs bleibt uns nichts mehr übrig, als unfere Gefchice 
tem Yofe, welches die Waffen werfen, zu überlaffen. Wir befriegen 
nicht Deutfchland, defjen Unabhängigkeit wir achten. Wir haben die 
beiten Wünfche dafiir, daß die Völker, welche das große deutſche Volfs- 
thum ausmachen, frei über ihre Geſchicke verfügen. Was uns betrifft, 
jo verlangen wir die Aufrichtung eines Standes ber Dinge, welcher 
unfere Sicherheit verbürge und unfere Zukunft ficherftelle. Wir wollen 
einen dauerhaften Frieden erlangen, begründet auf die wahren Inter: 
eifen der Völker; wir wollen, daß diefer elende Zuftand aufhöre, bei 
dem alfe Nationen ihre Hülfsquellen aufwenden, um fich gegeneinander 
zu bewaffnen. ‘Die ruhmreiche Fahne, welche wir noch einmal vor 
unfern Heransforberern entfalten, ift diefelbe, welche die Idee der Ci- 
viltfation unferer großen Revolution durch Europa trug. Sie vertritt 
dieſelben Principien, fie wird die gleiche Opferiwilligfeit hervorzaubern. 
Franzoſen! Ich begebe mich an die Spige dieſer tapfern Armee, welche 
Plichtgefühl und Vaterlandsliebe befeelen. Sie weiß, was fie vermag, 
dem fie Hat in vier Welttheilen fich den Sieg an ihre Bahnen heften 
ſehen. Ich nehme meinen Sohn mit mir, ungeachtet feiner Jugend. 
Cr weiß, welche Pflichten fein Name ihm auferlegt, und er ift ftolz 
darauf, die Gefuhren der Kämpfer für das Vaterland zu theilen. Gott 
fegne unfere Anftrengungen. Ein großes Voll, welches eine gerechte 
Sache vertheidigt, ift unbefiegbar.” 

Aus dem Hauptquartier Mek richtete Napoleon am 28. Juli — 
den Tage feiner Ankunft daſelbſt — folgende Proclamation an bie 
Armee: 

„Soldaten! Ich jtelle mich an euere Spike, um bie Ehre und 
den Boden des Vaterlandes zu vertheibigen. Ihr werdet nunmehr 
gegen eine der beiten Armeen Europas kämpfen. Aber auch andere 
Armeen, welche ebenfo tüchtig waren als fie, Eonnten euerer Tapfer⸗ 
feit nicht widerftehen. Es wird diesmal ebenfo fein. “Der Krieg wird 
lang und befchwerlich fein, denn fein Schauplag ftarrt von Binder: 
niffen und Feſtungen. Aber nichts übertrifft vie zähe Kraft der Sol- 
daten, welche in Afrika, der Krim, in Italien und Merico kämpften. 
Noch einmal wervet ihr beweifen, was eine franzöfiiche Arnıee vermag, 
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welche befeelt ift von Pflichtgefüht, gehoben durch die Mannszucht, be- 
geiftert von der Liebe zum Vaterlande! Welchen Weg immer wir 
außerhalb unferer Grenzen einfchlagen, wir werben bort bie ruhm- 
reichen Spuren unferer Väter finden. Wir werden uns ihrer würdig 
zeigen. Ganz Frankreich begleitet euch mit feinen glühenden Wünfchen; 
die Welt hat die Augen auf euch gerichtet. Bon unfern Erfolgen 
hängt das Schickſal der Freiheit und der Civilifation ab. Soldaten! 
Thue jeder feine Pflicht, und ber Herr der Heerfcharen wird mit 
uns fein.” ' 

An die Flotte hatte der Kaifer ſchon um 23. Juli aus Saint 
Cloud folgende Proclamation erlaffen: 

„Obwol ich nicht in euerer Mitte bin, werden meine Gebanfen 
euch über jene Meere folgen, auf benen euere Tapferkeit fich entfalten 
wird. Die franzöfifche Marine hat ruhmvolle Erinnerungen, fie wird 
fih ihrer Vergangenheit würdig zeigen. Wenn ihr euch fern vom 
beimatlichen Boden dem Feinde gegenüberbefinden werbet, jo venft 
daran, daß Frankreich mit euch ift, daß fein Herz mit dem eurigen 
ſchlägt und daß e8 auf euere Waffen ben Schuk des Himmels herab- 
fleht. Während ihr zur See kämpft, werben euere Brüder im Land- 
heere mit derjelben Glut für biefelbe Sache fechten wie ihr. Unter- 
ftügt euch wechjelfeitig in euern Anftrengungen, welche ver Erfolg krönen 
wird. Geht, zeigt mit Stolz unfere Nationalfarben! Wenn ver Feind 
das dreifarbige Banner auf unfern Schiffen wehen fieht, fo wird er 
wiffen, daß es in feinen Falten überall die Ehre und den Genius 
Frankreichs trägt.” 





IV. 


Die Aobilmachung der deutſchen Heere und ihre Ordre 
de Bataille vom 1. Anguſt 1870 und Stärke der in Deutſch- 
laud zurücbleibeuden Truppen. 


I Umfang ber deutihen Mobilmahung. Der Mobilmahungsbetehl für bie 
Armee des Norddeutſchen Bundes vom 15. Juli. Baden, Baiern und Wiür- 
temberg folgen fofort nad. Am 18. Juli erfolgt die vom Oberfeldherrn voll» 
zogene Orbre de Bataille. Beſtand des Großen Hauptquartierse des Königs 
bei der Abfahrt von Berlin am 31. Juli. Das mobile Kriegsminifterium. 
Tie Generalintenbantur und das Feld-Oberpoſtamt. Die Gefammtftreitkräfte 
Deutſchlands werden in drei Armeen formirt. Die bei Eröffnung des Krieges 
zurüdbleibenden Truppentheile. 


Noch nie hat ein Heeresorganismus die Probe feiner alffeitigen 
Züchtigfeit für den Krieg jo glänzend beftanden, als dies bei dem 
preußifch-deutfchen 1870 der Fall war. 

Es tritt die ganze Rieſenarbeit einer Mobilmachung ver Nord- 
deutſchen Bundesarmee ihrem ganzen Umfange nach recht hervor, wenn 
man ſich vor Augen hält, daß diefe Armee von einem Friedensſtande 
von circa 12000 Offizieren, 285000 Mann und 73000 Pferden in 
ver kurzen Zeit von 8—10 Mobilnachungstagen auf einen Kriege- 
ftand von 22000 Offizieren, 932000 Dann und 193000 Pferden 
u bringen und mit allen Sriegserforberniffen auszuräften ift, und 
man wird einverjtanden fein, daß folches nur in einem Staute zu 
erreichen möglich ift, in welchem Civil- und Militärbehörden fich der 
Sörderung der Mobilmachungsangelegenbeiten mit gleichem Eifer, 
gleicher Sachkenntniß und mit Aufbietung aller disponibeln Arbeits⸗ 
häfte hingeben, fowie in einem Lande, in welchem die allgemeine 
Wehrpflicht bereits fo fehr in Fleifch und Blut des Volles überge- 
gangen ift, daß jeder einzelne feine Verpflichtungen bei einer Mobil: 
machung jelbft genau lenut. Decentralifation der Militärverwaltung, 
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Theilung und bejtimmte Zuweiſung der zu leiftenden Arbeit, unab- 
fällige, gewilfenbafte Fürforge im Frieden für einen Kriegsfall, ein 
praftifch erprobtes Ausführungsfyften und endlich Aufbietung aller 
Arbeitskräfte bis zur höchſt möglichen Xeiftungsfähigfeit find noth— 
wenbige Erforberniffe, um in kurz geftellter Frift mit ber erforder: 
lichen Sorgfalt eine Aufgabe zu Löfen, welche wegen ihrer koloſſalen 
Ausdehnung, ihres tiefen Eingreifens in alle bürgerlichen Verhältnijie 
und ber zu überwindenden Schwierigkeiten aller Art ihresgleichen ſucht. 

Am 15. Juli erfolgte der Mobilmachungsbefehl für die Armee 
des Norpbeutfchen Bundes, und zwar für die Linien- und Lanbivehr- 
truppen. Damit begann am 16. Juli, dem erften Mobilmadunge: 
tage, gleichzeitig in allen Yandestheilen und bei ſämmtlichen Theilen 
der Armee die Mobilifirungsarbeit und zwar derart, daß ſchon am 
achten Mobilmachungstage mit der Concentrivung der vollftänbig aus- 
gerüjteten und auf den vollen Kriegefuß gebrachten Feldarmee ix 
gonnen werden konnte. In Baden und Baiern erfolgte der Mobil: 
machungsbefehl am 16., in Würtemberg am 17. Juli. Die badiſche | 
Divifion ftand fieben Tage fpäter in der Gegend von Raftadt krieg: 
bereit; in Baiern und Wiürtemberg begann am 27. Suli der Eifen- 
bahntransport zur Concentrirung der mobilen Truppen. Mit vollem | 
Recht fagt Borbſtädt, daß dieſe fchnell hergeſtellte Kriegsbereitfchaft | 
in Sübbentfchland einen grellen Contraft bilde zu den befannten Ber: 
bältniffen des Krieges im Jahre 1866. 

So konnte denn auch ein officiöſes preußifches Blatt und zwar 
offenbar in der Abficht, die Gemüther wegen des befürchteten rafchen 
Vorſtoßes der franzöfifchen Armee über die Saar und Lauter hinaus 
zu beruhigen, fchon am 26. Juli mit voller Wahrheit jagen: „Die 
furze Zeit, welche feit der franzöftfchen Kriegserklärung verfloffen, ift 
in unferm Vaterlande gut benugt worden. Sobald e8 unwiderruflich 
Har geiworden war, daß Deutjchland den neuen Kampf fir feine Ehre 
und Unabhängigkeit kämpfen müffe, ift Fein Augenblick verfäumt worben, 
um und in jeder Beziehung Friegsfertig zu machen. Je mehr bie von 
dem Bundesfeldherrn befohlene Mobilmachung die betheiligten Be 
hörden ebenfo wie die Bevölkerung vollfommen überrafcht bat, befto 
glänzender bewährt fich gerade in dieſem Yalle die Trefflichkeit ber 
Einrichtungen, welche unfere Regierung im YXaufe ber Zeiten mit 
unabläffiger Sorgfalt gepflegt und vervollkommnet bat. Eine Mobil: 
madung in dem Umfange, wie fie jett vom erften Augenblide ein- 
treten mußte, hat noch niemals ftattgefunden; aber im ganzen Gebiete 
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bed Norddeutſchen Bundes hat die Ausführung auf Tag und Stunde 
den böchften Anforderungen und Erwartungen in bewunderungswür- 
tiger Weife entiprochen, und zu dieſer Stunde ift nicht blos die eigent- 
liche Mobilmachung faft durchweg beendigt, fondern auch die Ver⸗ 
einigung ber mobilen Truppen für ihre nächften Aufgaben weit bor- 
geichritten. 

„Während fich fomit in Preußen und im Norbbeutfchen Bunde 
bie alten erprobten Einrichtungen von neuem bewähren, zeigt fich 
andererfeitS auch in Süddeutſchland, wie bedeutend die Entwidelung 
und Kräftigung ver militärifchen Einrichtungen dort in ben lebten 
Jahren vorgefchritten ift. Raſcher, al8 man e8 irgend erwarten konnte, 
iind nicht blos in Baden, das fich in allem den norddeutſchen Militär- 
einrichtungen angefchloffen hat, ſondern auch in Würtemberg und 
Baiern die Rüftungen von ftatten gegangen und jo weit gebiehen, 
daß die ſüdlichen Armeen fofort im Vereine mit dem Norddeutſchen 
Bundesheere zur Vertheidigung des gemeinfamen Vaterlandes aus- 
eben innen. Die Hoffnungen, die in Frankreich in Bezug auf den 
Süden Deutfchlands gehegt wurben, find ebenſo durch militärifche 
wie durch die politifche Haltung ver ſüddeutſchen Staaten zu Schanden 
geworden. ‘Die gewaltige Waffenrüftung, in welcher ganz Deutjchland 
Ihon in dieſem Augenblide dafteht, Hat die Beforgniß, daß e8 Trank: 
reich gelingen könnte, feinen erften Vorfprung in ben Nüftungen zu 
leichten vorläufigen Erfolgen alszunügen, mehr und mehr zurücktreten 
laffen. Schon jett ift im Gegentheil bie Zuverficht begründet, daß 
8 unferer Kriegführung vergönnt fein werbe, dem beutfchen Boden 
von den unmittelbaren Laften und Bebrängniffen des Krieges mög- 
lichſt zu befreien.” 

Es ift eine Thatfache, auf bie wir früher fchon hingewieſen 
haben, daß eine Maſſe von über 100000 Mann Franzofen bereits 
das beutfche Gebiet auf dem Linken Rheinufer bebrohte, während bie 
bentichen Bataillone noch in ihren Garnifonen ftanden und darin 
blieben, bi8 zu dem Moment, wo fie zu den Operationen befähigt 
waren. Der vollendeten Organifation aber der beutfchen Streitkräfte 
ift e8 zu danken, daß, fobald dieſe ihre Rüftungen vollendet hatten 
und zum Austrage des gebotenen Kampfes heranrüdten, die franzd- 
ſiſchen Streitfräfte fi nicht an der Grenze zu behaupten vermochten, 
ſondern biefelbe preisgaben und ben Rückzug antraten; fobald Die 
operationsbereiten deutſchen Colonnen ſich der Saar näberten, gab 
die franzöftfche Hauptarmee fofort diefe wichtige Linie auf. 
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Am 18. Juli erfolgte bereits die vom Oberfeldherrn vollzogene 
Ordre de Bataille und die Beſetzung aller Stellen in der Armee. 
Um dem Leſer einen ungefähren. Begriff zu geben von ver Groß: 
artigfeit diefer Stelfenbefeungen, führen wir hier nur an, daß das 
Große Hauptquartier des Königs nach dem „Feldſoldatenfreund“ bei ver 
Abfahrt aus Berlin am 31. Juli 1870 aus 981 Perfonen, 782 Pſerden 
und 84 Fahrzeugen bejtand, welche jämmtlich in ſechs getrennten Eifen- 
bahnzügen an den Rhein befördert wurden. Die wefentlichen Beſtand— 
theile bes Großen Hauptquartier waren das unmittelbare Gefolge 
des Könige, das Militärcabinet, die General- und Ylügelapjutantur, 
bie Chefs des Generalftabes der Armee, ber Generalinfpectionen ver 
Artillerie und des Ingenieurcorps mit ihren Stüben; ferner ber 
Kriegsminifter mit feinem Stabe, das Bundeskanzleramt, die General: 
intendantur, das Feld-Oberproviantanıt, der Chef der Militärjuſtiz, ber 
Commiſſar für die freiwillige Krankenpflege, die Commandos der Felt: 
polizei und ber Feldgensdarmerie, fowie bie Infanterie: und Cavalerie— 
jtabswache nebjt dem der letztern zugetheilten Commando ver Yeib: 
gensdarmerie. Wechnet man die 188 Gavalerijten und 248 Infan 
teriften der Stabswache ab, jo reducirt fich die angegebene Ziffer von 
981 Perſonen auf 545 einfchließlich der Dienerjchaft. 

"Einen felbftändigen Theil des Großen Hauptquartiers bildete Das 
mobile Kriegsminifterium, das unter dem General ber Infanterie von 
Roon mit ausgerüdt war. Daffelbe beftand aus 7 Offizieren, 7 
Dberbeamten, 1 Unterbeanten, 1 Unteroffizier, 34 Dann, 35 Pferten 
und 5 Fahrzeugen. Es Hatte den birecten Verkehr aufrecht zu cr- 
halten zwifchen dem Kriegsminifterium in Berlin und ben Armeen im 
Felde. Neben bemfelben wirkte die Generalintendantur der Armee 
unter dem General von Stofch und bem Geh. Kriegsrath von Golven- 
berg. Diejelbe forgte für den rvechtzeitigen Erſatz jänmtlicher Aus- 
rüftungs-, Bekleidungs- und Berpflegungsgegenftände ber geſammten 
Heere, während unter ihr das Feld-Oberproviantamt der Armee bie 
Berpflegung leitete. An weitern felbjtändigen Behörden im Großen 
Hauptquartier war noch das Feld-Oberpoftamt unter Yeitung dee 
Feld⸗Oberpoſtineiſters Zichüfchner. Demfelben lag die Leitung aller 
pojtalifchen Angelegenheiten von der Armee und für die Armee ob. 
Der Umfang feiner Thätigfeit läßt fich daraus ermeilen, daß z. 2. 
vom 16. Juli bis 1. Januar 67,600000 Stüd Briefe und Karten, 
1,536000 Zeitungen, 13,000000 Thlr. Privatgelder in 1,554800 
Briefen, ferner 40,424800 Thlr. Dienftgelver in 27885 Briefen und 
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Padeten, 57460 Packete in Militärbienftangelegenheiten ſowie 1,219533 
Pudete in Privatangelegenbeiten des Militärs befördert wurden. Die 
täglich allein von der Sammelftelle in Berlin im Januar 1871 ab- 
gehende Anzahl von Feldpoftbriefen bis zu 8 Loth wird auf 120000 
Stüd geſchätzt. 

Die Gefammtftreitfräfte Deutjchlandse wurden nach der Orbre 
ve Bataille in drei Armeen formirt. Zur Verwendung für biefelben 
itunden die 13 Armeecorpe des Norbdeutfchen Bundes, die 2 bai- 
riihen Corps fowie die würtembergifche, babifche und großberzoglich 
heſſiſche Divifion, zufammen alſo 33 Divifionen. Hiervon blieben 
aber bei Eröffnung des Krieges zurüd, außer der mobilifirten Land⸗ 
wehr, und zwar in Schlefien das G. Armeecorps (Schlefier), zum 
huge der Küftenlande aber das 1. und 2, Armeecorps (Dft- und 
Üeftpreußen fowie Pommern), wurden aber fpäter, ald man zu ber 
Gewißheit gelangt war, daß die franzöfifche Flotte über feine Lan— 
tungstruppen zu verfügen habe, ebenfall8 auf den franzöfifchen Kriegs- 
ſchauplatz herangezogen. Zur Sicherung der fo wichtigen Bofition 
Preußens in den Herzogthümern Schleswig -Holftein wurde daſelbſt 
die 17. Infanteriebivifion und eine Savaleriebrigabe fowie ein Marine⸗ 
bataillon und die entjprechende Artilferiemannfchaft zurüdgelaffen. Doch 
auch tiefe Divifion und die Kavaleriebrigade wurden noch im Laufe 
des Jahres 1870 auf den franzöfifchen Kriegsichauplag herangezogen. 


2) Ordre de Bataille der beutfchen Armeen am 1. Auguſt 1870. 


Sherbejehlshaber: Se. Majeftät König Wilhelm L 
Broßes Hauptquartier: 
Chef des Generalftabes: General der Infanterie Freiherr von Moltte. 
®eneralquartiermeifter: Senerallieutenant von Podbielski. 
Generalinjpecteur der Artillerie: General ber Infanterie Freiherr von 
Hinderſin. 
Generalinſpecteur des Ingenieurcorps: Generallieutenant von Kleiſt. 
Generaladjutant des Königs: General der Infanterie von Boyen. 
Bortragenber Generalabjutant und Chef des Militärcabinets: General» 
lieutenant von Tresckow. 
Generalintendant der Armee: Generallieutenant von Stoſch. 
Zu ben Großen Hauptquartier gehört ferner: ber 
Generabftab; der 
Kriegeminifter: General der Infanterie von Roon; ba 
Milttärcabinet: Oberft von Albebyll. 
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Minifterium des Aeußern: Bundeskanzler und Minifterpräfident General- 
major Graf von Bismard-Schönhaufen. 

Königliher Commiffar und Militärinfpecteur der freiwilligen Krankenpflege 
Heinrih XI. Fürſt von Pleß, Major & la suite der Armee. 

Im Hanptquartier waren anmwefend: 

Prinz Karl von Preußen, General-Feldzeugmeifter, Großherzog von Sachſen, 
Prinz Lnitpold von Baiern, Erbgroßherzog von Medlenburg - Schwerin 
fowie ber faiferlihe ruffiihe Militärbevollmäcdhtigte Generallientenant 
Graf Kutuſow. 


I. Armee. 
Oberbefehlshaber: General der Infanterie von Steinmeß. 
Chef des ©eneralftabes: Generalmajor von Sperling. 
Dberquartiermeifter: Oberft Graf von Wartensleben. 
Commandeur ber Artillerie: Generallieutenant Schwartz. 
Commandeur der Ingenieure und Pionniere: Generalmajor Biehler. 
Im Hauptquartier anmwefend: Prinz Adalbert von Preußen, Admiral. 


7. Armeecorps (Weftfalen). General der Infanterie von Zaſtrow. — Chei 
des Generalftabes: Oberft yon Unger. — Commandeur ber Artillent: 
Generalmajor von Zimmermann. — Commandeur ber Jugenieurt 
und Bionniere: Major Treumann. — Im Hauptquartier anweſend: 
Erbprinz zu Schaumburg-Fippe. 

13. Infanteriedivifion, Generallieutenant von Glümer: 25. Infanteriebrigate, 
Generalmajor von der Often-Saden, 1. weftfälifches ISnfanterieregiment 
Nr. 13 und hannoverifches Füftlierregiment Nr. 73. — 26. Infanterie 
brigabe, &eneralmajor von der Goltz, 2. weftfälifches Infanterieregiment 
Nr. 15 und 6. weſtfäliſches Infanterieregiment Nr. 55. 

Weſtfäliſches Jägerbataillon Nr. 7. — 1. weftfälifches Hufaren- 
regiment Nr. 8. — 4 Fußbatterien des weftfälifchen eld- Artillerie 
regiment Nr. 7. — 2. und 3. Feld-Pionniercompagnie des 7. Corpeé. 
— Ganitätsdetachement Nr. 1. 

14. Infanteriedivifion, Generallieutenant von Ramele: 27. Infanteriebrigabt, 
Generalmajor von Frangois, niederrheiniſches Fififierregiment Nr. 39, 
1. bannoverifches Infanterieregiment Nr. 74. — 28. Infanteriebrigade, 
Generalmajor von Woyna, 5ñ. meftfälifches Infanterieregiment Rr. 53, 
2. hannoverifches Infanterieregiment Nr. 77. 

Hannoverifches Hufarenregiment Nr. 15. — 4 Fußbatterien ber 
Feld-Artillerieregiments Nr. 7. — 1. Feld-Pionniercompagnie. 7. Corps 
mit leichtem Brüdentrain. — Sanitätsbetachement Nr. 2. 

Eorpsartillerie, Oberfi von Helden⸗Sarnowski: 2 reitendbe und 4 Fuß 
batterien bes meftfälifhen Artillerieregiments Nr. 7. — Sanitäts 
betahhement Nr. 3. — Artillerie Munitionscolonne Nr. 1 bis incl. 5. 
— Infanterie-Munitionscolonne Nr. 1 bis incl. 4, fowie 1 Ponten- 
colonne. — Zrainbataillon Nr. 7. — Lazareth-Refervedepot. — Pferde⸗ 
depot. — Felbbädereicolonne. — Broviantcolonne 1 bis incl. 4 — 
Belblazarethe 1 bis incl. 12. — Zrain-Begleitungsescabron. 
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Total bes 7. Korps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Jägerbataillon, 8 Schwa- 
dronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 

*. Armeecorps (Rheinländer). General ber Infanterie von Goeben. — Chef 
des Generalftabes: Oberft von Witenborf. — Commandeur der Ar- 
tillerie: Oberfi von Kamele. — Commandeur der Ingenieure und 
Bionniere: Oberftlientenant Schulz. 

15. Infanteriedivifion, Generallieutenant von Weltien: 29. Infanterie- 
Brigade, Generallientenant von Webell, oftpreußifches Füſilierregiment 
Nr. 33 und 7. brandenburgifches Infanterieregiment Nr. 60. — 80. In- 
fanteriebrigabe, Generalmajor von Strubberg, 2. rheinifches Infanterie- 
regiment Nr. 28 und 4. magbeburgiiches Infanterieregiment Nr. 67. 

Rheinifches Jägerbataillon Nr. 8. — Königs-Hufarenregiment Nr. 7. 
— 4 Fufßbatterien des Feld -Artillerieregiments Nr. 8 — 2 Feld- 
Bionniercompagnien bes 8, Korps. 

16. Infanteriedivifion, Generallieutenannt von Barnelow: 31. Infanterie- 
brigabe, Generalmajor Graf Neidhard von Sneifenan, 3. und 7. rheini- 
fches Infanterieregiment Nr. 29 und 69. — 32. Infanteriebrigabe, 
Oberft von Rer, bohenzollernfches Füfilierregiment Nr. 40, 4. tbüringi- 
ſches Infanterieregiment Nr. 72. 

2. rheinifches Hufarenregiment Nr. 9. — 4 Fußbatterien, fowie 1. 
und 3. Feld-Pionniercompagnie des 8. Korps — Sanitätsdetachement 
Nr. 2. 

Korpsartilferie, Oberſt von Broeder: 3 reitende und 4 Fußbatterien bes 
Artillerieregiments Nr. 8. — Sanitätsdetachement Nr. 3. 

Kolonnenabtheilung des Artillerieregiments Nr. 8. — Artillerie-Munitions- 
colonne Ar. 1—5 incl.; Infanterie-Munitionscolonne Nr. 1—4 incl.; 
Pontoncolonne. 

Yazareth-Refervedepot. — Bferbebepot. — Felbbädereicolonne. — Proviant- 
colonne Nr. 1—4 incl. — Feldlazaretd Nr. 1—12 incl. — Train- 
Begleitungsescadron. 

Total bes 8. Corps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Jägerbataillon, 8 Schwa- 
dronen, 80 Geſchütze, 3 Bionniercompagnien. 

3. Cavaleriedivifion, Generalfieutenant Graf von ber Gröben: 6. Ca- 
valeriebrigabe, Generalmajor von Mirns, rbeinifches Kliraffierregiment 
Nr. 8 und rheiniſches Ulanenregiment Nr. 7. — 7. Cavaleriebrigabe, 
Generalmajor Graf zu Dohna, weftfälifches Ulanenregiment Nr. 5 und 
2. banuoverifches Ulanenregiment Ar. 14. 

1, reitende Batterie des Artillerieregiments Nr. 7. 

Zotal der 3. Cavaleriedivifion: 16 Schwahronen, 6 Geſchütze. 

Beld-Eifenbahnabtheilung Nr. 1 und Yeld-Telegraphenabtheilung Nr. 1. 

Total der I. Armee inch. des jpäter eingetroffenen 1. Armeecorps unb ber 
ebenfalls jpäter eingetroffenen 1. Eavaleriedivifion: 75 Bataillone, 64 
Schwadronen, 45 Batterien mit 270 Gefchligen. 
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U. Armee. 


Oberbefehlshaber: Se. königliche Hoheit der General ber Cavalerie Prin; 
Friedrih Karl von Preußen. 

Chef des Generalftabes: Generalmajor von Stiehle. 

Commanbeur ber Artillerie: Generallieutenant von Colomier. 

Commandeur ber Ingenieure und Pionniere: Oberft Leuthaus. 

Oberguartiermeifter: Oberfl von Herkberg. 

Im Hauptquartier anmefend: Herzog Paul von Medlenburg-Schwerin; 
Sandgraf Friebrih von Heffen. 


Gardecorps. General der Cavalerie Prinz Auguft von Würtemberg. — 
Chef des Generalftabes: General von Dannenberg. — Commandeur 
der Artillerie: Generalmajor Kraft Brinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen. 
— Commandeur der Ingenieure und Pionniere: Oberftlieutenant 
Bogun von Wangenheim. — Im Hauptquartier anweſend: Nilolaus 
Prinz von Naffen. 

1. Garbe-Infanteriedivifion, Generalmajor von Bape: 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
brigade, Generalmajor von Keffel, 1. und 3. Garberegiment zu Zub. 
— 2. Sarde-Infanteriebrigade, Generalmajor Freiherr von Mebem, 
2. und 4. Sarderegiment zu Fuß, Garde-Füfilierregiment. 

Garbe-Iägerbataillon. — Garbe-Hufarenregiment. — 4 Fußbatterien 
bes Garbe- Artillerieregiments. — 1. SFelb- Pionniercompagnie bes 
Sardecorps mit leichtem Feldbrüdentrain. — Sanitätsdetachement Ar. 1. 

2. Sarde-Infanteriedivifion, Generallientenant von Budrikli: 3. Garde 
Infanteriebrigabe, Oberſt Knapp von Knappftädt, KRaifer-Aleranber- und 
3. Garbe-Grenadierregiment, Königin Elifabethb. — 4. Garbe-Infanterie- 
brigade, Generalmajor von Berger, Kaifer-Franz- und 4. Garde 
Örenabierregiment. 

Garbe-Schüßenbatailloen. — 2. Garbe-Ulanenregiment. — 4 Fuf- 
batterien bes Garbe-Felbartillerieregiments. — 2. und 3. Feld-Pionnier- 
compagnie des Gardecorps. — Sanitätsbetachement Nr. 2. 

Garde - Cavaleriedivifion, Generallientenant von der Goltz: 1. Garde 
Savaleriebrigabe, Generalmajor Graf von Brandenburg I., Regiment 
ber Garde-du-Corps und Garde- Küraffierregiment. — 2. Garde 
Cavaleriebrigade, Generallientenant Prinz Albrecht von Preußen, 1. 
und 3. Garde-Ulanenregiment. — 3. Garde⸗Cavaleriebrigade, General- 
lieutenant Graf von Brandenburg IL, 1. und 2. Garbe- Dragoner- 
regiment. 

Corpsartillerie, Oberſt von Scherbening: 8 reitende und 4 Fußbatterien. 

Eolonnenabtheilung des Sarde-Felbartillerieregiments. 

Artillerie-Munitionscolonne Nr. 1—h inch. — Infanterie-Munitionscolonne 
Nr. 1—4 incl. — Pontoncolonne. 

Sarbe-Trainbataillon. — Lazareth-Refervedepot. — Pferbebepot. — Felb- 
bädereicolonne. — Proviantcolonne Nr. 1—5 incl, — Felblazaretb 
Nr. 1—12 incl. — Train-Begleitungsescabron. 
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Total bes Garbecorps: 27 Bataillone Infanterie, 2 Iägerbataillone, 82 
Schwabronen, 90 Geſchütze, 8 Pionniercompagnien. 


3. Armeecorps (Brandenburger). Generallieutenant von Alvensieben II. — 
Chef des Generalftabes: Oberſt von BVoigts-Rheg. — Commandeur 
ber Artillerie: Generalmajor von Bülow. — Eommandeur ber In- 
genienre und Pionniere: Major Sabarth. 

5. Infanteriebivifion, Generallientenant von Stülpnagel: 9. Imfanterie- 
brigabe, Generalmajor von Döring, Leib-Grenabierregiment Nr. 8 unb 
5. brandenburgifches Imfanterieregiment Nr. 48. — 10. Infanterie- 
brigabe, Generalmajor von Schwerin, 2. branbenburgifches Grenadier- 
unb 6. branbenburgifches Infanterieregiment. 

Branbenburgifches Fägerbataillon. — 2. brandenburgifches Dragoner- 
regiment Nr. 12. — 4 Fußbatterien bes branbenburgifchen Artillerie 
regiments Nr. 3. — 3. Feld - Pionniercompagnie. 3. Corps. — Sa⸗ 
nitätsbetadhement Nr. 1. 

6. Infanteriedivifion, Generallieutenant Baron von Bubbendrod: 11. In- 
fanteriebrigabe, Generalmajor von Rothmaler, 3. brandenburgifches 
Infanterie- und branbenburgifches Füfilierregiment Nr. 35. — 12. 
Iufanteriebrigabe, Oberfl von Bismard, 4. und 8. branbenburgifches 
Infanterieregiment Nr. 24 und 64. 

1. brandenburgifche® Dragonerregiment Nr. 2. — 4 FZußbatterien 
bes brandenburgifchen Artillerieregiments Nr. 3. — 2. Feld-Pionniercom- 
pagnie des 3. Corps mit Schanzzengcolonne. — Sanitätsbetachement Nr. 2. 

Corpsartillerie, Oberft von Dresky: 2 reitende und 4 Yußbatterien bes 
branbenburgifchen Artillerieregiments. — 1. Felb-Pionuiercompagnie 
bes 3. Korps mit leichtem Felbbrüdentrain. 

Colonnenabtheilung: Munitionscolonnen n. f. mw. wie biervor bei ben 
andern Corps. 

Zotal bes 8. Armeecorps: 24 Bataillone Imfanterie, 1 Jägerbataillon, 
8 Schwahronen, 84 Geſchütze, 3 Pionmiercompagnien. 


4. Urmeecorps (Thüringer und Magbeburger). General ber Infanterie von 
Alvensleben I. — Chef des Generalſtabes: Oberfi von Thile. — 
Commanbenr ber Artillerie: Generalmajor von Scherbening — 
Commandenr ber Ingenienre unb Pionniere: Oberftlieutenant von 
Elteſter. — Im Hauptquartier anwefenb: der Erbprinz von Anhalt. 

7. Infenteriebivifion, Generallientenant von Groß genannt von Schwarz- 
boff: 13. Imfanteriebrigabe, Generalmajor von Borries, 1. nub 8. 
magbeburgifches Infanterieregiment Nr. 26 und 66. — 14. Infanterie 
brigabe, Generalmajor von Zuchlinsfi, 2. magbebnrgifches Infanterie- 
regiment Ar. 27, anbaltifches Imfanterieregiment Nr. 93. 

Magbeburgifches Yägerbatalllon Nr. 4. — Weftfälifches Dragoner- 
regiment Ar. 7. — 4 Yußbatterien bes magbeburgifchen Artillerie 
regiments Nr. 4. — 2. und 3. Felb-Pionniercompagnie bes 4. Corps 
mit Schamzzengeolonne. — Sanitätsbetachement Wr. 1. 
md. L 12 
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. Infanteriebivifion, Generallieutenant von Schöler: 15. Infanteriebrigade, 


Generalmajor von Keßler, 1. und 3. thüringifches Infanterieregiment 
Nr. 31 und 71. — 16. Infanteriebrigade, Oberft von Scheffler, ſchles 
wig⸗holſteiniſches Fuſtierregiment Nr. 86 und 7. thüringiſches In 
fanterieregiment Nr. 96. 

Thüringiſches Duſe renregiment Nr. 12. — 4 Fußbatterien des 
magdeburgiſchen Artillerieregiments. — 1. Feld⸗Pionniercompagnie des 
4. Corps mit leichtem Feldbrückentrain. — Sanitätsdetachement Nr. 2. 


Corpsartillerie, Oberſt Cruſius: 2 reitende und 4 Fußbatterien des magde 


burgiſchen Artillerieregiments. — Sanitätsdetachement Nr. 3. 


Colonnenabtheilung: Munitionscolonnenen. ſ. w. wie hiervor bei ben an: 


dern Corps. 


Total des 4. Armeecorps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Jägerbataillon, 


8 Schwabronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


9, Armeecorps (Schleswig-Holfteiner, Heffen-Darmftäbter u. f. w.). General 


ber Infanterie von Danftein. — Chef des Generalftabes: Majer 
Bronfart von Schellendorf. — Commandenr ber Artillerie: General- 
major Freiherr von Buttlammer. — Commanbeur ber Ingenieure 
und Pionniere: Major Hutier. 


18. Imfanteriebivifion, Generallieutenant Freiherr von Wrangel: 35. In- 


fanteriebrigabe, Generalmajor von Blumenthal, magbeburgifches Füfilier 
regiment Nr. 36 und fchleswigfches Infanterieregiment Nr. 8. — 
36. Infanteriebrigabe, Generalmajor von Below, 2, fchlefifches Grenabier- 
regiment Nr. 11 und holſtei niſches Infanterieregiment Nr. 85. 

Lauenburger Iägerbataillon Nr. 9. — Magdeburgiſches Dragoner- 
regiment Nr. 6. — 4 Yußbatterien des fchleswig-holfteinifchen Artillerie- 
regiments Nr. 9. — 2. und 3. Feld-Pionniercompagnie des 9. Korps 
mit Schanzzeugcolonne. — Sanitätsbetahement Nr. 1. 


Großherzoglich heſſiſche (25.) Divifion, Generallieutenant Ludwig Prin; 


von Heffen: 49. Infanteriebrigade, Generalmajor von Wittich, 1. In- 
fanterieregiment (Leib-®arberegiment), 2. Infanterieregiment (Groß- 
berzog), 1. Iägerbatailloen (Garbe-Fägerbataillon). — 50. Infanterie 
brigade, Oberft von Lynker, 3. Infanterieregiment (Leibregiment), 
4. Infanterieregiment (Prinz Karl), 2. Iägerbataillon (Leib⸗Jäger- 
bataillon), (25.) Cavaleriebrigade, Freiherr von Schlotheim: 1. Neiter- 
regiment (Garbe »Ehevaurlögersregiment), 2. Reiterregiment (Leib- 
Ehevauzlegersregiment). Reitende Batterie. — 5 Fußbaͤtterien. — 
Pionniercompagnie mit leichtem Felbbrüdentrain. — Sanitätsbetade: 
ment. 


Corpsartillerie, Oberft von Jagemann: 4 Fuß⸗ und 2 reitenbe Batterien 


bes ſchleswig⸗holſteiniſchen Artillerieregiments Nr. 9. 


Solonnenabtheilung: Schleswig - holfteinifche® Artillerieregiment. — Ar 


tillerie-Munitionscolonne Nr. 1, 2 und 3. — Infanterie-Munitione 
colonne 1 und 2. 
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Schleswigsholfteinifches Trainbataillon Nr. 9. — Lazareth-Refernebepot. — 
Pferdedepot. — Feldbäckereicolonne. — Provianteolonne Nr. 1, 2 und 3. 
— Feldlazaretd Nr. 1—6 incl. — Train-Begleitungsescabron. 

Großherzoglich heſſiſche Trainabtheiluug, Lazareth⸗Reſervedepot. — Feld- 
bädereicolonne Nr. 1 und 2. — Feldlazareth Nr. 1-6 incl. — Train⸗ 
Begleitungsabtheilung. 

Zotal bes 9. Corps: 20 Bataillone Infanterie, 3 Jägerbataillone, 12 Schwa- 
dronen, 90 Gefüge, 3 Pionniercompagnien. 


lv. Armeecorps (Hannoveraner, Oldenburger, Weftfalen u. ſ. w.). General 
der Infanterie von Voigts⸗Rhetz. — Chef des Generalftabes: Oberſt⸗ 
lientenant von Caprivi. — Kommandeur ber Artillerie: Oberft von 
ber Bede. — Commandeur ber Ingenieure und Pionniere: Oberft- 
lientenant Cramer. 

19. Infanteriedivifion, Generallieutenant von Schwarzfoppen: 37. Infanterie- 
brigabe, Oberft Lehmann, offriefiiches Infanterieregiment Nr. 78 und 
oldenburgifches Infanterieregiment Nr. 91. — 38. Infanteriebrigabe, 
Generalmajor von Wedell, 3. und 8. weftfälifches Infanterieregiment 
Nr. 16 und 57. 

1. hannoveriſches Dragonerregiment Nr. 9. — 4 Fußbatterien bes 
banuoverifhen Artillerieregiments Nr. 10. — 2. und 3. Feld-Bionnier- 
compagnie bes 10, Eorps. — Sanitätsbetadhement Nr. 1. 

M. Infanteriedivifion, Generalmajor von Kraatz⸗Koſchlau: 39. Infanterie- 
brigabe, Generalmajor von Woyna, 7. weftfälifches Infanterieregiment 
Ar. 56 und 3. hannoveriſches Infanterieregiment Nr. 79. — 40. In» 
fanteriebrigabe, Generalmajor von Diringshofen, 4. weſtfäliſches 
Infanterieregiment Nr. 17 und braunfchweigiiches Infanterieregiment 
Ar. 92. 

Hannoverifches Jägerbataillon Nr. 10. — 2. hannoveriſches Dra- 
gonerregiment Nr. 16. — 4 Fußbatterien des hannoveriſchen Artillerie- 
regiments. — 1. Feld-Pionniercompagnie des 10. Corps mit leichtem 
Brüdentrain. — Sanitätsdetachement Nr. 2. 

Eorpsartillerie, Oberfi Baron von der Golg: 2 reitende und 4 Fuf- 
batterien des hannoverifchen Artilferieregiments Nr. 10. — Sanitäte- 
betachement Nr. 3. 

Artillerie und Infanterie-Munitionscolonnen, Lazareth-Refervebepot u. |. w., 
wie bei ben andern Corps. 

Total bes 10. Armeecorps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Jägerbataillon, 
8 Schwahronen, 84 Geſchutze, 3 Pionniercompagnien. 


12. (Königlich ſächſiſche Armeecorps. General ber Infanterie Kronprinz 
von Sachſen. — Chef des Generalftabes: Oberfllieutenant von 
Zezſchwitz. — Commandeur ber Artillerie: Generalmajor Köhler. — 
Commandeur ber Jugenieure und Pionniere: Major Klemm. — Im 


Hauptquartier anmwefend: Karl Theodor Herzog in Baiern. 
12* 








180 2. Abtheilung. Vom Beginn bes Krieges bis zur Schlacht bei Gravelotte. 


1. Infanteriebivifion Nr. 23, Prinz Georg von Sachſen, Generallientenant: 
1. Imfanteriebrigabe Nr. 45, Generalmajor von Eraushaar, 1. (Leib-) 
Grenabdierregiment Nr. 100, 2. Grenabierregiment (König Wilbelm von 
Preußen) Ar. 101 und Sclgen- (Füfilier-) Regiment Nr. 108. — 
2. Infanteriebrigabe Nr. 46, Oberfi von Montbe, 3. Infanterieregiment 
(Kronprinz) Nr. 102 und 4. Infanterieregiment Nr. 103. 

1. Reiterregiment (Kronprinz). — 4 Fußbatterien des Artillerie- 
regiments Nr. 12. — 2. und 4. Compagnie bes Pionnierbataillone 
Nr. 12 mit Schanzzengcolonne. — Sanitätsbetahement Nr. 1. 

2. Infanteriebivifion Nr. 24, Generalmajor Nehrhoff von Holderberg: 
3. Infanteriebrigade Nr. 47, Generalmajor von Leonhardi, 5. In: 
fanterieregiment (Prinz Friedrich Auguft) Nr. 104, 6. Infanterieregiment 
Rr. 105 und 1. Jägerbataillon (Kronprinz) Nr. 12. — 4. Infanterie 
brigade Nr. 48, Oberft von Schuß, 7. Infanterieregiment (Prinz Georg) 
Nr. 106, 3. Infanterieregiment Nr. 107 und 2. Jägerbataillon Wr. 13. 

2. Reiterregiment. — 4 Fußbatterien. — 3. Compagnie bes Pionnier- 
bataillons Nr. 12 mit leichtem Feldbrüdentrain. — Sanitätsbetade 
ment Rr. 2. 

Eavaleriebivifion Nr. 12, Generalmajor Graf zur Lippe: 1. Cavalerie⸗ 
brigabe Nr. 23, Generalmajor Krug von Nidda, Garde-Reiterregiment, 
1. Ulanenregiment Nr. 17. — 2. Eavaleriebrigade Nr. 24, General 
major Senfft von Pilfah, 3. Reiter- und 2. Ulanenregiment Nr. 18. 
— 1. reitende Batterie des Artillerieregiments Nr. 12. 

Eorpsartillerie, Oberft Funke: 6 Fuß⸗ und 1 reitenbe Batterie bes Artillerie 
regiments Nr. 12, 

Artillerie- und Infauterie- Munitionscolonne, Lazareth- unb “WBroviant- 
anftalten wie bei ben andern Corps. 

Total des 12. Eorps: 27 Bataillone Infanterie, 2 Iägerbataillone, 24 
Schwabronen, 96 Geſchütze, 3 PBionniercompagnien. 


5. Savaleriebivifion, Generallieutenant Baron von Rheinbaben: 11. Ca- 
valeriebrigabe, Generalmajor von Barby, weftfälifches Kilraffierregiment 
Nr. A, 1. hannoveriſches Ulanenregiment Nr. 13 und oldenburgiſchet 
Dragonerregiment Nr. 19. — 12. Cavaleriebrigabe, Generalmajor 
von Bredow, magbeburgifches Kilraffierregiment Nr. 7, altmärkifches 
Ulanenregiment Nr. 16 und jchleswig-holfteinifches Dragonerregiment 
Nr. 13. — 13. Cavaleriebrigade, Generalmajor von Rebern, magde⸗ 
burgiſches Hufarenregiment Nr. 10, 2. weftfälifhes Hufarenregiment 
Nr. 11 und braunfhweigifches Hnfarenregiment Nr. 17. 

1. reitenbe Batterie bes magbeburgifhen und 2. reitende Batterie 
bes hannoveriſchen Artillerieregiments, 


6. Eavaleriebivifion, Herzog Wilhelm von Medlendurg-Schwerin: 14. Cr 
valeriebrigabe, Generalmajor von Diepenbroid-Grüter, brandenburgiſches 
Küiraffierregiment Nr. 6, 1. brandenburgiſches Ulanenregiment Nr. 3 
und fehleswig-bolfteinifches Ulanenregiment Nr. 15. — 15. Cavalerie- 
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brigabe, Generalmajor von Rauch, brandenburgifches Hufarenregiment 
Ar. 3 und fchleswig-holfteinifches Hufarenregiment Nr. 16. 
2. reitenbe Batterie bes branbenburgifchen Artillerieregiments. 
Geld - Eifenbahnabtheilung Nr. 4 und Feld⸗Telegraphenabtheilung Nr. 2. 
Zotal ber II. Armee incl. des fpäter hinzutretenden 2. Armeecorps: 181 
Bataillone, 156 Schwabronen, 105 Batterien mit 630 Geſchützen. 


III. Armee. 

Oberbefehlshaber: Se. königliche Hoheit ber Kronprinz von Preußen, 
General ber Infanterie. 

Chef des Generalftabes: Generallieutenant von Blumenthal. 

Oberquartiermeifter: Oberfi von Gottberg. 

Sommanbeur der Artillerie: Generallieutenant Herlt. 

Commandeur ber Ingenieure und Pionniere: Generalmajor Schulz. 

Im Hauptquartier anmwefendb: Herzog Ernft II. zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha; 
Herzog Eugen von Würtemberg; Prinz Wilhelm von WBürtemberg; 
Erbgroßherzog von Sachen; Erbgroßberzog von Medlenburg ⸗Strelitz 
und ber Erbprinz zu Hohenzollern-Sigmaringen. Außerbem die Militär- 
bevollmädtigten Generalmajor Graf von Bothmer und Major von 
Freyberg-Eifenberg für Baiern, Oberftlieutenant von Faber bu Faur 
für Würtemberg. 


9. Armeecorps. Generallieutenant von Kirchbach. — Chef des Seneralflabes: 
Oberſt von ber Eſch. — Commandeur ber Artillerie: Oberſt Gaebe. 
— Commandeur der Ingenieure und Pionniere: Major von Owflien. 
9. Imfanteriebivifion, Generalmajor von Sanbrart: 17. Infanteriebrigabe, 
Dberfi von Bothmer, 3. und 4. pofener Infanterieregiment Nr. 58 und 
59. — 18. Infanteriebrigade, Generalmajor von Voigts⸗Rhetz, Könige- 
Grenadierregiment (2. weftpreußifches) Nr. 7 und 2. nieberfchlefifches 
Infanterieregiment Nr. 47. 
1. fchlefifches Jägerbataillon Nr. 5. — 1. fchlefifches Dragoner- 
regiment Nr. 4. — 4 Fußbatterien. — 1. Felb-Pionniercompagnie bes 
5. Corps mit leichtem Felbbrüdentrain. — Sanitätsbetahement Nr. 1. 
10. Infanteriebivifion, Generallieutenant von Schmidt: 19. Infanterie- 
brigade, Oberft von Henning, 1. weftpreußifches und 1. niederſchleſiſches 
Infanterieregiment Nr. 6 und 46. — 20. Infanteriebrigabe, General- 
major Walther von Montbary, weftfäliihes Füſilierregiment Nr. 37 
und 3. nieberfchlefifches Infanterieregiment Nr. 50. 
Kurmärkifches Dragonerregiment Nr. 14. — 4 Wußbatterien bes 
Artillerieregiments Nr. 5. — 2. und 3. Feld-Bionniercompagnie bes 
5. Corps mit Schanzzeugcolonne. — Sanitätsbetahement Nr. 2. 
Gorpsartillerie, Oberftlieutenant Köhler: 2 reitendbe und 4 Yußbatterien 
bes Artillerieregiments Nr. 5. — Sanitätsbetachement Ar. 3. 
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Artillerie und Infanterie-Munitiouscolonnen, Lazareth⸗ und Berpflege- 
anftalten u. f. w. wie hiervor bei den andern Corps. 

Total des 5. Eorps: 24 Bataillone Iufanterie, 1 Sägerbataillen, 8 Schwa⸗ 
dronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


11. Armeecorps. Generallieutenant von Bofe. — Chef bes Generalftahee: 
General Stein von Kaminski. — Commanbdeur ber Artillerie: General- 
major Hausmanı. — Commandeur ber Ingenieure und Pioniere: 
Major Crüger. — Im Hauptquartier anmwejend: Herzog Georg ven 
Sadfen-Meiningen und ber Fürft zu Wied. 

21. Infantertedivifion, Generallientenant von Schadhtmeyer: 41. Infanterie 
brigade, Oberfi von Koblinski, beififches Füfilierregiment Ar. 80, 
1. naffauifhes Infanterieregiment Nr. 87. — 42. Yufanteriebrigade, 
Generalmajor von Thife, 2. heſſiſches und 2. naffauifches Iufanterie- 
regiment Nr. 82 und 88. 

Heffifches Jägerbataillon Nr. 11. — 2. heifiiches Hufarenregiment 
Nr. 14. — 4 Fußbatterien des Artillerieregiments Nr. 11. — 1. Feld⸗ 
Pionniercompagnie bes 11. Korps mit leichtem Yeldbrüdentrain. — 
Sanitätsdetachement Ar. 1. 

22. Infanteriedivifion, Generallieutenant von Gersborff: 43. Iufanterie 
brigabe, Oberft von Kougli, 2. und 6, thüringiſches Infanterieregiment 
Nr. 32 und 95. — 44. Infanteriebrigabe, Generalmajor von Schkopp. 
3. heſſiſches und 5. thüringifches Infanterieregiment Nr. 83 und 9. 

1. beffifches Hufarenregiment Nr. 18. — 4 Fußbatterien bes 11. 

Artillerieregiments. — 2. und 3. Feld-Pionuiercompagnie bes 9. Corps 
mit Schanzzeugcolonne. — Sanitätsdetachement Nr. 2. 

Sorpsartillerie, DOberfi von Appeln-Bronilow: 2 reitende und 4 Fuß— 
Batterien. — Sanitätsbetachement Nr. 3. 

Artillerie und Infanterie - Munitionscolonne, Sanitäts- unb Berpfleg® 
anftalten u. |. w. wie hiervor bei den andern Corps. 

Zotal des 11. Eorps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Iägerbataillon, 8 Schwer 
dronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


1. bairifhes Armeecorps. General der Infanterie Freiherr von und je 
ber Tann-Rathſamhauſen. — Chef bes Generalftabes: Oberftliente 
nant von Heinleth. — FFeld- Artilleriedirecter: Generalmajor von 
Malaife. — Feld-Geniedirector: Oberftlieutenant Riem. 

1. Infanteriedivifion, Oenerallieutenant von Stephan: 1. Infanterie 
brigade, Generalmajor Dietl, Infanterie-Leibregiment, 1. Infanterie 
regiment und 2. Jägerbataillon. — 2. Infanteriebrigabe, Generalmajor 
von Orff, 2. und 11. Infanterieregiment und 4. Jägerbataillon. 

I. Jägerbataillon. — 3. Chevanriegersregiment. — 4 Fußbatterien 
bes 1. Artillerieregiments Prinz Luitpold. — Munitionscolonne vom 
1. Artillerieregiment. 

1. Sanitätscompagnie. — Feld-Berpflegsabtheilung Nr. 1. — Aufnahne- 

Feldſpital Nr. 9. 
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2. Infanteriebivifion, Generallieutenaut Graf zu PBappenheim: 3. Im- 
fanteriebrigabe, Generalmajor Schumader, 3. und 12. Infanterie 
regiment und 1. Jägerbataillon. — 4. Infanteriebrigabe, Generalmajor 
Freiherr von ber Zaun, 10. und 13. Infanterieregiment fowie 7. Jäger⸗ 
Bataillon. 

4. Chevaurlegersregiment. — 4 Fußbatterien des 1. Artillerie 
regiments. — Munitionscoloune. — 4. Sanitätscompagnie. — Ber- 
pflegsabtheilung Nr. 2. — Aufnabmefpital Nr. 2. 

Küraffierbrigade, Generalmajor von Tauſch: 1.und 2. Küraffierregiment fowie 
6. Chevauxlégersregiment. — 1. reitende Batterie bes 3. Artillerieregiments. 

Artillerie-Referveabtbeilung: 7 Yußbatterien des 3. Artillerieregiments. — 
Dunitionscolonne. 

1. Felb-Geniebivifion: 3 Geniecompagnien mit 3 Biounier-, 2 Brlden-, 
1 Feidtelegrapben-Equipage. 

Haupt-Munitionscolonne. — Feld-Berpflegungsabtbeilung Nr. 5. — Auf- 
nahms⸗Felbſpital Nr. 6 und 10. 

Total bes 1. barifhen Korps: 20 Bataillone Infanterie, 5 Fägerbataillone, 
20 Schwabronen, 96 Geſchütze, 3 Pionuiercompagnien. 


2. bairifhes Armeecorps. General ber Infanterie Ritter von Hartmann. 
— Chef bes Generalftabes: Oberft Freiherr von Horn. — Feld⸗ 
Artilleriedirector: Generalmajor Lug. — Feld-Geniebirector: Oberft- 
fientenant Fogt. 

3. Infanteriebivifion, Generallieutenaut von Walter: 5. Infanteriebrigabe, 
Generalmajor von Schleih, 6. und 7. Infanterieregimeut, 8. Jäger- 
bataillon. — 6. Iufanteriebrigade, Oberft Börries von Wiffel, 14. und 
15. Infanterieregiment, 3, Jägerbataillon. 

1. Chevauzrlegersregiment. — 4 YFußbatterien bes 4. Artillerie- 
regiment®. 

Munitionscolonnen u. ſ. w., wie beim 1. bairifhen Korps. 

4. Infanteriedivifion, Generallientenant Graf von Bothmer: 7. Infanterie- 
brigabde, Generalmajor von Thiered, 5. und 9. Infanterieregiment und 
6. Jägerbataillon. — 8. Infanteriebrigabe, Generalmajor Maillinger, 
3. Bataillon bes 1. Infanterieregiments, 3. Bataillon bes 5. Infanterie- 
regiments, 1. Bataillon bes 7. Infanterieregiments, 3. Bataillon bes 
11. Infanterieregiments, 3. Bataillon des 14. Infanterteregiments und 
5. Jägerbataillon. 

10. Jägerbataillon. — 2. Chevaurlegersregiment. — 4 Fußbatterien 
des 4. Artillerieregiments. 

WRunitionscolonnen u. |. w. wie biervor. ' 

Ulanenbrigabe, Generalmajor Freiherr von Mulger: 1. und 2. Ulanen- 
regiment, 5. Ehevaurlögersregiment, 2. reitenbe Batterie bes 2. Ar- 
tillerieregiments. 

Artillerie-Referveabtheilung, Oberft von Billement: 1 veitende unb 6 Fuß⸗ 
batterien bes 2. Artillerieregiments. — Munitionscolonne bes 4. Ar- 
tillerieregiments. 
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2. Keld-Geniebivifion: 3 Geniecompagnien mit 2 Bionnier- ‚, Brüder, 
1 Feldteleg raphen⸗Equipage. 

Munitionscolonnen, Verpflegsanſtalten u. ſ. w., wie beim 1. bairiſchen 
Corps. 

Zotal bes 2. bairifhen Corps: 20 Bataillone Infanterie, 5 Jägerbataillone, 
20 Schwabronen, 96 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


BWürtembergifhe Felddiviſion. Gemerallieutenaut von Obernitz. — 
Chef des Stabes: Oberfi von Bod. — Chef bes Generalſtabet: 
Oberſt von Triebig. — Commandeur ber Artillerie: Oberfi von Sid. 
— Ymgentenroffizier: Hauptmann Freiherr Schott von Schottenftein. 

1. Brigade, Generalmajor von Reitzenſtein, 1. unb 7. Infanterieregiment 
und 2. Zägerbataillon. — 2. Brigabe, Generalmajor von Starlloff, 
2. und 5. Infanterieregiment und 3. Jägerbataillon. — 3. Brigade, 
Generalmajor Freiherr von Hligel, 3. und 8. Infanterieregiment und 
1. Yägerbataillon. 

Jeder Brigade ift ein Sanitätszng beigegeben. 

Cavaleriebrigabe, Generalmajor Graf von Scheler, 1., 3. und 4. Reiter⸗ 
regiment. 

Artillerie: 9 Fußbatterien. 

Bionniercorps mit Brüdentrain und Schanzzeugcolonne. 

Beſpannte Munitionsreferve. — 1 Sanitätszug. — Mobiles Bferbebepst. 
— Feldſchlächterei. — Yelbbäderei. — Proviantcolonne 1—4 incl, — 
Feldſpitäler 1—6 incl. 

Zotal ber würtembergifchen Felbdivifion: 12 Bataillone Infanterie, 3 Jäger⸗ 
bateillone, 10 Schwadronen, 54 Geſchütze, 2 PBionniercompagnien. 


Babifhe Felddiviſion. Generallieutenant von Beyer (babifcher Kriege⸗ 
minifter). — Chef bes Generalftabes: Oberfilientenant von Leszezyneli. 
— Eommanbeur ber Artillerie: Oberſt von Freyborf. — Ingenieur 
offizier: Major Wentz. 

1. Infanteriebrigabe, Generallieutenant bu Jarrys Freiherr von La Rode, 
1. (Leib⸗ Grenadierregiment, 2. Grenabierregiment. — 3. (combinirte) 
Infanteriebrigabe, Generalmajor Keller, 3. und 5. Infanterieregiment. 

3. Dragonerregiment. — 4 Yußbatterien. — Bontonniercompagnie 
mit leichtem Brädentrain und Schanzzengcolonne. 

Gavaleriebrigade, Öeneralmajor Freiherr von Ra Roche⸗Starkenfels, 1. (Leib-) 
Dragonerregiment, 2. Dragonerregiment. — 1 reitenbe Batterie. 

Eorpsartillerie, Major Rochlitz: 4 Fußbatterien. 

Infanterie-DMunitionscolonne Nr. 1 und 2, — Xrtillerie-Munitionscolonne 
1, 2 und 3. — Pontonscolonne. 

Pferbebepot. — Yelbbädereicolonne. — Proviantcolonne 1, 2 nnd 3. — 
Feldlazareth 1—5 incl. — Train-Begleitungsbetachement. 

Total der babifchen Felddiviſion: 13 Bataillone Infanterie, 12 Schwabronen, 
54 Geſchütze, 1 Pionniercompagnie. 
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4. Cavaleriediviſion. General ber Eavalerie, Prinz Albrecht von Preußen 
(Bater): 8. Eavaleriebrigabe, Generalmajor von Hontheim, wefl- 
preufifches Küraffierregiment Nr. 5, pofener Ulanenregiment Ar. 10. 
— 9. Eavaleriebrigabe, Generalmajor von Bernharbi, weſtpreußiſches 
Ulanenregiment Nr. 1, thüringifches Ulanenregiment Nr. 6. — 10. 
Eanvaleriebrigade, Generalmajor von Kroſigk, 2. Leib⸗Huſaren⸗ und 
rheinifches Dragonerregiment Nr. 5. — 2 reitenbe Batterien ber 
Artillerieregimenter Nr. 5 und 11. 

Felb-Eifenbahnabtheilung Nr. 2. — Bairiſche Feld-Eifenbahnabtheilung. — 
Felb-Zelegraphenabtheilung Nr. 3. 

Total der III. Armee inclufive bes fpäter binzutretendben 6. Corps und ber 
2. Savaleriebivifion: 153 Bataillone Infanterie, 134 Schwabronen und 
576 Geſchuͤtze. 


Es wurde fchon früher darauf Kingewiefen, baß bei Beginn bes 
Krieges noch mobile Feldtruppen in Deutfchland zurüdgeblieben waren, 
welche je nach Umftänden ebenfall8 auf ven franzöfifchen Kriegsſchau⸗ 
plag dem operirenden Heere nachgeſchickt werden fonnten und fpäter 
auch dahin abgingen. Diefe Corps unb einzelnen Truppentheile 
waren: 

1. Irmeecorps (OÖftpreußen). General ber Eavalerie, Freiherr von Man- 
teuffel. — Chef des Generalftabes: Oberfilieutenant von der Burg. 
— Eommanbeur ber Artillerie: Generalmajor von Bergmann. — 
Commanbenr ber Ingenieure und Bionniere: Major Fahland. 

1. Sufantertebivifion, Generallientenant von Bentheim: 1. Infanterie 
brigabe, Generalmajor von Gayl, Grenabierregiment Kronprinz (1. oft- 
preußifches) Ar. 1 und 5. oftpreußifches Infanterieregiment Nr. 41. — 
2. Infanteriebrigabe, Generalmajor von Fallenftein, 2. oſtpreußiſches 
Örenabier- und 6. oftpreußifches Infanterieregiment Nr. 43. 

Oftpreußifches Jägerbataillon Nr. 1. — Litauiſches Dragoner- 
regiment Ar. 1. — 4 Fußbatterien bes oftprenßifchen Artillerieregiments 
Nr. 1. — 2. und 3. Yeld-Pionntercompagnie mit Schanzzeugcolonne. 
— GSanitätsbetachement. 

3. Iufanteriebioifion, Generalmajor von Prigelwig: 3. Infanteriebrigabe, 
Generalmajor von Memerty, 3. und 7. oſtpreußiſches Infanterieregi- 
ment Nr. 4 und 44. — 4. Infanteriebrigade, Generalmajor von 
Zglinigli, 4. oſtprenßiſches Grenadierregiment Nr. 5, 8. oftpreußifches 
Anfanterieregiment Nr. 45. 

Oftpreußifches Dragonerregiment Nr. 10. — 4 Fußbatterien bes 
oſtpreußiſchen Artillerieregiments Rr. 1. — 1. Felb-PBionniercompagnie 
bes 1. Armeecorpo. — Sanitätsbetahement Nr. 2. 

Corpsartillerie, Oberfi Junge: 2 reitenbe und 4 Yußbatterien bes oft- 
preußifchen Artillerievegiments — Sanitätsbetachement Nr. 3. 
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Artillerie: und Anfanterie-Munitionscoloune, Sanitäts- und Berpflege- 
anftalten wie biervor bei den andern Corps. 

Total des 1. Armeecorps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Sägerbataillen, 
8 Schwahronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


2. Armeecorps (Pommern). General der Infanterie, von Franfedy. — 
Chef des Generalftabes: Oberft von Mihmann. — Commandeur 
der Artillerie: Generalmajor von Kleiſt. — Commandeur ber In: 
genieure und Pionniere: Major Sandkuhl. 

3. Infanteriedivifion, Generalmajor von Hartmann: 5. Infanteriebrigabe, 

Ed Generalmajor von Koblinski, Grenabierregiment Friebrihd Wilhelm IV. 
(1. pommerifches) Nr. 2 und 5. ponmmerifches Infanterieregiment 
Nr. 42. — 6. Infantertebrigabe, Oberſt von ber Deden, 3. und 7. 
pommerifches Infanterteregiment Nr. 14 und 54. 

Pommerifches Yägerbatailloen Nr. 2. — Neumärkiſches Dragoner- 
regiment Nr. 3. — 4 Fußbatterien des pommerifchen Artillerieregiments. 
— 1. Bionniercompagnie des 2. Corps mit leichtem Felbbrüdentrain. 
— Sanitätsdetachement Nr. 1. 

4. Infanteriedivifion, Generallieutenant Haun non Weyhern: 7. Infanterie- 
brigade, Generalmajor du Troffel, kolbergifhes Grenabdierregiment (2. 
pommerifches) Nr. 9 und 6. pommerifches Infanterieregiment Rr. 49. 
— 8, Infauteriebrigade, Generalmajor von Kettler, 4. unb 8. pom- 
merifches Infanterieregiment Nr. 21 und 61. 

Ponmerifhes Dragonerregiment Nr. 11. — 4 Fußbatterien bes 
pommerifchen Artillerieregiments, — 2. und 3. Feld: Pionniercompagnie 
bes 2. Corps mit Schanzzeugcolonne. — Sanitätsdetachement Nr. 2. 

Corpsartillerie, Oberft Petel: 2 reitende und 4 Fußbatterien Des pom- 
meriſchen Artillerieregiments. — Sanitätsbetachement Nr. 3. 

Artillerie- und Infanterie-Diunitionscolonne, Sanitäts⸗ und Berpflege: 
anftalten wie biervor bei den andern Corps, 

Total des 2, Armeecorps: 24 Bataillone Infanterie, 1 Jägerbataillon, 
8 Schwahronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


6. Armeecorps (Schlefier). General ber Cavalerie von Tümpling. — Chef 
bes Generalflabes: Oberſt von Salviati. — Commandenr ber Ar 
tillerie: Oberft von Ramm. — Commandeur ber Ingenieure ımd 
Bionniere: Major Albredt. 

11. Infanteriebivifion, Generallieutenant von Gordon: 21. Infanteriebrigadt, 
Generalmajor von Malachowski, 1. fchlefiiches Grenadierregiment 
Nr. 10 und 1. pofener Infanterieregiment Nr. 18. — 22. Infanterit- 
brigade, Generalmajor von Gdartöberg, fchlefifches Füſilierregiment 
Nr. 38 und 4. niederfchlefifhes Infanterieregiment Nr. 51. 

2. fchlefiiches Jägerbataillon Nr. 6. — 2. fchlefiiches Dragoner- 
regiment Nr. 8. — 4 Fußbatterien. — 3. Feld» Bionniercompagnie 
bes 6. Corps. — Sanitätsbetachement Nr. 2. 
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12. Infanteriedivifion, Generallientenant von Hoffmann: 23. Imfanterie- 


brigabe, Generalmajor Gündell, 1. und 3. oberſchleſiſches Infanterie- 
regiment Nr. 22 und 62. — 24. Infanteriebrigade, Generalmajor von 
Fabel, 2. und 4. oberjchlefiiches Infanterieregiment Nr. 23 und 63. 

3. fchlefifches Dragonerregiment Nr. 15. — 4 Fußbatterien bes 
ſchleſiſchen Artillerieregiments Nr. 6. — 1. und 2. Feld: Pionniercom- 
pagnie mit leichtem Felbbrüdentrain und Schanzzeugcolonne. — Sa⸗ 
nitätsdetachement Nr. 1. 


Corpsartillerie, Oberfi Arnold: 2 reitende und 4 Fußbatterien bes fchle- 


ſiſchen Artillerieregiments. — Sanitätsdetahement Nr. 3. 


Artillerie» und Infanterie-Munitionscolonne, Sanitäts- und Berpflegs- 


anſtalten wie bei den Korps hiervor. 


Total des 6b. Armeecorps: 24 Batailloue Infanterie, 1 SIägerbataillon, 


8 Schwabronen, 84 Geſchütze, 3 Pionniercompagnien. 


. Savaleriebivifion, Generallieutenant von Hartmann: 1. Cavaleriebrigabe, 


Generalmejor von Lüderitz, Kiraffierregiment Königin (pommerijches) 
Nr. 2, 1. und 2. pommerifhes Ulanenregiment Nr. 4 und 9. — 
2. avaleriebrigade, Generalmajor Baumgarth, oftpreußijches Küraffiers 


vegiment Nr. 3, oftpreußifches Ulanenregiment Nr. 8, Hitauifches 
Ulanenregiment Nr. 12. — 1 reitende Batterie. 


Total der 1. Savaleriebivifion: 24 Schwabronen, 6 Geſchütze. 


2, 


Cavaleriebivifion, Generallientenant Graf zu Stolberg - BWernigerobe: 
3. Savaleriebrigade, Generalmajor von Colomb, Leib-Küraffierregiment 
(ſchleſiſches) Nr. 1 und jchlefiihes Ulanenregiment Nr. 2. — 4. Ca⸗ 
valeriebrigabe, Generalmajor von Barnelow, 1. Leib-Hufarenregiment 
Rr. 1, pommerifches Hufarenregiment (Blücher'ſche Hufaren) Nr. 5. — 
5. Savaleriebrigade, Generalmajor von Baumbadh, 1. und 2. ſchleſiſches 
Hufarenregiment Nr. 4 und 6, 


2 reitendbe Batterien. 


17. 


1. 


Infanteriedivifion, Generallieutenant von Schimmelmann: 33. In⸗ 
fanteriebrigade, Generalmajor von Kottwitz, 1. unb 2. banfeatifches 
Infanterieregiment Nr. 75 und 66. — 34. Infanteriebrigabe (groß 
berzoglich medienburgifche), Oberſt von Manteuffel, medlenburgifches 
Grenabierregiment Nr. 89 und medlenburgifches Füſilierregiment 
Nr. 90. 

Medlenburgifhes Jägerbataillon Nr. 14. 
Eavaleriebrigade, Generalmajor von Rau, 1. und 2. medlenburgi- 
ſches Dragonerregiment Nr. 17 und 18, 2. branbenburgifches Ulanen- 
regiment Ar. 11, — 1 reitenbe Batterie. 

4 Fuß⸗ und 1 reitenbe Batterie ſchleswig-holſteiniſchen Artillerie- 
regiments. — 1. Yeld-Pionniercompagnie des 9. Corps mit leichtem 
Felbbrädentrain. 
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Artillerie-Munitionscolonne Rr. 4 und 5, Infanterie-Munitionscolonne 
Nr. 3 und 4, Bontoncolonne. 

Sanitätsbetadhement Nr. 2 und 3, Proviantcolonne Ar. 4 und 5, Felb- 
lazaretd Nr. 7—12 incl. 

Zotal ber 17. Infanteriedivifion: 13 Bataillone Infanterie, 12 Schwa⸗ 
bronen, 36 Geſchütze, 1 Pionniercompagnie. 


Garde⸗Laudwehrdiviſion, Generallieutenant Freiherr von Loen: 1. Garde⸗ 
Lanbwehrbrigabe, Oberft Girodz von Gauby, 1. und 2. Garde⸗Land⸗ 
wehrregiment. — 2. Garde⸗Landwehrbrigade, Oberſt von Roehl, 1. und 
2. Garbegrenabier-Lanbwehrregiment. 

2. Referve-Hufarenregiment. — 3 Fußbatterien. — 1. Feftungs- 
Pionniercompagnie bes 10. Corps. 

Bontoncolonne des 10. Corps mit Begleitungscommanbo. 

Total der Garde⸗Landwehrdiviſion: 12 Bataillone, 4 Schwabronen, 18 Ge⸗ 
fhüße, 1 Pionniercompagnie. 


1. Lanbwehrbivifion, Generalmajor von Tresdom: 1. Lanbwehrbrigabe, 
Dberfi Baron von Buddenbrock, 1. und 2. combinirtes pommeriſchet 
Landwehrregiment. — 2. Landwehrbrigade, Generalmajor von Are 
mann, 3. und 4. combinirtes pommerifches Lanbwehrregiment. 

2. RefervesUlanenregiment. — 2 (Referve-)&ußbatterien. — 4 
Geftunge-Pionniercompagnie bes 2. Corps. 

Total der 1. Lanbwehrbivifion: 12 Bataillone, 4 Schwabronen, 18 Ge⸗ 

fchüße, 1 PBionniercompagnie. 


2. Fanbwehrbivifion, Generalmajor von Seldow: 3. Lanbwehrbrigaben, 
Oberft von Arnoldi, 1. unb 2. combinirtes branbenburgijches Land⸗ 
wehrregiment. — 4. Landwehrbrigade, Oberfi Ranifch, 3. und 4. com- 
binirtes branbenburgifches Tandwehrregiment. 

4. Referve-WUlanenregiment. — 3 (Reſerve⸗)Fußbatterien des 10. 
Corps. — 2. Feflungs-Pionniercompagnie bes 9. Corps. 

Total ber 2. Landmwehrbivifion: 16 Bataillone, 4 Schwabronen, 18 Ge⸗ 

fhüße, 1 PBionniercompagnie. 


3. Lanbwehrbivifion, Generalmajor Baron Schuler von Senden: 5. Land- 
wehrbrigabe, Generalmajor von Ruville, combinirtes weſtpreußiſchet 
Lanbwehrregiment und combinirtes nieberfchlefiiches Lanbwehrregiment. 
— 6. Landwehrbrigabe, Oberfi Freiherr von Gilſa, 1. und 2. pojener 
combinirtes Lanbmwehrregiment. 

1. Rejerve » Dragonerregiment. — 3 Batterien bes 5. Corps. — 
3. Feflungs-Pionniercompagnie bes 5. Korps. 

Total der 3. Landwehrdivifion: 12 Bataillone, 4 Schwabronen, 18 Ge⸗ 
fhüße, 1 Pionniercompagnie. 

Feld-Eifenbahnabtheilung Nr. 3. — Feld-Telegraphenabtheilung Nr. 4. 
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3) Stärfe ber vorerfi in Deutfchlanb zurückbleibenden Truppen. Mobilifirung 

ber Landwehren in Norb- und Sübbeutfchland; deren Beſtimmung. Einſetzung 

von 6 Generalgonvernenren im gejammten Bundesgebiet unb deren Aufgabe. 

Das Generalgouvernement ber Nord- und Oſtſeeküſten unter General Bogel 

zon Zaldenflein. Des lettern Aufgabe. Der Großherzog von Medienburg- 

Schwerin unb fein Commando. Reichhaltigkeit ber deutſchen Hälfsmittel für 
ben Krieg. 


Die Gefammtftärke der noch auf deutſchem Boden zu beifen 
Sicherung zurücdgebliebenen Truppen betrug fomit mindeftens 140000 
Mann mit nahezu 350 Geſchützen, die vollkommen Triegsbereit da⸗ 
itanden und fomit eine ſehr ftarfe Reſerve bildeten, welche bald ven 
operirenden Armeen nachgefchoben wurde. Außerdem waren, nach 
Borbftäbt, ſämmtliche Bataillone der Landwehr in Norb- und Süb- 
deutfchland mobil gemacht und wurden diejenigen, welche nicht für Die 
mobilen Yanbwehrbivifionen beftimmt wurben, circa 200 Lanbiwehr- 
batailfone, zu Beſatzungsbataillonen in ben Teitungen bes Landes, 
ſowie bie norbbeutichen Landwehrbataillone zum Küftenfchuge an ber 
Oft- und Nordfee verwendet. Diefe noch disponibel gebliebene Land⸗ 
wehr repräfentirt mindeſtens 160000 Mann, welche, nachdem ber 
Krieg in Frankreich fo überrafchend glüdlichen Fortgang nahm, nach 
und nach, ohne jegliche Beforgniffe, das Land zu entblößen ober bie 
Küften zu gefährden, auf den Kriegeichauplag nachgeſandt werben 
fonnten, um bier zu neuen Formationen oder zur Sicheritellung der 
Stappenlinien verwendet zu werben. Es hatte mithin Deutſchland 
alles in allem über eine Million Streiter gegen Frankreich aufgeboten, 
und zwar: 447000 Mann zur erften Eröffnung der Kriegsoperationen; 
188000 Mann als erfte Reſerve in Deutfchland; 160000 Mann 
Landwehr als zweite Reſerve und 226000 Mann Erſatztruppen, in 
Summa 1,021000 Mann. 

Wir haben bier noch zu erwähnen, daß durch Töniglichen Erlaß 
vom 22. Juli 1870 zur weitern Sicherung und Teitigung des Zu- 
jammenwirfens der Militär- und Civilbebörben in dem gefammten 
Bumdesgebiete ſechs Generalgouverneure eingefettt wurden und zwar: 

1) für ven Bezirk des 1., 2., 9. und 10. Armeecorps mit dem 

Sige in Hannover; 

2) für ven Bezirk des 7., 8. und 11. Armeecorps mit dem Sike 

in Koblenz; 

3) für den Bezirk des 3. und 4. Armeecorps mit dem Sie in 

Berlin; 
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4) für ven Bezirk des 5. und 6. Armeecorps mit dem Sitze in 
Breslau; 

5) für den Bezirk des 12. Armeecorps mit dem Site in ‘Dresden; 

6) für das Königreich Wilrtemberg. 

Wir haben bier das wichtigfte dieſer Generalgouvernements, näm- 
lich das sub 1, vorzugsweiſe ins Auge zu faffen, denn es umfaßte 
das Gebiet der Nord⸗ und Oftfeefüften. Hier war ber ebenfo fühne 
als umfichtige General der Infanterie Vogel von Faldenftein zum 
Seneralgouverneur ernannt worden. Er vereinigte in bem Bereiche 
feines Gouvernements die Militär- und Civilgewalt in feiner Perfon; 
feine Aufgabe war bie Organifirung und Leitung des Küſtenſchutzes 
und im Falle feindlicher Landungen und Unternehmungen bie Ber- 
theidigumg des norbbeutfchen Küſtengebiets. Diefe Aufgabe mußte 
von Haus aus um jo wichtiger erfcheinen, al8 man im Beginne bes 
Krieges deutfcherfeits die jehr natürliche Beſorgniß hegen mußte, daß 
die franzöftiche Flotte nicht ohne ein fehr beachtenswerthes Landungs⸗ 
truppencorps in den beutfchen Gewäſſern erfcheinen werbe. 

General Vogel von Taldenftein und fein Chef des Stabes, 
Dberft von Beith, trafen ſofort ebenfo energifche als umfaffende 
Anordnungen zum Schuße der beutfchen Küften, wie dies ber von une 
ſchon früher mitgetheilte Aufruf zur Bildung einer freiwilligen See 
wehr und die Anordnung der PVertheidigungsmittel länge ber Küften 
fowie vor den Häfen und Flußmündungen zur Genüge belundet. 

Das Commando über die in den beutfchen Küftenpropinzen be- 
findlichen mobilen Truppen, alfo über bie 17. Infanteriebivifion, bie 
17. Cavaleriebrigade, die Garde-Landwehrdiviſion, fowie bie 1. und 
2. Lanpwehrbivifion mit der zugehörigen Cavalerie und Artillerie, 
wurde dem General der Infanterie Großherzog Friedrich Franz von 
Medlenburg- Schwerin übertragen, welchen Oberftlientenant von Krensli 
als Chef des Stabes an die Seite geftellt wurde. 

Wir haben verfucht, dem Lefer einen Einblid zu gewähren in 
den Niefenbau bes preußifch-beutfchen Heeresorganismus, und reihten 
bieran eine Darlegung ber taftifch-abminiftrativen Gliederung ber ge 
fammtveutfchen Streitkräfte für den Krieg Wol haben Diejenigen 
recht, welche behaupten, daß Bismard, Roon und Moltke die Arbeit, 
welche Stein, Scharnhorjt und Gneiſenau begonnen, glänzend weiter 
geführt und vollendet haben. Dieſe vortreffliche Heeresorganiſation 
fowie die meifterhafte Mobilmachung machten e8 möglih, in kaum 
14 Tagen faft eine halbe Million Streiter Triegsbereit auf ben 
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Lampfplatz zu ftellen und gleichzeitig noch außerdem eine ebenjo große 
Streiterzapl daheim auf deutſchem Boden unter die Waffen zu rufen. 

Wir konnten bier dieſe riefigen Xeiftungen für ben Krieg, zu 
benen fich das deutſche Volk mit einem Opfermuthe und einer be- 
geifterten Thatkraft fondergleichen aufſchwang, nur in flüchtigen Um- 
riffen anbeuten, können uns aber nicht verfagen, zum Schluffe noch) 
auf einige Facta hinzuweiſen, welche die allfeitige Neichhaltigfeit der 
deutſchen Hüffsmittel für den Krieg und die ftaunenswerthe Xeich- 
tigkeit und Schnelligfeit, mit ber biefelben aufgeboter werden fonnten, 
zu Genüge befunden. 

Abgefehen von der Sompletirung der Linie durch Einziehung der 
Referven wurden nach einer officiöfen preußifchen Mittheilung bei ber 
Mobilmahung noch außerdem formirt: 166 Landwehr - Infanterie: 
Batailfone, 16 Nejerve-Cavalerieregimenter, 39 Nefervebatterien, 173 
deitungs - Artilleriecompagnien und 33 Feltungs - Pionniercompagnien. 
Für die mobilen Landwehrbataillone war eine Ctatsftärfe von 600 
Köpfen und nur für die 12 Garde-Landwehrbataillone eine folche von 
300 Köpfen vorgejehen worden. Es wurden jeboch bei der Mobil- 
machung fofort ſämmtliche Bataillone zu 800 Köpfen formirt und 
während des Krieges auf 1000 Köpfe vermehrt. Von den zu Etappen: 
zweden verwendeten Bataillonen hatten dagegen 26 fogar eine Stärfe 
von 1200 Köpfen. — Die 16 Rejerve- Eavalerieregimenter wurben 
ſämmtlich mobil nach dem Kriegsfchauplage herangezogen, nur 2 Es⸗ 
cadrons verblieben an der untern Elbe zum Küftenfchuße. 

Bon den 39 Refervebatterien blieben nur 8 immobil; 31 wurden 
als Feldbatterien verwendet. Von der Teltungsartillerie blieben da⸗ 
gegen 67 immobil in den heimifchen Feſtungen, während 106 mobil 
und feldmäßig ausgerüftet wurden. Bon den Feltungs-Pionniercom- 
pagnien wurden 30 mobil gemacht und fanden für Belagerungs-, 
Eifenbahn- und Etappenzwede Verwendung. In den armirten Landes⸗ 
feftungen blieben mehr als 4000 Geſchütze und eine Munition für 
etwa 2 Mill. Schüffe zurüd. — Das gefammte Material für bie 
bei Beginn des Krieges organifirten Ingenieur-Belagerungsparts wird 
auf 3500 Centner gejchäßt, zu deren Fortichaffung mehr als 200 
vierjpännige Fahrzeuge erforderlid waren. Die Zahl der an bie 
Infanterie und Eavalerie vertheilten Patronen wird auf 150 Millionen 
veranfchlagt. — Um die großen Zransporte zu bewältigen, beburfte 
es einer Anzahl befonderer Formationen. Dabin gehört die Bildung 
von 24 Munitions⸗Fuhrparkcolonnen zu 40 vierfpännigen Fahrzeugen 
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für die Belngerungsartilferie von Parie. Ebenſo die Bildung von 
11 Traincompagnien, jede zu 100 Köpfen, zur Formation von Fuhr⸗ 
parfcolonnen aus requirirtem franzöfifhem Material. Die Erfat- 
truppentheile lieferten einen Nacherſatz von zwifchen 100000 und 
150000 Dann. Der Nahfjchub an Pferden wurde burch Bildung 
eines großen Central⸗Pferdedepots fichergeftellt. — Schließlich erfolgte 
noch für den Garnifonbienft und zur Bewachung der Kriegögefangenen 
bie Formirung von 72 Garnifonbataillonen, jedes zu 750 Köpfen. 


V. 


Der ſtrategiſche Aufmarſch der dentſchen Heere und der 
deuntſche Feldzugsplan. 


1) Der 16. Juli als erſter Mobilmachungstag. Die Leiſtungen der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Das beiderſeitige Truppenverhältniß längs ber deutſch⸗-franzöſiſchen 
Grenze gegen den 24. Juli. Das Detachement des Oberſtlieutenants von Peſtel 
an der Saar. Der Anmarſch der deutſchen Heere nach dem Rhein vollzieht 
ſich vom 23. Juli bis Anfang Auguſt mit mathematiſcher Genauigkeit. Die 
J. Armee, den rechten Flügel ber deutſchen Aufmarſchſtellung bildend, bewegt 
fich nach der Saarlinie vor. Die II. Armee, das Centrum bildend, concentrirt 
ih bei Bingen und Mainz, von ba aus durch die Rheinpfalz gegen die Grenze 
marfhirend. Die II. Armee, oder ber linke Flügel ber großen Heeresftellung, 
jammelt fich bei Manheim, Marau (Karlsruhe) und Raftadt, jet fi) dann gegen 
die Lauter in Marſch. Mit dem Concentriren der beutfchen Armeen an ber 
Lauter unb Saar hört bie Möglichkeit einer nachdrucksvollen franzöſiſchen Offen- 
five auf und bie Abſicht der beutfchen Offenfive tritt Har hervor. Die Lage am 
Oberrhein. Sprengung ber Rheinbrüde bei Kehl. Raſtadt. Bildung eines 
mobilen wärtembergifchen Streifcorpe am Oberrhein. Die fiegreiche beutjche 
Dffenfive ſchützt auch ben Oberrhein. Die königliche Proclamation an bie 
Armeen vom 2. Auguft. Tagesbefehl des Prinzen Friedrich Karl vom 5. Auguft. 


Mit dem 16. Yuli begam der erſte Mobilmacdhungstag für bie 
deutfchen Armeen. Bon da an eilten Hunberttaufende von Wehrpflich« 
tigen aus allen Gauen des großen Vaterlandes nach den Sammel- 
pläßen. Tag und Nacht berrichte von da ab auf ven veutfchen Bahn⸗ 
linien ein Verkehr, wie er großartiger und raftlofer nicht gedacht werben 
lann; denn faum waren die Referven und fonftigen Urlauber bei ihren 
Corps eingetroffen, als auch diefe fofert nach dem Rhein beförbert 
wırden. Am 23. Juli — alfo eine Woche nach dem Beginn ber 
Mobilmachung — gingen bereits bie erften Bahnzüge mit Truppen- 
tbeilen der in ihrer Zufammenftellung fertigen Armeecorps nach dem 
Weiten ab, fobaß von nun an bis auf weiteres jeber andere Verkehr 
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auf den Bahnen eingeftellt wurde. Bereits gegen Ende Juli waren an 
350000 bis zu den ihnen vorgefchriebenen Endpunkten der von ihnen 
benugten Eifenbahnlinien befördert worden. Wenn man erwägt, daß 
außer biefer großen Truppenzahl auch die Artillerie und ungeheuere 
Pferdemaffen fowie ein riefiges Kriegsmaterial auf den Schienenwegen 
in diefer kurzen Spanne Zeit befördert wurden, fo wird man zugeben 
müſſen, daß eine folche Leiftung in den Annalen bes modernen Krieges 
wahrhaft beifpiellos daſteht. Auch die durch die Dumpffraft bewerk⸗ 
ftelligten Leiftungen der Weftmächte 1854 im Krimfriege waren er- 
ftaunliche, aber fie vertbeilten fich auf einen langen Zeitraum. Diefer 
Einfluß der Dampffraft auf die heutige Kriegführung tritt um fo an- 
ichaulicher hervor, wenn man mit der vorerwähnten Beförderung ber 
beutfchen Truppen die Marſchbewegungen der franzöfifchen Armee im 
Beginn des Feldzuges 1812 gegen Rußland vergleicht. Als am 24. Yuni 
Napoleon den Niemen überjchritt, hatte bis dahin der größere Theil 
feines Heeres mehrmonatliche mühjelige Fußmärfche zurückgelegt unt 
mußte das riefige Kriegsmaterial mittels Pferden befördert werben. 

Wir wenden uns jegt dem ftrategifchen Aufmarfche ber deutſchen 
Heere zu und haben .diefelben dann in ihrem concentrifchen Vormarſche 
gegen ben Feind zu begleiten. Der größere Theil ber franzöſiſchen 
Corps Hatte — gleichviel in welcher Verfaffung — jedenfalls in der 
Hauptfache am 24. Juli feinen Aufmarjch beendet, denn an biejem 
Zage ftanden von der Mofel bei Sierf bis zum Rhein bei Straßburg 
fünf Corps in erfter Linie längs der Grenze; auch mehrten fich von 
biefem Tage an die Heinen Zufanmenftöße zwifchen den beiverfeitigen 
Vortruppen. 

Bon preußiſch-deutſchen Truppen waren um dieſe Zeit zur De 
obadhtung und Bertbeidigung der Grenze der Rheinprovinz und ber 
batrifchen Rheinpfalz kaum drei Infanterie- und etwas mehr als eine 
Capaleriebrigade aufgeftellt. Die Feftungen Saarlouis und Landau 
waren zwar fohleunigft in Vertheidigungsftand gejebt und armirt wer: 
ben, ebenjo Raſtadt in Baden, das außer einer ftarfen badifchen noch 
das preußifche Füſilierregiment Nr. 34 als Befakung erhielt; aber bie 
borerwähnten Truppen genügten nicht, um bie Saarlinie gegen einen 
ernftlichen Angriff des Gegners behaupten zu können, weshalb man 
fi denn auch nur lediglich auf eine Beobachtung deſſelben befchräntte. 

Die franzöfifche Hauptmacht Hatte fich alsbald nach erfolgter 
Kriegserflärung gegen die Saar und fpeciell gegen Saarbrüden in 
Dewegung gejegt. In letzterer Stabt, welche mehrere fehr wichtige 
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Eifenbahnlinien beberrfcht, befanden fich nur ein Bataillon des Füfilier- 
regiments Nr. 40 und drei Escadrons des Ulanenregiments Nr. 7. 
Man war fich bewußt, welche Gefahr dieſes ſchwache Detachement lief; 
aber e8 galt, dem Gegner zu imponiren, ihn minbeften® burch mebrere 
Tage zu täufchen und fich in ben eigenen Rüftungen troß der drohenden 
Gefahr nicht ftören zu laſſen. Diefe Aufgabe wurde von Oberftlieu- 
tenant von Peſtel und feinem jchwachen Detachement mit unermüb- 
licher ZThätigleit und Auspauer geldft, während zur weitern Beobach⸗ 
tung der Saarlinie an andern Punkten berjelben wenige Compagnien 
und Escadrons aus den nächiten Garnifonen vorgefandt wurden. Mit 
Recht fagte damals der „Stants-Anzeiger”: „In einer in der Kriegs⸗ 
gefchichte bisher unerhörten Weife blieb feit der mit feltfamer vor⸗ 
eiliger Haft erfolgten franzöfiichen Kriegserklärung dieſes unerfchrodene 
Häuflein 14 Tage lang ganzen Divifionen des Feindes gegenüber 
ſtehen.“ Im den Augen des Feindes geiwannen biefe Abtheilungen 
täglich eine größere Bedeutung und zwar in folchem Grade, daß man 
ſchließlich in den franzöfifchen Journalen fie in einer Höhe von 
200000 Dann angegeben fand. Tägliche Patrouillengefechte wurden 
geliefert und die Lächerlichiten Darftellimgen über großartige Kämpfe 
erfchienen in den franzöfifchen Bulletins. Doch das Lächerlichfte follte 
ih dort am 2. August zutragen. Wir fommen darauf fpäter zurüd. 
Sranzöfifcherfeits Hätte ein Fräftiger Vorftoß feitend der Truppen 
Froſſard's über die Saar hinaus den dünnen Vorpoftenfchleier, ber 
von beutfcher Seite hier dem Feinde entgegengehalten wurde, bald 
lüften müffen; man begnügte fi) aber ftatt deffen mit einem Theatercoup. 

Die Stärkeverhältniffe an ber Saarlinie follten fich bald zu Gun⸗ 
iten der deutſchen Kriegführung ändern. Anfang Auguft war ber 
Bahntransport, der am 23. Yuli begonnen Hatte, beendet. Innerhalb 
biefe® kurzen Zeitraums wurde das Gardecorps (Berlin), das 3. Corps 
(Berlin und Frankfurt a. O.), das 4. Corps (Magpeburg), 5. Corpse 
(Bofen), die 18. Infanteriebivifion vom 9. Corps (Flensburg und 
Atona), das 7. Corps (Münfter), das 10. Corps (Hannover), das 
11. Corps (Kaffel) und das 12. Corps (Dresden und Leipzig) in bie 
ihnen zugewiejenen Stellungen an dem Rheine befördert. Um biefelbe 
Zeit ſammelten fi) das vheinifche oder 8. Corps und die großherzog- 
lich Heffifche (25.) Divifion an dieſem Strome. Da die ſüddeutſchen 
Truppen in ungleich geringerer Zeit den Rhein zu erreichen vermoch⸗ 
ten, fo wurde die mwürtembergifche Divifion erft vom 27. Juli, bie 
beiden bairifchen Armeecorps aber vom 28. Juli und erſt zulegt bie 
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badifche Divifion in ihre Cantonnements am Rheine beförvert; wäh: 
rend aber die beiden bairifchen Corps über Speier auf Germersheim 
zu birigirt wurden, blieben bie Würtemberger und die Babenfer jo 
lange im Norden von Karlsruhe bei Marau am rechten Rheinufer 
ftehen, bis der Kronprinz von Preußen mit ben übrigen Corps ber 
II. Armee die Linie der Lauter erreicht hatte. 

Daß die norbbeutfchen Zruppen nicht alsbald auf den Schienen: 
wegen über den Rhein hinaus befördert wurden, batte feinen Grund 
in der anfänglich vorherrichenden Annahme, daß die Franzoſen bie 
Dffenfive ergreifen und einen Vorftoß über die Saar und Lauter 
hinaus in der Richtung auf Mainz und Koblenz machen würden. Erft 
wenige Tage fpäter follte es fich zeigen, daß diefe Annahme, welde 
fih auf die Kriegsbereitſchaft der franzöfifchen Armee gründete, eine 
gänzlich ungerechtfertigte fei. 

Unterdeß vollzog fich der Anmarfch der deutſchen Heere mit, wir 
möchten jagen, mathematifcher Genauigkeit. ‘Die Armeecorps und die 
andern Zruppentheile concentrirten fich auf den ihnen angewieſenen 
Sammelplägen mit einer Präcifion, die allein fchon genügt, um bie 
für Raum und Zeit getroffenen Dispofitionen bewundern zu müffen, 
eine Präcifion, die auffallend abftach gegen das wirre Durcheinaner, 
das auf franzöfifcher Seite herrfchte, und die alsbald erfennen lieh, 
baß ber Zeitpimft für eine franzöfifche Offenfive vorbei fei. 

Die I. Armee*), General der Infanterie von Steinmeß, in ber 
Stärke von 50 Bataillonen Infanterie, 32 Escadrons nebſt 180 Ge⸗ 
ſchützen, zuſammen einige 60000 Mann, befand fich mit ihrem 7. (weit- 
fälifchen) und 8. (rheiniſchen) Armeecorps der franzöfifchen Stellung 
hinter der Saar am nächiten und bilbete ſomit den rechten Flügel ver 
geſammten deutſchen Aufmarfchftellung. Beide Corps, bei Koblenz 
fih concentrivend, gingen von ba in ftarfen Marſchechelons zu beiben 
Seiten der Moſel nach der Saarlinie ab und zwar zwifchen dem 23. 
und 30. Juli. Das weitfälifche Corps, unter dem General ber In⸗ 
fanterie von Zaftrow, bewegte fi auf dem linken Mofelufer in zwei 
Marjcheolonnen, von denen bie des äußerſten rechten Flügels bie 
Straße non Koblenz über Mayen, Bittburg und Trier einfchlug, bier 
bie Moſel Überfchritt und über Lebach in die Stellung hinter ber 
Saar (Saarlouis und Saarbrüden) einrüdte. Die andere Colonne 
dieſes Corps dagegen bewegte fich auf der Parallelftraße. von Koblenz 


*) Ohne das fpäter eintreffende 1. Eorps unb bie 1. Cavaleriedivifion. 
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über Polch und Wittlich, ging bei Pfälzel und Trier auf das rechte 
Mofelufer über und gelangte fo ebenfalls in bie vorgenannte Stellung. 
Das rheinifche Corps unter General von Soeben, den linken Flügel 
ber I. Armee bildend, bewegte fich gleichfalls in Fußmärſchen von 
Koblenz aus über Boppard, Simmern und Birkenfeld am rechten Ufer 
ver Mofel nach Saarbrüden. Bon Koblenz bis an die Saar hatte 
ber größere Theil der I. Armee acht und neun Fußmärfche zum Theil 
unter befchwerlichen Berhältniffen, namentlich in großer Hitze, zurück⸗ 
julegen. 

Die II. Armee unter Prinz Friedrich Karl, oder das Centrum, 
concentrirte fich in den Tetten Tagen bes Monats Juli am Rhein bei 
Bingen und Mainz; Prinz Friedrich Karl verlegte ſchon am 31. Juli 
fein Hauptquartier nach Alzei. Bis dahin hatten die Corps bie ihnen 
zugewiefenen Eifenbahnen benugen können, von nun an aber begannen 
auch für fie aus den von uns früher angegebenen Gründen die Fuß- 
märjche durch die bairifche Rheinpfalz nach ver franzöfifchen Grenze, 
boch wurden alsbald in dem Maße, als die einzelnen Corps ſich vor- 
bewegten, die Eifenbabnen in ihrem Rüden für den Zruppen- und 
Materialtransport benukt. 

In Marfchechelons bewegten fich fo auf den nach der franzöftichen 
Örenze zu convergirenden Straßen und zwar von Bingen aus das 
3. Corps, von Alvensleben IL, das 10. Corps, von Voigts⸗Rhetz, 
und das 4. Corps, von Alvensleben J. Von Mainz aus aber wurben 
befördert und zwar theils auf ver Eifenbahn über Manheim nad) 
Roiferslautern und Homburg, theils über Alzei, Kaiferslautern, Yand- 
ftuhl und Homburg, ebenfo von Mainz über Türkheim nach Kaiſers⸗ 
fautern und Blieskaſtel fowie endlich von Mainz über Worms nad) 
Oggersheim und Blieskaſtel: das 9. Corps, von Manftein, das 12. Corps, 
Kronprinz Albert von Sachfen, und das Gardecorps, Prinz Auguft von 
Würtemberg, nach der obern Saarlinie. Die 5. und 6. Cavaleries 
divifion waren urfprünglich bei dem @inrüden in die Rheinpfalz bie 
Raiferslautern vorgefchoben worden, befanven fich dann aber theild an 
ber Tete, theils an ber Queue der verſchiedenen Marfchcolonnen. Am 
1. Auguft war bereits jede Armee mit ihren Corps in bie Stellung 
eingerüdt, welche durch Befehl des Könige beftimmt worden war. 
König Wilhelm hatte am 31. Juli Berlin verlaffen, um fich zur Armee 
zu begeben; bei feinem Kintreffen in Mainz, am 1. Auguft, Tiefen 
bereit6 aus allen Armeehauptguartieren die Meldungen ein, baß bie 
befohlenen Aufftellungen pünktlich vollzogen ſeien. 
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Die II. Armee zählte*) 156 Bataillone Infanterie, 148 € 
cadrons, 546 Gefhüte und war 206000 Mann jtarf. 

Wir haben nunmehr den Sammelplaß der III. Armee ober bes 
Iinfen Flügels der großen beutfchen Heeresftellung ins Auge zu faflen. 
Der Führer diefer Armee, der Kronprinz ven Preußen, hatte, bevor 
er ſich an die Spike berfelben ftellte, am 27. Juli München, am 
28. Stuttgart und am 29. Karlsruhe befucht, während welcher Zeit 
bie Corps feiner Armee in raftlofer Bewegung anf ben ihnen zuge: 
iwiefenen Schienenwegen fich am Rhein und zwar bei Manheim, Maran 
(Karlsruhe) und Raftadt fanmelten. Ueberall in Süddeutſchland wurde 
der thatfräftige Prinz mit Vertrauen und Enthujiasmus empfangen, 
wie denn auch fein aus dem Hauptquartier Speier am 30. Inli er: 
laſſener Armeebefehl dort den günftigften Eindrud machte. ‘Derfelbe 
lautet: 

„Soldaten der III. Armee! Von Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen zum Oberbefehlshaber der III. Armee ernannt, entbiete ic 
den von heute ab unter meinem Befehle vereinigten königlich preußt: 
fchen, Königlich bairifchen, königlich würtembergifchen und großherzoglid 
badiſchen Truppen meinen Gruß. Es erfüllt mich mit Stolz und 
Freude, an der Spite der aus allen Gauen bes beutfchen Vaterlandes 
vereinten Söhne für die gemeinfame nationale Sache, für deutſches 
echt, für deutfche Ehre gegen ben Feind zu ziehen. Wir gehen einem 
großen und jchweren Kampfe entgegen, aber in dem Bewußtſein un- 
jer8 guten Rechtes und im Vertrauen auf euere Tapferkeit, Ausdauer 
und Mannszucht ift und der fiegreiche Ausgang gewiß. So wollen 
wir denn feithalten in treuer Waffenbrüderfchaft, um mit Gottes Hülfe 
unjere Bahnen zu neuen Siegen zu entfalten, für des geeinigten Deutſch 
lands Ruhm und Frieden.” 

Während bie Vortruppen der III. Armee alsbald längs der rhein- 
bairiſchen und babifch-franzöfifchen Grenze ihre Vorpoften ausftellten 
und auch bereits am 1. Auguft von preußifchen und bairifchen Truppen 
Recognofcirungen über die franzöfifche Grenze hinaus, befonvers in 
ber Richtung auf Bitſch und gegen bie Lauter zu gemacht wurben, 
bezog der Kronprinz fein Hauptquartier in Anweiler. Es hatten unter: 
deſſen das 5. Corps, Generallieutenant von Kirchbach, das 11. Corps, 
Generallientenant von Bofe, fih auf Landau zu in Marſch gefekt, 
das 1. bairifche Corps aber unter dem General der Infanterie von 


*) Ohne das fpäter eintreffende 2. Corps. 
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ver Zunn fowie das 2, bairifche Corps unter dem General der In- 
fanterie von Hartmann ſich von Speier rheinaufwärts über Germers- 
beim nach der Lauter zu birigirt. Die würtembergifche Felddiviſion 
unter Oeneralfieutenant von Obernig und bie babifche Felddiviſion 
unter Generallieutenant von Beyer dagegen, bie. fih nördlich von 
Karlsruhe vereinigt hatten, blieben vorerſt noch am rechten Ufer bes 
Rheins bei Maxau jtehen, wol nur aus dem Grunde, um ben übrigen 
Corps der Fronprinzlichen Armee Zeit zu laſſen, ihren Anmarfch gegen 
bie Linie der Lauter beenden zu können. 

Die III. Armee zählte*) 128 Bataillone, 102 Escadrons, 480 Ge- 
ſchütze, zuſammen gegen 180000 Deann. 

Mit dem VBormarfche der deutfchen Armeen gegen bie Lauter und 
Saar und mit der Concentrirung berfelben nächft der franzöfifchen 
Grenze war die Gefahr eines raſchen und Fräftigen Vorftoßes ber 
Sranzofen über die genannten Flüſſe hinaus nach dem Rhein zu be- 
feitigt, denn fchon jett Tieß fich aus den getroffenen :Dispofitionen er⸗ 
fennen, daß man fich deutfcherjeits nunmehr felbft beeilte, die Offen- 
five mit ganzer Kraft zu ergreifen und ben Gegner auf feinem eigenen 
Boden anzugreifen. Andere war dagegen zur Zeit noch bie Lage am 
beutfehen Oberrheine. Hier war allerdings die Feftung Raſtadt in 
vollkommenen Vertheidigungsftand gefegt und mit einer verhäftnikmäßig 
itarfen Befatung verjehen worven; immer aber war der badische Ober- 
thein wie in allen frühern beutfch-franzöfifchen Kriegen am meiften 
erponirt, wie man fich denn bier auch der Tebhafteften Beforgniß hin⸗ 
gab vor einem Weberfchreiten des Rheins namentlich bei Straßburg, 
wo ſich vor Beginn der Feindfeligkeiten das Gros bes 1. franzöfiichen 
Corps Mac-Mahon befand. Eine der erften Mafregeln zur beffern 
Vertheidigung des Oberrheins war die Sprengung bed am babifchen 
Ufer gelegenen Theil der Tehler Rheinbrücke am 22. Juli, alfo zu 
einer Zeit, wo ein rafches Hervorbrechen ber Franzofen noch alle 
Wahrfcheinlichkeit für fich Hatte. Auch wurden hier und da am babis 
(chen Rheinufer Batterien angelegt, um den fo laut angefünbigten zer- 
legbaren eifernen Kanonenbooten des Gegners das Fahrwaſſer zu ver- 
legen. Letztere find jeboch auf dem Rhein nie in Gebrauch genommen 
worden; wir werben ihnen fpäter während der Belagerung von Paris 
auf der Seine begegnen. Der furchtbare Anpralf der III. mb I. 
beutfchen Armee und bie entfcheidenden Siege bei Weißenburg, Wörth 


*) Ohne bas fpäter eintreffenbe 6. Corps und die 2. Cavaleriedivifion. 
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und Spichern, welche fofort die Franzofen in bie Defenfive warfen, 
umgefehrt aber bie deutſche Offenfive in glänzender Weile inaugurirten, 
fchügten ein für allemal Süddeutſchland Träftiger und nachhaltiger 
vor einer franzöfifchen Invafion, als dies alle andern unmittelbaren 
Anordnungen zur Vertheidigung des Oberrheins und des Schwarz 
waldes vermocht hätten. Zu ven legtern haben wir noch zu vechnen 
die Bildung eines Heinen mobilen Streifcorps, da8 aus würtembergi- 
fchen Truppen gebildet und bazu beftimmt war, den Oberrhein zu 
bewachen. Diefes Heine, aus wenigen Infanteriebataillonen, einigen 
hundert Reitern und ſechs Geſchützen gebildete Corps verftand es, durch 
Umficht und Beweglichkeit die im Elfaß längs bes Rheins ftehenden 
Franzoſen ebenfo zu täufchen und über feine Stärfe im Ungewiſſen 
zu laffen, wie dies Oberftlientenant von Peftel mit feinem Heinen 
Häufchen an der Saar wochenlang fo glüdlich zu bewerfftelligen wußte, 
und wie bie franzöfifche Preffe an der Saar ganze Armeecorps ftehen 
fieß, jo auch wurde die Stärke des Detachements am babifchen 
Oberrhein für zehnfach größer erachtet und rief fomit auf fran- 
zöfifcher Seite die Beſorgniß vor einem Einfall in ben obern 
Elſaß wach. 

Ehe ſich König Wilhelm von Berlin zur Armee begeben, hatte 
er nochmals die Minifter um fich verfammelt und eine ernfte An- 
iprache an diefelben gehalten. Begleitet wurde der König auf feiner 
Tahrt von feinem Bruder, dem Generalfeldgeugmeifter Prinzen Karl, 
von Bismard, Roon und Moltke. Von Mainz aus, dem erjten könig- 
lihen Hauptquartier, batirt vom 2. Auguft die nachfolgende Procla- 
mation an bie Armee: 

„Ganz Deutfchland fteht einmüthig im den Waffen gegen einen 
Nachbarftant, der uns überrafchend und ohne Grund den Krieg er: 
Härt hat. Es gilt die Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes, un: 
jerer Ehre, des eigenen Heerbes. Ich übernehme heute das Commando 
über die gefammten Armeen und ziehe getroft in einen Kampf, ben 
unfere Väter in gleicher Lage einft ruhmvoll beftanden. Mit mir blidt 
das ganze Vaterland vertrauensvoll auf euch. Gott ber Herr wird 
mit unjerer gerechten Sache fein.” 

Der nachfolgende Tagesbefehl des Prinzen Friedrich Karl an bie 
D. Armee ift aus Merzig vom 5. Auguft datirt: 

„Soldaten! Auf Befehl des Königs tretet ihr heute den Marſch 
nach vorwärts gegen den Feind an. Die Söhne Preußens haben ſich 
ſtets vor dem Feinde ausgezeichnet, ihr werdet auch diesmal euch Lor- 
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bern erringen, daß das Vaterland mit Stolz auf euch bliden Tann. 
Zeigt durch gefittetes Betragen, bei Freund und Feind, daß ihr wür⸗ 
dige Rinder Preußens ſeid.“ 


2) Ueber den deutſchen Feldzugsplan. Dem firategifhen Aufmarſch und ber 

Aufftelung der deutſchen Heere lag ber Offenfivgebanfe zu Grunde. Das 

Memoire des Generals von Moltke von 1868-69 als Grunblage für die an- 
gefichts bes Krieges 1870 getroffenen Anorbnnungen. 


Schon ber ftrategifche Aufmarſch der beutfchen Heere und im 
weitern Verlaufe ihr Anmarfch gegen bie franzöftfche Grenze zeigen 
jur Genüge, daß man bveutfcherfeit8 gewillt war, fofort die Offenfive 
ju ergreifen, fobald die Armeen vie ihnen bezeichneten Anfangspunfte 
für die Operationen erreicht hatten. Der ganzen Aufitellung der con- 
centrirten I., II. und III. Armee, dem vorausgegangenen jchnellen 
Veberfchreiten des Rheins und dem ebenfo befchleunigten Vormarſche 
an die franzöfifche Grenze lag unzweifelhaft der Offenfivgedanfe zu 
runde. 

Wohl mochte man Ende Iuli in dem deutſchen Hauptquartier die 
genügendſte Kunde haben von all den Mängeln, die dem franzöfifchen 
Heeresorganismus anklebten und ſowol bei ber Mobilmachung als 
dem ftrategifchen Aufmarfche in fo hohem Grade hervortraten. Mußte 
es doch ſchon auffällig genug erfcheinen, daß Kaifer Napoleon, ber 
ben Krieg erklärt und die Rüſtungen in einer Weife befchleunigt hatte, 
die ihm von Haus aus einen Vorfprung "gewährte, befjenungeachtet 
mit der Offenſive zögerte. 

Das alles aber mußte bei der beutfchen Kriegsleitung ganz von 
jelbft den Entfchluß wach rufen, dem Gegner zuvorzulommen, ſchnell 
die Operationen zu beginnen, dieſelben fofort auf den Boden des 
Feindes zu übertragen und mit den gefammten augenblidlich fo fehr 
überlegenen Streitfräften auf Paris, das Haupt Frankreichs — wie 
Thiers die franzöfifche Metropole nannte — loszugehen, wobei ein 
concentrifcher, wir möchten fagen Feilförmiger Vorjtoß in die ftrates 
gifhe Linie des Gegners mit der ganzen Wucht der eigenen Maſſe 
fih von felbft gebot. 

In Bezug auf diefen PVorftoß jagt der Berfaffer von „Der 
beutfche Feldzug gegen Frankreich unter dem Könige Wilhelm‘: „Daß 
diefe Keile nach der Richtung angelegt wurden, wo eine Eifenbahn in 
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bie Ziefe des feindlichen Landes hineinführte, Tag bei der DBebentung 
verfelben für bie jetzige Kriegführung fehr nahe. Große ftrategifche 
und taktifche Erfolge laffen fich heute nur mit Hülfe einer Eifenbahn 
haftbar und ausnügend für bie eigentlichen Kriegsziele verwerthen. 
Aus diefem Grunde Tieß fich aber auch annehmen, daß man ben Teint 
daſelbſt treffen und feinen Luftftoß machen würde Die ftrategiiche 
Gruppirung und die thatfächlichen Bewegungen des Feindes Fonnten 
felbftrevend erft die weitere Ausführung diefer Erpofition ergeben. Der: 
bielt fich die franzöfifche Armee paffiv, ftörte fie nicht durch offenfive 
Flankirungen die gegen den Feind zu führenden Marfchlinien, fo konnte 
ber eigene erjte Stoß um fo correcter ausgeführt werben. In ber 
höchften Befchleunigung der Aufftellung Tag aber das befte Mittel, 
bie zu erreichen.‘ 

In einem Memoire des preußifchen Generalftabes, das vom 
Winter 1868—69 batirt, find bereits die ausführlichen Vorſchläge 
enthalten für die Verſammlung aller beutfchen Streitlräfte im Falle 
eined Krieges gegen Frankreich, das zugleich als Baſis jeber weitern 
Operation zu bienen hatte. 

Das erwähnte MEmoire des Generalftabschef von Moltke wägt 
zunächft die beiderfeitigen Streitkräfte ab mit prüfendem Hinblid auf 
bie eventuelle Kriegsantheilnahme der ſüddeutſchen Staaten und etwaige 
Erpebitionen der Franzofen gegen die Nordſeeküſte over nach Süd⸗ 
beutfchland, wobei als feftftehend erachtet wird, daß die größere Sicher: 
heit des bloßgeftellten deutfchen Südens (Oberrhein) in der Vereinigung 
aller deutfchen Streitlräfte am Mittelchein berube, deren offenfives 
Borgehen in bie Flanke der feindlichen Invaſion — gleichviel auf 
welchen Rheinufer — diefe jehr bald zum Stehen oder zur Umkehr 
zwingen werde. Einer ebenjo genauen Erwägung wird die Neutralität 
Belgiens, Hollande und der Schweiz unterzogen und ber Fall in 
Auge gefaßt, daß Frankreich fich etwa über die Neutralität eines biejer 
Staaten binausfeße, 

Diefe Erwägung führt dann abermals zu dem Schluffe, daß 
folche weit ausſehende Unternehmungen ſchon darum unterbleiben bürften, 
weil die Verfammlung bedeutender Streitkräfte an der Moſel Franl- 
reich und feine Hauptſtadt zu unmittelbar bebrobe. „Wir dürfen daher“, 
fagt das Memoire, „mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß die Fran- 
zofen ihre erjte Verfammlung auf der Linie Met-Straßburg bewirken 
werben, um mit Umgebung unferer jtarfen Aheinfront gegen ven Main 
vorzudringen, Nord- und Sübbeutfchland zu trennen, mit leßterm ein 
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Ablonmen zu treffen und, bafirt auf bafjelbe, . gegen bie Elbe vorzu- 
ſchreiten.“ 

Ueberzeugend hebt das Memoire hervor, daß die Verſammlung 
aller deutſchen Kräfte in der Pfalz — woſelbſt man auf der innern 
Operationslinie zwiſchen beiden feindlichen Gruppen ſtehe — ſowol 
den untern wie ben obern Rhein ſchütze und eine Offenſive in Feindes⸗ 
land geftatte, welche jeder Invafion der Franzoſen zuvorfomme. Der 
Aufmarfch der deutfchen Streitfräfte über den Rhein hinaus in der 
Pfalz konnte aber um fo zuverfichtlicher bewerfftelligt werben, als bie 
deutſche Mobilmachung bis in die leßten Details vorbereitet war und 
ſechs durchgehende Eifenbahnen für den Transport nach ber Gegend 
zwiſchen Mofel und Rhein zu Gebote ftanben. 

Tas Memoire zieht dann bie Gruppirung ber beutfchen Streit- 
fräfte in genaue Erwägung, wobei der Grundfaß ausgefprochen wirb, 
daß eine gegen Frankreich aufzuftellende Heeresmacht nur in mehrern 
Armeen operiren fünne, deren Stärfe nach den befondern Zwecken 
jeber zu bemefjen je. Es wurde damit bie Eintheilung in eine I., 
Il. und III. Armee ausgefprochen, die fpecielle Aufftelflung derſelben 
feftgejegt und ber Operationsgang je nach den Eventualitäten auf 
franzöfifcher Seite ins Auge gefaßt. Endlich befchäftigte fich das 
Memoire mit den Anorbnungen zur Küftenvertheibigung. 

Diefes Memoire hat denn auch, wie das preußifche Generafftabs- 
werk barlegt, die unveränderte Grundlage gebildet für die angefichts 
bes Krieges 1870 getroffenen Anorbnungen: am 18. Juli befahl ber 
König die Bildung der einzelnen Armeen in ber vorgefchlagenen Weife. 


v1. 
Gefecht bei Saarbrüken am 2. Augufl. 


Beginn der Feindfeligkeiten längs ber Saarlinie. Die Aufgabe ber beutichen 
Bortruppen an der Saar. Das franzöfifhe 2. Corps, Froffard, an der Saar. 
Die militärifche Bedeutung von Saarbrüden. Das Detachement des Obaf: 
lieutenants von Peſtel und feine Aufgabe. Das Gefecht bei Saarbrüden am 
2. Auguf. Kaiſer Napoleon mit dem kaiſerlichen Brinzen auf dem Gefechte 
felde. Franzöſiſcher „Schlachtbericht” vom 2. Auguft. Die franzöfifde Preſſe 
über den „Sieg bei Saarbrüden". Wie Paris den Sieg feiert. Operation‘ 
bereitfchaft der drei deutfhen Armeen. Kühner Recognofcirungsritt deutſchet 

Offiziere im Elſaß. | 


Seit dem 22. Yuli Hatten längs der beutfch-franzöfifchen Grenze 
bie Heinen Vorpoftenfcharmütel begonnen und wurben gegen Ende 
dieſes Monats immer häufiger. Die beiberfeitigen Vortruppen, ne 
mentlich an der Saarlinie und längs ber Lauter, trafen bei ihren 
Heinen Recognofcirungen über die Grenze hinaus bier und ba auf 
einander, ohne daß die Franzofen fich eines Erfolges erfreuen Tonnten, 
wennfchon deutſcherſeits nur einige ſchwache Friedensgarnifonen aus 
den nächften Garnifonsorten an jene Linien vorgejchoben worben ware. 

Der Lefer weiß, welchen Vorſprung die franzöfifchen Rüſtungen 
zur Zeit der Kriegserflärung bereits gewonnen hatten. Durch va 
vortheilhafte Eifenbahnneg, bie maffenhaften Truppenaufſtellungen in 
ben öftlichen, den deutfchen Grenzen nahe liegenden Provinzen, in® 
befonbere aber durch bie ftehenden Lager, in venen größere Truppen 
maffen im Frieden fchlagfertig bereit gehalten wurden, konnte Franl- 
reich das deutfche Gebiet auf dem linfen Rheinufer alsbald mit mehr 
als 100000 Mann bedrohen und ziwar zu einer Zeit, als die deutſchen 
Bataillone ihre Standorte noch nicht verlaffen hatten. Wir Haben 
früher fchon darauf Hingewiefen, daß man auch beutfcherjeits immobile 
Truppen hätte an bie Grenze werfen können, man zog es aber ver, 
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bie Streitkräfte in orbnungsmäßiger Weife zum Kriege vorzubereiten, 
d. b. fie erjt operationsfähig zu machen, ein Verfahren, das fich glän- 
zend rechtfertigen follte. 

Selbftverftändlich fonnte es nicht die Aufgabe biefer ſchwachen 
Zruppentbeile an ber Saarlinie fein, einem nachdrücklichen Angriffe 
ber Franzoſen bier ſtandzuhalten; fie hatten im Gegentheil die In⸗ 
itrudion: „im alle eines überlegenen Angriffes ſich aus Saarbrüden 
zurückzuziehen und mittel8 der Cavalerie Fühlung mit dem Weinde zu 
behalten”. Ihre Aufgabe beftand lediglich darin, den Feind zu be- 
obachten ımb zu täufchen, bei etwaigem Vorgehen aber zu befchäftigen 
md möglichft aufzuhalten. Jeder auf dieſe Weife gewonnene Tag 
war deutfcherfeit8 ein unfchägbarer Gewinn, indem der Gegner dadurch 
bingehalten wurde, bis ber ftrategifche Aufmarfch ber deutſchen Heere 
beginnen konnte und die Zeten fich ber franzöfiichen Grenze näberten. 
Wir werden alsbald fehen, daß diefe Abficht vollkommen gelang, in- 
dem fich die Franzoſen über alles Erwarten täufchen ließen. 

An dem Tage, an welchem in Berlin der Befehl zur Mobil 
machung gegeben wurde, hatte fich der größere Theil ver franzöfifchen 
Truppenträfte gegen die Saarlinie in Bewegung geſetzt, nämlich das 
2., 3., 4. und 5. Armeecorps fowie das Gardecorps. Es lag im 
Plane Napoleon’s, Ende Juli offenſiv gegen Saarbrüden vorzubrechen; 
Marſchall Bazaine erhielt zu dieſem Zwede vorläufig das Commando 
der fünf vorerwähnten Corps. Der Kaifer ſcheint jepoch im lebten 
Augendlide von einer größern Offenfivunternehmung über die Saar- 
Iinie hinaus wieder abgefommen zu fein, wozu ihn wol alle die Mängel 
beftimmen mochten, deren wir früher fchon bei Darlegung des alles 
üderftürzenben Ueberganges der frangöfifchen Armee von dem Friedens⸗ 
auf den Kriegsfuß gedacht haben. Die franzöfifchen Corps, mit Aus- 
nahme bes Corps Froffard, waren eben noch nicht operationsfähig, 
und felbft dieſes erhielt erft furz vor feinem Anmarfche gegen Saar⸗ 
brüden einen Brüdentrain. Das 2. Corps, Froffard, befand fich, 
wie der Pefer bereits weiß, bei Ausbruch des Krieges im Lager von 
Chaͤlons; es Hatte einen erhöhten Friedensftand und war mit Train 
verfehen; die vorausgegangenen Lagerübungen hatten ihm fowol im 
ganzen als in feinen taftiichen Einheiten einen größern Zufammenhalt 
verliehen, und wol aus biefem Grunde wurde das Corps Froffarb 
bis an den wichtigen Abfchnitt der Saar vorgefchoben. Es beftand 
aus 3 Infanterie: und 1 Cavaleriebivifion nebſt der Referveartillerie 
und dem Genie bes Corps, oder 36 Infanterie, 3 Jägerbataillonen, 
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16 Escadrons, 72 Geſchützen und 18 Mitrailleufen, zuſammen etwa 
35000 Mann start. 

Es ift im böchften Grabe wahrjcheinlich, daß nicht nur der un- 
fertige Zuftand, worin ſich im allgemeinen bie franzöfifchen Corps noch 
Ende Juli befanden, fonbern auch der Anfchluß Süddeutſchlands dem 
Kaifer Napoleon und feinem SKriegsrathe Bedenken aufzwangen, bie 
ihn gar bald von dem größern Offenfinftoße über den Rhein hinaus 
abfehen ließen und ihn beftimmten, e8 Lediglich bei einer Recognoſcirung 
in der Richtung auf Saarbrüden bewenden zu laffen. Hierzu wurde 
General Froffard mit dem 2. Corps beftimmt. Das bei Boulay, 
Saarlouis gegenüber, aufgeftellte 2. Corps, urfprünglid dem Mar: 
ſchall Bazaine unterftellt, follte gleichzeitig eine Recognoſcirung über 
bie Grenze hinaus gegen die Feſtung Saarlouis vornehmen, von ber 
man jedoch im legten Augenblide wieder abgelommen zu fein fcheint. 

Saarbrüden, faum eine halbe Meile von ver franzöfifchen Grenze 
entfernt, Liegt in dem bier ziemlich ſchmalen Thaleinfchnitte ver Saar 
und zivar auf dem linken Ufer diefes Fluſſes; zwei Brücken verbinden 
bie gewerbreiche Stabt mit ber gegenübergelegenen großen Vorſtadt 
Sanct-Iohann. Die Stadt bildet fomit nicht nur einen wichtigen 
Flußübergang, fondern auch einen äußerſt wichtigen Knotenpunkt zahl 
reicher Communicationen, bie bier aus der preußifchen Rheinprovinz 
und der bairifchen Rheinpfalz über die Saar hinaus nach Frankreich 
führen. Ganz nahe, weftlih von der Stadt, überfchreitet auf einer 
dritten Brüde die wichtige Eifenbahn von Met über Saint-Apold und 
Forbach die Saar und vereinigt ſich mit der Bahn von Trier, Kreuz⸗ 
nach und Manheim-Kaiferslautern. Saarbrüden bildet fomit einen 
wichtigen Sperrpunft zwifchen dem hier befindlichen franzöfijchen und 
beutfchen Cifenbahnnege. Der Bahnhof liegt am rechten Ufer ber 
Saar im Norden der Stabt; größere Hauptitraßen münden in Saar: 
brücden und Sanct⸗Johann von allen Richtungen ber ein und verleihen 
ſomit der Stabt und der Saarlinie eine gewiffe ftrategifche Wichtige 
feit. Im Süden ber Stadt erhebt fich über den Winter- und Galgen: 
berg bis zu beherrfchender Höhe das Plateau von Spichern. Wit 
befchränfen uns vorläufig auf Diefe wenigen topograpbifchen Angaben 
und kommen auf den Xerrainabfehnitt im Süden von Saarbrüden 
näber zurüd bei Erwähnung des Treffens bei Saarbrücken-Forbach 
am 6. Auguſt. 

In Saarbrüden befand ſich nur das 2, Bataillon des Füfilier 
regiments Nr. 40 ımb 3 Escadrons des Ulanenregiments Nr. 7, zu: 
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fammen unter Leitung des Commandeurs biefes Cavalerieregiments, 
Oberftlieutenant von Peſtel. Wurben diefe Zruppen herausgezogen, 
fo lagen bie beutjchen Lande auf dem linken Rheinufer dem Gegner 
weithin offen; man erfannte die Gefahr, in welcher diefe ſchwache Ab⸗ 
teilung fich befand, aber es galt, dem Gegner zu imponiren, ihn zu 
beobachten und zu täufchen und fich in den Nüftungen der Armee troß 
der drohenden Gefahr nicht ftören zu laffen. Dieſe Aufgabe wurde 
von jenem Detachement mit unermüblicher Ausdauer, Thätigkeit und 
vorzüglichem Geſchick gelöjt, während zum weitern Schutze an andern 
Punkten der Saar wenige Compagnien und Escadrons aus den nächiten 
Sarnifonen vorgefandt wurden. Es ift mit Recht hervorgehoben wor- 
den, daß dieſes unerfchrodene Häuflein in einer in der Kriegsgeſchichte 
bisher unerhörten Weife 14 Zage lang, feit der mit woreiliger Haft 
erfolgten franzöfifchen Kriegserflärung, ganzen Divifionen des Feindes 
gegenüber feiner Aufgabe zu entfprechen wußte. In den Augen bes 
Gegners gewann dieſe ſchwache Abtheilung täglich eine größere Be— 
beutung und wurde in ber franzöfiichen Prefje zu einem ganzen Armee- 
corps aufgebaufcht; die fast täglichen Keinen Patrouillengefechte gaben 
den franzöfifchen Bulletins Veranlaffung zu den Tächerlichften Rela⸗ 
tionen über bie an ber Saar ftattgefundenen großartigen Kämpfe. 
Als die Nachrichten ergaben, daß fchließlich zwei franzöfifche Corps 
dem fchwachen Detachement in nächſter Nähe gegenüberftanden, wollte 
die oberfte Führung, um die tapfere Schar nicht zu opfern, biefelbe 
zurüdziehen, da namentlich auch bie beutfchen Nüftungen fich ihrem 
Ende näberten. Uber Oberftlieutenant von Beftel felbft bat, ihn auf 
biefem Ehrenpoften zu belaffen, indem er hinzufügte: „Das Benehmen 
der Franzoſen zeigt, daß fie fih vor ung fürchten.”*) Unter biefen 
Berhältniffen wurde die Einwilligung hierzu gegeben, um fo mehr, 
als man jet bereits in der Lage war, bas Detachement noch durch 
zwei Bataillone zu unterftüßen und zwei Meilen rücdwärts bei Lebach 
Truppen zur Sicherung feines Abmarjches aufftellen zu können. 
Dies führte zu der berühmten erften fogenannten „Schlacht von 
Saarbrüden”. Die Streifereien der Ulanen und Vierziger beun- 
rubigten den Gegner fortwährend, indem fie ihn auf feinem eigenen 
Gebiete anfjuchten und felbft eine ihm wichtige Bahnlinie ftörten. Die 
Ankunft des Kaifers und feines Sohnes gab die Veranlaffung, daß 


*) Bol. „Staats-Anzeiger” vom 12. Auguft 1870, 
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. Franzöfifcherfeits am 2. Auguft ein Schaufpiel aufgeführt wurde, welches 
die militärifche Welt in nicht geringes Staunen feßen mußte. 

Schon am Abend des 1. Auguft gewahrten bie deutſchen Vor⸗ 
poften größere Zruppenbewegungen in ber franzöfifchen Stellung, bie 
einen feindlichen Angriff erwarten ließen; am Morgen des 2. aber 
meldeten die vorgegangenen Savaleriepatrouillen das Anrüden ftarfer 
feindlicher Colonnen auf ber Chauſſee von Forbach fowie nördlich und 
ſüdlich derfelben. Oberftlientenant von Peftel, von der Abficht geleitet, 
ben Gegner zur Entfaltung feiner Streitkräfte in dem fehr coupirten 
Terrain zu bejtimmen, nahm zu dieſem Zwecke ſüdlich von Saarbrüden 
zu beiben Seiten der Forbacher Chauffee auf den Höhen des Winter: 
berges und bes Erercirplages mit zwei Füfiliercompagnien Stellung; 
eine Compagnie blieb als Referve in Saarbrüden zurüd und bie ans 
dere Compagnie des Bataillons war weiter oberhalb Sanct-Iohann, 
Arnual gegenüber, bei Brebach aufgeftellt worden, um hier ben Gegner 
im Auge zu behalten. Die beiden andern Bataillone des Füſilier⸗ 
vegiments Nr. 40 nahmen am rechten Saarufer hinter der Stabt eine 
Aufnahmeftellung. 

General Froffard ließ am Morgen des 2. Auguft fein aus brei 
Divifionen beftehendes Armeecorpe auf den Spicherer Höhen auf 
marfchiren, und zwar zwijchen Stiring an der Eifenbahn nad Tor: 
bach und Sanct-Arnual an der Saar. Im erften Treffen ftand bie 
Divifion Bataille, die Brigade Baſtoul auf dem rechten, die Brigade 
Bouget auf dem linten Flügel; rechts und weiter rüdwärts im zweiten 
Treffen befand ſich die Divifton Laveaucoupet, links von dieſer bie 
Brigade Letellier von ber Divifion Berge, Zwei Bataillone und einige 
Schwabronen wurben auf Gersweiler oberhalb Saarbrüden an ver 
Saar entfendet, um bier die eigene Linke Flanke zu deden und je nad 
Umftänden ven feindlichen rechten Flügel zu bedrohen. 

Die Brigade Baftoul erhielt ben Befehl, die Höhen des Winter- 
berges bei Sanct-Arnual zu nehmen, während die Brigade Ponget 
gegen ben Exercirplatz vorrückte und zwar zwifchen der Chauffee nach 
Forbach und der mit biefer gleichlaufenden Eifenbahn. Ein fehr def 
tiges Artilleriefeuer leitete auf franzöftfcher Seite, wo man bie bomi- 
nivenden Höhen zu verwertben fuchte, ben Infanterienngriff ein. Zu 
biefem Zwecke Hatte Froſſard die gejammten Batterien der Divifion 
Bataille, worunter fi eine Mitrailleufenbatterie befand, außerdem 
aber noch zwei zwölfpfündige Batterien der Corps-Reſerveartillerie 
vorgezogen und in Thätigkeit geſetzt. Diefes Feuer konnte jedoch ſelbſt 
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verftänblich dem Gegner faft gar einen Schaden zufügen, ba ſowol 
feine Compagniecolonnen als die von biefen worgefendeten Schüßen- 
züge im Terrain felbft die befte Dedung fanden. Während bie fran- 
zöfischen Batterien ein fehr beftiges, aber gänzlich wirkungsloſes Teuer 
unterhielten, erfchien der Kaifer mit dem Faiferlichen Prinzen auf dem 
Gefechtsfelte, und gerade dieſer Umftand fowie der damit zufammen- 
hängende überfchwengliche franzöfifche Gefechtsbericht Lafjen annehmen, 
daß dem ganzen Vorgehen am 2. Auguft eher ein beabfichtigter Theater⸗ 
conp als eine ernfte und weiter reichende Abficht zu Grunde lag. 

Erſt gegen 11 Uhr morgens gingen die Bataillone der Brigabe 
Fouget gegen den Erercirplaß, die Brigade Baftoul in der Richtung 
auf Sanct-Arnual gegen den Iinfen Flügel des Gegners auf dem 
Winterberge vor und zwar unter bem Schuße dichter Tirailleurſchwärme. 
Die hier ſtehende preußifche Compagnie zog ſich nach Tängerm Herum- 
Ihießen mit dem Gegner durch Sanct-Arnual auf das rechte Ufer der 
Zaar zurüd. Da gleichzeitig auch das zweite franzöfifche Treffen dem 
eriten folgte, jodaß Oberftlieutenant von Peſtel erkannte, welche über- 
wöältigende Uebermacht er ſich gegenüber habe, hielt er mit vollem 
Rechte feine Aufgabe für gelöft und zog fich ungeachtet des fehr hef- 
tigen franzöfifchen Gefchüßfeners mit Ruhe und Ordnung und ohne 
nambaften Verluſt anf das rechte Saarufer hinter Sanct-Fohann 
zurück. General Graf Gneifenau, der vom Erercirplate aus den Gang 
des Gefechtes beobachtete, hatte bereit gegen 11 Uhr das 3. Bataillon 
des 40. Regiments nebſt 4 Geſchützen zur Unterftügung nach Sanct- 
Johann herangezogen. Bei dieſer Veranlafjung aber wurde gleich- 
zeitig die offene und unbeſetzte Stabt und ber unmittelbar dahinter⸗ 
gelegene gemeinfame Bahnhof ohne alle Nötbigung fehr heftig be- 
ſchoſſen. Breußifcherfeits konnte man dem Gegner nur zwei Gefchlige 
entgegenftellen, die bald zum Schweigen gebracht wurden. 

Das Detachement des Dberftlieutenants von Peſtel räumte bie 
Saarlinie und bezog auf dem halben Wege zwifchen Saarbrüden und 
Saarlouis an dem Köllerbache bei Püttlingen und hiernach bei Hiffch- 
bach ein Bivnal. Auf preußiicher Seite zählte man 4 Offiziere und 
19 Dann tobt und verwundet, auf franzöfifcher Seite ungefähr ebenfo 
viel. General Froſſard, dem bie numerifche Schwäche des Gegners 
im Berlaufe des Gefechtes denn doch nicht entgangen fein konnte, und 
den der Umſtand, daß biefer Gegner nur wenige Geſchütze ins Gefecht 
bringen Tonnte, über deſſen wahre Stärke genügend hätte aufflären 
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müffen, wagte gleichwol nicht, die Saar zu überfchreiten und dem 
Gegner in feine neue beobachtende Stellung zu folgen. 

Ungeachtet alfo des Feuers einer bedeutenden Artilferie — bie 
Franzoſen brachten 23 Gefchüke ind Feuer — war das ſchwache 
Detachement des Oberftlieutenants von Beftel in feiner Vorpoſten⸗ 
ſtellung geblieben, bis zur vollen Entwidelung des Gegners. Gift 
als diejer drei Divifionen in bie Gefechtsftellung gebracht hatte und 
bann zum allgemeinen Angriffe vorging, räumte die preußifche Vor: 
poftenabtheilung die Stadt und nahm nörblich derfelben eine neue Be: 
obachtungsftellung. 

Vergleichen wir mit biefem Ergebuiffe den frauzöſiſchen officiellen 
„Schlachtbericht”. „Geſtern, am 2. Auguft, um 11 Uhr vormittags”, 
fagt derfelbe, „haben bie franzöfifchen Truppen ein ernftes Engagement 
mit den Preußen gehabt. Unfere Armee bat die Offenfive ergriffen, 
bie Grenze überfchritten und das prenfifche Gebiet beſetzt. Ungeachtet 
der Stärke ver feindlichen Pofition reichten einige unferer Bataillone 
aus, um die Höhen wegzunehmen, die Saarbrüden beherrſchen, und 
unfere Artillerie fäumte nicht, den Feind aus der Stabt zu jagen. 
Der kühne Anlauf unferer Truppen war fo groß, daß unfere Ber: 
Infte nur gering find. Das Gefecht hat um 11 Uhr angefangen und 
war um 1 Uhr beendet. Der Kaifer wohnte der Operation bei, und 
ber Faiferliche Prinz, ver ihn überalf begleitete, Bat auf dem erjten 
Schlachtfelde die Feuertaufe erhalten. Seine Geiftesgegenwart, fein 
kaltes Blut in der Gefahr waren des Namens würdig, den er trägt. 
Um 4 Uhr kehrten der Kaifer und ber faiferliche Prinz nach Metz 
zurück.“ 

Der Kaiſer ſelbſt telegraphirte an die Kaiſerin: „Louis hat die 
Feuertaufe erhalten. Er war bewundernswerth in feinem falten Ylute, 
nicht im minbeften aufgeregt. Cine Divifion des Generals Froffart 
hat tie Höhen genommen, welde Saarbrüden beherrichen. Die 
Preußen haben nur furzen Widerftand geleiftet. Wir waren in ber 
erften Linie, aber bie Flinten- und Kanonenfugeln fielen vor und 
nieder. Louis hat fich eine Kugel aufgehoben, die bei ihm nieberfiel. 
Die Soldaten vergoffen Thränen, als fie ihn fo ruhig fahen. Wir 
haben nur 1 Offizier und 10 Soldaten tobt.” 

Die franzöfiiche Preffe blieb denn auch ihrerfeits hinter folcen 
ſchon ans Lächerliche ftreifenden Ueberſchwenglichkeiten nicht zurüd. 
Wir führen bier mr, um biefelben im allgemeinen zu charakteriliven, 
ben „Gaulois” an. Dieſes Blatt ließ fih vom 2. Auguft, 4 Uhr 
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abends, von Met telegraphiren: „Sieg bei Saarbrüden! Die Divi- 
fion Froſſard Hat drei preußifche Divifionen über den Haufen ge- 
worfen und nieberfartätjcht. Der Kaifer ift im Triumph nach Met 
zurüdgelebrt.” An demfelben Tage, eine Stunde fpäter, wird dem 
„Gaulois’ ebenfall8 aus Met telegraphirt: „Erſter Erfolg! Nach 
einem lebhaften Kampfe unter ven Mauern von Saarbrüden, welcher 
von 10 Uhr morgens bis 1 Uhr nachmittags dauerte, ift die Stadt 
don unfern Soldaten genommen worden. Saarbrüden ift abgebramnt. 
Unfere Berlufte unbedeutend im Vergleich mit den feindlichen.“ 

Wir geben abfichtlicy dieſe officiellen und nichtofficiellen franzd- 
fiden Meldungen über die fo unbedeutenden Vorgänge bei Saar- 
brüden, welche Frankreich fagen follten, daß die franzöfifche Armee 
die Offenfive ergriffen und glänzende Erfolge auf deutſchem Boden 
errungen babe, gleichjam als wären fie der Beginn einer Reihe von 
Siegen, vie felbftverftändlich dem großen Tage von Saarbrüden auf 
dem Fuße folgen und bie Armee fofort bis in das Herz von Deutfch- 
land geleiten würden; denn berfelbe Charakter, wie er in dieſen Mel- 
dungen fich ausprägt, ift während biejes ganzen Krieges ven franzö⸗ 
ſiſchen Berichten über die Ereigniffe deſſelben treu geblieben bis zum 
Friedensſchluſſe, ja felbft noch über dieſen hinaus, und wurde nur 
noch übertroffen durch den Ton Gambetta’s und feines Günftlings, 
des Generals Faidherbe. 

Die franzöfifchen Siegesnachrichten durchzuckten wiederum von 
Paris aus ganz Frankreich, und die Hauptſtadt war nahe daran, fie 
durch eine allgemeine Illumination zu feiern. Im Geifte verfolgte 
man fon den Siegesflug des eigenen Heeres von einer beutfchen 
Etappe zur andern; Hatte doch der afficielle franzöfifche Gefechts- 
bericht vom 2. Auguft gejagt: „Unſere Armee bat die Dffenfive er- 
griffen, die Grenze überfchritten und das preußifche Gebiet befekt.“ 
Aber die Meldungen über die fortgefettte Offenfive, denen Paris und 
Srankreich mit fieberhafter Spannung entgegenfah, blieben nicht nur 
aus, fondern es verbreitete fich auch alsbald die Nachricht, daß ber 
Kaifer wieder nah Met zurüdgegangen und General Froſſard mit 
feinem Corps nicht nur nicht die Saarlinie überjchritten habe und auf 
dem Marfche nach dem Rhein fich befinde, ſondern bis auf wenige 
Vortruppen fich wieder auf den franzdfifchen Boden zurüdgezogen und 
mit dem Gros feines Corps Stellung auf den Spicherer Höhen ge- 
nommen babe und fich daſelbſt verſchanze. Diefe Nachrichten alfo 
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verfündeten nichts weniger als eine energifche Fortſetzung ver fo laut 
betonten franzöfifchen Offenfive. 

Francisque Sarcey in feinem Werfe: „Die Belagerung ven 
Paris 1870—71"*), gedenkt des Cindrudes, den die Machricht des 
„großen Sieges“ bei ben Bewohnern von Paris hervorrief. „Cine 
ganze Bevölkerung“, fagt derſelbe, „lief außer fich und närrifch ver 
Freude, ohne zu wiſſen wohin. Man brüdte fich die Hand, man 
füßte fich und meinte vor Freude, ohne einander zu kennen. Auf tem 
Börfenplate war die Menge ungeheuer, alles fchwenfte die Hüte und 
fhrie. Man erkannte Madame Gueymard in einem offenen Wagen 
und bat fie, die Marſeillaiſe zu fingen; fie begann mit ihrer mäd- 
tigen Stinnme, und 50000 Menſchen wiederholten im Chor ben Re 
frain. Alle Häufer waren wie durch ein Zauberwort mit ahnen 
geſchmückt. Ueberall fah man die lanteften, bie lärmendften Kund 
gebungen einer Freude, die faft an Raſerei grenzte. Cine Stunde 
fpäter ging das Gerücht, die Nachricht fei falſch. Wie eine Pulver- 
fchlange lief e8 von einem Ende ber Stadt zum andern. Dean jtürzte 
auf das Minifterium, auf die Redactionen der Sournale. .... Zum 
erften male fand ber Beobachter hier Gelegenheit, bie parifer Be 
völferung richtig zu beurtheilen, wie fie plößlichem Schrecken zugäng: 
lich, wie fie leichtgläubig, blind, aufbraufend ift, und wie wenig man 
bei ihr auf gefunden Sinn nnb auf Vernunft rechnen darf. Die pa— 
rifer Bevölkerung handelt immer nur nach der Eingebung ihrer Laune 
und fällt unaufbörlich ans einem Extrem in das andere, ans völlig 
ungerechtfertigtem Vertrauen in tieffte Muthlofigkeit. Nach dem kurzen 
Augenblide, in dem Paris in tolfer Freude wie verflärt war, verfiel 
es in bie feltfamfte Niedergefchlagenheit. Ich geftehe es offen, dieſer 
Zwifchenfall, der ohne weitere Folgen blieb, gab mir und andern, hi 
fühler urtheilten, feine günftige Idee von ber Widerftandsfraft, meld 
ein ſolches Volt im Unglüd bewahren würde.” 

Doch bie Bewohner von Paris hatten diesmal nur einen ſchwachen 
Vorgeſchmack beffen empfunden, was ſchon die nächſten Stunden in ſe 
ungeahntem Maße bringen follten. General Froſſard hatte nur einen 
Luftftoß gemacht, und während Frankreich deffenungeachtet die Rhein— 


armee jchon an ben Ufern bes mächtigen Stromes angelangt fab, 


beffen Namen dieſe Armee anticipirt hatte, durchzuckten es auch fchen 
bie Nachrichten von ben furdhtbaren Unglücksſchlägen, die feine Armeen 


*) Wien, Karl Gerold’s Sohn. 
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bei Weißenburg, Wörth und Spichern betroffen hatten, ihm unzweifel⸗ 
haft verfündend, daß ber Gegner nunmehr feinerfeits mit Energie und 
Kraft die Offenfive ergriffen und den franzöfifchen Boben betreten babe. 
Doch wir fehren wieder zum Verlaufe der Ereigniffe felbjt zurüd. 

Einen Tag nach ber plan- und refultatlofen Demonjtration des 
Generals Froffarb gegen die Saarlinie waren bie brei beutjchen Ar- 
meen auf ihrer Operationsbafis faft vollftändig verſammelt, die ILL. 
ever Südarmee insbefonbere ftand um dieſe Zeit in voller Operations- 
bereitfchaft in der bairifchen Nheinpfalz und bei Maxau am Rhein. 
Auch bier war es ſchon längs des von den beiberjeitigen Vortruppen 
befegten Grenzfluffes, der Lauter, zu häufigen Vorpoftennedereien ge- 
fommen, meift veranlaßt' durch die von deutjcher Seite zum Recogno- 
feiren über. die Lauter hinaus entfendeten Cavalerie- und Infanterie- 
patrouilfen. 

Während man aber an der Saar fowol ald an der Lauter Ge: 
fegenheit hatte, ohne große Schwierigkeiten die Stellung, Stärke und 
Abfichten des Gegners beranszufühlen und zu erforfchen, kam es zu- 
nächſt darauf an, zuverläffige Nachrichten einzuziehen über bie Stellung 
und die eigentlichen Abfichten des rechten Flügels der franzöfifchen 
Geſammtarmiee im Elfaß, alfo über die unter Mac-Mahon’s Befehlen 
ftehenden Armeecorpe. Es war bies um fo unerlaßlicher, als man 
um diefe Zeit auf deutfcher Seite noch Feineswegs barüber im Klaren 
war, ob es nicht im Plane der Franzoſen liege, vom Elſaß aus ven 
Oberrhein zu überfchreiten. Es kam fomit darauf an, zu erforſchen, 
ob der Gegner in dieſem Sinne daſelbſt Vorbereitungen treffe, und 
ob feine Truppenaufftellung auf einen folchen Uebergang ſchließen laſſe. 
Zur Ausführung dieſer ebenjo ſchwierigen als gefahrvollen Miffion 
meldete fich der würtembergifche Generalftabsoffizier Graf Zepelin mit 
drei badischen ‘Dragoneroffijieren und brei Dragonern; e8 gelang ihnen 
über den Rhein zu kommen und zwifchen ven feindlichen Abtheilungen 
bindurch bis nach Niederbrunn zu dem Eingange des bafigen Defile 
borzubringen. Nur einer von den muthigen Offizieren kehrte wieber 
jurüd, um zu berichten, was er auf dem feden Nitt wahrgenommen 
hatte. Wenige Lage fpäter erfolgte der Angriff der ILL beutfchen 
Armee auf Weißenburg. 


vi. 


Treffen bei Weißenburg am 4. Anguſt. 


Beginn der Operationen bei ber IIL Armee. Vormarſch derfelben nad ber 
Lauter. Paris das Hauptoperationsziel der beutfchen Kriegführung. Die Stellung 
ber Rheinarmee. Die Dreitheilung ber beutfchen Streitkräfte und bie Aufgabe 
berjelben. Dispofitionen für bie III. Armee vom 3. Augufl. Stellung ber 
Franzofen an der Lauter und deren Stärkeverhäftniffe am 4. Augufl. General 
Douay und feine Divifion. Das Gefechtöfeld bei Weißenburg. Die Weißen- 
burger Linien. Die franzöfifhe Bofition am Geisberge und der Bienwalt. 
Das Treffen bei Weißenburg. Die beiderfeitigen Berlufte. Ein franzöſiſches 
Urtheil über diefes Treffen. Die III. Armee am 4. Auguft abends. 


Die III. Armee follte zuerft die Operationen beginnen und des⸗ 
halb orbnete der Kronprinz von Preußen am 3. Auguft aus feinem 
Hauptquartier Speier den Vormarſch verjelben gegen die Lauter an. 
An demfelben Tage war das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl 
in Kirchheim-Boland, an dem nächften Tage in Winweiler in ver 
Pfalz. Während fo die I. und II. Armee ſich nach der Saar be 
wegten und zum Theil mit ihren Vortruppen, meift Cavalerie, biefelbe 
ſchon beinahe erreicht hatten, concentrirten fich bereit bie Corps ber 
III Armee zu ihrem unmittelbaren Uebergange auf franzöfiichen 
Bopen. 

Wir haben bereits früher erwähnt, daß feiten® ber beutfchen 
Kriegführung Paris als Hauptoperationsziel ins Auge gefaßt wurte. 
Die Länge der Operationslinie von der obern Saar bis zur franzi- 
ſiſchen Hauptftabt beträgt ungefähr 50 Meilen. Die Lage des neu- 
tralen Belgiens in der rechten Flanke ver ſich auf biefer Linie vor- 
bewegenten beutjchen Armee, nicht minber aber die Richtung ber großen 
Franzöſiſchen Oftbahn und die in dieſelbe einmündenden Schienentvege _ 
aus den deutſchen Rheinlanden verliehen ver vorerwähnten Operatione- 
finie ganz beſondere Vortheile. Dagegen wurden letztere, was bie 
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Benutzung diefer Hauptverbindungsaber zwifchen dem beutjchen Heere 
und feiner Baſis anbetrifft, dadurch wiederum fehr vermindert, daß 
außer Met noch zahlreiche franzöfiiche Waffenpläge untergeorbnetern 
Kanges, darunter namentlich Toul als wichtiger Sperrpunft der Oft- 
bahn längs derfelben, und zwar zwifchen ihr und der belgifchen Grenze 
gelegen find. Von ganz befonderer Wichtigkeit aber mußte fich Miet, 
ein Waffenplat erjten Ranges, ertveifen, wie e8 benn auch alsbald 
in den erften Tagen nach Begim der großen Operationen der Stütz⸗ 
punkt für die fich rüdwärts concentrirende franzöfifche Armee bildete 
und dann bis auf weiteres 170000 Mann für die fernern Operationen 
im freien Felde der beutfchen Heeresleitung entzog. Wir erwähnen hier 
Straßburgs nicht, weil e8 ber beutjchen Uebermacht von Haus aus 
gelang, nach dem Treffen von Weißenburg diefe im Rücken der beut- 
ſchen Heere gelegene Feſtung zu neutralifiten.. Wir fommen im DVer- 
laufe der Operationen auf die Rolle zurüd, welche die fo überaus 
zahlreichen franzöfifchen Feſtungen in dieſem Kriege gefpielt, welchen 
Einfluß fie auf den Gang deffelben geäußert haben; aber bie wenigen 
borausgegangenen Anbentungen bürften genügen, um bem Xefer bie 
Urfachen klar zu machen, welche einen fo berzweigten und langwierigen 
deftungskrieg wach riefen, wie er 1870 auf franzöfifchem Boden ftatt« 
fand; ebenfo aber, um ihn erfennen zu laffen, welche ungemeinen 
Anftrengungen beutjcherfeits gemacht iwerben mußten, um jich im Ver—⸗ 
(aufe dieſes Krieges die eigene Verbindung mit Deutſchland auf dieſer 
HD Meilen langen BVerbindungslinie — die mit ber Operationslinie 
zuſammenfällt — zu fichern und zu erhalten, wa® wiederum nur durch 
die numterifche Ueberlegenheit der deutſchen Streitfräfte zu ermög- 
lihen war. 

Zu beiden Seiten der auf Paris führenden Operationslinie bee 
beutfchen Heeres ftand bei Beginn des Krieges bie franzöfifche ARhein- 
armee und zwar bon der Mofel bei Thionville bis zum Rhein bei 
Straßburg, oder im weitern Sinne bis Belfort; fie hatte fomit Front 
gegen die beutfche Grenze genommen in norböftlicher Richtung. Durch 
fie alfo mußten fich die deutfchen Heere den Weg auf Paris öffnen. 

Die Dreitheilung des großen beutfchen Heeres und ber ftrategifche 
Aufmarſch feiner drei Hauptglieder befundeten fofort von Haus aus, 
daß man lediglich von dem Gebanfen geleitet wurde, den geſteckten 
Kriegszielen auf dem Fürzeften und ficherften Wege entgegenzufchreiten, 
d. h. die feindlichen Heeresmaffen zu fehlagen, ohne das wichtigfte und 
letzte Operationsobject, Paris, aus den Augen zu verlieren, und ohne 
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hierbei in eine ungünftige Nichtung zu feiner Bafis, dem Mittelrhein, 
zu gerathen. Diefe Aufgabe Konnte aber nur dann in genügender 
Weife gelöft werden, wenn dem Gegner durch ben beutfchen Operations: 
gang ber eventuelle Rüdzug nach dem Süben verlegt wurbe; um dieſes 
aber zu erreichen, ordnete bie deutſche Heerführung eine ftrategijche 
Rechtsſchwenkung der drei Armeen an, wobei die I. Armee das Pivot 
abgab, die III. Arınee aber ver herumſchwenkende Flügel war, daher 
bie längfte Operationslinie in Ausficht und die Operationen zu bes 
ginnen hatte. Aus dieſem Grunde erklärt es fich denn auch, daß bie 
Armee des Kronprinzen ſchon die Lauter überfchritten und zwei Schlachten 
gefchlagen batte, bevor die I. uud IL. Armee den franzöfifchen Boden 
betraten, und daß dann bie III. Arnıee, die Bogefen paffirend und an 
die Moſel vorrückend, fomit den rechten Ylügel des Gegners umfaſſend, 
dieſem jeden Ausweg nach dem Süben verlegte. 450000 Mann auf 
ber 17 Meilen langen Linie von Trier bis Landau ftanden bereits 
am 2. Auguft der deutfchen Heerführung zur Ausführung ihres Ope— 
rationsplanes zu Gebote. Weitere 100000 Mann folgten unmittelbar 
nad. Die Ankunft der Verftärkungen wurde jedoch nicht erft abge 
wartet, ſondern ſofort die Offenſive ergriffen. 


Bor allem kam es bierbei darauf an, die linke Flanle der deut: 
fchen Armeeftellung gegen die im Elſaß befindlichen feindlichen Streit: 
fräfte zu fichern, eine Aufgabe, mit deren Löſung ber Kronprinz von 
Preußen mit der III. Armee betraut wurde. Diefe Armee hatte ſomit 
bie Lauter zu überfchreiten und in ben Elfaß einzurüden. Am 3. Auguft 
nachmittage wurde vom Obercommando ber III. Armee folgende 
Dispofition erlaffen und zwar aus bem Hauptquartier Landau: 


„Es ift meine Abfiht, am morgenden Tage mit der Armee bie 
an die Lauter vorzurüden und dieſe mit Vortruppen zu überfchreiten. 
Zu diefent Zwede wirb der Bienwald auf vier Straßen burchfchritten 
werben. Der Feind ift, wo er angetroffen wirb, zurücdzumerfen. Die 
einzelnen Colonnen marfchiren in folgender Weife: 


„I) Die Divifion Bothmer (vom batrifchen Corps Hartmann) als 
Avantgarde dirigirt ſich auf Weißenburg und fucht fich in ben Beſitz 
ber Stadt zu fegen. Sie hat ihre rechte Flanke durch Entſendung 
eines Detachements über DBellenborn nach Bobenthal (im Thal ber 
Zanter, eines Zuflügchens ber Lauter) zu fichern. 


„2) Die Divifion Walther (vom bairifchen Corps Hartmann) bricht 
um 4 Uhr auf und marfchirt mit Umgehung von Landau iiber Impf⸗ 
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lingen und Bergzabern nach Ober-Otterbah (Y, Meilen nördlich von 
Beißenburg). 

„3) Die Cavaleriedivifion Prinz Albrecht von Preußen concen⸗ 
trirt ſich ſüdlich Mörlheim um 6 Uhr früh und marſchirt über Ins- 
kim, Rohrbach, Billigheim, Babelroth, Capellen (Dörfer weftlich ver 
Eiſenbahn von Landau nach Hagenau) bis an ven Otterbach, 4000 Schritte 
öftlih von Ober⸗Ottersbach. 

„4) Das 5. Corps (Generalfientenant von Kirchbach) bricht um 
4 Uhr früh aus dem Bivnak bei Billigheim auf und wmarfchirt über 
Babelroth und Nieder-Otterbah nach Groß-Steinfeld und Kapsweyer 
(beide Orte nahe ver vorerwähnten Bahn, eine Meile norböftlich von 
Veißendburg). Es formirt feine befondere Avantgarde, bie bei Saint: 
Remy und ben Wooghäufern (öftlich von Weißenburg) die Lauter über: 
Ihreitet und auf den jenfeitigen Höhen Vorpoften ausfekt. 

‚D) Das 11. Corps (Generallientenant von Boſe) bricht um 4 Uhr 
früh von Rohrbach auf und birigirt fich über Steinweiler, Winden, 
Schaidt durch den Bienwald auf die Bienwalphütte (an der Lauter). 
68 formirt feine befondere Avantgarde, bie über die Lauter vorbringt 
und auf den jenfeitigen Höhen Vorpoften ausſetzt. 

5) Das Corps Werder (Würtemberger und Badenfer) marjchirt 
auf der großen Straße nach Zauterburg, ſucht fich in ben Befit dieſes 
Ortes zu fegen und ftellt auf dem jenfeitigen Ufer feine Vorpoſten 
aus. (Es Hatte dieſes Corps bei Marau den Rhein überfjchritten.) 

„7T) Das Corps von der Tann bricht um 4 Uhr auf und mar- 
Ihirt auf der großen Straße nach Langenfandel (an ber von Landau 
nah Hagenau führenden Bahn, da wo fich von Liefer bie Seitenbahn 
über Wörth und Maxau nach Karlsruhe abzweigt), und bezieht weft- 
lich davon Bivuaks). 

„8) Das Hauptquartier vorausfichtlich nach Nieder⸗Otterbach.“ 

So alfo lautete die Marfchdispofition für den Morgen des 4. Auguft. 
Das Corps von der Tann folgte Hinter dem linken Flügel, die Cava- 
leriebivifion Prinz Albrecht aber Hinter dem rechten Flügel als Reſerve. 

Wir haben nunmehr die Stellung der Franzojen an der Lauter 
und deren Stärfeverhältniffe am Morgen des 4. Auguft ins Auge zu 
offen. Marſchall Mac⸗Mahon Hatte von feinem, bem 1. Corps, 
ſchon früher die 2. Divifion unter dem General Douay gegen bie 
Lauter worgefchoben; zwei andere Divifionen dieſes Corps ftanden bei 
Straßburg und eine bei Wörth. Im ganzen zählte die Divifion 
Donay am Gefechtstage 4 Negimenter Infanterie nebft 1 Yäger- 
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bataillon, 18 Gefchüge und 8 Escadrons; davon waren aber 5 Ba— 
tailfone abcommanbdirt worden, ſodaß bei Beginn des Gefechtes General 
Douay nur 8 Bataillone zur Hand Hatte; auch fcheint die Cavalerie 
erft im Laufe des Gefechte eingetroffen zu fein, woraus fich auch zum 
Theil mit erklärt, daß die Franzofen über ven Anmarfch und die Stärfe 
bes Gegners in der Frühe des 4. Auguft vollftändig fo lange im 
Ungewiffen waren, bis fich berfelbe zu beiden Seiten der Lauter in 
immer ftärkern und zahlreichern Colonnen entwidelte, ſodaß fich Ge: 
neral Douay, nachdem der Kampf einmal begonnen hatte, in feiner 
Stellung gefaßt und feftgebalten fah. Abgefehen davon, daß es Douay 
fomit nicht möglich war, am 3. und 4. Auguft entferntere Recogno⸗ 
feirungen über die Lauter Hinaus vornehmen zu können, ſah er fid 
auch kaum im Stande, deren Uebergänge in feiner rechten Flanke be 
obachten zu Laffen, und erfuhr fo erſt am Morgen des 4. Anguft, daß 
ftarfe feindliche Colonnen gegen feine Stellung im Anmarfch feien. 
Weißenburg felbft war von den Franzofen mit 2 Bataillonen befekt, 
ber übrige Theil der Divifion Douay ftand ſüdlich von Weißenburg 
auf tem von der Stadt und Lauter in wirffamfter Kanonenfchußiweite 
gelegenen Geisberge (oder Gaisberge) und zwar zum Theil in einem 
Zeltlager, zum Theil in den auf biefem Berge gelegenen Gebäulic- 
feiten. 

Zum beſſern Berftänbniffe bes Treffens bei Weißenburg, durch 
pas alsbald deutſcherſeits diefer Krieg unter den glüdlichften Aufpicien 
begonnen und fofort ber franzöfifche Boden betreten wurbe, geben wir 
hier einen furzen Ueberblick über das Gefechtsfeld. 

Die Grenze zwifchen der bairifchen Rheinpfalz und dem Elſaß 
wird von Weißenburg an bis unterhalb Lauterburg zum Rhein von 
ber zum Theil zwifchen fumpfigen Ufern dieſem Strome zufließenpen 
Lauter gebildet. Längs dieſes Flüßchens zogen fich einft die berühmten 
Weißenburger Linien hin und zwar im Welten von diefer Stadt auf 
ber befeftigten Scheerhöhe beginnend bis zu den ebenfall8 befeftigten 
Yauterburg in einer Länge von 3 Meilen. Sie beftanden aus einer 
Reihe von theils gefchloffenen, theils offenen Schanzen, die fich unter- 
einander beftrichen. Das höher gelegene rechte Ufer und bie durch 
Redouten gebeten wenigen Uebergangspunkte gaben der Stellung nad 
damaligen Begriffen — die Linien wurden zu Anfang des 18. Iahr- 
hunderts errichtet — eine ftarfe Front. Eine Umgebung ber rechten 
Vlanfe war, wegen der vielen fumpfigen Wiefen am heine, kaum 
möglich; aufwärts von Weißenburg befanben fich im obern Rauterthale 
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bei Bobenthal und Bundenthal verfchanzte Lager, und hatte man biefe 
auch überwältigt, fo würbe eine Umgehung ber linken Flanfe doch 
immer große Schwierigkeiten gehabt haben. Die Ausficht vor dem 
rechten Flügel der Stellung wurde zwar burch den Bienwald beſchränkt, 
weshalb venfelben die Franzofen in frühern Kriegen anzuzünben ver: 
ſucht hatten, Doch war gerade dieſer Theil der ſtärkſte. Auf der Hü- 
geligen Thalſohle zwifchen dem Walde und den Vogeſen war damals 
wie auch heute noch die Annäherung weniger fchwierig, weshalb Hier 
die Franzoſen zahlreiche Redouten vor biefen Theil der Lauterburger 
Linie gelegt hatten. Hauptftüß= und Kernpunft ber legtern war aber 
bier die Heine Feſtung Weißenburg. 

"Derart waren im vorigen Jahrhundert dieſe Linien, die noch in 
ten großen Revolutionskriegen, namentlich am 13. October 1793, eine 
wichtige Rolle fpielten. Seit dem 1. April 1793 ftand ebenfalls eine 
franzöſiſche „Rheinarmee“ unter oft wechſelnden Befehlshabern hinter 
biefer das weſtliche Rheinthal fperrenden Xinie, einige ebenfo unge⸗ 
ſchicke als fruchtlofe Verfuche zum Entfa von Mainz machend. Ges 
neral Graf Wurinfer, welcher gegen Straßburg vorbringen wollte, 
griff die Weißenburger Linien, die von etwa 50000 Franzofen ver- 
tbeidigt wurden, amı 13. October 1793 mit 40000 Dann an, wozu 
nch 12000 Preußen ftoßen follten. Diefe Truppen rüdten am ge- 
nannten Tage in fieben Colonnen zum Angriff auf die Linien ver und 
zwar zum Theil auf denfelben Wegezügen, auf denen am 4. Auguft 
1870 die Colonnen der III. deutfchen Armee ſich gegen die Lauter 
bewegten. Die Ausführung entfprach den Erwartungen fehr unvoll- 
lommen, bennoch wurden die Linien an einzelnen Punkten geftürmt 
und durchbrochen, ſodaß mit einbrechender Dunkelheit die Franzoſen 
fih Hinter die Moder bei Hagenau zurüdzogen. Die Verbündeten 
zogen aus dem erlangten Vortheil wenig Nuten, vieben ihre Siräfte 
in vielen Meinen Gefechten auf und fahen fich endlich von den Fran- 
zofen, welche den Entfat von Landau im Auge Hatten, felbft mit Ueber⸗ 
macht angegriffen. Hoche verbrängte bie öſterreichiſchen Truppen bei 
Reihehofen, Wörth und Lembach, worauf Graf Wurmſer am 22. De- 
cember 1793 den Rüdzug hinter die Lauter antrat und am 24. auf 
dem Geisberge — auf dem am 4. Auguft 1870 fo blutig gekämpft 
wurde — Stellung nahm. Hier wurde er am 26. December von 
Hoche mit 80000 Mann angegriffen und zog fich durch Weißenburg 
hinter die Lauter zurüd. Der dadurch eintretende Umſchwung nöthigte 
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zur Aufhebung der Belagerung von Landau, womit ber Feldzug ge- 
ſchloſſen wurde. 

Heute exiſtiren die Weißenburger Linien nicht mehr; die Zeit und 
fortſchreitende Bodencultur hat deren Werke bis auf wenige Reſte ver: 
ſchwinden laffen, und ihre befeftigten Flügelpunfte Yauterburg und 
Weißenburg haben längft jede fortificatorifche Bedeutung verloren. 
Doch auch Heute noch ift letztere Stadt mit einem alten Wall und 
Graben umgeben, und wenn fie auch nicht im Stande ift, der heutigen 
Artilleriervirkung auch nur einige Tage widerftehen zu können, fo wäre 
fie doch bei nur einiger Vorbereitung immerhin im Stande gewefen, 
jedem Handftreiche zu begegnen. 

Der nachfolgende Gefechtsbericht bekundet zur Genüge, daß Ge: 
neral Douay fi am 4. Auguft darauf befchränfte, Weißenburg und bie 
nächften Punkte an der Lauter verhältnißmäßig nur fchwach befegen 
zu laffen, dagegen feine Hauptvertheibigung in die Pofition am Geis: 
berge zu verlegen. Es find dies die Höhen im Süden von Weißen: 
burg zwijchen ber von da nach Hagenau führenden Chauffee und ber 
mit biefer gleichlaufenden Eifenbahn. Haffel in feinen ebenfo Ichr- 
reichen als anziehenden Werke „Von der Dritten Armee” *) fagt ven 
biefer Bofition: „Etagenweife ſchichtet ſich das Terrain übereinander; 
es zerfällt in muldenförmige Senkungen, welche die Höhe Tranzartig 
umgeben.” Diefe einzelnen Abfchnitte boten treffliche Dedungen für 
die Schüßenfchwärme, womit bie Franzoſen von oben bis unten die 
Höhen befegt hatten, die außerdem bier und ba bewaldet und mit 
Hopfenpflanzungen bebedt find. Auf dem Heinen Bergplateau nahe an 
ber hier vorüberführenden Chauffee nach Hagenau liegt das maffiv 
erbaute Schloß Geisberg, ein großes Domanialgebäude mit hoher Um- 
faffungsmaner ; in unmittelbarer Nähe davon befindet ſich das Gehöfte 
Schafbuſch; beide Gebäudegruppen waren zur Vertheidigung eingerichtet 
und don den Branzofen zum Schlüffelpunfte ihrer Stellung auserſehen 
worden. Der Geisberg felbjt bot den Franzofen treffliche Pofitionen 
für ihre Artillerie bar, welche von ba aus ihren Schußbereich über 
Weißenburg, Altenftabt und die Lauter hinaus auszubehnen vermochte. 


*) „Bon ber Dritten Arınee. Kriegsgefchichtliche Skizzen aus dem Feldzuge 
von 1870-71 von Paul Haffel, Docenten der Geſchichte an ber Uniwerfität in 
Berlin, zur Zeit des Krieges Berichterftatter im Hauptquartier ber Dritten 
Armee. Mit 10 Blättern in Farbendrud nah Originalaufnahmen von Haupt 
mann Grafen ©. von Sedenborff” (Leipzig, F. A. Brodhaus, 1872). 





VIE Treffen bei Weißenburg am 4. Auguft. 221 


Noch Haben wir des Bienwaldes zu erwähnen. SDiefer fehr an⸗ 
jehnliche Wald bebedit den ganzen im Norden vor der Lauter gelegenen 
Zerrainabfchnitt in meilenweiter Längen- und Breitenauspehnung und 
war von der Lauter im Süden bis zu der von Karlsruhe über Wörth 
und Langenfandel führenden Eifenbahn im Norden, im Weften aber 
von ber von Landau über Weißenburg führenden Bahn bis an bie 
Waſſerverzweigungen auf ver linken Seite des Rheins. Zahlreiche 
kleinere Wafferläufe durchziehen, in weftöftlicher Nichtung dem heine 
zueilend, biefen Wald, zum Theil mit fumpfigen Ufern; die Haupt- 
ſtraßen und bie Eifenbahn führen an der weitlichen und öftlichen Yifiere 
diefeg Waldes über die Lauter hinaus und zwar durch Weißenburg 
und Lauterburg, wodurch dieſe einft befeftigten fleinen Städte eine ge- 
wife militärifche Bedeutung, nämlich als Sperrpunfte an ber nörb- 
lichen Grenze des Elſaſſes erhielten. Der einft jo unwegfane Bien⸗ 
wald ift heute durch zahlreiche Landwege zugänglicher geworden. Was 
ihn aber am 4. Auguft eine gewiffe Bedeutung verlieh, das ift der 
Umftand, daß er zum großen Theil die Bewegungen der anmarjchirenden 
beutichen Colonnen dem Auge der Franzoſen verdedte. Noch fei bier 
erwähnt, daß im Süden der Yauter und unmittelbar an berfelben ent- 
lang eine fehr gute Straße von Lauterburg nach Weißenburg führt, 
welche fich von Scheibenharb in eine parallel laufende Doppelſtraße 
ſpaltet. Beide Straßen geftatteten e8 den dentſchen Colonnen am 
4. Auguft, die franzöfifche Stellung auf dem Geisberge in ber rechten 
Flanke zu faffen. 

Wir haben und nunmehr dem Gefechtsgange ſelbſt zuzuwenden. 
Der Leſer weiß bereits aus ber früher mitgetheilten Marjchdispofition 
für die einzelnen deutſchen Colonnen, daß dieſe am Morgen des 4. Auguft 
um 4 Uhr aus ihren Bivuaks anfgebrochen waren, um fich der Lauter 
und der franzöfifchen Grenze zu nähern. Es mochte morgens gegen 
9 Uhr fein, al8 der Kronprinz mit feinem Stabschef und ben Offi- 
zieren des Hauptquartier auf ben Höhen von Schweigen, nördlich und 
nahe von Weißenburg, Stellung nahm. ‘Die beiderfeitigen Stellungen 
und Zruppenbewegungen ließen fich von da aus gut überfehen. Gegen 
dieſelbe Zeit fielen die erften Schüffe auf dem deutfchen rechten Flügel, 
wo die Avantgarde der bairifchen Divifion Graf Bothmer auf den 
Feind ftieß und zwar zu beiden Seiten ber von DBergzabern über 
Rechtenbach und Schweigen nach Weißenburg führenden Chauffee. Als: 
bald ließ General Graf Bothmer, ſüdlich des Dorfes Schweigen, 
Weißenburg gegenüber, die 3 Bataillone der Avantgarde nebft einer 
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hinziehenden Chauffee vorzugehen, um von Süden her Weißenburg an- 
zugreifen. Weber grundlofe Wiefen, mehrmals die Lauter durchwatend, 
bewegten fich die 47er gegen die öftliche Umfaffung der Stadt, wobei 
fie einzelne Gehöfte zu nehmen hatten, die von franzöfiichen Ziraiffeuren, 
meiftens Turcos, befegt waren; am Bahnhofe, der kaum auf Flinten- 


fehußweite von ber Stabt im Süboften gelegen ift, ftellten die tor: 


erwähnten Batailfene des 47. und 58. Regiments ihre Verbindung her. 
„Die letztern“, jagt Haffel, „waren unter fchweren Verlujten 


vorgedrungen. Der Feind hatte die Chauffee von Altenftabt bis 
Weißenburg ftarl befett. Das Terrain ift fo ungünftig wie möglich. 
Tiefe Gräben laufen an der Seite der Straße, die Heden, vie fid 
längs verfelben Hinziehen, fallen in fteilen Richtungen ab, Bäume und 
Strauchwerf dienten dem Feinde zum Verſteck für feine Tirailleure. 
Dean Hatte es auch hier meiftens mit Zurcos und Zuaven zu thun 
und lernte babei bie Gefechtsweife diefer Truppen kennen. Hier lauerten 
fie, meift der einzelne Mann für fich, Hinter einem Verhau, dort lagen 
fie, vereinzelt ober zu wenigen, in irgendeiner Terrainvertiefung, bie 
fie den Blicken des anftürmenten Gegners entzog, auf dem Baude 
und zielten aus weiten Entfernungen mit großer Sicherheit. Kam ver 
deutſche Soldat näher, fo eilten fie davon und fetten ihr Feuer ned 
im Laufen fort. Am liebſten fuchten fie tiefere Gräben auf, wo fie, 
fatenartig zuſammengekauert, den Feind erwarteten, ihm ſchnell mehrere 
Salven entgegenfchidten, dann aufſprangen, um ſich in dem nächjten 
Berftet wieder zu fammeln. Diefe Kampfiveife fette ſich bis wor das 
Altjtädter (Hagenauer) Thor von Weißenburg fort, da auch die Wohn: 
bäufer an den Wällen, längs ber Lauter, von Schützen⸗ und Zirailleur- 
finien befegt gewefen waren, deren Vertreibung nur im bartnädigiten 
Einzelfampfe beivirkt werben Tonnte. 

„Während fich die 58er zum Sturm auf das Sübthor fanmelten, 
war burch die ATer Fühlung mit den Baiern Hergeftellt worven. Auf 
dem äußerſten rechten Flügel des von Altenftabt aus gegen Weißen: 
burg vorgefchidten Bataillons der 47er ging Premierlieutenant ven 
Tresckow mit fünf Zügen der 3. Compagnie auf die Schweighofener 
Straße los: bie geichloffene Abtheilung zum Angriff vorbereitet, 
Schützen an der Zete, Patrouillen zur Seite. ‘Das Terrain war nicht 
zu überfehen, man bemerfte nicht, daß man ber Stabt fehon nahe fei, 
und gelangte plötlih an den Stabtwall. Dan hatte den fturmfreien 
Graben vor fi. Der Feind unterhielt zu biefer Zeit, zwifchen 12 
und 1 Uhr, noch ein beftiges Gewehrfener aus den Schießfcharten, 
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über bie Bruftwehr hinweg und aus den Dächern ver Häufer, auch) 
einige Geſchütze waren längs der Wälle emplacirt. Vor der Front 
der Compagnie lag ſtark verbarrifapirt das Larbauer Thor. In dem 
Garten eines der nächften Häufer ftand ein Halbzug vom 1. fchlefi- 
ihen Jägerbataillon unter Lieutenant von Waldow, unmittelbar daran 
ſich anfchließend eine bairifche Yägercompagnie. Ein Infanterieangriff 
auf das Thor fchien wegen der Feſtigkeit vefjelben fein Reſultat zu 
veriprechen. Als die Lage ber Dinge dem Obercommanbo gemeldet 
wurde, erging der Befehl, zwei Gefchüte heranzuziehen, die denn auch 
in wenigen Minuten das Thor fprengten. Eine bairifche Infanterie 
colonne, Die unmittelbar nach der Sprengung bes Thores und {reis 
legung der Zugbrüde avancirte, trat zuerjt in die Stabt unter den 
Augen des Herzogs Eugen Erdmann von Würtemberg, Generallieute- 
nant à la Suite ber preußifchen Armee, der von Schweigen aus, wie 
er während des Gefechtes pflegte, allein an dieſe Stelle vorgeritten 
war. Mittlerweile gingen auch andere Truppentheile der bairifchen 
Divifion Bothmer weiter rechts zum Sturme vor und drangen eben- 
falls in die Stabt. Ungefähr gleichzeitig wurde das Südthor von 
den 5Bern erzwingen. Major von Grönenfeld fanb an ber Spite 
des Bataillond den Heldentod. Hauptmann von Wernide übernahm 
die Führung. Die Fahne wurbe von drei Kugeln durchlöchert, Ser- 
geant Deptfchinski, ver fie trug, tödlich getroffen. Premierlieutenant 
Baron ergriff darauf das Banner, und mit feiner Section vorftür« 
mend, war er ber erfte, der die Stabt von biefer Seite betrat. Die 
franzöfifche Mannfchaft, Die man in Weißenburg noch vorfand, 400 Dann, 
meift dem 74. Regiment zugehörig, und einzelne Verfprengte vom 
1. Zurcoregiment, die von ben beutfchen Soldaten aus den Vorftäbten 
hinter die Wälle verfcheucht worden waren, wurben Kriegsgefangene. 
Die Truppe fagte aus, daß fie geftern von Straßburg bierher beför- 
dert worben jei.” 

Die fehwierigfte Action ftand jeboch noch bevor, wir meinen die 
Bertreibung des Gros der Divifion Douay von dem Geißsberge. Schon 
gegen 11*/. Uhr ftand General von Voigts⸗Rhetz mit feinen Ba⸗ 
taillonen zum Angriff auf dieſe Pofition am Gutleuthof bereit; gleich- 
zeitig zeigten fich num auch die Teten des 11. Corps. General von 
Dofe Hatte mit demfelben bei der Bienwaldmühle die Lauter über- 
ſchritten und feine Direction auf Schleithal genommen; dem Kanonen- 
bonner von Weißenburg ber folgend, ſchwenkte er von erſtgenanntem 
Orte rechts ab gegen den Geisberg. General von Boſe hatte feine 
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Artillerie an die Tete genommen, ihr folgte die 41. Brigade, Oberft 
Koblinski, beftehend aus dem 80. und 87. Regiment. 

Das Heranfommen bes 11. Corps beftimmte den Kronprinzen, 
an General von Kirchbach den Befehl zum Angriff gegen bie feint- 
liche Stellung auf den Höhen des Geisberges zu ertheilen. Bier hatte 
General Douay mittlerweile feinen urfprünglich mit der Front nad) 
Norden aufgeftellten rechten Flügel bafenförmig zurüdgebogen, ver- 
anlaßt durch den wahrgenommenen Anmarſch der 41. Brigade, die 
nicht nur durch die eingefchlagene Marfchrichtung feine rechte Flanke, 
fondern auch feinen Rüden bedrohte. Gegen 12 Uhr trat General 
von Voigts⸗-Rhetz mit dem 7. oder Könige-Grenadierregiment, einem 
Bataillen der ATer und dem 5. Yägerbataillon feinen Vormarfch gegen 
den Geisberg an, und zwar unter bem ben Angriff einleitenden euer 
der vorgezogenen Referveartillerie des 11. Corps. In zwei Zreffen 
formirt, ließ General von Voigts⸗Rhetz die vorerwähnten Truppen⸗ 
theile zum Angriff fohreiten, voran die Bataillone des 7. Regimente. 
Wir haben fchon auf die Beſchaffenheit und Stärfe ber feindlichen 
Stellung bingewiejen; aus den Gärten und ben Hopfenfeldern auf den 
Borbergen mit einem beftigen Teuer feitens der franzöfifchen Schüten- 
linien empfangen, erlitten bie ftürmenden Bataillone hier fehwere Ber: 
luſte. Je mehr fich diefelben dem Plateau näherten, deſto heftiger 
wurde der Widerftand, deſto empfinplicher die Verlufte; die Franzoſen 
ſchlugen ſich mit Bravour. Die deutfchen Bataillone gelangten gegen 
12'/, Uhr bis in die Nähe bes Schloffes Geisberg und zu bem 
babintergelegenen Hofe Schafbufch, ven Schlüffelpunften ber franzöfi- 
ichen Pofition, und gingen nunmehr, nachdem fie fi) etwas gefam- 
melt, gegen bie vorerwähnten Gebäude und ihre Vorgärten zum An- 
griff vor. 

Bon einem verheerenden Teuer aus allen Fenftern und Luken be 
Gehöftes und Schloffes empfangen, benußte der Gegner fogar ein 
momentane Stuten auf feiten des Angreifenden, um mit einigen 
Compagnien des 74. Linienregiments num felbft die Offenfive zu er 
greifen, wurde jeboch abgewiefen und verlor durch das feindliche 
Schnellfener viele Leute Wie blutig Hier gefämpft wurde, gebt aus 
Haffel’8 Berichten über diefen Angriff in feinem Werfe „Von ber 
Dritten Armee” hervor: „Der Führer des Füfilierbataillons vom 
Königs-Grenabierregiment, Major von Raifenberg, hatte fich am bie 
Tete gefeßt; drei Compagniechefs fielen raſch Hintereinander töblic 
getroffen. Noch wehte die Fahne unter den Stürmenben, aber 
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plöglich finkt ihr Träger, Sergeant Heinrich, von einer Kugel durch- 
bohrt, leblos zu Boden. Nun ergreift Major von NRaifenberg bie 
Sahne; er bat fie faum in die Höhe gehoben, als der Schaft durch 
eine Kugel zertrümmert wird; dann, wenige Secunben, und auch Kaifen- 
berg finkt zufammen, aus zwei Wunden biutend, an der Schulter und 
am Knie. Premierlieutenant Simon hebt das Banner auf, auch er 
wird erfchoffen; gleich nach ihm trifft daſſelbe Geſchick den Premier- 
lientenant Scholz. Die Fahne fommt dann in die Hände des Unter- 
offiziers Lorenz, der fie glücklich bis zu Ende trägt.‘ 

Es mochte gegen 1 Uhr mittags fein, als durch einen um⸗ 
faffenden Angriff auf die Höhe des Geisberges die Entjcheidung des 
Tages herbeigeführt wırde. Während die Bataillone des Königs- 
Grenadierregiments und ein Bataillon ber 47er, gefolgt von ver 
17. Brigade, ihren Angriff gegen das Schloß mit Ungeſtüm fort 
ſetzten, wurde gleichzeitig der nahe gelegene Schafbufch von dem 80. 
und 87. Regiment, over der 41. Brigade des 11. Corps angegriffen. 
Mittlerweile war e8 gelungen, aud) Artillerie auf vie Höhe des Geis⸗ 
berges zu bringen, deren Teuer fich alsbald fehr wirkfam gegen bie 
Sebäulichkeiten erwies, Von allen Seiten umjtellt und das Nublofe 
iernern Widerftandes erfennend, capitulirte die feindliche Befakung; 
gegen 200 Mann mit 10 Offizieren ergaben ſich gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags als kriegsgefangen. Der franzöftiche General Abel Douay 
war auf dem Geisberge gefallen. 

Die von faft doppelter Uebermacht angegriffenen, bagegen in 
einer äußerſt ftarfen Bofition aufgeftellten franzöſiſchen Bataillone, 
von allen Seiten geworfen, zogen fich in füdweftlicher Nichtung über 
Steinfelz zurüd, gejchügt von dem fehr coupirten, meift bewaldeten 
Terrain des Hügellandes weftwärts der Hagenauer Bahn, nachdem 
fie zur Sicherung ihres Rüdzuges gegen 1Y/, Uhr noch einen Vorftoß 
gemacht hatten, ber jeboch völlig mislang. Bis zum Berfchwinden 
des in brei Mearfchcolonnen abziehenden Feindes wurde derſelbe noch 
don der auf dem Geisberge aufgefahrenen Artillerie des 5. Corps mit 
gutem Erfolge beſchoſſen; bie eigentliche Verfolgung aber übernahmen 
die Dragonerregimenter Nr. 4 und 14. 

Mit Recht konnte der fiegreiche Führer ver IIL Armee am 
4. Auguft nachmittags 5 Uhr aus feinem Hauptquartier Nieder-Otter- 
bach melden, daß ein „glänzenver, aber biutiger Sieg” von ben 
Zruppentheilen des 5. und 11. preußifchen und 2. bairifchen Armee- 
corps erfochten worben fei. Glänzend war ber Erfolg des Tages, 
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er hatte den Deutfchen das erfte Thor auf franzöfifehem Boden ge 
öffnet; der Feind war aus einer ftarfen PBofition geworfen und damit 
der Wahn der franzöfifchen Unbeftegbarfeit gebrochen worben. Nord⸗ 
beutfche und Sübbeutfche Hatten an dieſem Tage in treuer Waffen 
brüberfchaft an Muth und Ausdauer miteinander gewetteifert, und 
gerabe darum rief dieſer erfte Sieg, ben bie beutfchen Waffen er: 
fochten, in Gefammtbeutfchland eine um fo freudigere Stimmung hervor, 
als dadurch auch die letten Beforgniffe vor einer franzöfifchen Inva⸗ 
fion nach Süddeutſchland verfchwinden mußten. 

Das Zeltlager der Divifion Douay, eine Proviantcolonne, ein 
Feldgeſchütz und gegen 1000 unverwunbete franzöfifche Gefangene 
waren in beutfche Hände gefallen. Die Franzofen hatten fich nicht 
in ber beiten Ordnung zurüdgezogen; fie wurben bis zum Hagenauer 
Walde verfolgt und auf dieſer Strede zahlreiche Gefangene gemadt, 
die Wege aber fand man mit vielen Zorniftern, Bekleidungsſtücken, 
Ausrüftungsgegenftänden, ja felbft mit Infanteriewaffen bevedt. Auf 
dem Gipfel der Hügelfette Hinter Schloß Geisberg, wo man das ver: 
laſſene Lager der Franzofen fand, ftanden noch die brodelnden Feld⸗ 
fejfel, in denen fie ihr Mittagsmahl fich hatten bereiten wollen. 

Aber blutig war der Sieg, welchen bie beutfchen Truppen er- 
rungen batten. Einzelne Regimenter waren beſonders hart mitge 
nommen worden; das Könige-Örenabierregiment 3. 3. hatte 10 Off: 
jiere tobt, 13 verwundet, unter den legtern feine ſämmtlichen Stabe: 
offiziere, außerdem 329 Mann tobt und verwundet, Im ganzen aber 
belief fich ber deutſche Verluft an biefem Tage auf 91 Offiziere umd 
1460 Mann. Unter den Verwundeten befand ſich General von 
Kirchbach. Die Franzoſen hatten, die Gefangenen mitgerechnet, faft 
ben doppelten Verluſt. 

Sehr bezeichnend ift das Urtheil des Autors der Schrift „La 
campagne de 1870 etc.“ über bas Treffen bei Weißenburg. 
„Mac-Mahon”, fagte derfelbe, „mit dem 1. Corps das üble Beiſpiel 
nachahmend, welches bei der Aufftellung. ver Armee gegeben war, 
wies feinen 4 Divifionen, anftatt fie zu concentriren, ſolche Stellungen 
an, daß fie außer Stande waren, fich gegenfeitig zu unterftügen. ‘Den 
25. Juli waren folgende Pofitionen durch dieſes Corps befett: bie 1. 
(Ducrot) vorwärts Wörth, die 2. (Douay) bei Hagenau, die 3, unt 
4. bei Straßburg. Die Cavalerie vor der Front (Sulz, Selz) bedte 
den ganzen Raum zwifchen ven Bogefen und dem Rhein. Der Mar- 
ſchall unterſtützte dieſe Cavalerie durch ifolirte Infanteriebataillone 
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und nahm ihr dadurch ihre ganze Beweglichkeit. Den 2. Auguft gab 
er der Divifion Douay Befehl, zur beffern Dedung der Grenze fich 
bei Weißenburg aufzuftellen und bie Stadt zu befeken. ‘Die Divifion 
Ducrot blieb bei Wörth. Den 3. abends war General Douay durch 
viele Einwohner benachrichtigt worden, daß die Preußen fich gegen bie 
Stadt in dichten Maſſen bewegten. Douay theilte diefe Nachrichten 
dem General Ducrot mit, dem ber Marfchall eventuell das Commando 
über beide Divifionen anvertraut Hatte. Den andern Tag gegen 
I Uhr überrafchten die Breußen durch ihren mit beträchtlichen Kräften 
unternommenen Angriff. Die Divifion Douay hatte feinen Zug Ca— 
valerie, um fich von fern fohügen zu Finnen. Das erflärt, bis auf 
einen gewiffen Punkt, die Plöglichkeit, mit welcher fie befiegt wurde. 
Dant dem walbbewachfenen Terrain, welches das linfe Ufer ber 
Yauter deckte, bank der Abweſenheit der Savalerie auf feiten der Fran: 
jofen wurde bie Divifion in dem Angenblide in ihrem Lager anges 
griffen, two die Soldaten im Ablochen begriffen waren. ... Man 
hielt es anfangs für eine einfache Recognofeirung. . . . 

Sämmtliche Truppen ver III. Armee, die an dem Treffen bei 
Weißenburg betheiligt gewejen waren, bivuafixten nach demfelben auf 
ven Anhöhen füdlich der Lauter und ftellten die Vorpoften aus. Alle 
übrigen Truppen, welche noch weiter zurüdgeftanben hatten, und bamit 
auch die 4. Cavaleriedivifion, wurde bis zum Abend an bie Linie der 
Yauter herangezogen. Das Hauptquartier bes Kronprinzen befand fich 
im Pfarrhaufe zu Schweighofen, alfo unweit von Weißenburg Wir 
haben Hier noch bes combinirten Corps Werber zu erwähnen. ‘Der 
tefer weiß, daß dieſes Corps bei Marau den Rhein überjchritten und 
nach der Marfchbispofition für den 4. Auguft auf der Straße nach 
Lauterburg ſich vorbewegt hatte. Es fand diefe Stadt vom Gegner 
unbefegt und ging deshalb mit allen Truppen auf das füpliche Ufer 
bes Fluſſes, den äußerften linken Flügel der ILL. Armee bildend. Als⸗ 
bald ſchob von Werber eine Brigade eine Meile weit ſüdlich bis Selz 
vor, fuchte aber gleichzeitig mit feinem vechten Flügel die Verbindung 
mit dem 11. Corps auf, mit beffen VBorpoften die feinigen in Anfchluß 
gebracht wurden. Die Armee des Kronprinzen hatte fomit am Abend 
bes Gefechtstages von Weißenburg bis Selz eine Linie von zwei ftarfen 
Meilen befegt. Da die Fühlung mit dem bei Weißenburg gefchlagenen 
Gegner am Abend des 4. Auguft verloren gegangen war, fo beſchloß 
das Obercommando durch eine am 5. vorzunehmende größere Necog- 
noſcirung ſich Klarheit über denſelben zu verfchaffen. 


— — — — — 








VIII. 
Die Schlacht bei Wörth am 6. Auguſt. 


Marſchall Mac-Mabon über feine Stellung bei Wörth, Die Stärleverhältniſſe 
bes Marſchalls. Das Nichterfcheinen bes franzöfifchen 5. Corps bei Wörth. 
Das Gefechtsfeld bei Wörth. Mac-Mahon’s Stellung bis zum 6. Auguft mer- 
gene. Marfchdispofitionen für die II. Armee zum 5. Augufl. Gegenüber- 
fliehen ber beiberfeitigen Borpoften am 5. Auguft Abends und deren Plünfelcien 
in ber Naht. Die Schlacht bei Wörth. Anzahl der franzöfiihen Gefangenen 
und bie in beutfche Hände gefallenen Trophäen. Die Berlufte am 6. Auguf. 
Eintreffen der Divifion Lespart vom franzöfifchen 5. Corps auf dem Schladt- 
felbe. Berfolgung bes gefchlagenen Feinbes. Die IIL Armee bivwalirt zu- 
meift auf dem Schlachtfelde. Fluchtartiger Rüdzug ber Franzoſen auf Zabern 
und Bitfh. Das deutſche 6. Armeecorps. Die Tage des Generals be Failly 
am 6. Auguftl. Die deutjche 4. Eavaleriedivifion folgt beim abzichenden Feinde, 
ebenfo die wäürtembergifche und bairifhe Cavalerie. Mac-Mahon’s fernerer 
Rüdzug Am 7. Auguft trifft im Hauptquartier der III. Armee bie Nachricht 
ein von bem deutſchen Siege an ter Saar. Die ILL. Armee paffirt die Be: 
gefen. Armecbefehl des Kronprinzen von Preußen. Reue Beftimmung der 
badifchen Divifion. General von Werber erhält das Kommando ber zur Cer 
nirung von Strafburg beflimmten Truppen. Die Lage in Straßburg. er 
combinirte Bormarfch ber drei beutfhen Armeen nach der Moſel. Das 6. Corps 
und die 2. Kavaleriebivifion werben der III. Armee zugetbeilt. 


Mac-Mahon fagt in Bezug auf die von ihm eingenommene 
Stellung bei Wörth in feinem Gefechtsbericht an Kaifer Napoleon: 
daß er, nach dem Verluſte der Stellung bei Weißenburg, die Pofition 
bei Wörth gewählt habe, um die Bahn von Straßburg nad Bitſch 
und Met fowie die wichtigften Straßen zu beden, welche Elſaß und 
Lothringen miteinander verbinden. Wohl gab der Marſchall dadurch 
den Elſaß auf, dagegen war ihm für alle Fälle der Rückzug nad 
Lothringen gefichert, und er näherte fich dem Corps Failly, deſſen 
äußerfter vechter Flügel bei Bitfch ftand. Hatte man vorher bie 
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Stärke und Bedeutung der Stellung bei Weißenburg überſchätzt und 
infolge deſſen die Diviſion Douay iſolirt, d. h. ohne Verbindungen 
mit andern Truppenkörpern aufgeſtellt, ſo trat nunmehr der nicht 
weniger nachtheilige Fall ein, daß nicht ſchon von Haus aus das 
5. Corps Failly und zwar ſpäteſtens am 4. Auguſt unter den un⸗ 
mittelbaren Befehl Mac⸗Mahon's geſtellt wurde. So hatte der Mar: 
ihall außer dem feinigen nur das 7. Corps des Generals Felix Douay 
zu feinen Befehlen, deffen 1. Divijion bei Kolmer ſtand, alfo in einer 
Entfernung von 12 Meilen. Offenbar lag die. Abficht zu Grunde, 
mit dem 7. Corps etwaigen feindlichen Einfällen in den Obereljaß 
entgegenzutreten, eine Beforgniß, welche durch die mit Umficht einge: 
leiteten Demonftrationen des würtembergifchen Schwarzwalbbetache- 
ments am Oberrhein entftanden fein mochte. 

Wäre franzöfifcherfeits die Cavalerie fo energifch und umfichtig 
verwendet werben, wie e8 während biejes ganzen Krieges auf deutſcher 
Seite der Fall war, fo hätte Mac-Mahon fchon am 4. abends nicht 
in Zweifel fein fönnen, daß er die ganze III. Armee fich gegenüber 
habe; fchon an diefem Tage hätte er daher um alsbaldige Zumeifung 
bes Corps Failly erjuchen müffen, wozu ihm der Telegraph offen 
and. Am 5. Auguft meldete Mac-Mahon dem Kaifer, daß er bie 
Concentration feiner Truppen bei Wörth eingeleitet Habe, und am 
Abend defjelben Tages depeſchirte der Kaifer — dem denn doch bie 
Situation des Marſchalls bevenflich erfcheinen mochte — an biefen 
jurüd, daß das Corps Failly zu feiner Verfügung geftellt werde. 
Roh am 5. Auguft abends fandte er an General de Failly ven Be⸗ 
iehl, fih mit dem 5. Corps auf Wörth zu bewegen. Allein ftatt 
dieſes Corps erfchien nur ein Theil der rechten Flügelbivifion beffelben 
unter General Lespart, und felbjt diefer fam zu fpät, um noch we- 
jentlich in die Schlacht am 6. Auguft eingreifen zu Können. 

Eine franzöfifhe Duelle gibt folgende Gründe für das Nichts 
ericheinen bes franzöfifchen 5. Corps an. General de Failly hatte 
ven Befehl Mac⸗Mahon's, dem zufolge er fich fofort mit ihm ver- 
binden follte, am 5. Auguft abends gegen 9 Uhr erhalten. Statt 
nun unverweilt mit feinem Corps — bie bei Saargemünd ſtehende 
Brigade ausgenommen — abzurüden, um ſich mit dem 1. Corps zu 
verbinden, begnügte er ſich, für den andern Tag einen Befehl zum 
Abmarſch an die 3. Divifion zu ertheilen. General Guyot de Les- 
part trat den 6. morgens den Marſch an; aber einige Stunden [päter 
ſchidte ihm General Failly Contreorvre, welche ihm vorfchrieb zu 
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halten, weil er befürchtete, daß er von Zweibrüden ber felbft ange- 
griffen werben würde. ‘Die Truppen befanden ſich damals zu Philippe: 
burg (11, Meilen füböftlich von Bitich an der Bahn nach Hagenan), 
Höchitens zwei Meilen vom KRampfplate. Ein des Morgens vom 
Schlachtfelde von Mac⸗Mahon abgefandter Genieoffizier, welcher fpe- 
cielle Dispofitionen überbrachte, traf mittags 1 Uhr in Bitfch bei 
Failly ein und befam von biefem General folgenden Beſcheid: Es fei 
eine Unmöglichkeit, die Bewegung noch auszuführen, die man von ihm 
verlange, fein Corps fei zerftreut, er habe eine Brigade zu Saar- 
gemünd, bie könne er nicht verlaffen, die Divifion zu Bitſch befchüge 
feine Artilleriereferve u. f. w. Endlich auf die Vorftellung, daß bie 
Divifion Guyot de Lespart nur 4 Lieues vom Schlachtfelve fei, ent: 
ſchied er fih, ihr den Befehl zum weitern Vorrüden zu ſchicken, und 
fo konnte fie noch einen Theil der Mac-Mahon’fchen Truppen auf 
ihrer Flucht ſchützen. Wenn man erwägt, daß Kaifer Napoleon ſelbſt 
das Corps Failly dem Marichall zur Verfügung gejtellt hatte, unt 
daß biefer, hierauf geftütt, demſelben Befehl ertheilte, fofort nad 
Wörth abzurüden, diefer Befehl aber dennoch unausgeführt blieb, fe 
wird man fich nicht mehr wundern bürfen, daß die franzöfifche Krieg: 
führung von Beginn an eine fo unglüdliche war, noch dazu einem 
Feinde gegenüber, wo in Bezug auf Befehlsführung eine eiferne, 
einheitliche Energie herrſchte. Mac⸗Mahon hatte vorher feinen Ver: 
fuch gemacht, die Divifion Douay zu unterftügen; General de Faillı 
dagegen ließ am 6. Auguft wiever ben Marfchall im Stiche, dem fo 
mit am Zage der Schlacht nur zu Gebote ftanden: das 1. Corps, 
‚oder die 1. Divifion General Ducrot, die 2. Divifion General Bell 
(dev an Stelle des gefallenen Generals Abel Douay getreten war), 
die 3. Divifion General Raoult, die 4. Divifion General Lartigue; 
außerdem die Savaleriedivifion General Duhesme, die Reſerve-Cavalerie⸗ 
bivifion General Bonnemain. Endlich vom 7. Corps die 1. Divifion 
General Conſeil-Dumesnil. Die Divifion Douay, ober nunmehr 
Belle, war indeß vecimirt und in übeljter Verfaffung bei Wörth an 
gelommen; die 1. Divifion vom 7. Corps aber, welche fchon am 
4. Auguft abends den Befehl telegraphifch erhalten Hatte, zum 1. Corp 
zu ftoßen, gelangte infolge widerfprechender Befehle und ſchlechter 
Dispofitionen erft nach verfchievenen Duerfahrten an ihren Beſtim 
mungsort. 

Mac-Mahon hatte die Nachricht von dem Zurüdwerfen der Di 
vifion Douay bei Weißenburg noch an bemfelben Abend in Straßburg 
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erhalten, von wo er am 5. Auguft mit feinem Hauptquartier nach 
Wörth aufbrach, um fich in feiner neuen Stellung einzurichten. Dieſe 
(egtere haben wir nunmehr bier näher ins Auge zu fafjen, fie wird 
aber dem Leſer verjtänblicher fein, wenn wir eine kurze Skizze bes 
Gefechtsfeldes vorausfenden. 

Wenn wir den vorliegenden Plan des Schlachtfeldes von Wörth 
näher ins Auge faffen und den Blid auf den Sauerbady richten, fo 
werden wir aus der nachfolgenden Gefechtöfchilderung erjehen, daß 
biefer Bach während der Schladht am 6. Auguft die Stellungen ver 
teutfchen und franzöfifchen Armee voneinander trennte ‘Der Sauer: 
bach lommt im ſüdlichen Laufe aus den Vorbergen ber Vogefen, fließt 
bei Lembach, Wörth und Gunftett vorbei und wendet fi bann in 
öftlicher Richtung burch den Hugenauer Wald, nahe bei Selz dem 
Rheine zu. Wafferreich und bier und da mit fteilen Uferränbern 
eingefaßt, ift die Sauer immerhin als ein fehr wejentliches Annähe— 
rungshinderniß zu betrachten, das zwar an einzelnen Stellen von 
ver Infanterie überfchritten werden, von Cavalerie und Artillerie 
jedoh nur auf den Brüden bei Lembach, Gersborf, Wörth und 
Sunftett paffirt werben kann. Da bie weftwärts bes Baches gele- 
genen Höhen mit ihren Abfenkungen bis bicht an den Wafferlauf 
berantreten und vielfach mit Weinpflanzungen bebedit find, jo ge- 
ftatten fie dem Bertheibiger, bier durch ein fehr wirkfames Infanterie- 
feuer die Thalmulde zu beberrfchen. Weftli von dem Sauerbadhe, 
auf eine Entfernung von circa Y, Stunden, fließt in ziemlich paral- 
leler Richtung mit dieſem der Eberbach, um dann ebenfalls mit einer 
Biegung nach Often fich dem Rheine zuzuwenden. Zwiſchen biefen 
beiden Wafferläufen liegen die bewaldeten Höhen, weftlich von Wörth, 
auf denen Mac⸗Mahon für den 6. Auguft feine Aufftellung genom- 
men hatte. 

Während das Gelände am Linken Ufer der Sauer allmählidy 
auffteigt und in ber Richtung nach der von Weißenburg über Hagenau 
binführenden Straße und Eifenbahn in ein wellenförmiges Hügel- 
land fich binerftredt, fteigt der vorerwähnte Höhenzug zwifchen ber 
Sauer und Eber von ber Thalmulde der erftern an alsbald fteil und 
zu einem das öſtlich vorgelegene Terrain beberrfchenden Höhenzuge 
auf, der in Verbindung mit dem Schlüffelpunfte Wörth nicht nur 
eine gute Vertheidigung, ſondern auch eine freie Ueberſicht des vor⸗ 
liegenden Geländes geitattet, ſodaß am 6. Auguft die beutfchen Marſch⸗ 
bewegungen und bie Anorbnungen zum Gefecht ben Franzofen ziemlich 
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überfichtlich vor Augen Tagen. Wenn ver Lefer fich von Langenſulz⸗ 
bach, %, Stunden nördlich von Wörth, an dem Nebenflüßchen ber 
Sauer, der Sulz gelegen, über Wörth nach Süden Hin eine Linie 
gezogen denkt bis zu den Orten Morsbronn und Gunftett, jo be: 
zeichnet diefelbe die Länge der beiberfeitigen Gefechtsjtellimgen und bie 
äußerften Flügelpunkte. Mac⸗Mahon ftanden zur Beſetzung jeiner 
gut %/, Meilen Tangen Stellung etwa 45000 Mann zu Gebote. 

Der ziemlich ausgedehnte Drt Wörth Tiegt zu beiden Seiten ber 
Sauer und am Fuße des früher erwähnten, bier ziemlich fteil auf- 
fteigenden Höhenzuges. Ungemein günftig für die Vertheidigung find 
bie zahlreichen Gehöfte und Weiler, die ringe um ben Ort gelegen 
find, ebenfo die Gärten, Weinberge und Mauern, welche fich an ven 
Hängen binaufziehen bis zu den Waldhöhen. Was am Tage ber 
Schlacht die Bedeutung von Wörth ganz beſonders erhöhte, find bie 
zahlreichen Communicationen, welche aus dem nörblichen Elfaß in dem 
Orte zufammentreffen, auf einer fteinernen Brüde über bie Sauer 
und dann in ihrer Hauptrichtung über Fröſchwiller, Reichshofen und 
Niederbromm nad) Bitſch führen. Bei Nieberbronn aber zweigt ſich 
bie in fübwejtlicher Nichtung über Sugweiler nach Zabern hinführende 
Straße ab, deren wir fpäter noch zu gedenken haben. 

Wie die Franzofen ihre Hauptftellung durch alle Mittel Lünftlich 
verftärkt hatten, namentlich durch zahlreihe Schüßengräben, flüchtige 
Erdaufwürfe, Verhaue und Gefchügemplacements, fo in&befondere 
batten biefelben die Schlüffelpunfte Wörth und Fröjchwiller zur hart: 
nädigften Vertheidigung eingerichtet: die Gebäube und Mauern länge 
ber limfafjung waren crenelirt, die Straßen und Zugänge verbarri: 
kadirt. Schon hierdurch erklären fich denn auch die hartnädigen Kämpfe 
um ben Beſitz von Wörth, das am 6. Auguſt von den Deutſchen 
mehreremal genonmen und wieder verloren wurbe. Das Dorf Fröſch⸗ 
willer auf der beberrichenden Hochfläche Hinter Wörth an der Rüd- 
zugsftraße der Franzoſen gelegen, bildete mit feinen maffiven Gebäuden 
gleihfam das Reduit für die Vertheidigungslinie Mac-⸗Mahon's. Et: 
was weiter fünlich davon lag das ebenfalls zur bartnädigiten Verthei⸗ 
bigung eingerichtete Elſaßhauſen. Das noch fühlicher gelegene More: 
bronn hatte Mac⸗Mahon wol nur darum unbejeßt gelaffen, weil dieſes 
Dorf ebenjo wie der Sanerübergang zwifchen Dürrenbach und Gur 
ftett von den eigenen Batterien beberrfcht wurden. Gegen ein um 
mittelbares Vorbringen des Gegners in der franzöfifchen rechten Flanle 
ficherten die hinter dem rechten Flügel aufgeftellten Neferven, wie venn 
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auch bier das Terrain überfichlih war. Ungleich geführbeter war 
ter linle Flügel der franzöfifchen Stellung, indem die von Mattſtall 
über Sulzbach führende Straße eine gevedte Annährung des Gegners 
in den bafigen Waldungen geftattete, weshalb Mac-Mahon dieſen 
Flügel hakenförmig zurüdgebogen hatte. 

Der Marihall Mac-Mahon jagt, wie wir fchon angeveutet, in 
feiner Relation über die Schlacht an den Kaifer, daß er, nachdem er 
gezwungen worden fei, bie Bofition an ber Lauter zu räumen, bie 
Stellung bei Wörth und Fröfchwiller gewählt babe, un ſowol die 
Eiſenbahn nach Bitſch al8 auch die wichtigften Straßenzüge zu beden, 
weiche ven öftlichen und den weftlichen Abhang ver Bogefen miteinander 
verbinden. Diefen von dem Marjchall felbft angegebenen Anforbe- 
rungen genügte aber die Stellung bei Wörth in ftrategifcher Hinficht 
feinesiveg6, wie dies denn auch die folgen ber Schlacht bafelbjt als⸗ 
bald beramsftellen; immerhin aber war fie in taftifcher Hinficht eine 
ünßerft ftarfe Pofition. Franzöfifcherfeits Hat man denn auch hervor: 
gehoben: Mac⸗Mahon würde beifer gethban haben, wenn er auf bie 
taktifchen Vortheile diefer Stellung verzichtet hätte, dafür aber darauf 
bedacht gewefen wäre, die Vogeſenpäſſe mit feiner ganzen Armee me- 
thodifch zu vertheibigen. 

Im ganzen hatte Mac-Mahon am 6. Auguft gegen 45000 Daun 
in ver Stellung von Wörth verſammelt. Erwägt man bie ungemeine 
Stärke diefer Poſition fowie den Umftand, daß ver Marſchall bis 
zum Beginne der Schlacht auf namhafte Verftärkungen hoffte, fo 
muß die Annahme, daß er hier dem numerifch jo fehr überlegenen 
Gegner erfolgreichen Widerftand leiften könne, als eine vollfommen 
gerechtfertigte erfcheinen, und zwar um jo mehr, als ein Abbrängen 
ton feiner Rüdzugslinie infolge der günftigen Terrainbeſchaffenheit in 
den Flanken feiner Stellung als untbunlich erfcheinen mußte. Wohl 
hätte eine Bedrohung feines linken Flügels über Lembach und Langen⸗ 
ſulzbach ftattfinden fünnen, alfo auf dem Wege, auf dem wir am Tage 
ber Schlacht dem 2. bairifchen Corps begegnen werben, aber hier war 
ber Angreifende an ber Entfaltung größerer Maffen verhindert, auch 
datte Mac⸗Mahon feinen Linken Flügel von Tröfchwiller aus über 
Neuweiler zurückgebogen, alfo dafelbft eine hakenförmige Stellung ein- 
genommen. | 

Der Marfchall felbjt Hatte fein Hauptquartier am 5. in dem 
taiferlichen Schloffe zu Fröfchwiller aufgefchlagen; andern Tages ver- 
legte er baffelbe in die auf dem höchiten Punkte gelegene Kirche dieſes 
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Drtes, von der aus man eine weite Fernſicht Hut. Die Stellung, 
welche Mac-Mahbon bis zum 6. Auguft morgens eingenommen hatte, 
war folgende: N 

In eriter Linie: 

Auf dem Äußerjten Linken Flügel ftand die 1. Divifion Ducrot, 
mit 13 Bataillonen die linke Flanke deckend. Die 1. Brigade hatte 
vor Fröfchiwiller, die 2. Brigade weſtlich davon längs der Strafe 
nach Reichshofen Stellung genommen, letztere ihren Tinfen Flügel an 
den Großen Wald im Norboften von Reichshofen gelehnt. Die Di: 
vifion Ducrot batte folglich eine zurückgebogene Hafenftellung mit ber 
Front nach Neuweiler eingenommen. Nekterer Ort fowie das nörblic 
davon gelegene Jägerthal waren mit einem Beobachtungspoften von 
je 1 Compagnie befekt. 

Im Centrum befand ſich die 3. Divifion Raoult, mit dem Iinfen 
Flügel, der 1. Brigade, auf den Höhen norböftlich von Fröſchwiller, 
zum Theil hinter ſchnell aufgeworfenen Erdwerken ftehend, mit dem 
rechten Flügel aber, ver 2. Brigade, zwifchen Fröſchwiller und bem 
fünlich davon gelegenen Elfaßhaufen poftirt. Diefe Divifion hatte Front 
nach dem Sauerbadhe und Wörth, und hatte diefen Ort ftarf befegt. 
„Die Truppen der 2. Brigade’, fagt der Verfaffer von ‚Der deutſche 
Feldzug gegen Frankreich ımter dem Könige Wilhelm‘, „aus 6 Ba— 
taillonen Afrifaner beftehend, beherrichten vie fchroffen, nach Wörth 
führenden Abhänge. Die Divifion des Centrums betachirte auch zahf- 
reiche Truppen nach biefer Stadt. Die enge Verbindung jener Ab 
hänge mit ber Stadt machte es fpäter den deutſchen Truppen fe 
beifpiello8 fchwer, von der Stabt, wie überhaupt vom Thale aus unter 
dem furchtbaren euer der gebdedt an und über den Hängen maffirten 
Feinde die jteilen Wände zu erklimmen. Wenn unter Haufen von 
Leichen eine Stufe erreicht war, mußte durch bie Feuerfraft ber übrigen 
biefe doch zu wieberholten malen verloren gehen, folange den ſich 
opfernden Bataillonen des 5. Corps ber Uebermacht gegenüber noch 
feine Unterjtügung werben konnte.“ 

Auf dem rechten Flügel jtand die 4. Divifion de Lartigue. Die 
jelbe hatte fih in und vor dem Nieberwalde, und zwar mit ihrer 
1. Brigade Spachbach und Gunftett gegenüber aufgeftellt, auf ben hier 
zu dem Sauerbache fich herabfenfenden Abhängen. Die 2. Brigate, 
ebenfalld aus 6 Bataillonen afrifanifcher Truppen beftehend, ſchloß 
fih in der Gegend des Albrechthäufer Hofes an die 1. an, eine etwas 
zurüdgebogene Hakenſtellung längs der Straße nach Ingweiler ein- 
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nehmend und ben äußerten rechten Flügel an das Dorf Eberbach, 
am Bache gleichen Namens, anlehnend. Bor fich hatte die 2. Brigade 
dae Dorf Morsbronn liegen, das wol darum nicht von ihr befekt 
wurde, weil cd in der Abficht des Marjchalld lag, feine Truppen⸗ 
macht ſoviel als thunlich zufammenzubalten. Dagegen wurden alle 
bie ringe um die Stellung zunächft gelegenen Drte von dem Teuer 
ver franzöfifchen Batterien auf den rüdwärts gelegenen Höhen 
beherrſcht. 

In zweiter Linie ſtanden folgende Truppentheile: 

Die bei Weißenburg geſchlagene 2. Diviſion des 1. Corps Abel 
Douay, nunmehr Pelle, als Reſerve zwiſchen Elſaßhauſen und Reichs⸗ 
hofen. 

Die 1. Diviſion Conſeil-Dumesnil des 7. Corps (Felix Douay), 
die erſt am Morgen des 6. Auguſt, kurz vor Beginn der Schlacht, 
mit der Bahn anlangte und in die Stellung einrückte und aus 13 
Bataillonen beſtand, wurde hinter dem rechten Flügel der franzöſiſchen 
Aufſtellung unweit Eberbach, alſo hinter der Diviſion Lartigue poſtirt. 

Der coupirte Charakter des ohnehin für Cavalerie ſchwer zus 
gänglichen Höhenzuges zwifchen der Sauer und dem Eberbache ge- 
jtattete eine nur fehr bedingte Verwendung biefer Waffe, weshalb 
diefelbe anfänglich mehr im Thale des feßtgenannten Baches in Re⸗ 
ferne gehalten wurde, die Nüdzugslinie anf Neichshofen deckend. Die 
Savaleriebrigade Septenil fand ihren Plaß an der Strafe nach Reichs⸗ 
bofen, die Referve-Cavaleriebivifion Bonnemain, aus 4 Küraffier- 
regimentern beftehend, bei dem Schirihof, die Cavaleriebrigade Michel 
aber Hinter dem rechten Flügel. 


Wir haben die Truppenbewegungen der Armee des Pronprinzen 
von Preußen unmittelbar nach dem Treffen bei Weißenburg ange- 
geben und benfelben nunmehr weiter zu folgen in ihrem Anmarfche 
gegen Wörth. Für den 5. Auguft waren folgende Marfchbispofitionen 
getroffen worben: 

Wie bei Weißenburg, jo bildete auch jekt das 2, bairifche Corps 
(Hartmann) den rechten Flügel auf der Gebirgsitraße längs des Hoch- 
waldes nach Lembach. Ihm folgte das 1. bairifche Eorps (von ber 
Tann) in Referve und zwar Tints neben demfelben, bis Ingolsheim 
borrüdend. Offenbar lag dieſer Dispofition die Abficht zu Grunde, 
fh gegen Bitſch Hin ficherzuftellen, denn in Lembach zweigt fich von 
der nach Neichshofen führenden weftwärts die Straße über Stürzel- 
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brunn nach Bitſch ab. Noch Tagen nämlich” Gründe zu der Annahme 
vor, daß das Corps be Failly feine Vereinigung mit Mac⸗Mahon zu 
bewerfftelligen juchen werbe, bieje aber follte um jeden Preis hinter- 
trieben werten. Das 1. bairifche Corps batte in Verbindung zu 
treten mit dem 5. Corps. 

Das 5. Corps (von Kirchbach) rüdte auf Preufchborf, 1'/, 
Stunde djtlih von Wörth, vor, um die Strafe von Sulz nad 
Reichshofen zu beobachten. Das 11. Corps (von Bofe) erhielt feine 
Direction auf Sulz, eine Meile öſtlich von Preuſchdorf; es hatte die 
Aufgabe, die Straße und Eiſenbahn nach Hagenau zu beobadıten. 
Das Hauptquartier des Kronprinzen befand jich ebenfalls in Sul. 
Das combinirte Corps des Generald von Werder war jchon am 4. 
bis Selz, eine Meile ſüdlich von Lauterburg, vorgefchoben worden, 
wurde andern Zags aber in weftlicder Richtung bis Afchbach näher 
an das 11. Corps herangezogen. Die 4. Gavaleriebivifion (Prinz 
Albrecht) endlich hatte auf der Hagenauer Straße ſich vorzubewegen, 
um ben Feind aufzufuchen und das Zerrain aufzuflären; die beiden 
Eifenbahnen bei Hagenau und die Bahn bei NReichshofen follten nöy- 
fichjt zerftört werben. 

Es lag nicht in der Abficht des Kronprinzen, ſchon am 6. Auguit 
einen Entjcheidungsfampf aufzunehmen; es war vielmehr Hierfür ver 
7. feftgefettt worden, denn man wollte zuvor die Corps, welche am 
weiteften vom Feinde entfernt waren, erſt näher beranziehen, ihnen 
aber auch vor Beginn eines neuen Kampfes um fo mehr einige Cr: 
holung gewähren, als biejelben feit dem 3. Auguft ungewöhnlich an- 
gejtrengt gewejen waren. Die weiteften Märfche hatte namentlich ber 
linke Flügel der IIL Armee zurüdzulegen. Die Wahrnehmungen am 
5. Auguft mehrten fich jedoch, daß Mac-Mahon feine Truppen zwi⸗ 
chen dem Sauer- und Eberbache concentrire, und baß fortwährent 
von Süden ber mittel8 der Eifenbahn Verſtärkungen einträfen. 

Bei folcher Sachlage entjchloß fi ber Kronprinz, die Armee 
näber an den Sauerbach heranrüden zu laffen. Für ben 6. Auguit 
früh morgens wurbe daher eine Rechtsſchwenkung ber III. Armee 
befohlen, und zwar follte das 2. bairifche und das 5. Corps dabei 
in den vorerwähnten Stellungen bleiben. Das 11. Korps Hatte fid 
von Sulz in fübweftlicher Richtung längs der Eifenbahn bis Hölſch⸗ 
loch und Surburg vorzubewegen und Front gegen Gunftett zu nehmen. 
Das Corps Werder rüdte in wejtlicher Richtung bis Hohweiler und 
Reimersweiler vor, ſtand fomit eine halbe Meile öftlich von dem 
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11. Corp und zwar unmittelbar Hinter bemfelben. Hinter dieſer 
Zrnppenftellung follte das 1. bairifche Corps bis Preufchborf vor- 
rüden, alfo Hinter da8 5. Corps, und bier als Reſerve Stellung 
nchmen. Die 4. Capaleriedivifion hatte bis auf weiteres in Schöne: 
burg zu bleiben; das Hauptquartier des Kronprinzen wollte auch am 
vb. in Sulz verweilen. 

Bereits am Abend des 5. Auguft hatte General von Kirchbach 
die Vorpoften feines Corps auf den Höhen am linken Ufer des Sauer: 
baches bis nahe an denfelben vorgefchoben, und wie e8 bei fampf- 
gerüfteten Armeen, die fich fo nahe gegenüberftehen, zu gejchehen pflegt, 
lam es bereit in der Nacht zu zahlreichen Kleinen Plänfeleien. Weit- 
bin zu beiden Seiten des bie Heere trennenden Sauerbaches loberten 
die Bivuaffeuer am nächtlichen Himmel empor, verfündend, daß Hier 
gewaltige Heeresmaffen zum blutigen Ringen bereit ftanden. Schon 
am 6. Auguft gegen 5 Uhr morgens eröffneten bie Franzoſen aus 
den zahlreichen Batterien an ben dftlichen und ſüdlichen Abhängen 
des elſaßhauſer Nieverwaldes das Teuer, während gleichzeitig das 
Gepläntel der Vorpoften des 5. Corps mit den franzöfifchen Zirail- 
leuren begann. Bon ber Anficht geleitet, daß Mac-Mahon durch 
dieſes Artilleriefeuer nur feinen Abzug einleiten wolle, begab fich ver 
Borpoftencommanbant des 5. Corps, General Walther von Monbary, 
nach vorwärts und ließ, um hierüber Gewißheit zu erlangen, gegen 
ĩ Uhr morgens ein Bataillon des Tüfllierregiments Nr. 37 eine 
Recognofcirung über Görsdorf gegen den Sauerbach vornehmen. Das 
Bataillon, deffen Bewegung von ben Batterien des 5. Corps gebedt 
wurde, traf auf ftarfen MWiderftand und wurbe zurüdgezogen, um 
jedes größere Engagement mit bem Feinde an biefem Tage zu ver⸗ 
meiden, da ja für dem eigentlichen Angriff erft der folgende Tag be- 
itimmt war. Gleichzeitig mit dieſem Recognofcirungsgefecht bei Wörth 
gingen die Sranzofen auf ihrem rechten Ylügel zweimal zum Angriff 
gegen die Bruchmühle bei Gunſtett vor, unterftütt von einer ftarfen 
Artillerie, wurden jeboch jedesmal zurüdgewiefen. 

Während num bei den franzöfifchen Generalen das Princip: am 
Zage ber Schlacht dem Kanonendonner zuzumarfchiren, weber bei 
Weißenburg noch bei Wörth befolgt wurde (Ducrot und de Failly), 
jehen wir umgekehrt dieſe alte Kriegsregel von ben beutfchen Gene- 
ralen öfter allzu gewiſſenhaft ausgeführt. Kaum hatte nämlich Gene- 
neral von Hartmann auf dem äußerften rechten Flügel der beutfchen 
Stellung ven Schall der Gefchüge, ver fich durch das Thal ver Sauer 
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fortpflangte, vernommen, als er, um ben vermeintlichen größern An- 
griff bes Generals von Kirchbach zu unterftügen, fofort zur Offenfive 
überging. Das bairifche 2. Corps, voraus die Avantgarde der Di- 
vifion Bothmer, war nämlich im Vormarſch von Lembach nach Zangen: 
fulzbach. - Seine Spigen ftanden furz vor 8 Uhr morgens an dem 
Abfchnitt des Sulzbaches und ftießen bier auf bie Truppen des Ge: 
nerals Ducrot. Alsbald entwicelte ſich bier ein fehr lebhaftes 
Schützengefecht, in das von beiden Seiten auch die Artillerie eingriff. 
Die Baiern überſchritten den Sulzbach, ſahen ſich aber mehr und mehr 
in ein hartnäckiges und ſich weiter ausdehnendes Schützengefecht ver- 
wicelt, in welchem beide Theile Verjtärkungen hHeranzogen. General 
Bothmer behauptete ſich zwar an dem von ihm befetten Abfchnitt, 
konnte jedoch jenfeit deſſelben feine ortjchritte machen. Es war 
nach 10 Uhr morgens, als dem General von Hartmann der Befehl 
zuging, das Gefecht abzubrechen. Nur mit ven größten Schwierigfeiten 
. fonnte biefer Befehl ausgeführt werben; erft eine Stunde fpäter ver- 
ftummte bier bas Feuer bis auf den bairifchen Tinfen Flügel ſüdlich 
von Langenfulzbach. 

Mac-Mahon hatte jich infolge des Kanipfes vor feinem äußerften 
linken Flügel fofort zur Divifion Ducrot begeben. So ernft ihm nun 
auch anfänglich die Lage dafelbjt erfcheinen mochte, fo glaubte er doch 
bald aus dem Umſtande, daß beutfcherfeits hier der Angriff eingeftellt 
wurbe, fchließen zu bürfen, daß man es an ber Sulz nur mit einer 
Demonftration zu thun babe, und daß der Hauptangriff im Centrum 
und auf dem rechten Flügel erfolgen werde. Mac-Mahon z0g deſſen⸗ 
ungeachtet feinen linken Flügel etwas zurüd, concentrirte im übrigen 
feine ganze Widerſtandskraft auf der Linie von Fröſchwiller, Wörth, 
Elfaßhaufen und Niederwald. 

Noch war General von Hartmann damit befchäftigt, vie lebten 
Bataillone über den Sulzbachabfchnitt zurüdzuziehen, als ihm gegen 
11/, Uhr die fernere Mittheilung des Generald von Kirchbach zu 
sing, daß er zu dem Angriff auf die Wörther Höhen fchreiten werde 
und auf die Cooperation der Baiern gegen den linken Flügel des 
Gegners vechne. Der bald hiernach von Wörth herüberfchallente 
Ranonendonner bejtimmte denn auch von Hartmann, den Angriff jofort 
wieder aufzunehmen und Verſtärkungen von Lembach her vorzuziehen. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Vorgängen bei dem 5. und 
11. Corps. Schon in früher Morgenftunde hatte General ven 
Kirchbach feinen Generalftabschef zur Avantgarde bei Wörth gefendel, 
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um fi von dem Stande des bafigen Necognofeirungsgefechtes zu in- 
formiren. Er fand dafjelbe bereits abgebrochen, da jedoch ſowol von 
Pangenfulzbach als auch von Gunftett her lebhaftes Teuer herüber- 
ſchallte, ſo hielt es ber Generalftabschef, Oberſt von der Eich, für 
geboten, auch den Kampf bei Wörth wieder aufzunehmen. General 
von Kirchbach billigte die ihm gemeldeten Anordnungen, die fich zunächit 
auf das Heranziehen großer Artilleriemaffen bezogen; gegen 10 Uhr 
waren zu beiden Seiten ber Straße von Diefenbach nach Wörth 
108 Gefchüte des 5. und 11. Corps im Feuer gegen die franzöfifche 
Stellung, die feindlichen Gejchüge bald zum Schweigen bringend. 

Während deſſen Hatte das 5. Corps feinen Aufmarfch beendet 
und zu beiden Seiten der Straße Preuſchdorf-⸗Wörth in zwei Treffen 
Sefechtsftellung genommen, den rechten Flügel bis Görsborf, ben 
Iinfen bis Spachbach ausbehnend. Da mittlerweile zwifchen 9 und 
10 Uhr auch das 11. Corps fi dem Abfchnitt des Sauerbaches 
näberte und fogar die 21. Divifion fi) bei Gunftett ſchon mit dem 
Gegner engagirte, fo entfchloß fi General von Kirchbach gegen 
10 Uhr aufs neue, feine Avantgarde zum Angriff auf Wörth und 
die dahintergelegenen Höhen vorgehen zu Taffen. 

Die 20. Brigade überjchritt zu biefem Zwecke die Sauer bei 
Wörth, fowie zu beiden Seiten dieſes Ortes und zwar theils auf 
ſchnell Hergeftellten Nothbrücen, theil bis an die Bruſt im Waſſer 
watend, im ftärfften feindlichen Feuer. Der weftliche Theil von Wörth 
wide beſetzt, und fchon Hatte man einen Theil ber Höhen felbft er- 
Kommen, als ber Gegner feine Referven vorführte und in energifchen 
Borftögen den Angreifenben wieder zurüdwarf; bie Weftumfaffung 
von Wörth jedoch blieb deutſcherſeits befett. 

Ein anderer Theil der 20. Brigade war auf deren linkem Flügel 
über die Sauer bis zur Hagenauer Chauffee vorgerückt und fchritt 
von da aus nördlich des Nieberwaldes zum Angriff auf die Höhen 
von Elſaßhauſen. Ungeachtet man mit den über Spachbuch vorges 
gangenen Truppen des 11. Corps in Verbindung trat und ſogar in 
ten vom Feinde befegten Niederwalb einbrang, feheiterte doch auch 
diefer Angriff an den energifchen Gegenftößen ber Branzofen. Die 
20. Brigade, welche ftarfe Verlufte erlitten hatte, fand ſich fomit in 
das Thal der Sauer zurüdgebrängt von Wörth bie Spachbach, behielt 
aber den erjtgenannten Ort mit 6 Compagnien befeßt. 

Die Truppen erlitten bier große Verlufte und behaupteten fich 
nur mit größter Anftrengung gegen bie wiederholt vorbringenden 
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Franzofen. Neue Verfuche, über Wörth hinaus vorzubringen, ſcheiterten 
an ben heftigen Gegenangriffen des Feindes, ja felbft bie Stabt Tonnte 
beutfcherfeit8 nur behauptet werden durch das rechtzeitige Eingreifen 
ver 19. Brigade, ſodaß nunmehr die weitern Angriffe der Franzoſen 
ebenjo energifch als verluſtvoll abgewiefen werben konnten. 

Um die Kraft des Gegners zu theilen und feine Aufmerkfamfeit 
anch auf den eigenen Flügelpunkten zu feſſeln, hatte General von 
Kirchbach ſowol das 2. bairifche als das 11. Corps benachrichtigen 
laſſen, daß er den Angriff wieder aufgenommen Habe und auf ihre 
volle Mitwirkung rechne. General von Hartmann hatte biefe Mit- 
tbeilung, wie bereits erwähnt, nach 11 Uhr erhalten und bereitete 
deshalb jofort die Offenfive wieder vor über den Sulzbad hinaus. 

Bevor wir die weitern Creigniffe auf dem beutfchen rechten 
Flügel und im Centrum fchilvern, wollen wir hier noch ben Bewe— 
gungen des 11. Corps bei feinem Aufmarfch in die Gefechtefinie 
folgen. General von Schachtmeher befand fich mit ver 21. Divifion 
ber frühern Dispofition gemäß um 7 Uhr früh bei Höffchloch und 
vernahm hier den Kanonendonner von dem beutfchen rechten Flügel 
her. Derfelbe verftummte jeboch, und die Divifion bezog bei bem 
genannten Orte das Bivuak. Als jedoch der Kanonendonner aufs 
neue fich vernehmen ließ, fette der General die 41. Brigate auf 
Gunftett in Bewegung zur Unterftügung ber da ftehenden Truppen 
des 5. Corps. Diefe Brigade ftellte ſich am weftlichen Ausgange 
des dafigen Waldes auf, während die geſammte Artillerie der Divifien 
auf den Abhängen bei Gunftett poftirt wurde. Die 22. Divifion, 
General von Gersborff, welche nach der frühern Marſchdispoſition 
bei Surburg ein Bivuaf beziehen follte, und die bei der für biefen 
Tag befohlenen Rechtsſchwenkung der III. Armee den weiteften Weg 
zurüdzulegen batte, traf erft gegen 9 Uhr in Surburg ein. Diele 
Divifion batte - ihre Aufmerkſamkeit beſonders nach der Hagenauer 
Seite zu richten und bie Verbindung mit dem Corps Werber her 
zuſtellen. 

Da gegen 8 Uhr das Geſchützfeuer von Wörth Her wieder er- 
tönte, ließ General von Schacdhtmeher fofort ein Bataillon des Regi⸗ 
ments Nr. 80 zur Unterftügung ber in Gunftett befindlichen Truppen 
bes 5. Corps vorgehen, gleichzeitig aber, al8 man vom Niederwalde 
ber feindliche Truppen auf Gunftett vorgehen fah, die Divifionsartilferie 
in der Nähe biefes Ortes auffahren und bie Negimenter 80 und 87 
(Avantgarde) in berfelben Richtung folgen. Hier entſpann fich alsbald 
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ein heftiger Geihüßfampf, indem ber Feind auf den Höhen bei Eber⸗ 
bach und Elfaßhaufen nach und nach zahlreiche Batterien entwickelte. 

Während hier ber Artilferiefampf noch fortgeführt wurde, gingen 
die Bataillone der Avantgardebrigade unter Oberft von Koblinski 
teils auf Spachbadh, theils über Gunftett gegen die Sauer hin vor, 
gefolgt von der 42. Brigade und zwar unter bem heftigften Granat- 
jener des Feindes. Die Sauer wurde theils auf fehnell hergerichteten 
Laufballen überfchritten, theil® durchwatet, wobei die 8Ter die fran- 
zöjifchen Zirnillenre in den Niederwald zurücdwarfen und in benfelben 
eindrangen, gefolgt von einem Xheile des Regiments Nr. 80. Es 
entipann fich alsbald bier ein ungemein bartnädiges Waldgefecht, 
wobei der Gegner mit überlegenen Kräften endlich felbft zum Angriff 
überging und bie Eingebrungenen unter großen Verluften nach ver 
Sauer zurückwarf. Nicht glüclicher war man beutjcherfeitS bei dem 
Vorbrechen nach dem Nieberwalde von der Bruchmühle her; ein Theil 
bes Regiments Nr. 50 fowie das Yägerbatailloen Nr. 11 gelangten 
ftürmend bis an die Hagenauer Chauffee, wurben aber nach ber 
Mühle Hin zurückgeworfen, während gleichzeitig der Gegner bis zur 
bafigen Brücke über ben Sauerbach vorbrach, hier aber verluſtvoll 
zurückgewieſen wurde. 

Aus der deutſcherſeits urſprünglich beabſichtigten ſcharfen Re— 
cognoſcirung hatte ſich nach und nach das Gefecht längs der ganzen 
franzöfiichen Stellung entwidelt, und hatte man bier und va aud) 
einige Bortheile errungen, fo waren biefelben meijt wieder verloren 
gegangen infolge der heftigen Gegenftöße ber Zranzofen, benen ‚bie 
verhältnigmäßig geringen Truppenkräfte des bairifchen 2. fowie des 
5. und 11. Corps, welche ſich bis dahin engagirt hatten, in bem 
noch dazu ungemein fehwierigen Terrain nicht wiberftehen Tonnten. 
Diefer Umftand ſowol als auch der Mangel in der einheitlichen 
Gefechtsführung deutſcherſeits Tieß die Situation in einem bebenflichen 
Lichte erfcheinen: für eine feharfe Necognofeirung war man bereits 
zu weit gegangen; für einen ernfthaften Angriff der franzöfifchen 
Stellung aber war bis dahin nicht genug gejchehen. 

Bei allevem aber hatte, wie bereits dargelegt wurde, das En⸗ 
gagement mit dem Gegner einen Umfang angenommen, daß fich zu- 
nächft General von Kirchbach kaum noch in ber Lage ſah, das Ge- 
fecht abbrechen zu Tönnen, wennſchon er bie Intention des Armee- 
commandos, die eigentliche Schlacht erft am 7. Auguft fehlagen zu 
wollen, zur Genüge kannte. ‘Die moralifchen Nachtheile erwägend, 

16* 





944 2. Abtheilung. Bom Beginn des Krieges bis zur Schlacht bei Gravelotte. 


welche ein Abbrechen des Gefechtes und ber Abzug ber eigenen Trup⸗ 
pen über bie Sauer hinaus im Gefolge haben würbe, im übrigen 
aber der Mitwirkung des nunmehr concentrixten 11. und des 2. bai⸗ 
rifchen Corps ficher, entfchloß fich von Kicchbach zum erneuerten Vor⸗ 
gehen und erftattete bemgemäße Meldung an das Obercommanbe. 

General von Boſe zog alsbald feine Corpsartillerie vor und 
bisponirte — nachdem gegen 11%/, Uhr ein abermaliger Vorſtoß der 
Tranzofen gegen die Bruchmühle abgewiefen worden war — bie 
22. Divifion zum Angriff gegen ven feindlichen rechten Flügel. 

Es wurde bereit erwähnt, daß General von Hartmann gegen 
10Y, Uhr vormittags den Befehl erhalten hatte, das Gefecht (auf 
dem beutfchen rechten Flügel) einzuftellen. Eine Stunde fpäter traf 
aber die Mittheilung des Generals von Kirchbach ein, daß er ven 
Angriff auf die Höhen von Wörth befchloffen habe und auf die Coo- 
peration ber. Baiern gegen den franzöfifchen linken Flügel rechne. 
General von Hartmann war um biefe Zeit damit bejchäftigt, feine 
in dem borausgegangenen Walpgefecht durcheinandergefommenen und 
ermatteten Bataillone zu orbnen und die Munition ergänzen zu laſſen, 
bejchleunigte im übrigen das Heranziehen feiner Verſtärkungen von 
Lembach ber. 

Gegen 12 Uhr leitete General von Hartmann aufs neue bie 
Dffenfive ein gegen bie Fröfchwiller Höhen und gegen das auf dem 
äußerſten linken Flügel des Feindes gelegene Dorf Neebwiller; der in 
beiden Richtungen aber mit ungenügenven Kräften unternommene An- 
griff traf auf feindliche Uebermacht, welche die Baiern fowie das von 
der Sägemühle aus mit vorgegangene preußifche Sägerbataillon Nr. 5 
zum Rückzuge in das Sulzbachthal nöthigte. 

Der immer heftiger werdende Kanonendonner bei Wörth hatte 
ben Kronprinzen von Preußen veranlaßt, fich mit feinem Stabe nad 
den Höhen zwifchen Diefenbach und Wörth zu begeben, wo er nabe 
der Chauffee und den Batterien des 5. Corps gegen 1 Uhr mittags 
feinen Standpunkt einnahm. Die Meldung des Generals von Kirch: 
bach Hatte der Kronprinz empfangen, er übernahm nunmehr perſoönlich 
bie Leitung der Schlacht und ordnete fofort den befchleunigten Vor⸗ 
il der im Anrüden nach dem Schlachtfelve begriffenen Truppen- 
theile an. 

Das bairifhe Corps von der Tann — deffen Beftimmung es 
war, in der Richtung auf Görsdorf zwifchen dem 5. und batrifchen 
Corps Hartmann einzurüden — war am Morgen aus feinen Bivuaks 





VIII. Die Schlacht bei Wörth am 6. Auguft. 245 


bei Ingolsheim aufgebrochen und befchleunigte feinen Vormarſch, als 
man den zunehmenden Kanonenbonner von Wörth ber vernahm. Gegen 
1 Uhr ftand die Avantgarbe des 1. bairifchen Corps unter General 
von Orff in der Nähe von Görsborf, und alsbald eröffneten ihre . 
Batterien, fih an bei rechten Flügel der Artillerielinie des 5. Corps 
anfchließend, ihr Teuer gegen die feindlichen Batterien auf den Höhen 
von Fröſchwiller. Hinter der bairifchen Avantgarde (2. Infanterie- 
brigabe) folgte alsbald die 1. Infanteriebrigade, gleichzeitig auch er- 
fhien General von der Tann auf dem Schlachtfelbe. 

Das Corps Werber hatte bei Aſchbach an der Eifenbahn bivnafirt 
und war von da aus nach NReimersvilfer und Hohwiller aufgebrochen; 
da jedoch General von Werber gegen 11 Uhr von General von Bofe 
die Meldung erhielt, daß er deni Geſchützdonner folgend, auf Gunftett 
verrüde, fo traf erfterer demgemäß feine Marfchanorbnungen für die 
babifche und würtembergifche Divifion, die theils nach Gunftett, dem 
Weſterholz und Diefenbach, theils nach Hohwiller dirigirt wurden, 
während zur ferneren Beobachtung bes Hagenauer Waldes eine Bri⸗ 
gade der würtembergifchen Divifion ftehen blieb. Die 4. Cavalerie- 
divifion endlich, welche am Tage vorher, um den Feind aufzufuchen, 
auf der Hagenauer Straße vorgegangen war, hatte bis auf weiteres 
in ihrem Bivuak in Schönenburg zu bleiben. 

Ars dem Werke bes Großen Generaljtabes über dieſen Krieg 
ergibt fich, daß man im beutfchen Hauptquartier die Stärke Mac- 
Mahon’s am 6. Auguſt bis zu 60000 Dann veranfchlagen zu müffen 
glaubte, indem man die Möglichkeit annahm, daß aufer ven 4 Di: 
vifionen des 1. Corps noch eine des 7. und vielleicht auch fehon bie 
Divifion Lespart bes 5. Corps zur Verfügung des Marſchalls ftehen 
würden. 

So ungünſtig nun auch um jene Zeit, als der Kronprinz die Leitung 
der Schlacht übernahm, die numeriſchen Verhältniſſe auf deutſcher Seite 
waren, indem man um 1 Uhr mittags, wo bereits Theile der drei 
anweſenden Corps ſich im Gefecht befanven, Hinter der ganzen Front 
bin feine eigentlichen Neferven befaß, fo hegte man doch bie feſte 
Ueberzeugung, daß das 5. Corps unter Mitwirkung einer mächtigen 
und überlegenen Artillerie von etwa 200 Gefchügen allein einen et- 
waigen Durchbruchsverfuch des Feindes zu hindern vermöge, und daß 
man im Stande fein wiürbe, im Laufe des Nachmittags gegen jeden 
Flügel des Feindes 3040000 Mann in Action fegen zu Fönnen. 
Im Danptquartier des Kronprinzen Fonnte man fich überhaupt ber 
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Anficht nicht werfchließen, daß ein Abbrechen bes Kampfes unmöglich 
geworden jei und daß man nicht hoffen bürfe, fpäter unter fo gün- 
ftigen Verhältniffen, wie bie gegenwärtigen, fchlagen zu Tönnen, anderer 
ſeits aber zu erwarten ſtand, daß Mac-Mahon bei Erfenntniß feiner 
bedrohten Lage die Stellung bei Wörth räumen werde, fobald bie 
heftigen Angriffe aufhörten, welche namentlich das 5. Corps unablälfig 
gegen ihm richtete. Diefes aljo waren bie Gründe, welche ben Kren- 
prinzen beftimmten, bie nun einmal begonnene Schlacht vollftändig 
durchzufämpfen. 

Mit ver Uebernahme des Befehls auf dem Schladhtfelde durch 
den Kronprinzen trat auch fofort die präcifefte Einheit in allen jenen 
Dispofitionen ein, durch welche bie Angriffe ber verjchiebenen Corps 
in Einklang gebracht und bie auf bem Marjche nach dem Schlachtfelte 
befindlichen Truppentheile dahin dirigivt wurden, wo fie in Action 
treten folften. In biefem Sinne ift folgender Mare Befehl abgefaßt, 
ven ber Kronprinz alsbald nach Uebernahme ver Leitung ber Schlacht 
erließ: 

„Das 2. bairiſche Corps drückt derartig auf bie Linke Flanken⸗ 
ftellung des Feindes, daß es Hinter berfelben in Richtung auf Reiche- 
hofen zu ftehen Kommt. Das 1. bairifche Corps ſchiebt ſich, unter 
Zurüdfaffung einer Divifion als Reſerve, mit möglichfter Marſch⸗ 
beſchleunigung zwiſchen das 2. bairiſche und 5. Corps ein. Das 
11. Corps geht über Elſaßhauſen und am Niederwalde vorbei ener- 
gifch auf Fröfchwiller vor. Vom Corps Werber folgt bie würtem⸗ 
bergifche Divifion dem 11. Corps auf Gunftett und über die Sauer; 
die badiſche Divifion geht vorläufig bis Surburg.” 

Das 5. Corps Kirchbach erhielt gleichzeitig den Befehl, feinen 
Angriff auf die Höhen Hinter Wörth von dem Cingreifen bes 11. 
und des 1. bairiſchen Corps abhängig zu machen. 


Es wurbe fchon früher erwähnt, daß Wörth im Beſitz ber Trup⸗ 
pen des Corps Kirchbach geblieben fei. Die Infanterie der Divifien 
Schmidt war zum größten Theil ſchon im Gefecht gewefen; bie Di- 
vifion Sandrart ftand nunmehr zum Cingreifen gefechtsbereit auf ben 
öftlich der Sauer gelegenen Hügelhängen zu beiden Seiten der Straße 
Diefenbach-Wörth. Die 17. und 18. Brigade biefer Diviſion er— 
hielten die Directionen auf Wörth und Spachbach. Nur unter ben 
größten Schwierigkeiten gelang es einigen Bataillonen der 17. Bri⸗ 
gabe, die nach dem Feinde zu gelegenen Ausgänge von Wörth zu 
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erreichen, benn die Brüden über die Sauer waren theilweife unpaffir- 
bar geiworben, in ben Straßen aber wogten Zruppen, Fuhrwerke, 
Verwundete und flüchtende Einwohner durcheinander, einzelne Häufer 
brannten, und um das Maß der Verwirrung vollzumachen, fchlugen 
hier und da Granaten in bie Maffen ein. Der größere Theil ber 
17. Brigade blieb als Reſerve dieffeit der Sauer zurück. 

Drei Bataillone ber 18. Brigade gingen gleichzeitig bei Spachbach 
durch die Sauer, vereinigten fich jenfeit derfelben ınit 2 Bataillonen 
des Regiments Nr. 50 und gingen fofort gegen ven Niederwald vor, 
ftießen aber bier auf überlegene feindliche Kräfte, veren wiederholte 
Vorftöße nur mit ber größten Anftrengung zurüdgewiefen werben 
fonnten. Nur den rechtzeitig eintreffenden Verftärfungen hatte e8 bie 
Brigade zu banfen, daß fie jenfeit ber Sauer fich behaupten und 
weiter vorrücken konnte. Es gelang hierbei, ſich in ven Beſitz ber 
im Sübweften von Wörth gelegenen Höhe zu fezen, Artillerie daſelbſt 
auffahren zu laſſen und fich gegen mehrere heftige Angriffe des Feindes 
zu behaupten. 

Um dieſe Zeit, e8 mochte gegen 2 Uhr nachmittags fein, entjchloß 
fih General von Kirchbach zum Hauptangriff auf die Höhen Hinter 
Wörth. Der Augenblid dazu war um fo beffer gewählt, als ber 
General fich von ben Bortfchritten der 17. Brigade zwifchen Wörth 
und dem Niederwalde überzeugen Tonnte, und als auf dem rechten 
Flügel des 5. Corps bie erfte bairifche Divifion in bie Gefechtslinie 
gerüdt war, dahinter aber die 2. bairifche Divifion ſich in Reſerve 
geftellt Hatte; auch war foeben ein Angriff des Gegners auf Wörth 
abgewiejen worden. 

Zwei Bataillone des Regiments Nr. 58 (17. Brigade) fowie 
5 Bataillone der 19. Brigade gingen nunmehr auf und nörblich ber 
Chauffee Wörth: Fröfchtwiller vor, erftiegen die Abhänge, die feindlichen 
Ziraillenfchwärme aus den Hopfenpflanzungen und Weinbergen ver⸗ 
treibend, gelangten unter großen Verluſten bis zur Berglante und 
warfen hier den Gegner im ftürmenden Anlauf aus ven bafelbft be- 
findlichen Verſchanzungen. Da die deutfchen Bataillone, zum Xheil 
ſelbſt erfchöpft, auf feindliche Uebermacht trafen, fo befchränften fie 
fi einftweilen darauf, bie eingenommene Pofition zu behaupten. 
Gleichzeitig wurbe im Südweſten von Wörth und länge der Chauffee 
nach Fröfchwiller gefämpft und auch hier Terrain gewonnen, denn ber 
obere Rand aller nach Wörth vorjpringenden Weinberge war nun- 
mehr im Befit der beutfchen Schüßenlinien. 
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General von Kirchbach mußte fomit alles daran gelegen fein, die 
mit großen Opfern erlangten Vortheile feitzuhalten und weiter aus: 
zunußgen. Zu dieſem Zweck entfchloß fich derſelbe alle noch verfüg- 
baren Truppen des 5. Corps die Sauer überfchreiten und in bie Ge: 
fechtsfinie einrücden zu Laffen; ebenfo wurbe bie Artillerie der 10. Dis 
vifion über die Sauer vorgezogen, die der 9. Divifion aber auf ben 
Abfenkungen ſüdweſtlich von Görsdorf poftirt. Die Bataillone gingen 
theil® durch Wörth längs der Fröfchtwiller Straße vor, theils dirigirten 
fich dieſelben auf Elſaßhauſen. 


In der Abficht des Generals von Kirchbach lag es, ſich um jeden 
Preis auf dem weftlih ber Sauer erfämpften Terrain zu behaupten 
und ben Gegner fo lange in ver Front feitzuhalten, bis bie andern 
Corps die Entjcheidung auf beiden Flügeln ver franzöfifchen Stellung 
herbeiführen wilrden. Hätte der Marſchall Mac-Mahon die Lage 
auf feiten des Corps Kirchbach gekannt, e8 wäre ihm felbft jett wel 
noch gelungen durch einen maffenhaften Vorftoß gegen Wörth ſowie 
in der Richtung auf Spachbach Hin das 5. Corps über die Sauter 
hinaus zurüdzubrängen, denn bie Truppentheile bejfelben hatten große 
Berlufte erlitten und fich zum Theil in ungehenern Anftrengungen 
erſchöpft. Mac-Mahon aber ftanden um dieſe Zeit zu einem folchen 
Vorftoß zunächft die 2. und 3. Divifion, jowie auch Theile der ver: 
hältnißmäßig noch ſchwach engagirten 4. Divifion feines Corps, ebenſo 
aber auch der 1. Divifion des 7. Corps zur Verfügung. In den 
wenigften Fällen ift e8 jedoch dem Feldherrn im Hin- und Herwogen 
ber Schlacht beſchieden, die wahre Lage auf feiten des Gegners me: 
mentan jo zu bemefjen, um berfelben gemäß fofort entſcheidungsvolle 
Gegenmaßregeln treffen zu können. | 


Der verftärkte Angriff des Corps Boſe über den Niederwald 
hinaus gegen den rechten Flügel der Franzoſen follte nunmehr bald 
das Corps Kirchbach äußerſt wirkſam unterftügen. 


Wir haben hiervor fchon des Vorrüdens bes 11. Corps in ber 
Richtung auf Gunftett gedacht, wofelbft General von Boſe fehon um 
11 Uhr eingetroffen war. Dem Befehle gemäß follte derſelbe über 
Elſaßhauſen und am Niederwalde vorbei auf Fröfchwiller worbringen. 
General von Bofe hatte zumächft bei Gunftett feine Corpsartilferie 
auffahren laffen und die Divifion Gersdorff zum Angriff gegen den 
rechten Flügel des Feines beftimmt, ber bereits durch die 41. Brigade 
bon Spachbach aus gegen ben Niederwald eröffnet worden war, ohne 
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taß es tiefer Brigade gelang, fich der feindlichen Uebermacht gegen- 
über bort behaupten zu Tönnen. 

General von Gersborff dirigirte die 42. Brigade zur Unterftügung 
der 41. über Spachbach, während gleichzeitig ber größere Theil ber 
43. Brigade auf Morsbronn in Bewegung gefett wurde. heile der 
beiten erftgenannten Brigaden überjchritten von Spachbach her fofort 
die Sauer unter dem heftigften Teuer vom Nieberwalde ber, drangen 
in ben Oſtrand befjelben ein und gelangten weitwärts der Dagenauer 
Chauffee bis zur Nordlifiere dieſes Waldes. 

Um viefelbe Zeit gingen zur weitern Umfaffung des franzöfifchen 
rechten Flügels (1. Divifion des 7. Corps) Theile ver 43. Brigade 
in der Richtung auf Eberbach vor und traten in Verbindung mit ber 
41. Brigade. Während es auf dem Linken Flügel der langen Schüßen- 
linie gelang, fich in ven Hopfenpflanzungen an ber von Morsbronn 
nah Fröfchwiller führenden Straße feftzufeßen, Teiftete der Feind in 
dem maffiv gebauten Albrechtshäufer Hof fo lange energifchen Wider: 
ſtand, bis derfelbe durch die Artiferie in Brand gefchoffen war. 

Da ungefähr um dieſelbe Zeit der Gegner auch aus Morobronn 
geworfen wurbe, fo traf General von Boſe — der ungeachtet eines 
in bie rechte Hüfte erhaltenen Schuffes das Commando fortführte — 
nunmehr Anordnungen, den franzöfijchen rechten Flügel auch aus dem 
Niederwalde zu verbrängen. Der auf dem rechten franzöfifchen Flügel 
commandirende ‘Divifionsgeneral Lartigue, diefen Flügel von Mors⸗ 
broun und Eberbach ber bebrängt ſehend und beshalb die Gefahr 
eimeſſend, welche der franzöfiichen Stellung bei Wörth nunmehr drohte, 
entfchloß fich, dem Gegner die zur Hand habende Cavalerie en'gegen- 
juwerfen, gegen 1", Uhr nachmittags. Es war bieß die int obern 
Eberbachthal aufgeftellte Küraffierbrigape Michel fowie einige Schwa- 
bronen des 6. Lancierregiments. Theils in Linie, theils in Escadrons⸗ 
colonnen ſetzte fich diefe Cavaleriemaſſe an dem Albrechtshäufer Hof 
vorbei gegen Morsbronn in Bewegung und fam bier in den Bereich 
der Infanterieregimenter Nr. 32 und 94 ber Divifion Gersborff, die 
theils in, theils bei den genannten Ort in ber Formation begriffen 
waren. Das vordere Küraffierregiment Nr. 8 attafixte fofort bie 
aus Morsbronn herausgetretene Infanterie, wurbe aber von mehrern 
Seiten mit einem fo mörberifchen Teuer empfangen, daß nahezu bie 
Hälfte der Reiter auf dem Kampfplatze Tiegen blieb, der Reſt aber 
ſich theils um Morsbronn, theild durch dieſes Dorf zu retten fuchte, 
wobei dieſe braven Reiter abermals in das nächfte Feuer der beutfchen 








2350 2. Abtheilung. Bom Beginn des Krieges bis zur Schlucht bei Gravelotte. 


Infanterie gerietben, fodaß nur wenige von ihnen entlamen. Vom 
8. Küraffierregiment blieben von 600 Dann nur 170 übrig; bie 
Dffiziere waren faft alle todt oder verwundet, außerbem fing man 
130 unverwunbete Pferde.*) 

Ebenſo erfolglos. und verluſtvoll waren die Angriffe des 9. Ki: 
raffterregiments und der Lanciers; die Trümmer der Kürafjierbrigabe 
Michel umd der Lanciers fuchten in wilder Flucht über Morsbronn 
hinaus nach Dürrenbach aus dem Feuerbereich des Gegners zu kom⸗ 
men, ftießen Hier aber im Sauerthale auf die nachrückenden Reſerven 
bes 11. Corps und das Hufarenregiment Nr. 13, wurden bon biefem 
fofort attafirt und nach abermaligen großen Verluften fo vollftänbig 
auseinanbergefprengt, daß einzelne Reitertrupps noch lange zwiſchen 
ben beutfchen Zruppentheilen umberivrten. Die Brigade Michel 
fowol als die an dieſem Neiterangriff betheiligten Schwabronen ber 
6. Lanciers zählten fortan in ber Ordre de Bataille nicht mehr mit, 
waren fo gut wie vernichtet. 

General Lartigue hatte den Vorſtoß feiner Cavalerie dazu be: 
nugt, ben rechten franzöfifchen Flügel bis auf die Höhe von Eberbach 
und den füblihen Rand bes Niederwaldes zurüdzuziehen. General 
von Boſe, deffen Sorge wiederholt darauf gerichtet war, die infolge 
ber vorausgegangenen Kämpfe in bem unüberfichtlichen Terrain burd: 
einanbergefommenen und theilweife ungemein fatiguirten Bataillone wie: 
ber zu ordnen, nahm fofort aufs neue wieder Fühlung am Gegner 
und führte bie in erfter Linie befindlichen Batailloue des 11. Corps 
gegen Eberbach und den Niederwald vor, wobei der Anfchluß mit 
ben Truppen am Albrechtshäufer Hof bewerfftelligt wurbe, fobaß vie 
Angriffslinie des 11. Corps fich nunmehr von diefem Hofe bis welt 
wärts über Eberbach hinaus ausdehnte. 

Auch gegen den Albrechtshäufer Hof Hatte General Lartigue noch⸗ 
mals einen Vorſtoß unternommen, um biefen Stüßpımft wiederum 
ben Hänben bes Gegners zu entreißen. Auch bier befanden fi 


*) Diefer Reiterangriff erinnert unwillfiitlih an ben fogenannten „Todes 
ritt“ ber englifchen Eavaleriebrigabe Cardigan am 25. October 1854 bei Intjer- 
man im Thale ber Tſchernaja. Diefe Brigade gerieth bei ihrem tolllühnen 
Borritt in eine Feuergaſſe, wurbe wahrhaft niedergemäht, dann von ruffifchen 
Ulanen jelbft angegriffen und mußte nun benfelben Weg in mörberifchem Feuer 
zurüdlegen. Nur wenige Trümmer kehrten von biefer Brigade zurüd, bie hier 
mit Heldenmuth, aber gänzlich nutzlos geopfert, vorgegangen war. 
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Zruppentheile des Corps Boſe und waren ebenfalls infolge ber vor: 
ausgegangenen Kämpfe bunt burcheinandergemifcht. General Lar- 
tigue, wol allzu fehr dem Choc feiner Reiter vertrauend, ließ nämlich 
unmittelbar nach demſelben ſtarke Colonnen gegen ben genannten Hof 
vorbrechen. Die meift noch aufgelöften beutfchen Bataillone daſelbſt 
jahen fich fomit genöthigt, das Gehöfte und feine Umgebung zu räu⸗ 
men; doch gelang es alsbald den von Gunftett berangezogenen 
Rejerven bes 11. Corps, fich wieder in den Beſitz dieſes Hofes zu 
jegen und im Verein mit den hiervor im Gefecht gemejenen Bataillonen 
in den vorgelegenen Nieberiwald einzubringen und fich in bemfelben 
gegen alle Gegenftöße der Franzofen zu behaupten. Geichzeitig hatte 
auch ber äußerfte rechte Flügel Mac-Mahon’s8 Eberbach geräumt und 
jih weiter rüdwärts auf den Höhen aufgeftellt, bie erft dann ge- 
räumt wurben, als fich der Niederwald in deutſchen Händen befand. 

Nah dem Befehl des Kronprinzen hatte das 11. Corps über 
Elſaßhauſen und am Niederwalde vorbei energifch auf Fröſchwiller 
vorzugehen. Das 5. Corps, welches ben Feind in der Front anges 
griffen hatte, bem fomit die fchwierigfte Aufgabe zugefallen war, hatte 
nur dann Ausficht auf einen fichern Erfolg, wenn ſowol das 1. und 
2. bairifche als auch das 11. Corps gegen beide Flügel der franzd- 
fiihen Armee einen ftärkern Drud ausgeübt und dadurch den größten 
Theil der feindlichen Streitkräfte an fich gezogen hatten. 

Wir werben uns jpäter mit ben Kämpfen auf bem franzififchen 
Iinfen Flügel von ber Altenmühle im Sauerthal bis zu den Höhen 
bei Langenſulzbach fünlich des Sulzthales zu befchäftigen haben. Gegen 
ben franzöfifchen rechten Flügel aber hatte General Bofe, wie wir 
eben erwähnt haben, bereits fehr mefentliche Erfolge errungen; für 
ihn fam es jet nur noch darauf an, ven lekten Theil feiner ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, nämlich Elfaßhaufen zu nehmen und gegen Sröfchwiller 
vorzugehen, auszuführen, dadurch alfo dem Corps Kirchbach Luft zu 
machen und jelben feinen Frontalangriff zu erleichtern. 

Mit fiherm Bli den Stand ber Dinge ermefjend und erfen- 
nend, daß es fich nunmehr darum banble, die eigentliche Entfcheibung 
feinerfeits mit dem letzten Kraftaufgebot anbahnen zu helfen, zog nuns 
mehr General Boſe feine Artillerie und die legten Neferven in bie 
Gefechtsfinie heran. Letzteres Fonnte um fo mehr gefchehen, als bie 
würtembergifche Divifion ſich Gunftett näherte. 

Zunächft drangen nunmehr die Bataillone der 41., 42., 43. und 
44. Brigade in ben Niederwald fowie weiter links über Eberbach in 
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ber Richtung auf die Chauffee von Fröjchwiller nach Reichshofen vor 
und erreichten, die feindlichen Tirailleurſchwärme vor fich hertreibend, 
den Norbrand bes Gehölzes, wofelbft die Verbindung mit ben Ba- 
taillonen des Linken Flügels des 5. Corps hergeftellt wurde. In dem 
Maße, als hier der franzöfifche Linke Flügel nach der Straße Wörth- 
Fröſchwiller zurüdgebrängt und damit die franzöfiiche Rückzugslinie 
bedroht wurden, traten bie feinplichen Maſſen enger im Raume an- 
einander, ſodaß der Widerftand nochmals intenfiver wurde. 

Abermals gingen nänlich die Franzoſen gegen bie aus dem Nieber- 
walde hervorbrechenden deutſchen Bataillone mit Maffen zum Angriff 
por, warfen biefelben zurüd und drangen mit ihnen in den Wald ein, 
wurden aber durch bie nachrücenden Verſtärkungen wieberum zum 
Abzug auf Elfaßhaufen genöthigt und bis babin verfolgt. Es war 
"Dies gegen 3 Uhr nachmittags. 

Noch ftand den zum größten Theil ungemein fatiguirten Truppen 
bes Corps Bofe eine harte Arbeit bevor. Man war in ben Bereich 
ber zufammengebrängten Maſſen des Feindes gefommen, veifen Ar- 
tilferie ein verberbliches Feuer gegen bie aus bem Nieberwalde heraus: 
tretenden Zruppentheile des 11. Corps richtete. General Bofe jedoch 
zögerte feinen Augenblick, die erlangten Vortheile weiter zur verfolgen, 
indem er in Erwägung zog, baß nur ein ferneres energifches Fühlung- 
behalten an bem Gegner biefen abzuhalten vermöge, fich aufs neue 
mit Uebermacht gegen das Corps Kirchbach zu wenden. Zunächit kam 
es darauf au, bie überaus läftige franzöfiiche Artillerie zu befämpfen, 
zu welchem Zwed 8 Batterien vorgezogen wurben und fofort ihr 
Feuer gegen Elfaßhaufen und die franzöfifche Gefchüßlinie richteten. 

Die franzöfifche Gefechtslinie des bis an den von Wörth nad 
Gumbershoffen führenden Weg zurüdgebrängten rechten Flügels ftüßte 
fich in ihrem Centrum auf Elſaßhauſen, das ſtark befekt war, aber 
von bem concentrifchen Feuer ber Artillerie des Corps Boſe bald in 
Brand gefchoffen wurde. Die aus dem Hochgelegenen, weithin ficht- 
baren Orte auffchlagenden Flammen waren gleichjam das Signal zum 
allgemeinen Borwärtsftürmen ber beutfchen Bataillone, bie fich mit 
Ungeftüm auf die Dichten Schützenſchwärme bes Feindes warfen und 
im Verein mit Truppentheilen des Tinten Flügels vom 5. Corps Cifaf- 
haufen nahmen. Ungeachtet bie Truppen bis zur Auflöfung jeven 
taftifchen Verbandes burcheinandergeflommen waren und nur wenig 
Zeit zur Wieverheritellung beffelben verwendet werden fonnte, fo 
behnten ſich biefe doch alsbald jenfeit Elfaßhaufen in der Richtung 
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auf Fröſchwiller und bis an die von Wörth dahin führende Straße 
aus, Fräftigft unterftüht von ber eigenen Artillerie, deren Granaten 
bereitö in das vom Feinde bichtbejegte Fröfchwiller einfchlugen. 

Wenn man erwägt, baß zwilchen legterın Ort und Wörth noch 
bie franzöfifche 3. und Theile ver 2. Divifion fich im Gefecht mit 
dem Corps Kirchbach befanden, während ber franzöfifche rechte Flügel 
von Süben ber bereitd auf Fröſchwiller und bie von da nach Wörth 
führende Straße zurüdgeworfen worden war und man fich beutjcher- 
ſeits bereits anfchicdte, gegen den erjtgenannten Ort — ben lebten 
Stützpunkt Mac⸗Mahon's — zum Angriff zu fchreiten; wenn man 
ferner erwägt, daß um biefe Zeit, nämlich nach 3 Uhr, auch ber beutfche 
rechte Flügel, ober das 1. und 2. bairifche Corps, den Linken Flügel 
Mac-Mahon’8 erfolgreich zurücdzubrängen begann, fo wird man zu» 
geftehen müffen, baß für die franzöfifche Armee nunmehr bie Katas 
ſtrophe ſchnellen Schrittes nahte. 

In diefer Lage griff Mac⸗Mahon zum legten Aushülfsmittel, 
eigentlich fchon für feinen Rüdzug kämpfend, indem er abermals fich 
entichloß, fich durch Träftige Gegenftöße Quft zu machen. Letztere 
waren zunächft gegen das in ber am meilten bebrohlichen Stellung 
befinblichen Corps Boſe fowie gegen Theile des Corps Kirchbach ge- 
richtet. Erſteres durch ben lange hin⸗- und berwogenden Kampf faft 
ganz aufgelöft und ermattet, wich vor ber Wucht des Angriffes auf 
ven Niederwald zurüd, und ungeachtet biefe braven Truppen bie meiften 
ihrer Führer außer Gefecht gejett fahen, fammelten fich doch alsbald 
wieder mehrere Bataillone und wandten fi von Elfaßhaufen ber 
gegen die rechte Flanke des Feindes. Gleichzeitig fuhren in biefer 
Richtung mehrere beutfche Batterien auf und befchoffen bie beran- 
lommende feindliche Linie fo lange mit Kartätfchen, bis biefelbe wieder 
dinter Elſaßhauſen zurückwich. Wohl felten bat eine Artillerie ihre 
eigene Infanterie fo energifch und felbftaufopfernd unterjtügt, als es 
bier der Fall wer. 

Den auf Fröſchwiller zurückweichenden franzöſiſchen Infanterie- 
maſſen folgten alsbald die einigermaßen wieder gefammelten beutfchen 
Bataillone auf dem Fuße nach; erjtere waren erjchüttert und darum 
zu feinem neuen Vorftoß zu verwenden; in biefer Lage warf Marſchall 
Mac-Mahon dem feinen letzten Stützpunkt bedrohenden Feinde bie 
2. Capaleriedivifion, General Vicomte de Bonnemaind, von der Ca⸗ 
valeriereferve entgegen. Diefe Divifion, aus dem 1., 2., 3. und 4. 
Küraffierregiment beftehend, attafirte nacheinander theils in Escadrons⸗ 
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colonnen, theils in halben Negimentern, hatte jedoch infolge ber äußerſt 
ungünftigen Bobdenverbältniffe nicht den geringften Erfolg, wurde von 
ber in fichernden Dedungen ſtehenden deutfchen Infanterie mit Schnell- 
feuer überfchüttet und geriet ſogar in das Kartätfchenfener ker 


- bentichen Batterien. So wurden biefe mit vieler Bravour angreifen 


den Reiterregimenter meiſtens auseinandergefprengt und erlitten zum 
Theil ebenjo furchtbare Verlufte als hiervor die Brigade Michel. 


Wir wenden uns nunmehr ben Kämpfen auf dem beutfchen vechten 
Flügel und im Centrum zu und werden dann die letzte Entfcheitung 
der Schlacht, die durch die Wegnahme von Fröfchwiller herbeigeführt 
wurde, fchilbern. 

Das 2. bairifche Corps befand ſich nach dem mislungenen Ver: 
gehen auf Neehiviller längs des Sulzbaches in der Defenfive. Das 
1. batrifhe Corps von der Tann bagegen batte fich nach 1 Uhr in 
Bewegung gefeht, um die Sauer zu überjchreiten und das feit dem 
Morgen fämpfende Corps Kirchbach zu unterftügen. Auch die würtem: 
bergifche Divifion war über Gunftett und die Bruchmühle auf das 
Schlachtfeld herangezogen worden, wofelbit ihre erften Bataillone nad 
3 Uhr in ber Gegend von Elfaßhaufen eintrafen. Die über Eher: 
bach vorgegangene Refervecavalerie aber fette um biefelbe Zeit ihre 
Bewegung auf der Straße nach Reichshofen fort, alfo gegen vie 
Rückzugslinie der Franzofen. 

Die enormen Berlufte, welche das Corps Kirhbah am Zuge 
von Wörth erlitten hatte und beren wir fpäter gebenfen werben, be 
wiefen zur Genüge, wie Bart beffen feitherige Kämpfe gegen bie Front 
der Franzoſen waren, welche nur mit geringen Unterbrechungen zu 
beiden Seiten ber von Wörth nach Fröfchwiller führenden Straße unt 
zwar im fchwierigften Zerrain fortgeführt worden waren, wobei ber 
linke Flügel des 5. Corps, wie bereits hiervor erwähnt, fich dem 
Corps Boſe angefchlofjen Hatte. In dem Maße aber, als das 5. Corps 
weftwärts von Wörth Terrain gewann, gelang es, auch veffen Ar 
tifferie vorzuziehen, während noch immer 7 Batterien biefes Corp 
auf den Abhängen öſtlich der Sauer ftanden und von da aus kei 
jever fich darbietenden Gelegenheit in das Gefecht einzugreifen ver: 
fuchten. 

Gegen 1 Uhr nachmittags war die Avantgarde bes Corps ven 
der Tann bei Görsborf eingetroffen; furze Zeit nachher bisponirtt 
leßterer die 1. Divifion biefes Corps, General von Stephan, zum An- 


VII Die Schlacht bei Wörth am 6. Auguft. 255 


griff auf den linken Flügel ber Franzoſen. Demgemäß ging bie 
2. Brigade bei und unterhalb ber Altenmühle über die Sauer, 
gefolgt von ber 1. Brigade, welche auf Fröfchwiller vordringen follte. 
Die erftgenannte Brigade mußte fich, und zwar unter dem feindlichen 
Feuer, erſt Uebergänge über den angefchtwollenen Gebirgsbach fchaffen, 
drang dann aber in die jenfeitige Walbung ein und ftellte längs bes 
Sulzbaches ihre Verbindung mit dem 2. bairifchen Corps Hartmann 
ber. Unter den größten Schwierigfeiten gelang e8 dem vorbern Tref- 
fen der Divifion Stephan, durch das dichte Niederholz in das Sulz» 
thal zu gelangen, dann aber wurben bie norböftlichen Abhänge ver 
Froͤſchwiller Höhen erklommen und zwar in Verbindung mit Truppen» 
tbeilen des 2. bairifchen Corps. 

War bier auf dem franzöfifchen Linken Flügel die von ber 1. Di⸗ 
bifion, General Ducrot, vertheibigte Stellung an und für ſich unge- 
mein ftart, fo wurbe beren Wiberftanpsfähigfeit noch erhöht durch 
Berhaue und zahlreiche Schütengräben; das Gefecht kam beshalb hier 
bald zum Stehen und felbft die nachrüdenden baivrifchen Verftärfungen 
fonnten ein weiteres Vorbringen nicht ermöglichen. in verluftuoller 
Kampf wogte nunmehr an den beiwalveten Abhängen im Weften bes 
Sulzbaches bis nach 3 Uhr Hin und her, und erft, ald e8 bem Ge- 
neral von Orff mit 4 Bataillonen und Abtheilungen bes Corps Kirch⸗ 
bach gelungen war, ven franzöfifchen linfen Flügel zu umfaffen, ge- 
ftaftete fich auf den Fröfchwiller Höhen das Gefechtsverhältnig günftiger 
für die deutfchen Waffen, unb zwar um fo mehr, als jet auch Truppen 
ver 17. Brigade (5. Corps) lebhaft in das Gefecht eingriffen und 
die feindfichen Schügengräben und Verhaue wegnahmen. 

Bon nun an blieben bie beiden bairifchen Corps fowie Die vor⸗ 
erwähnten preußifchen Abtheilungen im fteten VBorrüden auf den Fröſch⸗ 
willer Höhen. 

So nahte nunmehr der Abjchluß ber langen und vielfachen blutigen 
Kämpfe, welche bereit8 vom Morgen an jenfeit der Sauer und bes 
Sulzbaches um den Befig ber Fröfchwiller Höhen mit dem tapfern 
und feine von Natur fo ftarfe Stellung überaus zäh vertheidigenben 
Gegner währten. Bon Süben her war das Corps Bofe im unaufhalt- 
lamen Vorbringen auf Fröfchwiller und die von da nach Reichshofen 
führende Straße begriffen; ihm hatten fich bereitS Truppentheile der 
wirtembergifchen Divifion angefchloffen und feine Batterien befchoffen 
ſchon diefen Ort umd die genannte Straße. Bon Norden her näherten 
fi die beiden bairiſchen Corps und, gleichfam den großen Halbkreis 
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ergänzend, ben bie beutfchen Corps um bie letzte Stellung Mac» 
Mahon’s gebilvet Hatten, rüdte nunmehr auch das Corps Kirchbach 
gegen den Stütpunft diefer Stellung vor. 

Es war nah 4 Uhr nachmittags, als Fröfchiwiller von ben 
deutſchen Truppen geftürmt wurde. Truppen aller Corps und der 
würtembergifchen Divifion drangen fo ziemlich gleichzeitig von Süden, 
Diten und Norden her in das von ber beutfchen Artillerie in Brand 
gefchoffene Tette Rebuit der FSrangofen ein. Während in dem bren- 
nenden Orte noch ein erbitterter Häuferfampf fortgefett wurde, ergoß 
fih der Strom ber aufgelöften franzöfifchen Truppentheile in wildem 
Durcheinander und fluchtartigem Nüdzuge auf ben Straßen nad 
Keichshofen und Niederbronn. Gegen 5 Uhr war Fröſchwiller voll- 
jtändig im Beſitz ber Deutfchen. 

Am Tage des fo entfcheibungsvollen Sieges bei Wörth und 
während ber Verfolgung unmittelbar nach der Schlacht wurben über 
9000 franzöfiiche Gefangene gemacht, barımter 200 Dffiziere, an 
Trophäen aber fielen in deutfche Hände: 1 Adler, 4 Zurcofahnen, 
28 Gefchüte und 5 Mitrailleufen; zahlreiche Gewehre und biante 
Waffen, fowie 158 Kriegefahrzeuge und nahezu 1200 Beutepferde. 
Der Sieg hatte auf deutfcher Seite große Opfer gefoftet, nämlich 
106 Offiziere und 1483 Mann tobt; 383 Offiziere und 7297 Mann 
verwundet, ſowie 1373 Dann Vermißte; ein Gefanmmtverluft von 
489 Offizieren und 10153 Mann. Hiervon fiel auf das Corp 
Kirchbach allein mehr als die Hälfte. General von Boſe war beim 
feßten Vorgehen auf Sröfchwiller zum zweiten mal und zivar biesmal 
ſchwer verwundet worden. 

Marſchall Mac⸗Mahon hatte ſeine Poſition bei Wörth mit der 
größten Hartnäckigkeit vertheidigt, ja man wird ſagen dürfen, er hatte 
dieſelbe länger gehalten, als dies für ihn gut war. Seine Armee, 
durch das Eintreffen der Diviſion Lespart einer noch größern Kata⸗ 
ſtrophe entgehend, befand ſich nach dem Verluſte ihres letzten Boll⸗ 
werks bereits in einem Zuſtande, der einen geordneten Rückzug nicht 
mehr möglich machte und ihr auch nicht mehr geſtattete, eine der 
weiter rückwärts gelegenen Poſitionen zu behaupten. So kam es, daß 
auf dieſem fluchtartigen Rückzuge durch die Defiles der Vogeſen den 
Verfolgern zahlreiche Gefangene und ein reiches Kriegsmaterial in die 
Hände fiel, darunter auch die Bagage des Marſchalls Mac⸗Mahon. 
Ueber die Zahl der Gefallenen und Verwundeten auf franzöfiicer 
Seite fehlen genaue Angaben; bei den bedenden Stellungen jevdoch, 
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welche die franzöfifche Armce meift einnahın, dürfte ihr Verluſt ge- 
ringer gewefen fein als der beutfche; dagegen hatte biefe Armee an 
Sefangenen nahezu den fünften heil ihres Beſtandes verloren und 
war phyſiſch und moralifch fo fehr gefchwächt, daß auf ihre Verwenb- 
barfeit vorerft nicht gerechnet werben konnte. 

Ohne das Eintreffen der Divifion Lespart vom franzöfiichen 
5. Corps, de Failly, an dem Hinter Neichshofen gelegenen Abfchnitt 
des Falkenfteinbaches würden die Trümmer ber Armee Mac-Mahons 
noch ganz andern Verluſten an Menſchen und Material ausgeſetzt 
gewwefen fein. Bereits von dem Augenblide an, als Mac-Mahon in 
und bei Sröfchwiller nur noch für den Rückzug kämpfte, waren ſeitens 
des Kronprinzen die entfprechenden inleitungen zur Verfolgung bes 
Feindes getroffen worden, deren nächfte Durchführung dem bairifchen 
Corps Hartmann und den Würtembergern übertragen wurbe, wovon 
bie letztern die Richtung auf Gundershofen, die erftern über Neeh— 
willer nahmen, gleichzeitig aber 2 Bataillone, 1 Cavalerieregiment 
und 1 Batterie vom bairifchen Corps von ber Tann auf Nieverbronn 
borgingen. 

Wir haben Hiervor erwähnt, daß die vom Failly’ichen Corps 
berangezogene Divifion Lespart am Balfenfteinbach von Nieberbronn 
abwärts eine Aufnahmeftellung genommen Hatte; auf felbe ftießen 
nunmehr gegen Abend bie zur Verfolgung bed Gegners vorgehenden 
beutfchen Truppentheile. Noch bieffeit bed genannten Baches fielen 
einigen preußifchen Schwadronen eine franzöjifche Fuhrcolonne nebſt 
einem Gefchüg und 4 Munitionswagen fowie 200 Mann von ber 
Bedeckung in die Hände. Auch die Würtemberger ftießen noch bieffeit 
des Falfenfteinbaches auf den Feind, der namentlich aus dem in Eile 
verbarrifadirten Neichshofen von der abgefejlenen Cavalerie mit dem 
Säbel in der Fauft geworfen wurde, wobei der franzöfiiche General 
Nicolai mit feinem Stabe gefangen und eine Turkofahne genommen 
wurbe; etwas weiter hinter Reichshofen aber fiel den Würtembergern 
eine feftgefahrene franzöfifche Batterie in die Hände. Erſt das Feuer 
der Divifion Respart von den jenfeit des Falkenſteinbaches gelegenen 
Höhen ſetzte vorerft dem weitern Vorgehen ter Würtemberger ein 
Ziel, die bei einbrechender ‘Dunkelheit ein Bivuak bei Reichshofen 
bezogen. 

Auf dem deutſchen rechten Flügel hatte die bairifche 5. Brigade, 
General von Schleich, ihren Vormarfch über Neehwiller in das Thal 
bes Schwarzbaches fortgefeßt, um den Feind zu verfolgen und ben 
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Sieg auszubenten. Die Franzofen räumten bei ben erften Schüffen 
der bairifchen Batterien Niederbronn, um fich in fluchtartiger Eile auf 
der Straße nach Lügelftein zurüczuziehen. Auch bier wurden bis zur 
Nacht noch zahlreiche Gefangene eingebracht, auf dem Bahnhofe von 
Reichshofen aber mehrere Locomotiven und 100 beladene Wagen er- 
beutet; in dem Orte felbjt aber 1300 verwunbete und unverwunbete 
Franzoſen gefangen und 2 Geſchütze aufgefunden. Auch bie vom 
Corps von der Tann zur Verfolgung vorgegangenen Truppen nahmen 
bei Niederbronn zwei befpannte Gefchlige. 

Die eintretende Dunkelheit feßte der Verfolgung der beutfchen Ca- 
valerie um fo mehr ein Ziel, als es überhaupt eine ſchwierige Auf: 
gabe für biefelbe war, fich in dem wenig überfichtlichen Terrain unt 
feinen Deftlöwegen vorzubewegen. Die Zruppentheile ver III. Armee 
bivnafirten in der auf den blutigen Schlachttag folgenden Nacht zu: 
meift auf dem Schlachtfelve zwifchen dem Sauer: und Schwarzbadh; 
nur bie badifche Divifton blieb bei Gumftett und Schtwaawiller, wohin 
fih auch die 4. Eavaleriedivifion zu begeben hatte, um von da aus 
am 7. Auguft mit Tagesanbruch dem Feinde auf Ingwiller zu folgen. 
Gleichzeitig follte die bairifche Cavalerie auf der Straße nach Bitfc, 
bie Würtemberger aber zwiſchen beiden vorgeben. 

Decimirt, tief erjchüttert und aufgeläft hatten die gänzlich durch 
einanbergemifchten Truppen Mac⸗Mahon's ihren fluchtartigen Rückzug 
über ben Walfenfteinbach bewerkitelfigt, wobei bie Hier zur Aufnahme 
poftirte Divifion Lespart mit in den Strudel ver allgemeinen Ber: 
wirrung gerilfen wurde Der Strom ber Flüchtigen fette [unter 
den Schuge ber Nacht feinen Abzug auf Zabern fort; nur eine Bri- 
gabe der Divifion Lespart und Zaufende von Verfprengten des 1. Corps 
ſchlugen die Straße auf Bitfh ein. Im Laufe des 7. Auguft fam- 
melte Marfchall Mac-Mahon bei Zabern gegen 15000 Mann aller 
Zruppengattungen, wovon ein Theil die Waffen und die Tornmiſter 
weggeworfen hatte. 

Selbftverftänblid war man im Hauptquartier der III. Armee 
am Zage nach ber Schlacht über bie Hauptrüdzugsrichtung der Fran 
zofen im Zweifel, denn ber unmittelbaren Berfolgung berfelben burd 
bie beutfche Cavalerie Hatte die einbrechende Nacht ein Ende gemadt. 
Verſchiedene Anzeichen und einlaufende Meldungen ließen anf ven 
Abzug Mac DMahon’s auf der Straße über Bitſch, fomit auf deſſen 
Abficht fchließen, fi auf dem fürzeften Wege ber Rheinarmee zu 
näbern. Kin noch in der Nacht auf den 7. Auguft an die 12. Divifien 
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des Corps Tümpling abgegangener telegraphifcher Befehl des Ober- 
commando8 ber III. Armee, ordnete demgemäß das Vorgehen dieſer 
Divifion in ber Richtung auf Bitſch an, um hier ben abziehenben 
Truppen Mac⸗Mahon's entgegentreten zu Können. Das 6. Corps, 
General von Tümpling, war befanntlich etwas fpäter nach ber Rhein⸗ 
pfalz aufgebrochen; die 12. Divifion befand fih am 6. Auguft auf 
vem Marſche von Landau gegen Pirmajens und konnte noch an dem⸗ 
jelben Zage die Verbindung zwifchen der II. und III. Armee her- 
ftelfen. 

Es ift Hier angemeffen, einen Blick auf Die Lage des Generals 
de Failly während des 6. Auguft zu werfen. Dieſer General ftand, wie 
früher fchon erwähnt, mit dem 5. Corps längs der von Hagenau 
über Bitſch nach Saargemünd führenden Eifenbahn zwifchen dem Corps 
Mac-Mahon und dem Corps Froffard. Auf feinen beiden Flügeln 
hörte man am 6. den Kanonendonner von Wörth und von Spichern 
berüberfchalfen; da jedoch General de Failly ohne fpecielle Befehle 
blieb, jo bielt er es für angemefjen, vie über Rohrbach und Bitſch in 
die franzöfifche Aufftellung führenden Straßen zu fichern, detachirte 
im übrigen die bei Bitſch ſtehende 3. Divifion Lespart über Philipps- 
burg gegen Niederbronn bin, wo biefelbe, wie wir gefehen haben, 
noch eine Aufnahmsſtellung nehmen konnte. Die am Abend des 6. 
bei General de Failly eingehenden Nachrichten über den Ausgang 
beider Schlachten beftimmten denſelben, noch in ber Nacht auf Tügelftein 
zurückzugehen, um fich der ihm drohenden Umfafjung feiner beiden 
Flügel rechtzeitig zu entziehen. Diefer Rückzug erfolgte nunmehr fo 
älig, daß man faum noch einige Truppen in das bie franzöfifche 
Nordoſibahn fperrende Bitſch werfen Konnte. 

Wir haben hiervor der Aufgabe ber 4. Cavaleriebivifion, Prinz 
Adrecht, gedacht. Diefelde hatte ſich am 7. Auguft bei Tagesanbruch 
zur Verfolgung des Feindes in Bewegung gejekt; da man jeboch bei 
Nieverbronn die Gewißheit erlangte, daß ein Theil des Gegners über 
Ingweiler abgezogen fei, fchlug Prinz Albrecht feinen Marſch auf 
biefen Ort, fowie über Buxwiller nach Zabern ein. Schon unweit 
des letztern Ortes, bei Steinburg, ftieß man auf franzöfifche Infanterie 
und hatte fomit bie Fühlung mit dem Feinde wieder geivonnen. Der 
anftrengenbe Ritt und die eingebrochene Nacht nöthigten jedoch bie 
zur Verfolgung vorgegangene beutfche Savalerie, ein Bivuak unweit 
Burweiler zu beziehen. 

Auch über Ingweiler in weftlicher Richtung Hinaus, fowie längs 
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ber Bahn nach Bitfch ftreifte die wiürtembergifche und bairiſche Ca⸗ 
valerie, ftieß aber nirgends auf größere Streitlräfte bes Gegners; 
von der vorerwähnten 12. Divifion aber erreichte die Avantgarbe am 
7. abends Stürzelbronn und Herzogshand. Alle diefe Truppentheile 
fonnten nur ben eiligen Abzug bes Feindes melden. Marſchall Mac- 
Mabon, dem der Zuftand feiner Truppen jedes ernfthafte Engagement 
mit dem Gegner ganz von felbft verbot, fette feinen Rũckzug auch 
in ber Nacht auf den 8. und zwar bis Sarrebourg fort, fich hierdurch 
jevem fernen Zuſammenſtoß mit feinen Verfolgern entziehend unb 
im Verein mit bem fich bei leßterm Orte anfchließenden Corps te 
Failly in Eilmärfchen auf Luneville wendend. 


Währenn am 7. das Hauptquartier bes Kronprinzen noch in 
Sulz blieb, nahm die badiſche Cavaleriebrigade Laroche durch einen 
Hanpftreih Hagenau, machte dabei einige hundert Mann Gefangene 
und erbeutete zahlreiches Material; aber die hierher geflüchteten fran- 
zöfifchen Truppen hatten bereits fich mittel8 der Bahn auf Straßburg 
zurüdgezogen. An vemfelben Tage traf im Hauptquartier ber III. Ar- 
mee die Nachricht von dem Siege des beutjchen rechten Flügels an 
der Saar ein, und fomit wurden in beinfelben fofort bie Dispofitionen 
zum Vormarſch durch die Vogefen und zur Cernirung ber Feſtung 
Straßburg getroffen. ‘Das Gros der III. Armee mit dem fronprinz 
lichen Hauptquartier fette fi am 8. Auguft auf berfelben Straße in 
Bewegung, auf der Mac-Mahon mit einem Theil feiner Truppen 
fih nach der Mofel zurüdzog; bereit8 am 10. befand man fich in 
den Defiles der Vogefen. 

Am 11. Auguft erließ der Kronprinz aus feinem Hauptquartier 
Petersbach (drei Meilen weftlih von Ingweiler gelegen) folgenden 
Armeebefehl an die ihm unterftellten Truppen: 

„Soldaten ter III. Armee! Nachdem wir mit dem ftegreichen 
Gefechte von Weißenburg die franzöfifche Grenze überfchritten und 
darauf durch den herrlichen Sieg bei Wörth den Feind gezwungen 
haben, ven Elfaß zu räumen, find wir heute bereits über das Gebirge 
ber Vogejen Hinaus, weit nach Fraukreich hineingebrungen und haben 
die Verbindung mit ber I. und II. Armee erreicht, vor deren Gr 
folgen der Feind ebenfalls weichen mußte. Euerer bewunderungswür⸗ 
bigen Tapferkeit und Hingebung, euerer Ausdauer im Ertragen aller 
Schwierigkeiten und Anftrengungen verbanfen wir bie bebeutungspolfen 
Ereigniffe Ich danke euch im Namen des Königs von Preußen, 
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unſers Oberfelbberrn, fowie in dem ber verbünbeten deutſchen Fürften, 
und bin ftolz, mich an ber Spike eines Heeres zu befinden, welchem 
ver Feind bisher nicht ftandzuhalten vermochte, und auf deſſen Thaten 
unjer beutfches Vaterland mit Bewunderung blickt.” 


Bir haben fchon früher auf die beabfichtigte Cernirung von Straß- 
burg hingewieſen. Die babifche Divifion hatte ſchon nach der Schlacht 
von Wörth den Befehl erhalten, fich gegen biefe Feftung zu wenden 
md fie zu blofiren. Damit ſchied diefe Divifion aus dem feitherigen 
derbande mit der III. Armee aus, dafür wurde nunmehr das 6. Corps, 
General von Zümpling, dag feither in Oberfchlefien jtehen geblieben 
war, biefer Armee zugewwiefen. Es wurde ferner um biefe Zeit bie 
2, Gavaleriebivifion des Generallientenants Grafen von Stolberg- 
Bernigerode ber Fronprinzlichen Armee zugetbeilt. An Stelle bes 
Generallieutenants von Beyer, der bis dahin bie badifche Divifion 
commanbdirt Hatte und erkrankt war, übernahm General von Werber 
das Commando der Cernivungstruppen, die ſpäter Durch andere Truppen- 
theife, namentlich die preußifche Garde⸗Landwehrdiviſion unter General 
von Loẽn, verftärkt wurden. Am 8. Auguft erreichte die badiſche Di- 
vifion Brumath, Hier vorläufig eine beobacdhtende Stellung gegen 
Straßburg nehmend. Don erftgenannten Orte aus ließ die Di- 
bifton ihre drei Dragonerregimenter und 9 Batterien, fowie 6 Com⸗ 
pagnien Infanterie auf Wagen gegen Straßburg vorgeben. Von ber 
ungemeinen Beftärzung, die in ber Feſtung herrfchte und zumeift durch 
dlüchtlinge von Wörth daſelbſt hervorgerufen worben war, zeugt ber 
Umftand, daß die badiſche Cavalerie bis an das Glacis ftreifen konnte 
und bier mit ber Beſatzung Schüffe wechſelte. Bereits um biefe Zeit 
wurde die Schienenverbindung zwifchen Straßburg und Lyon zerftört. 
Seneral UHrich, der Commandant, hatte eine bunt zufammengewürfelte, 
ungefähr 7000 Dann ftarfe Befagung unter feinem ‚Befehle; bie 
Armirung fewol als die Verproviantirung Tießen viel zu wünfchen 
übrig; die Feftung entfprach nach Anlage und Auspehnung ihrer Werfe 
nicht mehr ven Anforderungen der heutigen Kriegführung, insbeſondere 
fehlten ihr genügend vorgefchobene Außenwerke, um durch biefe bie fo 
ſehr gefteigerte Wirkung des gezogenen Gefchüges auf feiten bes Be— 
fagerer8 von ber Hanptumfafjung und ver Stabt felbft fern zu halten. 
Wir fommen auf die Belagerung felbft fpäter zurüd. Es fei bier 
noch erwähnt, daß General Uhrich fich noch vor Thorfchluß jener 
Zruppentheile entlebigte, die am Tage ber Schlacht von Wörth fich 
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Met zu bewerkitelligen fucht, dieſen vorläufig als Stügpunft fi ane- 
erfehend. 

Wir wenden uns nunmehr den wichtigen Ereigniſſen an ber Saar: 
linie zu, deren ganze Bedeutung erft durch die Beziehung zu ben 
gleichzeitigen Vorgängen in Elfaß hervortritt. 

Brinz Friedrich Karl mit feinem Stabe traf einen Tag nach bem 
Treffen bei Weißenburg in Kaiferslautern ein. Während nm biefe 
Zeit fich erft die Teten dev II. Armee der Saarlinie näherten, waren 
bie langen Marfchcolonnen derſelben noch in voller Bewegung vom 
Rheine ber, wobei allerdings die Ausläufer des deutſchen Eifenbahn- 
neßes in und nächft der Nheinpfalz dieſer Bewegung jehr zu ftatten 
famen, und zwar berart, daß felbjt noch am Schlachttage von Caar- 
brücken einzelne Truppentheile ver II. Armee auf ben Schieneniyegen 
in die Gefechtslinie herangezogen wurden. 

Die Armee des Prinzen Friedrich Karl, das Centrum der ge 
fammten beutfchen Streitkräfte bildend, war numeriſch bie ftärffte umter 
ben brei beutfchen Armeen, denn fie war zufammengefegt aus dem 
Gardecorps, dem 3., 4., 9., 10. und 12. Armeecorps fowie ber 5. 
und 6. Cavaleriedivifion; fie zählte jomit 146 Bataillone Infanterie, 
10 Yägerbataillone, 148 Escadrons, 6%, Pionnier-, 6'/, Train 
bataillone und 546 Geſchütze mit einer Gefammtftärfe von umgefähr 
206000 Mann.*) In der II. Armee lag daher für ben fernern Gang 
ber Dinge die Entjcheibung, während ber beutiche vechte Flügel ober 
bie I. Armee unter General von Steinmeg nur 61000 Mann ftarl, 
alfo numerisch die ſchwächſte und darum angewieſen war, fich an bie 
Armee des Gentrums anzulebnen. Aus dieſem Grunde war denn 
auch ven Haus aus die Dispofition getroffen worden, baß General 
von Steinmeg mit dem rechten Flügel der II. Armee an der Euar 
fih derart in Verbindung zu feten habe, daß beim Vorgehen auf 
franzöfifchem Boden beide Armeen fich gegenfeitig taktiſch unterftügen 
fonnten. Die I. Armee follte denn auch am 6. Auguft noch nicht die 
Dffenfive ergreifen, fordern nur bis zum Saarabfchnitt vorgehen und 
biejen feithalten, um das Vorrüden ver noch im Aufmarfche befind- 
lichen II. Armee zu erleichtern, das im übrigen wieberum von ben 
Erfolgen abhängig gemacht werben ınußte, welche bie Armee des Kron⸗ 
prinzen nah bem Tage von Weißenburg weiter erringen würde. 


*) Hierzu trat fpäter das 2, Armeecorps mit 25 Bataillonen, 8 Schwa⸗ 
bronen und 84 Geſchützen. 
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Offenbar lag es babei in der Abficht des Prinzen Friedrich Karl, 
durch ein möglichſt raſches Vorfchieben feines Linken Flügels auf ver 
Straße Homburg-Blieskaftel an die Saar, namentlich des 10. Corps, 
Voigts⸗Rhetz, in der Richtung von Saargemündb, die. Stellung des 
Gegners nächſt der Saar in beffen rechter Flanke zu umfaffen und 
zu bebroben und bierburch gleichzeitig ben Vormarſch der I. Armee 
über diefen Fluß hinaus zu erleichtern. 

General Froffarb aber mit feinem Corps befand fi in ber 
Stellung zwifchen Forbach und Saarbrüden in nicht minder erponirter 
Lage als zwei Tage früher General Abel Douay an ber Lauter bei 
Weißenburg, und ungeachtet er feinen Reſerven ebenfo nahe ftand als 
letztgenannter General und gleich biefem einen Schienenweg im Rüden 
hatte, der bis zu feiner Stellung reichte, fo mußte er nach dem Vor⸗ 
gange bei Weißenburg bennoch an einer rechtzeitigen Unterſtützung 
zweifeln, falls er in feiner Pofition angegriffen und feftgehalten wurde. 
Jedenfalls mußte er darauf gefaßt fein, in der Stellung zwiſchen 
Saarbrüden und Forbach von ber beutfchen II. Armee flantirt zu 
werden. 

Faßt man dieſe Lage näher ins Auge, ſo ergibt ſich von ſelbſt, 
daß es deutſcherſeits geboten erſchien, den General Froſſard in ſeiner 
ſo ſehr exponirten Stellung nicht eher ernſtlich anzugreifen, als bis 
ſeitens der I. und II. Armee genügende Streitkräfte an der Saar auf⸗ 
marfchirt waren; dies war aber am 6. Auguft weber bei ber einen 
noch bei der andern biefer Armeen ber Yall, wie wir alsbald fehen 
werden. Brinz Friedrich Karl hatte denn auch beichloffen, und zwar 
unter gleichzeitiger Mitwirkung ber I. Armee, erft am 7. Auguft mit 
allen bi8 dahin an der Saar angelangten Streitfräften den Gegner 
anzugreifen ımb über die Saar hinaus auf dem Plateau von Rothringen 
borzurüden, um ber Armee des Kronprinzen die Hand reichen zu können. 
Nah der urfprünglichen Dispofition des Prinzen Friedrich Karl vom 
5. Auguft follten am folgenden Tage die Avantgarben tes 3. Corps, 
von Alvensleben II. (von ber II. Armee) und des 7. Corps, von 
Zaſtrow (von ber I. Armee), verdeckt durch die leichte Cavalerie ber 
5. Sapaleriedivifion, von Aheinbaben, bis an die Saar vorrüden. Es 
lag fomit nicht in ber Abficht des Feldherrn, ſchon an dieſem Tage 
den Angriff zu beginnen. 

Zwei Dinge ſcheinen dieſen Entſchluß des Obercommandos ver⸗ 
rückt zu haben und die Veranlaſſung geweſen zu fein, daß das Corps 
Frofſard ſchon am 6. Auguſt angegriffen wurde: nämlich die Bes 
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forgniß, welche man in dem beutfchen Hauptquartier begte, der Gegner 
werbe feine Stellung noch an biefem Tage verlaffen und fich auf bie 
franzöfifche Hauptmacht zurüdziehen; ebenfo aber auch die Kampfluft 
ber Truppen felbft, welche bie bei Weißenburg erfochtenen Erfolge bis 
zum Aeußerſten gefteigert hatte. Der Leſer weiß, daß auch ber An⸗ 
griff der II. Armee auf bie Stellung des Marfchalls Mac⸗Mahon 
nicht am 6., ſondern filr ben 7. Auguft beabfichtigt war, weil es eben 
in der Intention bes Kronprinzen lag, vorher feine Armee erft näher 
an ben Feind heranzuführen und zu concentriven, um dann mit ge- 
rubtern und überlegenen Kräften zum Angriffe fchreiten zu Können. 
Wenn nun auch von ben Unterbefehlshabern mit Zug und Recht ver- 
langt werben fann, daß fie fich ftreng an bie Diopoſitionen bes Feld⸗ 
herren zu Halten haben, fo Laffen fich doch unmöglich immer fo un- 
umftößliche Befehle ertbeilen, daß nicht bie auf eigener oder feinplicher 
Seite unverhofft eintretenden Berhältniffe die urfprünglichen Ent: 
ſchließungen ändern Tönnten, und gerade darum ift auch ber eigenen 
Snitiative der Unterfeloherren in den meiften Fällen eine gewiſſe Frei⸗ 
heit der Entfchließung eingeräumt. Anbernfalls würden oft die gün- 
ftigften Chancen für ftrategifche und taftifche Erfolge verloren gehen. 
Die Kriegsgefchichte ift reich an improvifirten Schladhten, wie es bie 
von Wörth und Saarbrüden waren, aber nirgends mehr tritt bie 
Selbittbätigfeit ver Unterfeldherren hervor al8 auf deutſcher Seite in 
biefem Kriege: fie wußten ben Umftänden des Augenblids in jeder 
Weife gerecht zu werben und jofort ein Gefecht zu beginnen, wenn 
dies für die Durchführung der Hauptaufgabe erfprießlich fchien. Wie 
fehr fie nach den gerade obwaltenden Umftänden und den Erforder⸗ 
niffen des Moments ihre Entfchliegung felbjtändig zu treffen wußten, 
bafür fpricht ganz befonders der Beginn und Verlauf der Schlacht 
bei Saarbrüden. Die Gefchichte bat vielleicht Fein zweites Beiſpiel 
aufzuweifen, in welchem eine felbftändigere Handlungsweife ber Generale 
fich befundet, als dies in dem Kampfe am 6. Auguft an der Saar 
auf deutſcher Seite der Fall war, und nie bat bie alte Regel für 
Zruppenführer: in ver Schlacht den Kanonendonner zuzumarfchiren 
und feine Mahnung als ben Höchiten Befehl zu erachten, eine beffere 
und alffeitigere Anwendung gefunden al8 gerade an dieſem Tage. 


Betrachten wir nunmehr die Bewegungen und Stellungen ber 
beiderjeitigen Truppen am 5. und 6. Auguft. Die Armee des Ge- 
neral8 von Steinmek ftand am Morgen bes 6. ungefähr zwei Meilen 
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nördlih von ber Saar. Das 7. Armeecorps, von Zuftrow, ben 
rechten Flügel bildend, hatte infolge bes tags vorher erhaltenen Be⸗ 
fehls die 14. SInfanteriebivifion, von Kameke, nach Güchenbach 
(1%, Meilen nörbli von Saarbrüden), die 13. Infanteriebivifton, 
von Glümer, aber nach Büttlingen (im Thale ber Köller, %/, Meilen 
fünweftlich von Güchenbach) in Marſch geſetzt. Die Avantgarde dieſes 
Corps fchob ihre Vorpoften gegen bie Saar zu vor; General von 
Zaftrow Hatte zu feinem Hauptquartier Dilsburg beftimmt (nörblich 
und unweit von Güchenbach im Thale ber Köller). 

Bom 8. Armeecorps, von Soeben, ftanden an biefem Tage bie 
Divifionen bintereinander und zwar bie 15. Yufanteriebivifion, von 
Weltzien, bei Holz (/, Meile nördlich von Güchenbach), die 16. In⸗ 
fanteriebivifion aber im Thale des Fiſchbaches, bei dem gleichnamigen 
Orte, %/, Meilen öſtlich von Güchenbach. 

Wir wenden uns jebt zu ber II. Armee. Prinz Friedrich Karl 
nahm am 6. Auguft fein Hauptquartier in Homburg an ber pfälzi- 
iden Eifenbahn, bis wohin auch das 12. ober fächfifche Armeecorps 
vorgerücdt war. Bon bier aus erließ berfelbe folgenden Armeebefehl: 

„Splbaten ber II. Armee! Der Kaifer Napoleon hat ohne allen 
Grund an Deutfchland ven Krieg erklärt, er und feine Armee find 
unfere Feinde. Das franzöfifche Volk ift nicht gefragt worben, ob es 
mit feinen beutfchen Nachbarn einen blutigen Krieg führen wolfe, ein 
Grund zur Feindſchaft ift nicht vorhanden. Seid beffen eingedenk den 
friedlichen Bewohnern Frankreichs gegenüber, zeigt ihnen, taß in un. 
jerm Jahrhundert zwei Culturvölker felbft im Kriege miteinanter bie 
Gebote der Menfchlichkeit nicht vergeffen. ‘Denkt ftets daran, wie euere 
Aeltern in der Heimat es empfinden würben, wenn ein Feind, was 
Gott verbüte, unfere Provinzen überſchwemmte. Zeigt den Franzoſen, 
daß das beutfche Volk nicht nur groß und tapfer, fonbern auch ge⸗ 
fittet und ebelmüthig dem Feinde gegenüber iſt.“ 

Das 3. Armeecorps, von Alvensleben IL, batte mit der 5. In⸗ 
fanteriebivifion, von Stülpnagel, Neunkirchen (zwei Meilen weftlich von 
Homburg an der Bahn nad Saarbrüden) erreicht; bie Avantgarde 
dieſes Corps follte am 6. Auguft mittels ber Bahn bie an bie Saar 
vorgefchoben werben. Die leichten Negimenter der 5. Cavaleriedivi⸗ 
fion, von Rheinbaben, wurden zur Recognofeirung und zum Verfchleiern 
bes Anmarfches vorausgefendet. Etwas weiter zurüd und öftlich vom 
3. befand ſich das 10. Armeecorps, von Voigts⸗Rhetz, bei Sanct- 
Wendel. 
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Dem 12, Armeecorps folgte auf berfelben Straße am 6. Auguit 
das Garbecorps, in bie Etappen zwifchen Kaiferslautern und Homburg 
einrüdend; unmittelbar vor biefem Corps marſchirte ebenbort das 
9. Armeecorps, von Manftein, nach Winnweiler. Das 4. Armee: 
corps, von Alvensleben I., den Linken Flügel ber II. Armee bildend, 
fam an dieſem Tage bis auf die Höhe von Zweibrüden (11/, Meilen 
ſüdlich von Homburg), ihm voraus bewegte fich die 6. Gavaleriebivi: 
fion, Herzog Wilhelm von Mecdlenburg, am 6. Auguft fchon bis an 
bie franzöfifche Grenze Hftlih von Saargemünd ftreifend. Die Ber: 
bindung zwiſchen der I. und IL Armee war an bemfelben Tage zwi- 
chen den früher genannten Orten Sulzbach und Fischbach und zivar 
vorzugsweife burch zahlreiche Cavaleriepatrouillen hergeftellt worden. 
Das waldige Terrain im Norden ber Saar, insbefondere der aus: 
gedehnte Köllerthalerwald, verbargen zum großen Theil dem Gegner 
die Bewegungen ber beutfchen Truppen bis zum letzten Augenblide. 
Man wird im Hinblid auf die Stellungen und Entfernungen ber 
legtern von Saarbrüden fofort erfenten, daß es nicht in ber Abficht 
der deutſchen Heerführung lag, an biefem Tage fchon die Offenſive 
gegen General Froſſard zu ergreifen; um fo bewunbernswertber aber 
erfcheint die Selbftthätigfeit ber beutfchen Corps» und Divifione- 
commanbanten, al® der Kanonenbonner bei Saarbrüden ihnen ver: 
fündete, daß das Gefecht bafelbft entbrannt fei: von biefem Moment 
an beherrfchte nur ber eine Gedanke ihr Handeln, fo fehnell wie mög- 
lich auf dem Gefechtsfelde anzulangen. 


Faſſen wir jett die Stellung des Generals Froffarb vor ter 
Schlacht näher ins Auge, Es wurbe ſchon früher angebeutet, daß 
bad aus drei Infanterie- und ciner Cavaleriebivifion beftehenbe 
2. Armeecorps, Froſſard, aus dem Lager von Chälons herangezogen 
worden war. Seine vollftändigere Truppenſtärke und Schlagfertigfeit 
mochte denn auch die Urfache fein, daß dieſes Corps alsbald bis an 
ben Abfchnitt der Saar vorgefohoben wurde, wo es am 2. Auguft 
ben früher erwähnten Theatercoup ausgeführt hatte. General Froffarb 
hatte feit jenem Tage bis zum 6. Auguft in ber Hauptjache feine alte 
Stellung füblih von Saarbrüden, zu beiden Seiten der Chauſſee 
nach Forbach, auf den Spicherer Höhen und dem gleichnamigen Pla- 
teau beibehalten, dieſelbe aber durch Batterievedungen, Schigengräben 
und andere Fünftliche Verftärkungen noch wiberftanbsfähiger gemacht, 
al8 die überaus ftarfe Pofition fchon ohnehin war. 
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Die 1. Infanteriebivifion, Verget, bildete ben Linken Flügel ber 
franzöfifchen Stellung, der fich bis über bie Forbacher Bahn nach den 
Dorfe Stiring, die 3. Iufanteriebivifion, Qavenucoupet, den rechten 
Flügel, der im Often bis an die Straße nad) Saargemünd ſich aus- 
dehnte. Die Bortruppen waren bi8 an bie legten Vorhöhen im Süden 
von Saarbrüden vorgefchoben. Die 2. Infanteriedivifion, General 
Batailfe, war ſüdlich von dem Orte Spichern, bei Eölingen aufgeftellt. 
As nächfte Unterftügung ftand auf der Linie Saint» Avold: Puttelange, 
alfo zwei Meilen weiter rückwärts, das 3. Armeecorps, Bazaine, alfo 
in einer Entfernung, welche dieſes Corps weniger zu einer für alle 
Bälle vechtzeitigen Unterftügung, als vielmehr zur Aufnahme im Falle 
eines Rückzuges geeignet erfcheinen ließ. 

Marſchall Bazaine hatte Die vier Infanteriebivifionen feines Corps 
in folgender Weife disponirt: auf dem linken Flügel, längs ber Bahn 
von Saarbrüden nach Meb, ftand die 3. Divifion, Metmanı, an bem 
Eiſenbahnknoten bei Beningen; hinter ihr bei Saint-Avold bie 4. Di⸗ 
vifion, Decaen. Im Centrum bei PButtelange (öftlih von Saint- 
Avold) war die 2. Divifign, Caſtagny, aufgeftellt; die 1. Divifion, 
Montaudon, den rechten Flügel bildend, war bis in bie Gegend von 
Saargemünd vorgefchoben und trat bier in Verbindung mit dem linfen 
Flügel des 5. Corps, de Failly, das von ber obern Saar bis über 
Bitich hinaus längs der Grenze ftand. Das 4. franzöfifche Corps, 
Ladmirault, endlich war Saarlouis gegenüber aufgeftellt und hatte bie 
Aufgabe, diefen feiten Pla zu beobachten; weiter rückwärts aber, und 
zwar brei Meilen dftlich von Meb, an der von ba über Saint⸗Avold 
nah Saarbrüden führenden Bahn, hatte das Garbecorps, General 
Bourbafi, Stellung genommen, die Reſerve des franzöfifchen linken 
Flügels und Gentrums bilvend. 

Ein Blick auf diefe Stellung ber franzöſiſchen Rheinarmee zeigt 
jur Genüge, daß man nach dem Tage von Weißenburg jeden Ge- 
banken an eine Offenfive aufgegeben hatte. Wol lag bie Möglichkeit 
vor, die ebenerwähnten Corps ber franzöfifchen Armee in Einem Tage 
an Einem Punkte der Saar concentriven zu können, aber zu einem 
Vorſtoße über diefen Fluß hinaus waren bie meiften biefer Corps noch 
immer nicht genügenb operationsfähig, aus Gründen, bie wir früher 
ſchon angeführt haben. Man verhielt fich franzöfifcherfeits offenbar 
zuwartend, wollte bie Ereigniſſe fich entwideln Taffen und bemgemäß 
handelu. Bei folcher Lage hing das Weitere vorzugsweiſe davon ab, 
wie fi die Dinge im Elfaß bei dem vom Marfchall Mac-Mahon 
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befehligten rechten Flügel geftalten würden. An demfelben 6. Auguft 
aber fielen die Würfel des Krieges ſowol bei Wörth als aud bei 
Saarbrüden unglüdlich für Yranfreich, fobaß die Rheinarmee, von 
Norden und Often ber gleichzeitig bebroht und in zwei Theile getrennt, 
fih zu einer Rücwärtsconcentrirung an der Moſel mit Anfehnung 
an den Stüßpunft Met genöthigt fab. 


2) Das Schlachtfelb bei Spichern. Warum General von Kamele mit ber 
14. Divifion am 6. Auguft morgens zum Angriff des Feindes ſchritt. Die 
Schlacht bei Spichern. Die Stellung bes Corps Bazaine und fein paſſives 
Berhalten am 6. Auguft, Das Berhalten ber beutfchen und ber franzöfifchen 
Generale am Tage der Schlacht bei Spichern. Der Rüdzug bes Generali 
Froſſard. Die beiderfeitige Stärke am 6. Augufl. Mit welchem Recht bie 
Franzoſen ihre meiften Niederlagen aus ber Uebermacht bes Gegners herleiten. 
Welche Folgen ein rechtzeitiger Einfall des mit etma zwei Cavaleriebivifionen 
verfiärften Corps Froffard in die Rheinlande hätte haben können. Die beiber- 
feitigen Berlufte in ber Schlacht bei Spidern. Ein Urtheil fiber das Ber 
halten des Generals von Kamele am 6. Auguft. 


Wir haben hiervor, gelegentlich des Gefechtes bei Saarbrüden 
am 2. Auguft, einige Andeutungen gegeben über ben Zerrainabjchnitt 
im Süden diefes Stäbtchens, die wir bier zum beffern Verftänbniß 
ber Ereignifje am 6. Auguft noch zu ergänzen haben. Die Stellung 
des Corps Froffard an biefem Tage erftredte fich von ber Saar bei 
SanctsArnual über das Plateau von Spichern bis in bie Gegend ven 
Forbach. 

Südlich des Exercirplatzes, des Repperts⸗, Winter- und Galgen- 
berges und von dieſen durch eine Einſenkung getrennt, erheben ſich, das 
Borterrain nad) Norden bedeutend überhöhend, bie Spicherer Höhen. 
Nach Norden Hin baftionartig vorfpringende Ausläufer bilden, fallen 
biefe hier und dba ſtark beiwalbeten Berge fowol in biefer Nichtung 
als auch öſtlich nach der Saar hin fteil ab, während fie nach Weiten 
bin fich zu einer Mulde abfenfen, in welcher die Bahn von Saar: 
bräden nach Forbach fich Hinzieht. In biefer Mulde, dieſelbe gleichjam 
fhließend, liegt der maſſiv gebaute Ort Stiring-Wenbel mit der Eijen- 
bütte; weftfich berfelben aber bereitet filh), mit dem Stiringer Walt 
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beginnend, eine weitausgedehnte, unwegſame und ſtark bewaldete Berg⸗ 
landſchaft aus. 

Eine beſondere Bedeutung während der Schlacht am 6. Auguſt 
hatte der von dem Spicherer Plateau nach Norden weit vorſpringende 
Rothe Berg, ein felſiger Ausläufer, von dem aus, wie von einem 
Baftion, die Hänge der Nebenberge und das von den Truppen bes 
Angreifer zu burchfchreitende Terrain beftrichen werben konnten. Dieſe 
an und für fich ungemein ftarfe Pofition war von ben Franzofen noch 
durch alle Mittel der Kunft verftärft worden, namentlich aber turd) 
Anlage von zahlreichen, öfters terraffenförmig übereinanderliegenden 
Schügengräben und gebedten Batterieanlagen; einen nicht zu unters 
ſchätzenden Bortheil bot felbe ferner dadurch, daß von biefen Höhen 
aus das ganze PVorterrain nach der Saar bin eingefehen und bon 
dem franzöfifchen Teuer meift beftrichen werben konnte, ein Um— 
ſtand, der den Angriff ungemein erfchiwerte und verluftvoll machte. 
Rah dem vorausgefchieften Ueberblicke der beiderfeitigen Z’ruppen- 
ftellungen und Bewegungen wenden wir uns ber Schilberung des 
Kampfes felbft zu. 

Das 7. Armeecorps, von Zafteow, war in der Frühe des Mor- 
gens am 6. Anguft im Vorrücen gegen die Saar begriffen; bie 
13. Infanteriebivifion, von Glümer, den rechten Flügel der I. Armee 
bildend, auf Püttlingen; die 14. Infanteriebivifion, von Kameke, über 
Güchenbach; beide Divifionen follten ihre Vorpoſten längs der Saar 
und zwar im Welten von Völklingen an bis Saarbrüden ausftellen. 
Bon der II. Armee follte die Avantgarde des 3. Armeecorps, von 
Alvensleben II., ebenfalls bis in bie Gegend von Saarbrüden vor⸗ 
rüden und ihre Verbindung bafelbft mit bem Linken Flügel der I. Armee 
herſtellen. Erft am 7. Auguft follte die Hauptmaffe ver lettern und 
ein weiterer Theil der II. Armee die Saarlinie erreichen. 

Die leichten Regimenter ver 5. Capaleriebivifion, von Rheinbaben, 
famen mit ihren Spiken bereits zeitig am Morgen bes 6. Auguft an 
der Saar an; bie Avantgarde ber 14. Infanteriedivifion dagegen traf 
bafefbft gegen 10 Uhr vormittags ein. Schon in den Meorgenftunden 
beffelben Tages gingen von ben vorgefenbeten Recognoſcirungsabthei⸗ 
Inngen der deutſchen Cavalerie bei dem weiter rückwärts befindlichen 
General von Zaftrom Meldungen ein, daß die Franzofen bie feither 
bejegten Höhen im Süden von Saarbrüden, nämlich den Winterberg 
und Erercirplat geräumt und fich auf das Plateau von Spichern 
zurückgezogen hätten. Spätere Meldungen des Generals von Kameke 
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-beftätigten dies, mit dem weitern Beifügen, daß franzöfifche Truppen: 
theile bei Forbach die Eifenbahn beſtiegen. Dieſe letztere Nachricht 
erwies fich ſpäter als falfch, dagegen hatte General von Froflard in 
ber vorausgegangenen Nacht allerdings feine Vortruppen von ben un: 
mittelbar am linfen Ufer der Saar befindlichen Höhen zurüdgezogen. 

Diefer Umftand mochte um fo mehr die Veranlaffung fein zu 
der Annahme bes Generald von Kameke, daß der Feind im Begriff 
fei, feine Pofition zu verlaffen und fich auf Saint-Avold zurückzuziehen, 
als es in der That fchwer begreiflich erjchien, warum Froſſard die 
das Saarthal und die Flußübergänge bei Saarbrüden beherrſchende 
Stellung in ber unmittelbaren Nähe dieſer Stadt geräumt Hatte, ta 
doch diefe Vortruppen binfänglich unterftügt und zu jeder Zeit auf: 
genommen werben fonnten von bem Gros jeines Corps. Co viel 
muß als feftftehend erachtet werben, daß dieſe Räumung ber nört- 
fichften Vorhöhen des Plateau von Spichern in General von Kamel: 
den Entſchluß wach rief, die Saar zu überfchreiten, die feinpliche 
Arrieregarbe anzugreifen und womöglich über den Haufen zu werfen. 
Hierin lag fomit die Veranlaffung, daß der General von ben für 
biefen Tag erlaffenen Dispofitionen abweichen zu müffen glaubte; fein 
dadurch mit dem Gegner berbeigeführtes Engagement führte bie für 
ben 7. Auguft beabfichtigte Action ſchon am 6. herbei, und zwar 
allerdings unter den für die beutfchen Waffen fehwierigften und be- 
venflichften Verhältniffen, welche für bie 14. Infanteriebivifion leicht 
zu einer Kataftrophe Hätten führen können, wenn General Froffart 
beffer orientirt gemwefen wäre über bie wahren Verhältniſſe feines 
Gegners, und von feiner Uebermacht rechtzeitigen Gebrauch gemadt 
hätte. Im übrigen aber hatte General von Kamele über das ven 
ihm bezüglich des Feindes Erfahrene an das Commando bes 7. Corpe 
berichtet und angefragt, ob er die Saar überfchreiten dürfe, um fid 
ber Höhen ſüdlich von Saarbrüden zu verfichern, bevor etwa ber 
Feind diefelben von neuem beſetze. Es wurde ihm bierauf die Ant- 
wort zutbeil: er möge nach eigenem Ermeſſen hanbelı. 

Um dem vermeintlich abziehenden Feinde zu folgen, pafjirten gegen 
11 Uhr morgens Theile der Cavaleriedivifion Rheinbaben Saarbrüden, 
deffen Bewohner, eingedenk ihrer feitberigen ernſten Beforgniffe un 
Leiden, biefelden mit patriotifchem Jubel empfingen und nen auf 
athmeten. Diefe Neiterregimenter nahmen alsbalb am linken Ufer 
der Saar Stellung, während gleichzeitig einige Schwabronen nad 
Spichern zu entfendet wurden, um nähere Nachrichten über den geint 
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einzuziehen. Die vorerwähnten Escadrons waren kaum auf der nächften 
Höhe im Süden der Stadt angelommen, als fie auch fchon von dem 
jener der auf ben Spicherer Bergen poftirten franzöfiichen Batterien 
empfangen wurden. Sie fehrten daher zurücd mit ver Meldung, daß 
ſewol die Thalſenkung vor dieſen Bergen als auch letztere jelbft vom 
deinde ſtark beſetzt ſeien; für einen Rückzug deſſelben lagen feine An- 
zeichen vor. 

General von Kameke befand ſich nunmehr in einer eigenthüm- 
iihen, geradezu kritiſch zu nennenden Page. Mit Recht haben fich 
militäriſche Stimmen vernehmen laſſen, das Engagement ber 14. In⸗ 
fonteriebivifion fei ein ungeheueres Wageſtück geweſen, zu bem eine 
abjolute Veranlaſſung faum vorhanden geweſen ſei. Nachdem man 
aber einmal fo weit gegangen und ernfthaft engagirt war, blieb denn 
in der That dem General fein befjeres taktiſches Verfahren übrig, 
ald den Feind mit Nachdruck anzugreifen und deſſen eigener Offen- 
five zuvorzufommen. Er mußte in ber Lage, worin er fich infolge 
einer irrthümlichen Meldung befand, fchnell einen Entſchluß falfen: 
wieder zurückzugehen hinter die Saar, noch dazu angeficht® bes Feinbes, 
mochte in feinen Augen eine moralifche Niederlage bebeuten; auf den 
Höhen bei der Stadt ftehen zu bleiben, hier etwa, bie beiden Brüden- 
befilcs im Rüden, ſich vom Gegner felbft angreifen zu laffen, konnte 
am wenigften in feiner Abficht liegen. Er wählte in biejer fehr fri- 
tiſchen Lage den einzig richtigen und beften Ausweg: er ging, ber 
Unterftügung der weiter rückwärts befindlichen Truppen vertrauend, 
zu beiden Seiten der Straße Saarbrücken⸗Forbach jelbft zum Angriffe 
des Feindes vor. 

Die 14. Infanteriedivifion, welche infolge ber Zerrainbefchaffen- 
heit vorerft nicht auf die birecte Mitwirkung der 5. Cavalerietivifion 
rechnen konnte, hatte nunmehr eine ber ſchwierigſten Aufgaben zu Löfen. 
Zunächſt hatte fie von der Höhe des Exercirplatzes aus die füdlich 
vorgelegene Thalmulde, die fich von Drahtzug nach Sanct-Arnual 
erſtreckt, und zwar im feindlichen Feuer zu paffiren, und erft nachbem 
dies gefchehen, ftand fie vor den zum Theil fteilen und vielfach be- 
waldeten Höhen von Spichern, deren Hänge von der hinter Schulter- 
wehren gedeckten feinplichen Artillerie und der in zahlreichen Schüßen- 
gräben poftirten Infanterie vertheibigt wurden. Cine Flankirung aber 
des Gegners verbot fich bei den gemefjenen Kräften, welche bem Ge- 
neral von Kamele zu Gebote ftanden, von felbft; ihm blieb nur das 
Cine übrig: gegen die fo überaus ftarfe Front bes Gegners vorzu⸗ 
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ftürmen. Nur das Außerfte Wagen und ein tobeämuthiges Drauf- 
gehen und Ausharren konnte den General Terrain und Zeit gewinnen 
laſſen bis zur Ankunft der Verftärfungen, wobei allerdings, und wenn 
noch fo hauchälteriſch mit ven zu Gebote ſtehenden Kräften umge- 
gangen wurde, große Verlufte in Ausſicht ftanden. Das Vertrauen, 
welches ber entfchloffene Divifionseommandant hierbei in feine braven 
Zruppen fette, follte von diefen glänzend gerechtfertigt werden. Ihrer 
ſeltenen Zäbigleit und Ausbauer, ihrer über jedes Lob erhabenen Bra- 
kour in dem num entbrennenden Kampfe, gegenüber einem numeriſch 
überlegenen, tapfern und alle Bortheile einer überaus ftarfen Stellung 
ausnützenden Feinde, ift e8 zunächft zu banken, daß dieſe Divifion vor 
einer Kataftrephe bewahrt blieb, wobei allerdings in Betracht fommt, 
daß General Frofjard bei Beginn des Kampfes feine Ahnung gehakt 
zu haben fcheint von der Stärke feines Gegners, weil e8 andernfalls 
ihm ein Leichtes hätte fein müffen, venfelben auf die in beffen Rüden 
befindlichen Defiles zurückzuwerfen. 

General von Kameke hatte ſeinem Corpécommandanten, von 
Zaſtrow, bereits am frühen Morgen die Meldung erjtattet, daß ber 
Feind die Höhen unmittelbar im Süden von Saarbrüden geräumt 
habe und von Forbach aus mitteld der Eifenbahn Truppen zurüd: 
befördere. Zaſtrow erhielt diefe Meldung gegen 10 Uhr morgend 
auf dem Marfche nach Dilsburg (zwei Meilen nörblich vom Gefechte 
felde im Thale ver Köller), und da dieſelbe Durch eine gleichlautende 
Meldung von der 5. Capaleriebivifion Beftätigung erhielt, jo faßte er 
alsbald den Entſchluß, das 7. Armeecorps bi8 an die Saar heranzu 
führen, und erließ demgemäß folgenden Tagesbefehl: „Die 13. In— 
fanteriebivifion marſchirt über Völklingen und Wehrben, fchiebt ihre 
Avantgarde über die Saar auf Forbach und Ludweiler vor und orien 
tirt fich über die Stärfe und Abficht des Feindes bei Forbach. Die 
14. Infanteriedivifion verftärkt ihre Avantgarde, behält mit biefer bei 
Saarbrüden auf dem linfen Saarufer eine geeignete Aufftellung un 
birigirt ihr Gros über Neuborf auf Rodershaufen. Patrouillen fint 
auf Forbach vorzufenden. Die Corpsartilferie folgt auf Püttlingen.“ 

In der Abficht des Corpscommandanten lag es fomit, durch bie 
porerwähnte der 13. Infanteriepivifion zugewiefene Flankenbewegung 
auf Forbach fich nähere Kenntnig über die Stellung und das Vor 
haben ber Franzofen zu verfchaffen, um feinen für den 7. Auguft be 
abfichtigten Angriff dadurch vorbereiten zu können. Zugleich aber geht 
aus biefem Befehl hervor, daß General von Zaftrow, der um jene 
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Zeit noch Feine Ahnung haben konnte von der mittlerweile fo fehr 
veränderten Lage der 14. Infanteriepivifion, über biefe noch Dispo» 
niren zu können glaubte. Erſt drei Stunden fpäter traf bei ihm bie 
weitere Meldung des Generals von Kameke ein, daß feine Divifion 
bereit8 die Saar überfchritten und Stellung am Tinten Ufer derſelben 
genommen babe. 

Gegen 12'/, Uhr eröffnete die 27. Infanteriebrigabe, von Francois, 
das Gefecht, indem das TFüfilierregiment Nr. 39 bie mehrerwähnte 
Thalmulde durchfchritt, um an bie Spicherer Höhen zu gelangen. Ihm 
folgte in zweiter Linie das 1. bannoverifche Infanterieregiment Nr. 74. 
Im wirffamften Gefchüßfeuer des Feindes, der insbejondere burch eine 
Batterie von 12 Gefchügen auf der Höhe öſtlich von Stiring ben 
Zugang zu den Spicherer Bergen beftrich, ebenfo von einem lebhaften 
Chaffepotfeuer ſchon auf große Diftanzen empfangen, legten dieſe Re⸗ 
gimenter den Weg bis zu den leßtgenannten Bergen zurüd, fich bier 
im coupirten Zerrain einniftend. Der 27. folgte etwas fpäter bie 
23. Infanteriebrigabe, von Woyna, fich gegen den franzdfifchen Linken 
Flügel und zwar gegen Stiring wendend, das von Truppen ber Dir 
vifion Berge befett war. Dieſe Brigade drang zwilchen der Eifen- 
bahn und Chauffee, die nach Korbach führen, vor, fam alsbald in ein 
noch heftigeres Artilferiefeuer, bis fie hinter Drahtzug ben Wald betrat 
und fich bei ihrem VBorrüden gegen Stiring in ein immer heftiger 
werdendes Waldgefecht verwidelt ſah. Vergeblich waren alle An« 
Itrengungen bier, das Teßtgenannte Dorf wegzunehmen: der Feind er- 
wies fich überlegen ſtark und hatte alle Vortheile des coupirten Ter⸗ 
rains auf feiner Seite. 

General von Kamele hatte feine 4 Divifionsbatterien ber 28. In⸗ 
fanteriebrigabe folgen und auf der zwifchen ber vorerwähnten Chauffee 
und Eifenbahn gelegenen Folſter Höhe auffahren und bamit eine Po⸗ 
fition einnehmen laſſen, die allerdings zur Behauptung bes bisjeßt 
errungenen Terrains wefentlich beitrug, aber auch dem furchtbaren 
Feuer des an Artillerie überlegenen Feindes gegenüber die ganze Stand- 
baftigleit der eigenen auf bie härtefte Probe ftelltee Im der Tiefe 
zwifchen dem Galgenberge und Drabtzug ftellten fi das 11. und 
15. Hufarenregiment auf; etwas weiter öftlich hiervon, zwifchen dem 
Binterberge unb den Spicherer Höhen in dem Grunde, poftirte fich 
die 5, Cavaleriedivifion. 

Die 14. Infanteriebivifion feßte ben unter fo ungünftigen Ver⸗ 
hältniffen begonnenen Kampf mit ber größten Zähigfeit fort, wohl 
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wiffend, daß für fie fchon alles gewonnen fei, wenn fie fich fo lange 
anf dem occupirten Terrain behaupte und ben Gegner feſthalte, bie 
Berftärkungen herangekommen feien. Allerdings ftießen die weſtlich 
ber Forbacher Chauffee gegen ben feindlichen Tinfen Flügel im Wald— 
gefecht befindlichen Bataillone auf immer größern Wiberftand, ſodaß 
ihr Vorgehen ftodte und fie felbft fich in die Defenfive verjegt ſahen; 
immerhin aber gelang es der aufopfernden Ausdauer der Infanterie: 
brigade Woyna, die bereits arge Verlufte erlitten hatte, das Gefecht 
zum Stehen zu bringen. Aber noch ungleich größere Schwierigfeiten 
hatte die 27. Infanteriebrigade, von Francois, zu überwinden. Es 
mochte gegen 3 Uhr nachmittags fein, als dieſe Brigade fowol am 
Rotben Berge als auf beiden Flügeln ver Stellung, und ebenfo bie 
Brigade Woyna fi im angeftrengteften Gefecht befanden. Ebenſo 
fah fi der größere Theil der franzöfifchen Brigaden engagirt ober 
war vorwärts in die Nähe der Gefechtslinie gezogen worden, ſodaß 
die Divifion DVerge zu beiden Seiten ver Eifenbahn bei Etiring, bie 
Divifion Laveaucoupet im Centrum auf den Spicherer Höhen Tämpfte, 
bie Divifion Bataille aber zur Unterftügung der ganzen Linie vor⸗ 
gezogen worden war und zum Theil auch fchon in das Gefecht 
eingriff. 

Die prenßifche Artillerie, deren Feuer insbeſondere bie feinblichen 
Batterien auf dem Rothen Berge zum Zielpunfte genommen, hatte 
leßtere zum Abzug genöthigt, ſodaß nunmehr General von Kamele 
abermals zum Angriff auf den Rothen Berg fchreiten fieß, an deſſen 
Hängen fih ein Theil der Brigade Francois feſtgeſetzt hatte, während 
auch mehr öſtlich im Gifertwalde mehrere Bataillone dieſer Brigade 
eingebrungen waren. An ber Spike eines Theiles des 39. und 
14. Regiments erreichte General von Francois in todesmuthigem An- 
bringen ben letzten Höhenrand, fand aber bier, von fünf Rugeln durd- 
bohrt, den Heldentod. Die Bataillone famen hier nicht vorwärts, aber 
fie behaupteten fich in der eingenommenen BPofition. 

Anders jedoch geftaltete fich der Kampf in dem weiter öſtlich ge 
fegenen Gifertwalde. Von weitüberlegenen feindlichen Kräften in Front 
und Flanke angegriffen, fahen ſich die 39er genöthigt, dieſes Gehöl; 
wieder aufzugeben. 

Die Lage war fomit für General von Kamefe eine ımgemein 
ernfte geworben. Er war feit drei Stunden im beftigften Kampfe 
begriffen, ber große Opfer und ungeheuere Anftrengungen gefoftet 
hatte, und das Gefecht Fam nicht mehr vom Plake; alle Verſuche 
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eines offenfiven Vorgehens auf Stiring waren gejcheitert. Nicht glüd- 
Iiher war man mit ben Srontalangriffen gegen bie Spicherer Höhen 
geweſen; das legte Bataillon war in die Feuerlinie gezogen worden, 
ne Infanteriereferve ſomit nicht mehr vorhanden. Jeden Augenblid 
war bei folder Lage zu gewärtigen, daß der Feind bie längs ber 
ganzen feindlichen Linie, alfo faft in einer Länge von breiviertel Meilen 
ausgedehnte 14. Divifion mit weitüberlegener Stärke zurückwerfen ober 
durchbrechen werde. Es war dies gegen 3 Uhr nachnittage. 

Hätte General Froſſard die wahre Lage des Gegners burchblidt 
und ſich fagen können, daß er mehrere Stunden lang nur 12 Ba» 
tailfone, 4 Batterien und die faum in Betracht zu ziehende Divifions- 
cavalerie fowie die 5. Cavaleriediviſion jich gegenüber habe, es wäre 
ihm mit feiner Uebermacht ein Leichtes gewefen, um dieſe Zeit einen 
energifchen Vorſtoß gegen die Saar hin zu machen, wo dem Gegner, 
deſſen Reihen obnebin ftark gelichtet waren, nur wenige Uebergänge 
zu Gebote jtanden. Aller Wahrjcheinlichkeit. nach wäre die 14. In» 
fanteriebivifion in dieſem Falle von einer Kataftrophe erreicht worden. 
Doch Froſſard blieb indeß zuwartend in feiner ftarfen Stellung fteben. 
Hier wie überall im erften Abfchnitt diefes Krieges ift bei den Fran⸗ 
jofen eine defenfive Haltung bemerkbar. Hervorragende Autoritäten 
behaupten, daß dieſe Haltung eine Folge ber angeblich vom Marfchall 
Niel empfohlenen Taktik gewejen fei: den Feind in ſchnell verfchanzten 
Stellungen zu erwarten, ihn mit der Feuerwaffe zurücdzufchlagen und 
dann erjt zum Angriff überzugehen, ein Verfahren, das bie Franzoſen 
aber bei Spichern nicht confequent burchführten. Richtiger wol er- 
Iheint die andere Annahme, daß dieſe Defenfive nur die Folge ber 
ſchnellen ſtrategiſchen Offenfive der Deutjchen gewefen, wobei bie 
Ueberzeugung von der Stärfe der Vertheidigung, von der Kraft der 
weittragenden Feuerwaffen und dem Nuten der Feldverfchanzungen 
mag beigetragen haben, den Franzoſen biefe ‘Defenfivtaftit annehm⸗ 
barer erfcheinen zu laffen. Bei Weißenburg, bei Wörth, Spichern, 
bei Gravelotte und Sedan findet man die Tranzofen befenfiv fechtend. 
Eogar bei Mars-Ia-Zour, wo fie doch die allermeifte Urfache gehabt 
hätten, offenſiv zu fein, waren fie es nur in fehr geringem Maße. *) 

Wir haben auf die bevenflich gewordene Lage des Generald von 


*) Intereffante und Ichrreihe Aufſchlüſſe hierüber findet man in der guten 
Schrift von A. von Boguslawski: „Taltifche Folgerungen aus dem Kriege von 
1870— 71. (Berlin, & S. Mittler u. Sohn, 1872). 
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Kameke bingewiefen. Doch die aufopfernden Anftrengungen ber 14. In- 
fanteriebivifion, welche unter ven denkbar fchiwierigften Umständen faft 
vier Stunden lang das Gefecht fortgefponnen und das eingenommene 
Terrain behauptet, damit alfo, was ber Divifionscommeandant ven 
Haus aus wollte, Zeit gewonnen batte bis zum Kintreffen ber Ber- 
ftärkungen: dieſe Anftrengungen follten durch ben Erfolg belohnt 
werben, denn bie Unterftügungen nahten bereit8 von mehrern Seiten 
dem Gefechtsfelde. 

Die dieſem letztern am nächſten befindlichen Truppentheile waren 
bie 5. Infanteriediviſion (3. Armeecorps), von Stülpnagel, und bie 
16. Infanteriebivifion (8. Armeecorps), von Barnelow. Die Avant: 
garde der erftgenannten Divifion unter General von Döring, Com: 
mandeur der 9. Infanteriebrigabe, ftand bei Sulzbach und Duttweiler 
an der Bahn nad Saarbrüden. Recognofcirungsabtheilungen hatten 
den Kanonenbonner bei Spichern gehört und brachten bie Meldung 
zurüd, daß die 14. Infanteriebivifion heftig mit dem Feinde engagirt 
ſei. Sofort erftattete General von Döring hiervon Meldung an das 
Hauptquartier des 3. Armeecorps nach Neunkirchen und brach mit 
ben nächlten Bataillonen und einigen Escadrons nah Saarbrüden 
auf, gleichzeitig dem Gros feiner Brigade, den Regimentern Nr. 8 
und 43, ſowie 2 Batterien Befehl ertheilend, ihm zu folgen. 

General von Alvensleben II. erhielt jene Meldung gegen 2 ihr 
und ordnete fofort an, daß alle zunächft erreichbaren Truppen nach 
Saarbrüden aufbrächen, wobei die dahin führende Eiſenbahn benukt 
werben follte. Von Neunkirchen aus wurben auf letzterer al&bald bie 
Bataillone des brandenburgifchen Grenabierregiments Nr. 12 nad» 
einander befördert. Bereits gegen 3 Uhr trafen von der 16. Infan: 
teriebivifion, von Barnekow, 3 Bataillone des hohenzollernſchen Fü- 
filterregiments Nr. 40, 3 Escadrons des vheinifchen Hufarenregiments 
Nr. 9 und 2 Batterien auf dem Schlachtfelde ein und wurben mit 
bonnerndem Hurrah von ben Bataillonen der 14. Infanteriebivifion 
begrüßt. Der Leſer Fennt bereits das ebengenannte Regiment; es ift 
dafjelbe, vem am 2. Auguft im Verein mit einigen Schwadronen bee 
rheinifchen Ulanenregiments Nr. 7 und 2 Gefchügen, unter Befehl 
bes Oberftlieutenants von Peſtel, die Ehre zutheil wurde, das ganze 
Corps Froſſard fich gegenüber in Gefechtslinie aufmarfchiren zu fehen. 
Alsbald, nachdem das genannte Regiment die Saar überfchritten Hatte, 
griff e8 auf dem linken Flügel ber 14. Infanteriebivifion in bas Ge: 
fecht ein, 
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Ungefähr gleichzeitig mit biefen Truppentbeilen traf auch General 
ven Döring mit 2 Bataillonen des branbeuburgifchen Infanterieregi- 
ments Nr. 48 auf tem Rumpfplage ein und nahm Stellung am Fuße 
des Winterberges, alfo in unmittelbarer Nähe bes linken Flügels der 
m Gefecht begriffenen Divifion Kameke. Diefe YBataillone eröffneten 
jefort ihr Feuer gegen ben äußerſten vechten Flügel ber franzöfifchen 
Diviſion Laveaucoupet. 

Vom 3. Armeecorps, Alvensleben II., war das Gros ber 5. In⸗ 
fanteriediviſion, von Stülpnagel, ſowie das brandenburgiſche Infanterie⸗ 
regiment Nr. 20 von der 6. Infanteriediviſion, von Buddenbrock, und 
b Batterien der Corpoartillerie in Marſch geſetzt worden; ihnen 
vorauseilend traf der Corpscommandant gegen 3Y, Uhr bei Saar- 
brüden ein. 

General von Soeben, Commanbeur des 8. Corps, ber mittler- 
weile ebenfalls auf dem Gefechtsfelde eingetroffen war, übernahm nun» 
mehr bie geſammte Gefechtsleitung und disponirte demgemäß fofort 
über die eingetroffenen Abtheilungen der 5. und 16. Divifion, welche 
am Repperts⸗ und Winterberge Stellung genommen batten.- Zwei Bat⸗ 
terien der letztgenannten Division eröffneten fofort von dem Galgen⸗ 
berge aus ein äußerſt wirffames Feuer gegen die feindlichen Gejchüge 
auf dem Rothen Berge, unterftügt von bei früher erwähnten Batterien 
auf der Yolfter Höhe. Diefem den erneuten Infanterieangriff vor- 
bereitenden Gefchüßfener gelang e8, nicht nur einen Theil ber feind- 
lihen Batterien auf dem bominirenden Rothen Berge zum Abfahren zu 
jwingen, fondern auch feinbliche Colonnen, welche auf dieſem Berge 
wieder vorzugehen fuchten, zur Umkehr zu nötbigen. 

Gegen 3%, Uhr fchritten nunmehr die drei Bataillone bes Re- 
giments Nr. 40 zum Angriff auf den Rothen Berg und gegen ben 
Gifertwald; ihnen folgten die Bataillone des Regiments Nr. 48 fo- 
wie die drei Bataillone des Regiments Nr. 12. Heftiger als zuvor 
entbrannte nunmehr in dem Gifert« und Pfaffenwalde fowie an bein 
Rothen Berge der Kampf um deren Befiß, und erft nach ftundenlangem 
äußerjt verluftvollem Ringen gelang es, den Gegner aus bem Pfaffen- 
walde zu vertreiben und benfelben auch in dem Gifertwalde bis in deſſen 
weitlihen am Rothen Berge gelegenen Theil zurüdzubrängen. 

Den fchwierigften Stand hatten die auf dem leßtgenannten Berge 
ausharrenden Truppentheile der Brigade François. Vor ihnen be- 
hauptete fich ter Feind anf dem noch anfteigenden Terrain in mehrern 
ſtarlen Vertheidigungsabfchnitten, unterftüßt von dem Feuer ber weiter 
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zurüdgelegenen Batterien. Schon mangelte e8 den Zapfern an Mu⸗ 
nition; da in ber höchften Noth erfchien bie erfte Unterftügung, ein 
Bataillon des vorerwähnten Regiments Nr. 40. Ihren vereinten 
Anftrengungen gelang es, ben Feind aus ben letzten Abfchnitten auf 
ber Höhe zu werfen, boch wurbe ein weiteres Vorbringen vorerft durch 
das flanfirende Hervorbrechen der Franzofen aus dem nebenliegenten 
Gifterwalde verhindert. 

Bon den ungewöhnlichen Schwierigfeiten, welche bet dieſem An- 
griff zu überwinden waren, von ben enormen Berluften, welche er- 
litten wurben, gibt bie nachfolgende Schilderung eined preußiſchen 
Stabsoffiziers ein treues Bild. „Oberft von Reuter”, fagt berjelbe, 
„an der Spite des 1. Bataillons feines Regiments (es ift dies das 
obengenannte Grenabierregiment Nr. 12) auf dem Schlachtfelde an- 
langend, fah die Lücke in der Gefechtslinie zwifchen dem hohenzollern⸗ 
ihen Regiment und den Truppen des Generald von Döring. Cs 
war ber fogenannte Rothe Berg von Spichern, unbewaldet und von 
anscheinend unbefteigbarer Steilheit. Auf dem oberu Rande der Höbe 
und dem hinter demfelben ſich ausbehnenden Plateau fanden bie auf- 
marſchirten Infanteriemaffen des Feindes und fehleuderten ihr Feuer 
auf die beiden Halbbataillone, die noch feinen Schuß gethan, als bie 
Reihen Sich Schon zu Tichten begannen. Offiziere und Leute mußten 
hier bei Ausübung ihrer Pflicht fich dem fichern Verderben hingegeben 
ſehen, um ein Zoch in die Linie des Feindes zu bohren. Es galt 
nämlich, ohne babei fchießen zu können, mit turnerifcher Gefchidlichfeit 
die fteile Wand zu erffettern und jo ven Deitrailfeufen und dem taufend: 
fältigen Geſchwirr der Chaffepotfugeln entgegenzuftürzen. Einer ber 
Führer, Hauptmann von Oppen, fuchte dabei die Leute feiner beiden 
Compagnien mit der begeifterten Entfchloffenheit eines in ben fichern 
Tod gehenden Kriegers durch die Worte anzufeuern: «Leute, es muf 
jein — vorwärts mit Gott!» Kaum gefagt, ftürzte er auch fchon 
von mehrern Kugeln tödlich getroffen zufammen. Mit ihm verlor 
das Bataillon bald den größten Theil der Offiziere, die Leute zu 
Hunderten. Einer jo brav als ber andere. 

„Das 2. Bataillon war dem 1. gefolgt. Mit gleicher Todes— 
verachtung gingen auch biefe Brandenburger gegen ven teilen Berg 
vor, und bier ebenfalls ftürzte der Führer, Hauptmann Johow, von 
vier Kugeln durchbohrt; die Mehrzahl der Offiziere wurbe verwundet 
oder blieb auf dem Plate. Endlich hatte auch der tapfere Oberft von 
Neuter, zu Pferde voran, noch ehe der Berg erreicht war, bie ſchwere 
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Wunde empfangen, die ihm gleichfalls fpäter das Leben koſtete. Als 
mehrere hundert Mann von jedem Bataillon todt oder verwundet auf 
dem Felde der Ehre lagen — war ber Berg erobert. Zu derſelben 
Zeit hatte General von Döring mit feinen tapfern Bataillonen links 
tuneben im Walde, auch unter fchweren Opfern, ben Feind mehr und 
mehr zurückgedrängt und war, al8 die 12er oben anlangten, bis zum 
ienjeitigen Waldrande auf der Höhe angelommen. Nur Artillerie und 
Cadalerie fehlte noch zur Stelle, um auf dem rechten feindlichen Flügel 
dieſſeis die Behauptung des Plateau völlig gefichert zu fehen. Jedoch 
es ſchien unmöglich, hier aus dem Thule auf die fteile Höhe Artillerie 
keraufzubringen. Das halsbrecherifche Unternehmen mußte inbeß, 
rreußifcher Art gemäß, verfucht werben, und ber mitanwejende Com- 
mandeur der Artillerie des Armeecorpe, General von Bülow, fanb 
ih mit jeinen zwei bisponibeln Batterien bereit, das Wageftüd aus: 
‚führen. Audacem fortuna juvat! Die beiden Batterien bes 
Majors von Lynker Hetterten, kamen glüdlich oben an und rüdten 
fofort bis in die Schüßenlinie vor, um mit der an unferer Artillerie 
bald fo allgemein bewährten Sicherheit des Treffens den Erfolg des 
Angriffs zu entfcheiden. Ein weiteres Vorbringen war «aber zunächft 
noch nicht möglich.“ 

Noch hatte nämlich der Feind den an ben Rothen Berg heran- 
reichenden weftlichen Theil des Gifertwaldes ſtark befett und hinderte 
ven da aus jedes weitere Vorrüden auf dem erjtgenannten Höhenzuge, 
weshalb nunmehr die nächſt verwendbaren beutfchen Verſtärkungen 
gegen den Gifertwald bisponirt wurden und zwar Theile ber Regi- 
menter Nr. 12, 40 und 48, welche fich bier alsbald in ein äußerft 
hartnädiges Waldgefecht mit Truppen der Divifion Laveaucoupet ver- 
widelt fahen. Beide Theile kämpften bier mit der größten Hart- 
nädigkeit und unter ben ſchwerſten Verluften; indeß gelang es gegen 
6 Uhr abends, die Franzofen bis an den Sübrand des Gehölzes zurück⸗ 
judrängen und auch zur Räumung bes nebengelegenen Pfaffenwaldes 
zu nöthigen. Doch kam man vorerft beutjcherfeits nicht über den 
Zübrand des Gifertwaldes hinaus, da die Divifion Laveaucoupet die 
größten Anftrengungen machte, den Gegner bier am weitern Vorgehen 
zu hindern. Nur ein unterftügenver Angriff gegen die linke Flanke 
der Franzoſen zwifchen den Spicherer und Forbacher Höhen Tonnte 
tiejelden zur Räumung ihrer Bofition zwingen, hierzu aber mußten 
die ferner erwarteten Verftärkungen verwendet werben. 

Das deutfche Centrum und der linle Flügel hatten fich alfo wäh⸗ 
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rend ber vorerwähnten Kämpfe auf dem nörblichen Theil der ESpi- 
cherer Höhen feftgefettt; aber auch auf dem deutſchen rechten Flügel 
geftaltete fich währendbejfen bie Lage günftiger. General von Zaftrow, 
ber mittlerweile auf bem Gefechtsfelve angelommen war, batte von 
General von Soeben den Oberbefehl übernommen und fich nach dem 
Galgenberge begeben, um von da aus einen Ueberblid über den Stand 
bes Gefechted zu geiwinnen und demgemäß feine Dispofitionen nament⸗ 
lich für bie berannabende 13. Infanteriebivifion feines Corps treffen 
zu können. Der General fand folgende Gefechtslage: 

Die 28. Infanteriebrigate, von Woyna (7. Armeecorps), be 
ftehend aus dem Hannoverifchen Infanterieregiment Nr. 77 und bem 
weſtfäliſchen Nr. 53, den äußerſten rechten Flügel bes Gefammt- 
angriffs bildend, hatte fi) auf der bewaldeten Hügelreihe längs ter 
Eifenbahn im Norden von Stiring feftgefeßt und fich daſelbſt mit aller 
Hartnädigfeit gegen bie franzöfifchen Angriffe behauptet. Etwas üft- 
ih davon auf ber ſüdlich vom Galgenberge gelegenen Folfter Höhe 
fowie auf dem erftern felbjt befanden fich ftarfe Batterien des 7. und 
8. Felbartillerieregiments auf das beftigfte mit der feindlichen Artilferie 
engagirt. Am weftlichen Abhange des Galgenberges waren die Hu: 
farenregimenter Nr. 9 und 15 aufgeftellt. Cine Infanterierejerve fand 
von Zaftrow nicht mehr vor. Die 5. Cavaleriebivifion befand fich 
noch in ihrer frübern gebedten Aufftellung in vem Grunde fürlich vom 
Winterberge. 

Bon 5%, Uhr an war das Gefecht auf der ganzen Linie zum 
Stehen gelommen; ftundenlang hielten bie wenigen beutfchen Batail⸗ 
Ione, von ihrer numerifch weit fchwächern Artillerie mit wahrer Auf: 
opferung unterftüßt, ihre eroberten Stellungen und wieſen mehrere 
Attafen des Gegners, deren Zweck e8 war, fie vom Plateau zu ver- 
drängen, mit ftandhafter Ruhe zurüd. Wohl gewannen die verhältuif: 
mäßig jo ſchwachen deutſchen Streitkräfte in biefer ganzen Zeit fein 
Terrain mebr, aber fie hielten den eroberten Theil des Plateau allen 
Angriffen gegenüber feſt, ebenfo den Walb bei Stiring. Hierburd 
war die Möglichkeit geboten, bie ferner eintreffenden Verſtärkungen 
jofort auf das Plateau heranziehen und ba verwenden, gleichzeitig aber 
auch längs der Bahn in ver Richtung auf Stiring und Forbach bie 
Iinfe Flanke Froſſard's beprohen zu können. 

General Froſſard, der anfänglich geglaubt Hatte, nur mit einer 
feindlichen Recognofeirung zu thun zu haben, mußte fich wel ſchon 
längſt überzeugt haben, daß es fich um einen Hauptangriff auf feine 
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Stellung handle. Schon Hieraus erflären fich benn auch die vor- 
erwähnten Dffenfivftöße, die er gegen Abend machte und bie theils in 
Yinie, theil® in Cofonne ausgeführt wurten. Augenzeugen nahınen 
vier bis fünf Attalen theils in der Front, theils von Stiring aus 
wahr, bemerften aber auch, daß bie Angriffe ber Franzofen immer 
matter wurben und daß fie, bie früher in ihren gebedten Stellungen 
verhaltnigmäßig nur geringe Verlufte gehabt hatten, bei biefen Offenfiv- 
ttößen nun ebenfall8 enorme Einbußen erlitten und darum zuleßt nie 
tie Lernſchußweite bes Zünbnadelgewehres überjchritten. Zum Ge- 
brauche des Bajonnets kam es hierbei nie. Die von den Franzofen 
angenommene Defenfivtaftif, die bamit zufanmenhängende Gewöhnung 
an zahlreiche Tünftliche Verſtärkung bes Terrains und die hieraus in 
den meiften Fällen reſultirende Dedung gegen das feinpliche Teuer 
machte fich in ihren Rückwirkungen auf ihre Attafen hier ebenſo be= 
merfbar als bei Wörth. 

Für General Froſſard ſchwand aber die Ausficht, fich wieberum 
zum Herrn des ganzen Plateau zu machen, um jo mehr, als e8 bem 
General von Bülow gelang, nach und nach mehr Artillerie auf baffelbe 
zu bringen. Nicht glüdlicher wie Hier verlief anfänglich das Vor⸗ 
üben ber Franzoſen von Stiring aus gegen bie Stellung ber 28. In- 
interiebrigabe, von Woyna, im nahen Walde. Hier hatten zu beiden 
Seiten der Chauffee feit 3 Uhr äußerft hartnäckige und verluftvolle 
hampfe ftattgefunden und zwar um ben Befik des Stiringer Waldes 
und des gegenüber öſtlich der Chauffee gelegenen Stiringer Walbftüds; 
jerner um Stiring mit ber beigelegenen Eifenhütte, die Barade Mouton 
und bie Goldene Bremm. Aufer der Brigade Wohna waren bier 
Theile der Regimenter Nr. 74 und Nr. 39 engagirt. Der Kampf 
wogte hier hauptfächli in blutigen Waldgefechten mit abwechjelnden 
Erfolgen ftundenlang bin und her, und da General Froſſard längs 
ver Forbacher Chauffee feine Hauptverbinbung bebroht fah, fo ließ er 
in dieſer Richtung alle verfügbaren Neferven vorgehen und in bas 
Gefecht eingreifen. Diefen überlegenen und von einer zahlreichen Ar- 
tillerie unterftägten Maſſen gelang es gegen 6 Uhr abends, den beut- 
ſhen rechten Flügel zurüczubrängen. Ein abermaliges Vorgehen und 
ein nachhaltiger Erfolg dieſes Flügels ftanden erft dann in Ausficht, 
wenn die erwarteten Verſtärkungen bafelbft eingetroffen fein würden. 

Wir wenden und nunmehr wieder ben Kämpfen am Norbranbe 
der Spicherer Höhen zu. Deutfcherfeits Hatte man fich nach großen 
Opfern auf biefen Höhen feftgefeßt; inbeß bie gegen 4 Uhr bahin 
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berangezogenen fehr vereinzelten Berftärfungen genügten nicht, um hier 
ein weiteres Vorgehen in der Richtung auf den Ort Spichern zu er- 
möglichen. Noch immer beberrfchte der Feind von feiner Höher ge: 
legenen Stellung aus den Zutritt der preußifchen Bataillone auf das 
eigentliche Plateau und verfuchte fogar in wiederholten Vorftößen ſich 
bes verlorenen Bodens wieder zu bemächtigen. 

Bei folder Lage faßte man den Entſchluß, der franzöfiicen 
Stellung auf den Höhen von Weften her durch den Spicherer Walt 
gegen den Forbacher Berg hin beizukommen, ein Unternehmen, das 
vorausfichtlich durch die in beutfchem Befit gebliebenen Gehöfte Gel. 
dene Bremm und Barade Mouton erleichtert wurde. Während anf 
den Spicherer Höhen bie Franzoſen in ber Front feitgehalten wurte, 
wendete fich nunmehr von 6 Uhr abends an die verftärkte Anftrengm; 
bes Angreifenden gegen ben vorerwähnten Torbacher Berg und ge 
den bie Stiringer Niederung beberrichenden äußerſt wichtigen Put 
Stiring-Wenbel, in welchen beiden Richtungen die noch fehlenden Theile 
der Divifion Stülpnagel nach ihrem Eintreffen auf dem Gefechtsjelt 
alsbald vorrückten, unterftügt von einer zahlreichen auf ber Folſtet 
Höhe aufgefahrenen Artillerie, welche fowol gegen StiringsWenbel ihr 
Feuer richtete als auch den nördlich vorgelegenen Terrainabjcnit 
zwifchen der Eifenbahn und Chauffee ungemein wirkfam beftrich, fomt 
das Vorbrechen des Feindes hinderte. 

Gleichzeitig mit dem Auffahren der Artillerie auf der Yolfter 
Höhe gingen auch drei Bataillone ber Divifion Stülpnagel gegen ten 
Weftabhang des Forbacher Berges vor unter dem Befehl des Oberil: 
(ieutenants von L'Eſtocq; da letzterer jedoch die Unmöglichkeit erlanntt, 


auf diefer Seite das Plateau zu gewinnen, traf er fofort feine An | 


orbnungen, um von dem Zollfaufe und der Goldenen Bremm he 


wiederholt zum Angriff vorzugehen, erlitt aber hierbei, da biefe dt | 


wegungen zum Theil unter dem beftigften feindlichen euer fich vel- 


zogen, fehr namhafte Verlufte, noch ehe er an ben Feind Herangelom 


men War. 

Ungeachtet der Feind auch längs des Forbacher Berges dem hit 
vorbringenden Gegner ben zäheften Widerftand entgegenfetste und jelhl 
einzelne glückliche Vorſtöße machte, fo gelang es bennoch dem Ar 


greifenden, fich in dem Spicherer Walde feftzufegen und ſowol von W 


aus ald von dem Norbabhange des Forbacher Berges her bie Frau— 


zofen gegen Abend auf Spichern zurüdzubrängen. Die Kämpfe währten 
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bier bis zum Einbruch der Dunkelheit, um welche Zeit der Feind überall 
im Abzug begriffen war. 

Der deutiche Slanfenangriff gegen bie Spicherer Höhen hatte wol 
nur darum fo ſchnell zum Ziele geführt, weil ber Gegner feine Tetten 
Reſerven verbraucht hatte, um mit ber Testen Kraftanftrengung fich 
wieder des Rothen Berges und Gifertwalbes zu bemächtigen. Wäh- 
rend nämlich der Kampf im Weiten bes Forbacher Berges noch hin⸗ 
und herſchwankte, gingen gegen 7 Uhr abends bie Divifion Laveau⸗ 
cenpet und Theile der Divifion Bataille nochmals zu einem allge- 
meinen Angriff gegen ben Rothen Berg und ven öftlich davon ge- 
genen Gifert- und Pfaffenwale vor, errangen einzelne Erfolge, 
burden nunmehr jedoch von ben in dem Spicherer Walde vorbringenden 
dataillonen in ihrer linken Flanke bedroht und wichen nach dem For⸗ 
bacher Berge bin zurück. 

Es moechte gegen 8Y, Uhr fein, als bie Franzofen unter dem 
Schutze eines ungemein lebhaften Artilferiefeners ihre legten Pofitionen 
auf tem von ihnen fo hartmädig vertheibdigten Plateau zu räumen be- 
gannen. 

Wir haben hier noch die Kämpfe auf dem deutſchen rechten Flügel 
gegenüber Stiring⸗Wendel ins Auge zu faffen, wo, wie bereits früher 
erwähnt, Diefer Flügel durch einen überlegenen Vorſtoß der Franzofen 
bis in das Stiringer Waldſtück zurückgedrängt und der Südrand dieſes 
Waldes aufs neue befegt worden war. Einem weitern Vorgehen bes 
Feindes Hatten bier bie beutfchen Batterien auf ven Folfter Höhen 
eine Grenze gefegt, und unmittelbar hiernach ging General von Woyna 
mit einem Theil feiner Brigade, unterftügt von einem Theil der Bri- 
gade Francois und dem Regiment Nr. 52, aufs neue gegen den füd- 
lihen Theil des Stiringer Walbftüdes und gegen Stiving-Wenbel vor. 
Ungeachtet die franzöfifche Artillerie alles aufbot, um ven Gegner bas 
weitere Vorbringen gegen den Teßtgenannten Ort zu erfchweren, fo er- 
lahmte doch nachgerabe der Widerftanb der franzöfifchen Infanterie, 
ſodaß gegen 8"/, Uhr abends die feither von den Franzofen fo hart- 
nädig vertheidigte Eifenhütte mit Sturm genommen und dieſelben in 
den Ort Stiringe Wendel hineingeworfen werben konnten, ber von 
ihnen nach kurzem Wiberftande geräumt und beutfcherfeits beſetzt wurde. 
Bie von dem Plateau von Spichern, fo auch traten bie Franzofen 
mit eingetretener Dunkelheit ven Rückzug von Stiring-Wenbel aus an. 

Der Lefer weiß bereits, daß General von Zaſtrow ſchon am 
Morgen des 6. Auguſt, alfo zu einer Zeit, wo er von ber fpätern 
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Entwidelung der Dinge bei Saarbrüden feine Ahnung haben Tonnte, 
vielmehr noch an der Annahme fefthalten mußte, der Hauptangriff auf 
die franzöfifche Pofition werde nicht früher als am andern Tage er 
folgen, die 13. Infanteriedivifion, von Glümer, angewiefen hatte, ka 
Völklingen und Wehrden (1Y, Meilen weſtlich von Saarkrüden 
Stellung zu nehmen, mit der Avantgarde die Saar zu überfchreiten 
und über Ludweiler, Roſſel und Forbach hinaus eine Recognofcirmg 
vorzunehmen, insbefondere fich über die Stärfe und Abfichten ii 
Feindes zu orientiren. Veranlaßt wurde dieſer Befehl durch bie ki 
General von Zaſtrow am Morgen eingetroffene Meldung, wonach vie 
Franzoſen die Spicherer Höhen zu räumen begännen und bereits ven 
Forbach aus Truppen per Bahn zurüdjendeten. Es waren bies hir 
Nachrichten, welche General von Kamele zum Vorgehen gegen hi 
feindliche Stellung beftimmten, die ſich aber fehr bald ale falfder 
wieſen hatten. ’ 

Die Avantgarde ber 13. Infanteriebivifion hatte zwiſchen 2 mt 
3 Uhr die Saar bei Völklingen erreicht; das Gros derſelben ſetzte je 
Dagegen nach 3 Uhr von Püttlingen aus dahin in Mari. Come | 
bie bewaldeten Höhen als auch die ungünftige Windrichtung hinderten, 
daß General von Glümer den Schall der Kanonen von Spichern ber 
vernehmen konnte. General von Zaftrow, ber gegen 3 Uhr ver 
Commandeur der 14. Infanteriepivifion die Meldung erhalten hatte 
daß dieſe Divifion bereits „in ein heftiges Infanteriegefecht verwidel 
ſei“, fanbte nun fofort einen Offizier an General von Glümer, der 
um 5 Ubr bei demſelben anfangte und ihm von dem Engagement ker 
14. Infanteriedivifion Meldung erftattete. Sofort fette fich nun die 
Avantgarde Glümer’s in mweitern Marſch, traf gegen G Upr bit 
weifer im Thal der Roffel ein und nahm dann bie weitere Richtung 
über Roffel und Emmersweiler auf Forbach, gefolgt von den Orr. 

Ungeachtet des ſchwierigen Terrains legte General von ber Gelk, 
Commandeur der 26. Infanteriebrigabe, mit dem die Avantgarde Fi 
denden weftfälifchen SInfanterieregiment und einer Batterie bie ein 
ftarfe Meile betragende Strede von Lubweiler bis in ben füblicer 
Theil des Forbacher Waldes, den fogenannten Leifchwald, in sm 
Stunden zurüd, traf fomit gegen 8 Uhr abenbs dafelbft ein. Die 
Aufgabe des Generals mußte e8 jett fein, dem Gegner fofert fein 
Anwefenheit kundzumachen. Wohl hatte von ber Goltz augenblidlic 
nur wenige Bataillone und Gefchüge zur Hand, die noch dazu eine 
tüchtigen Marſch zurüdgelegt hatten, aber alles kam darauf an, geg 
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vorbah zu, alſo im Rüden Froſſard's, fich bemerkbar zu machen 
und fräftig zu bemonftriren. ‘Der Kanonenjchall von dieſer Gegend 
ber mußte einen um jo größern Eindruck auf den Gegner machen, 
als die deutſchen Bataillone hier aus dem ausgedehnten Forbacher 
Vılde heraustraten und der Gegner fomit über die eigentliche Stärke 
des ihn von da ans bebrohenden Angriffes im Unflaren blieb. Ge- 
aeral von der Goltz konnte im übrigen auf baldige Unterftügung 
rechnen. 

Alle Anzeichen fprachen dafür, daß von ber Golt ben Gegner 
ihon in feinen Rüczugsbewegungen fand. Aus dem Leifchwalbe be- 
keudirend, ging er deshalb fofort gegen ben vom Feinde befekten, 
weitlih von Forbach gelegenen und dieſe Stabt vollkommen beberr- 
ſchenden Kaninchenberg vor, der nach hartnädiger Vertheidigung durch 
die Sranzofen erft nach mehrern Stürmen genommen werden fonnte. 
Alsbald zog General von der Golg feine Geſchütze auf die Höhe vor, 
um das vom Feinde beſetzte Korbach felbft ſowie die bei der herein- 
brechenden Dunkelheit noch fichtbaren, in vollem Rückzuge befindlichen 
Maſſen des Gegners zu befchießen. Die Wichtigkeit des an ber 
Chauffee und Eifenbahn, alfo auf der nächften Rückzugslinie der Fran: 
zeſen gelegenen Stäbtchens Forbach ergibt fich ganz von felbft beim 
eiten Blid auf die Karte. General Froſſard Hatte deshalb zur 
dedung feines Rüdzuges biefen Ort fowol als den vorerwähnten 
aninchenberg befegen laſſen. Franzöſiſche Quellen geben an, daß 
derbach übereift geräumt worden fei, und wenn General von der Golt 
dem abziehenden Gegner nicht weiter nachfolgte, fo gefchah es, weil bie 
Nacht hereingebrochen war und feine ſchwachen Streitkräfte an diefem 
Zuge bereits bis zum Erfchöpfung fich angeftrengt Hatten. Das Gros 
ver 13. Infanteriedivifion fam an biefem Tage nicht mehr bis Forbach. 

Es ift anzunehmen, daß fowol die früher erwähnte Wegnahme 
ven Stiring, in ber linken Flanke Froſſard's, als die größere Flanken⸗ 
bewegung der 13. Infanteriebivifion auf Forbach zu, eine Bewegung, 
welche Tegtern fo fehr bedrohte und von welcher er, wenn ver Kund- 
ſchaftsdienſt nur Halb geſchah, doch wol Kenntniß Haben mußte, ben 
ſtanzöſiſchen General zur Räumung feiner Stellung beftimmten. Das 
Erſcheinen diefer Divifion auf ber vorerwähnten Nüdzugslinie, mittels 
deren die Franzoſen auf dem fürzeften Wege Saint-Avold hätten er- 
reihen können, Hatte zur Folge, daß die Truppentheile des 2. fran⸗ 
iihen Corps nunmehr in füböftlicher Richtung zurüdgingen, wie wir 
Ipäter fehen werben. 
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Es ift bereits angeführt worden, daß bie Truppentheile der 16. In- 
fanteriebivifion, von Barnelow (8. Armeecorpe), um 3 Uhr nachmittags 
auf dem Schlachtfelve eintrafen uud fofort ins Gefecht eingriffen. Tas 
Gros diefer Divifion aber traf infolge der weiten Entfernung ent 
ſpät am Abend des 6. Auguft bei Saarbrüden ein und erhielt vem 
General von Steinmeg — der für feine Perjon gegen 7 Uhr tat 
Gefechtsfeld betreten hatte — den Befehl, eine Neferveftellung einzu 
nehmen und in Bereitfchaft zu bleiben, fall ver Feind etwa in Kr 
Nacht einen Verfuch zur Offenfive machen follte. 

Die Nacht ließ den überaus hartnädigen und bfutigen Kampf 
verftummen, ber um ben Befiß der Spicherer Höhen geführt worten 
war, nur bier und ba traf man in ber Nähe des Schlachtfelves ned 
auf einzelne franzöfifche Trupps, die nach kurzem Wiberftande zu 6e 
fangenen gemacht wurden. “Deutfcherfeits bivualirten die True 
im allgemeinen auf und nächſt dem Schlachtfelde und bezogen ft 
Vorpoſten. Die eingetvetene Nacht und bie überaus ungünſtige Yorer 
beichaffenheit hinderten an einer energifchen Verfolgung ver ohnebin 
in guter Ordnung abziehenden Sranzofen durch die deutſche Cavalerie. 

General Froffarb hatte bei einbrechender Nacht fein letztes Ba 
tailfon in den Kampf gezogen; vom Norbranbe der Spicherer Höhn 
aus mit Durchbrechung feiner Schlachtlinie bedroht; in feiner linke: 
Flanke von Forbach ber feine Rückzugslinie gefährdet fehend, ob 
Ausſicht auf Verſtärkung, blieb ihm nichts anderes übrig, ale bei 
Rückzug anzuordnen. 

Es ift ſchwer begreiflich, wie e8 doch Tam, daß dem Generil 
Froffard, der fich in ein mehr als achtftündiges Gefecht werwidelt ſah, 
während bes ganzen Verlaufes deſſelben auch nicht ein Bataillon zur 
Unterftügung vom Marſchall Bazaine zugefendet wurde; als aber ein 


ſolche endlich anlangte, fand fie den erftern im vollen Abzuge aut 


feiner Pofition begriffen. Wenn auch das Corps Bazaine’s ſüdlid 
von Spichern auf der Linie Saint-Avold- Buttelange, alfo zum Til 
zwei Meilen weit rückwärts aufgeftellt war und daher, wie wir früher 
fagten, ſich mehr zur Aufnahme des 2. Corps im Falle eines Rüd 
zuges als zur vechtzeitigen Unterſtützung eignete, fo fchloß bies bed 
feineswegs aus, daß auf die Meldung hin von dem Beginne bed Ge 
fechtes die an dem Eifenbahnknoten bei Beningen ftehende 3. Divifien, 
Metmann, bis in die Gegend von Forbach vorgefchoben werben Tomate. 
Ebenſo konnte die bei Puttelange ftehende 2. Divifion, Caſtagnh, naht 
an Forbach herangezogen und beide Divifionen dem General Froſſard 
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zur Verfügung geftellt werden. Wäre dann gleichzeitig bie bei Saint- 
Arnold aufgeftellte 4. Divifion, Decaen, ber die Eifenbahn zur Ver⸗ 
fügung ftand, noch bis Beningen herangezogen worben, während bie 
1. Divifion, Montaudon, nach wie vor zur Beobachtung ber obern 
Saarlinie in ihrer alten Stellung bei Saargemünd blieb; fo hätten 
bie beiden franzöfifchen Generale das Schickſal des Tages in ihrer 
Hand gehabt und die am 6. Auguſt von beutfcher Seite gegen bie 
Dispofition begonnene und gefchlagene Schlacht aller Wahrſcheinlichkeit 
nah einen für die beutfchen Waffen Teineswegs glüdlichen Ausgang 
genommen. | 

Aber während man auf beutfcher Seite eine gegenfeitige wahr- 
baft muſtergültige Unterftügung ver Truppenführer untereinander zu 
conftatiren bat und jeder General von dem zu ihm dringenden Ka⸗ 
nonenfchall feine Befehle zu entnehmen weiß, felbft auf die Gefahr 
bin, die letzten Kräfte feiner Infanterie zu verwenden; während ferner 
jever General die Kunde von dem begonnenen Gefecht alsbald an alle 
ihm benachbarten Truppentheile weiter beförbert; Turz, während auf 
deutſcher Seite alle nad Einem taftifchen Princip handeln und nur 
von dem Einen Gedanken fich leiten Laffen, fo ſchnell wie möglich an 
ten Feind zu fommen unb ihren Antbeil an der Waffenentfcheidung 
zunehmen, ſehen wir auf franzöfticher Seite jowol bei Wörth als bei 
Spichern das gerade Gegentheil von dem allen, daher auch ftatt bes 
Sieges die Niederlage. 

Franzdſiſche Nachrichten jagen allerdings, daß Bazaine, als die 
Meldung von dem Vorgehen ver Deutfchen über die Saar bei ihm 
eintraf, dem General Froſſard Unterftüßung angeboten habe, diefe aber 
von leßterm aus. dem Grunde abgelehnt worden fei, weil er das Er- 
ſcheinen und ven Angriff der Divifion von Kamele für eine einfache 
Recognofeirung gehalten habe. Dies mag allerdings etwas für fich 
haben; allein da um 11 Uhr morgens fchon das Gefchübfeuer bei 
Saarbrüden begann und fpäter der Kampf fich immer heißer ent- 
widelte, fowie von Stunde zu Stunde fi) fortfpann, fo mußte fich 
denn doch wol Froſſard fagen, daß nur darum bie Divifion Kamelke 
ihr gefährliches Wagniß unternommen babe und darin beharre, weil 
fie auf entfprechenbe Unterftügung vechnete. Aus biefem Grunde trifft 
benn auch ſowol Froſſard wie nicht minder Bazaine ber volfwichtige 
Borwurf, nicht den ins Auge zu fallenden Eventualitäten gemäß ge- 
handelt zu haben. Es liegt denn auch nicht entfernt für Bazaine eine 
Entſchuldigung für fein negatives Verhalten darin, daß Froffard eine 
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Unterftügung abgelehnt habe; der ununterbrochen fortbauernde Kampf 
um bie Spicherer Höhen mußte vielmehr für den Marſchall die Mah⸗ 
nung jein zum eigenen felbjtändigen Handeln und Disponiren feiner 
Truppen. Wie ein Hohn Hingt es dagegen, wenn franzöfifdde Be: 
richte jagen, der Marfchall Habe Froffard eine Dragonerbrigade zur 
Unterftügung gefendet, ba doch ver Charafter des Terrains bei Spichern 
nicht8 weniger al8 den Gebrauch der Cavalerie geftattete, wie denn 
während des achtftündigen Kampfes diefe Waffe auch nicht einmal zur 
Verwendung kam, fonbern erjt zur Verfolgung der Franzoſen in Be 
wegung gefett wurde. Ebenfo foll die bei Puttelange ftehende fran- 
zöfifehe Divifion Caftagny mehrmals auf dem Wege nach Spichern 
fih befunten, jebesmal aber wieder fich zurüdgezogen haben, und fo 
den ganzen Tag, wie ber franzöfifche Bericht fagt, „im Rüden ver 
Kanonen promenirt haben, theil® gegen Saargemünb, theild auf Saar: 
brüden“. Nur von der Divifion Metmann wurde, und zwar zu ſpät, 
ein Regiment vorgefchoben, und zwar bis in bie Gegend von Forbach; 
daffelbe, mit ver Eifenbahn befördert, kam in das Geſchützfeuer ber 
preußifchen 13. Divifion und fuhr fofort wieder zurüd. 

General Froffard, dem durch das Erfcheinen der Infanteriebivifion 
des Generals von Glümer bei Forbach die Hauptrüdzugsftraße nach 
Saint-Avold verlegt worden war, ſah fich daher genöthigt, fich in 
mehr füböftlicher Richtung, und zwar auf Nebenftraßen nach Saar: 
gemünb zu zurüdzuziehen. Zur Verfolgung des zurüdgehenten Corps 
wurden vom General von Steinmek ein Oufarenregiment unb eine 
reitende Batterie entfendet; doch Fam den Branzofen bie Nacht zugute. 

In diefem Treffen ftanden 39 franzöfijche, allerbings fchwächere, 
Bataillone und 15 Batterien den nach und nach auf dem Rampfplate 
eintreffenden 27 deutſchen Bataillonen und 13 Batterien, und zwar 
in einer ungemein ftarfen Pofition gegenüber. Franzöſiſche Schrift- 
fteller find nur zu ſehr geneigt, die beifpiellofen Niederlagen, welche 
die franzöfifhe Armee in biefem Kriege erlitten, in erfter, ja oft 
alleiniger Veranlaffung aus der Uebermacht des Gegners herzuleiten. 
Bei Spihern und Mardsla-Tour fochten aber die Deutfchen fange 
gegen die entjchiedenfte Uebermacht der Franzofen. Diefelbe Wahr- 
nehmung wird ber Lefer fpäter bei der Cernirung von Paris und in 
den Kämpfen gegen die Heere ber Republif, und zwar fowol an ber 
Loire als im Norden zu conftatiren haben. General von Werber 
aber focht mit 40000 gegen 125000 Mann, wies in ben Tagen vom 
13. bis 17. Januar alle Angriffe Bourbali’8 ab und behauptete fich 
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auf einer Linie von mehrern Meilen Länge. Aber General Werver’s 
mb General Froſſard's Verhalten zeigen fich auch biametral entgegen- 
gefeßt. Des erftern Defenfive bat man jehr richtig eine „active, 
eine „reagirende“ genannt. Hatten die Sranzofen irgendein ‘Dorf oder 
einen Zerrainabfchnitt genommen, fo wurden fie in ber Nacht ober 
am andern Morgen ficher wieder hinausgetworfen; und ebenfo war es 
bei der Cernirung von Paris. Freilich ftanden hier wie im Often 
friegsgeübte, wohlbisciplinirte und gutgeführte Bataillone ven meift 
milizartigen Truppen gegenüber, denen es noch bazu bei ber Armee 
Bourbali's am Lnentbehrlichiten fehlte. 

Bei Spichern ftand Durch nahezu vier Stunden dem Corps Froffarb 
ganz allein die Divifion von Kamele gegenüber, ohne daß erfterer von 
feiner großen Uebermadht irgendeinen Vortheil zu erzielen gewußt hätte. 
Damm aber, nad 3 Uhr nachmittags, wo die erften beutjchen Ver⸗ 
ftärfungen eintrafen, wurben biefe wie auch bie fpäter anlangenven 
ſozuſagen bataillonsweife in bie Gefechtsfinie gezogen. In ber Hand 
Froſſard's lag es, das wahrhaft kühne Wagniß bes Generals von 
Kamele für viefen in eine Kataftrophe umzuwandeln; ftatt aber von 
feiner Uebermacht energifchen Gebrauch zu machen, fehen wir General 
Froſſard die mwichtigften Momente für eine kraftvolle Dffenfive ver- 
fäumen und erft fpäter, als ihm bie Dinge bedrohlich erfchienen, einige 
portielfe Vorſtöße auf einzelnen Theilen bes Schlachtfeldes machen, 
bie zwar mit Bravour, aber mit ungenügenden Kräften unternommen 
und zurüdgeiwiefen wurden. Abgefehen von ber Vertheidigung von 
Paris, vermißt man nirgends mehr als bei Spichern auf franzöfifcher 
Seite das offenfive Element. 

Man erinnert fich, welche Unruhe und Beforgniß ſchon allein bie 
Aufftellung des Corps Froffard an der Saar auf beutfcher Seite bei 
Beginn des Krieges wach rief, denn man nahm an, baffelbe werde 
die Offenfive ergreifen und fofort in bie Rheinlande einfallen. Mit 
Recht ift denn auch von competenter Seite hervorgehoben worden, daß 
es den am vollftänbigften auf dem Kriegsfuße befindlichen Corps 
Froſſard in Verbindung mit vielleicht zwei Divifionen Cavalerie ein 
Leichtes gewefen wäre, fofort in die Rheiuprovinz einzufallen, bie 
ſchwachen preußifchen Vortruppen zurückzuwerfen, Saarlouis zu cerniren, 
eine verfchanzte Stellung, etwa bei Kreuznach, zu nehmen und De- 
tachements bis zum Rhein worzufchiden, die Eifenbahnen zu zerftären 
und den ftrategifchen Aufmarfch der Deutfchen auf dem linken Rhein- 
ufer bebeutend zu erfchweren und zu verzögern. Bei diefen Maßregeln 
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wäre benn allerdings das unruhige Temperament der Franzoſen be 
friebigt worden, die Zuverficht der Armee in dem erften Stabium des 
Krieges erhalten geblieben und biejelbe jedenfalls im Anfang Anguft, 
hielt fie fich num befenfiv oder verfuchte fie die Offenfive, in befjerer 
Berfaffung gewefen. Daß Napoleon diefe Vorfchiebung einiger Divi- 
fionen unterließ, war ber Anfang der tobten ‘Defenfive, die alles in 
allem, ven verfehlten Zug nach Sedan ausgenommen, im erften Sta 
bium des Krieges die ftrategifche Leitung ber Franzofen charakterifirt 
und aus welcher auch bie taktifche Defenfive größtentheils heroorging.*) 

Wie bei Weißenburg und Wörth, fo auch hatten bei Spichern tie 
offenfiv gegen die ftärkften Stellungen und Dertlichfeiten vorgehenten 
deutfchen Truppen ſehr beträchtliche Verlufte, wie fie ftetS mit ber 
Wegnahme folcher Pofitionen verbunden zu fein pflegen und durch ben 
Gebrauch der Hinterladungsgewehre noch erhöht werden. Im ganze 
betrugen bie beutjchen Verlufte an Todten und Verwundeten 220 Offi 
jiere und gegen 4600 Dann. Der franzöfiihe Verluſt betrug 
249 Offiziere und gegen 3800 Dann, dagegen verloren die Franzojen 
über 2000 unverwunbete Gefangene. Außerdem fielen in Forbach bie 
bafigen gefüllten Magazine, zahlreiche mit Effecten und Proviant be- 
ladene Wagen, mehrere Eifenbahntrains, fowie 500 Gefangene bem 
Gegner in die Hände, der außerdem zwei größere Zeltlager und eine 
Bontoncolonne erbeutete. Kinzelne deutſche Truppentheile Hatten an 
diefem Tage ungemein viel verloren; fo das 12. Regiment 800 Mam, 
d. 5. alſo zwifchen einem Drittel und einem Viertel feines Beſtandes; 
das 8. Regiment in gleichem Verhältniffe Dagegen verlor die fran- 
zöfifche Divifion Laveaucoupet, welche ven rechten Flügel in der Stellung 
Froſſard's hatte und am heißeften im Gefecht war, gegen 160 Off: 
ziere und 1800 Mann. 

Nachträglich führen wir hier noch das Urtheil aus dem Werke 
bes preußifchen Großen Generalftabes über das Verhalten des Eom- 
manbanten ter 14. Divifion am 6. Auguft an. „Das Vorgehen bes 
Generals von Kameke“, fagt das genannte Werk, „durchkreuzte aljo 
höhere Anorbnungen nicht, weil es jich gegen einen im Weichen be 
griffenen Feind richtete. Im der nämlichen Vorausſetzuug hatte auch 
die oberfte Heeresleitung in Mainz fchon unter bem 5. abends ber 
I. Armee den Grenzübergang unterhalb Saarbrüden freigeftellt. Die 


*) Bgl. A. von Boguslameli, „Taltiſche Folgerungen aus hem Kriege 
yon 187071," 
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jelbftänbige Dffenfive der 14. Divifion lag mithin volllommen in dem 
Geifte der beutjchen Sriegführung, welche immer dahin ftrebte, dem 
Gegner an der Klinge zu bleiben. Freilich wäre jener Angriff aller 
Wahrſcheinlichkeit nach gefcheitert, wenn die 14. ‘Divifion ohne Unter- 
fügung geblieben wäre. Aber ſelbſt in diefem Falle war der Gegner 
zum Stehen gebracht, und ber vereinzelte Miserfolg eines Heinen 
Heerestbeiles vor feinblicher Uebermacht wäre ohne nennenswerthen 
Einfluß auf ven Gang der. Operationen geblieben. 

„Wurde hingegen General Froffard am 6. Auguft nicht an- 
gegriffen, fo ift zu berüdfichtigen, daß fchon vor biefem Tage, alſo 
ju einer Zeit, wo man im kaiſerlichen Hauptquartier noch hoffen durfte, 
fi durch Vereinigung mit der Armee Mac-Mahon's zu verftärken, 
der Abzug des 2. Corps nach Saint-Avold ins Auge gefaßt war. Es 
darf daher angenommen werben, baß bie Aheinarmee auf die Nach⸗ 
richt von dem Ausgange der Schlacht bei Wörth an dem Morgen des 
7., auch ohne angegriffen zu fein, ben Rüdzug angetreten hätte. Sie 
würde in biefem Falle vorausſichtlich die Moſel erreicht Haben, ohne 
vorher durch die Niederlage eines ihrer Corps Einbuße zu erleiden.” 





X. 


Rückzug der Rheinnrmee und Vormarfch der dentfcen 
Armeen an die Mofellinie. 


1) Folge ber Siege bei Wörth und Spichern. Rückzug bes 1., 2. und 5. fra 
zöfifegen Corps. Schwankende Haltung im franzöfifchen Hauptquartier im Bezug 
auf die Behauptung ber Mofellinie. Der franzöfifche Kriegsratd am 8. Augufl 
für Feſthaltung der Moſellinie. Bortheile und Nachtheile der letztern für Ba- 
zaine. Der Marſchall concentrirt feine Corps bei Met. Eintreffen bes 6. Korps, 
Marihall Tanrobert bei ber Rheinarmee. Marſchall Mac⸗Mahon's Rüdzug 
anf Chaͤlons. Dahin wendet ſich auch das 5. Corps, be Failly. Das 7. Corps, 
General Douay I. und feine Kreuz- und Duerfahrten. — Die Bewegungen ber 
brei beutfchen Armeen nach bem 6. Auguft unb bie babei maßgebenden ſtrate⸗ 
giſchen Rüdfichten. Eintreffen bes 1. Corps, von Dlanteuffel, bei ber I. Armee. 
Vormarſch ber I. und II. Armee am 7. Auguft. Thätigkeit ber deutſchen Ca⸗ 
valerie. Dispofitionen bes Prinzen Friedrih Karl vom 6. Augufl. Die I. Armee 
vom 7. bis 9. Auguſt. Directiven aus dem Großen Hauptquartier vom 9. Augufl 
für den VBormarfch der Armeen an bie Mofel. Die franzöfifche Stellung an ber 
Nied. Befehl für bie L und IL Armeen vom 11. Augufl. Stellung ber I. 
und II. Armee am 12. Augufl. An bemfelben Tage bewerfftelligt bie III. Armee 
ihren Aufmarfch hinter der Saarlinie und ihre Berbinbung mit ber UI. Die 
deutſchen Reiterſchaaren ftreifen bis zur Mofel und barüber hinaus. Rüdhlide 
auf ben Vormarſch der III. Armee durch bie Vogeſen. Die Heinen Bogefen- 
fetten. Armeebefehl bes Könige und feine Proclamation an das franzöfiſche 
Voll. C'est la guerre. Die III Armee fett vom 13. bis 16. Auguft ihren 
Bormarſch nah der Mofel fort. 


Der 6. Auguft war ein großer, glänzender und alsbald für ven 
fernern Verlauf biejes Krieges vielverheißender Siegestag für bie 
beutichen Waffen: zwei franzöfifhe Armeecorps, Mac⸗Mahon und 
Broffard, waren gefchlagen, mehr ober weniger aufgelöft und für einige 
Zeit Tampfunfähig gemacht worden; Theile vom 3., 5. und 7. Corps 
hatten Bierbei fchon mitgelitten. Der Sieg bei Weißenburg und bie 
Doppelfchlacht am 6. Auguft bei Wörth und Spichern, fo groß aud 
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bie Opfer waren, welche fie geforbert hatten, verfünbeten Nord⸗ und 
Süddeutſchland, daß jegliche Gefahr einer feindlichen Invafion nunmehr 
abgewendet fei und daß bie Entfcheidung dieſes Krieges ausfchieklich 
af dem Boden deſſen ausgefochten werben würde, ber benfelben fo 
frevelhaft hervorgerufen hatte. Ein unbefchreiblicher Jubel erfülfte 
alle beutfchen Herzen, ber nur von ber gehobenen Stimmung noch 
übertroffen wurde, womit bie brei beutjchen Armeen nun unaufbaltfam 
in Beindesland gegen bie Mofel vorrüdten. Beide, Volk und Heer, 
hatten alsbald nach diefen erften Schlachten die Weberzeugung ge⸗ 
iwonnen, baß bie Wehrfraft der Nation fich der des Feindes moralifch 
und phyſiſch überlegen gezeigt hatte und fo auch ferner zeigen werbe. 

General Froffard erreichte mit feinem hart mitgenommenen Corps, 
Das bie ganze Nacht durch marfchirt war, am 7. Auguft morgens 
Saargemünd und wendete fich von dba, wo bereits fchon beutfche Vor⸗ 
truppen ſich zeigten, nach ungenügenber Raft nad Puttelauge, um fich 
mit Bazaine’3 Truppen zu vereinigen. ‘Das 5. Corps, be Failly, 
das am 6. Auguft in ber Nacht fowol von Wörth als von Saar: 
brüden aus die Nachricht von ven Niederlagen daſelbſt erhielt, trat 
nunmehr ebenfalls eiligft feinen Rüdzug an, ſich nach der großen 
Straße über Saarburg wenbend, während die zugehörige Brigade 
Lapafjet von Saargemünd aus fich direct auf Metz zurüdzog. Am 
7. Auguft nachmittags erreichte das 5. Corps Lügelftein. Marfchall 
Mac-Mahon gelangte durch einen ſechsunddreißigſtündigen, faft ununter- 
brochenen Marfch, worunter zwei Nachtmärfche fein Corps der Auf- 
löſung nahe brachten, am 8. Auguft morgens nach Zabern. Er fowol 
als General Froſſard fahen fich hierbei von ber beutfchen Cavalerie 
verfolgt, der noch zahlreiche Gefangene und viele Kriegsbeute in bie 
Hände fielen. 

Zwei große Niederlagen an einem und bemfelben Tage batten 
das franzöfifche Heer in zwei Theile getrennt; eine Rüdwärtsconcen- 
trirung gebot fich in folder Lage von felbft; der ſtarke Waffenplak 
Met mit feinen betachirten Forts bildete den nächften Stüßpunft hier- 
für. Im faiferlichen Hauptquartier zu Me hatten felbftverftändlich 
die raſch einanderfolgenden Nachrichten von ten Nieberlagen bes 1. 
mb 2. Corps eine unbefchreibliche Beftürzung erregt und jeden An⸗ 
griffsplan entfagen laſſen; man ging im erften Augenblidee mit dem 
Gedanken um, die Mofellinie zu verlaffen und bie Armee weiter rüd- 
wärts bei Chälons zu concentriren, um bie Hauptftabt zu beden. 
Diefer Gedanke wurte jedoch aus mannichfachen politifchen und mili- 
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tariichen Bedenlen, tie ich in dem laijerſichen Sriegeraihe am 8. Anguſt 
geltent machten, vererfi awigegchen um jelgende Aucrtuungen ge 


treffen: das Gurte-, 2., 3. und 4. Corps ſjewie das von Chälens 
beraugejegene 6. Corps jellen unter Bazaines Befehl ireten und ſich 
bei Metz concentriren, das 5. Corps bei Ramcy Stellumg mehmen, 
das 1. une 7. Corps aber murten dem Marjchall Mac-Mabon unter: 


fiellt, ber angewieſen wurte, tieielben bei Chalons zu verjammeln, 


wohin fortan alle Berftärkungen gerichtet werben jellten. 
Kaiſer Rapeleon hatte ſich alſe nach Turzem Bebenfen tenuoch 


eutijchloſſen, tie Mojellinie feſtzuhalꝛen. Wenn man dieſe Stellung 
von Thionville, vie Moſel entlang Eis Nancy und Toul ins Ange 


feft, jo wirb man allertings geſtehen müſſen, daß fie infolge der 
daran gelegenen Feitungen — ven denen Metz tie Operationen as 
beiden Flußufern weſentlich erleichtert — eine jehr reipectable it. 
Aber diefe Pofitien Hat von einem Stütpunfte zum antern eine Aus 
behuung ron 10 Meilen, für teren nachhaltige Vertheidigung aber 
— bie nur wieter von Metz aus in ejfenfiver Weiſe geführt werten 
fonnte — erwies ſich tie jranzöjıjche Armee um fo ungenügenter, ale 
momentan zwei ihrer Corps faſt vollftäntig außer Gefecht geſetzt ſich 
befanten. Ihre ſchwache Zeite lag auf ihrer rechten Flanke, wo fie 
auf eine faft lediglich beobachtenre Haltung angewieſen war. Jhütte 
aber der numerijch überlegene Gegner einmal tie Mofel bei Font: 
a:Moufien cover die Meurthe und Moſel weiter oberhalb auf ter 
großen Strafe über Ranch paffirt, dann war Marſchall Bazaine 
Küdzugslinie auf Berdun geführpet und er mußte dann vielleicht unter 
ven ungünftigften Verhältniſſen ven Eutſcheidungslampf bei Metz auj- 
nehmen, um fo mehr, als der Gegner mit jeinen Gefammtitreitfräften 
gegen bie Mofel fich vorbewegte. 

Marſchall Bazaine's wichtigfte Aufgabe war es, amgefichte ter 
drei im Anmarfche befinblichen veutfchen Armeen alle feine Armeecerps 
fo ſchnell wie möglich bei Metz zu concentrire. Das 3. Corps, 
minmehr unter General Decaen, marfchirte von Zaint:Avold hinter 
die franzöfifche Nied und traf Hinter biefem Flüßchen bei Pauge un 
Bont-a-Chauffy, wo tie jaarbrüdener Straße taffelbe überfchreitet, 
am 8. Auguft ein. Tas 4. Corps, Yabmirault, dagegen, das ven 
Bouzonville auf der Hauptſtraße Saarlouis⸗Boulay⸗Meztz fich zurüdzeg, 
gelangte an demſelben Zage chenfalls hinter die Ried bei Les Etanget 
und Glattigny, zwei Meilen nördlich von PBont-a-Chauffiy., Tas am 
6. Auguft Bart mitgenoumnene Corps des Generals Froſſard fekte 
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jeinen Rückzug über Puttelange auf der Straße Sanibrüden- Meg 
jert und erreichte am 10. Auguft Merch-le-Haut hinter ber Nieb, eine 
Meile füdöftlih von Met. Hinter dem 3. und 4. Corps, zu beiben 
Seiten der Strafe von Saint⸗Avold nad Metz bei Maizery und 
Zillh, ftand General Bourbafi mit dem Garbecorps in Neferve. Die 
I. Rejerwe-Savaleriebivifion erhielt ihre Stellung nördlich und nahe 
bi Met, die von Nancy berangezogene 3. Referve-Cavaleriebivifion 
tagegen wurbe füblich nahe von Metz bei dem großen Bahnhofe auf- 
geſtellt. Es Lonnte nach dieſer ſtarken Beſetzung der Linie ber Nieb 
um fo mehr fcheinen, daß Bazaine diefen Abfchnitt hartnädig zu ver- 
tkibigen gefonnen ſei, als die Franzoſen benfelben auch an ben wich⸗ 
tigiten Uebergangspunften zu verfchanzen begonnen Hatten. Indeſſen 
ter Marſchall befann fich eines befjern, denn ſchon am 11. Auguft 
wurden die vorerwähnten Corps näher an bie Forts ber Feſtung 
berangezogen. Das 4. Corps, nunmehr den linken Flügel ber neuen 
Stellung bildend, lehnte fich nördlih von Fort Saint⸗Julien an bie 
Mofel, mit feinem rechten Flügel bis nach Fort Les Bordes über bie 
Ztraße Mek-Saurbrüden binausreichend. Hier ſchloß fich an daſſelbe 
an das 3. Corps, Decaen, fih in der Richtung über Borny und 
Grigh bis nahe zum Fort Quelen binziehend. Das 2. Corps, Frof- 
ſard, Dagegen nebft ver ihm zugewiefenen Brigade Lapaflet vom 5. Corps 
bildete den rechten Flügel im Süden von Metz. Berftärft wurbe um 
dieſe Zeit die Armee Bazaine’s (die „Rheinarmee” war bereits „Moſel⸗ 
armee“ geworben) burch die aus Chälons eintreffenden Regimenter 
tes 6. Corps, Marſchall Eanrobert. Das Garbecorps enblich erhielt 
jeine Stellung binter Boruy, zwifchen den Torte Les Bordes und 
Queleu. Die Truppen lagen theils in gebrängten Cantonnements, 
theil® Tagerten fie unter ihren Heinen Zelten und hatten viel aue- 
iuftehen von dem regnerifchen Wetter. 

Marſchall Mac⸗Mahon, der feinen Rückzug über Zabern und 
Saarburg genommen, traf am 10. Auguft in Quneville ein und nahm 
von hier aus feine Direction über Bahon, brei Meilen ſüdweſtlich 
von erftern nach Neufchaͤteau, von two ein Theil feiner Truppen per 
Bahn nach Chälons befördert wurde. Gegen den 17. Auguft war 
das 1. Corps und bie ihm feit Wörth beigegebene Infanteriebivifion 
Sonfeil-Dumesnil vom 7. Corps bei Chälons concentrirt. Das Corps 
hatte vom 6. Auguft abends bis zum 14. gegen 28 Meilen zu Fuß 
jurüdgelegt, befand fich vaber in einem fehr herabgelommenen Zuftanbe 
und zählte momentan nur nech bie Hälfte feiner urfprünglichen Stärke 
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täriſchen Bedenken, die fich in dem Taiferlichen Kriegsrathe am 8. Auguſt 
geltend machten, vorerft aufgegeben und folgende Anerbnungen ge 
troffen: das Garbe-, 2., 3. und 4. Corps fowie das von Chälons 
berangezogene 6. Corps follen unter Bazaine's Befehl treten und fid 
bei Met concentriren, das 5. Corps bei Nancy Stellung nehmen, 
bas 1. und 7. Corps aber wurben dem Marſchall Mac-Mahon unter 
ftellt, der angewiefen wurbe, biefelben bei Chaͤlons zu verjummeln, 
wohin fortan alle Verftärkungen gerichtet werben follten. 

Kaifer Napoleon hatte fich alfo nach kurzem Bedenken benuod 

entfchloffen, die Miofellinie feftzuhalten. Wenn man dieſe Stellung 
von Thionville, die Mofel entlang bis Nancy und Toul ins Ange 
faßt, fo wird man allerdings geſtehen müffen, daß fie infolge ber 
baran gelegenen Feftungen — von benen Meb bie Operationen auf 
beiden Flußufern wefentlich erleichtert — eine ſehr reipectable if. 
Aber diefe Pofition bat von einem Stüßpunkte zum andern eine Aut: 
behnung von 10 Meilen, für deren nachhaltige Vertheibigung aber 
— bie nur wieder von Meb aus in 'offenfiver Weife geführt werben 
fonnte — erwies ſich die franzöfiiche Armee um fo ungenügenber, als 
momentan zwei ihrer Corps faft vollftändig außer Gefecht gefett ſich 
befanden. Ihre ſchwache Seite lag auf ihrer vechten Flanke, wo fie 
auf eine faft lediglich beobachtende Haltung angewiefen war. Hütte 
aber der numerifch überlegene Gegner einmal bie Moſel bei Pont: 
a-Mouffon oder die Meurthe und Mofel weiter oberhalb auf ber 
großen Straße über Nanch paffirt, dann war Marſchall Bazaine's 
Rüdzugslinie auf Verdun gefährvet und er mußte dann vielleicht unter 
den ungünftigften Verbältniffen ven Entſcheidungskampf bei Miet auf: 
nehmen, um fo mehr, als ber Gegner mit feinen Gefammtjtreitfräften 
gegen die Moſel fich vorbewegte. 

Marſchall Bazaine's wichtigfte Aufgabe war es, angefichts ber 
rei im Anmarfche befindlichen veutfchen Armeen alle feine Armeecorps 
fo fchnell wie möglich bei Me zu concentriren. Das 3. Lorpe, 
nunmehr unter General Decaen, marfchirte von Saint:Avolb hinter 
die franzöfifche Nied und traf hinter diefem Flüßchen bei Bange und 
Pont-a-Chaufjy, wo bie faarbrüdener Straße bafjelbe überfchreitet, 
am 8. Auguft ein. Das 4. Corps, Ladmirault, dagegen, ba® von 
Bouzonville auf der Hauptfiraße Saarlouis-Boulay-Mek fich zurüdzeg, 
gelangte an bemfelben Lage ebenfalls hinter bie Nied bei Les Etanges 
und Glattigny, zwei Meilen nörblich von Pont⸗àa⸗Chauſſh. Das am 
6. Auguft Bart mitgenommene Corps des Generals Froſſard fegte 








X. Nüdzug der Rheinarmee und Vormarſch ber beutichen Armeen. 297 


feinen Rückzug über Puttelange auf ber Straße Sanibrüden- Die 
fort und erreichte am 10. Auguft Mercy-Te-Haut Hinter der Nied, eine 
Meile jüdöftlich von Metz. Hinter dem 3. und 4. Corps, zu beiden 
Exiten der Straße von Saints Avold nach Dieb bei Maizery und 
Silly, ftand General Bourbafi mit den Garbecorps in Reſerve. Die 
1. Referve-Capvaleriebivifion erhielt ihre Stellung nörbli und nahe 
bei Meß, die von Nanch berangezogene 3. Referve-Cavaleriebivifion 
dagegen wurde ſüdlich nahe von Met bei dem großen Bahnhofe auf- 
geſtellt. Es konnte nach diefer Starken Beſetzung ber Linie ber Nieb 
um fo mehr fcheinen, daß Bazaine biefen Abſchnitt hartnädig zu ver- 
theidigen gefonnen fei, als die Franzoſen benfelben auch an ben widh- 
tigften Webergangspuntten zu verfchanzgen begonnen hatten. Indeſſen 
ver Marſchall beſann fich eines beffern, venn fchon am 11. Augujt 
wurben bie vorerwähnten Corps näher an bie Forts ber Teilung 
herangezogen. Das 4. Corps, nunmehr den linken Flügel der neuen 
Stellung bildend, lehnte fich nörblih von Fort Saint⸗Julien an bie 
Mofel, mit feinen rechten Flügel bis nach Fort Les Bordes über bie 
Straße Metz⸗Saarbrücken Hinausreichend. Hier ſchloß fich an bafjelbe 
an das 3. Corps, Decaen, ſich in der Richtung über Borny und 
Grigy bis nahe zum Fort Queleu hinziehend. Das 2. Corps, Frof- 
farb, Dagegen nebft ver ihm zugewiefenen Brigade Lapaſſet vom 5. Corps 
bildete den rechten Flügel im Süden von Metz. Berftärft wurbe um 
dieſe Zeit die Armee Bazaine’s (die „Rheinarmee“ war bereits „Moſel⸗ 
armee” geworben) burch die aus Chälons eintreffenden Regimenter 
des 6. Corps, Marſchall Canrobert. Das Garbecorps endlich erhielt 
ſeine Stellung hinter Borny, zwifchen ben Forts Les Bordes und 
Oueleu. Die Truppen lagen tbeils in gebrängten Cantonnements, 
teils lagerten fie unter ihren Heinen Zelten und hatten viel aue- 
juftehen von bem regnerifchen Wetter. 

Marſchall Mac-Mahon, ver feinen Rückzug über Zabern und 
Saarburg genommen, traf am 10. August in Yunevilfe ein und nahm 
von hier aus feine ‘Direction über Bahon, brei Meilen fübweftlich 
don erſterm nach Neufchätenu, von wo ein Theil feiner Truppen per 
Dahn nach Chälons befördert wurde. Gegen den 17. Auguft war 
das 1. Corps und bie ihm feit Wörth beigegebene Infanteriebivifion 
Gonfeil-Dumesnil vom 7. Corps bei Chälons concentrirt. Das Corps 
batte vom 6. Auguft abenps bis zum 14. gegen 28 Meilen zu Fuß 
jurüdgelegt, befand fich paher in einem fehr herabgekommenen Zuftande 
und zählte momentan nur noch bie Hälfte feiner urfprünglichen Stärke 
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an fchlagfertigen Truppen. Einige Tage Ruhe zur grünblichen Er: 
frifchung berfelben wären unbebingt erforberlich geiwefen, wurden ihnen 
jeboch, wie wir fpäter fehen werben, nicht zutheil. 

Das 5. Corps, de Failly, erhielt während feines Rückzuges von 
Bitſch aus den Befehl, ebenfalls auf Chaͤlons zu marfchiren. Am 
8. Auguft traf dafjelbe mit dem 1. Corps in Saarburg zufammen, 
cotopirte dann auf Nebenwegen das Iektere in feinem Weitermarſche 
und erreichte anı 16. Auguft Chammont, von bier aus die Bahn nad 
Chälons benutzend, wofelbft ve Failly mit einem Theile feiner Trup⸗ 
pen erft am 20. Auguft eintraf und bereits ben Kaiſer anweſend font. 
Befehle und Gegenbefehle Hatten ven Marſch des 5. Corps verzögert, 
indem es zweimal Orbre erhielt, zwifchen ber Moſel und Meurik 
halt zu machen unb den rechten Flügel Bazaine's zu decken, ein Be 
weis von ber in dem franzöfifchen Großen Hauptquartier herrichene 
Unentfchievenheit bezüglich ber zu ergreifenden Dispofitionen. Dieel 
Corps, das feit dem 7. Auguft unausgefekt in ber angeftrengteften 
Marſchbewegung ſich befunden Hatte, follte auch im Lager bei Chaͤlons 
nicht die Ruhe finden, deren es fo ſehr beburfte, denn ſchon am 
21. Anguft trat Mac-Mahon, dem es unterftellt worben war, feinen 
Marich nach Rheims an, noch ehe de Failly alle Truppen in Chälons 
verfammelt hatte. 

Wir haben noch des halbvergeffenen 7. Corps, General Douah 1, 
zu gebenfen. Der Lejer weiß, daß baffelbe im Beginn bes Krieges 
feine Stellung bei Belfort erhalten hatte. Es wird dieſes Corps in 
ber franzöftfchen Ordre de Batailfe der Aheinarmee in der Staͤrle 
von 3 Infanterie- und 1 Cavaleriedivifion aufgezählt, wozu noch bie 
Neferveartillerie und bie technifchen Truppen fommen. Nun aber war 
bie 1. Infanteriebivifion, Confeil-Dumesnil, zur Armee Mac⸗Mahon's 
herangezogen worben und hatte bei Wörth ftarf gelitten; bie 3. In: 
fanteriebivifion, General Dumont, aber und die 2. Cavaleriebrigade, 
General Joly Ducolombier, ftanden noch rückwärts in Lyon, ſodaß 
alfo General Douay von feinem Corps nur die 2. Imfanteriebivifion, 
General Liebert, die Cavaleriebrigade Cambriels und bie Reſerve⸗ 
artillerie zur Hand hatte. Durch falfche Gerüchte von einem beutfcher: 
ſeits beabfichtigten Aheinübergange vom badiſchen Oberlande aus ge 
täufcht, war Donay auf Mülhaufen vorgerüdt; am 9. Auguft, nah 
einem fehr befchwerlichen und gänzlich nutzloſen Hin⸗ und Hermarid, 
ftand er wieder bei Belfort, das zu decken er neuerbings Befehl er 
hielt. Immerhin wäre die fernere Anweſenheit Douay’s bei Belfert 
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um fo mehr eine Drohung für ven Elfaß und für Straßburg gewefen, 
als am 16. Auguft auch die Infanteriebivifion Dumont bafelbft ein- 
traf. Aber an demſelben Tage erhielt General Douay Befehl, fich 
ver Bahn nach Chaͤlons zu begeben; am 21. Auguft traf er dort ein 
und folgte Mac-Mahon’s Armee nach Rheims. 


Wir wenden uns nunmehr den Bewegungen der brei beutjchen 
Armeen zu nach den fiegreichen Schlachten bei Wörth und Saarbrüden, 
md zwar bis zum 14. Auguft, wo bie erjte Schlacht bei Metz ge- 
ſchlagen wurde. Es ift früher bereits darauf Hingewiefen worben, 
daß die beutfchen Armeen bei ihrem Vormarſch nach ber Mofel und 
dem weitern Verfolge ihrer Siege eine ftrategifche Rechtsſchwenkung 
ja vollziehen hatten, beren Pivot alfo die J. Armee abgab. Es batte 
bie I. Armee von der Saar bis Met nur 9 Meilen, vie II. Armee 
14 Meilen und die III. Armee bis zur Mofellinie etwa 18—20 
Meilen zurücdzufegen, wobei lettere noch infolge der zu paffirenden 
Gebirgspefiles mehr Zeit beburfte, um an bie Mofel heranzulommen, 
ald die beiden andern Armeen; biefer Strom aber burchichnitt ſenkrecht 
die beutfche Operationslinie auf Paris, ber deutſche Anmarfch gegen 
denfelben mußte fich daher in paralleler Front entwideln. 

Wenn fomit die I. und II. Armee nach dem Siege bei Spichern 
nicht alsbald dem Froſſard'ſchen Corps auf dem Fuße folgten, fo Tag 
Ne Urfache nur darin, daß man von bem in biefem Kriege bei jeber 
Gelegenheit zur Geltung gebrachten Grunpfage: „Getrennt marfchiren, 
vereint ſchlagen“, gerade jet angefichts ber Armee Bazaine’s, beren 
wahre Stärfe man ohnehin noch nicht kennen fonnte, am wenigften 
abweichen wollte und Konnte; es mußte fomit ber Armee bes Kron- 
prinzen Zeit gelaffen werben, aus ben Vogefen zu bebouchiren und 
fh in Verbindung zu fegen mit der Armee bes Prinzen Friedrich Karl. 

Es ift mit Recht Hervorgehoben worben, daß man wol felten bie 
Energie der Kriegführung, ven feften Willen, den Gegner baldmöglichft 
m ftellen, zur Schlacht zu ziwingen und ihn zu vernichten, in bem 
hohen Maße mit Vorficht vereint findet, wie in bem Verfahren ber 
deutſchen Oberleitung nach den Schlachten von Spichern und Wörth. 
Während alfo die III. Armee (linker Flügel) Mac⸗Mahon folgt und 
fi dabei der II. Armee (Centrum) nähert, bewegt fich biefe letztere 
mit der I. (rechter Flügel) in voller Fühlung mit täglich aufgefchlof- 
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fenern Maffen erft dann vorwärts, als es Zeit ift, der aus van 


Defiles der Bogefen heraustretenden III. Armee die Hand zu reichen 
und dadurch um fo ficherer einem etwaigen Vorſtoße der Franzoſen 
gewachſen zu fein; aber auch, um den felbjt beabfichtigten Offenfir 
fchlag: bie franzöfifche Armee bei Metz zu ftellen und wondglich Hinter 
befjen Forts zu werfen, — wie bas in ber Abficht der deutſchen 
Dberleitung lag — mit allen zu Gebote ftehenben Mitteln ausführen 
zu können. 

Die L Armee Hatte fomit nach dem 6. Auguft den Vormarſch 
ber beiden andern Armeen abzuwarten. Die II. Armee, von ber be 
kanntlich einzelne Zruppentheile au dem Kampfe um bie Spider 
Höhen teilgenommen hatten, bewegte ſich mit ihren Corps auf kr 
Straße über Kaiferslautern nach Saargemünd am 6. noch in eier 
Ziefe von 6 Meilen, die fi am folgenden Tage durch das Aui- 
ichließen der Corps ſchon auf die Hälfte verminbert hatte, fobak be— 
reits ber größere Theil biefer Armee bis an bie franzöfifche Grenze 
herangezogen war und biejelbe in ber folgenden Nacht bei Hablirchen 
- mit Maſſen überfchritt. 

Während fomit General von Steinmeg noch an der Saar ftant 
und bie entjprechenden Vorbewegungen ber beiden andern Armeen ob- 
wartete, traf bei ihm als Berftärfung das 1. Armeecorps, General 
ber Infanterie Freiherr von Manteuffel, ein, wodurch biefe Arme 
nunmehr eine Stärke von drei Armeecorps erhielt. Ebenſo wurde bat 
feither in Schlefien aufgeitellte 6. Armeecorps, General der Cavalerie 
von Tümpling, auf den Kriegsfchauplat herangezogen und ber Armee 
des Kronprinzen zugetheilt; biefem folgte dann das 2. Armeecerpt, 
General der Infanterie von Franfedy, das ber IL. Armee zugewieſen 
wurbe, wo es am 18. Auguft eintraf. 

Wir haben bier noch einen kurzen Nüdblid auf die Bewegungen 
ver I. und II. Armee vom 7. Auguft an zu werfen. Bereits in ber 
Frühe des 7. Auguft folgten ſtarke Cavalerienbtheilungen den ab: 
ziehenden Sranzofen in ber Richtung über Forbach und Saargemünd 
nach, ‘wobei die ebenfalls in Marſch gefeßte Divifion von der Golt 
bie letzten franzöfifchen Abtheilungen aus Forbach vertrieb. Die Ca 
valeriepatroniffen gelangten an biefem Zage bis in bie Gegend ven 
Saint⸗Avold, wofelbft man auf ftärkere franzöfiiche Truppenkräfte ſtieß. 
An diefem Tage rüdte die Avantgarde des 10. Armeecorps, von Beigtd: 
Rhetz, über die franzöfliche Grenze und befekte Das von ber franz‘ 
ſiſchen Brigade Lapaffet (5. Armeecorps) geräumte Saargemünd, das 
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either von Theilen ber 6. Cavaleriebivifion, Herzog von Mecklenburg, 
keobachtet worben war. Zur Hauptoperationslinie für beide beutfche 
Armeen war zunächft die Straße über Forbach als die fürzefte in der 
Ridtung auf Metz auserfehen. Aus biefem Grunde erhielten benn 
auh die auf ber Straße von Homburg in Bewegung befindlichen 
Marſchcolonnen ihre Direction auf Saarbrüden und Saargemünd 
angewiefen; in erſter Linie das 9. Armeecorps, von Manftein, dann 
das 12. königlich fächfifche fowie das Gardecorps. Bereits mit ber 
l. Armee in unmittelbarer Verbindung ftand bei Saarbrüden feit dem 
6. und 7. Auguft das 3. Armeecorps, von Alveneleben II.; das 
4. Armeecorps, von Alvensleben I, aber war noch weiter zurüd. 

Da man feitene der beutfchen Savalerie fich überzeugt hatte, daß 
ber Zeind im Laufe des 6. ftarfe Truppenkräfte in der Richtung auf 
Saargemünd und Rohrbach vorbewege und ebenfo bei Bitſch ein an- 
iehnliche8 Lager wahrnahm, auch am folgenden Tage Saargemünb 
uch von ben Franzoſen ſtark bejekt fand; fo glaubte man aus allen 
tiefen Wahrnehmungen fchließen zu müſſen, daß der Gegner vorerft 
noch die Straße Bitſch⸗Saargemünd feithalten wolle, um ben ver- 
mutblih auf diefer Straße bewirkten Abzug Mac⸗Mahon's zu beden. 
Bring Friebrih Karl erließ demgemäß fofort feine Dispofitionen, 
wonach das 4., 10. und 3. Corps nebft einer Garbe-Infanteriebivifion 
in der Richtung von Rohrbach dem Marſchall Mac⸗Mahon ſich ent- 
gegenstellen follten. Erſt durch die am 7. und 8. Auguft ftattfindenden 
Streifungen der beutfchen Cavalerie gelang es, Gewißheit zu erlangen, 
daß die bei Wörth gefchlagene franzöfifche Armee in mehr füblicherer 
Richtung abgezogen fei; lettere war dadurch einer Kataftrophe ent- 
gangen, welche fie bei ihrem Austritt aus den Vogefen auf der Bitſcher 
Straße ficher erreicht hätte. 

Im Laufe bes 7. Auguft wurde Saargemünb von ben Franzoſen 
geräumt, das beutfche 4. Corps bewegte fi) nunmehr auf Saarunion 
vor; das Gardecorps ſammelte fich bei Neberching, das 10. Corps 
bei Saargemünd, das 9. bei Bexbach, das 12. bei Homburg, das 
3. Corp6 gelangte mit feiner Avantgarde bis Forbach, meilenweit vor 
dieſen Corps bewegte fich jedoch die deutfche Cavalerie, um bie Fühlung 
mit dem Feinde zu fuchen. 

Die J. oder Rechteflügel-Armee Hatte der ‘Dispofition gemäß von 
ver Straße Scaarbrüden-Forbach weftwärts abzufchwenfen, um über 
Bonlay vorzurüden, wodurch bie erftgenannte Straße für bie II. Armee 
frei wurde. Der König mit dem Großen Hauptquartier wählte ebenfalls 
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über Boulay nach Meb gelegen, bis nach Fouligny am berjelben Nie, 
ba wo biefe von ber großen Straße von Saint-Avold nach Metz über 
fohritten wird. Längs dieſer Linie war das 1. und 7. Armeecorpe 
fowie die 3. Cavaleriebivifion, von der Groeben, aufgeftelft; vahinter 
und weiter öftlich aber das 8. Armcecorps, bie Armeereferve bildend. 
Die 1. Cavaleriebivifion dagegen hatte General von Steinmetz weiter 
weitlich bis Berlize nnd Bazancourt vorgefchoben, alfo nahe bis an 
bie franzöfifhe Nied, deren Linie von ihren Patrouillen beobachtet 
wurde. Man fand bie lettere noch von den Vortruppen des Gegner? 
befeßt, doch Hatte Marfchall Bazaine ſchon tags zuvor feine Armer- 
corps näher an bie Forts von Met herangezogen. 

Die IL. Armee, in fteter Verbindung mit der I., batte in der⸗ 
felben Zeit auf der Straße von Saarbrüden über Suint-Aoold nd 
Faulguemont und weiter öftlich auf ber Straße von Saargemit 
über Groß⸗Tenquin in zwei großen Marfchcolonnen fich vorbemg. 
Um die Verbindung mit der aus den Vogeſen debouchirenden Arme 
bes Kronprinzen von Preußen herzuftellen, hatte Brinz Friedrich Karl 
ſchon am 8. Auguft das 4. Armeecorps über Rohrbach (zwei Meilen 
weftlich von Bitſch) und Saarımion birigirt, woſelbſt es am 11. Augaft 
eintraf und feine Verbindung mit der Nechtenflügel-Colorme der 
IH. Armee, nämlich dem 2. bairifchen Armeecorps, herftellte, das auf 
ber Straße über Bitſch und Rohrbach die Vogeſen überfchritten Hatte. 

Am 12. Auguft Hatte ber rechte Flügel der II. Armee Faulque⸗ 
mont erreicht und für biefen Tag feine Verbindung mit der I. Arme 
in der Richtung auf Foulignh genommen; von Faulguemont aber be 
zeichnet eine Linie über Baronpille, Groß-Tenquin und Morhange 
bie Stellung der an dieſem Tage am weiteften vorgejchobenen Armee 
corp& der II. Armee. 

Auf einer Frontentwidelung von vier Meilen ftanden 5 Corp 
in erfter, 4 Corps in zweiter Linie. Vorwärts biefer ganzen ron 
war bie Cavalerie vorgefchoben über bie vereinigte und bie deutſche 
Nied und nahm alsbald, wo bied erreichbar war, Fühlung an dem 
Feinde, ber feit dem 11. fich näher bei Met concentrirte. 

Die Armee des Kronprinzen von Preußen, welche am Tage ver 
her aus ben Defiles der Vogeſen debouchirt war, beiverfftelligte am 
12. Auguft ihren Aufmarfch Hinter ver obern Saarlinie, hatte aber 
mit ihrem 5. Armeecorps, das auf der Gebirgsftraße über Lügelftein 
und Petersbach die Vogefen burchichritten hatte, und dann nach Altroff 
an ber Saar vorgerüdt war, fi dem linken Flügel ber II. Armee 
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genähert. Prinz Friedrich Karl nahm an dieſem Tage fein Haupt- 
quartier in Groß⸗Tenquin, fieben Meilen djtlic von Pont-à⸗Mouſſon. 

Einzelne Cavaleriedetachemeuts der II. Armee fireiften anı 
12. Auguft in der Richtung auf Pont-a-Mouffon bis zur Moſel; 
man fand die Uebergänge bei leßterer Stadt, alfo nur drei Meilen 
von Meet entfernt, ferner bei Dieulouard, eine Meile weiter ſüdlich, 
ebenfo bei Nanch nur ungenügend vom Feinde beobachtet. In Nanch 
rüdte am 12. Anguft eine ſchwache deutſche Neiterpatrouille ein, am 
13. wurden bei Frouard ſowie an andern wichtigen Stellen von 
deutfchen Reitern die Eifenbahnen und Zelegraphen zerjtört, am 
15. Auguft ftreiften fie fogar fchen bis Gonmmerch an der Mans. 
Die Zerftörung wichtiger Bahnſtrecken und das fo plötliche Erfcheinen 
der beutfchen Reiter auf dem linken Ufer der Moſel hatten die weitere 
Folge, daß der Zuzug franzöfifcher Verftärfungen von Chälons ber 
unterbrochen werben mußte; auch fah ſich Marfchall Mac-Mahon, der 
am 10. Auguft mit dem 1. und Xheilen des 5. Armeecorps Lunevilfe 
erreicht hatte, dadurch genöthigt, die Straße Yuneville-Nanch-Toul zu 
verfaffen und eine mehr ſüdliche Richtung einzufchlagen, wie wir dies 
früher bereits erwähnt haben. 


Nachdem wir ven Anmarfch der I. und IL. beutjchen Armee gegen 
die Mofellinie gefchilvert, wo alebald die enticheibungsvolliten Ereig⸗ 
nifje eintreten follten, haben wir auch einen orientirenden Rückblick auf 
ben Bormarfch ber III. Armee von Wörth bis zur Mofel zu werfen, 
um jo mehr, als wir nach ber für die deutfchen Waffen fiegreichen 
Schlacht am djtlichen Abhange der Vogefen nur in wenigen Anbeu- 
tungen auf die Folgen dieſes Sieges und die weitern Bewegungen 
dieſer Armee hinwieſen. 

Ein Ruhetag am 7. Auguſt hatte die Truppen der III. Armee, 
weiche durch anhaltende Märfche und zwei Schlachten binnen drei 
Tagen ungemein angeftrengt waren, fo weit geftärkt, daß am andern 
Zage der befchwerlihe Marſch durch die Vogefen angetreten werben 
fonnte. Boten an und für fich diefe fangen Defiles, welche von allen 
Waffen vurchfchritten werben mußten, mannichfadhe Schwierigkeiten 
dar, bie vorausfichtlich burch die Heinen Vogefenfeftungen, welche als 
Sperrpunkte an ben Uebergangsftraßen gelegen find, noch erhöht werben 
fonnten, fo gefellten fich hierzu noch bie weitern, welche einer genü- 
genden Verpflegung der zahlreichen Menſchen und Pferde im Wege 
ſtanden. Ebenſo mußte man darauf gefaßt fein, Hier und ba auf 
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Freifcharen zu ftoßen, deren Auftreten an einzelnen Stellen der Ge— 
birgsübergänge immerhin SZeitverluft und Schwierigfeiten mander 
Art bereiten konnte. Zu dem allem aber geſellte fich bie Ungunſt ver 
Witterung. Anhaltende und heftige Regen hatten feit Wörth die Wege 
aufgeweicht und jchwierig gemacht, wodurch die Anftrengungen der 
Truppen in hohem Grabe vermehrt wurden. So nur erflärt es fi, 
baß bie Colonnen, welche bei Zagesanbruch fich in Bewegung geſetzt 
hatten, oft erft gegen Mitternacht bürftige Cantonnements oder feuchte 
Bivuaks beziehen Tonnten, um alsbald bei Sonnenaufgang bes andern 
Tages wieder ihre Bewegung fortzufeken. Wenn veffenungeachtet und 
bei fehr nothoürftiger Verpflegung alle dieſe Schwierigleiten von den 
täglich drei bis vier Meilen zurücklegenden Truppen mit einer gewiſſen 
Leichtigkeit überwunden werben fonnten und dieſelben, an der Saar: 
linie angefommen, vollkommen Tampfbereit baftanven, fo fpricht biet 
in hohem Grabe für ten moralifchen und phnfifchen Werth folder 
Truppen, auf deren Dearichfähigfeit und Ausbaner der Feldherr mit 
voller Sicherheit feinen Calcul gründen kann. 

Die vorerwähnten Umftände fowie eine richtige Combination ven 
Zeit und Raum im Hinblid auf den Fortgang ber großen Operationen 
beftimmten ven Kronprinzen von Preußen, feine Armee in fünf Ce 
Ionnen durch die Vogefen vorrüden zu laffen. Nach der Marſch⸗ 
dispofition bildete das 2. bairifche Corps, von Hartmann, den rechten 
Flügel und bewegte ſich auf der nördlichen Straße über Bitſch unt 
Rohrbach und von Hier fich füdweftlich wendend bis Fenestrange an 
ber Saar. Weiter ſüdlich marfchirte das 1. bairifche Corps, von ber 
Zann, auf der fehtwierigen Gebirgsftraße, welche durch das enge Thal 
des Zinzelflüßchen® gebildet wird, und zwar über Zinzweiler, Bären 
tbal, Dlutterhaufen, Lemberg, Montbronn nach Rahling, von da aus 
aber ebenfalls fich füblich wenbend über Diemeringen und Drulingen 
uach Bettborn, eine halbe Meile fürlich von Yenestrange, am ber 
Saar. Die britte Colonne, das 5. Armeecorps, von Kirchbach, über 
fopritt die Vogefen auf der Straße von Ingweiler, Lüßelftein und 
Petersbach, von da aus ihren Marſch in ſüdweſtlicher Nichtung bie 
zur Saar bei Saaraltroff fortfegend. Die würtembergifche Dipifien, 
bie Verbindung zwijchen dem 5. und 11. Armeecorps haltend und fe 
lange es die Marfchrichtung geftattete, die Arantgarbe des 5. Corps 
bildend, bewegte fich über Adamsweiler, von ba an aber in fühwelt: 
licher Richtung nach Rauweiler, eine Meile ſüdöſtlich von Fenestrange. 
Als linke Slügelcolonne aber dirigirte fich das 11. Armeecorps, ven 
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Bofe, über Buchsweiler nach dem Thal der Zorn, in diefem aufwärts 
marfchirend über Zabern nach Saarbourg. Diefem Corps folgte auf 
derſelben Hauptſtraße die 4. Cavaleriediviſion. Die Truppen führten 
einen breitägigen eifernen Beſtand mit fich; die Trains folgten erft 
dann in bie Gebirgsbefiles, nachdem biefelben von den Truppen paffirt 
worden waren. 

Wir haben fchon erwähnt, daß das bis Anfang Auguft in Schle- 
fien ftehende 6. Armeecorps, von Zümpling, auf den Kriegsſchauplatz 
berangezogen und ber Armee des Kronprinzen zugeteilt wurde. Mittels 
ver Bahn bis Landau befördert, traf ein Theil deſſelben ſchon am 
7. Auguft bei der III. Armee ein; am 13. aber ftand das ganze Corps 
bereits ebenfalls an der Linie ver Saar, woſelbſt die Armee aufmar- 
hirt war. Die 2. Eavaleriebivifion, Graf zu Stolberg - Wernigerobe, 
verließ ungefähr um biefelbe Zeit Schlefien und traf einige Tage fpäter 
als das G. Corps bei der III. Armee ein. 

Sanz abgejehen von den örtlichen Schwierigkeiten, welche von ben 
die Vogeſen überjchreitenden deutſchen Colonnen zu befiegen waren, 
lagen die größten darin, baß die von den Franzoſen befeßten Sperr- 
punfte in den Defiles auf oft fchwierigen Umwegen umgangen, d. h. 
die Haupiftraßen verlaffen und Nebenwege eingefchlagen werden mußten. 
Der ftärffte diefer Sperrpunfte, auf der nörblichften Vogefenftraße ge- 
legen, ift Bitſch. Hier vereinigen fi bie Straßen von Weißenburg 
und Hagenau, um dann nach Saargemünb binabzufteigen. Die von 
Straßburg über Hagenau nach Saargemünd führende Eifenbahn wird 
von den Kanonen ber Heinen Fefte beberrfcht, die auf einem mehrere 
hundert Fuß hohen Felfen gelegen ift und deren Werfe zum Theil in 
delfen gehauen find.*) Das nahe gelegene Städtchen gleichen Namens 
zählt eva 3000 Einwohner. 





*) Im Winter 1793 wollte ber Herzog von Braunſchweig biefe Bergfeſte, 
welche die Verbindung zwijchen ihm und bem General von Wurmfer erfchwerte, 
durch einen Handſtreich nehmen. Man befiimmte dazu die Nacht vom 16. No- 
vember. Oberft Graf von Wartensieben follte mit 1600 Mann ben Coup 
ausführen. Diefe kamen bis an ben Graben und fanden ben Feind im forg- 
loſeſſen Zuſtande, und erſt das Geräufch, welches bie Preußen durch ben Ver⸗ 
ſuch machten, das Thor einer Poterne zu fprengen, wedte die Aufmerfjamleit 
der franzöfifchen Wachen. Alsbald war bie Beſatzung auf den Beinen, und 
nad) vergeblichen Anftrengungen mußte fi Graf Wartensleben mit einem Ver⸗ 
luſte von 24 Offizieren und über 500 Mann zurüdziehen. 
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Die Feſte war von einem Bataillon und der nöthigen Artillerie: 
mannfchaft befegt. General von Hartmann, ber mit feinem Corps 
auf der nörblichjten Vogefenftraße vorging, forberte vergeblich ven 
Commandanten zur Uebergabe auf und fah fich genöthigt, Bitſch Durch 
ein Bataillon und eine Schwadron beobadhten zu Lafjen. 

Lützelſtein (Petite- Pierre), auf der Strafe von Hagenau nach 
Saarunion gelegen, ein unbebeutendes Fort, war beim Heranrüden 
des 5. Armeecorps von ben Franzofen in wilder Eile geräumt worden. 
General von Kirchbach ließ in dem die Straße beherrſchenden Fort 
eine Befakung zurüd. 

Noch unbedeutender ift das auf den vorerwähnten Wege ver 
mürtembergifchen Divifion gelegene feite Schloß Lichtenberg; indeß 
der Commandaut beffelben wies troß der fofort eingeleiteten Be- 
ſchießung am 9. Auguft jeden Capitulationsantrag zurüd, und erjt 
einem verftärkten Bombardement gelang es, die 216 Mann ftarfe 
Befakung zur Uebergabe zu zwingen. 

Ungleich wichtiger als bie lektgenannten Heinen Feften ift Pfalz- 
burg, an der großen Hauptftraße von Straßburg über Zabern und 
Luneville nach Paris gelegen. Dennoch hat biefes Städtchen, bus 
von Bauban befeftigt worben ift und ein baftionirtes Sechsed bildet, 
baburch viel von feiner einftigen Bedeutung verloren, daß die im Süpen 
beffelben vorbeiführende Bahn Straßburg- Paris außerhalb des Ar- 
tilferiebereiches biefes Plates liegt. Man fah indeß fich deutfcherfeits 
genöthigt, den Kleinen Pla zu cerniven, um bis zu deſſen Uebergabe 
bie Bahnlinie hier ficherzuftellen. Bis zum Heranfommen von Zant- 
wehrbatailfonen fiel dieſe Cernirung einem Detachement vom 11. Corps 
zu. Major von Tailland — wir nennen hier abfichtlih den Ramen 
bes jehr tapfern und energifchen Commandanten — verweigerte felbft 
dann jede Uebergabe, al8 man biefen von circa 1200 Mann bejegten 
Plag mit allem verfügbaren Feldgeſchütz befchoffen hatte und ein 
großer Theil der Häufer zerftört worden war (10 Batterien: 24 
Sechspfünder und 36 Vierpfänder, waren auf ven Anhöhen, 1500 
Schritte füblih von dem Dorfe Verheim, aufgeſtellt worden). Man 
begnügte fich daher um fo mehr mit einer Cernirung, als man wohl 
erfannte, daß ſelbſt eine Cinäfcherung der Stadt noch nicht deren 
Vebergabe zur Folge haben würde, da die Befatung fich in bomben- 
feften Rafematten befand und die felfigen Wälfe felbft einer Beſchießung 
mit ſchwerem Gefchüg widerftehen würden. Erft der Hunger zwang 
ben ebenfo muthigen als thätigen Commanbanten am 14. December, 
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alfo nach viermonatlicher Vertheibigung, die zum Theil activ geführt 
wurbe, zur Gapitulation, nachdem er fämmtlihe Munitionsvorräthe 
hatte zerftören, die Gefchüge vernageln und alle Gewehre zerfchlagen 
laſſen. 

Dem ungewöhnlich langen Widerſtande von Pfalzburg, zu dem 
noch der von Toul kam, welcher Platz erſt am 23. September capi- 
tulirte, muß es zugefchrieben werben, daß bie große Franzöfifche Oft- 
bahn, und zwar von Weißenburg über Hagenau bis in die Nähe von 
Paris, erft nach dem Falle von Toul und einer ftrengern Einfchließung 
von Pfalzburg verwenbbar wurbe, ein für die Operationen ber veutfchen 
Armeen ungewöhnlich wichtiges Ereigniß. Zahlreiche Belagerungen 
wurden in biefem Kriege nur darum geführt, um auf beutfcher Seite 
fi) neue Schienenverbindungen zu ſichern, ja wir werben fpäter eben, 
baß, um bie Detriebsübernahme ber Linie Saarbrücken-Metz-Thionville⸗ 
Mezieres-Rheims zu forciren, außer Meb die Feltungen Thionville, 
Montmedy und Mezieres, zur Eröffnung der beiden Bahnen von 
Rheims nad) Paris aber die Feſtungen Eoiffons und La Fere ge- 
nommen werben mußten. Mit Necht jagt denn auch ein preußifcher 
Seneralftabsoffizier: „So großer Werth wurde auf bie Gewinnung 
biefer zweiten durchgehenden Bahnlinie gelegt, daß die Belagerung 
von fünf Feftungen als fein zu hoher Preis galt. Wir wollen damit 
nicht fagen, baß bie Eröffuung der Eifenbahnverbindung das einzige 
Motiv für die Eroberung der Feſtungen war, aber fie war wefentlich 
entſcheidend dafür.” Die deutſche Heerführung richtete unausgefett 
ihr Augenmerk auf Erweiterung ihrer Schienenverbinbungen; fie ging 
dabei nach einem feften Plane vor und war deshalb ebenfo bemüht, 
diefes Bahnnetz auszubauen, d. h. neue Zweigbahnen und zerftörte 
Streden fowie einzelne Kunftbauten wieberberzuftellen. ‘Die wichtige 
Strede Sulz-Dagenau wurbe bereit8 am 9., die Strede Hagenau bis 
in bie Gegend von Zabern wenige Tage fpäter betriebsfähig gemacht; 
die Tunnel bei Zabern und Lütelburg hatten die abziehenden Franzoſen 
unverſehrt gelafjen. 

Wir erwähnen hier alsbald noch der Heinen Feſte Marfal, weit- 
ih von Saarburg an der Straße nah Nancy, überhaupt an einem 
wichtigen Straßenfnoten im Thale ber Seille gelegen. Das bairifche 
Corps des Generals von Hartmann, welches beim weitern Vorrücken 
ber III. Armee deren rechte Flanke zu beden hatte, traf am 13. Auguft 
vor Marfal ein. General Bothmer, der Commandeur der 4. Divifion 
ließ alsbald den Befehlshaber des Platzes zur Uebergabe auffordern. 
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Der letztere wies dieſelbe ab, zugleich aber wurbe auf ben zuräd- 
fehrenden beutfchen PBarlamentäroffizier gefchoffen und tiefer ſchwer 
verwundet. Alsbald ließ General von Bothmer auf den nahen bie 
Stadt dominirenden Höhen Batterien auffahren und ihr Teuer eröff- 
nen; ſchon nach furzer Zeit flog ber Pulverthurm in die Luft, und 
Oberſt Rochour, der Kommandant, ſandte nun feinerfeits einen Par— 
Iamentär heraus, der über die Bedingungen ber Capitulation unter: 
handeln follte, der nun aber von General von Bothmer die mann: 
hafte Antwort erhielt: „Wider Völkerrecht und Sitte fei auf ben 
Parlamentär gefchoffen worden, von Bedingungen könne daher nicht bie 
Rede fein, und liefere der Commandant die Feſtung nicht binnen einer 
halben Stunde auf Gnade und Ungnabe aus, fo werde ohne Erbarmen 
alles zufanmengefchoffen werden.” Die Lebergabe ließ denn auch nicht 
lange auf fich warten, 500 Gefangene und 60 Geſchütze fielen ben 
Baiern in bie Hände. Auch bei der vorerwähnten Heinen Feſte 
Lichtenberg hatten die Franzoſen auf einen vorgefandten Parlamentär 
gefeuert. | 

Das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen befand fi 
am 10. und 11. Auguft in Petersbach, eine Stunde weſtlich von 
Lützelſtein. Von hier aus erlich berfelbe den fchon früher erwähnten 
Armeebefehl. Einige Tage früher, am 8. Auguft, hatte der König 
folgenden Armeebefehl erlaffen: 

„Soldaten! Die Verfolgung des nach blutigen Kämpfen zuräd: 
gebrängten Feindes bat bereitS einen großen Theil unferer Armee 
über die Grenze geführt. Mehrere Corps werben heute ober morgen 
ben franzöfiichen Boden betreten. Ich erwarte, daß die Mannszuct, 
burch welche ihr euch bisher ausgezeichnet Habt, ſich auch befonbers 
auf feinblihem Gebiete bewähren werde. Wir führen feinen Krieg 
gegen bie frieblichen Bewohner bes Landes; es ift vielmehr die Pflicht 
jebes ehrliebenden Soldaten, das Privateigenthum zu fchügen und nicht 
zu dulden, daß ber gute Ruf unfers Heeres auch nur durch einzelne 
DBeifpiele von Zuchtlofigfeit angetaftet werde. Ich baue auf ben guten 
Geiſt, ber bie Armee befeelt, zugleich aber auch auf die Strenge und 
Umficht aller Führer.“ 

Aus dem Großen Hauptquartier Saarbrüden vom 11. Auguft 
aber batirt die folgende Proclamation tes Königs an das franzöfifche 
Volk: 

„Wir Wilhelm, König von Preußen, thun den Bewohnern der 
durch die deutſchen Armeen beſetzten franzöſiſchen Gebietstheile zu wiſſen, 
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was folgt: Nachdem der Kaifer Napoleon bie deutſche Nation, welche 
wünfchte und noch wünſcht, mit dem franzöfifchen Volle in Frieden 
zu leben, zu Waſſer und zu Laube angegriffen hatte, babe ich ben 
Oberbefehl über die deutfchen Arıneen übernommen, um biefen Angriff 
zurüdzumweifen; ich bin burch bie militärifchen Ereigniffe dahin gefom- 
men, die Grenzen Frankreichs zu überfchreiten. 

„Sch führe ven Krieg mit den franzöfifchen Soldaten, und nicht 
mit den Bürgern Frankreichs. Dieſe werden demnach fortfahren, einer 
vollfommenen Sicherheit ihrer Perfonen und ihres Eigenthums zu ge- 
nießen, und zwar fo lange, als fie mich nicht felbft durch feindliche 
Unternehmungen gegen bie beutjchen Truppen bes Rechtes berauben 
werben, ihnen meinen Schub angebeihen zu laffen. 

„Die Generale, welche die einzelnen Corps commanbiren, werben 
durch befondere Beftimmungen, welche zur Kenntniß des Publikums 
werben gebracht werben, die Maßregeln feitießen, welche gegen bie 
Gemeinden oder gegen einzelne Perfonen, die ſich in Widerfpruch mit 
ben Kriegsgebräuchen fegen, zu ergreifen find; fie werben in gleicher 
Weiſe alles, was ſich auf die Requifitionen bezieht, feſtſetzen, welche 
uch die Bebürfniffe der Truppen als nöthig erachtet werben, fie 
werben auch bie Gursbifferenzen zwiſchen deutſcher und franzöfifcher 
Währung feftftellen, um fo ben Cinzelverkehr zwifchen ben Truppen 
und ben Einwohnern zu erleichtern.‘ 

Hieran reihen fich bie unter fich gleichlautenben Proclamationen 
ber Corpscommanbanten, von denen alle Specialbeftinunungen feſt⸗ 
gejeßt werben, welche zur genauen Durchführung ber ebenerwähnten 
Königlichen Proclamation erforderlich erfcheinen. Wir Iaffen Hier vie 
wichtigften Beſtimmungen folgen. 

Die in den von dem beutfchen Truppen occupirten franzöfifchen 
Gebietstheilen zur öffentlichen Kenutniß gebrachten Verordnungen ent- 
bielten im wefentlichen Folgendes: 

1) Das Kriegsrecht wird durch Gegenwärtiges ins Leben ge- 
tufen. Es findet feine Anwendung in bem ganzen Bereiche bes von 
den beutfchen Truppen befetten franzöfifchen Gebiets bei jeder Hand⸗ 
lung, welche geeignet ift, die Sicherheit diefer Truppen zu gefährden, 
ihnen Schaden zu verurjachen ober dem Feinde DBeiftand zu leiten. 
Die Militärgerichtsbarkeit tritt für das ganze Gebiet eines Cantons 
in Kraft, fobald es in einem Orte eines folchen befannt gemacht 
worden. 

2) Alle Berfonen, welche nicht zur franzöfifhen Armee gehören 
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und ihre Eigenfchaft als Soldat durch ein Äußeres Zeichen nicht bar- 
thun können und a) dem Feinde als Spion dienen, b) die deutſchen 
Truppen irreleiten, wenn fie folchen als Führer dienen; c) Perfonen 
töbten, veriwunben und plünbern, welche ben beutfchen Truppen an- 
gehören und zu ihrem Gefolge gehören; d) Brüden ober Kanäfe zer- 
ftören, Telegraphenlinien befchäbigen, ober Eifenbahnen, Wege un: 
brauchbar machen, Munitionen, SKriegsvorräthe ober Quartiere ber 
Truppen in Brand fteden; e) oder die Waffen gegen bie bentfchen 
Truppen ergreifen, werben mit dem Tode beftraft. In jebem einzelnen 
Falle wird der die Procedur anordnende Offizier einen Kriegsrath ein- 
legen, ber beftimmt ift, Die Sache zu unterfuchen und den Sprud zu 
verfündigen. Das SKriegsgericht kann zu Feiner andern Strafe als 
berjenigen zum Tode verurtheilen, und folgt feinem Ausfpruche un: 
mittelbar ber Vollzug. 

3) Die Gemeinden, denen die Schulpigen angehören, ſowie bie: 
jenigen, in beren Gebiet das Verbrechen begangen worden ift, werben 
jede zu einer Strafe verurtbeilt, welche der Höhe ihres jührlichen 
Grundftenerbetrages gleichfommt. 

4) Die Einwohner haben zu liefern, was zur Erhaltung ber 
Truppen nothwendig ift, und erhält jeder Soldat täglich 750 Gramme 
Brot, 500 Gramme Fleifh, 250 Gramme Sped, 30 Gramme Kaffee, 
60 Sramme Tabak over 5 Eigarren, Y, Liter Wein, ober 1 Piler 
Bier, oder Y,. Liter Branntwein. Die zu liefernde Nation für ein 
Pferd täglich ift feftgefett auf 6 Kilos Hafer, 2 Kilos Heu, 1, Kilos 
Stroh. Für den Fall, daß die Einwohner eine Geldentſchädigung ber 
Raturalverpflegung vorziehen follten, fo ift die Entſchädigung auf 2 Fre. 
täglich für jeden Soldaten feftgefekt. 

5) Alle betachirten Corpsbefehlshaber haben das Hecht, Requi— 
fitionen auszufchreiben, welche zum Unterhalt ihrer Truppen nöthig 
find. Außerorbentlihe Reguifitionen, ‘welche im Intereſſe der Armee 
für nothwenbig befunden werben, können nur durch die Generale over 
bie deren Function ausübenden Offiziere verfügt werben. Unter allen 
Umftänden darf von den Einwohnern nur gefordert werben, was zum 
Unterhalt der Truppen nothwendig ift, und werben hierfür amtliche 
Bons ausgeftellt. 

6) In Bezug des perfönlichen Verkehrs zwifchen ben Truppen 
und ben Einwohnern warb beftimmt, daß 8 Silbergrofchen oder 28 
Kreuzer dem Geldwerthe eines Franc gleich fein follen. 

„C'est la guerre”, wie einft Ludwig's XIV. Generale und 
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Napoleon's J. Marſchälle dem beutfchen Volke achjelzudend fagten, wenn 
es unter ben Laften freventlich begonnener Kriege zu erliegen brobte; 
e8 ift der Krieg, ber derartige Beftimmungen im Gefolge bat und 
baben muß, wenn auf ber einen Seite völferrechtswibrigen Außfchrei- 
tungen und ber Renitenz, auf der andern Seite aber ver Willfür und 
Undisciplin vorgebeugt und die Eriftenz der Armee fichergeftellt werden 
fell. Die Franzofen ſelbſt haben die muftergültige Haltung ber beutfchen 
Truppen in Bezug auf das Requifitionswefen während bes Krieges 
anerlannt, und nicht felten trat der Ball ein, daß fie ſelbſt zum beſſern 
Schutze gegen ihre eigenen Landsleute, bie Franctireurs, um beutjche 
Beſatzungen baten. Contributionen an Geld aber, wo fie vorkamen, 
wurden von ben competenten beutjchen Militärbehörven entweber als 
Strafe für Vergeben gegen das Kriege» und Völkerrecht ober zum 
Zwede der Schabloshaltung auferlegt und überfchritten nie bie Com⸗ 
petenz deſſen, ber fie anorbnete.*) 

Wir haben hier noch die fernern Bewegungen ber III. Armee 
auf ihrem Vormarſch bis zur Moſel ins Auge zu faſſen. Am 
12. Auguft ftanb biefe Armee an und rechts der Yuneviller Straße 
ven Sarrebourg bis Fenestrange und hatte ihre Avantgarben bereits 
über die Saar vorgefchoben; Theile der 4. Cavaleriebivifion, Prinz 
Albrecht von Preußen (Bater), ftreiften an tiefem Tage fchon bis nach 
Luneville. Ein in der Nacht auf den 13. aus dem Großen Haupt- 
auartier zu Saint-Avold eintreffenbes Schreiben benachrichtigte ben 
Kronprinzen, daß die I. Armee an die Nied gegen Metz, vie II. Armee 
in gleicher Höhe mit dem linken Flügel auf Chateau-Salins vorrüden 
werde. Die HI. Armee aber Hatte ihren Vormarſch gegen die Linie 
Nancy: Lımeville fortzufegen und follte bezüglich ihrer weitern Ver⸗ 
wendung in ben nächten Tagen fernere Directiven erhalten. 

Am 13. Auguft feßte die III. Armee ihren Vormarfch gegen bie 
Mofel fort und erreichte an biefem Tage die Linie Dienze-Blamont; 
das Hauptquartier des Kronprinzen ging nad Sarrebourg. Am 


*), In Deutfchland und zunächſt Hamburg wird es ewig unvergeſſen bleiben, 
wie der Generalgouverneur ber 32. franzöfifhen Militärdivifion, Marſchall 
Davouft, von 1813 auf 1814 bort haufle Zur Züdhtigung der Einwohner 
für ihre deutſche Gefinnung wurde benfelben alsbald nach feiner Ankunft in 
Hamburg eine Geldbuße von 48 Mil. Fre. auferlegt und zum großen Theil 
eingetrieben. Auch lich Davouft am 5. November 1813 die Bank mit einem 
Kaffenbeflande von 7%, Mil. M. Beo. in Beichlag nehmen u. ſ. w. 
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14. Uuguft erreichte die vorauseilende 4. Cavaleriebivifion Ranch um 
befette biefen wichtigen Meurtbeübergang, von ba aus ftarle Pa: 
trouillen gegen die Mofellinie vorſendend, welche die Brücken bei 
Frouard und Saint-Bincent in unverfehrtem Zuftande, dagegen bie 
fteinerne Brüde bei Flavignh gefprengt fanden. Die III. Arme 
gelangte am 14. bis zur Linie Mopenvic-Zuneville, in zweiter Linie 
dahinter, aber bei Dieuze und Maizieres, blieben die 12. Divifien und 
das 1. bairifhe Corps. Alle feitens der vorftreifenden Cavalerir- 
patrouillen eingebrachten Nachrichten über ben Marſch der Armeen 
Mac-Mahon’s beftätigten beffen Abzug auf Chaͤlons. 

Wir haben bereits früher erwähnt, daß das 2. bairifche Corps 
bei feinem Weitermarfche von Dieuze bie Heine Feſte Marfal an ber 
Seille eingefchloffen und am 14. Auguft zur Capitulation gezwungen 
hatte; General von Hartmann Tieß den Plat mit einer Compagnie 
befegen. Am 15. Auguft gelangte das 5. Corps bis zur Meurthe 
ſüdlich von Ranch und ſchob feine Avantgarden nach der Moſel hin 
vor; weiter füblich davon bewegte ſich das 11. Corps von Luneville 
nach Bayon an der Moſel. Da die fteinerne Brücke hier gejprengt war, 
wurden fofort zwei Pontonbrüden bergeftellt, auf denen ein Theil ber 
22. Diviflon mit dem Hufarenregiment Ar. 13 und 2 Batterien gegen 
den Mabonfluß vorgingen. Dabinter in zweiter Linie erreichten das 
1. und 2. bairifche Corps und die würtembergifche Divifion Einville, 
Moncel, Sommervillier® und Arracourt. Die 4. Cavaleriediviſion 
blieb auf dem rechten Flügel bei Nancy; das 6. Corps aber ftanb 
noch zurüd bei Sarrebourg.*) Der Kronprinz verlegte an biefem 
Tage fein Hauptquartier nach Luneville. 

Am 16. Auguft rüdte die auf dem rechten Flügel befindliche 
4. GSavaleriedivifion bis in die Nähe von Toul vor; das 2. batrifce 
Corps wurbe in die borbern Linien nach Ranch vorgezogen; das 
5. Corps entfendete feine Vortruppen bis an bie Mofel bei Nichard- 
menil und Baſſe Flavigny, bei letterm Ort zwei Mofelübergünge 
berftellend. Das 6. Corps fette feinen Vormarſch nach der Meurthe 
über Blamont fort; das 11. Corps, die Würtemberger unb bad 


*) Diefes Corps wurbe, wie früher fchon erwähnt, etiwas fpäter auf ken 
Kriegsfhauplat befördert, betrat am 12. Auguft die Bogefenfiraße durch Das 
Zinzelthal und erreichte in der Nacht auf ben 15. Auguft Sarrebourg. Dem 
Corps folgte unmittelbar bie 2. Cavaleriebivifion, bie ebenfalls fpäter auf. ben 
Kriegsfchauplag Herangezogen und ber III. Armee zugetheilt wurde. 
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1. bairifhe Corps blieben in ihren Aufftellungen vom 15. Auguft. 
Die 2. Cavaleriebivifion, General Graf zu Stolberg- Wernigerode, 
gelangte am 16. bis Montigny und erhielt infolge des Gerüchtes, 
daß der General de Failly fich nach den Sübvogefen zurüdgezogen 
habe, ven Befehl, die linke Flanke ver Armee zu deden. Auch das 
2. bairifche Corps fendete von Ranch aus feine Savalerie und zivar 
in der Richtung anf Toul vor und ließ diefe Feſtung beobachten. 


2) Berwenbung und Leiftungen ber deutſchen Cavalerie. 


Die drei veutfchen Armeen hatten bereits am 13. Auguft ihren 
ftrategifchen Aufmarfch in Lothringen beendet. Die I. Armee ftand 
bereit, um jeden Angenblid einen etwaigen Kampf am vechten Ufer 
der Mofel aufnehmen zu können; bie II. Armee war im weitern 
Borrüden gegen die Mofel in der Richtung auf Pont⸗àa-Mouſſon, die 
III. Armee im Vorrücken auf Nancy und Luneville begriffen; alle 
drei Armeen ftanden unter fich in vollflommener Verbindung und hatten 
ihre Capaleriebivifion weit vor den Corps. 

Wenn wir bier über die Verwendung und bie Leiftungen ber 
dentfchen Cabalerie in biefem Kriege einiges anführen, fo gefchieht 
dies lediglich, um dem Lefer das Verſtändniß der Operationen felbft 
erleichtern zu belfen. Die in fo hohem Grabe verbefferten Feuer⸗ 
waffen der Infanterie haben die Verwendung und ben ‘Dienft ber 
Cavalerie vielfach umgeftaltet. Neben dem Choc in ber Schlacht und 
neben der Verfolgung bes gefchlagenen Feindes bat fich für biefelbe 
eine Aufgabe geftaltet, welche Napoleon III. mit einem Schleier ver- 
glich, der etwas Hinter ihm Befindliches verhilft, zugleich aber auch 
durch fein Erfcheinen anfünbigt, daß etwas vorhanden ift, das einft- 
weilen verhüllt bleiben foll, wie bies 3. 9. bei dem Borrüden ber 
drei tentfchen Armeen gegen bie Mofel, oder bei dem Vormarfch auf 
Sedan fo fehr der Fall war. 

Jener Aufgabe entiprechend waren für den Krieg 1870 keine 
großen Cavaleriecorps gebildet worden, man trat vielmehr gleich mit 
einer andern Formation ein. Geber Infanteriebivifion war bei Beginn 
biefes Krieges ein Regiment leichter Cavalerie zugetheilt worden; bie 
Hauptmaffe diefer Waffe aber war in felbftändige Divifionen formirt, 
denen zwei bis brei Batterien beigegeben waren. Im Feldzuge 1866 
hatten die formirten Cavaleriecorps refp. Divifionen eine geringe Ver- 
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wenbung im ganzen und großen gefunden. Die Einrichtungen im 
Feldzuge 1870 bewährten fich dagegen aufs befte und wiberlegten bie 
Anficht aller derer, welche nach Einführung ber Hinterlader nicht ab: 
geneigt waren, zu wähnen, bie Zeit fei vorüber, wo die Cavalerie 
noch eine bedeutende Rolle fpielen könne. 

Die großen Cavalerieerfolge, wie fie insbeſondere zur Zeit ver 
Piniartaktit und der mangelhaften Bewaffnung der Infanterie gegen 
dieſe Teßtere erfochten wurben, find heutzutage allervings zur Unmög: 
lichfeit geworben, und da, wo Cavaleriemaffen während ber Schlacht 
gegen Infanterie anritten, Hatten biefelben furchtbare Verluſte, vie 
kaum im Verhältniffe zu den Erfolgen ftanten. Die Attafen ver 
franzöfifchen Küraffierregimenter bei Wörth und ber beutjchen Ca- 
valeriebrigaden bei Mars-la-Tour werden ewig eine glorreiche Stelle 
in ber Kriegsgefchichte einnehmen; in beiden Fällen warfen fich biele 
Reiterſcharen der feindlichen Infanterie entgegen, um fie in Eritifchen 
Momenten aufzuhalten, bie faft erlahmenden Anftrengungen ber eigenen 
Infanterie mit todesmuthiger Selbftaufopferung zu unterftügen und 
bierburch Zeit und Terrain zu gewinnen. Bei Mars⸗la⸗Tour fchlug 
fich befanntlich das 3. deutſche Corps feit I Uhr morgens gegen brei: 
fache Uebermacht, der auf Verdun im Abzug begriffenen Armee Ba- 
zaine’8 fich entgegenftellend. Ein fchon vierftündiger Kampf hatte bie 
Kräfte der deutſchen Bataillone erfchöpft, die Munition fing an zu 
mangeln; bei folcher Yage gebot es fich von felbft, auf einem noch 
dazu günftigen Terrain, dem Gegner die disponibeln Reiterbrigaden 
entgegenzumwerfen. Der zweite und ber dritte Mann war bon biefer 
braven Gavalerie geopfert worden; aber ter Zwed: ber eigenen In: 
fanterie Luft zu machen und durch Hinhaltung des Gefechtes Zeit zu 
gewinnen, bis bie eigenen Berftärfungen auf bem Gefechtsfelde ein- 
trafen, diefer Zwed war vollflommen erreicht worden, und ber Erfolg 
äußerte feine Rückwirkung nicht nur auf die nächiten blutigen Tage 
bei Metz, fondern auf den ganzen Feldzug. Dean wird aber geftehen 
müffen, vaß man e8 bei Mars⸗la⸗Tour, was die vorerwähnte Verwen⸗ 
tung ber Savalerie betrifft, mit einem für bie heutige Kriegführung 
feltenen Ausnahmefall zu thun bat. Es ift — wie ein Augenzeuge 
fagt — der einzige größere Gebrauch von Cavaleriemaffen in offener 
Feldſchlacht gegen Infanterie und Cavalerie. Bei Gravelotte biell 
ſämmtliche franzöfifche wie deutſche Gavalerie, ohne eingreifen zu können, 
hinter der Schlachtliniee Bei Spichern und Weißenburg war es 
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ebenfo. Bei Wörth und Sedan attafirten franzöjifche Brigaben, Re⸗ 
gimenter, Escadrons mit dem ungünftigften Erfolge. 

Erſt nach Seban, ald das franzdjiche Linienheer im freien Felde 
nicht mehr exiſtirte und man es beutfcherfeits meift mit jungen, waffen- 
ungeübten Truppen zu thun hatte, werden bie glüdlichen Erfolge ber 
beutfchen Cavalerie gegenüber der feindlichen Infanterie und Artilferie 
häufiger, jo namentlich bei Amiens, Orleans, Loigny u. |. w. 

Ungleich größer, ja bisjeßt unerreicht baftehend erfcheint Dagegen 
die Thätigfeit der deutſchen Cavalerie im Sicherheits, und Re—⸗ 
cognofeirungsdienfte, bei Requifitionen und Fourragirungen. Vorzugs⸗ 
weife der erjtere, der Sicherheitsbienft, wurbe von ihr, fei es auf 
Märfchen oder in Stellungen, mit einer Umficht und Genauigkeit er- 
füllt, daß man in Wahrheit fagen Fonnte, die Cavalerie umgab bie 
deutfchen Armeen wie mit einem Schleier und ermöglichte e8 ber In⸗ 
fanterie wieder in vielen Fällen, ihre Kräfte für das Gefecht und den 
Marſch zu fchonen. . 

Nach ven Schlachten bei Weißenburg, Wörth und Spichern fehen 
wir alsbald die Savaleriebivifionen an ver Tete des Armeecorps, um 
den abziehenden Feind zu verfolgen und Fühlung an benfelben zu 
halten. Nach Boguslawski trieben dieſe Cavaleriediviſionen ftarfe De⸗ 
tahements vor, welche bie feindlichen zurückdrängten und bie Marfch- 
rihtung vefp. neue Aufitellung des Gegners zu entpeden fuchten. 
Fanden fie das Feld frei, fo entfenbeten fie Offizieröpatrouillen, welche 
um jeden Preis vorgingen, bis fie auf den Feind ftießen. Sie wurden 
nah alfen Richtungen entfenbet und verbreiteten ben Schreden vor 
ben deutfchen Neitern viele Meilen vor den eigentlihen Avantgarben 
ter Armeecorpe. Reguifitionen und Fourragirungen wurben in weite 
Ferne ausgedehnt, Magazine zerftört, Cifenbahnen und Wege unfahr- 
bar gemacht, Telegraphen burchjchnitten, die Verbindungen ber fran- 
zöfiichen Armee unficher gemadt. Die feindliche Cavalerie erfchien 
der Löſung derartiger Aufgaben nicht gewachſen, zeigte ſich auch nu- 
meriich unzulänglich und verbielt fich den mannichfachen Unterneh⸗ 
mungen ber deutfchen gegenüber fehr paffiv. 

In der Regel wurben die Savaleriedivifionen erft dann von ber 
Spike der Armeen zurüdgenommen, wenn eine Schlacht unmittelbar 
bevorftand und das Terrain für ihre Verwendung ungünftig erjchien. 
Der deutfchen Gavalerie verbankte man vor Sedan alle Nachrichten 
über die Bewegungen ber Armee Mac-Mahon’s, an ber fie hart Füh- 
lung nahm; unter ihrem Schuge vollzog fich auch zum Theil bie 
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Umfchließung des Feinbes, den die überall befindlichen deutſchen Reiter: 
ſchwärme binverten, über die Bewegungen ber Deutfchen Nachrichten 
einzuziehen. 

Nach Sedan, alfo nach der faft gänzlichen Vernichtumg ber fran: 
zöfifchen Cavalerie, zeigte ſich, den jungen republifanijchen Heeren 
gegenüber, das Webergewicht der deutſchen Heere in dieſer Waffe in 
noch weit höherm und entfceheidenderm Maße. An der Loire fewel 
als in ſtark coupirtem Terrain verfahen die Cavaleriebivifionen, um 
der in zahlreichen verluftvollen Gefechten hart mitgenommenen In— 
fanterie einige Ruhe zu verfchaffen, in vielen Fällen faft allein ben 
Sicherheitsbienft. Hierbei fowie in bem fich fowol an ber Loire als 
norbwärts verfelben mehr und mehr entwidelnden Franctireurweſen 
mußte ihnen allerdings zeitweife Infanterie beigegeben werben. Die 
Cavalerie affo deckte die dahinterliegenden Armeecorps, fie requirirte 
die Gegend aus, fie harcelirte und recognofcirte bie feindliche Armee, 
und volffommen berechtigt bemerkt hierzu Boguslaweti: fie Leiftete auf 
biefen Gebiete der Armee die wichtigften Dienfte, ja ihre Thätigkeit 
in dieſer Richtung überwog bei weiten das, was fie auf dem Gefechtt- 
felve geleiftet und gethan hat. 
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Baris durch falfhe Börfennachrichten Über Siege ber franzöfifchen Armee in 
Reberhafte Aufregung verjett. Eintreffen ber Hiobspoften von der Rheinarmee. 
Depefhen des Kaifers vom 7. Auguft. Armeebefehl Mac-Mahon’e. PBrocla- 
mation der franzöfifhen Regierung an das Bolf. Wie man ben franzöfifchen 
Volle die volle Wahrheit fagt. Der Kriegsminifter General Dejean Über bie 
vage bes Landes. Schon am 7. Auguft zieht lettterer bie Belagerung von Paris 
in Erwägung. General Dejean’s Anträge für Vermehrung und Erſatz der 
Ztreitlräfte; er bereitet bie „levde en masse” vor, welche fpäter Gambetta 
durchführt. Eröffnung des Senats und Gefehgebenben Körpers am 9. Auguft. 
Stürmiſche Scenen in ber Berfammlung; Olivier ſtellt die Minifterfrage. Ab- 
danfung des Minifteriums Olivier und Einfegung bes Mintfteriums Konfin 
de Montauban, Graf von Palikao. Das neue Eabinet bemüht ſich alsbald, bie 
Widerſtandsfähigleit Frankreichs bis zum Aeußerſten zu entwideln. Erhöhung 
bes franzöfifchen Kriegscrebits. Entlafjung bes Generals Leboeuf als General- 
ſtabschef. Ausweifung der Deutfchen. Kaifer Napoleon gibt ben Oberbefehl 
an Marfhall Bazaine. Weitere Veränderungen in den höchſten Kreifen ber 
franzöfifhen Armee. Bazaine beabfidgtigt Über Berbun zurlidzugehen. Die 
Haltung der parifer Breffe in biefer Zeit. „La Libert6”. 


An demfelben Tage, wo ein Theil ber franzöfifchen Armee bei 
Börth und Saarbrüden empfindliche Niederlagen erlitten, hatten Börſen⸗ 
gerüchte, die fich fehr bald als falfch erweifen follten, in Paris eine 
ungeheuere Aufregung verurfacht. Eine am 6. Anguft an der Börſe 
befannt gemachte Depefche verfünbete nämlich einen großen Sieg ber 
Franzoſen. Diefe Nachricht durchzuckte mit Gedankenſchnelle die fran- 
zoͤſiſche Hauptftabt und verfette dieſelbe alsbald in die eraltirtefte 
Stimmung. Doch ebenfo ſchnell verbreitete fich die Nachricht, daß bie 
von der Börfe aus in Curs gefehten Siegesnachrichten einem Börſen⸗ 
mandver ihren Urfprung verbankten und faljch fein. Cine unabſeh⸗ 
bare Bolfsmenge begab fich nunmehr, aus ber einen in bie andere 
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Stimmung fallend, vor das Palais des Staatsminifteriums. Olliviet 
bielt vom Ballon eine Anfprache an das Volf, in welcher er ftrenge 
Beitrafung der Schuldigen verhieß und die Wiederkehr folcher Täu- 
ſchungen zu verhüten verſprach. Doch erft nach langen Bemühungen 
gelang e8 der öffentlichen Macht, die aufs leidenfchaftlichite erregte 
Menge zum Auseinandergeben zu beivegen. Der Minifterconfeil erlieh 
noch am Abend vefjelben Tages eine Proclamation an die Bevölkerung, 
biefe erfuchend, die Ordnung aufrecht zu erhalten, denn „Unruhen in 
Paris wären gleichbedeutend mit Sieg für die Preußen‘, im übrigen 
verheißend, fobald beftimmte Nachrichten von der Armee einliefen, mögen 
fie gut ober fchlecht fein, dieſe unverzüglich veröffentlichen zu wollen. 

Die Parifer zerftreuten ſich, aber die Aufregung fteigerte ih 
fofort wieder, al8 in der Nacht auf den 7. Auguft von Metz die Nach 
richt einlief, daß General Froffarb engagirt fei. Bon einem Refultat 
verlautete Fein Wort, ebenfo fehlten noch alle Nachrichten über Mac: 
Mahon. Doch nun trafen die Biobspoften nacheinander ein, tem 
Inhalte nach fich immer mehr fteigernd, al® wolle man die Haupt: 
ftabt allmählich auf die volle Wahrheit vorbereiten. Zunächſt meldete 
das „Journal officiel“: „General Froffard ift im Rückzuge begriffen, 
Details fehlen. Es fcheint fajt, der Feind will und auf unferm Boden 
eine Schlacht anbieten. Es würde dies große ftrategifche Vortheile 
für und haben.” Der Feind war aber bereits fo frei gewefen, auf 
dem „heiligen Boden Frankreichs“ in höchſt profaner Weife befien 
Söhne zu fehlagen und die Strategen des genannten Journals zu 
dementiren. 

Nun trafen die Depeſchen des Kaiſers in Paris ein, und zwar 
aus Metz vom 7. Auguſt nachts. „Mac-Mahon“, ſagt die erſte, „hat 
eine Schlacht verloren. Froſſard iſt an der Saar gendthigt worden 
fih zurüdzuziehen. Der Rüdzug vollzog fich in guter Ordnung. Es 
kann noch alles wieder ins rechte Gleis kommen.” Wenige Stumben 
jpäter meldete der Kaifer fernere Details über Mac-Mahon’s Nieder: 
lage; die britte Depefche enplich aus Met vom 7. Auguft um G Uhr 
morgen® berichtet über die Einzelheiten des Kampfes bei Saarbrüden 
und zeigt, baß ber Kaifer felbft ungemein fchlecht hierüber orientirt 
worden War. 

Die Kaiferin-Regentin eilte auf diefe Nachrichten von Saint-Eleut 
nach Paris. Hatte man bereits die Kammern auf den 11. Auguft 
einberufen, fo verlegte man biefen Zag nunmehr auf den 9. Augult. 
In einer Proclamation der Negentin wurbe zugeftanden, daß ber Be 
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ginn bes Krieges für Frankreich ungünftig gewefen fei; im übrigen 
beihwor fie alle Franzoſen, feft zu fein und ſich unter die Fahne der 
nationalen Ehre zu ſammeln. 

In Paris wurden am 7. Auguſt folgende weitere Nachrichten 
aus dem kaiſerlichen Hauptquartier in Metz veröffentlicht: „Um uns 
zu unterftügen, ift es nöthig, daß Frankreich und Paris einträchtig 
bereit find, ihrem Patriotismus die größten Anftrengungen aufzuerlegen. 
In Met verliert man weder Kaltblütigfeit noch Vertrauen, aber bie 
Probe, auf bie wir geftellt werben, ift ernſt. Mac-Mahon z0g fich 
nah der Schlacht von Reichshofen zurüd, indem er ben Weg nach 
Nancy deckte. Das Corps Froffarb bat ftark gelitten. Dan trifft 
energiiche Vertheibigungsmaßregeln. Der Chef des Generalftäbes ift 
bei den Borpoften. 

„Die Concentration ber Truppen vollzieht ſich ohne Schwierig: 
keit. Alle Feindſchaften fcheinen aufgehört zu haben. Die Truppen 
bei Met befinden fich in der trefflichiten Stimmung. Noch drei volle 
Armeecorp® find intact. Die Verluſte des Feindes find fehr beträcht- 
ih und zwingen ihn zu langfamem Vorgehen. Die Probe, auf bie 
wir geftellt werben, ift ernft, aber fie gebt nicht über das hinaus, was 
der Batriotismus der Nation leijten kann. Die Ziffer unferer Ver⸗ 
Iufte feftzuftelfen ift bisjetst noch nicht möglid. Gegenwärtig vollzieht 
jih eine rüdgängige VBervegung zum Zwed der Concentration. Ge- 
neral Coffinitres trifft die Vertheidigungsmaßregeln.” 

Höchft auffallend muß in den amtlichen Mittheilungen aus bem 
kaiſerlichen Hauptquartier der Paſſus erfcheinen: „Alle Feindſchaften 
Icheinen aufgehört zu haben‘; verfelbe Kann ſich nur auf das Ver⸗ 
hältniß und die Haltung ber Corpscommandanten unter fich beziehen 
und läßt fomit feine guten Folgerungen zu. 

An demfelben Tage gab Marſchall Mac-Mahon folgenden Armee- 
befehl aus: „Soldaten! An dem Tage des 6. Auguft hat das Schickſal 
ern Muth im Stiche gelaffen; aber ihr Habt euere Pofitionen erft 
nach einem beroijchen Widerftanbe verloren, der nicht weniger als neun 
Stunden gedauert hat. Ihr waret 35000 Streiter gegen 140000 unb 
feid durch die Ueberzahl erbrüdt worden. Unter ſolchen Umftänven 
ift eine Niederlage ruhmreich, und bie Gefchichte wirb fagen, daß bie 
Sranzofen in der Schlacht bei Fröfchwiller die größte Zapferleit ent- 
widelt haben. Ihr Habt empfindliche Verlufte erlitten, aber Diejenigen 
des Feindes find noch beträchtlicher. Wenn ihr nicht verfolgt worben 
jeid, fo fucht die Urfache davon in dem Schaben, ben I ihm zuge⸗ 

June. L 
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fügt habt. Der Raifer ift mit euch zufrieden, und das ganze Land 
ift euch dankbar dafür, daß ihr die Fahnenehre jo würdig aufrecht er- 
halten habt. Wir haben fchlimme Prüfungen burchgemacht, die wir 
vergeffen müffen. Das 1. Corps wird reconftituirt werben und mit 
Gottes Hilfe wird es bald eclatante Revanche nehmen.” *) 

Das franzöfifche Minifterinm blieb während des 7. Auguft in 
Permanenz verfammelt, und es wurden wichtige Befchlüffe gefakt, 
welche die Kaiſerin fanctionirte. Beide Kammern follten, wie früher 
erwähnt, am 9. Auguft einberufen und Baris in Belagerungszuitand 
erflärt werben, um bie Ausführung ber militärifchen Vorbereitungen 
zur Vertheidignng der Hauptſtadt befto leichter bewerfftelligen zu können. 
Noch in der Nacht auf ven 8. Auguft wurde folgende, im Miniſter⸗ 
‚eonfeil rebigirte Proclamation publicirt: 

„Franzoſen! Wir haben euch jett die volle Wahrheit geſagt, 
jet ift e8 an euch, euere Pflicht zu thun. Ein und berfelbe Auf 
möge von allen Franzofen von einem Ende Frankreichs bis zum an- 
bern tönen. Möge das ganze Volk fich erheben in Hingebung, um 
großen Kämpfen ftandzuhalten. Einige unferer Regimenter find unter: 
legen, unfere ganze Armee ift noch nicht befiegt. Derfelbe Hauch ber 
Unerjchrodenheit befeelt fie noch immer. Sekten wir ber jebt ven 
glüdlihem Erfolge begleiteten Kühnheit des Gegners Zähigkeit ent- 
gegen, welche die Gefchide beherrfcht. Ziehen wir uns auf uns felbft 
zurüd, und mögen bie «Eroberern gegen einen Wall von menfchlichen 
Leibern anftürmen. Wie es im Jahre 1792 und wie e8 bei Sewaſtopol 
gewejen, fo mögen auch jett unfere Niederlagen nur eine Schule ber 
Siege fein. Es wäre ein Verbrechen, auch nur einen Augenblid an 
ber Wohlfahrt des Vaterlandes zu verzweifeln, und noch mehr, nicht 
zu berjelben beizutragen. Bleibt aufrecht alfo! Aufrecht! Und ihr 
Cinwohner des Gentrums, des Nordens und des Südens, auf denen 
nicht Die Bürde des Krieges laſtet, eilet mit einmiüthigem Elan euern 


*) Dan wirb vollkommen mit bem einverftanben fein, was ber tapfer: 
Marſchall Über die Haltung feiner Truppen bei Wörth fagt. Die numerifcen 
Berbältniffe beider Armeen bafelbft aber ſtanden wie 1 zu 2, wogegen bie Fran 
zojen eine ungemein flarfe Stellung hatten, Daß aber der Marfchall nicht ener- 
gifcher verfolgt werben konnte, hatte lediglich feinen Grund in ber Erfchöpfung 
ber deutſchen Infanterie und in dem Charafter des Terrains, welcher ber beut- 
ſchen Cavalerie keineswegs glinftig war; auch entzog fich das franzöſiſche 1. Cerpo 
durch bie angeftrengteften Nachtmärfche ber Verfolgung. 
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Brüdern im Often zu Hülfe. Möge Frankreich, das in Erfolgen 
einig gewefen, noch einiger fein in ber Zeit der Prüfungen. Gott 
jegne unfere Waffen!‘ 

Wohl wäre e8 an ber Zeit geivefen, ber Nation in dem Augen- 
blide, wo ber Friegsminifter die gefammte wehrfähige Mannfchaft 
unter die Waffen zu rufen und Paris in Vertheidigungszuftand zu 
jegen beautragte, wo alſo die ungeheuerften Opfer verlangt wurden: 
wohl wäre da an ber Zeit gewefen, die „volle Wahrheit” zu fagen. 
Davon war aber das Minifterium Ollivier noch weit entfernt. So 
wird 3. B. in den officiellen Nachrichten aus dem Taiferlichen Haupt- 
quartier vom 7. Auguft eingeräumt, daß nur noch drei volle Armee- 
corps intact ſeien; bie Proclamation des Minifteriums dagegen fagt, 
daß nur „einige Regimenter” unterlegen feien. Es waren aber bereits 
36 Iufanterie-, 14 Capalerieregimenter und 8 Jägerbataillone, mithin 
faft der vierte Theil der franzöfifchen Armee nicht mehr intact und 
zum Theil fehr hart mitgenommen worben. Auch ftimmte mit biefer 
Auffaffung des Minifteriume es keineswegs zufammen, daß man ale- 
bald wenige Tage nach Beginn des Krieges und nachbem drei Treffen 
fozufagen an den Grenzen bes Landes gefchlagen worben waren, fich 
bereit8 auf eine Belagerung der Hauptjtabt gefaßt machte. 

Der interimiftifche Kriegsminifter, General Dejean, ſchien denn 
auch in feinem Bericht an die Kaiferin-Regentin vom 7. Auguft bie 
Lage anders anzufehen. Ihm geboten bie eingetretenen Umftänbe allen 
Ernſtes für die Vertheidigung der Hauptftadt Sorge zu tragen und 
neue Truppen zu fammeln, welche in Verbindung mit denen, bie ber 
Kaifer unter feinen Befehlen behalten hatte, es ermöglichten, auf offe- 
nem Schlachtfelve gegen einen Feind zu kämpfen, ber, wie Dejean fagte, 
„durch feine erften Erfolge fo kühn geworben ift, daß er daran benft, 
auf Paris zu marfdhiren”. 

„Aber“, fährt dann Dejean fort, „Paris wird nicht unvorbereitet 
gefunden werben. Seine äußern Forts haben ſeit langer Zeit ihre 
Sicherheitsrüftung; man hat baran gearbeitet, fie zu verbolfftändigen, 
und man bat die bes Gürteld vom erften Tage bes Krieges an be- 
gonnen. Die Berfegung in den Vertheidigungszuſtand bringt außer- 
dem die Ausführung gewiffer Werke mit fi), deren Entwürfe feft- 
geſtellt find und die man morgen beginnen wird. Sie wird fehr fchnell 
vor fich gehen. Die äußern Forts werben in Stand gefeßt werben, 
eine regelmäßige Belagerung auszuhalten, und in wenigen Tagen wird 


fih der Gürtel in denfelben Bedingungen befinden. Weber die Armee 
21* 
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noch die Hingebung der Bewohner von Paris werben biefem Werle 
fehlen. Die Nationalgarde wirb die Bruftwehren vertheibigen, welde 
nneinnehmbar zu machen fie beigetragen bat; 40000 Dann, aus ihren 
Reihen genommen, werben mit ber jegigen Garnifon vereint mehr wie 
genügend fein, eine thätige und unternehmende Vertheidigung gegen 
einen Feind zu bewerfitelligen, welcher eine fehr ausgedehnte Front 
einnimmt. Die Vertheidigung von Paris wirb mithin gefichert fein...“ 

Wie man hieraus fieht, faßte man franzöfifcherjeits fchen am 
7. Auguft, alfo drei Tage fpäter, nachdem ber Feind die Grenze über: 
Schritten hatte, die Wahrfcheinlichfeit der Belagerung von Paris ſehr 
ernft ins Auge, und man that vollfommen recht daran. Aber man 
wird nicht beftreiten können, daß bie Confequenzen, welche bie Be— 
völferung alsbald bierans ziehen zu müffen glaubte, ihre Unruhe und 
Beſorgniß in fieberhafter Weife fteigern mußte, und fie recht wohl er 
fennen ließ, daß es mit der von der Regierung verfprochenen „vellen 
Wahrheit” noch fehr ſchwach beftellt fei. 

Hatte nun General Dejean in erfter Linie an die Vertheibigumg 
von Paris gedacht, fo gab es für ihn als Kriegsminifter noch einen 
andern nicht minder wejentlichen Punkt, nämlich die Lücken auszufüllen, 
welche drei biutige Schlachten bereits in die franzöfifche Armee ge: 
riffen hatten, ja noch mehr, dieſe Armee überhaupt nunerifch zu fräf- 
tigen, um fie bem bereit8 überlegen befunbenen Feinde gegenüber in 
ein beſſeres Gleichgewicht zu bringen. 

Um dieſes zu erreichen, ſtellte General Dejean folgende Anträge: 
1) Alle rüftigen Bürger von 3Z0—0 Jahren, welche bisjetzt der ſeden 
tären Nationalgarde nicht angehören, werben verfelben einverleikt. 
2) Die Nationalgarbe von Paris wirb zur Vertheidigung der Haupt: 
jtabt und um ihre Werfe in Vertheidigungszuftane zu fegen verwendet. 
3) E8 wird ein Gejekentwurf vorgelegt werben, welcher bezwedt, alle 
Bürger unter 30 Jahren, welche gegenwärtig ber mobilen National- 
garbe nicht angehören, derſelben einzuverleiben. 

Die neuen Feldtruppen follten gefchaffen werben aus ben noch in 
Tranfreih und Algerien disponibeln Negimentern, aus den vierten 
Bataillonen der 100 Ynfanterieregimenter, welche Bataiflone man 
baburch auf 900 Mann bringen wollte, indem man ihnen Mobilgarben 
einreibte; es follten ferner mit Hülfe der Marinetruppen und aus 
‚einem Theile der Gensdarmerie eine Kerntruppe ausmachende Re 
gimenter formirt werben. General Dejean hoffte burch bie eben 
erwähnten Kategorien leicht 150000 Mann ins Feld ftellen zu können. 
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Andererfeits hoffte man burch die Einberufung der Klaffe von 1869, 
deren junge Soldaten zwifchen dem 8. und 12. Auguft in den “Depots 
ihrer Corps eintreffen follten, weitere 60000 Mann zu erhalten, „pie 
in einem Monat wirkliche Krieger fein würden“. 

„So kann man“, fagt ber franzöfifche Kriegsminifter in feinem 
Beriht an die Regentin, „ohne das, was bie Cavalerie, bie Artillerie, 
das Genie und die übrigen Waffen liefern Tönnen, in Anfchlag zu 
bringen, unverzüglich über 150000 Mann und fpäter noch über 
60000 Dann verfügen, um gegen ven Feind zu marfchiren.‘ Aber 
auch die Mobilgarde und bie Freifchügencompagnien wurden von Ge⸗ 
neral Dejean als Combattanten in Anfchlag gebracht und zwar in ber 
Stärke von 400000 Mann. Damit aber noch nicht genug, zählte er 
auch auf Die Bürgerwehr (la garde.nationale sedentaire) und kommt 
dann zu dem ſehr refpectabeln Nefultat, daß „Frankreich auf dieſe Art 
zwei Millionen Vertheidiger ins Feld ftellen könne; ihre Gewehre ftänden 
bereit und wären beren noch eine Million vorräthig“. 

Zahlen „reden“ allerbings, aber nicht immer die Wahrheit, wie 
Ichtere8 denn auch mit den obigen Angaben des franzöfifchen Kriegs: 
minifters ber Fall ift. Frankreich hat fich feit der erften Revolution 
von dem Decretiren ber „levee en masse” nicht losmachen können 
und allezeit viel bavon verfprochen. Nun ift e8 aber längft als ge- 
ichichtliche Wahrheit anerkannt, daß die junge franzöfifhe Republik 
ohne den Zwiefpalt in ben gegnerifchen Heeren fehon im Jahre 1793 
verloren gewefen wäre, und es mußte ein furchtbares Schredenfyften 
eingeführt werben, um ben Krieg mit Nachbrud fortführen zu können, 
Auch General Dejean brachte fchon mehr oder weniger das Maſſen⸗ 
aufgebot in Anwendung, um Gambetta’8 Decret vom 2. November, 
das alfe bis dahin befreit gebliebenen verheiratheten Männer und 
Witwer vom 20. bis 40. Lebensjahre zum Dienfte gegen ben Feind 
berief — während bie unverbeiratheten Männer und Einverlofen Witwer 
diefer Alteröflaffen bereits zur Formirung der mobilifirten National- 
garde aufgerufen worden waren — Gambetta’8 Decret rief aufs neue 
bie volfftändige „lev&e en masse” ing Leben. Und abermals machte 
Sranfreich bie bittere Erfahrung, daß man eben feine gute Armee er- 
langt, die namentlich den heutigen Anforberungen entfpricht, als nur 
durch unansgefette, bebarrliche und Thftematifche Bemühungen; daß 
man weber bie Disciplin, noch den Corpsgeift, noch die taftifche Aus- 
bildung improvifiren Tann, und daß bie durch tete Uebungen an: 
erzogene Ausdauer im Kriege inmitten von Entbehrungen, Bejchwerben 
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und Gefahren aller Art noch viel wichtiger ift als perfönliche Tapfer- 
feit der Streiter. Noch weniger aber vermag man ein praftifch durch⸗ 
gebildetes Offizier- und LUnteroffiziercorp® zu improvifiren, benn biefe 
reifen nur im Laufe der Jahre in der Schule mit den Truppen. 

Der franzöfifche Kriegsminifter fuchte der Nation mit riefigen 
Zahlen zu imponiren, aber deren wahrer Werth finkt fofort auf ben 
zehnten Theil und felbft noch unter diefen herunter, wenn man bie von 
ihm angenommenen zwei Millionen Streiter, vie er ins Feld ftellen 
will, nach ihrer militärifchen Geltung wägt. Unb wenn nun gar 
General Dejean unterftellt, daß bie beutfchen Heere fich Paris als 
Dperationsobject auserfehen haben unb vielleicht fchon bald bafelbit 
anlangen werben, woher follen dann nach ber vorausſichtlichen Occu⸗ 
pation von wol einem Drittel Frankreichs jene zwei Millionen neuer 
Streiter fommen? Und angenommen, aber keineswegs zugegeben, daß 
jelbft eine Million zufammengebracht werben würde, jo wußte General 
Dejean recht wohl, daß Diefelben, weil tüchtige Offiziere und Unter 
offiziere fehlten, vor mehrern Monaten, ja vielleicht während biefes 
ganzen Krieges nicht zu brauchbaren elbfoldaten herangebilbet werben 
fonnten. Was Frankreich mit den in ‚einem Monat zu wirklichen 
Kriegen” herangebilbeten jungen Streitern zu leiften vermocht hat, 
nachdem feine altgediente und gejchulte Feldarmee vernichtet worben 
war, darüber liegen heute die Kriegsacten jpruchreif vor. Der ener- 
gifche Gegner ließ ihm eben nirgends, Weber im Norden noch im 
Süden von Paris Zeit, feine Organifationen zu vollenden und das 
von Haus aus Verfäumte nachzubolen. Was aber nun gar die Mobil: 
und Nationalgarben fowie die Freifchügen anbelangt, jo haben wir 
uns über deren militärifchen Iinwerth früher fchon ausgefprochen und 
werden auf deren Leiftungen noch öfter zurüdzulonmen haben. In 
Bezug auf Bewaffnung und Bekleidung aber war es um vie lekt- 
erwähnten Streitfräfte feineswegs fo günftig bejtellt, als ver fran: 
zöfifche Kriegsminifter glauben machen wollte; beide ließen im Gegen 
theil fehr viel zu wünfchen übrig, wie ja auch von dem raſch vor- 
bringenben Gegner mehrere Hunberttaufende von Chaffepots und ein 
ungebeneres Ausrüftungsmaterial in den Zeughäufern bes öftfichen und 
nörblichen Frankreichs fofort abgefchnitten und im Laufe des Krieget 
erobert wurbe. 

Am 9. Auguft wurden ber Senat und der Geſetzgebende Körper 
eröffnet. In dem erftern wies ber Präfident Parieu alsbald daranf 
bin, daß bie Lage Frankreichs bebrohlich geworben fei, hinzufügend: 
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„Wir verlangen von Ihnen eine Aushebung in Maſſe“, wonach er 
die vom SKriegsminifter hierauf bezüglichen Gefeßvorlagen als dring⸗ 
lich empfahl. Der Senat nahm diefe Vorlagen mit affgemeiner Zu- 
ftimmung an. In und vor dem Palaie-Bourbon dagegen, worin der 
Geſetzgebende Körper feine Sigungen hielt, ging es alsbald ftürmifch 
zu. Hier brängten fich nämlich große Volksmaſſen heran, beren exceffive 
Haltung die bewaffnete Macht zum Einfchreiten nöthigte. Die zahl: 
reichen Zruppenträfte aber, welche bei biefer Veranlaffung aufgeboten 
wurden, riefen wiederum ben ganzen Unwillen der Maſſen wach‘, vie 
ſich mit Entrüftung darüber ausfprachen, daß man dieſe altgebienten 
Regimenter zum Schute der Regierung in Paris zurüdlaffe, ftatt fie 
an ber Grenze dem Feinde entgegenzuftellen. 

Minifter Olivier, der zuerft das Wort erhielt und die Anträge 
bes Kriegsminijters zu motiviren fuchte, wurde alsbald mehrfach ftür«- 
mifch unterbrochen; dann folgten Leivenfchaftliche und fchonungslofe 
Angriffe. Arago brachte alsbald in dem lauten Zurufe: „Verſchwindet, 
ihr Minifter, und bie Armee wird fiegen . . . alle Opfer wollen wir 
bringen, aber ohne euch!” die Minifterfrage aufs Tapet. Yules Favre 
aber fprach fich noch unummunbener über das Minifterium Dllivier 
aus. General Dejean dagegen fchreibt die Niederlagen der abfoluten 
Untüchtigfeit des General-en-Chef zu und fordert, daß ber Kaifer das 
Commando nieberlege und daß ber Geſetzgebende Körper die Leitung 
der Angelegenheiten des Landes in die Hand nehme. Der Deputirte 
Graf Keratrh forderte fogar die Abdanlung des Kaiſers und zog fich 
einen DOrbnungsruf zu. 

Der Miniſter Ollivier, erregt burch die von tiefer Erbitterung 
zeugenben Angriffe ber Oppofition, erwiberte: „Es hieße ein Ver⸗ 
brechen gegen das Vaterland begehen, wenn man mit Perfonenfragen 
nur eine Minute verlieren wollte. Man mag die Minifter mit Vor⸗ 
würfen überhäufen, wir werben dem gegenüber Stillfchweigen beobachten 
und nur bie vorgefchlagenen (Dejean’fchen) Maßregeln vertheibigen. 
Die Minifter verlangen, daß die Kammern ihnen Vertrauen bewahren. 
Wenn andere Minifter den Ereigniſſen beffer zu begegnen wiffen, fo 
mag man uns gehen laffen, aber dann fofort; denn gegenwärtig han- 
beit e8 fich nicht darum Reben zu halten, fondern zu handeln.” Latour⸗ 
Dumonlin ftellt im Namen mehrerer ‘Deputirten den Antrag, daß ber 
Dorfig im Minifterium dem General Trochu (Verfaffer einer viel- 
genannten, ben Kaiferlichen Kreifen fehr wenig genehmen Schrift über 
die franzöfifche Arınee) übertragen würde. 
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Dflivier hatte fomit ziemlich unverhohlen die Minifterfrage geftellt, 
die in ber inbirecten Anfrage gipfelte, ob das Minifterium auf das 
Vertrauen des Geſetzgebenden Körpers noch ferner rechnen könne? 
Ein hierauf von der Linken beantragtes Mistrauensvotum wurbe zwar 
verworfen; dagegen, was wieberum auf ein folches hinausfam, wurde 
bie von Duvernois beantragte Tagesorbnung zur Abftimmung gebradt. 
Sie lautete: „Die Kammer ift entfchloffen, ein Deinifterium zu unter: 
ftüßen, das fähig ift, die Vertheibigung bes Landes zu organifiren, 
und geht zur Zagesorbnung über.“ Olivier, die volle Bebentung 
biefer Tagesordnung fehr wohl ermeffend, erflärte namens ber Re 
gierung, baß fie biefe Tagesordnung nicht acceptiren könne; trotzdem 
nahm die Kammer biejelbe nach Duvernois’ Antrage an. Auf das 
Berlangen Ollivier’8 ward hierauf die Sikung unterbrochen. Nachdem 
biefelbe wieder eröffnet war, theilte Olivier, der mit dem Minifterim 
ber Kaiſerin feine Entlaffung eingegeben hatte, mit, daß Marfcafl 
Palikao mit der Neubildung eines Cabinets beauftragt fei. 

Bereits am folgenden Tage, am 10. Auguft, machte Graf Palifao 
im Gejeßgebenden Körper die Namen ver neuen Minifter bekannt: 
Couſin de Montauban, Graf von Palikao, Präſidium und Krieg; 
Chevreau Inneres; Magne Finanzen; Duvernois Handel; Admiral 
Rigault de Genouiliy Marine; Ieröme David öffentliche Arbeiten; 
Latour d'Auvergne Aeußeres; Granbperret Yuftiz; Brahme Unterricht; 
Buſſon Präſident des Staatsrathes. 

Gleich dem frühern proviſoriſchen Kriegsminiſter Dejean ſtellte 
ſich das neue Cabinet in erſter Linie die Aufgabe, die Widerſtande— 
träfte bis zum Aeußerften zu entwideln, und angefichts der bebrob: 
lihen Lage, in ber Frankreich fich befand, wurden alle Anträge, bie 
es einbrachte, angenommen. Hierher gehört die Einberufung aller un- 
verheiratheten oder verwitweten Bürger von 25 bis zu 35 Jahren, 
infofern fie nicht in der Mobilgarbe dienen; Freiwillige aber follten 
für bie Kriegsdauer bis zum Alter von 45 Jahren angenommen wer: 
ben. In einem Runbjchreiben aber des Minifters des Innern an bie 
Präfecten vom 12. Auguft wurben biefe aufgefordert, ben Aufruf bes 
eritern an bie patriotifche Opferwilligfeit der Bevölkerung ergeben zu 
laffen und dieſe aufzufordern: Compagnien von freiwilligen National 
garden ober Freiſchützen zu bilven, um gegen ben Feind zu marſchiren. 
Diefelben follten Waffen von ber Regierung erhalten und vorläufig 
in ben Hauptorten ber Arronbiffements ſich verfammeln und ihre 
Uebungen vornehmen mit „Flinten, bie ber Feuerwehr entnommen 
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werben follten”. Als Chefs follten alte Offiziere oder Unteroffiziere 
befignirt werben. „Handeln Sie, handeln Sie ohne Verzug“, fchließt 
ver Aufruf; „bie Bewaffnung des Landes möge Ihre tete Beſchäf⸗ 
tigung fein.” Was mit fo unzureichenden Mitteln gefchaffen werben 
fonute, follte fich fehr bald zeigen: Frankreich ftellte von jetzt an aller- 
dings große Maffen von Bewaffneten auf, aber vie hierauf fich ftügenden 
Heeresformationen find mit wenigen Ausnahmen nie über das Stabium 
der Improvifationen binausgelommen; ja von deutſchen Offizieren, die 
tem Feldzuge beimohnten, wirb verfichert, daß troß ber Hülfe, welche 
bie vielen gebienten inactiven franzöfifchen Offiziere und Unteroffiziere 
bei den Neuorganifationen leifteten, dieſe doch nicht einmal auf bie 
Stufe der Ausbildung eines Milizheeres gelangten; es fehlte ihnen 
nicht an Patriotismus, deſto mehr aber an Waffenfühigkeit, Disciplin, 
Zufammengebörigfeit und Ausdauer, ganz befonvers aber an Manövrir⸗ 
fähigkeit in formirten Truppenkörpern. Die raſch aufeinanderfolgenden 
Schläge dieſes Krieges aber ließen dieſen jungen Soldaten feine Zeit, 
fih jene unentbehrlichen Kigenfchaften anzueignen und fie geltend zu 
machen. Noch weniger haben die Yranctireurs ihrer eigentlichen Be— 
ſtimmung, ben Heinen Krieg gegen die deutfchen Armeen zu führen, 
entiprochen. Wir kommen am geeigneten Orte auf beren Leiftungen 
näber zurück. 

Wir haben bier noch auf einige Wichtige Vorgänge im Gefek- 
gehenden Körper hinzuweiſen. In der Sikung vom 11. Auguft ver» 
langte Graf Keratry die Einfegung einer parlamentarifchen Enquete, 
um das Verhalten des frühern Kriegsminifters Leboeuf zu unterfuchen. 
Der Lefer erinnert ſich, daß ber genannte Deputirte in einer frühern 
Sigung die Abbankung bes Kaifers forderte; es ift fomit unfchwer zu 
erfennen, daß er bezüglich der verlangten Enquete weniger ben General 
Leboeuf als den Kaifer felbft im Auge hatte. Bon diefer Anficht 
icheint denn auch Graf Palikao ausgegangen zu fein, als er ent- 
gegnete: daß nunmehr Marſchall Bazaine das Obercommando über 
bie Truppen führe. 

In derſelben Sigung wurden bie Gefeßentwürfe betreffend bie 
Erhöhung des Kriegscredits auf 1000 Millionen und Einführung des 
Zwangscurjes für Bankbillets einftimmig angenommen, wodurch indeß 
keineswegs die Berlegenheiten des Verkehrs befeitigt wurden. Der 
Bank von Frankreich aber wurbe geftattet, zu ben bereits im Curſe 
befindlichen 1800 Millionen neue 600 Millionen Banfnoten emittiren 
zu bürfen. 
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Am 12. Auguft bereits konnte der Minifterpräſident Palilao im 
Gefeßgebenden Körper mittheilen, daß die Entlaffung bes Generals 
Lebveuf als Chef des Generalftabes angenommen fei; er fügte hinzu, 
daß in vier Tagen 70000 Mann Berftärfungen an bie Grenze ge- 
fchickt fein würben, eine Maßregel, die jedoch keineswegs zum Vollzug 
fam und von ben Greigniffen bei Met felbft überholt wurde. In 
berfelben Situng war ed, wo ber Minifter des Innern, Chevrea, 
mittbeilte, daß die Regierung Maßregeln treffe, um alle Deutichen 
vom franzöfifchen Boden zu vertreiben (expulser). Der einzige Depu: 
tirte Pelletan verwahrte fich gegen dieſe Maßregel, worauf Cheprean 
erwidert, baß bei biefer Ausweifung mit Mäßigung verfahren werben 
folfe. Die Geſchichte der modernen Kriege hat etwas Achnliches nick 
aufzuweifen; niemand im Geſetzgebenden Körper als der genannte Depn: 
tirte erhob feine Stimme gegen eine Maßregel, welche einer Nation 
unwürdig ift, bie bei jeber Gelegenheit ven Anfpruch erhebt, an ber 
Spite der Civilifation und Humanität zu marfchiren. Selbft bie 
Türkei bat in ihren Kriegen mit Rußland es verſchmäht, ruſſiſche 
Unterthanen ohne alle Urfache von ihrem Grunde und Boden zn ber: 
ftoßen und biefelben von Haus, Hof und Geſchäft wegzujagen; als 
bies aber 1854 im Beginne des damaligen ruffifch-türfifchen Krieges 
ben dort anfäffigen Untertbanen des Königreichs Griechenland begeg: 
nete, batten fich biefe die Schuld felbft beizumeflen, weil fie cffen mit 
Rußland confpirirten. Alle Welt hat biefes Verhalten des franzöfifchen 
neuen Minifteriums rückhaltslos verurtheilt als einen Schritt brutaler 
Rachſucht und fanatifchen Deutfchenhaffes, aufgeftachelt durch Das eigene 
tief bemüthigenbe Bewußtſein, der Wehrhaftigfeit einer Nation nicht 
gewachſen zu fein, bie man felbft zum Kampfe auf Leben und Tod 
mit frivolem Uebermuthe herausgeforbert hatte. 

Mit dem Sturze des Minifteriums Ollivier traten gleichzeitig and 
Veränderungen ein in ben höchſten Armeefreifen, wie fie zum Theil 
fhon am 10. und 11. Auguft im Gefeßgebenben Körper von einzelnen 
Deputirten verlangt worden waren. Kaifer Napoleon legte ben Ober 
befehl nieber, ſeit dem 11. Auguft führte Marſchall Bazaine das Ober- 
commanbo über bie Truppen. ‘Der Diajor-General Marſchall Leboeuf, 
bem mit vollem Rechte entgegengehalten wurbe, baß bie feinerzeit ven 
ihm als Kriegsminifter getroffenen Kriegeporbereitungen binter allen 
Erforberniffen zurüdgeblieben und im Vereine mit ber unglüdlicyen 
Einleitung ber militärifchen Action die Hauptveranlaffung feien zu ben 
feitherigen Nieverlagen, welche bie franzöfifche Armee betroffen, Mar- 
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ſchall Leboeuf trat vorerft vollftändig von den Gefchäften zurüd. Ebenfo 
trat General Lebrun, Sonschef des Generalftabes und erfter Adjutant 
Leboeuf's, zurüd, um ſich nach dem Lager von Chaͤlons zur Armee 
Meac-Diahon’8 zu begeben. ‚General Iarras, feither ebenfalls Sous⸗ 
chef des Generalftabes, wurde nunmehr zum Generalftabschef ber 
NRheinarmee, und General Eoffinieres be Norbed zum eriten Comman- 
banten von Metz ernannt, wo biefer verdiente Oberbefehlshaber bes 
Genies die ausgezeichnetften Dienſte zu leiften wußte. 

An dem Tage, wo Marfchall Bazaine ven Oberbefehl übernahm, 
hatte er bei Met 175000 Mann concentrirt. Ihm drängte fich zunächit 
die Frage auf, ob er mit der Rheinarmee, bie ſchon feit dem 6. Auguft 
jeden Gedanken an eine Offenfive hatte ſchwinden laſſen müffen, an 
der Mofellinie und geftütt auf Metz bem Feinde die Spike bieten 
oder aber, bafelbft fich jedem Kampfe zeitig entziehend, nach Chaͤlons 
fih zurüdziehen follte, um fi) in der Champagne mit den Truppen 
Mac⸗Mahon's ımb den ta eintreffenden weitern Verftärkungen zu ver- 
einigen und jo bie Hauptftabt des Yandes bejjer decken zu Lönnen. Es 
war bei ber von Haus aus beabfichtigten Vertheibigung der Moſel⸗ 
finie aber ganz bejonders auf bie Cooperation einer im Layer von 
Chaͤlons zu formirenden Reſervearmee gerechnet worden; aber bie 
Verhältniſſe in Chaͤlons um biefe Zeit waren noch jo troftlos wie 
möglich; bie bafigen wenigen Truppenkräfte befanden fich noch in einem 
leineswegs fchlagfertigen Zuftande, insbefondere aber war auf bie hier 
verjammelten Mobilgarden nicht zu rechnen. Das 1. und 5. Armee- 
corp® aber, welche urfprünglich zwifchen Meurthe und Moſel Stellung 
nehmen und bier bie rechte Flanke ver Rheinarmee decken follten, hatten, 
wie bereits früher erwähnt, Befehl erhalten, fich bei Chalons zu con- 
centriren, 

Bei folcher Tage faßte Marſchall Bazaine den Entfchluß, feinen 
Rüdzug über Verbun anzutreten, in Met eine entfprechende Beſatzung 
zurüdzulaffen und diefe durch beranzuziehende Mobilgarden und bie in 
der Feſtung anfäflige Nationalgarbe zu verftärken, hierbei ber Yeftig- 
feit des Platzes vertrauend. 

Marſchall Bazaine hatte in Ausführung feines Entfchluffes auch 
nicht einen Zag Zeit zu verlieren; ſchon am 12. Auguft ftreiften bie 
deutfchen Savaleriedetachements oberhalb Met bis an bie Mofel und 
Meurthe, vie I. und II. Armee aber, in ihren Marfchcolonnen immer 
dichter auffchließend, näherten fich ftünbfich mebr ber Moſel, währent 
bie III. Armee ihren Vormarſch in ber rechten Flanle der franzöfi« 
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chen Rheinarmee fortzufegen fich anſchickte. Bazaine erließ denn aud 
am 13. den Befehl und die Dispofitionen zum Aufbruche feiner Armer, 
zunächft zur Räumung bes rechten Mofelufers, wozu die Truppen fid 
bereitd mit Tagesanbruch am 14. bereit halten und mit breitägigen 
Diarfchrationen verfehen follten. 

Wir werben uns im nächiten Abfchnitte mit den großen und ent- 
ſcheidungsvollen Ereigniffen bei Metz vom 14. bis 18. Auguft zu be 
fchäftigen Haben. Hier fei es uns noch gejtattet, an einem Beiſpiel 
auf die Haltung ber parifer Preffe in viefem Zeitabfchnitte Hinzu 
weifen. 

Hatte biefelbe bereitö von Beginn des biplomatifchen Krieges 
zwifchen Branfreih und Preußen das Möglichite geleiftet, um bie 
Leidenſchaften der Tranzofen zu entzünden und den Chaupinismus an 
Stelle des ruhigen Blutes und der Vernunft einzufeßen, fo jchien es 
jegt, wo denn boch bie Rage für Frankreich eine hochernfte geworben 
war, als ob fich die gefammte Preffe folivarifch verpflichtet habe, ber 
Nationaleitelfeit zu fchmeicheln und für dieſen Zweck ſelbſt vie Lüge 
nicht zu fcheuen. Die eigenen Niederlagen waren ruhmboller als Siege; 
ven Tag von Wörth nannte man ein „Unglüd voll Triumph“; man 
pries den Ruhm des eigenen Rüdzuges und den Heroismus ber Sol- 
baten, bie ihn bewerfftelligten. Edmond About erzählte in einem Blatte, 
was er nach der Schlacht bei Wörth gefehen: wie die Truppen Mac: 
Mahon's in völliger Aufldfung geweſen, wie die Zuaven, trunfen und 
plündernd, die Waffen weggeiworfen; wie die Generale ben Kopf ver: 
foren und ein Gebiet von 100 Meilen dem Yeinde überlajjen hätten, 
ohne einen Schuß zu thun, während 500 entfchloffene Männer genügt 
hätten, einer ganzen Armee den Weg (durch die Vogefen) zu verfperren. 
- Auf diefe Enthüllungen Hin ertönte ein allgemeiner Schrei gegen ben 
unglüdlichen Feuilletoniften, man ſchimpfte ihn einen Preußen, er habe 
falſch gefehen und übertreibe; die Helden von ber Alma, von Magenta, 
von Solferino feien außer Stande, je fehimpflich die Flucht zu er- 
greifen. 

Während heute in beiden Kammern bie officielle Meittheilung ge- 
macht wurbe, baß alle und jede Anorbnungen getroffen feien, um Paris 
in Bertheidigungszuftand zu fegen, veröffentlichten die parifer Blätter 
in den folgenden Tagen eine Reihe von Artikeln, um zu beweifen, daß 
man Paris nicht einfchließen Tönne, wenn man nicht mwenigftens über 
11, Mill. Soldaten zu verfügen habe. Ein Waffenplatz, ver fid 
immer neu verprobiantiren und feine Verbindungen freierhalten könne, 
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fei aber uneinnehmbar. Ja die Parifer felbft gingen, wie F. Sarcey 
in feinem Werte „Die Belagerung von Paris 1870-71” erzählt, 
von ber Idee aus, e8 fei unmöglich, daß der Feind bis Paris vor- 
dringen, es belagern und befchießen könne. Kine ſolche Ungeheuerlich- 
feit konnte ihnen nicht in den Sinn fommen; bevor ein folch „tempel- 
fhänderifcher Frevel” verübt werben könne, würbe fich „ver heilige . 
Boden des Baterlandes ohne Zweifel fpalten und die deutſchen Ba- 
tailfone alle verfchlingen‘.*) 

Das Höchfte aber, was ber Chauvinismus im Verein mit hohlem 
Rationalvünfel zu leiften vermag, das follte der Zeitung „La Liberte“ 
gelingen. „Nach Berlin! nah Berlin!” läßt fih das Blatt am 
10. Auguft vernehmen, alfo nach drei von den Franzoſen verlorenen 
Schlachten und während eine halbe Million fiegreicher deutſcher Sol- 
baten fi) der Mofel nähert. „Es ift jett Har wie ber Tag, daß 
Frankreich nicht der Willkür Deutfchlande überlaffen bleiben darf, das 
tie Schlüffel aller gegen uns armirten Teftungen in feinen Händen 
hält. Ach, Napoleon I. hatte wohl recht, al8 er am 15. Januar 1814 
an Saulaincourt ſchrieb: «Frankreich ohne die Rheindepartements, ohne 
Belgien, ohne Oftende, ohne Antwerpen würbe nichts fein.o“ Weber 
baffelbe Thema läßt das Blatt dann Chäteaubriand feine Variationen 
von 1815—30 berfügen und fommt dann felbftverjtänblich zu dem 
Refultat: „Frankreich bedarf, unter der Gefahr, nicht Herr vom Haufe 
und Gefangener des Königs von Preußen zu fein, das ganze Tinte 
Rheinufer... . Die Preußen find bei uns. Wie follen wir fie ver- 
treiben? Indem wir zu ihnen geben. Laßt uns ihrer Armee unfere 
Armee entgegenftellen. Sie hat eine glänzende Revanche zu nehmen. 
Sie wird fie nehmen, fobald fie einen ihrer würbigen Kriegsminifter, 
einen ihrer würbigen Befehlshaber haben wird... . Mögen 500000 Frei⸗ 
willige, mobile Garden, Nationalgarden (!), von dem tapfern General 
Palikao geführt, ven Rhein überfchreiten und auf Berlin losmarſchiren.“ 
Jetzt aber kommt das Unglaublichite, was in dieſem Kriege franzö- 
ſiſche Blätter ihren Lefern zu bieten wagten: „Mit einem Corps von 
6000 Dann bat der General Palikao 6000 Stunden von feinem 
Baterlande einer Nation von 350 Millionen die Stirn geboten und 


*) Uebrigens vertrat Thiers, als er 1840 das Project ber Vefefligung von 
Paris mit langer Rede dem Geſetzgebenden Körper als unerlaßlich barzuftellen 
juchte, fo ziemlich diefelben Anfichten Über bie Unmöglichkeit einer Belagerung 
und Eroberung der franzöfiihen Hauptflabt. 
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fie beſiegt. Wie follte er nicht mit 500000 Mann, die von dem 
heißeften Patriotismus belebt find, 37 Millionen Deutſchen gewachien 
fein” (Chinefen und Deutſche!); „wie, follte er in Berlin weniger trium⸗ 
phiren als in Peking, wenn der Ruf, den diefe 500000 Bertheidiger 
des überfallenen (!) Vaterlandes in rafender Begeifterung ausftopen 
werben, lautet: «Das linfe Rheinufer für Frankreich!» ... Wir 
wollen feine Phrajen, fondern Handlungen. Jeder mannhafte Fran 
zofe, der eine Zlinte tragen fann, foll nur Eineu Gedanken, nur Einen 
Ruf Haben: Nach Berlin, na Berlin! Denn der Friebe darf un 
fann nur in Berlin unterzeichnet werben.” 
Wir fragen, Tann man in ver Phrafe mehr Teiften? 








XI. 
Die Schlacht bei Colombey-Honilly am 14. Anguſt. 


Kaifer Rapoleon’s Entfchliefungen gegenüber der militärifch-politifchen Lage. 
Marſchall Bazaine’s Befehl für den Rückzug ber Rheinarmee. Anorbnungen 
zur Berftärlung der Befabung von Met. Bewegungen ber Rheinarmee vom 
13. auf ben 14. Auguſt. Deutſcher Tagesbefehl vom 13. Auguf. Stellung 
ber deutſchen I. Armee am Morgen bes 14. Auguf. Die Bewegungen ber 
franzöfifhen Corps auf dem rechten Mofelufer am 14. Augufl. Die Schlacht 
bei Colombey-Rouilly am 14. Auguf. Rüdzug ber am Kampfe betheiligt ge- 
weienen franzöſiſchen Corps hinter die Forts von Met abends 9 Uhr. Die 
beiberjeitigen Berlufte in der Schlacht. Marſchall Bazaine felbft auf dem Schladht- 
jelde. Seine Befehle von den Corpscommandanten fehr mangelhaft ausgeführt. 
Bazaine's Dispofitionen durch den beutjchen Angriff am 14. Auguft burchlreugt. 
NRapoleon’8 Meldung Über bie Ereigniffe am 14. Auguft. 


Wir haben die Stellung der franzöfifchen Aheinarmee ſowie der 
beutfchen I. Armee bei Meb, reſp. an der franzöfifchen Nied, ebenjo 
die Bewegungen der II. und III. Armee nach der Meurthe und Mofel 
geihildert, und wenden uns nunmehr den ebenfo wichtigen als folgen- 
ſchweren Ereigniffen zu, deren Schauplat vom 14. bis 18. Auguft die 
Umgebung von Met zu beiden Seiten ver Mofel war. 

Die politifchen Vorgänge in dem Gefeßgebenden Körper, beren 
früher bereit gedacht wurde, mochten dem Kaifer Napoleon zur Ge- 
nüge zeigen, was er im Falle einer abermaligen Niederlage, noch dazu 
fern von Paris, zu erwarten babe. Hatte doch ſchon am 9. Auguft 
ber Deputirte Keratry im Gefeßgebenden Körper deſſen Abdankung 
verlangt, und war das ihm ergebene Miniftertum Ollivier über Nacht 
um Rücktritt gendthigt worden. Vor fich einen ftarken und fiegreichen 
Feind, Hinter fich die in Gärung begriffene Hauptftabt, war Napoleon 
in ber That in eine eigene Alternative geftellt. Ließ er es an ber 
Mofel zur Hauptentfcheivung kommen und fiel viefe für bie franzöfi- 
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ſchen Waffen ungünftig aus, fo war feine Rüdfehr in bie Hauptitakt 
unmöglid. Dazu kam, daß die im Lager von Chälons unter Plac- 
Mahon’s Befehlen zu bildende Reſervearmee, auf deren Mitwirken 
man doch im Falle einer Niederlage an der Mofel und bes hierdurch 
bebingten weitern VBorbringens des Feindes fo fehr rechnen mußte, 
Mitte Auguft faum an ben Anfängen ihrer Formation angelangt war 
und ſich fomit noch jeder Berechnung entzog. Keinesfalls aber Tonnte 
ber Raifer der feindlichen Invaſion einen großen Theil des Landes 
preisgeben, ohne eine neue Schlacht zu wagen. Das Wann und Wo 
fowie ob eine folche im Vereine mit Mac-Mahon's Armee gejchlagen 
werben folle und fünne, war wol in Erwägung gezogen worten, aber 
zu einer Klaren und feften Entfchließung war man um tiefe Zeit im 
faiferlichen Hauptquartier noch nicht gelommen. 

Die Niederlagen bei Wörth und Saarbrüden an ein unb dem⸗ 
jelben Zage hatten das franzöfifche Heer in zwei Gruppen getremt, 
und es ift in hohem Grade wahrfcheinlich, daß ſchon damals tie 
Wiebervereinigung beider mit der Nefervearmee im Lager von Chälons 
beabfichtigt wurde. Napoleon ſchwankte anfänglich in feinen Em— 
ichließungen, denn ein Rückzug binter die Deofel oder wol gar über 
die Maas hinaus alsbald im Beginne des Feldzuges, und die Preis 
gebung eines anfehnlichen Theiles bes Franzöfiichen Bodens mußten 
ihm aus mehrfachen Gründen widerftreben; und dennoch wieder mußte 
ihn eine reifliche Erwägung feiner militärifchen und politiſchen Lage 
erfennen laffen, daß ein Rückzug unvermeidlich geworben fei, denn man 
fiderte jo wenigſtens die Hauptftabt des Landes und behicht durch vie 
starten Waffenpläße Straßburg und Meg feiten Fuß im Often. So 
auch nur dürfte es erflärlich fein, daß man bie Deofellinie oberhalb 
Metz, zu deren Befegung und Vertheidigung man anfänglich das 
5. Armeecorps, de Faillh, verwenden wollte, aufgegeben hatte. 

Marſchall Bazaine, dem der Kaifer am 12. Auguft den Ober- 
befehl übertragen hatte, erhielt denn auch gleichzeitig die Weifung, die 
Armee auf dem linken Ufer der Mofel zu verfammeln und mit ber 
jelben ven Rüdzug auf Verdun anzutreten. Ein Befehl des Marſchalls 
vom 13. orbnete bemgemäß an, daß die Truppen vom 14. früh mor⸗ 
gens an fich in Bereitſchaft halten follten, um ſich jede Stunde in 
Bewegung jegen zu können. “Die weitere Anorbnung, daß biefelben 
für mehrere Tage ſich mit den erforberlichen Lebensmitteln verfeben 
jollten, deutet darauf Bin, daß es in der Abficht des Marfchalls lag, 
möglichft ſchnell hinter die Maas zu gelangen. Die Divifion Lavean 
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conpet vom Armeecorps Froffard, die bei Saarbrüden ſtark gelitten 
hatte, follte die an und für ſich ſchwache und nicht aus den beiten 
Kräften zufammengefeßte Beſatzung von Met verftärfen, wie denn 
auch alle Reconvalefcenten und nicht vollfommen marfjchfühigen Diann- 
ſchaften dieſelbe Beitimmung erhielten, was wiederum beweift, baß 
Bazaine fi für die nächſten Marſchtage von allen Hemmniſſen frei- 
machen wollte. 

In der Nacht auf den 14. Auguft Tagerte die Rheinarmee noch 
auf dem rechten Ufer ver Mofel, rings um Met. Zuerſt follten in 
ber Frühe dieſes Tages die koloſſalen Zraincolonnen auf das linke 
Ufer übergehen; es war bies eine um fo fchiwierigere Aufgabe, ale 
biefe Colonnen die engen Straßen ber Stabt, bie Mofelbrüden und 
dann zwei enge Feftungsthore zu paffiren hatten und fomit die Paffage 
für die Zruppen und enblofen Artilleriezüge ungemein hemmten unb 
verzögerten, woburd die empfindlichſten Zeitverlufte eintraten. Es 
war offenbar verfäumt worden, fich rechtzeitig von diefem Hemmniß 
freizumachen.*) 

Nur unter großen Schwierigkeiten gelang e8 am 14. Auguft dem 
Garbecorps, dem 2. und 6., zwei Divifionen des 4. Armeecorps ſowie 
den Referve-Cavaleriebivifionen, die Tlußufer zu wechſeln; ber Reſt ber 
Rheinarmee dagegen, oder das 3. Armeecorps und bie 2. Divifion 
des 4. Armeecorps, ftanben noch auf dem rechten Ufer, als nachmittags 
die Vortruppen ver beutfchen I. Armee zum Angriff fchritten. ‘Der 
Kaiſer mit feinem Gefolge verließ Met an dieſem Lage, um fich nad) 
Longevilfe, im Süden und nahe bei Diet an der Straße nach Verdun 
gelegen, zu begeben. Von ben Einwohnern von Meß, deren von nun 
an die härteften Prüfungen barrten, nahm er in einer nichtsfagenden 
Proclamation Abjchieb. 

Deutjcherfeits hatte man am 13. Auguft abends noch Leine fichern 
Anzeichen, die auf einen Uferwechjel bei dein Gegner hindeuteten; dafür 
fpricht der nachftehende um dieſe Zeit erlaffene Tagesbefehl: 


*, Schon Scipio und Metellus, namentlih aber Cäſar in den gallifchen 
Kriegen, Magten über bie den Heeren folgenden „Impedimenta”, worunter fie 
die immer größer mwerbenden Trains verftanden. Käfar ging mit ſchonungsloſer 
Schärfe dagegen vor; ebenjo Napoleon I.; niemand aber wußte mit unerbitt- 
liherer Strenge ben Train im Zaume zu halten als feinerzeit General Hort. 
Die größte Sorge der heutigen Armeen ift es, ben Train auf das Maß bes 
Unerlaßlichſten einzufchränfen; daß dies aber noch immer nicht bei allen erreicht 
if, hat bie frangöfiiche Armee in diefem Kriege bewiefen. 
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„Se. Majeftät befeblen: vaß die I. Armee morgen den 14. Auguft 
in ihrer Stellung an der franzöfifchen Nied verbleibt und durch vor- 
gefchobene Avantgarden beobachtet, ob der Feind fich zurüdzieht ober 
zum Angriff vorgeht. In DBerüdfichtigung bes legtern Falles wirt 
von ber II. Armee morgen das 3. Corps vorerft nur bis in bie Höhe 
von Pagny, das 9. Corps auf Buchy vorrüden, wo fie in ber Cnt- 
fernung einer Meile bereit ftehen, bei rechtzeitigem Aufbruche in ein 
ernftes Gefecht vor Metz einzugreifen. Anvererfeits ift die L Armee 
in ber Lage, jedes Vorgehen des Feindes gegen Süden burch einen 
Slanfenangriff zu verhindern. 

„Die übrigen Corps der II. Armee feßen den Vormarſch gegen 
die Mofelftrede von Pont-a-Mouffon bis Marbache fort. Das 10. Corps 
nimmt Stellung vorwärts Pont-a-Mouffon. Die Capalerie beiter 
Armeen ift möglichft weit vorzufchieben und bat einen etwaigen Nüd- 
zug bes Feindes auf der Straße von Metz nach Verdun zu beun 
ruhigen. (Gez.) von Molike.“ 

Wir wenden uns nunmehr zu der Stellung der Armee bes Ge: 
nerald von Steinmeß im Often von Met. Am 14. morgens ftanden 
bie Vorpoften derfelben von ber Straße Saarlouis⸗Metz bei Sainte 
Barbe über Retonfay, Colliguy, Pange und von da an dem Laufe ber 
franzöfifchen Nied folgend, bis in die Gegend von Pantay und Ornh, 
alfo in einer Ausdehnung von zwei Meilen. Hinter dem rechten Flügel 
biefer Vorpoftenftellung, und zwar bei Sainte-Barbe, war bie 3. Ca 
valeriebivifion, von der Gröben, aufgeftellt; hieran reihten fich in 
dftlicher Richtung bie beiden Infanteriebivifionen des 1. Armeecorpt, 
von Manteuffel, und zwar bivuakirte die 2. Divifion, von Pritzelwitz, 
öftlich von Silly, zwifchen den von Met nach Saarlouis und Saar: 
brüden führenden Straßen; die 1. Divifion aber etwas weiter ſüdlich 
an der lehtgenannten Straße zwifchen Conrcelles und Pont-a:-Chauffy. 
Weiter fübweftlich ftanden die beiden Divifionen des 7. Armeecorpt, 
von Zaſtrow, nämlich die 13., General von Glümer, bei Bange hinter 
der franzöfifchen Nied. Die Avantgarde diefer Divifion, die 26. In- 
fanteriebrigade, von ber Goltz, war bereits über die franzöfifche Rich 
bis Laqueneri vorgefchoben worden; die 14. Infanteriebivifion, ven 
Kameke, dagegen bivnafirte etwas weiter füdweftlich von Pange hinter 
ber Nied bei Domangevilfe an der Eifenbahn Suarbrüden- Met. Den 
äußerjten linfen Slügel bildete die 1. Cavaleriebivifion, von Hartmann, 
bie Orny gegenüberftanb. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß das 1. und 7. deutſche Armee: 
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corp8 in einem nad) Often ausfpringenden Bogen Met gegenüber auf- 
geitellt waren. Das 8. Armeecorps, von Soeben, die Referve bilvend, 
ftand eine Meile weiter öftlich hinter ber deutſchen Nied ziwifchen 
Bonnay und Barize. 


Während ber erften Morgenftunden des 14. Auguft hatten bie 
deutſchen Vorpoften Feine auffallenden Bewegungen bei dem Feinde 
wahrgenommen; von 11 Uhr vormittags an aber trafen von allen 
Seiten in ben verfchiedenen Stabsquartieren die Meldungen ein, dag 
bie Nüczugsbewegungen des Feindes auf Met begonnen hätten. Ge- 
neral von Manteuffel ftellte, als diefe Bewegungen immer beutlicher 
bervortraten, gegen 2 Uhr nachmittags fein Corps in Gefechtshbereit- 
fchaft; General non der Goltz aber, dem Beiſpiele des Generals von 
Kameke am 6. Auguft bei Spichern folgend und ebenfalls dem Feinde 
am nächſten ſtehend, entjchloß fich, alsbald zum Angriffe vorzugehen, 
damit abermals die Selbftändigfeit im Handeln befundend, welche in 
dieſem Kriege die deutſchen Zruppenführer fo vortheilhaft charakterifirt. 
Im Hindlid auf die bereits eingeleitete Weberfchreitung der Mofel 
oberhalb Metz durch die II. Armee, wodurch der Feind in feiner 
rechten Flanke umgangen und angegriffen werben follte, war ber Ent- 
fchluß des Generald von der Goltz ein volffommen gerechtfertigter, 
benn es handelte fich darum, ben Gegner, ver im Abzug begriffen war, 
Zeit verlieren zu laffen, auf beutfcher Seite aber Zeit, ober was in 
diefem Falle vaffelbe ift, Raum zu gewinnen, damit bie II. Armee die 
ihr ertheilten ‘Dispofitionen durchführen könne. Gelangte nämlich 
Marſchall Bazaine zum ungebinderten Abmarfche, fo konnte er einen 
Vorſprung von zwei Tagen vor der Armee des Prinzen Friedrich Karl 
erlangen, fi) mit der Refervenrmee unter Mac⸗Mahon vereinigen und 
damit die Chancen eines langen und erfolgreichen Widerftandes im 
freien Felde fehr fteigern, 

Wie General von Kameke am 6. Auguft, jo feste auch General 
von der Golg von feinem Entfchluffe, den abziehenden Gegner zum 
Steben zu bringen, fofort die nächften Corpscommanbanten in Kenntniß, 
um fich ihre Unterftügung zu fichern. Bon der hohen Wichtigkeit ber 
Aufgabe durchbrungen, die er fich felbft geftellt hatte, formirte von ber 
Goltz alsbald tie 26. Infanteriebrigade zum Gefecht und ſetzte ſich 
gegen den Feind in Bewegung. Das erite Treffen, unter Oberft von 
Delitz, beftehend aus zwei Bataillonen des Regiments Nr. 15, einer 
Batterie und einer Eſscadron des Hufarenregiments Nr. 8, bewegte 
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fich längs der Straße Saarbrücken-Metz auf Colombey zu, in feine 
Iinfen Flanke cotoyirt von dem über Ars-Laqueneri auf Grigy ſich 
vorbewegenben Sägerbataillon Nr. 7. Das zweite Treffen unter Oberſt 
von Barby, aus dem Infanterieregiment Nr. 55, dem Füfilierbatailfen 
des Regiments Nr. 15, einer Batterie und drei Escadrond des Hu: 
farenregiments Nr. 8 beftehend, nahm feine Marichrichtung auf Mar- 
filly und das etwas nörblich davon gelegene Coinch. 

Dberft von Delik traf gegen 4 Uhr nachmittags auf bie feint- 
lichen Vorpoften, die zwifchen Colombey und Borny aufgeftelit waren 
und alsbald verftärft wurden. Während fich hier das Schüßengefect 
lebhaft entipann, eröffneten die auf den Höhen von Colombey anfge- 
fahrenen Batterien diefer Brigade ihr Teuer gegen die feindlichen Er 
lonnen. Die franzöfifhen Schügen wichen auf Colombey zurüd, bas 
mittlerweile aber zunehmende Artilleriefeuer hatte ven Gegner alarmitt, 
ber jet überlegene Kräfte in bie Gefechtslinie führte. General ven 
der Goltz, dem die Weifung zugegangen war, jedes ernftliche Engage- 
ment zu vermeiden (wol nur fo lange, bis Verftärkungen angefommen 
. waren), ſah fich num felbft auf das Beftigjte von Truppen ber fran- 
zöfifchen Iufanteriedivifionen Caftagny und Metman des 3. Armee 
corps angegriffen und auf den Höhen zwifchen Colombey und Coinch 
feftgehalten. Nur der zähen Auspauer feiner Brigade fowie ven halben 
Maßnahmen des Teindes ift e8 zu danken, daß biefelbe faft zwei 
Stunden lang ihre vorgefchobene Stellung bei Colombey zu behaupten 
wußte, alfo fo lange, bis Verftärfungen eintrafen. Es tritt bier, wie 
fo häufig bei gleichen Veranlaffungen, ver Fall ein, daß die Franzoſen 
ba, wo bie Uebermacht momentan auf ihrer Seite ift, nicht ben rechten 
Gebrauch davon machen und den günftigen Zeitpunkt hierfür verpaſſen. 
Das 3. franzöfifche Armeecorps, das bereits im Uebergange auf as 
linfe Mofelufer begriffen war, wurde fomit durch den Angriff ver 
Brigade von der Sol auf dem rechten Ufer feitgehalten, wie dem 
auch bie heile des 4. franzöfifchen Armeecorps, welche bie Flußufer 
Ihon gewechſelt hatten, wieder auf das rechte Ufer zurüd mußten. 

Dis gegen 5Y, Uhr abends fah fich die Brigade von ber Golk 
bem weitüberlegenen Feinde gegenüber auf die eigenen Kräfte ange 
wiejen; biefelbe Hatte bereits anfehnliche Verluſte erlitten, die lebte 
Reſerve war in bie Gefechtslinie gezogen worten. Ein zähes un 
veriuftoolles Gefecht Hatte feither längs des Baches zwifchen Colombey 
und La Planchette Hin» und hergemogt; General von der Goltz be- 
hauptete zwar bie eingenommene Stellung, doch immer größere Ver⸗ 
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ftärfungen des Feindes nahlen von Borny her und fchidten fich an, 
durch einen umfafjenden Angriff das bier verlorene Terrain wiederzu- 
erobern. In biefer für den General allerdings mislichen Tage eilte 
ver Reſt der 13. Divifion ihrer Avantgarde zu Hülfe, während gleich- 
zeitig nörblich von Colombey der Kanonendonner bie Annäherung der 
Avantgarde der 2. Infanteriebivifion, General von Pritzelwitz, des 
1. Armeecorps und zwar auf der Straße von Saarlouis-Metz ver- 
fündete. 

General von Manteuffel hatte rechtzeitig das Anfuchen des Ge- 
neral8 von der Goltz um Unterftügung erhalten nnd fich demgemäß 
mit dem 1. Armeecorps in Bewegung gefeßt. Die Avantgarden feiner 
Divifionen fetten fich auf beiden von Often nach Meb führenden und 
bei Bellecroix fich vereinigenden Straßen in Mari, und zwar die 
der 1. Divifion längs der faarbrüdener Straße, bie der 2. Divifion 
von les Etanges nörblich von der erftern; beiden eilten mehrere Bat- 
terien voraus, um alsbald von Montoy und Noiffenille aus in das 
Gefecht einzugreifen. 

Das auf dem rechten Flügel ber Gefechtslinie zuerſt eintreffende 
Kegiment Nr. 44 ging über Noiffeville und Nouilly und fah fich als- 
bald in dem Gehölz bei Mey mit ftarken feindlichen Kräften engagirt. 
Auf dem Linken Ylügel des 1. Corps hatte die Avantgarde der 1. Di- 
vifion bereits ihre Verbindung mit ber in hartem Kampfe begriffenen 
Brigade Goltz hergeftellt und ging nun felbft in der Richtung von 
Flanville auf Montoy vor, die feindlichen Schügenlinien auf Yauvallier 
zurückdrängend. Das überaus heftige Teuer der Yranzofen, welche 
auf den jenfeitS bes Wallierebaches anfteigenden Höhen bei Mey in 
zahfreichen Schügengräben ſtanden, Hinderte hier vorerft ein weiteres 
Vorbringen. 

An dem bier mit aller Erbitterung geführten Kampfe betbeiligten 
ih bald darauf auch Zruppentheile der 2. Divifion, ihren Angriff 
gegen bie vorerwähnten Höhen richtend. Theile der Negimenter Nr. 4, 
45 und 44 gingen zum Sturm auf bie ungemein ſtarke Stellung bes 
Feindes vor, waren jedoch genöthigt, unter großen Verluſten weiter rück⸗ 
wärts Dedung zu fuchen und fich zu wiederholten Angriffe zu fammeln. 

Segen 6 Uhr abends befand ſich bereit8 ber größere Theil ber 
Anantgarben-Infanterie der 13., 1. und 2. Infanteriebivijion auf der 
Yinie von Colombey bis Nouilly in hartnädigem Gefechte, in das nun 
auch mehr und mehr bie vorgezogene Artillerie eingriff. Sechs Bat⸗ 
terien bes 1., vier des 7. Corps wurben nach und nach thälig im 
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Weften von Coinch gegen bie jenfeit bes Colombeybaches gelegenen 
Höhen. Wie lebhaft hier der Feuerfampf entbrannt war, dafür fprict 
ber Umftand, daß die bis ins feindliche Infanteriefeuer vorfahrende 
Batterie, Hauptmann Schnadenberg, faſt ganz zufanmengefchoffen 
wurde. Unter dem Teuer biefer 60 Gefchüge gelang es einzelnen Ab- 
theilungen ber 1. und 13. ‘Divifton, jenfeit des Colombeybaches Terrain 
zu gewinnen. 

Das Gefecht auf dem linken Flügel (Brigade Goltz) geftaltete 
fih überhaupt erft erfolgreicher, als hier auch nach 6 Uhr abends bie 
25. Brigade, General von ber Often-Saden, und die ganze Artillerie 
bes 1. Corps eingriff. General von Zaſtrow, der von ber Höhe bei 
Solombey den Gang des Gefechtes beobachtete, Ließ nunmehr auch bie 
14. Divifion, General von Kamele, fowie tie Corpsartilferie über 
Colligny anf Marfilly vorgehen und übernahm alsbald felbft ben 
Befehl auf dem Tinten Flügel der Gefechtslinie. Die 25. Brigade 
hatte nunmehr fofort in das Gefecht am Colombehbache einzugreifen, 
die 28. Brigade erhielt die Weifung, ben Linfen Flügel des Generals 
von ber Goltz zu unterftüßen, die 27. Brigade dagegen hatte ſich bei 
Marfiliy als Reſerve aufzuftellen. 

Mit größtem Nachbrud griffen bie Bataillone der 25. Brigade 
in das Gefecht ein, erftiegen unter dem verheerenden Feuer des Feindes 
bie Höhen jenfeit des Colombeybaches und warfen denſelben aus einem 
hier gelegenen Gehölz, das feither einen Hauptſtützpunkt gebildet hatte, 
wurben jedoch won ber feindlichen Uebermacht in den Thalgrund zurüd- 
gebrängt und erlitten erhebliche Verlufte. General von ver Often-Saden 
ſammelte alsbald feine Truppen und führte fie, unterftüßt von Truppen: 
theilen der 2. Brigade, abermals zum Sturm gegen das erwähnte 
Gehölz, das zum zweiten mal genommen und biesmal behauptet wurde. 
Die Franzofen (Divifion Caſtagny) wichen Hier auf Borny zurüd. 
Bergeblich verfuchten biefelben durch mehrere Vorftöße ben Gegner 
über den Colombeybach zurüdzuwerfen, derfelbe behauptete fich in bem 
genommenen Terrain. 

Weniger günftig hatte fich Dagegen das Gefecht anf dem beutfchen 
rechten Flügel des 1. Armeecorps geftaltet. Dort hatten, wie bereits 
früher erwähnt, bei Nouillh und um das bei Mey gelegene Gehölz 
zwifchen 5 und 6 Uhr äußerft bartnädige Kämpfe mit der den Abzug 
des franzöfifchen Corps Labmirault deckenden Divifion Grenier ftatt- 
gefunden. General Pabmirault, diefe Divifion — bie fich boch jeben 
Augenblid unter bie Kanonen des Forts Saint-Julien zurüdziehen 
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fonnte — gefährbet glaubend, führte alsbald feine 1. und 3. Divifion, 
bie bereits im Begriff ftanden, über die Moſel zurüdzugehen, wieder 
vor, der erftern die Direction auf Mey gebend, während die 3. Divi⸗ 
fion bie Beftimmung erhielt, zur Umfaffung bes rechten Flügels des 
Corps Manteuffel in der Richtung auf Grimont vorzugehen. 

General von Memerthy, der auf biefem Flügel befehligte, ließ 
angefichtS der drohenden Gefahr feine Brigade (3.) auf Nouiliy und 
Servigny zurückgehen, dagegen wurde die 3. Cabaleriebivifion, General 
Graf von ber Gröben, fowie alle disponibeln Batterien nach Noiffe- 
ville und Poix vorgezogen, um der drohenden Umfaffung zu begegnen; 
im übrigen nabten bie 1. und 4. Brigade zu beiden Seiten ber von 
ves Etanges nach Met führenden Straße. 

Auf der vorerwähnten Linie von Noiffeville bis Poix entfpann 
fih nunmehr ein äußerft heftiger Geſchützkampf mit den bei Villers 
l'Orme aufgefahrenen franzöfifchen Batterien, an welchem fich zum 
Theil auch die gegen 61/, Uhr ſfüdlich von Noiffeville eingetroffenen 
Batterien der Corpsartillerie des 1. Corps betheiligten. Da mittler- 
weile die Gefahr einer Umfaffung des rechten Flügels des 1. preußi- 
fen Corps in dem Maße wuchs, als die franzöfifche Divifion Lo» 
rencey auf der Straße über Grimont vorrüdte, orbnete General von 
Manteuffel an: daß die Brigade Memerty den Abfchnitt Servigny- 
Nouillh um jeden Preis halten folle, zu welchem Zwede auch bie 
Sorpsartillerie näher an biefen Abfchnitt herangezogen wurbe; bie im 
Anmarſch befindliche 4. Brigade dagegen wurde auf Servigny birigirt, 
die ebenfall8 in der Annäherung befindliche 1. Brigade aber hatte als 
allgemeine Reſerve Stellung bei der Brafferie, füböftlih von Noiffe- 
ville, zu nehmen. 

Inclufive eines Theiles ber früher erwähnten bei Goinch in 
Thätigfeit befindlichen Geſchütze entwidelten fich nunmehr auf der Linie 
Lauvallier Über Noiffeville, Servigny bis Poix 90 Geſchütze. In Ge- 
neral von Manteuffel’8 Abficht Tag es, die eben bezeichnete Linie, alfo 
ten Nouillygrund, durch eine ftarfe Artillerie um jeden Preis feftzu- 
halten und bier die in befchleunigter Bewegung befindlichen Verftär- 
tungen feines Corps abzuwarten. 

Es ift eine charakteriftifche Erfcheinung dieſes Krieges, daß man 
auf deutfcher Seite da, wo man den Kampf mit Nachbrud eröffnen 
wollte, alsbald ftarfe Artilleriemaffen auf einem oder zwei Punkten 
entwidelte. Ein Augenzeuge, A. von Boguslawsli, gibt an, daß biefe 
Maffen meift Aufftellung in zufammenhängenden Yinien nahmen in 
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ber Entfernung von 2—3000 Schritt vom Feinde. Ihre Aufgabe 
war e8, durch ihr Feuer die weitere Entwidelung des Gros zum Ge⸗ 
fecht zu fchügen und ben Feind zu erjchüttern. Die zahlreiche Div 
ſions⸗ und Corpsartillerie geftattete derartige Meaffenverwendung. Bei 
Weißenburg, Wörth und Vionville warb das Gefecht auf dieſe Weiſe 
begonnen. Im größten Maßſtabe aber wurde bie beutfche Artillerie 
bei Gravelotte und Sedan verwendet. Lange Artilferielinien umters 
hielten ein furchtbares Feuer auf bie franzöfifchen Stellungen, zer: 
fchmetterten die aufgeftellten Maſſen und brachten vie Yatterien ver 
Sranzofen zum Schweigen. Die franzöfifche Artillerie, uneingebent 
ihrer alten Napoleonifchen Zrabitionen*), trat diefer Maffenentfaltung 
ber deutfchen Artillerie meift mit nicht genügender Kraft entgegen; fie 
operirte mehr in einzelnen Batterien. Während auf beutfcher Seite 
bie fpftematifche Entfaltung der Divifions- und Corpsartilferie fi 
fehr wahrnehmbar machte, Tonnte man bei ven Franzofen einen Mangel 
an Zufammenhang in ber Formirung ihrer Artillerielinien in den 
meiften Actionen wahrnehmen. Beſonders im erflen Abfchnitt bes 
Krieges foll fich diefer Mangel an guter, ficherer artifferiftifcher Lei- 
tung offenbart haben, während im zweiten bagegen in ben Kämpfen 
bei Orleans, auch bei Belfort und vor Paris ihre Taktik eine beffere 
war, wobei ihnen nun die übereilte Ausbildung der fchleunig auf: 
geftellten Batterien hindernd in den Weg trat. 

Es mochte 7 Uhr abends fein, als die 28. Brigade, General von 
Woyna, unweit Colombey eintraf, die 27. Brigade aber bie ihr an- 
gewiefene Referveftellung füplid von Coinch einnahm; von erfterer 
aber bieben nach Abzug der beigeftellten Artilleriebededung und an- 
derer Detachirungen bem General von Woyna nur vier YBataillone zur 
Verfügung; dagegen war ihm das Hufarenregiment Nr. 15 fowie eine 
Batterie überwiefen worden. Mit dem ingreifen dieſer Brigade 
behnte fich nunmehr ver preußifche Linke Flügel der Gefechtsfront bie 
über Ars⸗Laquenexi hinaus; ihre Bataillone, auf Grand⸗aux⸗-Bois und 
Grichy vorgehend, fahen fich hier alsbald in hartnädige Waldgefechte 
verwickelt. 

Während die Brigade Woyna die größten Anſtrengungen zu 
machen hatte, um das erkämpfte Terrain zu behaupten, näherte ſich 
nunmehr nach 6%, Uhr abends längs der von Straßburg nach Met 


*) In den Schlachten bei Wagram, Borodino, Hanau, Waterloo u. a. 
brachte Napoleon I. bie Maffenentfaltung der Artillerie zur Geltung. 
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führenden Chauffee die 18. Divifion, General von Wrangel, von ber 
Il. Armee in der Richtung über Orny und Chesny dem Schlachtfelbe. 
General von Wrangel batte von bem bei der I. Armee entbrannten 
Gefecht rechtzeitige Melbung empfangen und wmarfchirte deshalb fofort 
in ber erwähnten Richtung vor. Peltre wurde vom Feinde geräumt 
gefumben, ver ſich auf Grichh zurüdgezogen Hatte Mit der Avant- 
garbe ber 18. Divifion bewegte ſich gleichzeitig die Brigade Lüderitz 
ver 1. Cavaleriebivifion, General von Hartmann, und mehrere Bat- 
terien mehr weftwärts von Peltre vor, um bier auf dem äußerſten 
linfen Flügel eine beobachtende und deckende Stellung zu nehmen. Die 
Franzoſen leifteten bier nur noch fchwachen Wiberftand, wichen über 
Grichy und Borny auf die Forts zurüd. 

Wir wenden und nunmehr wieder den Kämpfen des preußifchen 
1. Corps auf dem rechten Flügel der Schlachtlinie zu, wofelbjt Ge- 
neral von Manteuffel gegenüber dem beranrüdenden Gros des fran- 
zöfifchen Corps Labmirault eine ftarfe Artillerielinie enttwidelt und 
feine Dispofitionen dahin getroffen hatte, den von Theilen feines Corps 
befetten Terrainabſchnitt (äußerſter vechter Flügel) um jeden Preis 
zu halten. Auf ver Linie Mey-Nouilly-Lauvallier bis über den Straßen- 
Inoten Bellecroir hinaus ſchwankte der Infanterie- und Artilleriefampf 
gegen Abend noch hin und ber und nahm erft dann für bie preufi- 
fhen Waffen einen günftigern Fortgang, als nun auch bie Truppen⸗ 
theile der Divifion Bentheim mehr und mehr in das Gefecht eingriffen 
und bie Verbindung zwifchen den beiden Divifionen bed Corps Man⸗ 
teuffel eine feitere twurbe. 

Am bartnädigften und verluftwollften wurbe bis zur Dunkelheit 
um bie Höhen bei Lauvallier, Bantour und Mey, fowie in ben um— 
gelegenen Gehölzen und Weinbergen gelämpft, wobei bie Franzofen in 
ihren äußerft ftarfen und zum Theil befeftigten Stellungen ben zäheften 
Widerftand Ieifteten; gegen Abend jeboch von dem furchtbaren Granat- 
feuer der preußifchen großen Artillerielinie erfchüttert und in ihren 
Stüßpunkten Mey, Vantoux und Bellecroix — die zum Theil in Flam⸗ 
men ftanden — mehr und mehr gefährdet, wurden fie bei völlig ein- 
gebrochener Dunkelheit von Abtheilungen des 4., 3. und 44. Regiments 
aus Mey binausgeworfen ımb zogen bon da fich Hinter die Linie ber 
Forts zurüd, die bereits ihre Geſchütze in Thätigkeit ſetzten. 

Noch ſchwankte fünlich von Mey auf der Linie Bantour-Bellecroir 
der Kampf hin und her, bie erfchöpften preußifchen Bataillone wurden 
ſogar in den Grund bes BVallierebaches zurüdgebrängt, durch General 
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von Bentheim aber wieber zu neuen Sturmcolonnen georbnet und 
gegen den Feind geführt, der nun auch biefe Stellungen räumte. 

Einzelne Truppentbeile der auf das Schlachtfeld herangezogenen 
1. und 4. Brigade hatten fpät abends noch bier und da in das Ge- 
fecht eingreifen Können, fo namentlih im Grunde des Vallierebaches 
über Vantoux und Vallieres hinaus, twobei ein Bataillon des Regi- 
ments Nr. 41 an der über Saint⸗Julien nach Meb führenden Straße 
in ven Bereich der zurückgehenden Colonnen bes Corps Labınirault ge- 
langte und biefelben mit Schnellfeuer überfchüttete. 

Gegen 9 Uhr befanden fich ſämmtliche franzöfifche Truppen, bie 
an bem Kampfe theilgenommen, fowie das Gros bed Corps Labmirauft 
im vollen Rüdzuge unter die Kanonen von Metz, die von ben Forte 
ans ihr Feuer gegen bie verfolgenden preußifchen Wbtheilungen er: 
öffneten. ine Verfolgung des Gegners und eine Ausnügung bes er- 
fochtenen Steges verbot ſich angefichts der Forts ganz von felbft. Die 
Truppen bivualirten, Gewehr im Arm, theild auf dem Schlachtfelde 
ſelbſt, theils gingen fie zurüd in ihre alten Stellungen. Die Vorpoſten⸗ 
Iinie wurde ben Forts gegenüber vorgefchoben bis zu ben äußerften 
Abfchnitten, welche von den fiegreichen Zruppen im Laufe des Tages 
erkämpft worben waren. “Diefelben blieben in Gefechtsbereitfchaft, weil 
die Annahme, die bei Metz verfammelte franzöfifche Aheinarmee werde 
bei Tagesanbruch mit verftärkten Kräften auf dem rechten Deofelufer 
die Offenfive gegen bie I. Armee ergreifen,. eine vollfommen be: 
rechtigte war. 

Die Verluſte am 14. Auguft waren auf beiden Seiten ſehr be- 
beutende; preußifcherfeits betrugen dieſelben 222 Offiziere und gegen 
4700 Mann, franzöfifcherfeits aber 200 Offiziere und 3400 Dam. 
General Decaen ftarb unmittelbar nach der Schlacht infolge ſchwerer 
Verwundung; an feiner Stelle erhielt Marfchall Leboeuf das Com- 
mando bed Corps. 

Wie bei Spichern entwidelte fich aus der Recognofeirung, welche 
in dem Augenbfide gegen vie franzöfifche Stellung auf dem rechten 
Mofelufer unternommen wurde, als die erften Anzeichen ven Abzug 
ber Rheinarmee auf das linke Ufer dieſes Fluffes befunbeten, ein in 
dem Maße zunehmender und hartnädiger Kampf, als die franzöfifchen 
Corpscommandanten fi auf bem außerhalb ber Fortslinie gelegenen 
Zerrain mit aller Zäbigfeit zu behaupten fuchten. 

Marſchall Bazaine, von dem zunehmenden Geſchützfeuer angelodt, 
war jelbft auf das Schlachtfeld geeilt. Er befahl, nach den Aufzeich: 





XI Die Schlacht bei Colombey⸗Nouilly am 14. Augufl. 347 


nungen eines Ohrenzeugen, bem General Decaen (3. Corps): „Die 
Angriffe des Feindes abzumweifen, aber fich nicht felbft zum Angriffe 
binreißen zu laſſen; ver Rüdzug der Armee dürfte nicht geftört wer- 
ven.” Hierauf eilte Bazaine, der feldft eine ftarfe Contufion erhal⸗ 
ten*), nah Metz zurüd, um mit bem Kaifer eine letzte Beſprechung 
zu haften. Die franzöfifchen Gorpscommandanten aber führten bie 
Befehle des Marſchalls fchlecht aus, verwidelten fich mehr und mehr 
ins Gefecht und Tießen fich im Oſten von Metz fefthalten. General 
Pabmirault, von Kampfesluft oder übergroßer Beſorgniß bingeriffen, 
ließ fein Corps bei Die wieder ehrt machen und griff in ven Kampf 
ein, der fo mehr und mehr aus einem Arrieregarbengefecht zur Schlacht 
wurde, bei beren Ende die Franzoſen doch das thun mußten, was fie 
faft ohne Kampf auch Hätten thun können: fich hinter die Forts zurüd- 
zuziehen. General Bourbali dagegen, ber von Decaen um Unterftügung 
angegangen wurbe, ſchlug biefelbe in richtiger Würdigung der Lage 
rund ab. 

Die franzöfiihen Corpsconmandanten befolgten eben an biefem 
Zage nichts weniger als die Ideen und Befehle des Marfchalls Bazaine, 
benn fonft wäre e8 ihnen ja ein Leichtes gewefen, fich hinter die Linie 
der betachirten Forts fowie der zwifchengelegenen Feldwerke zurückzu⸗ 
ziehen und alles Weitere dem Geſchützfeuer diefer Forts zu überlaffen, 
beifen Bereich ber Gegner ficher nicht überfchritten hätte. Statt beffen 
ließen fich die Corpscommanbanten, wie e8 fcheint, nur von moralifchen 
Impulfen leiten, ohne genügend zu erwägen, daß burch ihr verbiffenes 
gühlunghalten am Gegner die Ausführung der Dispofitionen für den 
rechtzeitigen Abmarſch auf Verdun in bedenklicher Weije gefährdet 
werden mußte. Selbft ein von ben franzöfifchen Waffen am 14. taf- 
tiich erfochtener Sieg wäre immer noch eine ftrategifche Niederlage 
gemwefen, denn an biefem Tage überfchritt bereits ein Theil ber Armee 
bes Prinzen Friedrich Karl die Moſel oberhalb Met und ftellte damit 
tie Möglichkeit der frangöfifchen NRüdzugsbewegung in Frage. “Die 
Sranzofen fchlugen fich mit vieler YBravour, aber gerade durch das 
zähe Fefthalten ihrer Stellung äftli von Met gejtatteten fie dem 
Gegner feine Berftärkungen heranzuziehen, bis für fie der Umfchlag 
eintreten mußte. Jedenfalls aber verloren fie im Hinblid auf die 


*) Wie er felbft in feinem Werfe: „L’Armee du Rhin depuis le 12 Aoüt 
jusqu’su 29 Octobre 1870”, fagt. 
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Dispofitionen des Marſchalls Bazaine das Koftbarjte, was fie ein- 
büßen konnten, nämlich bie Zeit. 

Wie bei Spichern fo auch famen in der Schlacht bei Colombeh- 
Nouilly die preußifchen Truppen nur ſehr vereinzelt und in relativ 
ſchwachen Abtheilungen ins Gefecht. Ungeachtet die Rheinarmee ben 
Uferwechfel fchon begonnen Hatte, fanden bie Franzofen dennoch von 
Haus aus mit numerifch überlegenen Kräften in der Gefechtslinie nnd 
hatten Hinter ſich das Garbecorps fowie das Gros des 4. Corps als 
Neferve. Die Weberlegenheit war alſo auch Hier wieder auf ihrer 
Seite, aber wie faft immer in biefem Kriege wußten fie davon weder 
zur rechten Zeit noch am rechten Ort Gebrauch zu machen. General 
Ladmirault's Vorgehen auf bem franzöfifchen Linken Flügel kam lan 
über den Charakter ber Demonftration hinaus. 

Franzöſiſche Meldungen und Schriftfteller, ja ſelbſt eine “Depeche 
bes Kaiſers aus Longenille vom Abend des Schlachttages fchreiben 
ben Sranzofen am 14. Auguft ven Sieg zu. Hierfür liegt, wie ber 
Lefer fich bereits felbft gefagt haben wird, auch nicht bie geringfte 
Berechtigung vor. Allerdings behaupteten die Franzofen am Abend 
noch ihre Stellung bei Bellecroir und auf ven Höhen von Borny nad 
räumten biefelbe unbeläftigt erft in der Nacht; bagegen waren fie 
auf beiden Flügeln zurücgeworfen worden unb hatten das Koftbarfte 
verloren, was überhaupt Marfchall Bazaine verlieren konnte: eine un- 
einbringliche Zeit. Im übrigen bivualirte der Gegner auf ber be 
baupteten Wahlftatt, feine VBorpoften zum Theil im Schußbereich ver 
Forts ausftellend. Nur die Kanonen der Forts hinderten bie Generale 
von Manteuffel und von Zaftroiw, ihre errungenen Vortheile weiter 
auszunugen. Es war enblich, und dies ift denn boch die Hauptfach, 
ber ftrategifche Zwed volllommen erreicht worben, ber auf beutjcher 
Seite am 14. Auguft zum Angriff auf die franzöfifche Stellung im 
DOften von Met bewogen hatte: nämlich ben Abmarjch der Armee 
Bazaine’8 folange als möglich durch Fefthalten ber auf dem rechten 
Ufer der Moſel befindlichen franzöfifhen Truppen binzubalten, und 
baburch wiederum ber Armee bes Prinzen Friedrich Karl Zeit zu ver- 
ichaffen, vie Aheinarmee in ihrer rechten Flanke zu umgeben und im 
glücklichſten Falle auf Metz zurückzuwerfen. 

In der That hatte denn auch ber deutſche Angriff am 14. Auguſt 
die Dispofitionen Bazaine’8 in ver allernachtbeiligften Weife durch— 
freuzt, denn die beiden Corps Labmirault und Decaen wurden rechts 
ver Moſel bis in die Nacht feftgehaften, hatten theilweife anfehnlich: 
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Berlufte erlitten, trafen erft am 15. Auguft auf ben Höhen won 
Gravelotte ein und befanden fich nicht im fchlagfertigiten Zuſtande. 
Marſchall Bazaine verlor dadurch einen vollen Tag, ein unfchäßbarer 
Berluft in feiner überaus fritifchen Situation, welcher andererfeits ber 
in befchleunigter Bewegung begriffenen Armee des Prinzen Briebrich 
Karl von hohem Gewinn war. 

Ueber das Treffen vom 14. Auguft berichtete der Kaifer aus 
Yongeville an bemfelben Tage abends 10 Uhr nach Paris: „Unſere 
Armee beginnt auf das linke Moſelufer zurückzugeben. Morgens hatten 
unfere Recognofcirungspatrouillen die Anwefenheit Feines feindlichen 
Corps gemeldet. Als aber die Hälfte der Armee über die Moſel ge- 
gangen war, griffen die Preußen uns mit beträchtlichen Streitträften 
an. Sie wurden nach vierftündigem Kampfe mit großem Berlufte 
zurückgewieſen.“ 

Was das „Zurückweiſen“ der deutſchen J. Armee anbelangt, ſo 
weiß der Leſer bereits, welche Bewandtniß es damit hat; dagegen geht 
bei genauer Erwägung aus dieſer — offenbar für die bereits ſchwierige 
Stadt Paris berechneten — Depeſche hervor, daß die Franzoſen an 
dieſem Tage durch den deutſchen Angriff überraſcht wurden. Trotz 
der Meldung des Kaiſers war es in der That verſäumt worden, durch 
weitausgeſendete Cavaleriepatrouillen ſich im Laufe des 14. Auguſt 
von dem Anmarſch und den Stärkeverhältniſſen des Gegners genügend 
zu überzeugen, und ſo ließen ſich die Franzoſen in dem Augenblicke 
überraſchen, als fie in voller Bewegung waren, dur Metz auf das 
finfe Flußufer überzugeben. Deffenungeachtet aber hätten die franzö⸗ 
fifrden Corps bei nur einigermaßen geſchickter Führung ohne hart- 
nädigen Kampf auf dem Vorterrain hinter bie Linie der Forts zurück⸗ 
gezogen werben können, wenn deren Commanbanten ſich, wie es doch 
ihre Pflicht war, an bie Befehle Bazaine's gehalten hätten. “Die 
Fehler, die am 14. Auguft von ihnen begangen wurben, hatten eine 
ganze Reihe von verhängnigvollen Folgen, die fich nicht nur in ven 
nächften bfutigen Tagen bei Meb, fondern auch über Seban hinaus 
bis zur Capitulation von Met geltend machten, ſomit auf den ganzen 
Verlauf des Krieges übertrugen. 


XI. 


Die Bewegungen der denifchen und der franzöfifchen Armee 
am 15. Anguſt. 


Directiven bes Generals von Moltke für bie I. und Il. Armee vom 15. Auguft. 
Demgemäße Anordnungen bes Generals von Steinmet. Eintrefien ber Bri- 
gabe Gneifenau an ber Ried. Anordnungen bes Prinzen Friedrich Karl für 
ben 16. Anguſt. Die beutfche Eavalerie übernimmt wieberum bie Spite ter 
bie Mofel Überfchreitenden Corps. Die Rheinarmee vom 14. bis 16. Anguft bei 
Det feftgehalten. Anorbnungen Bazaine's für den Rückzug auf Berbun. 
Diefelben können im Laufe des 15. nur fehr unvollfländig ausgeführt werden. 
Kaiſer Napoleon geht am 16. nach Verdun. Marſchall Palikao's Mittheilungen 
im Geſetzgebenden Körper über die Lage bei Met. Thiers ſchwebt bereits Die 
Wahrjcheinlichkeit einer Belagerung von Paris vor Augen. 


Alle vom 15. auf den 16. Auguft im Hauptquartier der IL Armee 
einlaufenden Meldungen beftätigen ven beabfichtigten Abzug der fran- 
zöſiſchen Rheinarmee nach der Maas; gleichzeitig erhielten aber bie 
Dberconmmanbos ber I. und II. Armee von General von Meoltte 
folgende Directiven für den 16. Auguft: die I. Armee follte, folange 
die Stärke der in Metz zurücgebliebenen franzöſiſchen Streitkräfte 
noch nicht feftgeftelft, ein Corps bei Courcelles belaffen, das demnächſt 
durch das von Saarlouis kommende Truppencorp® von Kummer ab- 
gelöft werben würbe. “Die beiden andern Corps der I. Armee follten 
am 16. Stellung nehmen zwifchen der Seille und Mofel auf ber 
Linie Arry-Pommérienx. Gleichzeitig wurde darauf hingewiefen, taß 
ber am 14. erfochtene Sieg, nachdem bie Verhältniffe deſſen fofortige 
Ausnügung nicht geftatteten, nur dann von Erfolgen begleitet fein 
werbe, wenn bie II. Armee zu einer kräftigen DOffenfive gegen bie 
Straßen von Diet über Fresnes und über Etain nach Verbun fchreite, 
weshalb es dem Obercommando der II. Armee überlaffen werde, eine 
ſolche mit allen verfügbaren Mitteln nach eigenem Ermefjen zu führen. 
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Ferner wırde zur Kenntniß gebracht, daß die Spiken ber III. Armee 
am 16. bie Linie Nanch-Dombasle-Bayon erreicht und daß ihre Ca- 
valerie gegen Zoul und ſüdlich ftreife, da8 Große Hauptquartier fich 
aber vom 17. nachmittags 5 Uhr an zu Pont-a-Mouffon befinde, 

General von Steinmeß traf noch in der Nacht auf ben 16. bie 
entfprechenden Anorbnnungen, denen gemäß das 8. Corps fich nach Lorry 
und Arry, das 7. fich bis zur Seille nach Pommerieux, bie 1. Cavalerie⸗ 
bivifion aber bis in die Gegend von Corny zu begeben hatten. Zur 
Beobachtung von Met rückte das 1. Corps in bie vorerwähnte Stellung 
von Gourcelles-fur-Nieb, während die 3. Cavaleriebivifion über Mec- 
leuves hinaus die Verbindung zwifchen den Corps der I. Armee zu 
halten hatte. Gleichzeitig wurde General von Kummer benachrichtigt, 
daß die Abldfung des 1. Corps in der ebenerwähnten Stellung mit 
möglichfter Befchleunigung zu erfolgen habe. 


Das auf dem Linken Flügel der I. Armee befindliche 8. Corps 
trat gegen 6 Uhr morgens feinen Marſch auf Arry an, wofelbjt bie 
16. Divifion, von Barnekow, um 12 Uhr eintraf und bier alsbald 
feitens des in heißem Kampfe befinplichen 3. Corps die Aufforverung 
zur Unterftügung erhielt. Das 7. Corps bewegte fich am 16. bis zur 
Seille von Coin-fur-Seille bis Louvigny. Die 1. Cavaleriediviſion 
erreichte an biefem Tage Fey. Es ftanden fomit das 7. und 8. Corps 
fowie die 1. Cavaleriedivifion zum Theil eine Meile von der Mofel 
entfernt, die fie nunmehr jeden Augenblick überfchreiten konnten. Das 
1. Corps dagegen nahm im Laufe des 16. die befohlene Stellung an 
der Nieb bei Courcelles ein; bie 3. Cavaleriebivifion endlich bezog am 
Abend diefed Tages Bivuals bei Mecleuves. 


An demfelben Tage traf auch die Brigade des Generals Graf 
Gneifenau an der Nieb bei Courcelles ein. Diefe Brigade hatte von - 
General von Steinmeß den Befehl erhalten, am 14. Auguft von 
Somelange gegen die Heine Zeitung Diebenhofen aufzubrechen und 
einen Handſtreich gegen biefelbe zu verfuchen, der jedoch infolge ber 
Wachſamleit ver Beſatzung nicht zur Ausführung kam. 

Wir wenden uns nunmehr zur IL Armee, die wir während ihres 
Bormarfches auf das Plateau von Lothringen von der Saur bie zur 
Mofel begleitet haben. Alle Wahrnehmungen, die man bis zum 
15. Auguft über die Rheinarmee gemacht hatte, beftätigten, daß fie 
im Abzuge von Met begriffen ſei. Es kam fomit jet vor allen 
Dingen barauf an, mit Befchleunigung alle verfügbaren Truppen⸗ 
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fräfte über die Mofel gehen zu Laffen und gegen bie Rüdzugelinie 
Bazaine’8 vorzufchieben, um dieſem den Abzug auf Verdun zu fperren. 

Prinz Frievrih Karl traf demgenäß am Abend des 15. feine 
Anordnungen für ben folgenden Tag. Zunächft erhielten das 5. unt 
10. Corps fowie die 5. und 6. Cavaleriebivifion die Weifung, gegen 
die Straße nach Verdun vorzugehen. Das 3. Corps follte bei Bont: 
a-Mouffon über die Mofel gehen und über Gorze fi) gegen Bion- 
ville und Mars-lfa-Tour wenden; die 6. Cavaleriebivifion hatte eben- 
dafelbit zu folgen und ihren Vormarſch über Thiaucourt zu nehmen. 
Ebendahin hatte ſich das 10. Corps zu birigiren, um weiter über 
Saint-Hilaire die Straße nad) Verdun zu erreichen. Die 5. Cavalerie- 
bivifion, von Rheinbaben, beſtehend aus der 11., 12. und 13. Gavalerie- 
brigade und 2 reitenden Batterien, hatte fchon im Laufe bes 15. bie 
Diofel bei Pont-a-Mouffon überfchritten, woſelbſt an dieſem Tage 
auch Theile des 10. Corps folgten, und fich in ber Richtung anf 
Mars-la⸗Tour vorbewegt. Das 9. Corps follte am 16. bis zur 
Seille bei Bommerieug vorrüden, am 17. aber ebenfall® auf Gorze 
marjchiren. 

Das 12., 4., 2. und Gardecorps dagegen erhielten die Richtung 
nach der Maas angewiefen. Das 12. Corps fammelte ſich bei Pont- 
a Mouffon und follte feine Gavaleriedivifion in der Richtung auf 
Saint-Michiel gegen die Maas vorgehen Taffen; das Gardecorps hatte 
fih in gleicher Richtung über Dieulonarb weftwärts und zwar mit 
feiner Avantgarde bi8 Rambucourt vorzubewegen; das 4. Corps da⸗ 
gegen erhielt feine Richtung auf Toul angewiefen; das 2. Corps endlich 
folfte mit feiner Spite Buchy erreichen. 

Wie immer, wenn fich die beutfchen Heerescolonnen in Bewegung 
festen, übernahm nach dem Mofelübergang auch jekt wieber bie Ca- 
valerie die Spike, bis fie auf den Feind ſtieß. Ihre Aufgabe war es, 
einen Haren Einblid in tie Verhältniffe auf feindlicher Seite zu ge 
winnen, insbefondere fich zu überzeugen, ob die Rheinarmee ſchon aus 
Met abgezogen fei, oder ob fie noch im Abziehen begriffen fei. Yür 
alle Fälle hatte die deutſche Heeresleitung ihre Maßnahmen getroffen, 
als fih früh am 16. Auguft die Truppentheile ber IL Armee in 
Bewegung fekten. 


Nachdem wir bis zum Vorabend ver Schlacht vom 16. Auguft 
ben Bewegungen ber Armee des Prinzen Friedrich Karl gefolgt find, 
wenden wir und nunmehr zur franzöfifchen Rheinarmee. Der Angriff 
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ber beutfchen I. Armee auf die Queue ber Aheinarmee am 14. Auguft 
hatte bie Ausführung der Dispofitionen bes Marſchalls Bazaine ge- 
waltig alterirt. Dazu gefellte fi aber, um für ihn ven Verluſt an 
oftbarer Zeit noch größer und empfindlicher zu machen, bie Schwer- 
fälligfeit in den Bewegungen ber franzöfifchen Corps, vor allem aber 
die mangelhaften Anorbnnungen, vie bezüglich der möglichjt frühzeitigen 
Fortſchaffung des übermäßig großen Trains getroffen waren und noch 
mangelhafter ausgeführt wurden. Dadurch wurbe ber rechtzeitige 
Abmarfch der Armee gehemmt; fie klebte förmlich an Met. Aller- 
dinge waren bie engen Straßen biefer Stabt, die angeſchwollene 
Mofel auf mehreren Brüden und endlich zwei enge Feftungsthore zu 
paſſiren, doch alles dies waren ja bem Generalftabe befannte Dinge, 
bie man von Haus aus hätte in Rechnung ziehen müffen. Daß dies 
unterblieb, Hatte einen unfchäßbaren Zeitverluft zur Folge, der dem 
energifchen und regſamen Feinde gegenüber für bie Rheinarmee ver- 
haͤngnißvoll werben folfte. 

Um fchneller Hinter die Maaslinie zu gelangen, hatte Bazaine 
bie Rüdzugsbewwegungen derart augeorbnet, daß bie beiden Hauptzüge 
der Straße Metz⸗Verdun benugt werben Tonnten. Eine ftarke "Meile 
weftlich von Mes, und zwar bei Gravelotte, theilt fich nämlich bie 
große Straße, welche von da über Berbun und Chälons und bei 
iegterer Stadt in die große Hauptroute von Straßburg nach Paris 
führt, Die nörbfiche Abzweigung geht von Gravelotte über Doncomt 
und Conflans nach Etain und vereinigt fi) fpäter mit ber füblichen 
Straße, die von Gravelotte über Rezonville, Vionville und Marssla- 
Zour binführt. Zu dieſen Dispofitionen des Marſchalls mochte and 
der Umſtand beitragen, daß er für alle Fälle fich fichern wollte gegen 
die Eventualität eines Angriffes der deutſchen I. Armee, falls dieſe 
etwa unterhalb Mek auf das linke Ufer der Moſel übergehen 
würde. 

An der Tete beider großen Heerescolonnen follten die Cavalerie- 
bivifionen den Marſch eröffnen und das Terrain aufflären. Auf der 
nördlichen Straße Hatte fomit die Savaleriebivifion Barrail fich dem 
nachfolgenden 3. und 4. Corps vorauszubeivegen, während auf ber 
füblichen Straße über Mars⸗la⸗Tour die Cavaleriebivifion Forton an 
die Spige des 2. und 6. Corps geftellt wurde. Das Garbecorps 
ſtand vorerft noch zur befonbern Dispofition bes Kaifers. „Das 4. Corps 
jolfte am 15. Auguft Doncourt, etwas über 2, Meilen weftlich von 
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Met, erreichen; das 3. Corps dagegen bis Saint-Marcel, m zwei 
Meilen weftlich von Mek, vorrüden und nörblich ber Straße Stellung 
nehmen, um einem etwaigen Angriff ber beutfchen I. Armee begegnen 
zu Können. 

Diefe Dispofitionen konnten aber im Laufe des 15. Auguft nur 
ſehr unvollftändig ausgeführt werden. ‘Der beutfche Angriff am Lage 
vorher hatte fomwol den 3. al8 auch dem 4. franzöfifchen Corps große 
Zeitverlufte zugefügt, die noch dadurch vermehrt wurben, daß biefe in 
Met ihre Munition und fonftigen Bedürfniſſe für die nächiten Tage 
ergänzen mußten. So kam es, daß das 3. Corps erft fpät am Abent 
bes 15. bei Marcel jtand; das 4. Korps aber gelangte erft am 16. 
nad) Doncourt; der Cavalerievivifion Barrail gelang es dagegen am 
15. bis in die Nähe von Conflans vorzurüden. 

Bei der zweiten Marfchcolorme, die fich auf der fühlichen Strafe 
über Mars-Ta-Zonr vorbewegen follte, ging es nicht viel beffer ale | 
bei der eriten. Die Ereigniffe am 14. Auguft hatten alle Marſchdiepo⸗ 
fittonen des Marſchalls Bazaine alterirt; die Colonnen lamen nicht 
in der angeorbneten Reihenfolge zum Abmarſch, es wurben baber 
Abänderungen getroffen, wodurch wiederum Zeitverluft entftand, ver a 
nod) vermehrt wurde durch die unabjehbaren Zraincolonnen, welche 
zu fpät in Bewegung gefeßt worden waren und nun zum Xheil ben 
Marſch der Truppen hemmten. Die Cavaleriebivifion des Generale 
Forton, welche die Tete hatte, war am 15. kaum bis Vionpille, alje 
21/, Meilen von Metz, gelangt, als fie fchon auf deutſche Cavalerie 
ſtieß. Es war dies ein Theil ver 5. Cavaleriebivifion, von Rhein- 
baben, die ſchon am Tage vorher die Moſel überfchritten hatte, und 
zwar die 13. Cavaleriebrigabe, von Nebern. General Forton ſcheint 
jedenfall® die Stärke feines Gegners überſchätzt zu haben, demn anftatt 
fih fofort volle Gewißheit darüber zu verfchaffen, welche feindliche 
Kräfte ihm gegenüberftänden, Tieß er fich bei Vionville nur in einen 
ftundenlangen Geſchützkampf ein und kam deshalb nicht vom Platze. 
Selbftverftändlich ftodte Hierdurch bie ganze Marfcheolonne, deren 
2. Corps, Froffard, am 15. bis Mars-la-Tour, das 6. Corps, Can⸗ 
robert, aber bis Rezonbille vorrüden, das Garbecorpe, Bourbafi, 
enblich die Arrieregarbde bilden ſollte. Erſt in ver Nacht erreichten 
bie vorerwähnten franzöflfchen Corps ihre Stellungen bis auf drei 
Divifionen, die noch im Mofelthal ftanden. Der Kaifer, ber bie 
Nacht auf den 16. Auguft inmitten feiner Garben zubrachte, eilte am 
andern Morgen unter ftarfer Gavaleriebevedung nach Verdun, bie 
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nörbliche Straße über Conflans wählen, da er bie fünliche und zwar 
mit vollem Rechte für bereits gefährbet erachtete. 


Bevor der Kaifer die Umgebung von Mek verließ, telegraphirte 
er nach Paris: „Alles ift zu einer großen Schlacht vorbereitet, und 
zwar fo, daß ich zunächſt für einen Sieg, ber vielleicht entſcheidend 
fein wird, garantiren kann.“ Wohl mochte der Kaifer, dem um bieje 
Zeit die militärifche Lage ber Dinge bei Metz nur zum kleinſten Theile 
bekannt fein konnte, noch mit Vertrauen auf die Aheinarmee und ihren 
Feldherrn hinbliden; war doch biefe fowol in numerifcher als quali» 
tativer Beziehung noch immer eine folche, vie noch keineswegs am 
Siege zu zweifeln brauchte. Freilich flelen die beiden Schlacdhttage am 
16. und 13. Auguft, ungeachtet der überaus tapfern Haltung ber 
Rheinarmee, anders aus, als der Kaifer gehofft Hatte. 


Wie wenig man übrigens um biefe Zeit die wahre Lage bei Met 
in Baris kannte, dafür fpricht folgende Mittheilung des Marfchalls 
Poliflao am 16. im Gefeßgebenden Körper. „Die Preußen”, fagte 
berfelbe, „haben darauf verzichtet, vie Rüdzugslinie unferer Armee zu 
buchbrechen und die Vereinigung unferer Armeen zu verhindern. 
Zelegramme der Gensdarmerie, welche aber nicht officiell find, melben, 
daß die Preußen fich anf Commercy zurüdziehen. Hieraus folgt, daß 
fie einen Echec erlitten haben müffen. Die neue Armee, beren Ober: 
befehl ebenfalls dem Marfchall Bazaine, dem alleinigen Generals 
‚n:Chef, anvertraut wurde, ift jett bereit, die Aheinarmee zu unter⸗ 
ſtützen.“ 

Wenige Tage ſpäter lernte der Geſetzgebende Körper und die 
franzöfifche Hauptſtadt den Werth derartiger Mittheilungen nur allzu 
ſchmerzlich kennen. Thiers dagegen fcheint die Lage ber ‘Dinge rich- 
tiger geahnt und erfaßt zu haben, denn ihm fchwebte bereits bie 
Wahrfcheinlichkeit einer Belagerung von Paris vor Augen, weshalb 
er um biefelbe Zeit im Geſetzgebenden Körper ver Hoffnung Ausbrud 
gab: daß Paris eventuell dem Feinde einen unbefiegbaren Widerftand 
entgegenfegen werbe. Hierzu fei es nothwendig, bie Umgegenb völlig 
ju veröden und in Paris einen Meberfluß von Lebensmitteln anzubäufen, 
indem man ben Landbewohnern geftatte, ſich mit den Erträgnifjen von 
Grund und Boden in die Hauptftabt zu flüchten. Der Minifter des 
Innern erwiberte bierauf, baß er bie auf die Werproviantirung be⸗ 
züglichen Fragen in die ernftefte Erwägung genommen babe unb baß 
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bie Regierung in ber Lage fei, für die Verproviantirung Gewähr jı 
Veiften, namentlich durch das von Thiers vorgefchlagene Mitte. 
Wenige Wochen fpäter fah die franzöfifche Hauptſtadt ben fiegreiden 
Gegner vor ihren Wällen, deren unüberwindbliche Widerftandsfähig- 
feit Thiers vor 30 Jahren im Gefetgebenden Körper hervorhob, als 
er ber Befeftigung von Paris mit dem ganzen Aufwande feines or« 
torifchen Talents das Wort redete. 








XIV. 
Die Schlacht bei Dionville - Mars-In-Eonr am 16. Angufl. 


Rarſchall Bazaine fieht ſich am 16. Auguft genöthigt, bis auf weiteres bie 
Narihbewegungen ber Rheinarmee zu fiftiren. Schlacht bei Bionville-Mars- 
fa-Zour. Die erftien Kämpfe von I—10 Uhr morgens, um melde Zeit das 
3. Corps eingreift. Cingreifen ber deutſchen Cavalerie in die Kämpfe bes 
3. Corps und befien Folgen. Die Schlacht von 3 Uhr nachmittags an. Die 
Gefechtolage auf dem beutjchen linken Flügel (10. Corps) zwifchen 3 und 4 Uhr. 
Eintreffen beutfcher Berftärlungen bei Tronville gegen 4 Uhr. Marſchall Ba- 
zaine's Beſorgniß, von Metz abgebrängt zu werben. Stand der Schlacht auf bem 
Iinten Flügel gegen 5 Uhr nachmittags. Die Ereigniffe bei bem Corps Alvensfeben 
ron 3 Uhr nachmittags an. Ankunft bes Prinzen Friebrih Karl auf bem 
Shlachtfelde. Eintreffen deutſcher Berftärfungen auf dem reiten Flügel gegen 
5 Uhr. Die Kämpfe auf bem beutfchen Tinten Flügel zunähft ber Trowiller 
Büuſche von 5—7 Uhr abends. Die großen Eavaleriegefehhte auf bem beutfchen 
Iinfen Flügel. Auf dem beutfchen rechten Flügel treffen gegen Abenb weitere 
Berflärhingen ein. Ausgang ber Schladht. Die beiberfeitigen Berlufte. 


Aus den früher mitgetheilten Dispofitionen bürfte ſchon zur 
Genüge hervorgehen, daß man am 15. Auguft im Hauptquartier des 
Prinzen Friedrich Karl kaum darauf rvechnete, andern Tags fchon 
eine Schlacht ſchlagen zu können. Dazu waren bie im Laufe bes 
Nachmittags am 15. Auguft auf das Iinfe Ufer der Moſel über- 
gegangenen Truppentheile der II. Armee noch zu weit entfernt von 
der von Mek über Mars-la-Tour nach Verdun führenden Straße, 
ſodaß z. B. bis bahin einzelne Truppentheile noch vier bis fünf 
Meilen zurückzulegen hatten. In ber That hatte man denn auch ben 
16. Anguft für eine Recognofeirung im großen Mafftabe beftimmt, 
wozu Die zunächft zur Verfügung ftehenden Corps von Alvensleben II. 
und von Voigts⸗Rhetz fowie die 5. und 6. Cavaleriebivifion verwendet 
werben konnten. Selbftverftändlich mußte es hierbei verſucht werben, 
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ven in Bewegung befindlichen Gegner nach aller Möglichkeit aufzu- 
halten, um bierburch Zeit zu gewinnen für das Heranziehen größerer 
Truppenfräfte links ber Mofel gegen vie leßtgenannte Strafe. Die 
mangelhaften Marfchpispofitionen und deren über alle maßen lang- 
fame Ausführung auf feiten ber franzöfifchen Rheinarmee, vor allem 
aber die Energie ber veutfchen Corpsführer und bie überlegene Marſch⸗ 
fähigkeit ber deutſchen Infanterie — welche in biefem Kriege fo oft 
ausfchlaggebend hervortrat — geftatteten jedoch, ſchon am 16. Auguft 
einen Erfolg zu erfämpfen, der über das Geſchick ber Rheinarmee 
entfcheiden follte. 

Diefer überlegenen Marfchfähigkeit und Ausdauer ijt e8 zu danken, 
daß bie Franzoſen bereit8 am 16. Auguft, an welchen Tage Bazaine 
ohnehin den Weitermarfch nach Verdun bis zur Mittagsftunde ver: 
ihoben Hatte, fich durch das bentfche 3. Corps und bie 5. ımb 6. Ca- 
valeriebivifion von dem Plateau von Gorze ber in ihrer Flanke mit 
fo großem Ungeftüm angegriffen fahen, daß die Marfchbewegung auf 
Berdun fiftirt werden und die Rheinarmee Stellung zum Gefecht 
nehmen mußte. Bazaine führte alle feine Corps, felbft die Garden 
ins Gefecht, aber troß der größten Uebermacht gelang es ihm nicht, 
bie durch heranfommende Theile des 10., 9. und 8. Corps und burch 
bie Garde-Dragonerbrigade unterftügten beutjchen Truppen zurüdzu- 
brängen und fich die eingefchlagene Straße freizumachen. Am Abend 
bes 16. Auguft war Bazaine die directe Straße nad) Verdun verlegt, 
e8 blieb ihm nur noch der Umweg über Ctain im Norden, außertem 
waren bie Franzoſen in dem Maße erfchöpft, daß fie erft nach 24 Stun- 
den den Marſch fortſetzen konnten. Wir wenden uns jet den Er: 
eigniffen vom 16. Auguft felbft zu. 

General von Voigts-Nhek, dem, wie vorerwähnt, bie Marſch⸗ 
richtung auf Saint-Hilaire gegeben worden war, entſchloß fich zunächſt, 
über Purieur hinaus gegen Vionville bin, wo man am Abend vorber 
feindliche Lager bemerkt hatte, eine fcharfe Recognofeirung vorzunehmen. 
Hierzu wurden früh morgens am 16. verwendet bie Cavaleriebivifion 
von Rheinbaben und vier reitende Batterien unter Major Körber; 
gleichzeitig aber follte die 37. Infanteriebrigade von Thiauconrt nad 
Chambley marfchiren, fich hier mit der von ihr im Mofeltbal ent: 
jendeten Abtheilung bes Oberften von Lyncker vereinigen, um bie vor⸗ 
erwähnte Recognofeirung zu ftüen. General von Voigts⸗Rhetz felbft 
aber wollte mit dem übrigen Theil ber 19. Infanteriebivifion und ber 
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Garbe-Dragonerbrigabe feinen Marſch auf Saint» Hilaire antreten, 
die 20. Divifion aber follte bis Thiaucourt nachrüden. 

Die Hufarenbrigade Redern nebft vier beigegebenen reitenden 
Batterien ftand nach 6 Uhr morgens bereits in der Nähe von Purieuz, 
alfo kaum noch eine Meile von Rezonville entfernt, in Bereitfchaft 
und fette fich kurz nach 8 Uhr gegen Vionville in Bewegung, gefolgt 
von ben beiden anbern Brigaben der 5. Cavaleriebivifion, von Barby 
und bon DBrebow. General von Rheinbaben, um biefe Zeit ben 
äußerften Linken Flügel der beutfchen Truppenftellung bilvend, von ber 
Abficht des Generals von Alvensleben, dem Gegner den Rückzug auf 
Berbun zu verlegen, in Kenntniß gefett, benachrichtigte venfelben fofort, 
baß er deſſen Angriff auf Vionvilfe unterftügen, und daß er dem von 
Thiaucourt nad Saint-Hilaire noch im Marfche begriffenen 10. Corps 
Meldung über die Stellung des Feindes erftatten werde. 

Der 5. Cavaleriebivifion, oder richtiger gefagt, ben reitenden 
Batterien verfelben, war es befchieven, gegen 9 Uhr morgens bie 
Schlacht zu eröffnen. Um diefe Zeit nämlich begannen bie reitenden 
Batterien nacheinander ihr Feuer gegen ein franzöfifches Cavalerie- 
lager im Weften von Vionville. Diefes Vorgehen der 13. Cavalerie⸗ 
brigade und zwar zunächft das euer ber erwähnten Batterien über- 
rafchte die zu beiden Seiten ber Straße nad Mars⸗la⸗Tour poftirte 
Dragonerbrigade ver Eavaleriebivifion Forton in um fo höherm Grabe, 
als fie alle Vorfichtemafregeln unterlaffen Hatte und deshalb Die deut⸗ 
Ichen Granaten alsbald mitten in deren Lagerräume ſchlugen. In Eile 
und Verwirrung ging bie franzöfifche Cavalerie Hinter die Linie des 
franzöfifchen 2. Corps norbwärts Rezonville zurüd. Wie mangelhaft ver 
Kundſchafts⸗ und Sicherheitspienft bei den Franzoſen gefehah, bafür 
fpricht aufs neue diefer Fall, denn während die Divifion Yorton ben 
Abmarſch auf der fünlichen Straße nach Verbun deden und das Zerrain 
aufflären foll, läßt fie fich felbft Überrafchen und zwar derart, baß 
ihr plötliches Erfcheinen rücdwärts int Vereine mit dem zunehmenden 
Gefchütfener das 2. franzöſiſche Corps, Froſſard, alarmirte. 

Sofort gingen die Batterien Körber, unterftügt von einer reiten- 
den Batterie der 6. Capaleriebivifion, bis in die Nähe von Vionville 
vor, um bie weiter öftlich davon fichtbaren Lager bes Feindes zu be- 
ſchießen. Letzterer fette fich aber nunmehr felbft gegen Vionville in 
Bewegung, ſodaß fich die Brigade Nebern genötbigt fah, eine mehr 
gedeckte Stellung einzunehmen, und ebenfo der Reft ber Divifion Rhein- 
baben weiter rückwärts in beobachtender Stellung verblieb. Major 
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Körber mit ben reitenden Batterien, nunmehr felbft heftig beichoffen, 
blieb auch jet noch in feiner frühern Stellung, von ba aus bie ans 
rüdenbe feindliche Infanterie beſchießend. 

Die dem preußifchen 3. Corps zugetheilte 6. Cavaleriediviſion, 
Herzog Wilhelm von Medlenburg, zu der wir ung jegt wenben müffen, 
hatte früh morgens am 16. bie Mojel bei Corny überfchritten umd 
fich auf Gorze vorbewegt, von wo aus bie Brigade Rauch auf dem 
rechten Flügel in der Richtung auf Flavigny, die Brigade Grüter 
aber über Yurieres auf Mars⸗la⸗Tour vorgehen und die Verbindung 
mit ber 5. Cavaleriedivifion berftellen ſollte. Die erftgenannte Bri- 
gabe wurde vom Bois de Vionville ber mit lebhaften Infanteriefener 
empfangen und fah fich deshalb gendthigt, in dem Thaleinſchnitt ven 
Gorze Dedung zu fuchen; die Brigade Grüter dagegen erreichte vie 
Hochfläche von Vionville und fette alsbald ihre Artillerie gegen feint- 
liche Infanterielager am Bois de Saint-Arnould in Thätigfeit, und 
zwar fo ziemlich um viefelbe Zeit, als bie reitenden Batterien ber 
5. Cavaleriebivifion durch ihr Feuer in den feindlichen Lagern bei 
Rezonville die größte Verwirrung anrichteten, aljo Turz nah 9 Uhr 
morgens. Durch das flüchtige Erfcheinen der eigenen Cavalerie und 
ben Ranonenbonner alarmirt, beeilte fi) General Froffard, fofort vie 
entfprechende Gefechtsftellung einzunehmen. Auf ven dem Plateau von 
Gorze nörblich vorgelegenen Höhen im Süden des Straßenzugs von 
Met über Vionville nach Verdun und etwas weiter öftlich von Flavigny 
ließ Froſſard das 2. Corps ſich zum Gefecht entwideln, unb zwar 
nahm die Divifion Bataille mit ihrem rechten Flügel zunächft Stellung 
auf der genannten Straße, Vionville und Flavigny ftark befekend; an 
fie reihte fi weiter füblich gegen Gorze die Divifion Verge; bie 
Divifion Laveaucoupet war, wie früher fchon erwähnt, als Beſatzung 
in Met geblieben, dagegen wurbe bie bem Corps Froſſard zugetheilte 
Divifion Lapaffet in hafenförmig zurüdgebogener Stellung weiter für- 
lid) von der Divifion Verge poftirt, um fowol bie Lifiere der Wälder 
von Ognons und Saint-Armould als auch die von Gorze kommenden 
Wege zu beherrfchen. 

Auch das franzöfifche 6. Corps, Marichall Canrobert, war von 
dem plößlichen Ericheinen ver Cavaleriebivifion Rheinbaben und ihrer 
tet vorbrechenden Artillerie alarmirt worben und rangirte fich fofort 
zum Gefecht, indem der Marfchall fein Corps nörblich und in ber 
DBerlängerung bes Corps Froſſard zwifchen ven beiden Straßenzügen 
Metz⸗Verdun derart aufmarfchiren ließ, daß fein linker Flügel, bie 
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Divifion Lafond de Villiers, vorwärts Rezonville fih an bie Divifion 
Bataille anlehnte, fein rechter Flügel aber, bie Divifion Tirier, bie 
nach Saint-Marcel reichte. Zwifchen dieſen beiden Divifionen wurde 
Das 9. Linienregiment von ber nah Chälons abgebrängten Divifion 
Biffon aufgeftelit. Die Divifion Levaffor-Dorval endlich nahm Hinter 
dem linfen Flügel bes 6. Corps mit ber Front nach Süden eine ganz 
gleiche Hafenftellung ein, wie wir dies ſchon bei der dem 2. franzöfi- 
ſchen Corps zugetheilten Brigade Lapaffet gejehen Haben; offenbar 
wollte man hierdurch einem Debouchiren des Gegners aus den Wäl- 
bern von Seint-Armould und Ognons und einem Angriffe auf den 
eigenen linken Flügel vorbeugen. 

Der linke Flügel der franzöfifchen Armee nahm ſomit nach 9 Uhr 
morgens eine faft nach Welten gerichtete Front ein, deren äußerjter 
Iinfer Flügel fih nad Süden fehrte. Ein ungünftigeres Frontal- 
verhältniß kann für dieſe Armee gar nicht gebacht werben; beide Gegner 
nämlich hatten an biefem Tage ihre Front gewechfelt, d. 5. fie ſchlugen 
ſich mit umgefehrter Front, indem bie deutſche II. Armee fich zwifchen 
ten Morfchall Bazaine und fein Rüdzugsobject Verdun fchob. Die 
Folgen einer verlorenen Schlacht mußten daher für den Gefchlagenen 
geradezu von ber ungehenerften Tragweite fein. Man war fich beffen 
deut ſcherſeits volffommen bewußt, aber man fchätte auch im voran 
piefe Tragweite in allen ihren Confequenzen richtig ab, wollte und 
fonnte die Lage, wie fie nun einmal war, nicht ungenutt vorübergeben 
laffen, und feßte, der bewiejenen Weberlegenheit der eigenen Truppen 
vertrauend, an biefem und ben folgenden Tagen alle Kräfte ein, um 
die Rheinarmee nach Dich hineinzuwerfen und da von jeder Verbindung 
nach außen abzufchneiden, ober aber, falls fie jchon einen Vorſprung 
während bes Abmarfches nach der Maas erlangt hätte, fie durch die 
äußerfte Kraftanftrengung zu erreichen und zur Entſcheidungsſchlacht 
zum zwingen. 

Längs des nördlichen Straßenzugs Metz⸗Verdun ftanden Das 3. 
und 4. franzöfifehe Corps, Erſteres, oder das Corps Leboeuf — 
derfelbe hatte an Stelle des am 14. Anguſt ſchwer verwundeten Decaen 
rie Führung biefes Corps übernommen — follte über Saint-Marcel 
wefttwärts vorrüden, und nach Erforberniß nach Süden einſchwenken, 
um das 6. Corps unterjtügen zu können; das 4. Corps, Yabmirault, 
nahm etwas nörblich von den genannten Straßenzuge ben äußerften 
rechten Flügel der franzöſiſchen Stellung ein und hatte Doncourt vor 
der Front. Als gemeinfame \'teferve ftand bie Garde bei Gravelotte, 


362 2. Abtheilung. Bom Beginn bes Krieges bis zur Schlacht bei Gravelotte. 


um je nach dem Gange bed Gefechts in daſſelbe eingreifen zu 
können. 

Den zu beiden Seiten ber Straße Rezonville- Mars «Ta - Tour 
gegen Gorze und Bionville vorrüdenden franzöfifchen Infanteriemaffen 
faben fich um dieſe Zeit, zwifchen 94/, und 10 Uhr morgens, bie 5. 
und 6. preußifche Cavaleriebivifion mit ihrer Artilferie allein gegen» 
über. Bon dem feindlichen Infanteriefeuer mehr und mehr bebrängt, 
waren faft alle Cavaleriebrigaben und jelbft bie Artillerie genöthigt, 
weiter rückwärts gebedte Stellungen zu nehmen. In dieſem kritifchen 
Moment erfchienen die erften Bataillone des 3. Corps, und zwar von 
Gorze und Zronville her, auf ben Flügeln ber beutfchen Eavalerie- 
aufftellung. 


Zuerft auf dem Schlachtfelve, gegen 10 Uhr, erſchien vie Tete 
der 5. Infanteriediviſion. Diefelbe, ver 6. Cavaleriediviſion folgend, 
war früh morgens über Gorze gegen Vionville bin aufgebrochen, zur 
Sicherung der Mofelbrüden bei Noveant zwei Bataillone zurüdlaffend. 
General von Döring mit ber 9, Brigade bie Avantgarde bildend, Hatte 
gegen 9 Uhr das Plateau von Gorze überfchritten und verfuchte als- 
bald feine Vortruppen auf dem füblichen Rand ber Hochfläche von 
Flavigny vorzufchieben. Oberft von Garrelts mit dem branbenburgi- 
fen Iufanterieregiment Nr. 48 fette fich zuerft auf dem vorerwähnten 
Rande feft im Weiten des Gehölzes von Vionpille. 

Ungeachtet die deutſchen Truppen einen anftrengenden Marſch in 
großer Hitze zurüdgelegt hatten, harrten boch jett erft ihrer die größten 
Anftrengungen, benn für General von Stülpnagel fam es vor allem 
darauf an, auf dem foeben von der Spike feiner Divifion betretenen 
Plateau möglichft viel Xerrain zu gewinnen und zu behaupten, um 
ben nachrüdenden Truppen Raum zur Entwidelung zu verfchaffen, 
benn ber nun betretene Zerrainabjchnitt, der von dem Plateau von 
Gorze durch einen tiefen Grund getrennt wird, mußte fortan um jeden 
Preis behauptet werben. 

Kaum hatte daher Oberft von Garrelts fih in dem Bois de 
Vionville feftgefegt, als auch fofort die übrigen Bataillone ber Bri- 
gabe Döring auf bie Höhen nachrüdten. Doch auch auf franzöfifcher 
Seite erkannte man bie Wichtigleit des Moments und verfuchte bes 
halb, den Gegner zurückzuwerfen. Zunächft entwidelte fich die Divi- 
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fion Berge zum Gefecht und entfendete weftlich von bem Gehölz von 
Bionvilfe mehrere Batterien, denen fofort zahlreiche Bataillone dieſer 
Divifion und ber Brigade Lapafjet auf dem Fuße nacfolgten, um 
den weitern Aufmarfch der Divifion Stülpnagel zu hindern. Letzterer, 
die großen Schwierigfeiten feiner Lage richtig ermeſſend, z0g fofort 
bie ganze ihm zu Gebote ftehende Artillerie von Gorze ber auf bie 
Höhen, zufammen 24 Geſchütze, bie alsbald ihr Feuer eröffneten. 

Bon der hohen Wichtigkeit ihrer Aufgabe burchbrungen, ftanben 
bie bravden Bataillone der 5. Divifion unerjchütterlich feft, gewannen 
jogar im Laufe bes fich mehr und mehr entjpinnenben Kampfes nord- 
wärts Terrain nach Rezonville zu, befonvers im Gehölz von Vionville 
und von Saint-Arnould, in benen es zu wechfelvollen und fehr blutigen 
Baldgefechten kam. Gegen 11 Uhr morgens, als auch zwiſchen dem 
Gehölz von Vionvilfe und dem Orte Flavigny die Truppentheile ber 
10. Brigade, General von Schwerin, ins Gefecht eingetreten und 
jomit die Kräfte der 5. Divifion auf das äußerfte angefpannt waren, 
gelang es, bie Franzofen auf Flavigny zurücdzubrängen, gleichzeitig 
aber ſahen fich diefelben gezwungen, auch die vorgenannten Gehölze zu 
räumen. Nur mit ben ungeheuerften Anftrengungen und Berluften 
gelang es dem Divifionscommanbanten, Generallientenant von Stülp- 
nagel, fich in jenen Gebölzen fowie auf den Höhen bei Flavigny zu 
behaupten, wobei feine fatiguirten Batailfene gegen 12 Uhr mittags 
wirffame Unterftägung fanden durch mehrere Batterien ber 6. In- 
fanteriebivifion, die über Tronville auf das Gefechtsfeld geeilt waren. 
Außerdem traf um biefelbe Zeit das von dem 10. Corps im Mofel» 
thale zurückgelaſſene Detachement des Oberften von Lunder auf dem 
Kampfplatze ein. Diefes aus 2 Bataillonen und 2 Schwahronen nebft 
6 Sefchügen beſtehende Detachement erhielt feine Stellung zwifchen 
ber 9. unb 10. Infanteriebrigade angewiefen und griff al8bald in das 
Gefecht ein. 

Ein prüfender Blick auf das Terrain und bie wenigen beutfchen 
Streitfräfte, die bis dahin ins Gefecht getreten waren, führt wol 
alebald zur Ueberzeugung, daß General Froffard, der mit überlegenen 
Kräften dem Gefechtsfelve im Weften des Bois de Vionville am nächſten 
ftand, Hier ebenfo wenig Verſtändniß des Moments Hatte als bei 
Spichern dem lühnen und gewagten Angriffe des Generals von Kameke 
gegenüber; andernfalls bätte cs der Divifion Stülpnagel, troß aller 
Ausdauer und Bravour, wol nicht gelingen Können, fich in ihrer un⸗ 
gemein exponirten Rage ber frinvlichen Lebermacht gegenüber zu halten. 
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Beidemal verftand man franzöftfcherfeits nicht, einen unſchätzbar wich 
tigen und günftigen Moment auszunügen. 

Die 6. Infanteriebivifion, von Buddenbrock, bei ber ſich bie Corps⸗ 
artilferie befand, war gegen 9 Uhr morgens bei Burieres, ſüdlich von 
Bionvilfe, angelommen. Bon hier ans follte dieſe Divifion zur beffern 
Beobadhtung ber von Met nach Verdun führenden Straßen über 
Mars⸗la⸗Tour auf Jarny vorrüden, doch unterblieb die Ausführung 
aus Gründen, die wir alsbald anführen werben. ‘Der Leſer weiß, 
baß um diefelbe Zeit der Kampf eröffnet wurde durch bie reitenden 
Batterien ver 5. Cavaleriedivifion und von ba an rafch größere Di- 
menfionen annahm, fobaß nunmehr bie Lage auf franzöjifcher Seite 
klarer hervortrat. Für General von Buddenbrock gebot es ſich Bei 
folchen Verhältniffen von felbft, ftatt ferner den March nordwärté 
auf Jarnh fortzufegen, über Tronville auf Vionville und Flavignh, 
alfo in öſtlicher Richtung abzuſchwenken. Es gefchah dies zwischen 


10 und 11 Uhr, alfo zu der Zeit, ald man beutfcherjeitd von den 


Höhen von Tronville bis zum Weftrande des Bois de Vionville bie 
gefammte momentan verfügbare Artillerie in Thätigkeit geſetzt Hatte. 

Kurz vor 11 Uhr wenbeten fi) die Bataillone ber Dipifion 
Buddenbrock gegen Vionville und Flavigny, die von Theilen des fran- 
zöfifchen 2. und 6. Corps ſtark befegt waren, wie benn auch ber 
Kirchhof im Süden von Vionville und die nahen Gehölze in Ber: 
theibigungszuftand gefett worden waren. Unter bem einleitenden Feuer 
von vier reitenden Batterien des 4. und 10. Korps fowie einer Bat- 
terie ber Corpsartillerie des 3. und einer Batterie der Corpsartilferie 
des 10. Eorps fetten ſich die Bataillone der 6. Infanteriebivifion 
gegen bie vorerwähnten Dertlichkeiten in Marſch. Bon allen Seiten 
umfaßt, wurde Vionpilfe, ungeachtet des heftigften feinplichen Feuers, 
im erften Anlauf genommen gegen 11?/, Uhr. 

Schon um dieſe Zeit fah fich General von Buddenbrock ge- 
nöthigt, zur Dedung feines linken Flügels das im Weſten von Vion- 
ville zwifchen der Straße nah Mars⸗la⸗Tour und ver NRömerftrafe 
gelegene Zronviller Gehölz befegen zu Laffen und zu gleichem Zwecke 
jeine Divifionsartilferie bei Vionville aufzuftellen, wofelbft auch bie 
Batterien des Majors Körber ftanben, und kurz nach ber Wegnahme 
dieſes Ortes auch ein Theil ber Corpsartillerie bes 3. Corps eintraf. 
Ungeachtet hier alfo fehr anfehnliche Artilleriefräfte vereinigt waren, 


deren Teuer fich gegen Flavignh und die bahintergelegenen Höhen 


richtete, um ben beutjchen Angriff gegen biefen Ort zu ftüßen und 
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Offenfivbeiwegungen bes Gegners abzuweifen, hatte bie beutiche Ar- 
tilferie der numerifch bier überlegenen franzöfifchen gegenüber einen 
jehr ſchweren Stand und erlitt große Verluſte. 

General von Alvensleben Hatte um die Mittagszeit jo ziemlich 
alle ihm zur Verfügung ftehenden Kräfte an Infanterie und Artillerie 
in der Feuerlinie; bei folcher Lage vertraten bie 5. und 6. Cavalerie⸗ 
divifion bie Stelle der Reſerven und wurben binter ber 6. und 5. In⸗ 
fanteriebivifion näher herangezogen. 

Auch Flavigny wurde nunmehr, nachdem e8 zum Theil in Brand 
geihoffen worben war, durch einen umfaffenden Angriff von Truppen⸗ 
theilen der Divifionen von Stülpnagel und von Buddenbrock mit 
ftürmender Hanb genommen, wobei zahlreiche franzöſiſche Gefangene 
gemacht werben und ein Geſchütz erbeutet wird. Damit hatte General 
von Alvensleben ben immer mehr anfchwellenden feindlichen Iufanterie- 
maſſen gegenüber einen äußerft wichtigen Stüßpunft für ben fernern 
Widerſtand gewonnen. Auch in den Gehölzen von Saint-Arnould und 
von Bionville hatte die Brigade von Döring bes 3. Corps gegen bie 
Mittagszeit weitere Fortfchritte gemacht und hielt mit Daranfeung 
all ihrer Kräfte diefen wichtigen Stüßpunft des rechten Flügels ber 
beutichen Gefechtslinie ungeachtet der hänfigen Vorſtöße bes Gegners. 

Während fo infolge der feitherigen günftigen Gefechtsverhältniffe 
die beiden Divifionen des Corps von Alvensleben fich näher gekommen 
waren, befand ſich auf dem Raume zwifchen dieſen Divifionen bie 
beutfche Artillerielinie, unausgefett den heißen Kampf fortführend gegen 
bie numerijch überlegene feinbliche Artillerie. Die einzige Infanterie: 
verftärfung, welche bis bahin auf dem Gefechtsfelde eingetroffen war, 
beftand aus einem Theil der 37. Brigade, ber unter Oberjt von 
under auf dem linken Flügel der Divifion Stülpnagel in die Gefechts- 
linie gerüdt war; ferner aus dem Reſte diefer Brigade unter Oberft 
von Lehmann, deren Bataillone theils bei Tronville, theil® in dem 
angelegenen Gehölz Stellung genommen hatten, um hier die linfe 
Flanke der Gefammtftellung zu decken. Die drei andern Brigaden des 
10. Corps waren um dieſe Zeit noch auf dem Marfche nach dem 
äußersten linken Flügel, ebenjo bie beigegebene Garbe-Dragonerbrigabe 
und die Corpsartillerie. Der von Norden her immer ftärfer herüber- 
ſchallende Kanonendonner beftimmte deu General von Voigts⸗Rhetz, 
den Marfch feiner Colonnen nach Möglichkeit zu befchleunigen, denn 
nur zu wohl mußte man fich jagen, welchen harten Stand das 3. Corps 
haben werde, 
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Es bildete fomit, wie früher ſchon erwähnt, die Cavalerie, welche 
dem General von Alvensleben zur Verfügung ftand, um bieje Zeit 
bie alleinige Reſerve der beutfchen Gefechtslinie. Zunächſt hinter ver 
im beftigften Kampfe begriffenen Infanterie ftanb deren Divifions- 
cavalerie. Hinter der früher erwähnten beutfchen Arlilferielinie, weiter 
rüdwärts des Zwiſchenraumes zwifchen ver 5. und 6. Imfanterie 
bivifion, Hatte bie 6. Cavaleriediviſion gebedte Stellung genommen 
längs ber Steinbruchmulde; die 5. Cavaleriebivifion dagegen deckte 
mit einer Brigade die beiden Flügel der 6. Infanteriebivifion, Hatte 
namentlich zwei Negimenter nach dem Gehölz von Tronville vorge: 
ſchoben, um von da aus bie Bewegungen des Feindes von ber nörb: 
lichen Straße Metz⸗Doncourt ber zu beobachten. Das Gros biefer 
Cavaleriebivifion dagegen ftand bei Tronville. 

Die foeben erwähnten Cavaleriebivifionen ftanden in ftrengfter 
Bereitfchaft, zwar möglichft gedeckt gegen das feindliche Feuer, aber 
jo nahe herangezogen an bie Gefechtslinie der Infanterie, daß fie jeben 
Augenblid in unmittelbare Action treten Tonnten. In ber That war 
eine derartige Bereitfchaft um jo nothwendiger, als die Infanterie ber 
ftet8 zunehmenden Uebermacht der feindlichen Infanterie und Artillerie 
gegenüber ihre Kräfte bis zum Aeußerſten anfpannen mußte, um fi 
bis zum Herankommen von Berftärkungen auf dem eingenommtenen 
Terrain zu behaupten. 

Hätte Marfchall Bazaine, der ſchon längft im Klaren hätte fein 
fönnen über bie Stärke des Gegners, rechtzeitig das Corps Canrobert, 
beffen fernere Frontſtellung in faft weftlicher Nichtung durch nichte 
gerechtfertigt erfcheint, feinen rechten Flügel eine Linksſchwenkung nad 
dem ſüdlichen Straßenzug Metz⸗Verdun vornehmen und gleichzeitig 
das Corps Leboeuf über Saint- Marcel ſüdwärts vorgejchoben, die 
Divifion von Buddenbrock wäre dann außer Stande gewefen ihre 
Pofition zu behaupten, denn ihr linker Flügel wäre aldbann in ter 
bedrohlichſten Weile umfaßt worben; ihr Rückzug aber würbe aud 
ben der Divifion von Stülpnagel zur Folge gehabt haben. Statt 
beffen fieht man bei den Franzoſen jene verhängnißvolle Langſamleit 
der Bewegungen und Entfchlüfje, wie fie ſchon feit dem 14. Auguft 
fih fo auffallend bemerklich machen. Deutſcherſeits konnte man bis 
dahin auf dem linken Flügel nur beobachtend verfahren, die zahlreiche 
franzöfifche Eavalerie aber befand fich um bie Zeit, wo fich ihr Ge⸗ 
fegenheit geboten hätte, entfcheidende Thaten zu vollbringen, Hinter ven 
Infanterielinien. 
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Erflärlich wird allerdings das Verhalten bes Marfchalls Bazaine, 
wenn in Erwägung gezogen wirb, daß er vom erften Vorgehen bes 
Gegners an ber Anficht war, letterer beabfichtige, bie franzöſiſche 
Armee von Metz abzubrängen. Ihm erjchien bei ſolcher Annahme 
das Vorgehen der Divifion von Stülpnagel in ben Gehölzen ſüdlich 
von Rezonville am bebenflichften, weshalb er dahin feine ganze Anf- 
merffamteit richtete. Aus dieſem Grunde mußte nicht nur ber Finke 
Flügel des 6. Corps eine Frontftellung nach Süben nehmen, fonbern 
auch beträchtliche Theile, ja man wirb fagen dürfen, bie gefammte 
Kaiſergarde erhielt aus biefer Urfache eine gleiche Frontftellung an- 
gewiejen. 

Dennoch aber mußte dem Marſchall nachgerade die Ausbehmmg 
des deutfchen linken Flügels bis zur Römerftraße bedrohlich erfcheinen. 
Aus dieſem Grunde erhielten benn auch das 6., 3. und 4. Corps 
Befehl, ſich näher an das Gefechtsfeld Heranzuziehen, um unterftütend 
in ben Kampf eingreifen zu können, was um fo erforberlicher erfchien, 
als zunächſt das 2. franzöfifche Corps ſchon ftark mitgenommen war 
und auch das 6. Corps zum Theil fich lebhaft engagirt ſah. Ins⸗ 
befonbere hatte das 2. Corps den Kampf auf dem franzdfifchen linken 
Flügel allein geführt; ebenjo in Gemeinſchaft mit Theilen des 6. Corps 
in und bei Vionville und Flavigny gefochten, wobei die Generale Valaze 
und Bataille ſchwer verwundet wırrden, und bie franzöfifchen Brigaben 
Balaze, Bafteul und zum Theil die Brigade Pouget in ziemlich ge- 
föfter Ordnung auf Rezonville zurückwichen. 

Marſchall Bazaine, der fich überall auf dem Schlachtfelde zeigte 
und bie Lage beim 2. Corps richtig erfannte, entfchloß ſich, die Ca⸗ 
valerie bem Feinde entgegenzumwerfen, ber bereits aus Flavigny hervor⸗ 
brach, um bie burcheinandergemifchten franzöfifchen Bataillone in der 
Richtung auf Rezonvilfe zu verfolgen, in welcher Richtung auch ber 
Iinfe Flügel der Divifion von Stülpnagel (10. Brigade) ſich vor⸗ 
bewegte. Den Spiten dieſer Truppentbeile warf Bazaine ein Lancier⸗ 
und Das Garbe-Süraffierregiment entgegen. Energiſch abgewiefen, 
wichen biefelben in wilber Unorbnung zurüd, eine reitende Gardebatterie 
im Stiche laſſend, welche Bazaine felbft herbeigeführt Hatte. Die 
13. Cavaleriebrigade, General von Redern, von der Divifion Rhein⸗ 
baben, folgte dem abziehenden Feinde auf dem Fuße nach, wobei ein- 
zelne Hufarenfchwärme in bie genannte Batterie drangen, die Be⸗ 
dienungsmannfchaft zum Theil zufammenbieben und die Gefchüte nahmen. 
Marſchall Bazaine, welcher fich mit feinem Stabe in biefer Batterie 
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befand und von der fliehenden Befpannung und Bedienung wit fort: 
geriffen wurbe, entging nur mit genauer Noth der Gefangenfchaft und 
verbanfte feine Rettung allein der Aufnahme burch ein franzöfifches 
Yägerbataillon, das ihm von Rezonville ber noch rechtzeitig zu Hülfe 
fam. Der Marfchall jagt felbft in feiner Relation über die Schlacht 
am 16. Auguft: „Ein bis zwei Escadrons preußifcher Hufaren ver: 
folgten die Küraffiere und drangen in eine Batterie der Garde, in 
beren Mitte ich mich befand. Ich mußte felbft den Degen ziehen mt 
ein Kampf der blanfen Waffen ver Offiziere meines Stabes entſpann 
fi.” Die beiden franzöfifchen Savalerieregimenter hatten enorme Ber: 
luſte erlitten, die Gefchüße ber Garbebatterie aber konnten wegen 
Mangels an Befpannung veutfcherfeits nicht mitgeführt werben. 

Die vorerwähnte Tage beim franzöfifchen 2. Corps beftimmte 
General von Alvensleben, vie 6. Cavaleriebivifion zur Verfolgung dei 
abziehenden Gegners vorgehen zu laffen. Lebtere in einer Mulde 
binter dem rechten Flügel der G. Infanteriebivifion ftehend, alſo eine 
ftarfe Viertelmeile von Flavigny entfernt, beburfte ſelbſtverſtändlich 
einiger Zeit, bis fie obige Beftimmung erfüllen konnte. Während 
bejfen aber Hatte auch Marfchall Bazaine Vorkehrungen getroffen, um 
an Stelle des 2. Corps frifche Truppen in die Schlachtlinie zu fchieben. 
Zunächit wurde bierzu die Garbebivifion Picard in die Umgebung von 
Nezonville herangezogen, eine andere Divifion ber Garde aber bei 
Gravelotte als Reſerve aufgeftellt. 

Kurz nah 1 Uhr bewegte fi) bie Cavaleriebivifion Derzog 
Wilhelm von Medlenburg in der Richtung von Flavigny vor, wobei 
fich die Divifionscavalerie der 5. Infanteriebivifion und ein Dragoners 
regiment bed 10. Corps, bie feither zur Gefchügbedung verwenbet 
worben waren, anſchloſſen. Zunächſt nahm dieſe Neitermafje bie 
zurüdfehrende Brigade Redern auf, ging dann durch die Artillerie 
linie vor und wurbe al8bald von dem beftigften Gefchüg- und Gewehr⸗ 
feuer empfangen. Sie hatte fich gegenüber bie frifchen Truppen ber 
Garbedivifion Picard in gutbedenden Stellungen. Die Brigade von 
Raub kam zuerft zum Angriff, mußte jeboch nach ſchweren Verluften, 
barımter ben verwundeten Brigadecommanbanten, fich zurüchvenden und 
nahm eine gebedte Stellung binter dem brennenden Flavignh. Ganz 
ebenfo erging e8 der Brigade Grüter bei ihrem Angriffe, bie fich dann 
ebenfall8 bei Flavigny wieder aufftellte. 

Wenn auch die 6. Cavaleriediviſion zur Verfolgung des gefchla 
genen franzöfifchen 2. Corps nicht mehr rechtzeitig eintraf, fo brachte 
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doch der heftige Choc ben Feind zum Stuben, binderte ihn vorerft bie 
DOffenfive aufzunehmen und geftattete ber eigenen Artillerie weiter vor- 
wärts Stellung zu nehmen, auch erhielt die Infanterie Zeit zur Ruhe 
und Sammlung und konnte ihre im angeftrengteften Kampfe faft ver- 
fhoffene Munition wieder ergänzen. 

Beide Theile benubten die hier und da eintretenden Gefechtspaufen, 
um neue Anorbnungen zu treffen. Marſchall Bazaine ließ das zum 
Theil in Reſerve geftellte Corps Froffard fich orbnen, bagegen bie 
vorgezogenen Zruppentheile des Gardecorps ihre Gefechtöftellung er- 
gänzen; gleichzeitig aber ſetzten das 3. und 4. franzöfifche Corps ihre 
Linkoſchwenkung nach Süden fort, eine Maßregel, durch welche ber 
beutihe Tinfe Flügel mehr und mehr bebroht wurbe. 

Deutfcherfeits war man nicht in gleich glüclicher Lage, frifche 
Batailfone ins Gefecht bringen zu können. Das Armeecorps von 
Alvensleben II., die 37. Infanteriebrigabe und bie Cavaleriebivifionen 
nebft einer suumerifch fchwächern Artillerie als die bes Feindes, waren 
noch immer bie einzigen Truppentheile, über bie General von Alvens- 
leben verfügen konnte. Dem Muth, ver Ausdauer und ber beroifchen 
Entfchloffenheit diefer noch dazu durch vorausgegangene anftrengende 
Märſche ermübeten Truppen war es bis 1 Uhr nachmittags voll- 
fommen gelungen, ber frangöfifchen Webermacht die Spite zu bieten 
und nicht nur ihre Bofition zu behaupten, ſondern fogar mehr und 
mehr Terrain zu gewinnen. ‘Diefe Zruppentheile hatten bis bahin 
beifpielfofe Anftrengungen gemacht und große Verlufte erlitten, und 
doch harrten ihrer in ben folgenden Stunden noch größere Anftrengun- 
gen und Opfer, benn ber Drucd bes Feindes, ber doch enblich zur 
Erfenntnig gefommen fein mochte, welch numerifch ſchwache Streit- 
fräfte er fich gegenüber habe, wurde jetzt ftärfer. Für General von 
Alvensleben aber blieb nur Eine Wahl: er mußte um jeden Preis bie 
einmal errungene unb fo belvenmüthig behauptete Pofition im Norben 
des Plateau von Gorze fefthalten, um den eriwarteten Verftärkungen 
bie zu feiner Stellung führenden Debouches freizuhalten. Hier gab 
es feinen Zweifel und kein Schwanfen, denn gelang es bem Gegner, 
ben General über die Ravins von Gorze zurüdzubrängen, fo waren 
ver Taz und alle either gebrachten Opfer für bie beutfchen Waffen 
verloren und Bazaine mit dem größten Theil ver Rheinarmee Tonnte 
noch immer nordwärts ausbiegenb fich Hinter die Maaslinie zurüd- 
ziehen. Die beroifchen Anftrengungen ber bisjett in Kampf ver- 
widelten deutſchen Truppen erlahmten jedoch keinen Augenblid, ja fie 
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fteigerten fich noch, gleichfam als fei jeder einzelne tief durchdrungen 
bon bem Bewußtfein, den eingenommenen Boden bis zum legten Hauch, 
behaupten und jo die Aufgabe des Tages löſen zu müffen. Daß Ges 
neral von Alvensleben hierbei jede Gelegenheit fühn ergriff, durch 
energifche Dffenfivftöße dem Gegner zu imponiren unb über feine 
eigenen Stärfeverhältniffe zu täufchen, daß er für dieſen Zweck aud 
die Cavalerie in einer Weife mit einfekte, wie bie neuere Kriegs— 
gefchichte etiva® Gleiches nicht aufzumweifen vermag, das eben zeigt, 
daß derfelbe bis zum Aeußerſten entfchloffen war, feine bochwichtige 
Aufgabe dem ftrategifchen Gedanken des Tages gemäß zu löſen und 
fie auch darum in glänzender Weiſe gelöft hat. 

Die gegen das franzöfifche 2. Corps erlämpften Vortheile weiter 
verfolgend, ließ General von Alvensleben während und nach dem vor: 
erwähnten Choc ber 6. Cavaleriediviſion die Maſſe feiner Artillers 
(15 Batterien) bis zu der von Flavigny nad) der Norbfpige des Bou 
de Vionville reichenden Linie vorrüden und ihr Feuer in der Richtung 
nach den Höhen von Rezonville bin, ebenfo aber auch mit ihren Linken 
Flügelbatterien über die Chauffee hinaus gegen bie von ber Römer— 
fteaße her andringenden Divifionen bes Corps Canrobert eröffnen. 
In glänzender Weife zeigte fich hier bie deutſche Artillerie überlegen 
und zwar fowol in der Kühnbeit und Schnelligkeit ihrer Bewegungen 
al8 auch in der Wahl ihrer Pofitionen, vor allem aber in ver Präci- 
fion ihres Feuers, das fi) auf die grünblichere Ausbildung der Mann- 
ſchaft und die Ueberlegenheit des Materials bafirte. Oft faben fidh 
deshalb die franzöfiichen Batterien nach kurzem Kampfe genöthigt, 
aufzuprogen und abzufahren.*) Mean wirb behaupten bürfen, daß 
nächſt der Zähigfeit der deutfchen Infanterie die aufopfernde Thätig⸗ 
feit der deutſchen Artillerie e8 überhaupt ermöglichte, ſich in den ein- 
genommenen Rofttionen fo unerfchütterlic und glüdlich zu behaupten. 
Doch auch ver andern Waffe, ber beutfchen Cavalerie, war es be 
fihieben, einen überaus ruhmreichen Antheil an ben Ehren dieſes 
Schlachttages zu erfämpfen. 

Zum beffern Verſtändniß der folgenden Ereigniſſe ift es noth— 


*) Boguslaweli in feinem trefflihen Werte: „Taltiſche Folgerungen aus 
dem Kriege von 1870— 71", fagt: „Wir behaupten, baß die Dffiziere der als 
Erfte Waffe betrachteten franzdfifhen Artillerie in taktifcher Hinficht bedeutend 
weniger, im großen wie en detail, mie bie öſterreichiſchen 1866 leifleten, vor 
deren Berbalten man nur den Hut abnehmen konnte.” 


XIV. Die Schlacht bei Bionville-Mars-la-Tour am 16. Auguſt. 371 


wendig, bier einen Bli auf die Vorgänge beim Corps Canrobert 
nach der Einnahme von Vionville und Flavigny durch die Divifion 
von YBubbenbrod zu werfen. Zwei Brigaben bes vorgenannten fran- 
zöftfchen Corps waren in dieſe Ortögefechte verwidelt gewefen und, 
beftig verfolgt, nicht in der beften Ordnung zurüdgegangen. Marſchall 
Sanrobert, um eine weitere Vorbeiwegung bes Gegners auf Rezonvilfe 
zu binbern, ließ fein Corps eine Linksfchwenfung gegen bie Chauffee 
machen, bierbei den ebengenannten Ort als Pivot feſthaltend. In⸗ 
folge deſſen traten nicht nur Theile der franzöfifchen Divifionen Tixier 
und La Font de Villierd gegen die Divifion von Buddenbrock ins 
Gefecht, fondern diefe letere wurde nach dem Tronviller Gehölz Hin 
auch mehr und mebr überflügelt. 

General von Buddenbrock fah fich infolge deſſen genöthigt, aus 
feiner öftlichen gegen Nezonville gerichteten Front in eine mehr nörb- 
liche längs der Chauffee überzugehen, und hierbei mit der 6. Divifion 
diefen Ort, fowie Flavigny als Stützpunkt fefthaltend. Ein weiteres 
Borbdringen gegenüber der franzöfifchen Uebermacht, die fich namentlich 
durch ein zunehmendes Artilleriefeuer ſehr fühlbar machte, verbot fich 
jegt von felbft; die wenigen Zruppentbeile aber, welche im Norden 
der Chauſſee den äußersten linken Flügel des 3. Corps, von Alvens⸗ 
leben, bildeten, und mit ben von ber NRömerftraße ber immer maſſen⸗ 
bafter ins Gefecht eingreifenden Zruppentheilen bes Corps Canrobert 
ſich engagirt jahen, hatten furchtbare Verlufte und fonnten fich kaum 
noch in ihren Stellungen behaupten. 

Die Lage des äußerſten linken Flügels bes 3, Corps war durch 
die Ueberflügelung feitene des Corps Canrobert eine fo fritifche ge- 
worten, baß fich General von Alvensleben entjchließen mußte, bie bei 
Zronville ftehende Halbbrigade von Lehmann, welche bis tahin eine 
Reſerve gebildet Hatte, in bie Tronviller Büfche, alfo norbwärts gegen 
die NRömerftraße bin, vorzufchieben, die nur von einem Theile des Re- 
giments Nr. 24 bejegt waren, unb bie nunmehr den Stügpuuft bes 
tinfen Flügels der unverbältnigmäßig ausgebehnten beutfchen Stellung 
abgaben. 

Wennfchon die an bie nörbliche und öſtliche Lifiere ber Tron⸗ 
viller Büſche vorgebrungenen Zruppentheile von dem heftigften feind- 
lichen Granatfeuer und bem weittragenden Chaffepotgewehr viel zu 
leiden batten, fo wurbe doch der genannte Wald feftgehalten, Konnte 
jedoch für die Dauer eine um fo ungenügenbere Stüge für ben beut« 
fchen Tinten Flügel abgeben, als fich General von Buddenbrock fehr 
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bald überzeugen mußte, daß nun auch das franzöfifche 3. Corps, Teboeuf, 
fowie das 4. Corps, Labmirault, ſich dem Gefechtsfelde näherten und 
zwar von Saint-Marcel und Bruville ber. Es drohte fomit dem 
beutfchen Tinten Flügel eine Umfaffung, welche mit großer Uebermacht 
ausgeführt werden konnte. Es war gegen 2 Uhr nachmittags, als 

‘die franzöfifchen Divifionen Nayral und Ahmard vom 3. Corps fid 
ben Tronvilfer Büfchen gegenüber entwidelten. 

Die misliche Lage der tapfern Divifion Buddenbrock hatte gegen 
2 Uhr ihren Höhepunkt erreicht. Die legten Reſerven befanden fich 
in der Feuerlinie, die Infanterie wie die Artillerie waren feit morgens 
zum Theil unausgefett im Gefecht ohne jede Pauſe und Ablöfung; 
die Reiben hatten fich in bebenflicher Weiſe gelichtet, während um⸗ 
gefehrt ber Gegner um bieje Zeit zwei neue und gerubte Corps gegen 
den deutſchen Tinten Flügel fich vorbewegen ließ. Dieſe gewaltige 
feindliche Uebermacdht drohte die nnerhörten Anftrengungen, welche in 
faſt fünfftündigem Kampfe gemacht, die großen Opfer, welche gebradkt 
worden waren, noch dazu in dem Moment in Frage zu ftelfen, me 
bie Zruppen bes 10. Armeecorps jeden Augenblid eintreffen nmıufle. 
General von Alvensleben konnte nur die eine Entſchließung fafje: 
auszuhalten im opfermuthigen Kampfe für das Ganze, folange er noh 
über ven legten Hauch feiner bewährten Infanterie und Reiter ge 
bieten konnte, folange noch feine unermübliche und alle Kanıpfesmühen 
redlich theilende Artillerie nicht die legte Ladung dem Feinde entgegen» 
gefchlenvert hatte. . 

Bei folcher Lage fah fih General von Alvensleben um fo mehr 
genöthigt, feine Cavalerie in den fich neu entjpinnenden Kampf ein- 
greifen zu laſſen, als fich infolge der auf franzöfifcher Seite günftiger 
gejtaltenden Lage Marfchall Canrobert mit dem 6. Corps gegen Bien- 
ville in Bewegung ſetzte. Zunächſt wurben bie beiden Brigaben ven 
Barby und von Revern nad dem Weften ver Tronviller Büſche ent: 
ſendet, um bier zur Beobachtung des Gegners nach Bruville Hin und 
zur Dedung bes äußerften Iinfen Flügels des 3. Corps Stellung zu 
nehmen. Die Brigade von Bredow derſelben Cavaleriebivifion da⸗ 
gegen wurbe beftimmt, fich dem anbringenden Corps Canrobert ent: 
gegenzumwerfen und vor allem bie überaus läftigen Batterien des Feindes 
an der Römerftraße zum Schweigen zu bringen. 

Sp war bie Stunde gefommen, wo die beutjchen Weiter mit 
Zobesmuth für das Gelingen des Tages einftehen mußten. Die Bri- 
gabe von Bredow hatte weitwärts von Vionville die Chauffee über: 
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ihritten, burdritt die Zhalmulde an ber Oftlifiere der Tronvilfer 
Büſche und jchwenfte dann rechts ein, fich gegen die Nömerftraße 
vorbewegend. Das Dragonerregiment Nr. 13 und 2 Escadrond waren 
von ber Brigade betachirt worden, fobaß diefelbe nur aus 3 Escadrons 
des Küraffierregiments Nr. 7 und 3 Escadrons des Ulanenregimente 
Nr. 16 beitand, fomit momentan etwa 300 Pferbe ftark war. 

Diefe Reiterfchar, man darf bei den obwaltenden Umftänden fagen, 
dem fichern Tode für das Ganze entgegengehend, ftürzte ſich auf das 
vordere franzöfifche Treffen, das ungeachtet ‚eines vernichtenden Feuers 
burchbrochen wurde. Schuß auf Schuß folgte aus ben feindlichen 
Batterien, doch wie die Windsbraut brechen bie tovesmuthigen Reiter 
ein, mit Lanze und Pallajch furchtbar unter der Bedienungsmannfchaft 
aufräumend, von der viele unter den eigenen Gefchügen, wo fie Ret⸗ 
tung fuchen, von Zanzenftößen niebergeftredtt werden. Auch das ziveite 
feindliche Treffen wird durchbrochen und bie auf den Höhen dahinter 
poftirten Batterien progen auf und wenden fich zur Flucht. 

Dis dahin hatten Roß und Reiter faft über ihre Kräfte hinaus 
Erftannliches geleiftet und glänzende Erfolge errungen; aber Kampfes⸗ 
mut, verboppelt von ſolchen Erfolgen, ließ die Braven den Ruf 
zum rechtzeitigen Cinftellen der Vernichtungsarbeit überhören; bie 
Ordnung in den zerftrenten Trupps war noch nicht hergeſtellt, 
als nunmehr die franzöfifchen Eavaleriedifionen Forton und Valabregue 
fih von allen Seiten der Brigade Bredow entgegenwarfen. In folcher 
Page, umzingelt von feinblicher Uebermacht, mußte der Rüdzug unter 
furchtbaren Verluſten im feindlichen Kugelregen angetreten werben mit 
erfchöpften athemlofen Pferden und zwar durch biefelben Infanterie- 
und Artillerietreffen, welche vorher durchbrochen worden waren. Bon 
der Brigabe Rebern aufgenommen, ſammelte fich die Brigade Bredow 
zwifchen Flavigny und Vionville; die 6 Schwadronen, welche fich 
jo todesmuthig dem Feinde entgegengewworfen, hatten zufammen 16 Offi- 
ziere, 363 Mann und über 400 Pferde, fomit faft die Hälfte ihres 
Beftandes verloren. 

Doch dieſe ungebeuern Opfer, in überaus ernfter und bebrohlicher 
Rage für das Ganze gebracht, waren nicht nutzlos gewefen, hatten viel- 
mehr den momentan beabfichtigten taftifchen Zweck vollkommen er- 
reichen helfen. Der Gegner, überrafcht und zum Theil in Unorbnung 
gebracht durch das mit rüdfichtslofer Bravour erfolgende Hervorbrechen 
der beutfchen Weiterfchar, ftellte fein Vorgehen ein; es wurde Zeit 
gewonnen und diefe zu neuen Gegenmaßregeln auf beutfcher Seite 


374 2. Abtheilung. Bom Beginn bes Krieges bis zur Schlacht bei Grabelotte. 


trefflih benußt; enblih aber, und bierauf kam es ja zunächſt an, 
brachte diefer Zeitgewinn bie Möglichkeit, die naben beutfchen Ber: 
ftärfungen in ven behaupteten Pofitionen abwarten zu können. 

Die auf dem rechten Flügel fowie zum Theil im Centrum ver- 
ſtärkte Schlachtlinie der Franzofen, deren Drud bereits unwiberftehlich 
geworben war, hatte infolge des heldenmüthigen Weiterangriffes ihr 
Vorgehen unterbrochen. Doch jeden Augenblid konnten Bazaine und 
feine Unterfeloherren zur richtigen Erfenntniß der wahren Stärke des 
Gegners kommen und dann mit erhöhter Energie unb mit brei- bis 
vierfach ftärfern Maffen venfelben nach dem Platenu von Gorze md 
nach ber Moſel zurüdwerfen. Doc gerade biefe Erkenntniß uab 
Energie wurbe auf franzöfifcher Seite im wichtigften, entfcheibungs- 
volfften Augenblide der Schlacht vermißt. Eine Bedächtigkeit war 
Vorſicht, die ſchon an Unentjchloffenheit grenzte, hatte auf franzöſiſcher 
Seite bei den Corpscommandbanten plaßgegriffen und lähmte troß der 
ihnen zu Gebote ſtehenden größern Uebermacht jede energifche un 
einheitliche Action, jo dem Gegner felbft die alleinige Möglichkeit bie- 
tend, auch dieſen Fritiichen Moment des Tages überftehen und bie ;ı 
ber Ankunft der Verftärkungen ausharren zu können. 


Zunächſt der zähen Ausbauer und aufopfernden Bravonr aller 
Waffen auf beutfcher Seite, nicht minder aber der trefflichen Leitung 
durch das Dbercommando und dem einheitlichen Zufammeniirfen burd 
bie Zruppenführer war e8 gelungen, fi) unter den fchiwierigften Ber: 
bältniffen auf dem eingenommenen Schlachtfelde zu behaupten, Bis die 
erften Verftärfungen eintrafen und fofort in den Kampf eingriffen. 
Damit beginnt ein neuer Abfchnitt der Schlacht. 

Es wurde Biervor ſchon der Brigade Barby - gedacht, bie zur 
Sicherung des deutſchen linken Flügels im Weften der Tronviller Büſche 
Stellung genommen hatte, auch hier in Verbindung trat mit dem 
ſchon früher dahin entfendeten 13. Dragonerregimente. Die Lage war 
bier gegen 2%/, Uhr folgende. Das 3. und 4. franzöflfche Corps nahm 
mit feinen vorbern Divifionen eine Linie ein, die von dem Gehölz an 
ber Römerftraße, ſüdlich von Villers⸗aux⸗Bois über Saint-Marcel 
na Bruville hinüberreichte. 

Während die Batterien der ebengenannten franzöfifchen Truppen: 
theile ihr Feuer gegen die Brigade Barby und das neben bdiefer be 
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findliche Zronviller Gehölz richteten, gingen gleichzeitig dichte Tirailleur⸗ 
ſchwärme umfafjend gegen dieſes Gehölz, das heißt alfo, gegen ben 
Stüßpunft des äußerten linken Flügels der deutſchen Stellung vor. 

Dem Andrange der Divifionen Aymard und Nayral (Corps 
Leboeuf), Grenier (Corps Ladmirault) und Tirier (Corps Canrobert) 
gegen das vorerwähnte Gehölz vermochten bie in und bei demfelben 
aufgeftellten deutſchen Truppentheile (Halbbrigabe Lehmann, Negiment 
Nr. 24 und Theile des Regiments Nr. 20) auf die Dauer nicht zu 
widerjtehen und zogen fich, jeven Fuß breit Terrain vertheidigend und 
unterftügt von der eigenen Artillerie, auf Tronville zurüd. Was an 
Batterien bem General von Bubbenbrod zur Verfügung ftand, wurde 
nimlich alsbald zwiſchen Vionville und ben Tronviller Büfchen an der 
Chauffee placirt, doch Hatten biefelben ber franzöſiſchen Artillerie bei 
Saint⸗Marcel gegenüber einen fchweren Stand und litten nicht minder 
durch das Teuer der in dem Gehölze vorbringenben feinplichen In- 
fanterie, gingen beshalb in eine rückwärts gelegene Pofition. 

Auch vie bereits früher erwähnten Batterien des Majors Körber, 
weiche ebenfalls an ver Chauffee unweit von Vionville das Vorgehen 
des Feindes gegen ben beutjchen Linken Flügel zu erfchweren fuchten, 
hatten viel zu leiden und verinochten nur mit ber größten Anftrengung, 
dem bier immer ftärfer werbenben Artilferiefeuer bes Feindes zu wider⸗ 
fteben. 

Die Gefechtelage auf dem beutfchen Linken Flügel war zwilchen 
3 und 4 Uhr eine äußerſt Eritifche geworben. Der maffenhaften Ent- 
faltung der franzöfiſchen Infanterie und Artillerie war es nicht nur 
gelungen, ben beutfchen Tinfen Flügel aus feinem feitherigen Stüß- 
punkte, ben Tronviller Büſchen, faft gänzlich zu verbrängen, fobaß er 
ſich genöthigt ſah, weiter rüdwärts in und bei Xronville eine neue 
Defenfivftellung einzunehmen; fondern ver Feind umfaßte diefen Flügel 
auch fchon in bedrohlichſter Weife und fchidte fich an, feine bier er- 
rungenen Bortbeile über bie Chauffee hinaus zu verfolgen. 

Doch faft ſcheint e8, daß die franzöfiichen Bataillone am Boden 
Hebten und baß weder Marichall Bazaine noch feine Corpscomman- 
banten den Werth ihrer Uebermacht und den der Zeit und des Rau⸗ 
mes zu würbigen wußte. So nur Tonnte es kommen, daß bie auf- 
opfernde Ausbauer und Hingabe der wenigen beutfchen Zruppentheile, 
die zum Theil feit fieben Stunden im Gefecht gewefen waren und 
enorme Verluſte erlitten Hatten, nicht um ben wohlverbienten Sieges- 
preis famen: gegen 4 Uhr nämlich langte endlich bie erſte beutfche 
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Berftärkung auf dem Gefechtsfelde und zwar auf dem bis zum Aeußer⸗ 
ften bebrohten linken Flügel, bei Tronville, an. 

Es war dies die 20. Infanteriebivifion, von SKraak-Kofchlau, 
bes 10. Corps. Der Corpscommanbant, General von Voigts⸗Rhetz, 
wie bereits früher erwähnt, mit feinem Corps feit früh morgens auf 
bem Marſche über Thiaucourt nad Saint-Hilaire, begab fich infolge 
des von Vionville berüberfchallenden Kanonendonners für feine Perſon 
felbft nach dem Gefechtöfelde, überblicte die Lage daſelbſt und ber 
fchleunigte nunmehr fofort das Heranziehen feines Corps. Die 19. Divi- 
fion, von Schwarkfoppen, hatte bereits Thiaucourt paffirt; die 20. Di- 
viſion, von Kraatz⸗Koſchlau, mit einem Theil der Corpsartilferie, cr: 
reichte letttgenannten Ort nach 11 Uhr morgens. Die um dieſe Zeit 
vom Schlachtfelde eintreffenden Meldungen beftinimten biefen General, 
mit feiner Divifion jofort von Thiancourt rechts abzuſchwenken und 
in der Richtung auf Zronville dem Kanonenbonner entgegenzumar: 
ſchiren. 

Ein Theil der die Avantgarde bildenden 39. Brigade, von Woyna, 
welche gegen 2"/, Uhr bei Chambley, eine Meile füblich von Tronvilk, 
angelangt war, wurde fofort über Vionville in die Gefechtslinie bir. 
girt; ebenfo eilten der 20. Divifion voraus das Dragonerregimenl 
Nr. 16 jowie vier Batterien der Corpsartilferie, bei Tronville Stellung 
nehmend. Schon hatte das franzöſiſche 4. Corps den deutfchen Linken 
Flügel umfaßt und fchidte fich eben an mit feiner 2. Divifion im 
Weiten der Zronviller Büfche vorzugehen, wurde jeboch von ben vor 
erwähnten fowie auch von den bei Vionvilfe ſtehenden fünf Batterien 
bes Majors Körber zur Umkehr genöthigt, wonach fich ein fehr be; 
tiger Geſchützkampf mit den feindlichen bei Bruville placirten Bat: 
terien entſpann. 

Um biefelbe Zeit, gegen 4 Uhr, trafen die vordern Bataillone 
ber Divifion von Kraatz⸗Koſchlau in der Nähe des Tronvilfer Ge: 
hölzes ein, warfen fich fofort in daſſelbe und feßten fich, ohne großen 
Widerftand zu finden, darin feſt. Der franzöfifchen Divifion Grenier 
(4. Corps), welche diefem Gehölz am nächften ftand und es bereits 
zum Theil befegt hatte, war fomit biefer für ben deutſchen Tinfen 
Flügel fo wichtige Stützpunkt in einem für diefen Teßtern äußerft kri⸗ 
tifchen Moment wieder entriffen worden und konnte nun beutfcherfeits 
zum Ausgangspunft weiterer entfcheibungsvoller Operationen gemacht 
werben. 

Der 39. Brigade, von Woyna, folgte etwas ſpäter die 40., von 
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Diringshofen, von der ſofort ein Theil in bie Tronviller Büſche nach⸗ 
rückte, während ber Reſt ber Brigade fi als Reſerve am füblichen 
Rande aufitellte, die Batterien der 40. Brigade aber gingen im Weften 
ter Büſche vor, wofelbjt fie in Gemeinfchaft mit ben vorerwähnten 
zwei Batterien der Corpsartillerie des 10. Corps unter Oberft von 
ver Goltz ihr Teuer gegen bie feinblichen Batterien an ter Nömer- 
ftraße und bei Bruville richteten, welche ein jehr beftiges Granatfeuer 
gegen bie Tronviller Büfche unterhielten. 

Die 20. Infanteriebivifion war fomit gerade zur rechten Zeit 
auf dem Schlachtfelde eingetroffen, um im Wieberbefiß der Tronviller 
Büſche dem in beträngtefter Lage befinplichen deutſchen linken Flügel 
neue Widerftanpfähigfeit zu verleihen. Doch auch diefe wäre einem 
energifchen Angriffe des franzöfifchen 3., 4. und G. Corps gegen bie 
Chauffee hin nur für kurze Zeit gewachfen gewefen, venn biefe Ueber⸗ 
macht brobte jeden Augenblid erprüdend zu werben. 

Marſchall Bazaine aber hatte nach wie vor feine Aufmerkſamkeit 
faſt ausſchließlich auf feinen Iinfen Flügel gerichtet, indem er noch 
immer ein Abgebrängtwerden von Miet befürchtete, eine Annahme, bie 
ihn beftimmte, feinem vechten Flügel (5. und 4. Corps) vie Weifung 
zugeben zu laſſen, ſich zunächſt in feiner Stellung zu behaupten, alſo 
mehr bDefenfiv zu verhalten. Statt alſo rechtzeitig feine Uebermacht 
zu benugen, um über Tronville binaus den beutfchen linken Flügel 
über ven Haufen zu werfen und gleichzeitig mit dem durch Garbe- 
truppen verftärkten 6. Corps über Vionville vorzubrechen und alles 
daranzufegen, um mit voller Wucht das bereits hart mitgenommene 
deutfche 3. Corps von den Höhen hinab in bie Thalmulde von Gorze 
zu werfen; ftatt befjen müfjen die vorgenannten franzöfifchen Gorps 
die Offenfive im großen und ganzen aufgeben, bamit abermals bem 
Gegner eine unfchäßbare Zeit gewährend, neue Verftärkungen auf das 
Schlachtfeld heranzubringen. 

Zunächſt traf der Reſt des 10. Corps, von Voigts⸗Rhetz, näm- 
lich die 38. Brigade, von Webell, und die Garbe-Dragonerbrigabe, 
Graf Brandenburg IL., ein. Diefe Zruppentheile Hatten, wie ſchon 
früher erwähnt, in Verfolg der ihnen angewiejenen Marjchrichtung 
Saint-Hileire erreicht und erhielten bier gegen 12 Uhr den Befehl des 
Corpscommanbanten, in ber Richtung auf Mars⸗la⸗Tour nach dem 
Gefechtsfelde abzurüden zur Unterftügung bes 3. Corps. Hierher 
hatte ſich die Garbe-Dragonerbrigade mit ber beigegebenen Batterie 
ſchon früher in Marſch gejekt, die Chauffee überfchritten und fi) auf 
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Bille-fur-Pron und Greyere⸗Ferme birigirt, bier alsbald von einem 
lebhaften Granatfeuer empfangen. Diefe Brigade gewahrte in ber 
Richtung nah dem Bois de Grehere, fowie nach Bruville hin über: 
legene feindliche Reitermaſſen (Cavaleriebivifion Legrand und die Garde: 
Cavaleriebrigade de France), ſah fich jetoch gegen 3 Uhr nachmittagt, 
infolge bes allgemeinen Zurückweichens des beutjchen linlen Flügels, 
genötbigt, wieder jüdlich der Chauffee Hinter Mars⸗la⸗Tour Stellung 
zu nehmen. 

Kurze Zeit biernach traf bafelbft auch General von Schwar;- 
foppen mit dem Reſt der 19. Infanteriebivifion ein, um fich dem linken 
Vlügel der 20. Divifion anzufchließen. Es war bies ungefähr ım 
bie Zeit, als leßtere. gegen bie vor ber franzöfifchen Uebermacht ge 
räumten Tronviller Büfche vorging und felbe wieberbefeßte, alfo gegen 
4, Uhr nadmittage. Um die Angriffsbewegung ber 20. Divifien 
gegen das vorerwähnte Gehölz zu unterftügen und gleichzeitig ben 
äußerjten rechten Flügel ber franzöfifchen Stellung, beffen eigentlic 
Ausdehnung und Stärke General von Schwarzloppen noch nicht m 
fannt Batte, zu umfaffen, beichloß leßterer im MWeften der Zronviler 
Büſche gegen Bruville hin vorzugehen. Zu dieſem Zwecke entwidkli 
fih die 38. Brigade norböftlich von Mars⸗la⸗Tour in Gefechtelini. 
Nechts neben fich hatte biefe Brigade die 20. Infanteriebivifion, weld 
mit dem größten Theil die Tronviller Büſche befegt und vier Dal: 
tailfone dahinter an der Chauffee als Referve aufgeftellt hatte; etwa! 
weiter rüdwärts bei Zronville fammelten fi bie NBataillone ber 
37. Halbdrigave. Im Weften der Tronviller Büſche auf den Höhen 
nörblich der Chauffee war ber größere Theil ber Corpsartillerie ix} 
10. Corps aufgeftellt; die Cavalerie aber, nämlich die 11. Brigad, 
fowie das 10. Hufaren-, das 13. und 16. Dragonerregiment, ebene 
bas 1. Garbe»-Dragonerregiment hatten zur Dedung des Linken Flügel! 
jüblih der Chauffee zwifchen Purieur und Zronville Stellung genom⸗ 








men. Einzelne Schwabronen biefer Cavalerieregimenter waren jut 


Dedung der Artillerie vorgefchoben oder befanden fich auf Recogne⸗ 
feirung. 

Den vorerwähnten Truppentheilen ftanden gegen 5 Uhr na 
mittags fehr überlegene Streitkräfte bes Feindes gegenüber und zwar 
auf dem äußerften rechten Flügel, fich an die von Mars⸗la⸗Tour nad 
Moncel Hinziehende Thalmulde anlehnend, das franzöfifche 4. Corp, 
Ladmirault, vor ſich die Divifion Grenier unmittelbar im Norden der 
von ben Zronviller Büfchen in weftlicher Richtung fich hinziehenden 
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tiefen Thalmulde. Weiter öftlich bei Saint-Marcel hatte das 3. Corps, 
Leboeuf, Stellung genommen, vor fi und der Norbfeite der Tron⸗ 
vilfer Büſche gegenüber die 4. Divifion, Aymard, welche rechts mit 
der vorerwähnten Divifion Grenier, links aber mit der Divifion Tixier 
des 6. Corps in Verbindung ftand. 

Theils auf dem äußerften vechten Flügel des Corps Ladmirault, 
theils hinter demfelben waren fehr bedeutende Cavaleriemaſſen auf⸗ 
geftellt: nämlich die Divifion Clerembault bei Bruville, die ‘Divifion 
Legrand und bie Garde⸗Cavaleriebrigade be Frauce, beite in ber 
Gegend von Greyere⸗Ferme. 


Bevor wir den weitern Verlauf der blutigen Kämpfe auf dem 
Iinfen Flügel der deutfchen Stellung (38. Brigade) und ben bort er: 
folgenden Zufammenftoß der beutfchen und franzöfifchen Reitermaſſen 
fchildern, erfcheint es geboten, einen Bli auf die Ereigniffe zu werfen, 
welche fich von 3 Uhr nachmittags an bei dem Korps Alvensleben II. 
zugetragen batten. 

Auf dem öftlichen Theile des Schlachtfelnes und zwar von Vion- 
ville über Slavigny bis zu den Gehölzen von Vionville und Saint: 
Arnould hatte fih das 3. beutfche Corps nicht nur behauptet, ſondern 
auch Terrain gewonnen. Die hier fchon feit dem Morgen im Kampfe 
befindlichen Truppen ſahen ihre Reihen bereits ſtark gelichtet und fich 
bi8 zum Eintreffen von namhaften Verftärfungen faft ganz anf bie 
Defenfive angewiefen, hierbei aufs Träftigfte unterftügt von einer ver⸗ 
haͤltnißmäßig ſtarken Artillerie, die mit ebenfo viel Geſchick als Energie 
und opfermutbiger Hingabe ben erhöhten Anforderungen der Situation 
zu entfprechen wußte und bie etwa von 4 Uhr nachmittags an für 
einige Zeit faft allein den Kampf auf dem deutſchen rechten Flügel 
fortſetzte. 

Um dieſe Zeit traf Prinz Friedrich Karl von Pont⸗à⸗-Mouſſon 
ans nach einem ſechsſtündigen und beſchwerlichen Ritte bei dem rechten 
Flügel der dentfchen Stellung ein. Schon am Vormittage hatte er 
die Meldung von dem Beginne des Kampfes erhalten, ber jpäter, als 
bereitö das ganze 3. Corps mit dem Feinde engagirt war, eine ziweite 
Meldung folgte, die feinen Zweifel über den Ernft der Lage ließ. 
Prinz Friedrich Karl, ber von feinem Standpunkte am linken Flügel 
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ber 5. Divifion das Gefechtsfeld überblicken Tonnte, beabfichtigte, die 
auf dem öftlichen Theile veffelben eroberten Stellungen mit aller Zähig⸗ 
feit feftzubalten, dagegen mit dem linken Flügel, wo das Cintreffen 
des 10. Corps bevoritand, die Dffenfive zu ergreifen, und ſprach ſich 
in diefen Sinne gegen die anmwejenden Führer and. Damit fiel auf 
dem rechten Flügel die Hauptrolle der Artillerie zu. *) 

Die zwiſchen Flavigny und dem Gehölz von Vionville aufgeftellte 
beutfche Artillerielinie, urfprünglic 60 Geſchütze, zählte nach dem 
Eintreffen von 7 weitern Batterien des 8. und 10. Corps 102 Ge⸗ 
jhüße, deren Zuſammenwirken der Commandeur der Artillerie des 
3. Corps, General von Bülow, leitete. Das Teuer biefer ausge 
behnten Gefchüglinie beftrich hauptſächlich die ziemlich freie Hochfläche 
nach Rezonville Hin, richtete fich aber auch gleichzeitig gegen bie Dat: 
terien des franzöfifchen 6. Corps im Norden der Chauffee. Da man 
franzöfifcherfeits Batterien der großen Artilleriereferve mit in bie 
Venerlinie brachte, fo trat auch bier bie numerifche Ueberlegenkeit 
biefer Artillerie hervor, ein Vortheil, der jedoch ausgeglichen wurde 
durch bie größere Bräcifion bes Feuers und die unbeftreitbare Leber: 
legenheit des Materials auf deutſcher Seite. 

Ungeachtet alfo auf dem öftlichen Theile des Schlachtfelbes bis 
gegen 54, Uhr der Kampf in der Hauptfache von ber beiberfeitigen 
Artillerie geführt wurde, jo wurde boch hierdurch die Action ber In- 
fanterie keineswegs ausgefchloffen. Den häufigen, bald größern, bald 
Heinern Vorſtößen der franzöfifchen Infanterie folgten beutfcherfeits 
ebenfo Häufige Gegenftöße; während aber erftere an ber furdhtbaren 
Wirkung ber deutfchen Artillerie fcheiterten, Tonnten auch bie legten 
um fo weniger eine Entfcheivung herbeiführen, als ber Gegner fert 
und fort frifche Truppen in bie Feuerlinie brachte und ohnehin in 
einer fehr ftarfen Poſition ftand. Die Verlufte aber bei biefen In⸗ 
fanteriefämpfen, bejonbers an Offizieren, waren auf beiden Seiten 
ungewöhnlich große. 

Gegen 5 Uhr nachmittags, um welche Zeit bereits bie Vortruppen 
ber über Gorze im Anmarfch befindlichen 16. Divifion, von Barnelow 
im Walde von Saint-Arnould und zwar zu beiden Seiten bes nad 
Rezonville führenden Weges in vie Gefechtslinie eingerüdt waren, 


2) Bol. „Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg 1870-71. Nebigirt vom ber 
triegsgefchichtlichen Abtheilung bes Großen Generalftabes", Thl. I, Heft >. 
©, 610. 
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war bie Rage auf biefem Theile des Schlachtfeldes für bie beutjchen 
Waffen eine verhältnißmäßig ungemein günſtige. Sowol bie 5. als 
bie 6. Divifion mit Einfchluß der bier in Action befindlichen Truppen 
tbeile des 10. Corps behaupteten im Verein mit ber Artilferie ihre 
eroberten Pofitionen; die Verbindung mit dem linken Flügel der bent- 
ſchen Schlachtlinie, dem 10. Corps, war durch Die Bejekung von Vion⸗ 
ville und bie Stellung ber fünf Batterien bes Majors Körber zwifchen 
biefem Orte und den Tronviller Büfchen im Norden der Chauffee 
gefihert. Etwas weiter rüdwärts war Tronville ftarft befekt. 

Auch bier drängt fich unwillkürlich dieſelbe Wahrnehmung auf, 
wie wir ſelbe gelegentlich der Kämpfe auf dem weftlichen Theile des 
Schlachtfeldes ausgefprochen haben. Marfchall Bazaine, der denn 
boch nach ſechs⸗ bis fiebenftändigem Kampfe barüber Längft im Klaren 
fein Tonnte, daß er auch feinem linken Flügel gegenüber, alfo nächft 
Me, es mit einem namentlich an Infanterie weit fchwächern Feinde 
zu tbun babe, verfäumte es auch bier, rechtzeitig eine Entjcheibung 
berbeizuführen, wozu feine überlegenen Streitkräfte doch fo fehr auf- 
forderten. 


Wir wenden uns nunmehr wieder dem beutfchen Linken Flügel zu. 
Es wurde hiervor bereits ber Stellung ber 38. Infanteriebrigabe, von 
Wedell, gepackt, die gegen 5 Uhr weftlich ber Tronviller Büſche fich 
zum Gefecht entwicelt hatte unb nur des Befehles barrte, um gegen 
den franzöfifchen rechten Flügel, die Divifion Grenier, vorzugehen. 

Immerhin war das Erfcheinen diefer Divifion gegenüber dem 
äußerften Tinten Flügel der beutfchen Schlachtlinie eine Drohung, ber 
man durch einen Vorftoß der Brigade Webell begegnen wollte Die 
tapfern weftfälifchen Infanterieregimenter Nr. 16 und 57 ber eben- 
genannten Brigade, fowie eine ſchwere Batterie gingen theils durch 
Mars⸗la⸗Tour, theils öftlich von diefem Orte gegen ben Feind vor, 
erhielten aber ein wahrhaft vernichtenbes Chaffepot- und Gejchüßfener, 
hatten eine tiefe Schlucht zu paffiren, jenjeit deren fie aufs neue von 
dem feindlichen euer niebergefchmettert wurden, und traten, als ber 
Gegner, verftärkt durch die eiligft vorgezogene Divifion Ciſſey, felbft 
zur Offenfive überging, furchtbar gelichtet ven Rüdzug auf Zronville 
an. Das weitfäliiche Infunterieregiment Nr. 16 allein Hatte einen 
Verluſt von 21 tobten und 22 verwundeten Offizieren, unter ven erftern 
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feinen Commanbanten Oberft von Brixen; ferner gegen 500 Mann 
tobt, 780 verwundet und 423 Mann vermißt. General von Wedell 
war verwundet worden. 

Die Lage auf dem deutſchen Linken Flügel war fomit abermals 
eine bebenkliche geworben. Die Trümmer der Brigade Webell, noch 
dazu aufs äußerſte erfchöpft, ſammelten fich füblich der Chauſſee bei 
Zronville und waren vorerft nicht gefechtsfähig; der Terrainabſchnitt 
zwifchen den Tronviller Büfchen und Marssla-Zour wurde momentan 
nur noch durch das Flankenfeuer aus den erftern, fowie durch bat 
Teuer von nur wenigen Batterien beberrfcht; ein Theil ber feindlichen 
Divifionen aber hatte bereits bie große Schlucht überfchritten, bie von 
der Brigade Webell bei ihrem Angriff paffirt worden war, und über 
welche bann biefe Brigade von feinblicher Uebermacht zurückgeworfer 
wurde. 

General von Kraatz, mit der 20. Diviſion in und bei den Zror 
viller Büfche ftehend, befand fich während der vorgefchilderten Kämpfe 
auf dem äußerften linken Flügel der deutfchen Stellung, im unbeftrit: 
tenen Beſitz dieſes weitausgedehnten Gehälzes, gegen das ber Fein 
jeboch ein faft umunterbrochenes Granatfener richtete. Der General 
hätte fich im Beſitz biefes überaus wichtigen Stützpunktes wol aud 
ferner noch behauptet, wenn nicht infolge eines Irrthums ber nur 
für die 38, Brigade beftimmte Befehl, fich bei Tronville zu fanımeln 
und aufzuftellen, auch ihm zugelommen wäre. General von Kraak, 
dem nunmehr auch Kenntniß wurde von der Gefechtslage in feiner 
linken Flanfe und ber bereits die franzdfifchen Bataillone der zurüd- 
gehenden Brigade Webell auf dem Fuße nachfolgen fah, zog unter 
dem Schuße weniger Bataillone, welche er im Walde zurüdließ, nach 
ben Höhen von Tronville ab, um bier aufs neue Front zu machen. 

Sowol ver Eommandant des 3. Corps als auch Prinz Friedrich 
Karl, der von feinem nunmehrigen Stanbpunft auf ber Höhe im 
Süden von Vionville die Vorgänge auf dem linken Flügel beobachten 
fonnte, erkannten beide nur zu wohl, wie fehr durch bie Räumung ber 
Tronviller Büfche die linke Flanke des 3. Corps gefährdet erfcheine, 
weshalb beide dem General von Krank bie Weifung zugehen ließen, 
bie 20. Divifion wieder in ihre alte Stellung vorzuführen. 

Wie alfo zwifchen 5 und 6 Uhr die Dinge auf dem beutjchen 
Iinfen Flügel fanden, blieb nichts anderes übrig, als auch Hier die 
deutſche Cavalerie dem vorbringenden Feinde in rückſichtsloſer Weile 
entgegenzuiverfen, um ber geworfenen Brigade Wedell Luft zu machen 
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und ben Gegner von weiterm Vorbringen abzuhalten. Oberſt von 
Auerswald mit vem 1. Garbe-Dragonerregiment und zwei Schwadronen 
bes Kürafjierregiments Nr. 4 warf fich, der Eingebung bes Moments 
folgend, dem bie Brigade Webell verfolgenden Feinde (Theile der Dis 
vifionen Grenier und Eiffey) entgegen. Diefe braven Schwahronen 
ftürzen fich mit Todesverachtung auf die dichten Schwärme ber fran- 
zoͤſiſchen Infanterie, durchbrechen felbe mehrfach und nöthigen fie zum 
Theil über die Thalſchlucht zurückzuweichen, welche vorher die Brigade 
Wedell überfchritten hatte und in die fie von ber feindlichen Ueber⸗ 
macht zurüdigeworfen worden war. Die vorerwähnten Schwabronen, 
vie fomit ihre Aufgabe gelöft Hatten und fi an der Chauſſee bei 
Mars⸗la⸗Tour wieder fanmelten, hatten bei dieſer kurzen Attafe 
11 Offiziere, 125 Mann und doppelt fo viele Pferde verloren; unter 
den Schwerverwunbeten befand fich Oberft von Auerswald. 

Auch auf der Hochfläche im Nordweſten von Mars-la-Tour nach 
Ville⸗ſur⸗Yron hin fam es zu einem Zufammenftoße mit dem Feinde. 
Hier war nämlich zur Unterftügung des früher erwähnten Angriffs 
ber Brigade Webell die der Garde-Dragonerbrigabe beigegebenen Bat⸗ 
terie vorgegangen, fah fich aber bald von dem 2. Regiment Chaffeurs 
d'Afrique angegriffen. Nur dem heldenmüthigen Entgegenwerfen ber 
eigenen Bedeckung, einer Schwabron der Garbebragoner, gelang es, 
die Batterie zu retten und im DVerein mit dem Dragonerregiment Nr. 13 
die Chaffeurs d'Afrique in die Flucht zu fchlagen, wobei Oberft Graf 
dindenftein fchwer verwundet wurde. 

Ungeachtet General Labmirault mit dem 4. Corps ben Angriff 
ber Brigade Webell gegen den franzöfifchen rechten Flügel abgefchlagen 
batte, fcheint dieſer Angriff fowie die ebenerwähnten Vorgänge in 
feiner rechten Flanfe nach Yron zu ihn dennoch für biefe Flanke be- 
jorgt gemacht zu Haben; eine Annahme, die durch das Heranziehen 
und die Aufftellung ſtarker Cavaleriemaſſen hinter Grehere Terme 
gerechtfertigt fein dürfte. Um daher fernern Angriffen des Gegners 
auf den franzöfifchen rechten Flügel beffer entgegentreten zu können, 
ließ General Labmirault die Cavaleriediviſion Legrand und die Garde⸗ 
Cavaleriebrigade de France die Thalmulde länge der Straße von 
Mars⸗la⸗Tour nach Jarny überjchreiten und auf ber Hochfläche 
zwifchen diefer Mulde und dem Yronbach Stellung nehmen. Es 
waren dies im ganzen 6 Cavalerieregimenter, deren Stellung eine 
wohlgewählte genannt werden muß, denn das meift offene freie Terrain 
war für den Reiterkampf wie gejchaffen. 
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Durch dieſe auf franzöfiicher Seite getroffenen Anorbnungen war 
aber nunmehr der Tinte Flügel der deutſchen Gefechtsftellung um fo 
mehr bebroht, al8 die Brigade Wedell im Zurüdgehen auf Zromville 
begriffen war, weshalb fich die ſüdlich der Chauffee bei bem lept- 
genannten Orte aufgeftelite deutſche Cavalerie fofort um Mars⸗la⸗Tom 
weftwärts herum in Bewegung ſetzte, die Chauffee überfchritt und in 
zwei Xreffen entwidelte, die Brigade Barby im erften, das Dragoner: 
vegiment Nr. 16 und das Hufarenregiment Nr. 10 im zweiten. Dat 
früher erwähnte Dragonerregiment Nr. 13, das mit einer Schwadren 
des 2. Sarde-Dragonerregiments ven Angriff des 2. Regiments Chaſſems 
d'Afrique abgefchlagen hatte, befand fich vor der Brigade Barby, joh 
fich alsbald von zwei franzdfifchen Hufarenregimentern attafirt, erhielt 
Succurs und warf ven Gegner über Bille-fur-Aron znrüd. 

Es war dies das Vorſpiel des nun folgenden großen Reiten 
fampfes, denn kurz nach 6 Uhr abends fette fich General von Bar 
mit feiner Yrigade gegen die im Vorrüden begriffene feindliche Neiter 
mafjfe in Bewegung. Zwiſchen Ville-fur-Pron und Grangesferm 
erfolgte der Zufammenftoß ber gewaltigen Maſſen; es entſpann fid 
hier aufs neue einer der heroifchen Reiterfämpfe, durch welche fich die 
Schlacht bei Mars⸗la⸗Tour fo fehr bemerkbar macht: Mann gegen 
Mann wurde im erbitterten Handgemenge mit Schwert und Lanze ge 
fochten; bie feindliche Uebermacht aber mußte der größern Gewandt⸗ 
heit und Ausdauer der deutfchen Reiter weichen, bie franzöfijchen Re 
gimenter wurden geworfen, burchritten in wilber Eile bie Thalmulde, 
um fich bei der Gavaleriebivifion Clerembault bei Bruville zu fammeln. 
Diefer General, der ſelbſt fünf Negimenter unter feinem Befehle hatte, 
die gleichjam als Augenzeuge dem nahen Reiterfampfe zugeſehen hatten, 
fand es für gut, erft jetst fich in Bewegung zu jegen, um bie ge 
Ichlagenen Regimenter aufzunehmen und fich dem verfolgenden Feinde 
entgegenzuwerfen; boch wurde ein Theil feiner Negimenter vom Strome 
ber Fliehenden mit fortgeriffen, die antern aber famen zu fpät jenſeit 
ber Thalmulde an, um irgendwie noch erfolgreich eingreifen zu können. 

Man darf mit vollem Rechte behaupten, daß dieſer mit Bravour 
burchgeführte Neiterfampf von entfcheivendem Einfluß war auf dx 
Endgeſchick des Tages. Die Franzofen, abermals überrafcht durch deu 
Anprali der deutſchen Reiterſcharen, ftußten und ftelften noch vor Ar 
bruch der Nacht ihre weitere Offenfive gegen den verhältnißmäßig fo 
ſchwachen und von Iangen Märfchen und Kämpfen ermatteten Tinten 
Flügel der veutfchen Stellung ein. Letzterer Hatte fich mur durch bie 
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unerbörteften Anftrengungen und ein feltenes Zufannnenwirfen ber brei 
Waffen längs der Chauffee nach Verdun zu behaupten vermocht, und 
auch General von Kraatz hatte, noch ehe ihn ver bezügliche Befehl 
bes Bringen Friedrich Karl erreichte, infolge der. veränderten Gefechts- 
lage die früher geräumten Zronviller Büfche mit einem Xheil ber 
20. Divifion wieder befegt. Wenn etwas die höhere Führung auf 
franzöfifcher Seite Tennzeichnet, fo ift e8 gewiß der Umftand, bag man 
das genannte durch feine Rage auf dem Schlachtfelde Außerft wichtige 
Gehölz felbft um diefe Zeit vom Feinde unbeſetzt fand. 

General von Voigts⸗Rhetz traf, in richtiger Würbigung feiner 
Rage, vor Einbruch der Dunkelheit die nöthigen Anordnungen, um fich 
auch ferner in feiner Stellung nachhaltig behaupten zu können. 


Während durch den glänzenden und erfolgreichen Neiterangriff 
des Generals von Barby die Gefahr für den beutfchen Linken Flügel 
befeitigt war, geftalteten fich auch auf dem andern Theile der Schlacht- 
linie die Verhältniſſe günftiger für bie deutfchen Waffen. Sowol bie 
Infanteriebivifion Buddenbrock im Centrum als auch die Diviſion 
Stülpnagel auf dem rechten Flügel hatten vom Morgen bis zum Abend 
gefämpft und dabei enorme Verluſte erlitten, und während der Feind 
feine bier fechtenden Truppen fich untereinander ablöfen ließ, alfo 
immer wieder ausgeruhte Bathillone ins Gefecht brachte, hatten bie 
wenigen deutſchen Bataillone bie ungeheuerften Anftrengungen zu machen, 
um ſich nur in ihrer Stellung zu behaupten. Doch auch hier waren 
endlich bie fehnlichft erwarteten Verftärkungen eingetroffen, ſodaß nun- 
mehr der Kampf neue Nahrung fand, während er auf bem beutfchen 
linken Flügel nach 7 Uhr allmählich verhalfte und mit einbrechenver 
Dimfelheit aufhörte. 

Dem Corps Alvensleben und ber 39. Halbbrigabe ftanden gegen 
d Uhr nachmittags in einem großen Bogen gegenüber zu beiben Seiten 
ber über Rezonpille führenden Hauptftraße, und zwar von der Römer: 
ftraße an bi6 zu dem Gehölz von Saint-Arnould, bie 3. und 4. Di⸗ 
bifion des Corps Canrobert; hieran ſchloß fi das 1. und 2, Garde⸗ 
Örenabierregiment, ſich an die von Gorze nach Rezonville hinziehende 
Schlucht anlehnend. Dahinter befand ſich in und bei Rezonville eine 
Brigade der 1. Garbebivifion. Den genannten Truppentheilen ftand 
eine zahlreiche Artillerie zu Gebote, verftärkt durch Batterien der Garde 
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und großen Referve. Etwas mehr öſtlich von biefer Truppenlinie ımd 
füblih von Nezonville zu beiden Seiten der von da nach Gorze füh- 
renden Straße, der Norbfpite des Gehölzes von Saint-Arnonfd gegen: 
über, hatte der größere Theil der vom Marſchall Bazaine aus über: 
großer Beforgniß herangezogenen Divifion Montaudon vom 3. Corp 
eine Referveftellung genommen, vor ſich die Brigade Lapaffet ſowie 
weiter fünlich, unmittelbar dem Norbrande des Gehölzes gegenüber, das 
3. Garde-Grenabierregiment. 

Weiter öſtlich von ben vorgenannten franzöfiichen Truppentheilen 
und zwar auf dem Höhenrüden zwifchen dem von Gorze nach Baigneur: 
Terme aufwärts führenden Thale und dem Thale des Mancebaches, 
gegenüber der Norbfpige des Bois des Ognons, hatte der Reſt ver 
vorerwähnten Divifion Montaubon fowie das Garde Fägerbatailen 
Stellung genommen. Jenſeit des von Gorze nach Baigneur-Ferm 
hinführenden Thaleinfchnittes und ziwar bei Gravelotte ftand als Hauft 
referve das aus der Schladhtlinie zurüdgezogene Corps Froſſard m 
die 2. Sarbebrigabe; in unmittelbarer Nähe derſelben hatten fi die 
Cavaleriebivifionen Valabregue und Forton fowie zwei Brigaden N 
Garde⸗Cavaleriediviſion aufgeftellt. Wenn es noch eines Bemweik 
bebürfte, wie ſehr Bazaine's Sorge dahin gerichtet war, um biefe Zei 
feine Verbindung mit Met noch aufrecht zu erhalten, fo bürfte ber 
ſelbe wol ficherlich gefunben werben in ber verhältnißmäßig fo großen 
Truppenanhäufung in unb bei ©ravelotte. 

Wir wenden uns nunmehr den vom beutfchen 8. und 9. Corp 
eintreffenden Verftärkungen zu, deren Beftimmung es war, ben rechten 
Flügel zu unterftügen. Die 16. Infanteriebivifien, von Barnelon, 
bes 8. Corps ftand an dieſem Tage mittags bei Arch an der Meoid, 
vernahm vom Schlachtfelde her den KRanonendonner, folgte demſelben 
fofort, über Noveant und Gorze marfchirend, von wo aus bie Diet 
fionsbatterien vorauseilten und fich der Artillerie des 3. Corps an 
ichloffen. Die 32. Brigade, Oberft von Rex, voran, betrat bie Dir! 
fion Barnefow gegen 4, Uhr das Gehölz von Saint-Arnoult, wobei 
fih ihr das Regiment Nr. 11 vom 9. Corps angefchloffen hatte, hat 
feither den Mofelübergang bei Corny beſetzt gehalten hatte. Gegen 
5 Uhr hatte die Brigade Rex ven nördlichen Rand des vorermähnten 
Gehölzes und damit ihren Anfchluß an die Divifion Stülpnagel er 
reiht. Der äußerfte rechte Flügel ver letztern, das Leib-Grenabier 
vegiment Nr. 8, befand fich um biefe Zeit in äußerſt mislicher Lage, 
weshalb Dberft von Rex fofert feine vordern Bataillone dem zu beiden 
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Seiten der Straße von Rezonville nach Gorze vorbrängenden Feinde 
(Garde) entgegenwarf, die ſich aber nach großen Verluſten genöthigt 
fahen, in das Gehölz zurücdzugehen. Ein zweiter Vorftoß der Bri⸗ 
gabe Rex fcheiterte abermals an ben überlegenen Streitfräften bes 
Gegners; nicht beſſer ging es bei einem britten Hervorbrechen ber 
durch das Regiment Nu 11 und einen Theil der 39. Halbbrigade 
verftärkten Brigade Rex: der Gegner zog fort und fort frifche Ver- 
ftärfungen heran und ging dann felbft zum Gegenangriff über, ohne 
jevoch den Norbrand des Gehölzes von Saint-Arnould zu erreichen. 

Marſchall Bazaine befand fich ſelbſt auf den Höhen füblich von 
Sravelotte und ordnete gegen 6"/, Uhr abends einen größern Vorftoß 
an in ber Richtung auf die nordweſtliche Spite des Gehölzes von 
Bionvilfe; doch wie biervor die beutichen Bataillone bei ihrem Vor⸗ 
gehen don einem Hagel von Gejchoffen becimirt und zur Umkehr ge- 
jwungen worben waren, fo auch vermochten bie franzöftichen bem beut- 
ihen Schnellfeuer nicht ftanpzuhalten und wichen zurüd. Bis in 
die hereinbrechende Nacht wogte bier der Kampf, in ben mittlerweile 
auch die großherzoglich heffiiche (25.) Divifion und zwar aus bem 
Walde von Ognons ber eingriff, Hin und her, brachte beiden Theilen 
große Verlufte, führte aber nach feiner Richtung eine Entſcheidung 
berbei. 

Die ebenerwähnte 25. Infanteriebivifion, Prinz Lubwig von 
Heflen, das 9. Corps, weldde am 16. in ber Nähe von Noveant ftand, 
hatte in ber Nähe biefes Ortes die Mofel überfchritten. Infolge eines 
Befehles des Prinzen Friedrich Karl fette fich die 49. Brigade, Ge- 
neralmajor von Wittich, gegen 4 Uhr nachmittags über Gorze in Be- 
wegung, fih nach dem Walde von Ognons wendend, fomit weiter 
recht8 von der vorerwähnten Brigade Rex zu ftehen kommend. Drei 
Batterien der 49. Brigade wurden ber Divifion Stülpnagel zugewiefen, 
bei deren Artillerie bereits die Munition ausgegangen war. Es brach 
die Abenddämmerung herein, al8 General von Wittich mit feiner Bri⸗ 
gade den mittlern Theil des Waldes von Ognons erreichte und hier 
auf Abteilungen der franzöfifchen Garde ftieß, bie bei ihrem Vor⸗ 
gehen daſelbſt offenbar die Abficht leitete, die 32. Brigade in ihrer 
rechten Flanke zu fafjen. 

Es entfpann ſich auch Hier auf dem alſo verlängerten beutfchen 
vehten Flügel ein bis in die Dunfelheit fich hinziehendes Walpgefecht, 
wobei die mit Äußerfter Anftrengung und vieler Bravour vorgehenden 
heſſiſchen Bataillone zwar einiges Terrain gewannen, aber felbft- 
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verftändlich eine Entſcheidung nicht herbeiführen Tonnten und gegen 
10 Uhr die Vorpoften im Walde ausfekten. Die 50. Brigade ber 
heſſiſchen Divifion war als Reſerve der 49. gefolgt und Tagerte um 
biefe Zeit ebenfalls im Walde von Ognons. Die Eorpsartillerie des 
9. Corps kam an biefem Tage nicht mehr ins Gefecht, ebenjo bie 
18. Infanteriebivifion; erftere nahm unweit, Gorze Aufftellung, die 
andere blieb bei Noveant im Mofelthal ftehen und bewachte hier 
zum heil bie Uebergänge bei Arry und Corny. 

Die biervor erwähnten, zulegt in bie Gefechtslinie eingerüdten 
beutfchen Verftärkungen, jo gering biejelben auch ber franzöftfchen Ueber: 
macht gegenüber erfcheinen mochten, hatten e8 Doch immerhin ermög- 
licht, den Kampf bis in bie Dunkelheit fortzufegen und bie eingenom- 
menen Pofitionen auch unerfchütterlich zu behaupten. Dem Princh, 
bem Gegner burch offenfive Vorftöße zu imponiren und baburch be 
Erfolg des Tages zu fichern, blieb man bis zu ben letzten Gefechtt 
momenten treu. Die abends nach 7 Uhr im Centrum mehr und meh 
eintretenbe Gefechtspaufe benutzend, bereitete Prinz Friedrich Karl eine 
abermaligen Angriff auf Nezonville vor. In biefer Richtung wurde 
zunächſt alle jene Batterien aus der großen Artillerieftellung zwijce 
Flavigny und dem Gehölz von Vionville vorgefchoben, die noch mi 
Munition verjehen waren und deren Beipannung ihnen überhaupt 
noch eine weitere Bewegung gejtattete. Seitens ber 6. Infanterie 
bivifton wurbe bie nöthige Artilleriedeckung beigeftellt und gleichzeitig 
bie 6. Cavaleriebivifion etwas näher an die neue Artilferieftellung 
vorgezogen in ber Richtung auf Ylavigny zu. 

Das Erjcheinen der beutfchen Batterien auf Kernſchußweite ver 
Nezonville und der Beginn ihres Feuers war bas Signal zu einem 
überaus heftigen Artilferiefampfe, wobei bie erftern in ein äußert 
wirffames Kreuzfeuer genommen, auch von der feindlichen Infanterie 
befchoffen und infolge veffen zum Zurücdgehen nach ben Höhen kei 
Flavigny genöthigt wurden. | 

Es war 8 Uhr vorbei, als Prinz Friedrich Karl, dem ihm eigenen 
Ungeftüm am Schlachttage folgend und der noch unerfchöpften Leiftung® 
fähigfeit ber eigenen Cavalerie vertrauend, der 6. Cavaleriebivifien, 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg, befahl, nochmals zum Angriff in 
ber Richtung auf Nezonville vorzugehen. Schon bunfelte es und bie 
Flammen bes brennenden Flavigny warfen ringsum ihren grelen 
Schein, als fi) die Brigaden Grüter und Rauch an biefem Orte 
vorbei in Bewegung feßten, bie Straße nach Rezonville überjchritten, 
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bier aber in der Dunkelheit zum Theil mitten in bie feindlichen In⸗ 
fanterieabtbeilungen geriethen, mehrere fprengten und überritten, aber 
auch von allen Seiten unter Feuer genommen wurben unb wieber auf 
Flavigny hin zurücdgingen. Aber auch bie franzöfifche Infanterie ging 
auf Rezonville zurück. 

Erſt jetzt verftummte der Schlachtenbonner. Bon 9 Uhr morgens 
bis nach 9 Uhr abends hatte einer ber blutigften Kämpfe faft ohne 
Unterbrechung hin⸗ und bergewogt und auf beiden Seiten ungeheuere 
Opfer verlangt. Die Franzoſen hatten einen Gefammtverluft von 
16000 Mann, auf veutfcher Seite ftellte fich derfelbe noch um einige 
hundert Mann höher heraus. Aber dieſe Verluſte vertheilten fich auf 
vie betbeiligten Truppenkräfte jehr ungleich, denn ben 149 Bataillonen, 
111 Escabrons und 64 Batterien der Franzoſen hatten beutjcherfeits 
und zwar erft gegen Abend 60 Bataillone, 87 Escadrons und 37 Bat⸗ 
terien gegenübergeftanden; ber Verluft der leßtern betrug daher gegen 
25 Proc. Der Berluft einzelner Truppentheile aber war ein ganz 
enormer. Es verloren das 3. Armeecorps und die 6. Cavaleriedivi⸗ 
fion 329 Offiziere, 6900 Mann und über 1000 Pferbe; das 10. Armee: 
corp8 und die 5. Cavaleriediviſion 264 Offiziere, 6100 Mann und 
1270 Pferde; das 8. und 9. Armeecorps und die Garde-Dragoner- 
brigade 119 Offiziere, 2466 Dann und 438 Pferde. Der Berluft 
an Offizieren ftellte fich fomit unverhältnigmäßig Hoch heraus. Nehmen 
wir die Stärfe ber Deutfchen in ber Schlacht am 16. Auguft auf 
ungefähr 68000 Mann an, fo betrug alſo ihr Verluſt etwa ein Viertel 
ihres Beſtandes, ein Verhältniß, das bie Schlacht von Vionville ben 
blutigſten früherer Kriege zur Seite ftellt. 

Die Franzofen Hatten an dieſem Tage mit ungebrochener Kraft 
und großer Bravour um ben Sieg gerungen, doch weder Bazaine noch 
feine Unterfeloherren verjtanden es, von ihrer Uebermacht vechtzeitigen 
und genügenden Gebrauch zu machen; letztere insbeſondere entbehrten 
jeder Initiative, griffen fehr mangelhaft in den Gang des Ganzen ein 
unb ließen bie Ereigniffe, ftatt fie felbft zu beftimmen, an fich heran: 
treten. Zeit und Raum und gegenfeltige Unterftügung aber, die am 
Zage der Schlacht fo vielbeftimmend wirken, fcheinen von ben franzö⸗ 
ſiſchen Eorpscommandanten wenig oder gar nicht in ihr Calcul ge- 
zogen worben zu fein; der Gang der Schlacht zeigt fich baher auf 
franzöfifcher Seite langſam, ſchleppend, läßt jebes energifche Streben 
und Ringen nach ber Entſcheidung vermiffen. Man wird fagen bürfen: 
Marſchall Bazaine Hatte feine Aufmerkſamkeit und feine Entfchließungen 
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getheilt zwifchen ven Maßnahmen für ben Kampf und benen für den 
Rückzug nach Verdun, baber jene Halbheit in allem, was feinerjeits 
am 16. Auguft geſchah und nicht geſchah, die denn auch in ber befen- 
fiven Haltung des Marſchalls ihren Ausprud fand. Er hatte es ver- 
fäumt, vom 14. bis 16. Auguft fich um jeden Preis durch feine Cava⸗ 
lerie genügende Nachrichten über die Bewegungen und Plane bes 
Gegners zu verſchaffen, und bewegte ſich baher in falfchen Voraus— 
jegungen, bie wiederum alle feine ‘Dispofitionen höchſt nachtheilig be⸗ 
einfluffen mußten. Man weiß nicht, was am 16. Auguft dem Marſchall 
größere Sorgen machte: ob der Gedanke, von Wiek, oder ob bie An- 
nahme, von Verdun abgefchnitten werben zu innen? Im diefem ftra- 
tegifchen Dilemma aber befand er ſich an dieſem Tage, woburd fid 
jene Halbheit und Unficherheit in feinem Thun und Laffen ganz von 
jelbft erklären. 

Taltiſch war die Schlacht bei Mars⸗la⸗Tour für beide Theile 
eine unentjchiebene und mußte es namentlich für die Deutjchen fein 
ber franzöfifchen Uebermacdht und Stellung gegenüber; ftrategifch aber 
müſſen die beutfcherfeit8 an dieſem Tage erlangten Erfolge einem Siege 
gleichgeachtet werben, denn bie birecte Straße nach Verbun war ber 
Rheinarmee verlegt, fie ſah fich fortan nur noch auf den nördlichen 
Umweg angewiejen. Aber auch diefen hätte fie infolge der Erichöpfung 
ber Truppen unb bei ver Nothwendigfeit, die Munition zu ergänzen, 
wol erjt in 24 Stunden antreten können, einen Zeitraum, ber ihr 
bei der entjchiebenen Mearjchüberlegenheit der veutfchen Infanterie ven 
Gegner in feiner vollen Stärke auf den Hals gebracht hätte, wie bies 
benn auch am 18. Auguft der Fall war, mo 200000 Deutſche zur 
Entſcheidung vorrüdten. Der Erfolg entjprach fomit auf beutfcher 
Seite den großen Opfern volllommen, bie am 16. gebracht worden 
waren. Man wird mit vollem Recht fagen dürfen, die Fehler und 
Verſäumniſſe, die franzöfifcherfeit8 vom 14. bis 16. Auguft begangen 
wurben, famen bei Gravelotte erjt recht zu ihrer nachtheiligen Geltung, 
führten dann in ihren Confequenzen zu Sedan und ber Capitulation 
von Metz und zeigten ihre verberbliche Nachwirkung bis zum Schluß: 
acte dieſes Krieges. 








XV. 
Yom 16. bis 18. Auguſt. 


1) Die Lage ber Rheinarmee nach ber Schlacht bei Bionville-Mars-la-Tour. 
Bazaine’8 Depefchenwechjel mit Mac-Mabon. Bewegungen bes 12., Garbe>, 
2. und 4. Corps am 16. und 17. Augnft. 


Die Nacht nach der Schlacht bei Mars-la⸗Tour bivualirten beide 
Theile auf dem Schlachtfelve, das jeboch im Laufe des folgenden 
Zages bis auf einzelne Punkte von den Franzofen geräumt wurbe. 
Die franzöfifche Armee Hatte eine unfchägbare Zeit verloren und fah 
fih genöthigt, aus den von uns fchon früher angegebenen Urfachen 
auch am Tage nach der Schlacht, alfo am 17. Auguft, ihre Bewe⸗ 
gungen nach ber Manslinie zu fiftiren, und wenn auch Marfchall 
Dazaine nach dem 16. Auguft noch keineswegs die Abficht aufgegeben 
hatte, nach Weften abzumarfchiren und feine Vereinigung mit Mac- 
Mahon zu bewirken, fo war ihm boch bereits bie fühliche Straße 
nad Berbun verfperrt, benn biefe lag im Bereiche ber beutichen Ge- 
ſchütze und Colonnen. Aber auch der nörblichen Straße Metz⸗Con⸗ 
flans⸗Etain war Bazaine nach dem 16. Auguft nicht mehr ficher, 
denn auch biefe konnte bie beutfche Cavalerie und Artillerie fowie ein 
Theil der Infanterie bereitd am 17. erreichen und hier abermals ben 
Abmarſch der Nheinarmee verzögern bis zur Ankunft weiterer veutfcher 
Verftärkungen. 

Bei folcher Lage blieben Bazaine noch zwei andere Straßen zum 
Ridzug übrig, nämlich über Briey, Montmedy, Granbpre nach Chä- 
lons; ober über Thionville und Longwy, von wo er aber, falls er 
nicht über Seban auszubiegen gefonnen war, fich wieber füblich über 
Grandpre wenden mußte. Im beiden Fällen wäre bie Nheinarmee, 
bie ſich auf einem -großen Ummege nach Norven bin Hinter bie Maas: 
linie zurüdzuziehen beabfichtigte, ficherlich von dem ihr an Marſch⸗ 
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fähigkeit überlegenen Gegner eingeholt, geftellt und zur Schlacht ge 
zwingen worben, unb zwar unter den für fie vielleicht ungünftigiten 
Verhältniffen, die fie namentlich mit einem Hinüberbrängen auf bel- 
gifches Gebiet beprohten, beſonders aber dann, wenn bie franzöfiick 
Armee die leßtgenannte Straße eingefchlagen hätte. 

Bazaine entſchloß fich, die Straße über Briey und Longuion ein- 
zufchlagen, und benachrichtigte in dieſem Sinne den Marfchall Mac- 
Mahon durch folgendes Telegramm: „Ich mußte bei Metz Stellung 
nehmen, um ben Soldaten Ruhe zu gönnen, wie auch Lebensmittel 
und Munition einzunehmen. Der Feind häuft Truppen rings um 
mich an. Ich werde bie Norblinie wählen, um mich mit Ihnen zu 
verbinden, und werbe Sie, indem ich biefe Richtung einfchlage, er: 
reichen, ohne die Armee aufs Spiel zu feten.” Aber der Marſchall 
fonnte nur dann einige Hoffnung hegen, biefe feine Abficht noch burd- 
zuführen, wenn er in ber Lage geweſen wäre, ohne Zeitverluft feinen 
Rückmarſch antreten zu können. In diefer Rage aber befand er fih 
feineswegs, wie auch aus dem Inhalt des eben angeführten Zele: 
gramms zur Genüge hervorgeht. Wir greifen hier bem Gange ber 
fi) unaufbaltfam bei Met vollziehenden Creigniffe etwas vor, wenn 
wir alsbald beifügen, daß Bazaine felbft nach der Schlacht bei Grave: 
lotte (Saint-Privat), alfo am 18. Auguft, an den Kaiſer in Chälons 
telegraphirt: „Ich denke noch immer nördlich fortzukommen nad 
Montmedy zu auf der Straße von Sainte-Menehould und Chalons, 
wenn fie nicht zu ftarf befegt ift. Im biefem Falle werbe ich mid 
nach Sedan und ſelbſt nach Mézieres wenden, um Chälons zu ge 
winnen.” Mac-Mahon antwortete Bazaine umgehend, daß er feine 
Dewegungen nach denen der Rheinarmee einrichten und biefer zu 
Hülfe fommen werde. Was aber Bazaine noch in ber Nacht vom 
17. auf den 18. Auguft vielleicht hätte gelingen können, nämlich bem 
Feinde in nörblicher Richtung auszumweichen und mittel® eines forcivten 
Marſches fich mit Mac-Mahon in Verbindung zu feßen, das wur 
ihm am 18. Auguft abends unbedingt nicht mehr möglich, und fo 
fonnte entweber nur bie größte Selbfttäufchung jenes Telegramm an 
den Kaiſer veranlaffen, oder Bazaine war wifjentlich beftrebt, feine 
um biefe Zeit hoffnungslofe Lage in einem günftigern Lichte bar: 
zuftellen. 

Noch in der Nacht auf den 17. Auguft ertheilte Bazaine bie 
nöthigen Befehle an bie franzöfifche Armee, mit Tagesanbrud ſich 
näber an Met heranzuziehen. Er gab fomit bie am 16. abende 
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innegehabten Stellungen auf und entfchloß fich, eine neue Pofition zu 
wählen, welche ihm zum Zwecke der Ergänzung der Lebensmittel und 
ver Munition eine geficherte Verbindung mit Met und im Falle eines 
feindlichen Angriffes eine größere Widerjtanpsfähigfeit für feine hart 
mitgenommene Armee ermöglichte. 

Trog zweier ummittelbar vorausgegangener Schlachten, beren 
Berlauf und Folgen denn doch Feineswegs ermuthigend auf die Rhein⸗ 
armee wirken Tonnten, hoffte Bazaine, daß der Gegner in einer aber- 
maligen Schlacht feiner ungemein ftarfen Pofition gegenüber fich bis 
zur Erfchöpfung fchwächen, und daß es ihm dann immer noch möglich 
lein werde, feinen Rückzug Hinter bie Mans bewerfitelligen zu können. 

Wir wenden uns nunmehr den Stellungen und Bewegungen der 
Zruppentbeile ber beutfchen II. Armee zu, bie an ber Schlacht bei 
Bionvilles Marssla- Tour unbetheiligt geblieben waren. Das 12. 
oder königlich ſächſiſche Corps ſchob am 16. morgens feine Cavalerie- 
bivifion über Pont-a-Mouffon und Nonfard gegen bie Maas vor, 
wofelbft bereits gegen Abend beren Patrouillen über Saint- Michiel 
hinaus ftreiften. Auch die beiden fächfifchen Infanteriebivifionen über- 
Ihritten am 16. früh bei Pont-&-Mouffon die Moſel, woſelbſt bie 
24. Divifion Quartiere, während die 23. Divifion mit der Corps⸗ 
artilferie zwifchen Rezonville und Thiaucourt die Bivuals bezog. Der 
Kronprinz von Sachfen, der fein Hauptquartier in Pont-&-Mouffon 
genommen hatte, erhielt hier am Abend ben Befehl, das 12. Corps 
am 17. um 3 Uhr morgens über Thiaucourt auf Mars⸗la⸗Tour vor- 
rüden und binter dem 10. Corps Stellung nehmen zu laffen, bie 
Cavalerie aber abwärts der Maas gegen Verbun vorzufchieben. Die 
jächſiſche Cavalerie erhielt daher alsbald den Befehl, am 17. früh 
über Harville gegen die Verbindungen des Feindes, nämlich die Straßen 
von Met nach Verdun fowie von Met über Etain, vorzurüden. Man 
hoffte dadurch Auffchlüffe über etwaige Abzugsbewegungen bes Feindes 
zu erhalten. Die 23. Divifion aber, deren Commanbeur, Prinz 
Georg von Sachfen, fpät am 16. abends von ben Creigniffen bes 
Tages in Kenntniß gejeht und von dem General von Voigts⸗Rhetz 
aufgefordert worben war, möglichft frühzeitig bei Tronville einzu⸗ 
treffen, ließ fofort feine Truppen alarmiren und fi in Marfch 
jeßen; gegen 10 Uhr morgens hatte die Avantgarde des fächfifchen 
Corps bereits Ronville, eine Meile füplih von Mars-la-Tour, er 
erreicht. 

Das Garbecorps Hatte nach den vom Prinzen Friebrich Karl für 
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ben 16. Auguſt erlaffenen Anorbnungen an biefem Tage einen 
Zagemarfch weftlih über Dieulouard hinaus vorzugehen und gelangte 
bis Beaumont und Bernecourt; die Garbe-Cavaleriebivifion aber 
wurbe weiter gegen die Maas vorgefchoben und trat in Verbindung 
mit der fächfifchen Cavalerie. Benachrichtigt von dem Vormarſch bes 
12. Corps auf Zronville, fiftirte Prinz Auguft von Würtemberg als 
bald ben weitern Vormarſch des Gardecorps nach der Maas und 
 eoncentrirte baffelbe fofort mehr norbwärts bei Flirey und Richecourt. 
Diefe Anorbnung hatte zur Folge, daß das genannte Corps, als im 
Laufe der Nacht der Befehl bei ihm eintraf, fofort über Beney nub 
Chambley auf Mars-Ia-Tour vorzugehen und fich dort links von ben 
Sachſen aufzuftellen, fih am 17. früh 5 Uhr in Marſch fette und 
gegen 1 Uhr mittags bei Hageville eintraf, jomit nur noch 12/, Meile 
von Mars-la-Zour ftand. Die Garde-Ulanendrigade dagegen war 
auf höhern Befehl bei Saint-Michiel zurücgeblieben, um fernerhin 
nach ber Maas zu beobachten zu können. Das 2, Corps follte am 
17. über Buchy nach Pont⸗à⸗Mouſſon vorrüden und feine Spiken 
in der Richtung Linney-Flirey-Saint-Michiel vornehmen. Das 4 
Corps hatte nach den Dispofitionen bes Prinzen Friedrich Karl am 
16. die Gegend von Les Saizeraie, auf dem Wege von Marbadk 
nach Zoul, zu erreichen und feine Avantgarbe gegen bie lektere Fe⸗ 
ftung vorzunehmen. 


2) Das Unternehmen gegen Toul. Die Bewegungen ber III. Armee bis zum 
Tage ber Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat. Stellung biefer Armee am 
18. Auguft. 


Zur beifern Weberficht der Gefammtoperationen und Wechfe: 
beziehungen der beutfchen Armeen Haben wir hiervor einen Furzen 
Blick auf die Bewegungen und Stellungen ber Truppentheile ber 
II. Armee geworfen, die an ber Schladht von Vionville⸗Mars-la⸗Tour 
unbetheiligt geblieben waren. Bevor wir uns in gleicher Weiſe den 
Bewegungen der II. Armee während viefer Zeit zumenden, haben 
wir ber Unternehmung gegen Zoul zu gebenfen. 

General von Alvensfeben I. hatte, dem höhern Befehle gemäß, 
am Morgen des 16. Auguft die 14. Brigade, verftärkt durch bat 
Dragonerregiment Nr. 7, 2 Batterien, 2 Pionniercompagnien ımd 
ven leichten Feldbrückentrain als Avantgarde gegen Toul vorgefhoben. 
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Flüchtige Recognofeirungen durch beutfche Neiterabtheilungen und bie 
Ansagen von Einwohnern hatten bei General von Alvensleben I. bie 
Anficht wach gerufen, daß biefer Plak von einer ungenügenden und 
unzuverläffigen Garnifon beſetzt fein und fich nicht im beften Ver⸗ 
theibigungsftande befinden müſſe. Es lag daher die Abficht, fich dieſes 
Plages burch einen mit aller Energie ausgeführten Hanbftreich zu 
bemächtigen, um fo näher, al8 Zoul eine Daupteifenbahnlinie auf dem 
Wege nah Paris fperrte. Eine fcharfe Recognofcirung follte dem 
Unternehmen vorausgeben. 

General von Zychlinski, der die Avantgarde befehligte, traf dem⸗ 
gemäß feine Anordnungen und fchritt fofort zur Ausführung. Ein- 
jelne Zruppentbeile kamen bierbei bis an ben Hauptgraben, ven man 
durchſchnittlich 40 Fuß breit und mit Waſſer gefüllt fand; ftundenlang 
(heffen fi die bis aufs Glacis vorgebrungenen Schügenfchwärme 
mit dem hinter ben Wällen aufgeftellten Gegner herum; vergeblich 
machten die wenigen Batterien den Verfuch, den Hauptwall und das 
Innere der Feſtung zu beichießen, ebenfo wenig gelang es, mittels 
des Artilleriefeuers ein Thor zu öffnen. Noch weniger aber fonnte 
ein Uebergang über bie naſſen Gräben bergeftellt werben. Die Feftung 
— fo vernachläffigt auch ihre unmittelbare Umgebung im Schuß- 
bereich der Werke war — befand fich in ſturmfreiem Zuſtande, und 
da bie momentanen Angriffsmittel ſich als unzureichend eriwiejen, fo 
wurde das Unternehmen nach breiftündigem Feuergefecht gegen 3 Uhr 
nachmittags abgebrochen und bie Truppen in ihre alten Quartiere 
und Bivuaks zurückgeführt. Das Unternehmen Hatte auf beutfcher 
Seite einen Berluft zur Folge von circa 200 Mann. Der comman⸗ 
birende General von Alvensleben I. erfchien während dieſes Verfuches 
perfönlich an Ort und Stelle. Wir werben fpäter erfehen, wie un⸗ 
gemein Täftig der Eiſenbahn⸗Sperrpunkt Toul während bes Vor⸗ 
marjches der deutfchen Heere gegen Paris auf deren rüdwärtige Ver⸗ 
bindungen wirkte, denn erft am 23. September capitulirte biejer Platz. 

Zur Ergänzung der biervor erwähnten Ueberficht der Geſammt⸗ 
operationen und Wechfelbeziehungen der brei deutſchen Armeen ift es 
erforderlih, nunmehr auch einen Blick auf die Bewegungen ber 
UL Armee unter dem Kronprinzen von Preußen bis zum Tage ber 
Schlacht von Gravelotte zu werfen. 

Wir haben früher fchon die Bewegungen biefer Armee bis zum 
15. Auguſt erwähnt. Der 16., alfo ver Tag ber Schlacht bei Vion⸗ 
ville-Mars-Ia-Tonr, war für bie III. Armee ein Ruhetag. Es erfchien 
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geboten, biefelbe im Hinblick auf die fich bei Diet entwidelnden Ereig- 
niffe in ihren Standplägen zu Iaffen, um je nach dem Gange ber: 
jelben die entjprechenden Befehle an dieſe Armee ertheilen zu Tönnen. 
Nur die 4. Cavaleriebivifion wurde an dieſem Tage bis in die Um- 
gebung von Toul zur Beobachtung dieſes Platzes vorgefchoben. Am 
17. Auguft verlegte ber Kronprinz fein Hauptquartier nad) Ranch, 
in beffen Nähe gleichzeitig das 2. bairifche Corps einrüdte;, das 
1. bairifche Corps aber überfchritt weiter ſüdlich bei Saint-Nicolas 
bie Meurthe, um gegen die Feftung Toul vorzugehen. 

Auch das 5. und 11. Corps fowie die würtembergifche Diviſion 
überfchnitten am 17. Auguft die Meurthe; nach einem Ruhetage ging 
dann ber Marſch weiter; am 19. und 20. Auguft war bereite bie 
Mans von einem Theil der III. Armee überfchritten worden, vor 
Zoul aber blieb eine Brigade vom 2. bairifchen Corps zurüd. Dem 
Gange der Ereigniffe etwas vorgreifend, fügen wir hier alsbald bei, 
daß e8 nach ber bei Mek eingetretenen Entſcheidung bie Aufgabe ber 
III. Armee war, mit der neugebilveten und unter den Befehl bes 
Kronprinzen von Sachen geftellten Maasarmee — beſtehend aus bem 
Garde⸗, 4. und 12. Corps fowie der 5. und 6. Cavaleriediviſion — 
zunächit gegen Chälons zu operiren, wo aus dem neuerrichteten 12. 
franzöfifchen Corps und Mobilgarden eine Reſervearmee gebildet 
werben follte und wohin auch ber Rückzug ber Generale Mac-Mabon 
und be Failly gerichtet war. Ein 13. Nefervecorps war gleichzeitig 
bei Baris in der Formation begriffen. 

Am 18. Auguft, dem Schlachttage von Gravelotte, ftand ſomit 
bie III. Armee zu beiden Seiten der Meofel im Süben und Often 
von Toul und war volllommen bereit, von dem Augenblide an, wo 
bei Met eine für die deutſchen Waffen günftige Entſcheidung ein- 
getreten war, ihren Vormarſch nach Chälons fortzufegen. 
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3) Anordnungen des Großen Hauptquartiers für den 17. Augufl. General 
von Steinmet erhält Befehl, am 17. das 7. unb 8, Corps an ben Mofelüber- 
gängen zu coucentriren. Demgemäße Anorbnungen bes Generals. Die lett- 
genannten Korps überfchreiten bie Moſel. Zufammenftoß mit bem Feind. 
Directive an General von Steinmeg. Standpunkt bes Königs am 17. bei 
Flavigny. Weitere Entfchließungen im Großen Hauptquartier für den 18. Auguft. 
Der 17. Auguf Rubetag für die Truppentheile, welhe am Zage vorher im 
Gefecht gewejen. Die I. und II. Armee jegen ihre Bewegungen am linfen 
Mofelufer fort. Der deutfche Angriffsplan für ben 18. Auguſt. Erforſchung 
der Lage und Abfichten bes Feindes im Laufe bes 17. Auguf. Widerfprechenbe 
Nachrichten Über bie Abfichten bes Feindes. 


Alle Anordnungen aus dem Großen Hauptquartier, das am 
16. Auguft nachmittags nach Pont⸗à⸗Mouſſon verlegt worben war, 
zielten zunächft dahin ab, für ven 17. möglichft genügende Unter- 
jtügungen für bie in fo hartem Kampfe gewefenen beutfchen Corpse 
vechtzeitig heranzuziehen. Demgemäß waren bereits ſeitens bes Großen 
Hauptquartiers als auch ſeitens des Prinzen Friedrich Karl jene Dis- 
pofitionen erlaffen worden, deren wir hiervor ſchon gebachten. War 
bo die Annahme vollfommen gerechtfertigt, daß Marſchall Bazaine 
am andern Morgen mit concentrirten Kräften eine Zurüdiwerfung ber 
wenigen Corps, bie ihm am 16. gegenübergeftanden hatten, verfuchen 
wärbe, um fich den Weg hinter die Mans freizumachen. 
Selbftverftändlich mußte es bei folcher Lage der Dinge um fo 
mebr geboten erfcheinen, alle verfügbaren Kräfte der I. Armee auf 
dus linke Moſelufer herüberzuzieben, als viefelben dem Kampfplatze 
am nächiten ftanden und man bie Gewißheit erlangt hatte, daß fich 
die franzöfifche Armee im Welten von Metz concentrire. An General 
von Steinmeß erging daher am 16. abends der Befehl, das 7. und 
8. Corps am 17. morgens bei Carny und Arry zu concentriren, um 
auf weitern Befehl fofort und zwar binter dem 9. Corps die Moſel 
überfchreiten zu können. Dieſer General aber hatte infolge früher 
erhaltener Meldungen über den Kampf am 16. bereits Anorbnungen 
getroffen, um bei etiva eintreffendem Befehl fofort auf das Tinte 
Ufer der Mofel übergehen zu können. Zu dieſem Zwede follten bie 
zum Morgen bes 17. bei Corny und Arry Kriegsbrücken gefchlagen 
werben. Als der vorerwähnte Befehl aus dem Großen Hauptquartier 
bei General von Steinmetz eintraf, verfügte berfelbe ferner, daß das 
1. Corps und die 1. Eavaleriedivifion bei Corny, das 8. Corps aber 
bei Arry am 17. morgens bereit ftehen follten; bie 3. Eavaleriebivifion 
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dagegen batte eine Aufftellung zn nehmen ſüdlich von Metz zwiſchen 
Marly und Pouilly, um ben Moſelübergang der vorerwähnten Corps 
zu decken. Noch in fpäter Nacht traf bei dem Obercommanbo ver 
I. Armee der Befehl ein, den Uebergang auf das linfe Mofelufer mit 
aller Befchleunigung zu vollziehen, weshalb bereits gegen 5 Uhr bie 
15. Divifion und die Corpsartillerie des 8. Corps bei Arry ben Ufer: 
wechjel begannen, das 7. Corps aber gegen 9 Uhr bei Eorny an- 
fangte; bie 1. Capaleriedivifion war um biefe Zeit bei Fey verfam- 
melt und rüdte dann bis Cornh vor. 

General von Steinmeß, ber über Corny nach Noveant voraus: 
gegangen war, orbnete den Vormarſch bes 7. und 8. Corps gegen 
9 Uhr an und begab fi dann zum 7. Corps, deifen Avantgarde 
unter General von Woyna ſich im Thale der Dance aufwärts be 
wegte. Da man Hier auf vorgefchobene Abtheilungen des Weiner 
ftieß, fo entwidelte der General feine Bataillone zum Gefecht unt 
ging fowol im vorerwähnten Thale als auch in dem Bois be Vam 
auf Gravelotte Hin vor. Der bier fchwache Feind wurbe ſowol aus 
dieſem Gehölz wie aus dem angelegenen Bois des Ognons zurüdge- 
brängt und ging bis hinter Öravelotte zurüd, das, von Truppen ber 
Divifion Metman befegt, nunmehr auch geräumt wurde. | 

Es war 3 Uhr nachmittags geiworben, und ba dem Töniglichen 
Dberfeloherrn, der mit feinem Stabe fich fehon in ber Frühe bes 
17. auf das Schlachtfeld begeben Hatte, nichts ferner liegen Tonnte, 
als an diefem Lage den Kampf vorzeitig wieder aufzunehmen, fe 
war an General von Steinmek ver Befehl ergangen, jede fernere 
Bewegung einzuftellen, die dahin führen könnte. Der General be: 
ſchränkte fich infolge deſſen darauf, die nörblichen Ausgänge ber Ge: 
hölze, Gravelotte gegenüber, zu befegen unb für feine Perfon vie 
Stellung und die Anorbnungen des Feindes zu tecognofeiren. 

Der König, der feinen Standpunkt bei Flavignh genommen, wo⸗ 
ſelbſt fich auch Prinz Friedrich Karl befand, Hatte im Laufe des Tages 
bie Truppen befichtigt, und bier auf bem Schlachtfelde wurden num 
bie folgenfchweren Entjchließungen für bie nächften großen Entſchei⸗ 
dungen gefaßt. Es kam zunächſt darauf an, die Vortheile, weiche an 
ben beiden blutigen Tagen vom 14. und 16. Auguft auf beutjcher 
Seite errumgen worben waren, bis in bie letzten Confequenzen aus⸗ 
zungen, d. 5. bie Armee Bazaine's von Chälons und Paris abzu- 
fchneiden und von allen Hülfsquellen des Landes zu ifoliren. Die 
an diefem Tage erlangten Erfolge boten die Garantie, daß dieſes 
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bochwichtige Ziel erreicht werben Tünne, wenn es gelänge, vor bem 
18. Auguft genügend ftarfe Heeresmafjen am Linken Ufer ber Moſel 
dem Feinde gegenüber zu concentriren, um mit ihnen bie Hauptent- 
ſcheidung herbeizuführen. Dieſe Vorbedingung wurbe aber infolge ber 
getroffenen Anorbnungen ber höchften Heeresleitung und ber ftaunens- 
werthen Marfchleiftungen der beutfchen Infanterie vollkommen erfüllt, 
denn bereit8 am 17. Auguft mittags ftanben für bie unmittelbare 
Hortfeßung des Kampfes außer dem 3., 9. und 10. Corps mit ber 
5. und 6. Capaleriebivifion zur weitern Verfügung das 7., 8., 12. 
und Gardecorps fowie die 1. Cavaleriedivifion. 

Der 17. Auguft follte allen jenen Z’ruppentheilen, die am Tage 
vorher mit ebenjo großer Anftrengung als Auspauer gelämpft hatten, 
als Ruhetag verbleiben, während gleichzeitig alle vorgenannten Truppen⸗ 
theife der I. und II. Armee ihre Bewegungen am Iinfen Mofelufer 
jo weit zu vollenden hatten, um zur Hand bes Oberfelbherrn zu fein, 
ſodaß minbeftens 200000 Mann ven Hauptfchlag gegen bie Rhein⸗ 
armee führen könnten. Diefer Dauptichlag aber wurbe für ben 
18. Auguft befchloffen und der Angriffsplan in feinen Grundzügen 
auf dem Schlachtfelde am 17. vormittags, wo Prinz Friedrich Karl 
mit feinem Generalftabschef, General von Stiehle, und ber General 
von Moltke um ben König verfanmmelt waren, feftgeftellt. Noch fehlte 
die Gewißheit, ob die franzöfifche Armee bicht weftlich bei Metz ftand, 
oder ob fie fich ſchon auf der nörbligen Straße nad der Mans Hin 
in Bewegung gefett hatte. Zunächſt alfo mußte, um den etwa in 
Bewegung befindlichen ‚Gegner zu erreichen, ver deutſche linke Flügel 
gegen feine Rückzugslinie vorgefchoben werben, traf man ihn in Be 
wegung, fo Tonnte der rechte als Reſerve nachrüden; hatte aber Ba⸗ 
zaine feine Stellung auf dem Thalrande ber Mofel nicht verlaffen, 
fo mußte der linfe Flügel rechts einfchwenfen, um ben am zugäng- 
lihften erfcheinenden Theil berfelben mit dem ftehen bleibenden rechten 
Flügel gleichzeitig anzugreifen. Die eigentliche Schlacht konnte dann 
erit pät am Tage beginnen.*) 

Selbftverftänblich kam ſomit zunächt alles darauf an, fich mit 
dem Morgengrauen bes 17. Gewißheit zu verfchaffen über bie Lage 


*) Bol. hierüber das nach ben Operationsacten bes Großen Hauptquartiere 
gearbeitete Werl: „Die Operationen ber beutfchen Deere von der Schlacht bei 
Sedan bis zu Ende des Krieges”. Bon W. Blume, königlich preußiſchem Major 
im Großen Generalftabe (Berlin, E. S. Mittler u. Sohn, 1872). 
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und Abfichten des Feindes, ber in ber vorausgegangenen Nacht fid 
rubig verhalten hatte. Dieje Auffchlüffe follten feitens bes 3. un 
10. Corps und der Cavaleriebivifionen durch Entfendung von zahl: 
reichen Streifparteien und entfprechende Kecognofeirungen im Laufe 
bes 17. herbeigeführt werben. 

Hatte man bei Tagesanbruch bie franzöfifchen Vorpoften noch 
auf der Linie Bruville⸗Rezonville und dahinter größere Infanterie: 
lager gefeben, fo gewahrte man jedoch im Laufe des Tages ein Ab⸗ 


auch Meldungen ein, welche den Abzug franzöfifcher Colonnen in ent 
gegengejeßter Richtung auf der Straße von Meg nah Etain u 
barüber hinaus nach Sonaville conftatirten, ſodaß es anfänglich ſchwer 
war, aus dem Gewirr ber fich feheinbar widerfprechenben Meldungen 
die wahren Abfichten des Feindes herauszufinden. Dieje Widerſprüce, 
bie ſich aus den verfchiedenen Wahrnehmungen im Raume ergabe, 
fanden aber im Laufe des 17. und 18. Auguft ihre volle Ausgleihun;: 
bie zahlreichen, zum Theil in ganz verfchievenen Richtungen flat: 
findenden Bewegungen ber franzöfifchen Truppentheile waren nämlis 
hervorgerufen worden durch den Entfchluß Bazaine’s, fein Heer nähe 
an Met heranzuführen, bafelbft in einer noch ungleich ftärfern Ste: 
lung, als e8 die vom 16. war, ben Angriff des Gegners abzuwarten, 
ebenfo aber auch, wie das früher fehon erwähnt wurde, Munition un 
Lebensmittel zu ergänzen. Vom dem Ausgange einer neuen Schlacht 
— ben fi der Marfchall im Hinblid auf feine neue überaus ftarfe 
Stellung felbjt als einen aller Wahrfcheinlichkeit nach günftigen prog 
nofticirte — war dann ber Wieberbeginn bes Abmarſches nah it 
Maas abhängig. Mit diefer neuen Stellung, welche bie franzöſiſche 
Armee im Laufe des 17. einnahm und wozu bereit in ber voraus 
gegangenen Nacht Marfchall Bazaine den Befehl erlaffen hatte, 
werben wir uns im folgenden Abfchnitt zu befchäftigen haben. 


‚zieben berjelben oftwärts über Gravelotte hinaus. Aber es liefen 
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1) Dispofitionen für bie II. Armee. Demgemäße Anorbnungen bes Prinzen 
Friedrich Karl und des Generals von Steinmetz. Beſchreibung bes Schladht- 
feldes. Stellung ber franzdfifhen Armee am 18. Auguft. 


Nach der Dispofition des Könige Wilhelm für ben 18. Auguft 
ſollte die IL. Armee um 5 Uhr morgens ihre Bewegung beginnen und 
zwifhen dem früher fchon erwähnten Pronbache und dem Gorzebache 
in nörblicher Richtung mit Echelon® vorgehen. Das 8. Armeecorps 
ſollte diefee Bewegung folgen und dem rechten Flügel der II. Armee 
ſich anfchließen; das 7. Armeecorps bagegen erhielt die Beſtimmung, 
biefe allgemeine Bewegung gegen etwaige Vorftöße von Metz aus zu 
been. Da man über das Vorhaben des Feindes noch Feine genü- 
genden Nachrichten Hatte, fo befagte die erwähnte Dispofition ferner: 
„Alle weitern Beſtimmungen des Königs follen von den Mafregeln bes 
Feindes abhängen und bis auf weiteres alle Meldungen an ben König 
nach der Höhe ſüdlich Flavignh abgejchidt werben.” König Wilhelm 
hatte fich nämlich für den 18, Augnſt ben Oberbefehl vorbehalten. 

Prinz Friedrich Karl traf daher für den 17. nachmittags fchon 
folgende Anorbnungen. Das 9. Corps hatte den rechten Flügel der 
Armee zu bilden und ftand auf ber Hochfläche weftlich des Bois de 
Vionville. Oeſtlich von Vionville über Flavigny hinaus fchloß fich 
an letzteres bie 6. Divifion bes 3. Corps, Hinter biefer nach Bu⸗ 
ritres zu ſtand die 5. Infanterie- und die 6. Cavaleriediviſion. Et⸗ 
was weiter weftlich über Tronville hinaus befanden ſich das 10. Corps, 
die Garbe-Dragonerbrigade und bie 5. Cavaleriebivifion; weftwärts 
davon über Mars-la⸗Tour hinaus ſchloß fi die 23. Diviſion des 
12. Corps an, hinter der bei Purieur die 24. Divifion und bie Corps⸗ 
artilferie Tagerten. Die Borpoften biefer Truppentheile ftanden oft- 
wärts am Gehölz von Saint-Arnould mit dem linken Flügel ber 
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I. Armee in Verbindung und reichten weftwärts bis zum Yronbache 
in der Gegend La Grange-Ferme. Das Garbecorps Tagerte hinter 
bem 12. zwifchen Hannonville und Jonville. Bor beiden leßtgenannten 
Corps nach der Straße Met-Etain war die fächfifche Cavaleriediviſion 
vorgefchoben worden; ihre Patrouillen fanden in biefer Richtung keinen 
Feind. Das 2. Corps endlich, das, wie früher erwähnt, am 17. Auguit 
bei Pont-4-Mouffon die Moſel überjchritten hatte, erhielt Befehl, 
andern Tages um 4 Uhr früh auf YBuritres zu marfchiren. 

Aber auch von der L Armee follten alle nur verfügbaren Trup⸗ 
pen an dem vorausfichtlichen Entfcheivungsfampfe theilnehmen, un 
da nach den Ergebniffen der letzten Tage ein offenfives Vorgehen ter 
Franzoſen am rechten Mofelufer aller Wahrfcheinlichkeit entbehrte, je 
blieb hier nur General von Manteuffel mit dem 1. Armeecorps un 
ber & Cavaleriebivifion, von der Gröben, zur Beobachtung ftehen. 

General von Steinmeß hatte, wie hiervor bereits erwähnt, ta® 
Gefecht im Bois de Vaux, welches die Avantgarde des 7. Corps mit 
dem Gegner begonnen hatte, im Laufe des Nachmittags abgebroden 
und befchränfte fich vorerft darauf, die nördlichen Ränder des Bois des 
Ognons und des Bois de Vaur befegt zu halten, wozu fünf Bataillon 
verwendet wurden, hinter denen ber Reſt der 14. Divifion in Bereit 
fchaft ftand. ‘Die übrigen Theile des 7. Corps waren in ber Um 
gebung von Ars aufgeftellt, ebenfo die Korpsartilleriee Mit ten 
Vorpoften des 8. Corps war im Weften des Bois des Ognons bie 
Verbindung bergeftellt worden, doch trennte beide Corps das waldige, 
unwegfame Terrain im Weften des Thales der Mance. 

General von Steinmek, wohl erfennend, daß es bei folcher Lage 
faum möglich fein würde, von dem bei Gorze aufgeftellten 8. Corpt 
eventuell rechtzeitige Unterftügung erhalten zu können, erftattete hier 
über Meldung in das Große Hauptgartier und erhielt infolge befien 
feitens des Generals von Moltke die Deittheilung: daß eine allenfalle 
nöthige Unterftägung der I. Armee aus dem zweiten Treffen ter 
II. Armee erfolgen werde und daß die Verbindung mit dem 8. Corps 
nur nach vorn gejucht werden könne. „Sollte e8 ſich heransftellen“, 
jagt dieſe Mittheilung weiter, „daß das feindliche Heer fih nah Met 
Hineinwirft, fo wird umfererfeits eine Nechtsfchwenktung ausgeführt 
werben.” Im übrigen follte Steinmeß das 7. Corps vorerft eine 
befenfive Haltung beobachten laſſen. 


‚General von Steinmeg benachrichtigte von biefer ihm gewordenen 
Weifung fofort den General von Manteuffel, und von ber Anfidt 
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geleitet, daß ber Gegner zuerjt gegen feine Stellung vorbrechen werbe, 
erjuchte er den General, eine Brigade mit einigen Batterien zur Unter⸗ 
ftütung auf dem rechten Mofelufer gegen Baur bin vorzufchieben; 
im übrigen aber hatte General von Manteuffel für ven Fall, daß ver 
Feind mit überlegenen Kräften von Met ber ihn angreifen wiürbe, 
die Weifung erhalten, ınit feinem Corps auf Remilly zurüdzugehen. 

Bevor wir die Bewegungen ber deutfchen Armee fowie die Auf- 
ftellung der franzöfifchen Truppenkräfte ſchildern, geben wir eine furze 
Skizze des Schlachtfeldes vom 18. Auguft, woburch wir bem Lefer 
ben Ueberblid über die einzelnen Momente ver Schlacht felbft er- 
leichtern. Wir haben es hier mit dem Xerrainabjchnitt zu thun, ber 
im Often von Ars-fur-Mojelle bis weiter nörblich nad) Mouslins⸗ 
les-Metz bin von der Mofel, von legterm Orte aber dem tiefeinge- 
ſchnittenen Thale des Baches von Saint-Germain folgend, von biefem 
bis in die Gegend von Amanvillers, weiter nörblic aber von ver 
von letzterm Orte aus über Saint-Privat-la-Montagne bis Roncourt 
führenden Straße begrenzt wird. Im Weiten bildet die Orne mit 
dem ihr von Süden her zufließenden Yronbache die Grenze biefes 
Abfchnittes; im Süden aber wird derfelbe marfirt von Ars-fur-Mofelle 
bis zur Straße Metz⸗Gravelotte durch den tiefen Thaleinſchnitt bes 
Mancebaches und von da an, wo biefer Bach die genannte Straße 
durchſchneidet, durch diefe Teßtere felbft bis zum Pronbache. Im 
Norden aber reicht diefer Abjchnitt bis zur Straße Mek-Saint-Privat- 
la-Montagne⸗Briey, doch liegt bier Noncourt, das am 18. Auguft 
vom franzöfifchen äußerften rechten Flügel befegt war, etwas weiter 
nördlich von biefer Straße. 

Bon dem linken Ufer der Moſel, deren Bett Hier ungefähr. 300 
Fuß über dem Meeresipiegel liegt, mit fteilen Rändern auffteigend, 
bildet das ganze Terrain eine Hügel- und Plateaumaffe, deren domi⸗ 
nirende Höhen im Often von dem Thal der Mofel aus fich weitwärts 
nah der Orne und ihrem Zufluffe, dem Yronbache, allmählich ab- 
baden. Während die Höhen von Plappeville, Saint-Quentin unb 
Baur am Oftrande fich bis zu 1100 Fuß erheben, erreichen die Hügel, 
länge der Orne und des Pron nur eine Höhe von 6—700 Fuß. 
Wir erwähnen dies ausbrüdlich, weil die großen Vortheile dieſer 
Terrainformation am 18. Auguft ganz auf feiten ber Franzoſen waren 
und fowol durch ihr Artillerie- wie auch Chaffepotfeuer in hohem 
Grabe ausgenutt wurben. 


Der erwähnte Terrainabfchnitt wird von Norben nach Süden 
26 * 
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durch drei tiefe, mit fteilen Rändern eingefaßte Thäler durchzogen. 
Im Weften befindet fich das Thal der Gorze, welche in füblichem 
Laufe die beiden Straßenzüge Metz⸗Verdun burchichneidet und Eorny 
gegenüber in die Mofel mündet. Etwas weiter öſtlich davon bildet 
der aus dem Bois de la Euffe kommende und ebenfalls in jüblicher 
Richtung der Moſel bei Ars-fur-Mofelle zufliegende Mancebach einen 
tiefen Thaleinſchnitt, durch den fi) die Straße von Gravelotte nad 
Met hinzieht, bier ein enges Defilé bildend, das nach dem VBorwerl 
von Saint-Hubert hinaufführt und deſſen wir am Schlacdhttage näher 
zu erwähnen haben werben. ‘Die lettgenannte Straße führt von 
Saint-Hubert über die Höhen von Mozerieulles in vielfachen Krüm- 
mungen in das Mofelthal hinab nach Metz. Länge diefer Straße 
ftand am 18. Auguft der linke Flügel der franzöfifchen Armee. 

Als dritten Thaleinfchnitt haben wir endlich zu erwähnen bie 
große Querfchlucht, welche von Amanvillers bis Moulins⸗les⸗Meht 
durch den Bach von Saint-Germain gebildet wird und fich, parallel 
den beiden vorerwähnten Thälern, von Norden nad Süden hinzieht 
und in das Thal ver Mofel ausläuft. Oeſtlich davon erheben ſich 
bie Höhen von Saint-Quentin und Plappeville ſowie der große Walt 
von Saulny. BZwifchen den beiden Iettgenannten Wafferläufen und 
zwar längs des da befindlichen Höhenzuges hatte die franzöfifche Armee 
am 18. Auguft Stellung genommen. 

Der ganze Abfchnitt innerhalb der früher gedachten Grenzen ift 
eine blühende Eulturlanpfchaft, in der reiche Yruchtfelder mit üppigen 
Weingeländen und zahlreichen, oft fehr ausgebehnten Walbungen ab: 
wechjeln, welche lettern am Tage der Schlacht zum Theil der Schau 
plag äußerft blutiger Kämpfe waren, wie 3. B. der Wald von Baur 
im Süden vor dem linken Flügel der franzöfifchen Stellung, und die 
Wälder von Cuſſe und Genivaur vor dem franzöfifchen Centrum. 
Mit zahlreichen Dörfern und Gehöften bedeckt, die durch ein Nek von 
guten Landwegen untereinander verbunden find, läßt die Wegfamteit 
dieſes ZTerrainabfchnittes nichts zu wünfchen übrig; erwähnen wollen 
wir indeß fchon Hier, daß der Charakter des Terrains unmittelbar 
vor der franzöfifchen Schlachtaufftellung die Verwendung der beutfchen 
Cavalerie, welche am 16. Auguft eine ebenfo glänzende wie vielfeitige 
und entfcheidungsvolle gewefen war, mit Ausnahme des Terrains ver 
bem beutjchen linken Flügel, faft gänzlich ausſchloß. 

War die vom Marfchall Bazaine auserjehene Stellung ſchon 
an und für fich eine ungemein ftarke, fo war außerdem alles auf: 
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geboten worben, um biefelbe durch alle nur möglichen künftlichen Hülfs- 
mittel bis zur böchften Widerftanbsfähigfeit zu verftärfen, ja aus ben 
bereitö mehrere Tage vor dem 18. Auguft auf Anordnung Bazaine’s 
getroffenen Vorkehrungen auf dem Schlachtterrain geht hervor, daß 
ber Marfchall in Wirklichkeit felbft nicht mehr recht an die Möglich- 
feit, von Me fortlommen zu können, zu glauben ſchien. ‘Diefe Vor⸗ 
fehrungen erſtreckten fich auf zahlreiche flüchtige Verſchanzungen längs 
ver eigenen Stellung, Herrichtung von gebedten Gefchligemplacements, 
Berbauen und Aushebung von überaus zahlreichen, weitausgebehnten 
und, wo es bas Terrain gejtattete, etagenförmig übereinandergelegenen 
Schügengräben. Schon aus dem allen gebt hervor, daß auch jet die 
Franzoſen aus ber befenfiven Haltung, bie fie feit Beginn bes Krieges 
beobachtet hatten, nicht herauszutreten gefonnen waren, fondern viel« 
mehr die ungemeinen Vortheile, welche ihre Stellung für eine hart⸗ 
nädige Defenfive bot, nach Möglichkeit auszunüten gedachten. Von 
ben Ausgange hing dann Bazaine's weitere Entfchließung ab. 
Während Bazaine’s Linker Flügel durch die Beſchaffenheit bes 
dafigen Terrains und bie bier aufgeftellten zahlreichen Truppenfräfte 
eine faum zu bewältigende Wiberjtandsfähigfeit befaß, aber auch das 
Centrum durch feine bominirende Stellung, welche namentlich der 
Artillerie eine überlegene Wirkung geftattete und durch bie vorliegenden 
Waldungen ungemein verftärkt wurde, zur nachhaltigften Defenfive 
befähigt erſchien, muß der franzöfifche vechte Flügel, der ſich an 
Saint-Privat-la-Montagne und NRoncourt im Norden anlehnte, ale 
die Achillesferfe diefer Stellung erachtet werben. Zwar bominirten 
die Höhen von Saint-Privat das ganze Vorberterrain, und ber große, 
meift maffio gebaute Ort war von den Franzofen zur Vertheibigung 
eingerichtet worden; aber dennoch wurde hier von beutjcher Seite am 
18. Auguft die Entfcheivung herbeigeführt, denn nur bier war bie 
ausſchlaggebende Flankirung ber franzöfifchen Armee möglich, nur hier 
tonnte derfelben bie letzte ſchwache Möglichkeit, in nörblicher Richtung 
von Met abzuziehen, entzogen werben. “Deutfcherfeits Hatte man 
allerdings bis zum 18. Auguft mittags noch feine Kenntniß von ber 
Stellung und Ausdehnung des feinplichen rechten Flügels und mußte 
benfelben erſt förmlich auffuchen, ſodaß infolge deffen am 18. morgens 
mehrfache Abänderungen der urjprünglihen Marſchdispoſitionen für 
den beutfchen Linken Flügel eintraten und es fich Hierdurch auch er- 
Härt, weshalb der deutſche Angriff erſt gegen Mittag beginnen fonnte. 
Bon Sainte-Ruffine im Süden (äußerfter linker Flügel) bis Roncomt 
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im Norden (äuferfter rechter Flügel) hatte die franzöfifche Stellung, 
in geraber Linie gemeffen, eine Ausbehnung von gut 1'/, Meile; 
zur Beſetzung und Bertheidigung derfelben ftanden Bazaine gegen 
140000 Mann zur Verfügung. 


Wir haben uns jest ben Bewegungen der deutfchen Armee und 
der Stellung der franzöfifhen Zruppen am 18. zuzumenden. Es 
wurde früher fehon darauf hingewiefen, daß der Marſchall Bazaine 
feit dem Morgen des 17. Auguft die Armee ihre Bewegungen batte 
antreten laffen, um fie in bie Stellung zurüdzuführen, die bier an- 
gebeutet wurde; dieſelbe hatte alfo eine Schwenkung rüdwärts rechts 
zu vollziehen, bei welcher der linke franzöfifche Flügel den Pivotpuntft 
abzugeben hatte. Die Divifion Metman vom 3. Corps, Marſchall 
Leboeuf, welche erft am Abend des 16. auf dem Schlachtfelde ein- 
getroffen war, erhielt den Befehl, tiefe Bewegungen zu beden, bie 
benn auch bis zum 17. abends ungeftört ausgeführt wurden. 

Den linten Flügel der neuen Stellung nahın das 2. franzöfifche 
Corps, Froffard, ein. Derfelbe lehnte jich auf den zum Thal ber 
Moſel fteil abfallenden Höhen von Sainte⸗Ruffine an ben gleich— 
namigen Ort. Cine nad Südweſten ausfpringende Hafenftellung 
nehmend, waren bie brei Infanteriebivifionen dieſes Corps nebft der 
zugetbeilten Brigade Lapaffet auf den Höhen von Sainte-Ruffine und 
Rozerieulles über Point du Sour bis Saint-Hubert poftirt, unmittelbar 
vor fich die Straße von Met nach Gravelotte. Der etwas weiter 
füblih auf den Abhängen am hal der Mofel gelegene Ort Baur 
war mit einem Bataillon und einigen Gefchügen zur beffern Beobad: 
tung des genannten Thales befekt. Die Stellung des linken Flügels 
auf den fteil abfallenden Höhen war eine ungemein ſtarke, ihre Wider: 
ftanpsfähigfeit wurde ganz befonders durch gute Gefchügemplacements 
und mehrere Reihen von Schügengräben erhöht. Unmittelbar Hinter 
bem linken franzöfifchen Flügel erhebt fich die dominirende Höhe von 
Seint-Quentin mit dem Fort gleichen Namens, beffen Geſchütze nicht 
nur das vorgelegene Moſelthal, fondern auch den ganzen Terrain: 
abfchnitt zwifchen Sainte-Ruffine bis Met beberrichen und ihr Teuer 
über die Mofel hinaus mit dem ver Gefchüge des Fort Saint-Privat 
freuzen. Aber das Fort Saint-Duentin war um diefe Zeit noch un 
genügend armirt, deshalb Hatte Marſchall Bazaine bei demfelben vie 
geſammte Artilleriereferve der Armee auffahren laſſen, was zur Folge 
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hatte, daß feine Gefechtsfinie am 18. Auguft anfänglich ungenügend 
mit Gefchüß verfehen war. 

Unmittelbar bei dem Fort Plappeville war als Hauptreferve 
das Garbecorps aufgeftellt. Es müßte um fo unbegreiflicher er- 
icheinen, warum Bazaine feine einzige Armeereferve hinter dem Linken 
Flügel poftirte, deffen Stellung doch an und für fich fo ftarf war, wenn 
es nicht eine eriwiefene Thatſache wäre, daß der Marfchall die Be- 
forgniß hegte, von Met abgebrängt zu werben, eine Beforgniß, bie 
zugleih auch zum heil die Aufftellung der großen Artilferiereferve 
an ebendieſem Punkte mit erklärt. Die fpätere Schilderung des Ver- 
lauf der Schlacht wird zeigen, daß Bazaine beffer gethan hätte, 
jowol feine Infanterie- wie auch die Artilleriereferve mehr hinter 
vem Centrum und rechten Flügel feiner Gefechtsftellung zu poftiren; 
namentlich bei leßterm wurden im Laufe des Gefechts die Reſerven 
ungemein vermißt. 

Nördlich vom 2. franzöfifchen Corps Hatte das Centrum, nämlich 
das 3. Corps, Marſchall Leboeuf, Stellung genommen auf dem 
Höhenzuge zwifchen der Mance und dem Saint⸗Germainbache, fich 
an die Gehöfte Moscou und Leipzig anlehnend und mit dem rechten 
Flügel bis La Folie reichend. Der unmittelbar im Gefchüßbereiche 
und vor der Front gelegene Walb von Genivaur fowie bie genamnten 
Gehöfte waren von den Vortruppen des 3. Corps beſetzt und fpielten 
am 18. Auguft eine wichtige Rolle. Auch biefer Theil ber franzd- 
ſiſchen Schlachtlinie hatte durch Tünftliche Verſtärkung des Terrains 
eine erhöhte Widerftandsfähigkeit erlangt. 

Den rechten Flügel bildeten das 4. und 6. Corpse. Das erftere, 
oder das Corps Ladmirault, zog fich in der Verlängerung des 3. Corps 
von Montigny-la-Grange bis nördlich über Amanvillers hinaus, mit 
zwei Divifionen im erften und einer Divifion im zweiten Xreffen, 
unmittelbar vor fich den Wald de la Euffe habend. Das vor dem 
eriten Treffen, den Divifionen Grenier und Eiffep, gelegene Cham⸗ 
peuois war von franzöfifcher Infanterie und Artilferie befegt; dagegen 
hatte man den durch feine Lage fo wichtigen Wald de la Euffe un- 
befeßst gelaffen, ein Umftand, den der Gegner fpäter fehr zu feinem 
Bortheile auszunugen verftand. Das 6. Corps, Marfchall Canrobert, 
ten äußerften rechten Flügel bildend, dehnte feine Stellung von Mare 
weiter norbwärts, zu beiden Seiten ber von Met über Woipph nach 
Briey führenden Straße, über Saint-Privat-la-Montagne bis Roncourt 
aus. ALS vorgefchobenen Poften hatte man das Dorf Sainte-Diarie- 
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aur-Chenes, an der vorerwähnten Straße gelegen, bejett. Den 
Stützpunkt des franzöfifchen rechten Flügels bildete das hochgelegene, 
maffiv gebaute und zur Vertheidigung eingerichtete große Dorf Saint- 
Privat-la-Montagne. Dem Corps Canrobert war die Capaleriebivifion 
Barrail zugetheilt. 

Wir haben noch zu erwähnen, daß Marſchall Bazaine am Tage 
der Schlacht feinen Standpunkt auf der Anhöhe von Plappevilfe nahm, 
von der aus er in der Hauptfache das Vorterrain überblicken konnte, 
dagegen fich allzu weit von feinem rechten Flügel befand. Folgt man 
biefer Aufftellung der Rheinarmee auf ver Karte, fo ergibt fich, daß 
biefelbe die Front mehr nach Weiten hatte, als dies in der Schlacht 
bei Mars⸗la-Tour der Fall geweſen war. So trat denn bier aber: 
mals und zwar in noch jchärfer ausgeprägter Weife ber Fall ein, 
daß beide Gegner am 18. Auguft vollftänbig die Front gewechſelt 
hatten. Wenn etwas für die Ueberlegenheit und Siegeszuderficht ber 
beutfchen Armee fpricht, jo ift e8 gewiß bie ebenerwähnte Erfcheinung 
fowie der weitere Umftand, daß letztere in dieſer Schlacht noch eine 
weitreichende Umfaffung des feinvlichen vechten Flügels durchzuführen 
unternahm. Beide Armeen hatten fomit an biefem Tage bie Rüd— 
zugelinie des Gegners hinter ihrer Front: wurde Bazaine gefchlagen, 
fo blieb ihm mindeftens Meß als vorläufiger Rettungsplatz; wurbe 
dagegen die deutfche Armee gejchlagen, jo drohte ihr die Kataftropke. 
In weldem Maße, das hing bann allein von dem fofortigen Ein 
greifen der III. deutichen Armee ab. 


2) Weiterer Armeebefehl des Prinzen Friedrich Karl für ben 18. Auguſt. König 
Wilhelm übernimmt den Oberbefehl. Vormarſch bes 9. und 12. Eorps; at 
10. folgt etwas fpäter. Stellung ber beutfhen Corps zwiſchen 9 unb 10 Uhr 
morgens. Directiven für die I. und II. Armee. Weitere Befehle für bet 
9., Garde⸗, 3. und 12. Corps. Dispofitionen bes Prinzen Friedrich Karl von 
11%, Uhr morgens. Eintreffen des 9. Corps bei Berneville, Beginn ber 
Schlacht. Das Gefechtsfeld bei Verneville. Artillerielampf daſelbſt. Gefecht 
bei Chantrenne. Kämpfe ber 18. und 25. Diviſion. Borbewegung ber deutſchen 
Heferven. Stand des Gefechte bei Berneville gegen 4 Uhr. 


In ber Frühe des 18. Auguft ftanden die Corps der I. unb 
II. Armee concentrirt in ihren Rendezvousſtellungen. Um biefelbe 
Zeit etwa, 4 Uhr morgens, war Prinz Friedrich Karl auf den Höhen 
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bon Flavignh angelommen und ertbeilte, indem er fich nach ben 
Stellungen der einzelnen Corps begab, feine erjten Befehle für den 
zog. Wir haben fchon jener Dispofitionen gedacht, die von bem 
Königlichen Oberbefehlshaber am Tage vorher für ven 18. ertheilt 
worden waren; in Ausführung berjelben Iauteten bie Befehle bes 
Prinzen: 

„Die IL Armee bat am 18. ihren Bormarfch zu dem Zwecke 
fortzufegen, um ben Feind von feiner Rüdzugslinie Meg-Verbun ab- 
zubrängen und ihn anzugreifen, wo fie ihn findet. Die Armee rückt 
in Echelons vor, und zwar tritt das Königlich fächfifche Corps auf 
ven linken Flügel um 5 Uhr morgens feinen Marfch auf Jarnh an; 
das Gardecorps rechts daneben auf Doncourt. Das 9. Corps, rechts 
rückwärts vom Gardecorps, tritt um 6 Uhr an und gebt in ber 
Weife zwifchen Rezonville und Vionville vor, daß es Saint-Marcel 
bart links läßt. Das 8. Corps (I. Armee) bat ſich der Echelon- 
bewegung und zwar rechte rüdwärts vom 9. anzufchliegfen. — In 
zweiter Linie haben zu folgen: das 10. Corps mit der 5. Cavalerie⸗ 
bivifion in ber Marfchrichtung des Töniglich fächlifchen Corps, und 
das 3. Corps mit der 6. Cavaleriebivifion Hinter und zwifchen dem 
Garde» unb 9. Corps. Die Corpsartillerie des 3. Corps bleibt als 
Armee-Referveartillerie zur Verfügung des Obercommanbos. Der 
Vormarſch der einzelnen Corps Hat nicht in Marfchcolonnen zu er- 
folgen, fondern fol in maffirten Divifionen ausgeführt werben (d. h. 
in ſtrengſter taftifcher Gefechtseintheilung und Bereitſchaft).“ 

Den Corpscommandanten wurde ferner mitgetheilt, daß der 
Feind angeblich feit dem 17. abends fich im Abmarfch auf Conflans 
befinde; auch die am 17. bei ®ravelotte beobachteten drei Divifionen 
würden vorausfichtlich abmarfchirt fein, andernfalls aber vom General 
von Steinmeß angegriffen werben; ob fih aus dem allen für bie 
D. Armee eine Schwenfung nach rechte ober nach links ergeben werbe, 
hänge von den Umftänden ab; zunächſt handle e8 fich nur um ben 
Vormarſch von einer Heinen Meile. Prinz Friedrich Karl hatte 
nämlich hierbei vorerft als Ziel die Straße nach Etain ins Auge 
gefaßt; wenn biefelbe von dem 12., 9. und Garbecorps erreicht fein 
würde, follten, je nach den über ben Feind gemachten Wahrnehmungen, 
weitere Dispofitionen erfolgen. 

Wennfchon aus ben frühern Meldungen des Generals von 
Steinmek hervorging, daß der Feind mit beträchtlich ſtarken Truppen: 
kräften am 17. Auguft auf den Höhen von Nozerieulfes binter ber 
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Straße Gravelotte-Dieß Stellung genommen batte und bier auch noch 
in ber Frühe am 18. gefehen wurbe, fo war man boch auf deuticer 
Seite noch keineswegs im Klaren darüber: ob nicht dennoch Marſchall 
Bazaine mit dem Gros feiner Armee auf einer der nördlichen Straßen 
fih in Bewegung geſetzt habe; im entgegengefeßten Falle aber konnte 
man am 18. früh noch weniger darüber Gewißheit haben, wie weit 
fih feine Stellung um Metz, alfo namentlich in nördlicher Richtung 
ausdehne. Es galt alfo zunächft, auf deutſcher Seite fich hierüber 
Gewißheit zu verfchaffen, weshalb denn auch die erften Dispofitionen 
für den 18. fowol feitens des Königs als des Prinzen Friedrich Karl 
ganz allgemein gehalten waren; weitere Beftimmungen follten eben 
von den Maßnahmen des Feindes abhängen. 

Der König, der bereit8 vor Tagesanbruch von Pont⸗à⸗Mouſſon 
abgefahren war, traf etwa gegen 6 Uhr auf ber Höhe von Ylapigm 
mit dem Großen Hauptquartier ein und übernahm fofort den Ober- 
befehl. Verſchiedene Anordnungen hatten ven Zeitpunkt des Vorrückens 
bes beutfchen linken Flügels etwas verzögert, ſodaß das 9. und 12. 
Corps erft nach des Königs Ankunft ihren Vormarſch antreten konnten. 
Das Königlich ſächſiſche Armeecorpo, dem ber Angriff gegen den 
äußerften Linken Flügel der franzöftfchen Stellung zugedacht war, tut 
fomit den größten Marſch zurüdzulegen hatte, fette fich gegen 7 Uhr 


morgens von Mars-Ia-Tour aus in Bewegung, vor fich zablreik 


Heine Savalerieabtheilungen zur Aufflärung bes Terrains. Der im 
erften Treffen marfchirenden 23. Infanteriedivifion, Prinz Georg ven 
Sachſen, folgte unmittelbar die Corpsartillerie; die 24. Infanterie 
bivifion, General Nehrhoff von Holberberg, marfchirte im zweiten 
Treffen. Die fächfifche Cavaleriebivifion erhielt Befehl, ſich von Par- 
fondrupt öftlich nach Pure heranzuziehen, die Straßen von Etain und 
Briey aber beobachten zu laſſen. Um biefelbe Zeit ſetzte fich ts 
9. Corps von feiner füblich von Flavigny gelegenen Rendezuousftellun 
in Mari auf Saint:Diarcel und zwar die 18. Divifion, welcher die 
Corpsartillerie folgte, auf dem rechten, die 25. Divifion auf bem 
Iinten Flügel. Beide Corps erreichten gegen 8%, Uhr bei Jarud 
und Saint-Marcel den nördlichen Straßenzug Metz-Verdun. Par 
batte bis hierher nichts vom Feinde bemerft, deshalb wurde vom 
12. Corps, das durch zublreiche Batrouillen das Terrain aufgellär 
hatte, gegen 11 Uhr die Bewegung fortgefegt, während das 9. Corp 
zwifchen Saint: Marcel und Caulre⸗Ferme eine verbedite Stellung 
einnahm, um dem erftern einen größern VBorfprung zu ermöglicken. 
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Die 18. Divifion ſchob ihre Avantgarde alsbald vor bis über Caulre⸗ 
Ferme, wofelbft fie zwifchen dem Bois Doffenillons und dem Walde 
von Bagneur eine Borpoftenftellung gegen Verneville nahm. 

Um jedes Kreuzen der Colonnen zu vermeiben, verließ das weft 
ih von Mars⸗la⸗Tour ftehende Garbecorps feine Rendezvousftellung 
erft fpäter, mit der 1. Garbebivifion, General von Pape, auf Don- 
court, mit der 2., General Budritzki, auf Caulre-Ferme marfchirend. 
Die zur Reſerve beftimmten Armeecorps, nämlich das 3. und 10., 
fowie ber unter General von Steinmeß ftehende rechte Flügel (7. und 
8. Corps) verweilten vorerft noch auf ihren Sammelplätzen. Erſt 
ale das Garbecorps einen größern Vorfprung erlangt hatte, rückte 
dad 10. Corps bis Bruville nach, wo es weiterer Befehle zu barren 
hatte. Mit dem Erreichen des Straßenzuges Meß-Doncourt-Verbun 
hatte man auch die Gewißheit erlangt, daß ber Gegner biefen Weg 
nicht eingefchlagen Hatte; die Annahme lag fomit nahe, daß fich fein 
rechter Flügel über Amanvillers ausdehne. 

Zwifchen 9 und 10 Uhr morgens hatten die deutſchen Corps 
folgende Pofitionen eingenommen: das 7. Corps ftanb ſüdlich von 
Sravelotte, hatte das Bois de Baur beſetzt. Etwas weiter norböftlich 
baden zwifchen Rezonville und Villers⸗aAux⸗Bois Hatte das 8. und 
Ins davon nach dem Bois Doffenillons das 9. Corps Stellung ge- 
nommen. Das 12. Corps batte um biefe Zeit Jarny erreicht, wäh- 
rend das Garbecorps noch im Vormarjch auf Doncourt begriffen war. 
Das 3. Corps ftand bei PVionville, während das 10. Corps im 
Marſch auf Bruville fich befand. Während vie fächfifche Cavalerie⸗ 
bivifion bei Pure aufmarfchirte, Hatten die 5. und 6. Cavaleriediviſion 
an der fühlichen Straße Metz-Verdun Stellung genommen zwifchen 
Vionville und Mars⸗la-⸗Tour. Die Verbindung zwifchen den vorbern 
Corps und die Aufflärung bes Terrains war der Divifionscavalerie 
übertragen. 

Gegen 10°/, Uhr trafen bei dem Prinzen Karl und bem &e- 
neral von Steinmeß nachfolgende Dirvectiven ein, die zur Genüge dar» 
thun, wie allmählich genauere Meldungen über den Feind einlangten, 
obwol fie noch immer nicht die volle Gewißheit brachten, ob derſelbe 
ftehenden Fußes bie beutfchen Heere erivarte, oder im Abmarfch auf 
der weiter nördlichen Straße über Saint- Briey begriffen fei. Der 
Armeebefehl Tautet: „Nach ben eingegangenen Melbungen wird ange- 
nommen, daß der Feind fich auf dem Plateau zwifchen Le Point bu 
Jour und Montigny=la- Orange behaupten will. Vier Bataillone 
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befjelben find bereits in das Bois des Genivaur eingerüdt. Ce. 
Majeftät find der Anficht, daß es zweckmäßig fei, das 12. und Garde⸗ 
corps in der Richtung auf Batilly in Marſch zu fegen, um, falls ver 
Feind auf Briey abmarfchirt, ihn bei Sainte-Marie-aur-Chenes zu 
erreichen — falls er aber auf der Höhe ftehen bleibt, ihn von Aman- 
villers ber anzugreifen. Der Angriff würde gleichzeitig zu erfolgen 
haben durch die I. Armee vom Bois de Baur und von Gravelotte 
aus; durch das Y. Corps gegen das Bois des Genivaur und Werne: 
ville; durch den Linken Flügel der II. Armee von Norben ber.‘ 

Mon hatte alfo deutfcherfeits für alle Fälle feine Dispofition 

getroffen: der Feind, wo er auch gefunben werde, follte won feiner 
Rüdzugsrichtung Metz⸗Verdun abgebrängt und bei Metz feitgehalten 
werden. Daß Marſchall Bazaine feinen äufßerften rechten Flügel noch 
faft dreiviertel Meile weiter nörblich von Montignysla-Grange, ni: 
ih bis Roncourt hinansgefchoben hatte, Tonnte man um 10!/, Uhr 
im föniglichen Hauptquartier noch nicht wiffen, woraus fich denn aud 
bie fpäter befohlenen Abänderungen ver Marſchrichtungen von felbit 
erflären. 
Wennſchon die Meldungen über die feindliche Armee um dieſe 
Zeit noch immer fich fehr widerfprechend Tauteten, fo glaubte doch 
Prinz Friedrich Karl, geftütt durch die eigenen Wahrnehmungen, fi 
um jo mehr zu ber Annahme berechtigt, daß die Hauptmaffe des 
Gegners noch bei Met verharre, als mittlerweile von dem bis zur 
nördlichen Straße Metz-Briey ftreifenden 12. Corps weitere Nad- 
richten einliefen, wonach in diefer Richtung vom Feinde nichts wahr- 
zunehmen fe. Das 9. Corps erhielt daher Befehl, auf Verneville 
borzurüden unb gegen ben vermeintlich bei Folie aufgeftellten feint- 
lichen rechten Flügel das Gefecht einzuleiten. Das Gardecorps follte 
zur Unterftügung auf Verneville folgen, das 3. Corps dagegen kei 
Caulre-Ferme Stellung nehmen, das 12. Corps aber vorerft bei Jarm 
bleiben. 

Prinz Friedrich Karl hatte fomit eine theilweife Rechtsſchwenkung 
mit feinen Corps vorgenommen. Die fort und fort einlaufenven 
Meldungen über die franzöfifche Armee rechtfertigten vollkommen bie 
Anordnungen des Prinzen; e8 unterlag nunmehr feinem Zweifel mehr, 
baß ein Abzug des Gegners nach der Maas nicht ftattfinde. Gleich— 
zeitig aber ergab ſich aus einer dieſer Meldungen, daß der feindliche 
vechte Flügel fich über Amanpillers hinaus bis nach Saint-Privat-la 
Montagne ausdehnen könne. Diefe wichtige Nachricht beſtimute ven 
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Prinzen Friebrich Karl gegen 11%, Ubr, an die Corps feiner Armee 
folgende weitere Dispofitionen auszugeben: 

„A. An General von Manſtein (9. Corps). Das Gardecorps 
erhält jest Befehl, über Verneville nach Amanvillers, von bort aus 
eventuell gegen ben rechten feindlichen Flügel zum Angriff vorzugehen. 
Ein ernfthaftes Engagement des 9. Armeecorps ift, falle vor dem⸗ 
jelben fich die feindliche Front nach Norden noch weiter ausbehnt, fo 
lange aufzufchieben, bi8 das Garbecorps von Amanvillers angreift.” 

„2. An den Prinzen Auguft von Würtemberg (Garbecorps). 
Der Feind fcheint auf dem Höhenrüden vom Bois de Vaux über 
Leipzig in Schlachtorbnung zu ftehen. Das Garbecorps foll ven 
Vormarſch über Verneville bejchlemigen, bis Amanvillers ausdehnen 
md von bort aus gegen den feindlichen rechten Flügel zu einem ernit- 
haften Angriffe umfaflend vorgehen. ‘Das 9. Corps wird gleichzeitig 
gegen La Folie zum Angriffe vorgeben. Das Garbecorps kann auch 
den Weg über Habonville nehmen. Das 12. Corps geht auf Sainte- 
Marie.” 

‚3 An den Kronprinzen von Sacfen (12. Corps). ‘Das 
12. Corps erhält Befehl, auf Sainte-Marie-aur-Chenes fortzumar- 
Ihiren, durch Cavalerie gegen Briey und Conflans fich zu fichern und 
möglichft Savalerie bis ins Moſelthal vorzutreiben, um Eifenbahn und 
Zelegraphen nach Thionville zu unterbrechen. Das 7., 8., 9. und 
Gardecorps greifen binnen zwei Stunden den Feind an, welcher auf 
ven Höhen von Leipzig bis Bois de Baur, Rüden nach Dies, in Po- 
fition fteht. Im zweiter Linie folgen zur Unterftügung das 3., 10. 
und 12, fowie das 2, Corps.” 

„4. An General von Voigts⸗Rhetz. Der Feind fteht in Po- 
fition auf den Höhen von Leipzig und vom Bois de Vaux. Er wird 
beute dort angegriffen: vom Gardecorps über Amanvillers, vom 9. 
Corps über La Folie, vom 7. und 8. Corps in ber Front. Im 
zweiter Linie rüden zur Unterftügung nach: das 12. Corps auf Sainte- 
Marie, das 10. Eorps auf Saints Wil, das 3. Corps auf Vernevilfe, 
das 2. Corps auf Rezonville.“ 

‚„D An das 2. Corps. Daſſelbe marfchirt auf Nezonville 
vor, um als Reſerve für den rechten Flügel zu dienen. Die I. und 
II. Armee greifen heute ven Feind in ber Pofition bieffeit Meg an.“ 

Auch diefer Dispofition ift die Grundidee deutlich zu entnehmen, 
daß der feindliche rechte Flügel umfaßt und angegriffen, damit aber 
. bie franzöfifche Armee bei Metz feftgehalten werben follte. Der deutſche 
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linke Flügel mußte fomit den erften Angriff ausführen und dann erſi 
hatten das 9., 8. und 7. Corps fich ernjthaft zu engagiren, vorerſt 
aber immer noch den Feind mehr zu befchäftigen und feftzubalten, 
als fih von Haus aus fofort in einen nachdrucksvollen Kampf einzu: 
laſſen. Hieraus erflärt e8 fich denn auch, daß die Schlacht erft gegen 
Mittag beginnen konnte und während ber erften Stunden von feiten 
ber letztgenannten Corps faft ausſchließlich von der Artillerie geführt 
wurde. Auch jest noch war man nicht ganz im Klaren über bie 
wahre Ausdehnung bes franzöfifchen rechten Flügels; man nahm an, 
verfelbe ftüte fi auf Amanvillere, und bisponirte das preufifck 
Gardecorps gegen benfelben. Bald aber erkannte man, daB dieſer 
Flügel fich noch über Saint-Privat-Ia-Montagne bis nah NRoncemt 
ausbehne, weshalb denn auch bemgemäß die Befehle für das königlich 
fächfifche Armeecorps modificirt wurden. Dem Leſer wirb fich vie 
Wahrnehmung von feldft aufgeprängt haben, daß in den oben ange 
führten Haren Orbres des Prinzen Friebrih Karl jedem Corp: 
conmtandanten Einblid in die Gefammtoperationen geboten wirb, we 
burch dieſelben alfo fich in die Lage gefeßt fahen, das eigene Ein 
greifen nach Zeit und Umftänden beſſer bemeffen zu können. 

Das 9. Corps, welches zu beiden Seiten ber Strafe Met 
Doncourt bei Caulre-Ferme morgens halt gemacht hatte, um weitere 
Ordres abzuwarten, fette fi) nach Empfang des Befehles des Prinzen 
Karl auf Verneville in Marſch und befeßte mit feinen Vortruppen 
kurz vor 12 Uhr diefen Ort, den der Feind foeben geräumt Batte, 
weshalb General von Blumenthal fofort auf Chantrenne vorging, 
während das Gros der 18. Divifion nebft der Corpsartilferie auf 
Berneville nachrüdten. Damit aber gelangte diefes Corps alsbald in 
den Bereich des franzöfifchen 4. Corps und ſah fich dadurch genöthigt, 
bie Divifionsartilferie der 18. Infanteriedivifion auf den Höhen, äft- 
lich von Vernevilfe, Champenois gegenüber, Stellung nehmen unb bat 
Feuer eröffnen zu Laffen. Daſſelbe wurde alsbald von den gebedten 
franzöfifchen Batterien in fehr heftiger Weife erwibert, weshalb Ge 
neral von Manftein fofort feine geſammte Corpsartillerie mehr nört- 
lich in der Verlängerung ber Divifionsartillerie ſich entwideln Tief 
und berjelben bie nöthige Bedeckung mitgab. 


Zum beffern Verſtändniß der hier ftattfindenden Hartnädigen 
Kämpfe fcheint e8 angemeffen, einige Andeutungen über dieſen Theil 
bes ausgedehnten Schlachtfeldes vorauszufennen. Verneville ift von 





XVI. Die Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat am 18. Auguſt. A415 


brei Seiten von ausgebehnten Waldungen umgeben: im Norben von 
dem Bois de la Euffe, im Weſten von dem Bois Doſſeuillons, im 
Süben von dem Bois des Genivaux, welches Tettere fi) von Verne⸗ 
ville bi8 an die Straße Gravelotte-Meb Hin erftredt. Nach Often zu 
it das Terrain offen und geftattete der beutjchen Artillerie günftige 
Stellungen. Das Bois de la Cuffe, fih im Norden bis an den 
Damm der im Bau begriffenen Bahn Met-Verbun erſtreckend, bot 
einen vortrefflichen Stüßpunft für den linfen Flügel bes Corpse Man⸗ 
ftem dar. Die Tranzofen Hatten es unterlaffen, biefes Gehölz zu 
befeten. Der Wald von Genivaur dagegen, vor der Stellung des 
franzöfifchen 3. Corps gelegen, war in feinem ſüdlichen Theile nächft 
der Straße Gravelotte-Mieß von vier franzöfifchen Bataillonen befeßt, - 
die bier fpäter vom 8. beutfchen Corps belogirt wurden. Oeſtlich von 
Berneville liegen die Heinen Orte und Gehöfte Chantrenne, La Folie, 
YEnvie und Champenois. Alle diefe Dertlichkeiten bis auf La Folie 
nebft dem dicht daran liegenden und von den Franzoſen fehr hartnäckig 
bertbeidigten Walde wurden im Laufe des Gefechts von ben Truppen 
ver 18. Divifion, von Wrangel, genommen, als Stüßpunfte für bie 
fernere Action beſetzt und gegen alle Vorſtöße der Franzofen behauptet. 

Bei biefer Lage der Dinge wurde daher das Bois de la Guffe 
zur Dedung ber linken Flanke fofort von einigen Bataillonen ver 
18. Infanteriebivifion (von Wrangel) befeßt. Da um dieſe Zeit, 
gegen 12 Uhr mittags, dftlich von Verneville der Kanonendonner ben 
eigentlichen Beginn der Schlacht verfünbete, bie andern beutjchen 
Corps aber noch nicht ind Gefecht eingetreten waren, fo entwidelte 
fih der Sorpsartillerie des Corps Manftein gegenüber eine impofante 
Feuerlinie der franzöfifchen Artillerie. Hierbei zeigte es fich denn 
auch alsbald, daß der feindliche rechte Flügel über Amanvillers hinaus⸗ 
reihen müfjfe, indem nunmehr auch aus ber Richtung von Saint- 
Privat der Gegner fein Feuer eröffnete, ſodaß die Artillerie des Corps 
bon Manftein nımmehr in Front und Flanke ein ebenfo beftiges als 
verluftbringenbes Feuer auszuhalten hatte, das erft dann fich mehr 
ablenkte, als fpäter die Gardeartillerie ihr Feier gegen Saint-Privat 
eröffnete. Wenn aber die beutfche Artillerie bei Verneville, ungeachtet 
aller Vorſtöße der Franzoſen, bis dahin ihre Pofition zu behaupten 
vermochte, fo ermöglichte fie dieſes nur durch ihre überlegene Bräci« 
fion im Feuern, durch die Stanphaftigfeit der verhältnifmäßig ſchwachen 
Bedeckungsmannſchaft ſowie durch bie unerfchütterliche Kaltblütigkeit, 
eine Eigenfchaft, die namentlich den hier engagirten fchleswig-hofftei- 
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nifchen Batterien in hohem Grabe eigen ift.*) Allerdings hat bie 
Schlacht bei Gravelotte, namentlich in ben erften Stunden, ber Ar 
tilferie große Opfer geloftet, allein nur biefe Opfer machten e8 moͤg⸗ 
lich, den Feind in ber Front feftzubalten und ihn fo zu hindern, fid 
mit verftärkter Kraft auf die feinen rechten Flügel bebrohenben Co⸗ 
Tonnen zu werfen, um fie während ber Ausführung ihrer Bewegung 
anzugreifen. Die Artillerie des 9. fowie des 7. und 8. Corps gim 
bei Wahl ihrer Pofitionen mit großer Kühnheit fo nahe an ben Feind 
heran, daß ſchon um ihrer Dedung willen die Infanterie fich engagiren 
mußte. Die fuftematifche Entfaltung der Divifions- und Corpsartiliene 
folfte fich bei Gravelotte in ihrer ganzen Zweckmäßigkeit und Wil: 
ſamkeit zeigen. 

Um die öſtlich von Verneville vor ihrer eigenen Imfanterie in 
voller Action befindfiche Artilleriemaffe ficherzuftellen, wurde naͤchſt ie 
18. Infanteriebivifion auch die großberzoglich heffifche (25.) in bat 
Bois de la Euffe, und zwar lettere mehr nach dem Bahndamm jn 
vorgefchoben; e8 galt außerdem, dieſen wichtigen Stützpunkt für bat 
Corps Manftein um jeden Preis zu behaupten. Gleichzeitig wırk 
auch die großhberzoglich heſſiſche Eavaleriebrigade, oder bas 1. un 
2. Reiterregiment, unter General von Rankau, zwifchen dem Bois ix 
(a Euffe und Habonville poftirt, zur beffern Deckung der Linken Flanit 
bes 9. Corps und zur Herftellung der Verbindung mit dem fehnlid 
erwarteten Gardecorps. Wechts von der 25., über das Gehöft ven 
Chantrenne hinaus bis in das Gehölz von Genivaur, entwidelte Ge⸗— 
neral von Wrangel die ſchleswig⸗-holſteiniſche Diviſion (18.) zm 
Gefecht. Beide Divifionen behaupteten ihre Poſitionen im Verlauft 
des Tages mit zähefter Tapferkeit, namentlich wurden alle Offenfir 
ftöße des franzöfifchen 4. Corps gegen Ehantrenne und gegen bie ep 
ponirte Artillerie entſchieden zurückgewieſen. Hier bei Chantrenme fant 
ein ebenfo Hartnädiger als verluftvoller Infanteriekampf ftatt, M 
welchem fich jeboch die deutſchen Bataillone dem überlegenen Feinde 
gegenüber mit der aufopfernditen Tapferkeit hielten. 

Wie das Eingreifen der Artillerie des 7. Corps in den Gefechts— 
gang einen Theil des feindlichen Feuers von dem am meiften erponirten 
9. Corps und feiner vorgefchobenen Artillerie ablenkte, fo gereicht 


*) Schon in den Kriegen 1848—51 gegen Dänemark war bie Artileri 
bie befte Waffe der damaligen jungen fchleswig-holfteinifchen Armee und zeigt‘ 
fih bald der bes Gegners volllommen ebenbürtig. 
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biefem Corps fpäter auch die Antheilnahme der Garbeartilferie am 
Rampfe zu um fo größerer Erleichterung, als daſſelbe feither ſowol 
in ber Front von Montignyh⸗la⸗Grange als auch in feiner linken 
Flanke von den Höhen von Saint- Privat her äußerſt heftig be- 
hoffen worden war. ‘Die Artillerie des 9. Corps hatte bei biefer 
Lage ungemeine Berlufte an Menfchen, Pferden und Material erlitten 
und ſah ſich im weitern Verlaufe dieſes großartigen und ununter- 
brochenen Artilleriefampfes genöthigt, unter den fchwierigften Ver- 
hältniffen ihren fernern Bedarf aus den rüdwärts befindlichen Mu⸗ 
nitionscolonnen zu ergänzen. Hier in der Nähe der impofanten 
Geſchützlinien des 9. Corps kam e8 auch zu fehr barthädigen Kämpfen 
der beiderfeitigen Infanterie, indem die Franzoſen in ven erften Stun- 
ven bes Nachmittags mit ſtarken Schügenlinien, denen Colonnen 
folgten, von Amanvillers, Montigny und La Folie ber mehrfache 
Verſuche machten, die Artillerie zum Abfahren zu zwingen, Hierbei 
aber ſowol von ber Infanteriedivifion von Wrangel (18.) als auch 
von den heſſiſchen Bataillonen der 25. Divifion mit großem Verluſte 
zurückgewieſen wurden. 

General von Manftein, des während dieſes heftigen Kampfes in 
Erfahrung gebracht hatte, daß fi das 9. Corps keineswegs dem 
rechten Flügel des Weindes gegenüber befinde, dieſer Flügel fich viel- 
mehr noch nach Saint-Privat bin ausdehnen müffe, orbnete deshalb 
an, daß ſich die 25. Divifion nach Habonville Hin verfammeln, um 
fih von da aus dem bevorftehenden Angriff des Garbecorps anzu⸗ 
fließen. Die Divifionsbatterien aber fuhren ſüdöſtlich von Habon- 
ville auf und eröffneten gegen 1 Uhr ihr Teuer gegen bie zahlreiche 
Artillerie des franzöfifchen 4. Corps, welche nach Amanvillers Hin 
am Eiſenbahndamm placirt war, fowie gegen bie feinplichen Batterien 
auf den Höhen von Saint- Privat. Auch bie Infanterie der 25. Di- 
vifion, welche mit der 18. Divifion in dem Bois de la Euffe in Ver- 
bindung trat, fah ſich alsbald in ein lebhaftes Feuergefecht vertwidelt 
und vermochte nur mit den aufopferndften Anftrengungen vie feind- 
lichen Borjtöße gegen die beutfche Artillerielinien abzuweifen. Ein 
Theil der deutſchen Batterien hatte unter dem ungemein beftigen 
Feuer der franzöfifchen Artillerie und Infanterie fo jehr gelitten, daß 
er nach 2 Uhr nachmittags Hinter das Bois de Ia Euffe zurüdgehen 
mußte, um fich wieder kampffähig zu machen. Erſt die fpäter erfol- 
gende Wegnahme von Champenois burch Truppen ber 25. Divifion 
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erleichterte den beutfchen Batterien im Often des Bois de Ta Cuſſe 
ihre fernere erfolgreiche Thätigfeit. 

Auch bei Chantrenne tobte der Kampf mit geringen Unter. 
brechungen fort; ber Feind behauptete fich bier um 2 Uhr noch in 


bem Bois des Genivaur, um welche Zeit es daſelbſt zu einem äußerſt 


hartnädigen Waldgefecht kam, das fich umter abwechjelnden Erfolgen 
bis zum Abenb fortipann. 

Die 18. Divifion behauptete fomit das öſtlich von Verneville 
gelegene Gehöft Chantrenne und ben nördlichen Theil des Bois des 
Senivaur; die 25. Divifion bagegen behauptete fich in dem von iht 
genommenen Champenois umb in dem Bois de la Euffe, bier ale 
fernern Angriffe der Franzoſen abweifend. Artillerie und Jufanterie 
wetteiferten in opfermüthiger gegenfeitiger Unterjtügung, erlitten aber 
enorme Berlufte. 

Längs der ganzen Schlachtlinie, von Sainte-Marie im Norden, 
über Verneville und Gravelotte hinaus bis zu ven Höhen des Bar 
bes Ognons im Siüben war fomit ein überaus heftiger Gefchüglampi 
entbrannt, der fi von 2 Uhr an durch das beiberfeitige Heranziekn 
von immer größern Geſchützmaſſen fort und fort fteigerte, namentlid 
als um 3 Uhr auch die Corpsartillerie des 3. Corps eintraf. Aın 
vom 8. und 9. deutſchen Eorps Hatte bis dahin ein Theil der Je 
fanterie in das Gefecht eingegriffen. Völlig unerfchüttert ftand dat 
franzöfifhe Heer in feiner überaus ftarfen Stellung, und zwar 
mit geruhten Kräften, während die beutfchen Corps, namentlich tie 
bes linken Flügels fowie die Mefervecorps, äußerft befchwerlik 
Märfche zu machen hatten, ehe fie überhaupt in den unmittelbar 
Bereich des Feindes kamen. Während der Artillerie die wichtige 
Aufgabe zufiel, die Schlacht einzuleiten und hinzuhalten, vollzog fi 
unausgejegt hinter deren Linien der ftrategifche Umfaffungsmarfch vet 
beutjchen Iinfen Flügels und ber gleichzeitige Anmarfch der Reſerven 


Bevor wir ber weitern Kämpfe bes 9. Corps erwähnen, gehn 


wir bier einen kurzen Ueberblid über die Vorbewegung der NReferven, 


nämlich des 2., 3., 10. und 12. Corps, bie nach dem Befehle ve 


Prinzen Friedrich Karl in zweiter Linie zur Unterftügung folgen follten, 
ein Befehl, der bezüglich des letztgenannten Corps bald eine Aende 
rung erfahren ſollte. Das auf dem äußerften Linfen Flügel mar 
fchirende 12. Corps hatte als Marſchobject Sainte-Mariesaur-Chene? 
angewiefen befommen; das 10. Corps follte fi auf Saint-Al » 
bewegen, das 3. Corps auf Berneville, das 2. endlich auf Rezoneilk. 
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Die Sachſen erreichten mit ihrer Avantgarde gegen 2 Uhr Batilly, 
nah welchem Drte fich auch das 10. Corps etwas fpäter in Marfch 
gejetst hatte, das gegen 2 Uhr zwiſchen Bruville und Doncomt halt 
machte, um weitere Befehle abzuwarten. Gleichzeitig und faft auf 
gleicher Höhe mit dem lektgenannten war auch das 3. Corps im 
Süben des Bois Doffenillons angelommen und ftand eine Stunde 
ſpäter bei Verneville. 

Daſſelbe hatte dem 9. Corps als Reſerve zu dienen; die 6. Ca⸗ 
valeriediviſion Hatte ſich ihm angeſchloſſen. Wir haben bereits er- 
wähnt, daß die Corpsartilferie des 3. Corps und zwar gegen 3 Uhr 
ind Gefecht vorgezogen wurbe und öſtlich von Verneville Stellung 
nahm. Kurze Zeit hiernach trafen auch die Vortruppen der Infanterie 
bivifionen dieſes Corps fowie die 6. Eavaleriebivifion bei Verneville 
ein. Da mittlerweile auch der größere Theil der Eorpsartillerie des 
9. Corps, ber hiervor im Süden bed Bois de la Euffe in Action 
gewefen war, feine Gefechtsfähigfeit wieder erlangt hatte, fo wurbe 
nicht nur den bier mit Ueberlegenheit auftretenden franzöfifchen Streit- 
fräften gegemüber bie feither eingenommene Stellung behauptet, ſondern 
auch die franzöfifche Artillerie bier faft gänzlich zum Schweigen ge- 
bracht, ſodaß nach 4 Uhr bei Verneville das Gefecht faft erlofchen 
war. General von Dlanftein mit dem 9. Corps war fomit in ber 
Lage, die Bewegungen des Garde- und 12. Corps zur Umfafjung bes 
feindlichen rechten Flügels abwarten zu können. 

Hundertſechs Gefchüge waren bis dahin im Norden und Süden bes 
Bois de la Euffe gegen die franzöfifche Stellung vor Amanvillers in Thä— 
tigleit gewefen; vom Eifenbahndamm über Berneville bis Chantrenne 
und dem Bois des Genivaux befand fich dieſe wichtige Stellung in 
deutſchen Händen, insbejondere die Stützpunkte: Bois de la Euffe, 
Champenois, L'Envie und Chantrenne. Südweſtlich von Verneville 
waren das 3. Corps und die 6. Cavaleriediviſion als Referve Hinter 
dem 9. Corps aufgeitellt. 

Das 2. Corps, das zur Reſerve des rechten Flügels beftimmt 
war, hatte am 17. Auguft mittags Bont-a:Mouffon erreicht und 
brach am 18. um 2 Uhr morgens von da auf, um dem erhaltenen 
Befehle gemäß über Onville nach Buxieres zu marfchiren, um fich 
tafelbit zu concentriren. Diefes Corps Hatte daher vor der Schlacht 
einen Mari von 3Y—4 Meilen, noch dazu auf einem einzigen 
Dege, zurüdzulegen und kam wegen des auf dem Plateau von Bu- 
rieres berrfchenden Wafjermangel8 nur theilweife zum Ablochen. Bon 
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Burieres aus hatte aber das 2, Corps nochmals einen Marſch von 
1!/, Meile zurüczulegen bis in den Gefechtsbereih. Kurz vor 5 Uhr 
traf dieſes Corps bei Rezonvilfe ein und zwar in volllommener Ge 
fechtsbereitſchaft. Rechnet man die Anftrengungen Hinzu, bie des 
2. Corps barrten und baffelbe bis in die Nacht in Anfpruch nahmen, 
fo wird man befennen müffen, daß eine derartige Leitung um je 
unerreichter bafteht, als dieſes Corps bereitS vor dem 18. Augult 
unansgefeßt die anftrengendften Märfche zurückgelegt hatte, um bis zur 
Mofel zu gelangen. 


8) Prinz Friedrich Karl begibt fih zum 9. Corps. Beftimmung bes Garde 
corps. Ein Theil der Garbeartillerie richtet ihr Feuer gegen Saint-Privat. 
Vorgehen ber 1. Garbebivifion gegen Sainte-Marie. Mari des 12. Corpt 
gegen Sainte-Marie und Roncourt. Sainte-Marie von ben Sachſen und Preußen 
genommen und beſetzt. Heftige Infanteriefämpfe vor Saint-Privat und Xon- 
court. Standpunkt des Kronprinzen von Sachſen. Fortgejegte Umgehung bei 
franzöfifchen rechten Flügels durch die Sachſen. Cinrüden der 2. Sarbebivifien 
in die Gefechtslinie. Stand des Kampfes zu beiden Seiten der Straße Saint 
Privat-Briey gegen & Uhr. Marſchall Bazaine über bie Stärfeverbältnifie, 
Aufftelung, Bewegungen und Abfichten bes Gegner am 18. Auguſt wenig 
orientirt, 


As Prinz Friebrih Karl infolge des immer heftiger ertönenden 
Ranonendonners bei Verneville nach den Höhen bei Habonwilfe geeilt 
war, fah er von da aus das 9. Corps bereits in einen fehr ernften 
Kampf verwidelt, und ungeachtet bier ſchon die Corpsartifferie des 
3. Corps und letzteres felbft im Gefechtsbereich angekommen war, je 
bielt er e8 dennoch für angemeffen, eine Brigade des Garbecorpe auf 
Verneville marjchiren zu laffen. Bon feiner Stellung aus made 
aber Prinz Friedrich Karl die wichtige Wahrnehmung, daß ver feint- 
liche rechte Flügel über Saint-Privat hinausreichte. 

Schon um 11, Uhr war an das Garvecorps der Befehl ab- 
gegangen, feinen Vormarfch gegen Amanvillers fortzufeßen, wobei es 
dem Brinzen Auguft von Würtemberg anheimgeftellt wurde, feinen 
Weg über Habonville zu nehmen. Der Prinz, feinem Eorps voraus 
eilend, traf dafelbft gegen 1 Uhr ein, erfannte die Ausdehnung bed 
feindlichen rechten Flügels über Saint-Privat hinaus und entſchloß 
fih alsbald, linf8 vom 9. Corps in den Kampf einzutreten, ber höherer 


Weifung zufolge jedoch vorerft von ber Artillerie aufgenommen werden | 
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ſollte. Es lag in ber Abficht, auch Hier fo Tange ein hinhaltendes 
Gefecht zu führen, bid bie vom 12. Corps auszuführende Umgehung 
bes franzöfifchen rechten Flügels in ihren Folgen fich geltend mache. 

Kurz nach 1 Uhr gingen zunächſt bie vier Batterien der 1. Garbe- 
bivifion, General von Pape, nörblich von Habonvilfe in Pofition, denen 
ich bald 5 Batterien der Corpsartillerie anfchloffen, ſodaß bier 54 
Gefüge ihr Feuer gegen Saint-Privat richteten, den Stüßpunft bes 
franzöfifchen rechten Flügels ober bes 6. Corps und einer hinter bem 
Orte aufgeftellte Cavaleriereſerve unter General du Barail, beftehend 
aus 4 Chaffeurregimentern. 

Die fo ziemlich um biefelbe Zeit bei Habonville eintreffenbe 
Arntgarde der 1. Garbebivifion befegte zum Schuß ber Artillerie 
ſowol diefen Ort als auch das weiter nörblich gelegene Saint-Ail. 
Tas norböftlih von letzterm gelegene Sainte-Marie-aur-Chenes war 
vom Feinde befekt und Hinderte ſomit ein weiteres Vorgehen in ber 
Richtung auf Saint-Privat, auch erlitt die deutjche Artillerie von dort 
aus ein fehr empfinbliches Infanteriefeuer, weshalb fich General von 
Pape entfchloß, nach dem Herankommen des 12. Corps Saint-Marie 
wegzunehmen, doch wurden jett fchon ftarfe Schützenketten gegen biefen 
Ort vorgefchoben, ſodaß fich Hier alsbald ein heftiges Feuergefecht 
entſpann. Gegen 24, Uhr traf auch das Gros der 1. Garbebipifion 
fühweftlich von Sainte-Marie ein und nahm bier eine verbedte Stel: 
lung. General von Pape beeilte fich, den Angriff gegen dieſen ftark 
befeten und maſſiv gebauten Ort burch bie Artillerie einzuleiten, 
wobei er von den berangelommenen Batterien der 24. Divifion, Ge- 
neral Nebrhoff von Holderberg, unterftügt wurde. 

Das ſächſiſche Corps Hatte bekanntlich gegen Mittag den Befehl 
erhalten, auf Sainte-DMlarie-aursChenes vorzumarſchiren, durch Caba⸗ 
lerie gegen Briey und Conflans fich zu fichern und Cavalerie bis ins 
Moſelthal vorzutreiben, um Eifenbahn und Telegraphen nach Thion- 
vilfe zu unterbredden. Der Kronprinz von Sachen, feinem Corps 
vorauseilend, traf frühzeitig bei Batilly ein, wojelbft er bie fichere 
Meldung empfing, daß fich die feindliche Stellung über Saint-Privat 
hinaus bis Roncourt ausdehne und ftark befett fei. Bei folcher Tage 
der Dinge entfchloß fich der Kronprinz, den Marjch weiter norbwärts 
fortzufeßen, um ben äußerften rechten Flügel des Feindes bei Ron⸗ 
court zu umfaffen. Demgemäß erhielt die 24. Divifion Befehl, über 
Batilly auf Sainte-Marie vorzugehen, wogegen bie 23. Diviftou über 
Coinville gegen Roncourt vorzurüden hatte Während fomit bie 
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leßtgenannte Divifion ihren Marfch auf Coinville fortfekte, traf kur; 
vor 3 Uhr die 24. Divifion weftlich von Sainte⸗Marie ein und lie 
alsbald die Artillerie diefem Drte gegenüber Stellung nehmen. Bir 
haben bereits erwähnt, daß auch General von Pape einen Theil ter 
Corpsartillerie der Garde hier hatte auffahren laſſen. Diefe fünf 
Batterien, wozu fich etwas fpäter die fächfifche Corpsartillerie und 
brei Batterien der 23. Divifion gefellten, eröffneten ihr Feuer ſowol 
gegen Sainte-Marie, als auch gegen die feindlichen Batterien ver 
Saint-Privat. 

Es war kurz nad 3 Uhr, als die fächfifche und preukifche Ar. 
tillerie, welche bis dahin Sainte-Mlarie mit Granaten überfchüttet hatte, 
allmählich ihr Feuer einftellte, weil nunmehr die zum Sturm beftimm- 
ten Bataillone der 1. Garde- und 24. fächfifchen Divifion gegen den 
ausgedehnten Drt vorgingen. Der vortrefflichen Angriffspispofitien 
ber beiden Divifionscommandeure, nicht minder aber ber Webermadt 
der zum Angriff verwendeten Truppen unb dem Ungeſtüm dieſer 
legtern gelang e8, den Ort im erften Anlauf zu nehmen und zahl 
reiche Gefangene in demfelben zu machen. Sainte-Dlarie wurde fofer 
von den fächfifchen und preußifchen Truppen befegt, um als Stütpunk 
ber weitern Operationen gegen ven feindlichen rechten Flügel zu 
bienen. 

Sowol die preußifche als auch die fächfifchen Batterien gingen 
infolge der Wegnahme von Sainte-Marie weiter vorwärts nad) Saint: 
Privat zu in neue Bofitionen, ſodaß bier der Artilferiefampf auf? 
neue beftig entbrannte; da aber auch die beiberfeitigen Bataillone ven 
auf Saint-Privat zurüdgehenden Feind verfolgten, fo wurden ſowol 
von da aus als auch von Roncourt ber ftarfe Abtheilungen dee 
franzöfifchen 6. Corps zur Aufnahme vorgefchoben. Einzelne Vorftch 
berfelben gegen bie deutſche Artillerielinie und Sainte-Marie wurden 
verluſtvoll abgewiefen, doch entwidelte fich vor der franzöflfchen Linie 
Roncourt-Saint-Brivat nunmehr ein äufßerft hitziger Infanterielampf 
bei dem insbefondere, Roncourt gegenüber, die Bataillone der 47. (ſäch 
fifchen) Brigade betheiligt waren, bier mit unwiderſtehlichem Ungeftäm 
vorbrangen, aber auch in dem aller Dedung baren Gelände durch ta? 
Chaffepotfeuer des Gegners fehr empfindliche Verlufte erlitten. Da 
es jedoch nicht in der Abficht liegen konnte, bei Roncourt felbft früber 
den Kampf nachdrucksvoll aufzunehmen, ehe fich bie Umfaſſung bei 
Feindes durch die 23. Divifion bemerkbar machte, fo wurde hier dat 
Infanteriegefecht abgebrochen und fammelten fich fowol bie Garde alt 
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auch die 23. Divifion bei Sainte-Marie, während der Geſchützkampf 
bier fortgeführt wurbe. 

Es wurde früher fchon erwähnt, daß ber Kronprinz von Sachſen 
während ber eben gefchilverten Ereigniffe feinen Standpunlt bei Ba⸗ 
tilly genommen Hatte. Die Wahrnehmungen, bie verjelbe während 
des Kampfes gemacht hatte, führten zu der Annahme, daß der frans 
zöfifche rechte Flügel fich noch über Roncourt hinaus bis nach Mon⸗ 
tei8-la-Montagne ausdehne. Sollte daher die Umfaffung diefes Flügels 
den gewünfchten Erfolg haben, fo mußte die 23. Divifion von Aboud 
und dem vorgelegenen Walde aus die Umgehung von Norben ber 
ausführen. In biefem Sinne erhielt denn auch ber Prinz Georg 
fernere Weifungen, wie denn auch gleichzeitig die bis dahin bei Batiliy 
in Referve geftandene 48. Brigade, Oberft von Schulz, fowie bie 
ſaͤchſiſche Gavaleriebivifion den Befehlen des Prinzen Georg unter: 
ftellt wurden. 

Die 23. Divifion feßte mit thunfichfter Befchleunigung ihren 
Lormarfch über Aboue fort, wobei ihre Vorhut in dem öftlich vor- 
gelegenen Walde auf ben Feind ftieß, denſelben nach einem kurzen 
Baldgefecht zurückdrängte und bann weiter nördlich ausgreifend auf 
Montois vorüdte. Der Kronprinz von Sachfen, der mittlerweile 
ſeinen Standpunkt mehr nördlich von Batilly genommen hatte, um 
den Bewegungen der Umgehungscolonnen befier folgen zu Tönnen, 
hielt e8 nunmehr für angemefjen, fänmtliche disponibeln Batterien 
näher an die feindliche Stellung Roncourt:Saint-Privat herangehen 
zu laſſen, um ben Gegner bier feftzuhalten und die in nächfter Aus- 
führung begriffene Umgehungsoperation des Prinzen Georg zu unter- 
fügen. Somit traten hier nörblich von Sainte-Marie von 5 Uhr 
nahmittage an nach und nach 72 Gefchüge in Thätigleit. Ein mit 
ungenügenden Kräften gegen biefe Artillerielinie unternonmener Vor⸗ 
ftoß der feindlichen Gavalerie wurde von dem fächfifhen 2. Reiter⸗ 
regiment abgewiejen. 

Die 2. Gardediviſion, welche, wie bereits früher erwähnt, Befehl 
erhalten hatte, auf Verneville vorzugehen, war gegen 3 Uhr im Nor⸗ 
ben des Bois Doffenillons bei Anoux⸗la⸗Grange angelommen, wofelbit 
fie infolge Befehls des Prinzen Friedrich Karl die 3. Brigade zur 
Verfügung bes 9. Corps zu ftellen hatte. Diefe Brigade erhielt un⸗ 
weit Habonville eine Neferveftellung hinter der 25. Divifion ange 
wieſen; der Neft der 2. Garbebivifion aber wurde auf Saint-Ail 
irigirt, wofelbft die 4. Garbebrigade fich zwifchen Saint-Ail und 
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Habonville in der Gefechtslinie entwidelte, die Divifionsartillerie vor 
fi, die Corpsartillerie rechts neben fich habend. 

Allmählich wurde von 5 Uhr nachmittags an auf dem ganzen 
Gefechtsfelde zu beiden Seiten ber Straße Saint-Privat-Brieh dus 
Infanteriefeuer immer jchwächer und nur die 180 deutfchen Geſchütze, 
welche zwifchen dem Gehölz von Aboud und Habonville in Thätigkeit 
waren, unterhielten ein mäßiges Feuer gegen die Objecte ber feint: 
lichen Pofition Roncourt-Saint-Privat-Amanvillers fowie gegen vie 
wenigen bafelbft noch in Action befindlichen Batterien. Deutfcherfeite 
harrte man auf ben Moment, in welchem fich die Umfafjung bes 
franzöfifchen vechten Tlügeld dur das 12. Corps geltend machen 
würde, um mit beffen Eintritt fofort zum verftärkten Infanterieangrifi 
vorzugehen; franzöfifcherfeits fcheint man dieſe Abficht richtig erlannt 
und demgemäß den größern Theil ber Artillerie hinter Deckungen 
zurüdgezogen zu haben, um veren Teuer für die legte Entſcheidung 
aufzufparen. “Deutfcherfeits war Hinter den langen Artilferielinien bie 
Infanterie in fich wieder georbnet und für ben Entſcheidungskampf 
aufgeftellt worven; als Hauptreſerven ftanden das 3. und 10. Corpe 
fowie die 5. und 6. Cavaleriebivifion in den früher erwähnten Pofi- 
tionen hinter dem beutfchen linken Flügel. 

Es ift erwiefen und geht aus den Darftellungen der Kämpfe bei 
Met von franzöfifcher Seite felbft hervor, daß Marſchall Yazaine 
über die Stärfeverhältniffe, Aufftellung, Bewegungen und Abfichten 
ber beutfchen Heere am 18. Auguft Höchft ungenügend unterridte 
war. So fürditete er bis zum Abend immer noch mehr für feinen 
Iinfen Flügel vor Metz als für ben rechten bei Roncourt, woraus fid 
auch fein Aufenthalt auf der Höhe des Mont Saint-Duentin erklärt. 
Es geht fogar aus einer am 18. Auguft nachmittags an Mac⸗Mahon 
abgejenbeten Depefche Bazaine’8 hervor, baß er einen großen Theil 
ber gegnerifchen Streitkräfte noch auf dem rechten Mofelufer ver: 
muthete. Auch die Dispofition des Marſchalls über feine Hauptreferx 
fpricht für da8 oben Gefagte, denn während zwei Brigaden ber Garde 
zur Unterftüßung des 3. und 2. Corps nach Chatel-Saint- Germain 
und Leſſy vorgefendet und ein Theil ver Referveartillerie dahinter auf 
bem Plateau von Mont Saint-Quentin placirt wurden, erhielt General 
Bourbali erſt gegen 3 Uhr nachmittags den Befehl, mit einer Garde 
bivifion und bem Reſt ber Weferveartillerie zur Unterftügung bee 
franzöfifchen rechten Flügels vorzumarfchiren. 
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4) Der bentfche rechte Flügel ober bas 7. unb 8. Corps. Beginn bes Kampfes 
bier gegen 1 Uhr. Der franzöfifche Linke Flügel. Zumehmenber Artillerielampf 
zu beiden Seiten ber Straße von Gravelotte. Die 15. Infanteriebiviflon 
fhreitet zum Angriff gegen Le Boint du Sour und bas Bois bes Genivaur. 
Saint⸗Hubert genommen. Die 15. Divifion an weitern Vorbringen gehindert. 
Tie „tobte Defenfive‘ bei bem franzöfiihen 2. Corps. General von Steinmek 
beabfihtigt mit verflärften Kräften ben feindlichen linken Flügel anzugreifen, 
von der Annahme geleitet, baf ber Feind hier durch Detachirungen nach dem 
Centrum geſchwächt fei. Diefe Annahme erweift fih unbegründet unb bat 
große Berlufte zur Folge. Die I. Armee gegen 5 Uhr abends. 


Wir wenben uns bem beutjchen rechten Ylügel, beftehenb aus dem 
1. ind 8. Corps unter General von Steinmeß, zu. Nach der allge- 
meinen Dispofition follte der General gegen Yz1 Uhr den feindlichen 
linlen Flügel angreifen und diefen Flügel feftzubalten fuchen. Selbft- 
verftändlich Hing hier fein Vorgehen von der Entwidelung des Kampfes 
bei vem 9. Corps ab. 

Dem Oberbefehlshaber ftand für diefe Aufgabe zunächft Das zum 
größten Theil verfammelte 7. Corps zur Verfügung. Das 8. Corps 
ſetzte ſich erft von Rezonville auf Gravelotte in Marfch, als gegen 
12 Uhr der Kanonenbonner von Verneville herübertönte Die Ca⸗ 
baleriedivifion Hartmann dagegen fammelte ſich um biefelbe Zeit bei 
Rezonville. Die Spike ber 15. Infanteriebivifion erhielten alsbald 
von den franzöfifhen Batterien hinter Saint-Hubert Feuer, weshalb 
bie Artillerie des Corps Zaſtrow vorgezogen wurde, füblich Gravelotte 
in Stellung ging und fofort ihr Feuer eröffnete. 

Kurze Zeit hiernach nahm auch das Corps Goeben den Geſchütz⸗ 
fampf auf, nachdem e8 die Corpsartillerie im Often und Norben von 
Gravelotte Hatte auffahren laffen. ‘Die 14. und 15. Infanteriedivifion 
nahmen zur Dedung der Artillerie Stellung nach der Senkung bes 
Mancetbales bin, öftlich von Gravelotte, und traten alsbald in ein 
lebhaftes Schüßengefecht mit den am gegenüberliegenden Waldfaume 
aufgeftellten feindlichen Zirailleuren. 

General von Steinmek hatte hier fich gegenüber ftehen bas 
d. Corps des Marſchalls Leboeuf und das 2. Corps des Generals 
Froſſard nebft der zugetheilten Brigade Lapaffet; zufammen 56 Ba⸗ 
taillone mit circa 120 Gefchügen, wozu noch die weiter rüdwärte 
aufgeftellte Artilleriereferve kam. Diefer ſehr anfehnlichen Artillerie 
gegenüber traten nach und nach 108 deutſche Geſchütze in Thätigkeit, 
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deren Leitung General Schwarg übernahm. Während von Vernenille 
der Kanonendonner immer Iebhafter herüberfchallte, war auch af 
dem beutfchen vechten Flügel der Artillerie die Rolle beſchieden, durch 
ein gewaltiges Feuer der Infanterie vorzuarbeiten. 

Ungeadtet der im Often von Gravelotte alsbald maſſenhaft ent- 
wickelten deutſchen Artillerie hatte viefelbe dennoch in der erſten Zeit 
einen äußerſt fchwierigen Stand gegenüber den zahlreihen und nad 
und nad) verftärkten Batterien in ihren vortrefflichen Dedungen auf 
den bominirenden Höhen von Moscou und Le Point du Your; man 
erhielt fogar von den am weiteften vorgefchobenen feindlichen Schüßen: 
linien ein fehr empfindliches Chaffepotfeuer, namentlich aus dem ſüd 
lichen Theile des vom Feinde beſetzten Bois des Genivaur. Bei folcher 
Lage fchien e8 geboten, die eigene Artillerielinie zu verjtärfen und 
gleichzeitig die 15. Infanteriedivifion, von Welgien, zum Angriff fchreiten 
zu laffen, 

Kurz nach 1 Uhr Tieß General von Welbien die 29. Brigade das 
Thal der Mance überfchreiten und in ber Richtung auf Point dır Jom 
vorgehen; die 30. Brigade aber nörblich der Strafe von Gravelotte 
zum Angriff auf den füplichen Theil des Bois des Genivaur fchreiten. 
Beide Brigaden geriethen in das heftigfte Chaffepotfeuer, hatten ftarfe 
Verluſte, feßten fich aber, und zwar die 29. in den Steiubrüchen vor 
Le Point du Your, die 30. im Bois des Genivaur und gegenüber 
Saint-Hubert feft. Auf der ganzen Linie im Often des Mancethales 
zu beiden Seiten ber nach Metz führenden Hauptftraße entipann fich 
nunmehr ein äußerft Iebhafter Schükenfampf, ber beſonders an ten 
Waldſäumen jenfeit des Thales ftundenlang bin- und herſchwankte 
und große Verlufte brachte, wobei aber beutjcherjeits in den vorer- 
wähnten Richtungen Terrain gewonnen wurde. Zur beffern Unter- 
ftüßung ihrer Infanterie wurde die deutjche Artillerie zum heil vor: 
gefehoben; auf franzöfifcher Seite dagegen gewahrte man um biele 
Zeit, 21, Uhr, ein Zurüdziehen der vordern Batterien, überhaupt 
eine merfliche Abnahıne des Gefchüßfeners, während umgelehrt das 
ber verftärkten deutſchen Artillerielinie im Zunehmen war, und fi 
nun auch gegen das Vorwerk Le Boint du Sour und gegen Saint: 
Hubert wenden konnte, bie beide bald in Flammen ftanden. Dieſer 
Moment wurde von den vorgebrungenen Truppentheifen der 15. Ti: 
vifion benugt, um ſtürmend fich in den Befig von Saint-Hubert zu 
fegen, das fortan als Stüßpunft für die weitern VBorbeivegungen 
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beſetzt und eingerichtet wurde, wozu diefes Gehöft befonders durch feine 
Umfaffungsmauern geeignet war. 

Bergeblich waren jeboch bie nun folgenden Verfuche ver 15. Di- 
vifion, zu beiden Seiten der Hauptftraße auf Moscon und Le Boint 
du Four vorzubringen; jebesmal wurden die Bataillone von einem ver- 
nihtenden Chaffepotfeuer empfangen, ſodaß man fich deutſcherſeits 
damit begnügen mußte, fich vorerft in der um biefe Zeit (3'/, Uhr) 
eingenommenen Bolition bartnädig zu behaupten. ‘Die 15. Divifion 
hatte enorme Derlufte erlitten, ihr offenfives Vorgehen feffelte aber 
ven franzöfifchen Tinten Flügel. Es erjcheint unbegreiflich, daß das 
2. franzöfifche Corps, vor deſſen faft freier Front bis dahin die Di- 
vifion Welgien ziemlich allein den Kampf geführt hatte, fich nicht zu 
einem Träftigen Gegenftoße gegen die ſtark gelichteten deutſchen Ba⸗ 
taillone entfchließen Tonnte; wäre ein folcher gegen 3%, Uhr erfolgt, 
die Divifion, erfhöpft und durcheinandergefommen, wäre zweifellos 
über das Meancethal zurüdgeworfen worden. Deutfche Quellen, ins⸗ 
bejondere das Generaljtabswerf, erklären dieſe Unterlaſſung dadurch, 
daß bie feindliche Infanterie ſich um dieſe Zeit ſchon ſtark erfchüttert 
zeigte und daß das feinbfiche Geſchützfeuer merklich abgenommen batte. 

Aber auch die Annahme, daß der Gegner feinen linken Flügel 
durch Detadhirungen nach dem Centrum geſchwächt haben Tönne, hatte 
ihre Berechtigung, und fo entfchloß fich General von Steinmeß, ber 
von feinem Standpunkt bei Gravelotte die Rage auf franzöfifcher Seite 
wol allzu fehr unterfchägte, mit verftärkten Kräften die Offenfive 
gegen den franzöfifchen Linken Flügel zu ergreifen. Zu viefem Zwed 
jellte die im Mofelthale bei Ars ftehende 26. Brigade gegen ben 
äußerften linlen Flügel bei Vaux vorgeben; die Artillerie des 7. Corps 
aber erhielt die Weifung, das Defilé im Oſten von Gravelotte zu 
paffiren, da8 Thal der Mance zu überfchreiten und jenfeits Stellung 
zu nehmen, gedeckt durch die vorgefchobene 27. Brigade. Die 15. Di- 
vifion hatte fich beim Vorgehen anzufchließen; vie Cavaleriediviſion 
Hartmann enblich follte fich jenfeit bes Defild am Oftrande bes 
Mancethales aufftellen und zur Verfolgung des Feindes bereit halten. 
Die Bewegungen dieſer Truppentheile waren gegen 4 Uhr nachmittags 
in ber Hauptſache beendet. 

Der größere Theil diefer Streitkräfte, namentlich) die Cavalerie 
und Artillerie, hatte den Thalübergang auf der Straße von Graves 
Iotte zu bewerfftelligen, welche als tiefeingefchnittener Hohlweg bie 
Thalwand hinabführt, in dem Thale felbft aber mittels eines hoben 
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Dammes über bie Dance zum jenfeitigen Abhang fortgeführt ift. Tie 
Corpsartillerie ſowie die der 14. Divifion follten zuerft biefes Deile 
paffiren, doch gelangten infolge von Truppenkrenzungen, hauptfſächlich 
herbeigeführt burch das zu frühe Einſchieben ber Cavaleriedinifion 
Hartmann, nur vier Batterien zu dem jenfeitigen Thalrande; die 
übrigen Batterien gingen daher wieber in ihre frühere Stellung bei 
Gravelotte zurüd und nahmen bier alsbald das Teuer wieder auf. 

Vorerwähnte vier Batterien fuhren jenfeit des Thales füblich von 
Saint-Hubert auf, wurben nun aber von Moscou und Point du Jour 
aus von einem verheerenden Gefchüß- und Gewehrfeuer empfangen, 
das ihre Bedienungsmannſchaft und die Beipannung reihenweife niever: 
ftredte und mehrere Gefchüge bemontirte, die erft abends zurüdgehelt 
werben konnten. Don ber Cavaleriebivifion Hartmann gelangte bei 
folder Lage nur das an ber Tete befindliche Ulanenregiment auf ben 
Abhang weſtlich von Saint-Hubert, erlitt ebenfalls bedeutende Verlufte 
und ging mit dem Gros ber Divifion, das gar nicht zum Aufmarſche 
gelommen war, nach dem frühern Standpunkt bei Malmaifon zurüd. 
Nur zu deutlich Hatte man die Wahrnehmung machen müffen, baf 
ber Feind hier feineswegs im Abzuge begriffen war, vielmehr feine 
Infanterie Hinter zahlreichen Deckungen und in. ven Schüßengräben 
dem Blide entzogen hatte. Der Moment für das Vorgehen ber 
Cavalerie war ein verfrühter gewefen. 

General von Steinmeß, dem es vor allen ‘Dingen barım zu 
thun war, fcharfe Bühlung an dem franzöfifchen linken Flügel zu be 
halten, ließ nach dem ebenerwähnten Rückſchlage die 31. Yrigade 
zur Verftärfung vorgeben, infolge deren das eben geräumte Xerrain 
um fo leichter wiedergewonnen wurbe, als Saint-Hubert und bie 
fogenannten Kiesgruben vor Point du Your beutfcherfeits beſetzt ge 
blieben waren. Die I. Armee hatte fomit kurz nach 5 Uhr abends 
auf der Linie vom Bois des Genivaur bis zu ben Kießgruben bei 
Point du Four im Gefecht: die 30. und 31., 29. und 27. Brigake. 
Weiter füplih im Bois de Baur ftanden bie 25. und 28. Brigade; 
ben äußerften rechten Flügel aber bilbete bie 26. Brigade bei Art. 
Die Referveartillerie war zum größten Theil vor Gravelotte in Pe- 
fition; hinter diefem Orte aber ftanden die Cavalerieregimenter ber 
I. Armee fowie die 32. Infanteriebrigade, bei Malmaiſon endlich die 
1. Cavaleriebivifion in Reſerve. 
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5) Kortfegung bes Kampfes bei ber I. Armee nach 5 Uhr nachmittags. Die 
26. Brigade geht gegen Baur und Juſſy vor; Gefecht daſelbſt. Fortgang bes 
Infanteriegefechts in der Richtung nah Le Point du Four und Moscou bin. 
Eintreffen des 2. Corps hinter dem beutfchen rechten Flügel. General von 
Steinmeß erhält Befehl, einen verſtärkten Angriff gegen bie feindliche PBofition 
Moscon und Point du Four zu nnternehmen. Die 32. Brigade, bie 3. Di- 
vifion fowie die Reſerven des Corps Zaftrom werben liber das Mancethal vorge⸗ 
jogen. Heftiger Gegenftoß des 2. franzöfifchen Corps. General von Steinmeh 
jieht weitere Berflärlungen vor, fo auch das 2. Corps. Berwirrung bei biefem 
Korps bei einbrechenber Dunkelheit. Ende des Kampfes bei der I. Armee 
gegen 10 Uhr abends. 


Es wurden biervor die Kämpfe auf dem rechten Flügel ber 
beutfchen Schlachtorunung bis zur fünften Nachmittagsftunde ge- 
ſchildert. General von Steinmet hatte mit dem 7. und 8. Corps 
Iharfe Fühlung an dem franzöfifchen 2. Corps, General Froffard, 
und der Brigade Lapaſſet behalten, indem jenfeit des Meancebaches 
vom Sübrande des Bois des Genivaur bie zu den Steinbrüchen bei 
Le Boint du Tour einiges Terrain und mehrere Stübpunfte für bie 
jernern Operationen bafelbft gewonnen worden waren. Wir laffen 
ummehr die weitern Greigniffe bei der I. Armee bis zum Enbe ber 
Schlacht folgen, und zwar haben wir zunächft ver Kämpfe zu ge- 
venfen, welche fi auf dem äußerften rechten Flügel der I. Armee 
nah 5 Uhr abends zutrugen. Schon zu ber Zeit, als das 7. Corps 
fid nach Gravelotte zu bewegte, erhielt bie 26. Brigade, General 
von der Goltz, Befehl, bei Ars im Mojelthal Stellung zu nehmen, 
um von da aus dieſes Thal nach Metz bin zu beobachten und fo bie 
rechte Flanke zu fichern. Diefelbe zählte 6 Bataillone, 1 Schwadron 
und 1 Batterie. Als nah 3 Uhr mittags General von Steinmeß 
ven früher erwähnten größern Vorftoß gegen das Corps Froſſard 
anorbnete, erhielt auch General von der Golt Befehl, gegen ben 
aͤußerſten linken Flügel des Feindes, die Brigabe Lapaſſet, auf Vaux 
und Juſſy vorzugehen. Es entſpann ſich in dieſem vielfach coupirten 
und mit Weinpflanzungen bedeckten Terrain ein äußerſt lebhafter 
Schützenkampf. Vaux hatte der Feind geräumt, Juſſy aber wurde 
ftürmend genommen und der Gegner bis Saint-Ruffine, am jüblichen 
Fuße des Mont Saint-Duentin zurüdgebrängt. Ungeachtet der Gegner 
fowol auf der eben genannten, wie auch auf der Höhe von Roze⸗ 
rieulles ein lebhaftes Gefchügfener unterhielt, waren die beutjchen 
Verlufte dennoch gering. Seitens des auf dem rechten Mofelufer 
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ftehenden 1. Corps hatte nach 5 Uhr, und zwar von Orlh ber, eine 
Batterie in das Gefecht bei Ruffine eingegriffen, ebenfo Hatte General 
von Meanteuffel in gleicher Richtung die 4. Brigade zur Beobachtung 
bes Mofelthales vorgehen laſſen. So wenig alfo hier das Vorgehen 
der 26. und 4. Brigade über ben Charakter der Demonſtration 
binausreichte, jo jcheint e8 bennoch für Marſchall Bazaine genügen 
geweſen zu fein, ihn in der vorgefaßten Meinung, baß man beutfcer 
feits beabfichtige, feinen Linken Flügel von Metz abzubrängen, ned 
mehr zu befeftigen. Der Eintritt der Dunfelheit machte bei Saint 
Ruffine dem Schütengefecht ein Ende. | 

Auch jenfeit des Mancethules vom Bois des Genivaur übe 
Saint-Hubert hinaus bis Le Point du Jour hatte nach 5 Uhr be 
verluſtvolle Iıfanteriegefecht feinen Fortgang genommen, und fo zü 
fich dafelbft auch das 7. und 8. Corps zu behaupten wußten, fo wurde 
boch das Bedürfniß einer Unterftügung mehr und mehr erkannt un 
dem Heranrüden bes 2. Corps, von Franſecky, mit um fo größe 
Sehnfucht entgegenjehen, als ohne genügende Verſtärkung bes deutſchen 
rechten Flügels daſelbſt eine Entſcheidung nicht herbeigeführt werte 
fonnte. Die 3. Divifion des 2. Corps nebft der Corpsartilferie ur 
einem Theil der 4. Divifion war gegen 5 Uhr bei Rezonville ver 
fammelt, der Reſt der Tegtgenannten Divifion traf von Gorze kr 
eine Stunde fpäter am Sammelplate ein, von wo diefelben etwat 
jpäter auf Gravelotte birigirt wurben. 

Es war mittlerweile 7 Uhr geworben, ber Tag neigte ſich u 
Ende, und da jowol vom 9. als auch vom Garde⸗ und 12. Cor 
der Kanonendonner immer lebhafter berüberjchallte, fo erfolgte um 
biefe Zeit der Befehl an General von Steinmeß, einen verftärkten 
Angriff gegen die feindliche Pofition Moscou und Le Point du Jon 
zu unternehmen. Der König und General von Moltke hatten ned 
innmer ihre Stellung auf ber Höhe nörblic von Gravelotte, von der 
aus ber Fönigliche Oberfeloherr dem Gange ber Schlacht folgte unt 
feine Befehle erheilte. 

Zuerft wurde die feither bei Gravelotte in Reſerve geſtandene 
32. Brigade, Oberft von Rex, nach dem Mancethal vorgefenvet; ibr 
hatte die 3. Divifion des 2. Corps zu folgen, ebenfo orbnete General 
von Steinmetz an, daß die Referven des 7. Corps das genannte Thal 
überfchreiten follten. Noch waren dieſe Truppentheile nicht auf ba} 
Gefechtsfeld gelangt, als die franzöfifchen Batterien von dem Rande 
ber Hochflächen aus ein wahrhaft verheerendes Feuer eröffneten un 
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gleichzeitig mit ftarfen Schügenfchwärmen, hinter Denen man bie in 
Bereitfchaft geftellten Reſerven bemerken Tonnte, norbrachen, beren 
Hauptangriff gegen Saint-Hubert und gegen das Gehölz im Süden 
ber Meter Straße gerichtet war. Bor dem genannten Gehöfte, das 
flarf beſetzt und zur Vertheidigung eingerichtet worben war, ftodkte ber 
franzöfifche Angriff, Dagegen wurben die füdlich ver genannten Straße 
befindlichen Zruppentheile infolge des ungeftümen Anlaufes der maffen- 
haft vorbrechenden franzoͤſiſchen Schwärme in das Thal zurüdge- 
worfen. Nach franzöfifchen Angaben fol e8 in der Abficht gelegen 
haben, fich des DefilE von Gravelotte und der weftlich davor ge- 
legenen Höhen zu bemächtigen unb bie bafelbft aufgeftellte Artillerie 
des 7. und 8. Corps zum Abfahren zu nöthigen. Auf beutfcher Seite 
hatte dieſer heftige Vorftoß wol nur darum einige Verwirrung er- 
zeugt, weil bie zurüdgeworfenen Abtheilungen — meijt führerloje 
Mannfchaften, Verfprengte und Leichtvertvundete, die in ben voran⸗ 
gegangenen Kämpfen von ihren Zruppentheilen abgelommen, die Stein- 
brühe von Saint-Hubert und andere Dedungen am Bergabhange 
ausfüllten*) — bie momentane Lage in einem fehlimmern Licht er- 
iheinen Tießen, als fie in der That war. Um viefe Zeit nämlich 
fand bereits das 2. Corps gefechtöbereit in der Nähe, und fo hätte 
ein Borftoß auf Gravelotte, felbft wenn er mit noch ungleich größern 
Maſſen feitens der Franzojen unternommen worben wäre, für fie 
feine Wandlung zum Beſſern mehr herbeiführen können, auch war 
um biefe Zeit das Gejchid des franzöfifchen rechten Flügels jo gut wie 
entfchieben. 

Dei folder Lage der Dinge auf dem beutfchen rechten Flügel 
ließ General von Steinmeß frifche Truppen in das Gefecht eintreten. 
Zunächft überfchritt die 32. Brigade rechts der Chauffee das Mance- 
thal und gelangte verftärft durch zahlreiche vereinzelte Trupentheile, 
bie fich ihr jenfeits im Walde anfchloffen, bis in die Nähe ver ſchon 
früher erwähnten Kiesgruben, hier mit den Bataillonen des 7. Corps 
in Verbindung tretend, die bis dahin den Nordrand des Bois de Vaux 
bejegt und behauptet hatten, und zum Theil jegt in der Richtung auf 
die großen Steinbrüche fühlich von Point du Sour vorbrachen. Alte 
biefe Truppen geriethen aber in ein um fo wirffameres Ehaffepotfeuer, 
ald das Terrain bier ihnen faft gar feine Dedung bot, der Gegner 





*) Bgl. das Generalſtabewerk, Heft 6, S. 838. 
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(die Divifion Baftoul) aber meift Hinter feinen Schügengräben poftirt 
war. Mit der vorfchreitenden Nacht kam bier pas Gefecht zum Stehen 
und verftummte nach 9 Uhr ganz, ſodaß die bis an den Saum bei 
Bois de Baur zurüdgehenden Bataillone des 7. Corps hier bie Bor: 
poſten ausfekten. 

Während der ebengefchilberten Vorgänge hatte fich auf Befehl 
bes Generals von Steinmet das ihm unterſtellte 2. Corps in Be 
wegung gefett; ihm war die Aufgabe ertheilt, Point du Sour mut 
die dahinter gelegenen Höhen zu nehmen. Die einbrechende Abend⸗ 
bämmerung beftimmte General von Franſecky, theils auf, theil® rechte 
neben der Chauffee Gravelotte-Meg mit aufgefchloffenen Batailfonen, 
tambour-battant, gegen bie erwähnten Höhen vorzugeben. Die 
vordern Bataillone der 3. Divifton, welche fich alsbald auf Point du 
Sour wenbeten, wurben von einem furchtbaren Teuer empfangen, er: 
hielten aber Verftärfungen und fetten ſich vor dieſem Gehöfte feſt 
Auch die nachfolgende Haupteolonne, die fich mehr in der Richtung 
auf Saint-Hubert auszubreiten fuchte, gelangte in ein jo verheerendes 
Chaffepotfeuer, daß der Vormarſch ins Stoden gerieth. 

Während allmählich in der vorbern Linie auf einzelnen Punkten, 
wie bei dem brennenden Point bu Your und bei Saint-Hubert, die 
Truppen ſich anhäuften und weitere Colonnen durch das Tefile des 
Mancethales vorrüdten, konnte e8 bei ber Dunkelheit um fo weniger 
fehlen, daß zunächſt auf und neben der Chauffee Verwirrungen cut 
ftanden, als um dieſelbe Zeit einzelne Abtheilungen des 8. Eorpt 
fowie zahlreiche Verſprengte auf derjelben Straße zurüdgingen. Die 
Berwirrungen nahmen aber noch dadurch zu, daß die vorgebenten 
Solonnen außer bem heftigen Feuer des Gegners in ber Front auch 
in ber linken Flanke irrthümlich von ven eigenen Abtheilungen ven 
ben nebenliegenden Höhen her Teuer erhielten. Nur der Energie bes 
Generals von Franfedy, ver den Colonnen gefolgt war und ber kei 
folcher Lage das Signal zum Einftellen des Feuers geben ließ, gelang 
es, die Ordnung wieberberzuftellen.*) unter den größten Schwierig: 


*) In ſolchen äußerſt mislihen Lagen kann nur das Signal zur Einſtel⸗ 
lung bes eigenen Feuers Abhülfe gewähren; aber hierzu gehören ſtreng die⸗ 
eiplinirte Truppen. Daß die unter ben vorerwähnten Umſtänden entflandene 
Berwirrung in den enggedrängten Colonnen eine große war, dafür fpricht ber 
Umftand, daß zahlreihe Mannfchaften und felbft berittene Offiziere in bie Zicke 
rechts von der Chaufjee flürzten. Deutſche Mannszucht und Kaltblütigkeit be- 
wahrten bier vor noch ernftern Folgen. 
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feiten und unter dem fortwährend heftigen Feuer des Feindes gelangten 
bie Bataillone bis vor Point du Sour und den nahe beigelegenen 
großen Steinbrüchen, ebenfo nach Saint-Hubert und bis vor Moscon, 
beffen zahlreiche franzöfifche Beſatzung, ungeachtet fie durch längere 
Zeit ein beftiges Artilferiefener ausgehalten hatte, einen mit Heftigfeit 
unternommenen Vorſtoß mehrerer beutfcher Bataillone abwies. 

Auch die 4. Divifion des 2. Corps war der 3. Divifion gefolgt 
nad ber Hochfläche von Boint du Tour, fam aber bier nicht mehr 
in Action. 

War ed fomit dem General von Franſecky auch gelungen, einen 
günftigen Stützpunkt für die fernere Action des 2. Corps zu gewinnen, 
jo war doch die Hauptitellung der Franzoſen hier noch unerfchüttert; 
außerdem waren bie eigenen Truppen, welche an ben vorhergegangenen 
Tagen, befonbers aber am Schlachttage felbft unerhörte Strapazen 
und Entbehrungen ertragen hatten, in einem Grabe erfchöpft, der es 
nicht rathſam erjcheinen ließ, noch dazu in ber Nacht, ven Stimm auf 
die ſtark beſetzte Pofition der Franzoſen fortzufegen, denn nur zu leicht 
hätte hier auf dem beutfchen rechten Flügel ein Umfchlag eintreten 
tönen. Daher entfchloß fich General Franſecky, fi) in der Nacht 
mr auf die Behauptung feiner erlämpften Stellung zu befchränten, 
ließ die amt weiteften vorgefchobene 3. Divifion durch die 4. ablöfen 
mb traf alle Anorbnungen, um fich gegen Ueberrafchungen durch ven 
Feind, in deſſen unmittelbarftem Feuerbereich man ftand, fo gut ale 
möglich zu fichern, weshalb feine Zruppen, Gewehr im Arm, in Reih 
und Glied und ftrengfter Gefechtsbereitfchaft zu beiden Seiten ver 
Chauffee bivualirten. Hinter dem 2. Corps wurden die zum Theil 
fehr durcheinandergefommenen und zerjtreuten Truppentheile des 8. 
und 7. Corps geſammelt und taktifch geordnet, um für den Fall ver 
Wiereraufnahme des Kampfes am folgenden Tage in voller Bereit- 
ſchaft dazuſtehen. Zwifchen 10 und 11 Uhr Ieuchtete nochmals in 
der dunkeln Nacht auf der ganzen franzöfifchen Linie von Point bu 
Jour nach Rozerieulles das Gefchüg- und Chaffepotfeuer auf: es war 
der Schlußact des blutigen Kampfes. Der rechte franzöfifche Flügel 
und ein Theil des Centrums waren gefchlagen worden und befanden 
fi) nicht in der beiten Verfaffung im Rückzuge nach dem Thal ver 
Mofel. Der franzöfifche linke Flügel und der andere Theil des 
Gentrums war nicht nur in der Front, fondern auch von Norden 
ber aufs Außerfte bebroht, ſodaß ber bis dahin befett gehaltene 
Terrainabfchnitt zwifchen den Waflerläufen bes Saint-Germain- und 

Jung, J. 28 
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Mancebaches fortan nicht mehr behauptet werben, eine größere La— 
taftrope im freien Felde fomit nur durch ein engeres Eoncentriren 
ber franzöfifchen Armee bei Met abgewenbet werben konnte. Bei 
folcher Lage war die Meldung des Generals von Moltle an den noch 
immer bei Gravelotte ſich aufbaltenden König: „Majeſtät, wir Haben 
geſiegt!“ eine vollberechtigte. 


6) Die Lage auf dem beutfchen linken Flügel gegen 5 Uhr nachmittags. Die 

Sranzofen räumen Roncourt. Vormarſch bes preußifhen Garbecorps au 

Saint-Privat. Das 9. Corps nimmt infolge beffen ben Infanteriefampf wieder 

auf. Kampf bei Amanvillers. Borrliden ber Artillerie bes 9. Corpse auf 

Amanvillers. Gefecht bei dem Walde von Pa Folie Theilnahme ber Artillerie 
bes 3. Corps am Gefecht. 


Während auf dem beutfchen linken Flügel, nörblich der Eifenbahn, 
fich allmählich Die Zruppentheile ber IL. Armee der feinplichen Schlacht: 
ordnung gegenüber mehr und mehr entwidelt und nach beftigen umt 
verluſtvollen Kämpfen, fowol der Infanterie als auch der maffenhait 
zur Verwendung kommenden Artillerie, nach Saint-Privat und Ron 
court bin Terrain gewonnen hatten, vollzog fich die Umgehung des 
feindlichen rechten Flügels (Corps Eanrobert) durch das fächfiiche ECorpe. 
Wenn es nun auch deutſcherſeits geboten erjchien, fcharfe Fühlung an 
dem Gegner zu behalten, fo war doch Hier, wie dies bereits hiervor 
erwähnt wurbe, der Infanterielampf von 5 Uhr an faft gänzlich ver- 
ftummt, ſodaß um biefe Zeit nur die deutfche Artillerie fich in Thätig⸗ 
feit befand. 

Der überaus ftarfen Pofition von Saint-Privat, dieſem wid 
tigen und ſtark befetten Stützpunkt des feindlichen rechten Flügels, 
gegenüber fchien e8 allerdings geboten, die Folgen der Umgebung ab 
zuwarten, anbererjeit8 aber gebot e8 fich auch nicht minder, den Gegner 
in feiner Stellung von Amanvilfers nad Saint-Privat zu feileln, um 
ihn an jeber Entfaltung größerer Zruppenmaffen gegenüber bem auf 
Roncourt vorgehenden 12. Corps zu hinbern. 

Da man mittlerweile gegen 5Y/, Uhr bei bem Gardecorps bie 
Wahrnehmung machte, daß franzöfifche Truppen von Roncourt auf 
Saint-Privat zurüdgingen, fo lag für den Prinzen Auguft von Wür- 
temberg die Annahme nahe, daß fich in jener Wichtung bereits bie 
eriten Folgen der Umgehung durch das fächfifche Corps geltent 
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machten, weshalb er an bie beiden bei Saint-Ail und Sainte-Marie 
aufgeftellten Divifionen des Garbecorps den Befehl zum Vorgehen 
auf Saint-Privat ertheilte.e Diefe Vorbewegung des Garbecorps, 
welche General von Manftein bemerkte, veranlaßte benfelben, nunmehr 
auch mit dem 9. Corps und der ihm zugetheilten "3. Garbebrigabe, 
die feither fünlich von Habonville hinter der Heffifchen Divifion in 
Referve geftanden hatte, den Infanterielampf mit erhöhtem Nachdruck 
wieder aufzunehmen. 

Die 3. Garbebrigade und ein Theil der heſſiſchen Divifion er- 
hielten dengemäß den Befehl, auf Amanvillers vorzugehen. Es 
mechte gegen 6 Uhr fein, als die vordern Bataillone aus dem Bois 
de fa Cuſſe heraustraten und mit ftarfen Tirailleurſchwärmen fich 
gegen bie Höhen bei Amanvillers in Bewegung festen. Während 
bes fich alsbald entfpinnenden überaus heftigen Feuergefechts gelangten 
bie meift aufgelöften Garbe- und heſſiſchen Bataillone bis auf 700 
Schritte an Amanvillers heran, Hatten aber bis dahin fehon in dem 
für fie dedlungslofen Terrain enorme Verlufte inbefondere an Offi- 
jieren erlitten und fahen fich deshalb zum Theil genöthigt, wieder nach 
tem Bois de la Cuſſe zurüdzugehen. Auch einzelne nächft dieſem 
Gehölze ſtehende Truppentheile der 18. Divifion griffen in das Ge- 
echt bei Amanvillers ein. 

Eine Entfcheidung gegen biefe ftarfe Pofition herbeizuführen mit 
verhältnigmäßig fchwachen und bis nach Chantrenne und dem Bois 
des Genivaux ausgebreiteten Infanteriefräften konnte vorerft noch nicht 
in ber Abficht des General von Manftein liegen. Aber man hielt 
ven Gegner doch feit und hatte Terrain gewonnen nach ber fran- 
zöfifhen Hauptftellung Hin, und konnte unter dem Schuße ber vor- 
gerückten Infanterie nunmehr die Batterien bes 9. Corps zu beiden 
Seiten der Eifenbahn näher an Amanvillers herangehen laffen, und 
da auch die bis dahin nörblic von Habonville in Linie befinpliche 
Artillerie des Gardecorps weiter öſtlich vorrüdte, und ebenfo ein 
Theil des 3. Corps wieder in Action trat, fo entbrannte auf biefem 
Theil des Schlachtfeldes wieder ein äußerft heftiger Geſchützkampf 
und zwar gegen Amanvillers, Saint-Privat, nicht minder aber gegen 
die feindliche Infanterie, die mehrfache Verſuche machte, längs ber 
Eiſenbahn gegen die deutſche Artillerielinie vorzubrechen, nunmehr aber 
ihrerfeitS vom Schnellfeuer des Zündnabelgewehrs und einem überaus 
heftigen Granatfeuer becimirt und abgewiejen wurbe. 

Während auf der vorerwähnten Tinte das Infanteriegefecht ſchon 
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nach 6 Uhr ein ftehenbes wurbe, wogte der verluftvolle Kampf auf 
dem rechten Flügel des 9. Corps gegen La Folie und das zwiſchen 
dieſem Gehöft und Chantrenne gelegene, von den Franzofen ftark be: 
fette Gehölz bin und ber, und ungeachtet von Verneville aus feitens 
ber 18. Divifion Verftärfungen in das heftige Gefecht bei La Folie 
eingriffen, geftaltete fich doch die Lage daſelbſt nicht eher günftig für 
bie deutſchen Waffen, als bis ein Theil ber Artillerie des 3. Corpe 
von 7 Uhr an ein vernichtendes Granatfeuer gegen das genannte Ge 
hölz richtete. Defjenungeachtet wurde bie ſtarke Pofition bei La Folie 
von dem franzöfifchen 4. Corps bis in die finfende Nacht behauptet 


7) Prinz Auguft von Würtemberg entſchließt fih gegen 54, Uhr zum Angrifi 
auf Saint-Privat. Seine Angriffsträfte und beren Verwendung. Verluſte bes 
Garbecorps. Einftellung bes Angriffs gegen 6%, Uhr. Die Garbe- und fük- 
ſiſche Artillerie unterſtützen den Angriff. Borgehen ber Garbeartillerie gegen 
Saint-Privat; heftige Beſchießung diefes Orts fowie von Amanvillers. Xa- 
marfch bes 12. Corps Über Montois und Roncourt. Auch das 10. Corps um 
bie 5. Cavaleriediviſion erhalten Befehl auf Saint-Privat vorzugehen. Rer 
court von ben Sachſen beſetzt. Gefecht mit ber franzöfifhen Brigade Becher 


Wie bereits erwähnt, hatte man bei dem Garbecorps die Wahr 
nehmung gemacht, daß der Feind Noncourt räumte und fich anf 
Saint-Privat zurüdzog, eine Erfcheinung, bie man als eine Folge 
ber fich dort fühlbar machenden Umgehung durch das ſächſiſche Corps 
anſah. 

Prinz Auguſt von Würtemberg, den wir mit dem Gros des 
Gardecorps bei Saint-Ail und Marieraur-Chenes gefehen haben — 
nur bie 3. Brigade der Garde war bei Verneville zur Unterftüßung 
ber im Bois de Ia Euffe mit dem Feinde engagirten beffifchen In- 
fanteriebivifion zurüdgelaffen worden — hatte dem Befehl gemäß mit 
der Infanterie bier fich fo lange zuwartend zu verhalten, bis bat 
fächfifche Corps den franzöfifchen rechten Flügel bei Roncourt umfaft 
Hatte. Die fehr richtige Erwägung jedoch, daß bei längerm Abwarten 
der bereinbrechende Abend die Entſcheidung binausrüden könnte, bes 
ftimmten den Prinzen Auguft, den Angriff auf die Stellung von 
Saint-Privat nicht länger aufzufchteben, um jo mehr, als deren große 
Stärke ohnehin hartnädige Kämpfe in Ausficht ftellte, ımb als Dar: 
ſchall Sanrobert den Abzug ber Truppen (6. Corps) aus Noncourt 
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beginnen und burch biefe feine Stellung bei Saint-Privat verftärfen 
ließ. Zunächſt aber mochte ihn der Anmarfch des fächfifchen Corps 
bierzu beftimmen. 

Dem Prinzen Auguft ftanden — abgefehen von ber fchon feit 
längerer Zeit in voller Thätigkeit begriffenen Corpsartillerie — brei 
Infanteriebrigaben und bie beiden GardesCavaleriebrigaden zur Ver⸗ 
fügung; biefen ftand das 6. Corps, Canrobert, alfo gegen 40 Ba⸗ 
taillone, gegenüber. Auf dem rechten Flügel, alfo füblich der Straße 
Deg-Saint-Privat-Briey, entwidelte filh die 4. Garbebrigade, Ge⸗ 
neral von Berger, zum Gefecht; auf dem linfen Flügel, alfo nörblich 
der genannten Straße, die 1. Garbebivifion, General von Pape; 
Sainte-Marie, da8 dem eben erwähnten Angriff als Stüßpunft zu 
dienen hatte, blieb von der 2. Garbebrigade befekt. 


Wenn nun auch Prinz Auguft in dem Augenblid, als die 4. 
Brigade fich in Bewegung gefegt hatte gegen ben ſüdlichen Theil von 
Saint-Privat, die Meldung erhielt, daß das fächfiiche Corps noch 
feineswegs bei Roncourt angelommen fei, fo blieb e8 nun bennoch 
bei den getroffenen Angriffspispofitionen, denen gemäß nun auch bie 
1. Gardebrigade gegen ven Weftrand von Saint-Privat vorging, gegen 
5, Uhr. Der Gegner, mit feinen Gefchoffen das freie Terrain weit- 
lid des Orts beherrfchend, empfing die Angriffslinie mit einem un» 
gemein heftigen Teuer aus Geſchützen, Mitrailleuſen und Chafjepots, 
reihenweife bie tobesmuthigen Angreifer nieberftredend, noch ehe fie 
felbft das Feuer zu erwibern vermochten. Die Verlufte befonders an 
Offizieren waren beifpiellos groß, einzelne Bataillone verloren ihre 
ſämmtlichen Offiziere, ſodaß der Angriff ins Stoden fam und fich 
ein ſtehendes Schügengefecht entjpam. Einem Theil ber 4. Garbe- 
brigade gelang es jedoch, fich auf den nächjtgelegenen Höhen im Süb- 
weiten von Saint-Privat feftzufegen und, unterftüßt von der Garbe- 
artilferie, fich dafelbft nicht nur zu behaupten, ſondern auch den vor- 
itoßenden Gegner abzuweifen, wobei ihm einige Hundert Gefangene 
abgenommen wurden. Es war 61/, Uhr, ale bie Brigade den Befehl 
erhielt, das weitere Vorgehen einzuftellen. 


Während biefer Vorgänge batte fowol die zwijchen Habonville 
und Sainte-Marie aufgeftellte Garbeartillerie als auch bie nördlich 
von Seinte-Marie in Pofition befindliche fächfifche Artillerie ihr Feuer 
gegen die bei Saint-Privat befindlichen franzöfifchen Batterien, wie 
auch gegen Roncourt und bie fich zeigenden Truppentheile gerichtet 
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und erftere zum Theil zum Abfahren genöthigt. Auch die 1. Garde⸗ 
brigade wurbe bei ihrem Vorgehen in dem offenen Terrain von 
Geſchoſſen überfchüttet und erlitt ebeufalls ungeheuere Berlufte ſeitens 
des Hinter den Mauern und Aufwürfen, fowie in ven Häuſern ge: 
deckt ftehenden Feindes. Die meiften Stabsoffiziere wurben aufer 
Gefecht gefet und den berittenen Offizieren die Pferde unter dem Leibe 
erfchoffen; aber beffenungeachtet gelangten dieſe braven Bataillone, 
jreilih zum Theil nur noch als Trümmer, bis auf 500 Schritte 
Entfernung an die Weftfeite des Ortes heran und nahmen nun bas 
Teuergefecht mit dem wohlgedeckt ftehenden Gegner auf. 


Der Boden, den die 1. und 4. Garbebrigabe bei ihrem Bor: 
gehen durcheilt hatte, war mit Tobten und Verwundeten bebedt; ein 
weiteres Vorbringen hätte die Opfer verbreifachen und dann wahr: 
fcheinlich den Gegner bejtimmen können, felbft energifch vorzuftohen 
Daß dies nicht jettt ſchon geſchah, Liefert einen neuen Beweis für bie 
„todte Defenfive‘ der Franzoſen in biefem Kriege. 

Erfennend, daß der Angriff auf die fo überaus ftarfe und nod 
gänzlich unerfchütterte Pofition von Saint-Privat größere Kräfte un 
umfafjendere Vorkehrungen, insbefondere eine wirkfamere Borbereitm 
durch die Artillerie erforbere, entfchloß fich Prinz Auguft, ein weiters 
Vorgehen bier einzuftellen, die errungenen Vortheile feftzubalten, fewie 
das Erſcheinen der Sachſen von Roncourt ber und deren Angriff auf 
den äußerften rechten Flügel der Franzoſen abzuwarten. Zugleich 
aber wurde die Linie der 1. Garbebrigade durch Heranzieben bes in 
Sainte⸗Marie aufgeftellten 4. Garberegiments verftärkt. 


Es mochte gegen 7 Uhr abends fein, als die näher an Saint 
Privat herangezogenen Garbebatterien, 84 Geſchütze, ihr Teuer gegen 
biefen Ort und gegen Amamvillers eröffneten. Sowol in dem hoch 
gelegenen Saint-Privat, wie aus den Gebäuden des benachberten 
Vorwerks Jeruſalem ſah man bald die Flammen auffteigen, währen: 
gleichzeitig der Granathagel in den Reihen der ftarfen Beſatzungen 
große Verheerungen anrichtete. 


Ungleich entfcheidungsvoller gegenüber dem Hauptbollwerk bei 
franzöfifchen rechten Flügels mußte felbftverftändlich bie Annäherung 
bes 12. Corp fein. Es wurde bereits erwähnt, daß bie 45. Brigade 
nah 5 Uhr abends ben Wald von Abone erreicht hatte. Bon doe 
aus bewegte fich dieſe Brigade theild auf Montois, theils auf Ron: 
court vor, nahm beiden gegenüber eine beobachtende Stellung mt 
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wartete die Ankunft ber 48. Brigade ab. Auch die 46. und 47. 
Brigade fowie bie Reiterregimenter waren in ber Richtung ber beiben 
anbern ſächſiſchen Brigaden gefolgt, und da man mittlerweile Gewißheit 
erlangte, baß Montois vom Feinde geräumt fei, nahmen bie 45. und 
48. Brigade gegen 6%/, Uhr nunmehr die Richtung gegen Ronconrt, 
bie beiden andern Brigaben aber blieben vorerjt in Reſerve. 

Während fo dem Hauptſtützpunkte des franzöfifchen rechten Flügels 
gegenüber bie Stunbe der Entſcheidung nabte, hielt Prinz Friedrich 
Karl es für geboten, nunmehr auch das feither bei Batilly in Reſerve 
geftandene 10. Corps nebft der 5. Cavaleriedivifion nach Saint-Privat 
bin vorzuziehen. 

Die Bortruppen der 45. und 48. Brigade trafen bei ihrem 
Lorgehen gegen Roncourt nur noch auf ſchwache Schüßenjchwärme 
außerhalb des Ortes, warfen viefelben hinter die Torfumfafjung zurüd 
und nötbigten, nachdem fie Verftärfung erhalten, ven bier nur noch 
Ihwachen Gegner zum Abzuge nach dem nahe gelegenen Walde von 
Jaumont, wofelbft verfelde von der Brigade Pechot aufgenommen 
wurde. Roncourt wurde alsbald von Theilen der 48. Brigade be- 
ſetzt, die gleichzeitig das Gefecht mit der genannten franzöfifchen Bri⸗ 
gede aufnahm. Marſchall Canrobert Hatte, wie früher erwähnt, 
angefichts der immer bebrobtern Lage feines Corps Noncourt bis auf 
wenige zur Beobachtung des Gegners bafelbft zurückgelaſſene Truppen 
räumen laſſen, wedurch aber nunmehr die eigentliche Entſcheidung bei 
Saint⸗Privat um fo früher herbeigeführt wurbe. 
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8) General von Eraushaar von ber 1. Garbebivifion um Unterflügung erſucht. 
Erneutes Vorgehen gegen Saint-Privat. Fortgefetes Gefecht mit ber Brigate 
Pechot. Berftärkter Artillerieangriff gegen Saint-Brivat; beffen Wirkung. Der 
Ort wirb von ben Preußen und Sachſen genommen; bie Kämpfe im Innen 
deſſelben. Rückzug bes Corps Canrobert Über Woippy ins Mofelthal Sam: 
meln und Ordnen ber beutfhen Truppen nah dem Dorfgefecht. Die fran: 
zöffchen Armeereferven. Fortgeſetzter Artillerielampf mit bem abziehenden 
Gegner. Ankunft des 10. Corps, Voigts⸗Rhetz, bei Saint-Privat und deſſen 
Betheiligung am Gefecht. Die letzten Kämpfe mit der Brigade Pechot. Tie 
Gefcchtöverhältniffe bei dem Corps Manftein gegen 6 Uhr abends. Rüdzus 
des franzöfifhen 4. Korps. Ende ber Schladht. Zerſtörung ber Eiſenbahn 
Met-Diedenhofen. Klärung der Verhältniffe bei bem abgezogenen Feinde cm 
19. Auguft morgens. Vorſchieben ber beutfhen Corps. Die beiderfeitigen 
Berlufte am 18. Augufl. Die Cavalerie und Artillerie am Schlacdhttage. Ba: 
zaine hofft noch immer, fih ber drohenden Einfchließung entziehen zu können. 
Anordnungen bes Prinzen Friedrich Karl für den 19. Augufl. Bewegung und 
Stellungen der deutſchen Corps an biefem Tage. Eintreffen der 3. Reſerve⸗ 
bivifion, von Kummer, bei Dieb. 


Zu dem erneuten Infanterieangriff auf Saint- Privat, deſſe 
bichtgebrängte Beſatzung, wie auch die nächftftehenden Zruppentheil 
bes Corps Canrobert durch das heftige beutfche Granatfeuer bereit? 
hart mitgenommen worben waren, hatte mittlerweile Prinz Auguft 
jeine Anorbnnungen getroffen, man wollte vor Einbruch der Naht 
noch erreichen, was erreicht werben konnte. Das preußifche Garde 
corps, deffen Hingabe und Bravour bei dem erften Unternehmen 
gegen dieſes ftarfe Bollwerk als ein leuchtendes Beifpiel daſteht, hatte 
ungeheuere Verluſte dabei erlitten und war nicht ftarf genug, bei Saint 
Privat die Entjcheivung allein herbeizuführen*); es gebot fich baher 
von felbft, die Annäherung der jehnfüchtig erwarteten Sachjen von 
Roncourt ber zu erwarten, wie denn auch General von Craushaar, 
Commanbeur der jächfifchen Brigade Nr. 45, feitens der 1. Gare 
bivifion von ber Lage bei Saint-Privat in Keuntniß geſetzt und um 


*, Das preußiſche Garbecorps hatte am 18. Auguft nach officiellen Quellen 
folgende Berlufte, tobt: 128 Offiziere, 2313 Mann; verwundet: 181 Offiziere, 
5431 Mann; außerdem 179 Bermißte, alfo einen Gefammtverluft von 309 
Offizieren und 7923 Mann. Rechnen wir die Stärke bes Garbecorps (29 Ba- 
taillone, 32 Schwabronen und 90 Geſchütze) am Lage ber Schlacht im runde 
Zahl zu 31000 Mann, fo war bei bemfelben alfo mehr als ber vierte Theil 
außer Gefecht gefetst worben, 
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ſchleunige Unterftügung gebeten wurbe. Dieſer General dirigirte als⸗ 
bald von feiner bei Roncourt angefommenen Brigade das Grenabier- 
regiment Nr. 101 fowie das Leib-Brenadierregiment Nr. 100 gegen 
die nörbliche Seite von Saint- Privat, während gleichzeitig das Re⸗ 
giment Nr. 107 in berfelben Richtung vorging und mit dem linken 
Flügel der 1. Garbebivifion in Verbindung trat. 

Auch diefe Truppentheile erlitten, jowie fie in ben Bereich bes 
Chaffepotgewehrs traten, große Verlufte, vertrieben aber in energifchem 
Anlauf die feindlihen Schügenfchwärme aus ihren Dedungen und 
festen fich in Sernfchußweite des Zündnadelgewehrs vor dem Nord» 
rande des Ortes feft. Gleichzeitig gingen die Bataillone des Linken 
Flügels der 1. Garbedivifion gegen ben Weftrand des “Dorfes vor, 
decimirt von dem mörberifchen Feuer des gebedt aufgeftellten Gegners, 
ber auch Hier nach Saint-Privat zurückgeworfen wurde. 

Dagegen ftießen Theile des Leib-Grenabier- und 1. Garberegi- 
ments im Norboften von Saint-Privat auf franzöfifche Reſerven von 
ber Brigade Pechot, die hier weftlich des Waldes von Jaumont 
Stellung genommen hatten und von da aus in der Richtung des von 
ven Sachfen bejetten Roncourt als auch gegen die deutſchen Angriffs- 
finien im Nordoſten von Saint-Privat mehrfach vorgingen, aber jebes- 
mal verluftuoll zurüdigewiefen wurden. 

Der Tag neigte fich zu Ende; wollte man aljo die Hauptent- 
ſcheidung dem franzöfifchen rechten Flügel gegenüber noch herbeiführen, 
fo mußte nunmehr raſch und Träftig gehandelt werden. Zu biefem 
Zwede hatte zunächft der Kronprinz von Sachfen die geſammte fäch- 
fifche Artillerie nördlich der Straße von Sainte- Marie nach Saint- 
Privat gegen diefen Ort vorgehen laffen, ſodaß nunmehr 84 fächfifche 
Geſchütze gegen dieſen Stützpunkt das Feuer eröffnen konnten, womit 
weitere 60 Geſchütze, des Garde- und 10. Corps, bie ſüdlich der vorer- 
wähnten Straße aufgefahren waren, ihr Feuer vereinigten. Gleich: 
jeitig aber wurbe die 45. Brigade fowie alle andern Infanterierejerven 
herangezogen, und an bie bereits im Vormarſch begriffene 20. Divi⸗ 
fion, General von Krank, Befehl ertheilt, ſich auf Saint⸗Privat zu 
dirigiren. Währenddeſſen richteten 144 deutſche Geſchütze ein con- 
centrifches Feuer gegen den mit Truppen überfüllten Ort; ein Dagel 
von Granaten ſchlug in die vom Feinde dicht befeßten Häufer längs des 
Dorfrandes fowie in Die Straßen, furchtbare Verheerungen und Verlufte 
herbeiführend, theils birect, theils durch den Einfturz der Mauern und 
Gebäude, aus denen bald an zahlreichen Stellen die Flammen aufftiegen, 
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Damit war ber entfcheibende Augenblick gekommen, bie Infanterie 
zum Sturm fchreiten zu laffen. Von Norden, Weften und Süpen 
von den preußifchen Garden und Sachjen angegriffen, gelangten bieje 
an Bravour wetteifernden Bataillone gleichzeitig in ben Befig der 
Dorfumfoffung und folgten dem von allen Seiten zurüdigebrängten 
Gegner in das Innere des brennenden Ortes, in dem nun um bie 
Straßen, Häufer, Gehöfte und endlich um ven Befit bes ſtark be- 
fetten Kirchhofes ebenfo viele Einzellämpfe entjtehen, wobei man Häufig 
auf den erbittertften Widerſtand ftieß und Kolbe und Bajonnet ge- 
brauchte. Bis in die Nacht wogte das Kampfgewirr fort, grell be: 
leuchtet von den Flammen der brennenden Häufer; am heftigſten umd 
verluftuolfften aber wüthete bafjelbe an dem rebuitartigen Kirchhofe, 
dem Sammelplage zahlreicher aus den Häufern und Straßen zurüd 
gebrängter Sranzofen, die fich Hier nochmals mit äußerfter Erbitterung 
ſchlugen. 

Es war bereits die Nacht hereingebrochen, als Saint-Privat von 
ben Franzoſen geräumt wurde. In wirrem ‘Durcheinander und unter 
dem Teuer der beutjchen Batterien, bie feitwärtd des Ortes auf 
gefahren waren, zogen fich ihre erjchätterten und decimirten Bataillom 
in Auflöfung auf der Straße nah Woippy zurüd, aufgenommen 
von ber Brigade Pechot und der Cavaleriedivifion Barail. Der Reft 
ber franzöfifhen Beſatzung, ber bis dahin in Häufern und Höfen 
noch vereinzelten Widerftand geleiftet hatte, ftredte nunmehr die Waffen, 
im ganzen in unb bei Saint-Privat über 2000 Mann, gleichzeitig 
aber war man bemübt, die in ben brennenden Gebäuben liegenden 
verwundeten Franzoſen in Sicherheit zu bringen. 

Deutfcherfeits erfchten es nunmehr geboten, ven abziehenden Feind 
im Auge zu bebalten, gleichzeitig aber bie während bes überaus hef⸗ 
tigen Dorfgefechts gänzlich durcheinandergekommenen Truppentheile 
wieber zu fammeln unb zu orbnen; ferner aus ben mittlerweile heran⸗ 
gefommenen und am Kampfe unbetheiligt gewefenen Truppen eine neue 
Reſerve zu bilden. Alle biefe Anorbnungen wurden um fo fchneller 
durchgeführt, als es galt, den von beutfchen Truppen überfüllten 
brennenden Ort, in welchem nunmehr die franzöfifchen Granaten ein- 
ſchlugen, bis auf die erforberliche Befakung zu räumen. 

Der feitherige Stützpunkt des franzöfifchen rechten Flügels war 
jomit in beutjchen Hänben; ber wichtigfte Theil der Tagesaufgabe 
war gelöft: Marſchall Bazaine war nunmehr ber Iekte birecte Weg 
nach Verdun verfperrt worben. 
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Wir haben früher fchon auf die ungünftige Aufftellung hingewieſen, 
welche Marfchall Bazaine feiner Armeereferve, dem Gardecorps, un. 
weit des Forts Plappeville gegeben hatte, indem viefe Reſerve über 
1Y, Meile vom franzöfifchen rechten Flügel entfernt placirt war, 
jomit alfo, im Falle dort entſcheidungsvolle Momente eintraten, nicht 
rechtzeitig am Platze erfcheinen und in das Gefecht eingreifen Fonnte. 
Diefer Fall trat denn auch in ber That ein. Allerdings hatte Ba⸗ 
jaine im Laufe des Nachmittags gegen 3 Uhr bie 2. Garbebivifion, 
General Picard, mit ver Neferveartilferie auf der Chauſſee von Me 
über Woippy Bis zum weftlichen Rande des Waldes ven Saulny 
vorgejchoben, doch erft dann ging dieſe Divifion weiter vor zur Unter- 
ftügung bes franzöfifchen rechten Flügels, als derſelbe gezwungen 
worden war, feine Pofitionen zu räumen, und zum Theil in flucht- 
artiger Auflöfung den Wald von Saulny betrat. Selbftverftändlich 
lam die Divifion Picard zu fpät in der Gegend von Amanupillers an, 
um bier auf dem rechten Flügel noch etwas zum Beſſern wenben zu 
Innen, fie konnte alfo nur noch den Rückzug ber beiden abziehenben 
Corps deden. 

Um der beutjchen Verfolgung ein Ziel zu feßen, und bie in 
wirrem Durcheinander nach dem Mofelthal zurüdeilenden Truppen 
des 6. Corps aufzunehmen, entwickelte fich zunächft Die franzöfifche 
Keferveartilferie ſüdlich der Straße nach Woippy in ber Nähe ber 
Steinbrüche von Amanvillere und eröffnete fofort ihr euer gegen 
Saint-Privat und die beutfchen Batterien. Diefes Teuer wurbe als- 
bald von den nächiten Garbebatterien erwidert und hatte zur Folge, 
daß in kurzer Zeit 26 deutſche Batterien*) im Norden und Süden 
des Dorfes auffuhren und nunmehr fowol bie franzöfifche Reſerve⸗ 
artilferte al8 auch Amanvillers, den Stüßpunft des franzöfifchen 4. Corps 
mit einem Hagel von Granaten überfchütteten, ſodaß jet auch in 
diefem Orte bie Flammen auffchlugen und mit dem brennenden Saint- 
Privat die legten Kampffcenen des blutigen Tages beleuchteten. 

Es wurde früher fchon des Befehls erwähnt, infolge deſſen das 
10. Corps fih auf Saint-Privat zu birigiren hatte. General von 
Voigts⸗Rhetz Hatte einen Theil feiner Artillerie fo rechtzeitig dahin 
abgehen laffen, daß biefe noch an dem Schlußlampfe fich betheiligen 
lonnte. Zunächft traf die 20. Divifion, General von Kraatz⸗Koſchlau, 





*) Es gehörten biefelben dem Garde⸗ und 10. Corps fowie ber heffifchen 
Diviſion an, wozu etwas fpäter auch noch ſächſiſche Batterien kamen, 
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bei Saint-Brivat ein unb griff mit ihrer 40. Brigade noch in ben 
Dorflampf ein; ihr folgte die 39. Brigade, beide bildeten fomit eine 
friſche Referve. 

Nah geichehener Räumung von Saint-Privat leifteten nur noch 
Theile des Corps Canrobert, vorzugsweife die Brigade Pechot, Wider⸗ 
ftand in dem weiter öftlich gelegenen Walde von Saumont. Infolge 
biefer Stellung der franzöfifchen Brigade ſah ſich denn auch vie 
ſächſiſche Cavaleriebivifion, Graf Lippe, verhindert, fich zwifchen Ron⸗ 
court und dem Walde von Jaumont gegen bie Rüdzugslinie des 6. 
franzöfifchen Corps vorzubewegen. 

Um während des Angriffs auf Saint-Privat gegen jede Be— 
drohung der eigenen Flanke von dem genannten Walde her ficher zu 
fein, waren bie 48. Brigabe fowie das Regiment Nr. 103 ber 46. 
Brigade gegen den Wald von Iaumont birigirt worden, wofelbft fich 
ein Feuergefecht mit der Brigade Pechot entſpann, das erft mit bem 
Abzug der Franzofen verſtummte. 

Süplih von Saint-Privat hatte beim 9. Corps, Manftein, unter 
ben fchwierigften Verhältniffen ver Kampf auf der Linie Amanvillere 
Meontigny-La-Folie fortgebauert, wobei ber Artillerie die Hauptrofk 
zugewiefen war. Alle Berfuche des franzöfiichen 4. Corps, durch öfter 
Vorſtöße bie deutfche Artillerie zum Abfahren zu zwingen, fcheiterten 
an dem zähen Wiberftande ber Infanterie. Die Garden (3. Brigade), 
Schleswig-Holfteiner und Heffen wetteiferten an Ausdauer unb Bra— 
pour in diefen verluftuollen Gefechten, in welchen nach 6 Uhr abenbe 
auf beiden Seiten über 200 Gefchüge in voller Thätigfeit waren, 
und bie Franzoſen die Ueberlegenbeit ihrer weittragenden Chaſſepots 
ausnutzen konnten. Selbftverftändlich häuften fich die Verlufte bei 
dem 9. Corps in bevenklicher Weife, weshelb Prinz Friedrich Karl 
bem General von Manftein eine Brigade des 3. Corps zur Verfügung 
ftellte, gleichzeitig aber dem General von Alvensleben freie Hand gab, 
nach eigenem Ermefjen hier in die fernere Action einzugreifen. Vie 
Nachrichten jedoch, welche dem letztern über bie keineswegs günftige 
Gefechtslage auf dem deutfchen rechten Flügel (I. Armee) furz nad 
7 Uhr zugingen, beftimmten venfelben um jo mehr, feine Kräfte zu: 
fammenzubalten, als ein Vorftoß des 3. franzöfifchen Corps gegen ben 
Wald von Genivaur bin, aljo gegen bie eigene rechte Flanke zu be: 
beforgen war. 

Diefe Beforgniß follte jedoch bald fchwinden, denn die Rüd: 
wirfung der von ben beutfchen Waffen bei Saint-Privat erfochtenen 
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glänzenden Erfolge mußte fich fofort bei dem Corps Labmirault gel- 
tend machen, das bereitd von da aus in feinem Stüßpunft Amanvillers 
von der beutfchen Artillerie heftig befchoffen wurde und das nunmehr 
im nächiten Augenblid von Norden her aufgerollt werben Tonnte, weil 
nämlih von Saint-Privat her das 12. fowie das Gardecorps und 
beren gemeinfame Reſerve, das 10. Corps, mit überwältigender Wucht 
ben rechten Flügel Ladmirault's bedrohten. Damit war die Lage bes 
deutſchen 9. Corps bei Verneville eine ungleich günftigere geworben. 
Angefichts des von Saint-Privat und dem Bois de la Euffe ihm 
brobenden Doppelangriffes, ver leicht feine Rückzugslinie gefährden 
fonnte, räumte nunmehr auch Labmirault bei Beginn der Nacht mit 
dem 4. Corps feine in der That unhaltbare Stellung bei Amanvillers 
und Montigny und trat, nachdem es bei erfterm Orte noch zu einem 
Zufammenftoße mit Theilen des 9. Corps und der 3. Garbebrigabe 
gefommen war, feinen Rüdzug durch den Wald von Saulny nad 
Plappeville und zwar fo übereilt an, daß ein bei Amanvillers zurüd- 
gelaffenes Zeltlager mit zahlreichen Effecten dem Gegner in die Hände 
fiel. Nur das Gehölz von La Folie behielten die Franzofen bis zum 
andern Morgen bejegt. Im übrigen hatte auch bier die Nacht dem 
Gefecht ein Ende gemadt. Die 18. unb 25. Infanteriediviſion be- 
jogen die Bivuals auf dem Schlachtfelde; die Artillerie wurde nach 
Verneville zurückgezogen. Dagegen blieben die zu beiden Seiten von 
Berneville gelegenen Gehölze von Genivaug und La Euffe ftarf befekt, 
auch wurden alle Vorkehrungen getroffen, um einem etwaigen nächt- 
fihen Angriff des Feindes energifch entgegentreten zu können. 

Das Dunkel der Nacht und die gegenfeitige Erfchöpfung machten 
dem fernern Kampfe ein Ende, wenn auch während berfelben und 
fogar am 19. Auguft morgens noch kleine Zufammenftöße vorlamen. 
Deutfcherjeits war infofern bie Entfcheivung herbeigeführt worben, ale 
der rechte feindliche Flügel vollftändig gejchlagen und zum eiligen 
Rüdzug ins Moſelthal genöthigt worden war. Wenn dagegen ber 
franzöſiſche linfe Flügel feine Stellung noch in der Nacht auf den 
19. Auguft behauptete, fo Hatte Dies feinen Grund darin, daß man 
deutſcherſeits Die Entſcheidung gegen ben feindlichen rechten Flügel 
beabfichtigte und auch herbeiführte, wohl wiſſend, daß hiernach auch vie 
überaus ſtarle Bofition auf den Höhen von Moscou fortan eine un⸗ 
haltbare werden müſſe, eine Annahme, welche fich denn auch alsbald 
beftätigte. 

Im allgemeinen bezogen Die beutfchen Armeecorps am 18. Auguft 
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abends die Bivuals, wo fie fich nach Beendigung bes Kampfes befanden, 
feßten die Vorpoften aus und fuchten ımter einander bie Verbindung 
herzuſtellen. Ganz befonders aber war Prinz Friedrich Karl darauf 
bedacht, dem Gegner die letzte Möglichkeit eines Abzugs durch tat 
Moſelthal auf Diebenhofen zu benehmen, in welchem Sinn ſchon 
früher an das 12. Corps die entfprechenden Weifungen ergangen 
waren. Zu biefem Zwede wurben noch am 18. Auguft im Laufe vet 
Nachmittags durch ein Detachement ver fächfifchen Cavalerie bie Eijen- 
bahn und ver Telegraph von Met nach Diedenhofen gründlich zer 
ſtört; ein anderes fächfifches Detachement aber ftreifte nörblich gegen 
die von Diedenhofen nach Mezieres führende Eiſenbahn und machte 
auch dieſe unfahrbar. Die Belegung des Moſelthales felbit fol 
alsbald nachfolgen. | 

Wie das franzöfifche 4, jo auch räumten das 3. und 2. Cr | 
ihre nunmehr unhaltbar geworbenen Stellungen in ber Nacht ai 
den 19. Auguft fowie am Morgen des letztern, ſodaß bie beutjcen 
Truppen nach einander Amanvillers, Moscou und Rozerieulles be— 
fegen Eonnten und damit ihrer fernern Aufgabe, den Gegner hinte 
ben Forts von Me einzufchließen, nun unaufbaltfam um jo nik 
rüdten, al8 auch ber beutjche Linke Flügel durch feine Rechtsſchwen 
fung gegen das Mofelthal dieſes zu fchließen fuchte. Prinz Friedrih 
Karl hatte in biefem Sinne ſchon am Morgen des 19. Auguft ſeine 
Befehle an bie Corps ertheilt. 

Von größter Wichtigfeit für die beutfche Heerführung war e 
zunäcdft, mit dem Tagesgrauen des 19. Auguft die Verhäftniffe ki 
dem Feinde volfftändig zu Hären, zu welchem Zwed zahlreiche In 
fauterie- und Weiterpatrouillen entfendet wurben. Ihre Wahn 
mungen ergaben, daß der Gegner im Laufe des Vormittags mur ned | 
ſchwache Truppenabtheilungen in feinen am Tage vorber innegehabten 
Bofitionen des linken Flügels zurückgelaſſen Hatte, ſodaß ein fofortigel 
Verſchieben ber beutfchen Truppen folgen konnte. Im Laufe bei 
19. Auguft aber vollzog fich der vollftändige Rückzug der Franzoſer 
in den Bereich der Kanonen von Metz. 

Die Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat ift eine ber verluft 
vollſten ber neuern Zeit und foftete insbeſondere auf beutfcher Seite 
große Opfer, die fich ſchon dadurch von felbft erflären, daß die 
Deutfchen fich genöthigt fahen, auf der ganzen Schlachtlinie angrifft 
weife gegen bie gebedten und ftarfen Stellungen der Franzofen ver 
zugeben, und zwar meift in offenem Terrain unter dem überaus heftigen 
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und weittragenben euer berfelben. Nach offictellen Angaben belief 
fid der deutfche Verluft am 18. Auguft auf 906 Offiziere und 19260 
Mann an Gefallenen, VBerwundeten und Vermißten. Selbftverftändlich 
vertheilen fich dieſe Verlufte fehr ungleich auf die Truppentheile. Das 
Garbecorps erlitt den ftärfften Verluft, wie berfelbe bereits hiervor 
angegeben wurbe; das 9. Corps verlor 201 Offiziere und 3888 
Mann; das 8. Corps 178 Offiziere und 3085 Mam; die Sachſen 
107 Offiziere und 2113 Mann. Bon einzelnen Truppentheilen 
erlitt den verhältnißmäßig größten Verluſt das Garde» Schüßen- 
bataillon mit 19 Offizieren und 431 Mann; das 3. Garderegiment 
mit 36 Offizieren und 1060 Mann; das 2. Grenabierregiment mit 
39 Offizieren und 1076 Mann; das 1. Garberegiment circa ebenfo 
viel; das Kaifer-Franz-Garbe-Grenadierregiment 38 Offiziere und 
1020 Mann. Auf etwa 21 außer Gefecht gefekte Mannfchaften 
fommt ſomit 1 Offizier, während man auf circa 50 Mann im Augen- 
blide des Ausrückens 1 Offizier rechnet. 

Marſchall Bazaine gibt den Verluft der Aheinarmee auf etwas 
über 600 Offiziere und 11700 Mann an. Wir haben feinen Grund, 
an biefer Angabe zu zweifeln, da fich der verhältnißmäßig geringere 
Berluft ſchon dadurch erklärt, daß biefe Armee infolge ihrer fo un- 
gemein günftigen Stellung bei weiten weniger bem euer ausgeſetzt 
war als der ftürmende Gegner; man verließ fich eben auf dieſe ftarfen 
Pofitionen und das eigene Feuer, und verhielt ſich demgemäß über- 
wiegend defenſiv felbft zu ber Zeit, als bie beutfchen Reſerven noch 
zurück waren. 

Es war am 18. Auguft auf deutſcher Seite gelungen, mehr als 
200000 Mann auf dem Linken Ufer der Moſel zur Entfcheivung vor- 
zuführen, nämlich das Garbecorpe, 2., 3, 7., 8., 9., 10. und 12. 
Corps, 4 Cavaleriediviſionen und 726 Geſchütze. Rechnet man jedoch 
biercon die zurückgehaltenen Reſerven ab, jo kommen in erfter Linie 
nur etwas über 140000 Mann zum Kampfe. Die franzöfiiche Rhein⸗ 
armee dagegen beftand am 13. Auguft aus dem Gardecorps, 2., 3., 
4., 6. und einer Brigade des 5. Corps, zufammen ungefähr 125000 
Kombattanten, von denen jeboch gegen 15000 Mann in Referve blieben.*) 


*) Dem Lefer, welchem bieje Angabe über die Stärke der franzöfifchen 
Aheinarmee etwa darum zu gering erfcheinen follte, weil am 27. October durch 
bie Kapitulation von Metz 170000 Franzofen in Kriegsgefangenfchaft fielen, fei 
bier bemerkt, daß unter letzterer Zahl alle Kranken, Berwunbeten, bie Befagung 
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Wir haben vorher gefehen, welche hervorragende ımb wichtige 
Rolle die Cavalerie bei Mars⸗la⸗Tour burchzuführen hatte. In der 
Schlacht am 18. Auguft dagegen kam biefelbe und zwar infolge tes 
für dieſe Waffe äußerft ungünftigen Charakters des Schlachtfelte 
nur -zu fehr untergeorbneter Verwendung. Deſto ausfchließlicher trat 
bie Verwendung der Artillerie und Infanterie hervor, ja in ihrem 
erften Verlaufe war bie Schlacht von Gravelotte fat ausſchließlid 
ein großartiger Artillerielampf, wern auch, wie immer, enbli vi 
Infanterie die Entfcheivung bHerbeizuführen hatte. Starke Artillerie 
maffen Teiteten auch bier auf beutfcher Seite den Kampf ein m 
ſuchten ihn binzubalten, bis die Infanterie ihre Stellungen eingenom: 
men und ihre Neferven Herangezogen hatte, um dann felbft zum en: 
fcheidenden Angriff überzugehen. Die größte Kühnbeit und Beweß 
licheit zeichneten auch am 18. die beutfche Artillerie aus; fo namentld 
placirte fich die Artillerie des 9. Corps bei Verneville in ber aller 
erponirteften Stellung vor ber Linie der Infanterie und verhartt 
troß aller Verluſte durch das concentrirte feindliche Feuer ben Zu 
über in biefer Lage. Daffelbe fand ftatt bei einem Theile der Batt 
rien des 8. Corps und der 1. Cavaleriedivifion jenfeit des Manc 
baches. Gegen Saint-Privat allein waren an 144 Gefchüge en 
wiceft worden. Wenn nun auch bie deutſche Artillerie numeriſe 
fowol al8 durch alle jene Eigenfchaften, welche wir früher ſchon Ü 
ihr beroorgehoben haben, fich ber franzöfifchen überlegen erwies, |‘ 
wurbe dieſe Ueberlegenheit dagegen wieder ausgeglichen durch de 
enorm weittragende und rafante Feuer des Chaffepotgewehrs, gegm 
welches das Zünbnabelgewehr auf größere Diftanzen ungemein am 
pfindlich zurüdftand; auch ftand die franzöftfche Infanterie und Ar 
tilferie am 18. Auguft meift in wohlgevedten Stellungen. | 

Alle die Merkmale, welche Boguslawski in feinen „Taltiſche 
Volgerungen aus dem Kriege 1870— 71” anführt in Betreff ver beit 
feitigen Kampfweiſen, ergeben ſich auch aus der Schlacht am 18. Augıf) 
und zwar auf feiten der Deutfchen: die Offenfive ift gegen bie Flat 
bes Feindes gerichtet mit einem früher ober fpäter erfolgenben Angrik 
auf das Centrum. Die Artilferievorbereitung ift in den meiften File 
jehr Mräftig; die Tirailleurentwidelung ſtark, die Wirkſamleit da 


von Met und bie große Zahl der Nichtcombattanten einbegriffen find. Rechne 
man legtere mit, fo hatte Bazaine am 18, Auguft vor ber Schlacht zufamme | 
140000 Mann Eombattanten und Nichtcombattanten. 
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Cavalerie befchräntt. Auf feiten der Franzoſen dagegen: befenfives 
Verhalten gegen die Umfaffungen; einzelne Vorſtöße ohne genügendes 
Nefultat; ebenfalls fehr ftarfe Zirailleurfchwärme; bei ber Verwen⸗ 
dung ber Artillerie ift SZerfplitterung und Mangel an Oberleitung 
bemerkbar. 

Gravelotte war bie am meiften beroifhe Schlacht in biefem 
Kriege: wie bie deutfchen Truppen aller Stämme an Tapferkeit und 
Ausdauer miteinander wetteiferten, fo zeigte fich auch hier die fran- 
zoͤſiſche Feldarmee nochmals, man Tann fagen zum lebten mal, ihres 
olten Ruhmes und ihrer friegerifchen ZTrabitionen würbig, und in 
ehrenber Anerfennung betont dies ſelbſt der Tönigliche Feldherr in dem 
Telegramm aus Nezonville*) vom 19. Auguft an die Königin mit 
den Worten: „Alle Truppen, die ich fah, begrüßten mich mit enthu- 
ſiaſtiſchen Hurrahs. Sie thaten Wunder der Zapferleit gegen einen 
gleich braven Feind, der jeden Schritt vertheibigte und oft Offenfiv- 
ftöße unternahm, die jedesmal zurüdgefchlagen wurden. Was mm 
das Schicfal des Feindes fein wird, der in dem verfchanzten, fehr 
feften Rager der Feftung Me zufammengebrängt fteht, ift noch nicht 
zu berechnen.“ 

Wohl war in biefer Zeit das Schickſal Bazaine’8 und feiner 
Armee noch nicht endgültig abzufehen; ja er felbft hoffte noch: immer 
nördlich fortzulommen. Da ihm nach dem 18. Auguft kein Telegraph 
mehr zur Verfügung ftand, fo erbot fich ein Walbhüter, fich durch die 
beutihen Truppen durchzufchleichen und Depeſchen Bazaine’8 an ben 
Kaifer und an den SKriegsminifter in die Hand des Commanbanten 
von Verbun gelangen zu laffen, wohin biefe in ver That expebirt 
wurden. Bazaine gibt darin zunächft einige Details über die Schlacht 
vom 18. Auguft und feine nene Aufftellung nach der Schlacht, und 
fügt dann hinzu: „Die Truppen find ermübet von den unausgefeßten 
Kämpfen, welche es ihnen nicht geftatten, in irgendetwas ihre mate- 
riellen Bebürfniffe zu befriedigen oder zwei bis drei Tage Ruhe zu 
haben. Der König von Preußen war mit Moltke heute in Rezonville, 
und alle Anzeichen geben dahin, daß die preufifche Armee Metz ein- 


e) In dieſem Orte übernadhtete ber König nad ber Schlacht in einem 
dürftigen Stübchen auf einem fchnell bergerichteten Yelbbett im Anzuge und 
mit feinem Mantel bebedt; das Feldbett war aus dem mitgeführten Löniglichen 
Krantenwagen entnommen worben. Die Equipage bes Könige befand ſich in 
Bont-a-Mouflon, weshalb derſelbe 36 Stunden völlig angezogen blieb. 
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fehließen will. Ich denke noch immer nörblich fortzufommen nad 
Montmeoy zu, auf der Straße von Sainte⸗Meéenchold und Chälons, 
wem fie wicht zu ſtark befegt ift. In biefem Falle werbe ich mid 
nach Seban ımb felbft nach Méẽzieres wenden, um Chälons zu ge 
winnen. In Metz find 700 Gefangene, die uns unbequem find. Ich 
werde dem General Moltke Auswechfelung vorfchlagen.” *) 

Wemnn Bazaine in der That noch einen Funken von Hoffnung 
begte, ſich von Met losſagen und ver drohenden Einfchließung entgehen 
zu können, fo gründete fich biefe auf bie Annahme, daß es Mac: 
Mahon möglich fein werde, durch einen Flankenmarſch mit feinen 
150000 Mann ihm die Hand reichen zu Eörmen. Wir kommen hieran 
fpäter des Nähern zurüd, 

Lag alfo um dieſe Zeit das Endgeſchick der Rheinarmee nic 
Mar vor Augen, fo konnte man doch nach der Schlacht von Gravelsttt 
feinen Augenbli@ mehr in Zweifel fein über die unermeßliche ftrate 
gifhe Wichtigkeit der breitägigen blutigen Kämpfe ringe um Met. 
Diefelben hatten Bazaine daſelbſt feitgehalten in dem Angenblide, de 
er die Armee auf Chälons zurüdführen wollte Alle Anftrengumgen 
fich der eifernen Umfaffung durch vie beutfchen Armeen zu entziehen, 
waren erfolglos geblieben und hatten ungeheuere Opfer. gefoftet; ein- 
geichloffen von allen Seiten, ſah fih Marſchall Bazaine feiner Ber- 
bindung mit Verbun, Ehälons und Paris beraubt; zwifchen ihm unt 
ber fich unter Mac⸗Mahon bildenden Reſervearmee ftand ber Teint, 
ja noch mehr: ber Kronprinz von Preußen mit der III. und bie nen- 
gebifvete IV. oder Maasarmee unter dem Kronprinzen von Sachſen 
begannen jekt ihren Vormarfch, um zunächft gegen Ehälons zu operiren 
Der Sieg von Gravelotte hatte die dauernde Theilung ber franzöfifchen 
Kräfte, damit ihre Schwächung und bie Kataftrophe von Sedan un 
ipäter von Metz zur Folge. 

Ein noch am Abend der Schlacht ausgegebener Befehl des Prinza 
Friedrich Karl orbnete für den 19. Auguft früh bie Berfammlung te 
Generalftabschef8 der Eorps in Caulre⸗Ferme an. Da es zunädt 
darauf ankam, die franzöfifche Armee bei Metz vollſtändig einzuſchließen. 
ſo wurde im allgemeinen beftimmt, daß die Corps im Laufe dee 
19. Auguft durch engeres Aneinanderſchließen und Beſetzung alle 
wichtigen Punkte der Kreis den Einfchließung bichter geftalten und tx 


*) Am 18. Auguft waren einige taufenb Franzoſen gefangen worben, we# 
halb die angebeutete Auswechfelung wol leicht zu bewerkſtelligen geweſen fein wirt 
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Flügel nach dem Moſelthale hin vorgenommen werben follten. ‘Das 
12. Corps, das zunächit dem Gegner den Weg auf Diebenhofen links 
ber Mofel zu verlegen hatte, follte vemgemäß feinen linken Flügel 
bis Woippy vorfchieben. Auch das 9. und Gardecorps follten eine 
Rechtsſchwenkung gegen Metz vollziehen. Das 12. Corps hatte feine 
Borbewegung ſchon angetreten und mit feiner 46. Brigade bereits 
Maizeres im Mofelthal erreicht, als ihm durch Zutheilung zur neu 
formirten Maasarmee eine andere Beftimmung zutbeil wurde. 

Das 9. Corps befegte mit feinen Vortruppen Amanvillers, La 
dolie und Leipzig; das Gardecorps fchob eine ftärfere combinirte 
Zruppenabtheilung nach Montigny-la-Grange vor und lagerte im 
übrigen bei Amanvillere. Das 3. und 10. Corps nebft der 5. Ca⸗ 
daleriedivifion blieben auf ihren alten Lagerplätzen, bie 6. Cavalerie- 
divifion hatte nach Doncourt zu rüden. 

Das 2. Corps, das bis auf weiteres der I. Armee zugetheilt 
blieb, hatte feine 3. Divifion in die Umgebung von Gravelotte zurüd- 
gezogen, woſelbſt auch vie Corpsartillerie ftand. Dahinter nach Re⸗ 
zondille Hin verblieb das 8. Corps in feinen Bivuals; das 7. Corps 
aber, die 26. Brigade in ihrer am Abends vorher auf ben Höhen 
von Ruffine eingenommenen Stellung belaffend, zog die im Bois de 
Baur befindlichen Bataillone nach dem Lager im Süden von Grave- 
lotte heran. 

Das auf dem rechten Ufer der Mofel ftehende 1. Corps und 
die 3. Cavaleriebivifion verblieben am 19. Auguft in ben von ihnen 
während der Schlacht eingenommenen Stellungen, nämlich längs ber 
Linie Laqueneri-Courcelles-Frontigny-Chesny, alfo zu beiden Seiten 
ber Eifenbahn nad) Saarbrüden und ebenfo der Chauffee nach Straß- 
burg; die am Tage der Schlacht aber ins Moſelthal vorgefchobene 
4. Brigade zog fich bei Augny zufammen und hatte nunmehr mit ver 
weiter rückwärts aufgeitellten 3. Cavaleriebivifion den Terrainabfchnitt 
jwilchen der Seille und Mofel zu überwachen. 

An demfelben Zage traf am rechten Ufer ver Mofel bei Metz 
die 3. Refervebivifion, General von Kummer, ein, mit ihren 18 Ba- 
taillonen, 4 Capalerieregimentern und 6 Batterien eine fehr wejent- 
lihe Verſtärkung der deutſchen Streitfräfte bildend, von denen fich 
nunmehr die Maasarmee abzweigen follte. 


29% 


Dritte Abtheilung. 


Don der Schlacht bei Gravelotte— 
Zaint-Privat 


und dem vollftändigen Rückzuge ber Franzofen 
unter bie Kanonen von Metz 


bis zur Kapitulation von Zedan. 


I. 


dormarfch der II. nnd Mansarmer auf Chalons während 
des 19. bis 24. Angufl. 


1) Die allgemeine militärifhe Lage nach ber Schlacht von Gravelotte. Prinz 

Friedrich Karl erhält den Oberbefehl über bie Cernirungsarmee vor Meb. 

Deren Beftanbtheile. Die Aufgabe des Prinzen Friedrich Karl. Abweiſung 

franzöfifcher Anmaßung. Der Grundgedanke ber weitern beutjchen Kriegführung. 

gormirung ber IV. oder Maasarmee unter dem Oberbefehl bes Kronprinzen 
von Sachſen. 


Wir haben früber bereits auf das ftrategifche Endergebniß ber 
brei Schlachten rings um Metz bingewiefen. In biutigem Ningen 
hatten die deutfchen Armeen ven Marſchall Bazaine gezwungen, hinter 
bie Forts von Metz zurüdzugehen. Bier alsbald von allen Seiten 
eingefchloffen, jeber Verbindung mit dem Lande und zunächit mit ber 
bei Chälon® fich bildenden Refervearmee unter Mac⸗Mahon beraubt, 
hatte die franzöfifche Aheinarmee allerdings ihre active Bebeutung im 
Selbe verloren, kam aber Doch noch immer dadurch fehr in Betracht, 
daß biefe numerifch ftarfe und befte Armee Frankreichs, die — ganz 
abgejehen von der Führung und zahlreichen abminiftrativen Gebrechen — 
joeben in drei hartnädigen Schlachten ihre Tüchtigleit bewiefen hatte, 
in einem großartigen und an BVertheibigungsmitteln aller Art reichen 
Waffenplatze, der noch dazu auf ben Rüdzugs- und Verbindungslinien 
der beutfchen Armeen gelegen war, feftgehalten, alfo eiugefchloffen 
werden mußte. Hierdurch aber entfielen vorerft für Die weitern Opera- 
tionen im freien Felde auf beutfcher Seite minbeftens 160000 Mann, 
die vorausſichtlich dort monatelang gefeffelt blieben. 

Es galt alfo zunächft die Rheinarmee in Met feftzubalten, d. 6. 
ihr jeve Möglichkeit zu entziehen, fich mit der noch in ber Formirung 
begriffenen Reſervearmee Mac⸗Mahon's zu vereinigen. Prinz Friedrich 
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Karl erhielt den Oberbefehl über vie Gernirungsarmee vor Met, bie 
nach Ausfcheivung der von ber I. und II. Armee an die neuformirte 
Maasarmee abgegebenen Truppentheile aus dem 1., 2., 3., 7., 8,9. 
und 10. Armeecorps, ferner aus ber 1. und 3. Capaleriebivifion ſowie 
aus ber bereits hiervor erwähnten 3. Nefervebivifion beftand. Un: 
geachtet demfelben nach allen Verluften und fonftigen Abgängen etwe 
160000 Dann in der Front zu Gebote ftanten, fo erwies fih in 
Anbetracht der Vertheiluug diefer Streitmacht auf der langen Yinie 
um bie Forts jelbe nichts weniger al8 numerifch überlegen. 

Die Aufgabe des Prinzen Friedrich Karl war eine ebenjo wid. 
tige als fchwierige, denn fie beftand darin, auf einer Linie von nahe 
an fünf Meilen Länge Mes mit feinen betachirten Forts derart zu 
cerniren, daß fortan ein Durchbruch Bazaine's nach feiner Seite mehr 
möglich war. Met aber hatte fich durch bie Einfchließung der Nhein- 
armee*) im Sinne bes Wortes in ein großes verfchanztes Lager wer: 
wandelt, wie die Gefchichte früherer Kriege kaum ein zweites aufjw 
weifen bat, deſſen hohe Bedeutung noch dadurch gefteigert wurde, deß 
ber Lauf der Mofel die Einjchließungslinie zweimal unterbrach unt 
fomit dem Gegner geftattete, gegen jeben Punkt der Cernirungsarme 
mit überlegenen Kräften herverzubrechen, wozu er feine Anordnungen 
noch dazu nachts hinter den Forts treffen konnte. Man fah fich daher 
hier, wie wenige Wochen fpäter vor Paris in noch weit höherm Maßt, 
veranlaßt, die eigene Stellung rings um den Plag durch künſtlich ver: 
ftärkte8 oder mit andern Worten fortificirtes Terrain wiberftanbsfähiger 
zu machen. Es charafterifirt die franzöfifche Tagespreſſe und ihr ab- 
fichtliches Lügenſyſtem, daß fie zur Zeit der Gernirung von Meg um 
Paris fi) vernehmen ließ: „Es beftätigt fich, daß der Belagerer gt 
jwungen wurbe, fich in feiner Linie zu verſchanzen. ...“ &s fcheint 
uns geboten, bier die Trage etwas näher in Erwägung zu ziehen, wer 
benn eigentlich den Belagerer gezwungen bat, ſich vor Die und fagen 
wir alsbald auch vor Paris zu verfchanzen, d. h. alfo feiner eigenen 
Stellung durch das fortificirte Terrain eine erhöhte Wiberftandefähig- 
feit, den zahlreichen Batterien und Depots rings um den eingefchloffe 
nen Plat Dedung und Sicherheit, den im anftrengenden Borpoften: 
bienfte aufgeftellten Zruppen endlich einen Zufag an Kraft zu ver 


— — — — — — 


*) Dieſelbe zählte am Tage ber Capitulation, am 27. October 1870, ein- 
fchlieglich der Befatung, ber Kranken, Verwundeten und Nichteombattanten, an 
173000 Mann, 
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feihen, der ihnen ben nicht hoch genug zu ſchätzenden Vortheil gewährte, 
mit verhältnigmäßig geringen Kräften den etwaigen Offenfiounterneb- 
mungen bes Feinbes gegenüber baffelbe zu erreichen, wie e8 ohne foldhe 
an den entfprechenden Bunkten angelegte, mit Infanterie und Geſchütz 
befeßte Verſchanzungen oft nicht die zweifache Truppenzahl erreichen 
würbe? ' 

Die Antwort auf foldhe Frage ift wahrlich nicht fchwer. Die 
Geſchichte ift Längft darüber fpruchreif, daß 1870 nicht der Belagerte 
ven Belagerer „gezwungen“ bat, ſich in feiner Linie zu verfchangen, 
denn fowol Bazaine als Trochu hatten in fich fehr wenig von bem 
offenfiven Element, wodurch General von Todleben feine Vertheidigung 
von Sewaftopol für alle Zeiten in bie Annalen ber Gefchichte ein- 
getragen bat. Solange es Kriege gibt, bat es auch fehon Feftungen 
gegeben, von dem mit Wall und Graben oder Paliffaben umgebenen 
Yager bes wanbernden Stammes bis auf die mobernen Schöpfungen 
der permanenten DBefeftigungsfunft; aber gerade auch ebenfo lange ift 
es ber, daß ver Belagerer feine Pofition in ben verfchiedenen Stadien 
ter Belagerung verftärkte durch paffagere Werke, um ben breifachen 
Zweck zu erreichen: ver beſſern Dedung für Menſchen, Gefchüte und 
jonftiges Kriegsmaterial, ver größern Widerftandsfähigkeit und endlich 
der größern Schonung ber eigenen Truppen beim Belagerungspienite. 

Wenn bie militärischen Denkichriften des Julius Cäſar über feine 
großartigen Kämpfe in Gallien der Mafje der Franzoſen etwas ge⸗ 
läufiger wären, würben fie fich felbjt fagen müffen, wie häufig und 
mit welchen Nuten fich biefer große Heerführer und durch und durch 
gebilbete Kriegsmann der eigenen Verfchanzungen gegenüber ben von 
ihm belagerten Pläßen zu bedienen wußte Aleſia, der feftefte Play 
der alten Sallier, fah im Jahre 52 v. Chr. die verzweifeltften Kämpfe 
derfelben unter ihrem Führer Vercingetorir um ihre Unabhängigfeit. 
Yebterer, von Cäfar im Gebiete der Lingonen gefchlagen, wandte fich 
nach Alefia und verfchanzte fich bier mit 80000 Mann. Cäfar fchloß 
ihn mit 60000 Mann ein, mittels einer 11000 Fuß langen Eircum: 
vallationslinie, um ihn auszuhungern. Damit aber nicht genug, hatte 
fih auch der römische Feldherr gegen das von Vercingetorix eiligft 
aufgebotene und beranziehende Entjatheer von 240000 Mann Fußvolf 
und 8000 Reitern zu decken und legte demgemäß auch nach außen hin 
eine Reihe von Verſchanzungen an. So gelang es ihm, fowol bie 
Ausfälle des Belagerten als die Angriffe des gallifchen Entfatheeres 
zurüdzumeifen. Nachdem aber Cäſar das lektere vollftändig gefchlagen 
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hatte, ergab fich auch Vercingetorix, und Aleſia fiel in bie Gewalt 
ber Römer. 

Wir könnten berartige Beifpiele, welche ben Nutzen ber eigenem 
Berfchanzungen auf feiten des Belagerers felbft ſchlagend erläutern, 
nach Hunderten aufzählen, von der älteften Zeit bis auf bie Gegen 
wart. Klarer und überzeugender aber bietet in biefem Falle de 
Kriegsgefchichte Leine Beifpiele dar als die Cernirungen von Metz m | 
Paris, diefer Waffenpläge erften Ranges. Mit Recht bat man ge | 
jagt, daß es feinen fchönern Triumph der Kriegskunſt und Discipin 
über die Maffe (2 Dill. Einwohner und 400000 Bewaffnete in Paris) 
gebe als die Sernirung ber Weltftadt an ber Seine durch ein ned 
nicht 200000 Mann ftarfes Heer. Met aber ift dem ortifications 
fuftem nach Paris im Kleinen, Tiegt ebenfalls zu beiden Seiten eine 
anfehnlichen Fluſſes und hatte, was noch mehr ift, ein ftarkes Heer 
von circa 130000 Eombattanten Hinter feinen Forts, welche ſeither 
ben Kern der franzöfifchen Feldarmee gebildet hatten. In Wahrket | 
bat fich bei Met und Paris die mühfelige Arbeit des Spatens ebenie 
wirkſam erwiefen wie der Muth und bie Wachfamfeit ber verhältnik 
mäßig fo fchwachen Gernirungsarmeen, die zuſammen Bazaine und 
Trochu den Weg verlegt haben. Sollen wir endlich fo abjurden Be 
hauptungen gegenüber, wie es bie vorerwähnten franzöfifchen find, nd 
darauf hinweiſen, daß jebes militärifche Handbuch, das von dem An 
griff und der Vertheidigung der Feftungen handelt, dem Belagerer ai 
jeder feiner Seiten Vorfchriften ertheilt, wie er im den verfchiebenn 
Stadien des Feitungsangriffs den Spaten zu gebrauchen babe, um 
fih Dedung und vermehrte Wiberftandsfähigfeit auf dem Terrain p 
verfchaffen? Ja, gründet fich nicht das ganze Shitem bes „förmlichen 
Angriffe” auf den füftematifchen Gebrauch des Spatend vom Begim 
veffelben, alfo von der Aushebung ver erften Parallele bis zur Kö 
nung bes Glacis? Und ſolchen Iahrtaufende alten Regeln der Krieg 
funft gegenüber, die heute ungeachtet ber furchtbaren Wirkungen dei 
modernen Gefchüges mehr Geltung haben als je zuvor, wagte feiner 
zeit die franzöfifche Preffe die alberne Ungereimtheit auszufprechen, die 
beutfchen Cernirungsheere feien gezwungen worben, fich auf ihren Linie 
zu verfehanzen! Der Fall von Paris und der ungleich unrühmlicher 
Tall von Met haben feinerzeit die fchlagenpfte Antwort auf die frar 
zöfiiche Gasconnade erteilt. 

Wennſchon durch die Cernirung von Metz allein 160000 Pam 
Deutfche für die Operationen im Felde bis auf weiteres entfielen, und 
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zur Belagerung von Straßburg vor biefem ungemein wichtigen Waffen- 
plate nach und nach 50000 Mann verfammelt wurben, wennichon 
endlich bei einem weitern Vorbringen über die Maas hinaus die Be⸗ 
lagerung ober Cernirung ber zahlreichen feften Pläße, nicht minber 
aber bie unerlaßliche Sicherung der immer länger werdenden Ver⸗ 
bindungslinien immer mehr Truppen beanfpruchten, fo entfchloß man 
jich deutfcherfeitö dennoch, die Operationen ungejäumt direct gegen 
Paris fortzuführen. Als nächftes Ziel faßte man Chälons ins Auge, 
wo man bie in ber Formation begriffene franzöſiſche Reſervearmee, 
überhaupt alle noch actionsfähigen Streitfräfte Frankreichs zu finden 
und zur Entfcheivungsfchlacht zwingen zu können hoffte. Es gebot fich 
von felbft, der noch in der Zufammenjegung befindlichen und höchſt 
unpolffommen für ben Bewegungskrieg ausgerüfteten franzöfifchen Re⸗ 
fervearmee fo ſchnell als möglich auf den Leib zu rüden, fie aus dem 
Felde zu fchlagen und dann fofort auf Paris zu marfchiren, um auch 
bier den Gegner noch in der Zeit zu überrafchen, wo er fich inmitten 
der umfaffenpften Maßnahmen für die Vertheidigung der Hauptftabt, 
namentlich ber Organifation ver Streitkräfte befand. Je früher man 
auf die im Concentriren begriffenen Streitkräfte Mac-Mahon's ftieß, 
befto ficherer und entſcheidungsvoller mußte der Erfolg fein; daſſelbe 
galt aber auch von der franzöfifchen Hauptfiabt, zu welcher ver Weg 
über die Armee von Chälons führte. 


Wir Haben in dem Vorftehenden ven leitenden Grundgedanken 
der nun folgenden veutfchen Kriegführung ausgetrüdt. Kaum war 
denn auch der Schlachtendonner vor Me verhallt, als man mit der 
Energie, welche auf veutfcher Seite in jevem Moment der Krieg- 
führung fo wahrnehmbar und erfolgverheißenb Hervortritt, die Offenfiv- 
bewegung nach Weften zu fofort wieber aufnahm. 

Während alfo die I. und IL Armee alsbald nah den am 
18. Auguft erfämpften Erfolgen die umfaſſendſte Eernirung von Met 
einfeitete, erfolgten auch fehon am andern Tage bie entjprechenden Be⸗ 
fehle zum Vorrüden auf Chälons. Zu diefem Zwede wurbe aus ben 
vor Meß nicht zur Verwendung kommenden Corps ber vorgenannten 
beiden Armeen, nämlich dem Gardecorps mit der Garbe-Cavalerie- 
bivifion, dem 4. und 12. oder Königlich jächfifchen Corps mit der fäch- 
ſiſchen Cavaleriediviſion, fowie der 5. und 6. Cavaleriebivifion eine 
neue, bie IV. oder Maasarmee formirt, welche mit ver III. Armee 
des Kronprinzen von Preußen gemeinfchaftlich zunächſt gegen Chaͤlons 
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operiren follte.e Den Befehl über die IV. Armee erhielt ver Kron- 
prinz von Sachſen, zum Chef des Generalftabes wurbe General von 
Schlotheim ernannt. Das Commando bes 12. Corps übernahm num 
mehr der Prinz Georg von Sachfen, Oberft von Meontbe aber infolge 
deffen das ber 23. Infanteriebivifion. ‘Die Maasarmee zählte 6 In- 
fanterie-» und 4 Capaleriebivifionen, zufammen inchufive der Yäger- 
und Schügenbataillone 83 Bataillone, 116 Escaprons und 288 Ge— 
ſchütze. Die III Armee dagegen befand fi) in einer Stärke von 
153 Bataillonen, 134 Escabrons und 576 Gefchüten, die in 11 Ir 
fanterie- und 4 Cavaleriebivifionen eingetheilt waren. Beide Armeen 
hatten eine ungefähre Stärke von 240000 Eombattanten.*) 


2) Die Formirung ber Armee von Chälons. Zuftand diefer Armee. Die Mokil- 

garden im Lager von Chälons. Ihre Transferirung ins Lager von Saint-Raur. 

Welche Bewandtniß es um bie franzöfiihden Corps 9, 10 und 11 in diem 

Kriege hatte. Die Einreihbung von Marinetruppenr in bie Armee von Chälons. 
Drdre de Bataille der Armee von Chaͤlons. 


Nach der Schlacht von Wörth, als wir von dem Rückzuge bes 
Marſchalls Mac-Mahon mit feinen gefchlagenen Truppen fprachen, 
erwähnten wir ber Goncentrirung des 1. Corps und ber biefem fat 
Wörth beigegebenen Infanteriebivifion Confeil-Dumesnil vom 7. Corp 
des Generals Douay fowie der Cavaleriereferve; ebenfo, daß auch das 
halbvergeſſene franzöfifche 7. Corps bei Belfort am 16. Auguft Befehl 
erhalten hatte, fich per Bahn nach Chälons zu begeben. Es ift er: 
forderlich zum beffern Verftändniß der nun folgenden Creigniffe, bie 
Streitfräfte etwas näher ins Auge zu faffen, welche bei Chälons dem 
Dberbefehl Mac-Mahon’8 unterftellt wurden. 

Schon von Met aus hatte Kaifer Napoleon am 13. Auguft ben 
Befehl erlaffen für die Bildung ber Armee von Chälons. Diele 
Armee war aus fehr verfchiedenen und nach ihrem friegerifchen Werth 
äußerft ungleichartigen Beftanbtheilen zufammengefegt, und da bie mit 
Gedankenſchnelle aufeinanderfolgenden Ereigniffe feine Zeit übrigfießen, 
biefe Truppentheile genügend zu formiren, durchwegs mit entfprechender 


*) Davon blieben bei Toul und in Nancy -zurüd: 4200 Mann Infantent, 
450 Pferde unb 12 Gefüge, 
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Kriegeansrüftung zu verjehen und eine größere Feldtüchtigkeit und 
militäriichen Zuſammenhang in biefelben zu bringen; da ferner für 
einzelne Truppentheile nicht einmal eine genügende Anzahl von tüch⸗ 
tigen Offizieren und Unteroffizieren vorhanden war, ftanb biefe Arınee 
ihrem Werth nach im ganzen zurüd im Vergleich zu ben Kerntruppen 
Bazaine’s. Dazu kam noch, daß bie ältern Corps in ben Schlachten 
am 4. und 6. Auguft vecimirt, dann durch raftlofe Märfche und fohlecht 
geleiteten Transport auf den Eifenbahnen hart mitgenommen worden 


waren, viel Material verloren hatten und in ſehr bebenflichem phyſi⸗ 


Ihen und moralifchen Zuftande in Ehälons anlamen, bier aber feine 
Zeit fanden, fich zu erholen und wieder auf ben Kriegsfuß zu fehen. 

Man kann jagen, alle Sünden ber franzdfifchen Heeresverwaltung, 
wie fie bei Ausbruch des Krieges fo auffallend fich bemerkbar machten, 
traten in dem Lager bei Chaͤlons, wo es für das große an Bevölkerung 
und Mitteln für den Krieg fo reiche Frankreich galt, eine neue feld- 
tüchtige Armee zufammenzuftellen — ſei es, um bem Gegner ben Weg 
nah Paris zu verlegen, fei es, um Bazaine die Hand zu reichen — 
auf das fechreienpfte hervor, und bewiefen aufs neue, in welch wahr- 
daft unverantwortlicher Weife Marfchall Leboeuf, als er bei Ausbruch 
des Krieges von dem ‘Deputirten Keratry über bie Kriegsbereitfchaft 
der franzöfifchen Armee interpellirt worden, das Land mit ber nach⸗ 
drücklichen Erklärung täufchte: „Wir find über und über bereit 
(archipret).” 

Schon im Beginn bes Krieges wurben in dem Lager von Chaͤlons 
zahlreiche Bataillone der Mobilgarde zufammengezogen, deren Kern 
die 18 Bataillone des Seinevepartements abgaben. Die Zuchtlofig- 
keit derfelben, bie fich fchon bei ihrem Ausmarfche aus Paris in hohem 
Grabe gezeigt Hatte, trat bald in einer Weife hervor, die es väthlich 
ericheinen ließ, biefe gänzlich unbisciplinirten und für nichts weniger 
als den Feldkrieg geeigneten Scharen wieder zu entfernen, ſchon um 
die Linientruppen vor jeder Berührung mit ihnen zu bewahren. Na- 
poleon felbft, ver am 16. Auguft in Mourmelon eintraf, hatte vollauf 
Gelegenheit, fich von ber bevenflichen Haltung und dem militärifchen 
Unwerth biefer Scharen zu überzeugen. Es fcheint urfprünglich bie 
Ahficht geweſen zu fein, das Lager von Chälons zu befeftigen; man 
fam jedoch nicht über die primitivften Anfänge hinaus; beſonders fchlecht 
gefiel e8 den Mobilen, hier mehr Zeit zur Handhabung des Spatens 
berivenden zu müffen, al8 ihrem Hange zum wiüften reiben in ben 
Cantinen folgen zu können, um fo mehr, als fie bei erfterer Bes 


— — 
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7. Armeecorps. General Felix Douay. — Chef des Stabes 
General Renfon. 

Auch die drei Infanteriebivifionen und bie Eavaleriedivifion dieſet 
Corps waren noch bejegt, wie früher angegeben wurde. Bon dieſen 
Corps hatte nur bie 1. Infanteriebivifion Confeil-Dumesnil ſtark ge 
litten, während bie andern Divifionen bisjett intact geblieben ware. 
Das Corps zählte 38 Infanteriebatailfone, 12 Escadrons, 15 Bat 
terien, zufammen inclufive ber Genieabtheilungen circa 30000 Man. 

Das 7. Corps gelangte erft nach allen möglichen Kreuz⸗ m | 
Duerfahrten aus feiner urfprünglichen Aufftellung zwifchen Belfer 
und Mülhaufen nach Chaͤlons. Nach der Schlacht bei Wörth ſuchte 
General Douay den obern Elſaß in Vertheidigungszuftand zu fege, 
und armirte den wichtigen Waffenplat Belfort. Statt aber bei Be 
ginn der Cernirung von Straßburg einen Vorftoß im Elſaß gem 
das damals fchwache Cernirungscorps zu machen, blieb Douah ki 
Belfort ftehen und erhielt bier am 16. Auguft ben Befehl, nad 
- Chälons abzurüden. Da aber mittlerweile die directen Schienenweg 
ſchon im Bereich der beutfchen Truppen lagen, ſah fich Douay ge 
nötbigt, fein Corps auf dem weiten Ummege über Paris nach Chaͤlon 
zu fchaffen. Erft am 22. Auguft traf daffelbe dort ein, alfo zu der 
"Zeit, wo Mac⸗Mahon ſchon Chälons verlaffen Hatte, um feine Arme 
weiter nörblich bei Rheims zu concentriren. So unbedingt nothwendi, 
auch einige Ruhetage für dieſes Corps gewefen wären, fo fah es id 
doch genötbigt, fofort den Weitermarfch anzutreten. 

12. Armeecorps. Zuerſt unter General Trochu, nach jene 
Ernennung zum Gouverneur von Paris, alſo feit dem 18. Anguf 
unter General Lebrun. — Chef des Stabes General Gresleh. 

Dieſes neuformirte Corps war zufammengefeßt aus ber 1. In 
fanteriebivifion, General Grandchamp: 1. Infanteriebrigabe, Gene: 
Cambrield: 22. und 34. Infanterieregiment, ein Marfchbataillen X 
Jäger. 2. Infanteriebrigade, General de Vilfeneuve: 58. unb 79. Ju 
fanterieregiment. — 2. Infanteriebivifion, General Lacretelle: 1. Infar 
teriebrigabe, General Bernier: 14., 20. und 31. Infanterieregimet. 
2. Infanteriebrigabe, General Diarquifan: 3. und 4. Marfchregiment. — 
3. Infanteriebivifion (Marine), General de Baffoigne: 1. Infanterie 
brigade, General Reboul: 1. und 2. Marineinfanterieregiment. 2. Je 
fanteriebrigade, General de Ballieres: 3. und 4. Marineinfanterit 
regiment. Diefe Marineregimenter waren von Haus aus fü 
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bie Erpebition in bie Oftfee beftimmt.*) Es gehörte ferner zum 
12. Corps: 

Die Cavaleriebivifion General de Salignac-Fenelon: 1. Cavalerie⸗ 
brigabe, General Savareffe: 1. und 7. Zancierregiment. 2. Cavalerie⸗ 
brigade, General de Bebille: 5. und 6. Küraffierregiment. (Diefe beiden 
Eavaleriebrigaben gehörten urfprünglich zum 6. Corps, wurben aber 
bei Metz von bemfelben abgebrängt.) 3. Cavaleriebrigade, General 
teforeftier: 7. und 8. Chaffeurregiment. 

Das 12. Corps zählte 40 Infanteriebataillone, 24 Escabrons, 
25 Batterien und die Genienbtheilungen in ber Stärke von circa 
40000 Mann. 

Zur Armee von Chaͤlons gehörten ferner: 

Die 2. Referve-Cavaleriebivifton, General be Bonnemaind: 4 Kü- 
raffterregimenter und 2 reitende Batterien, ſowie bie neuformirte 
4. Rejerve- Eavaleriebiviftion, General Margueritte: 1. Cavalerie⸗ 
brigabe, General Tilfiarb: 1. Hufaren=, 6. Chaffeurregiment (ebenfalls 
urfprüngfich zur Cavaleriepivifion bes 6. Corps gehörend). 2. Bri⸗ 
gabe, General de Gallifet: 1., 3. und 4. Regiment Chaffeurs b’Afrique. 

Marfchall Mac⸗Mahon hatte fomit unter feinen Befehlen 162 Ba⸗ 
taillone Infanterie, circa 110 Escadrons und 486 Gefchüge, nebft ben 
Genietruppen alles in allem 145—150000 Mann. Die Armee von 
Chaͤlons zählte eine ziemlich ftarfe und gute Cavalerie von beinabe 
12000 Pferben, die zum bei weiten größten Theil intact geblieben war. 

Man Tarın fagen, daß bei den Altern Corps biefer Armee das 
Vertrauen und ber militäriſche Halt fehr erfchüttert waren, wie denn 
auch viele junge Erfaßtruppen deren ſtark gelichtete Neihen ausfüllen 
mußten. Die Zruppen ber jüngern Formation, namentlich bie zuge: 
tbeilten Marfchregimenter, befaßen wenig Feldtüchtigkeit und Marfch- 
fähigkeit, waren fomit ein Hemmmiß für die Altern Truppen. Rechnet 
man dazu bie übereilte, unvollftänbige Ausräftung, den ungenügenben 
Train, die ungemein mangelhaften Verpflegumgsanftalten, fowie baß 
gerade im entſcheidungsvollſten Augenblide zahlreiche höhere Com⸗ 
manboftelfen bei diefer Armee neu befett werben mußten, fo wird man 
e8 um fo begreiflicher finden, baß ber Verfuh Mac⸗Mahon's, bie 


*) Wir haben abfichtlich bei biefem neuformirten Korps die nähere Ein⸗ 
tbeilung angeführt, während ber Lefer bei ben andern Korps ber Armee von 
Ehäfons bie nähere Truppeneintbeilung in ber frübern Orbre be Bataille ber 
franzoſiſchen Armee findet, wennichon fi auch hierin mehreres abgeändert hatte. 
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Rheinarmee in Met zu entjegen, von Haus aus um fo weniger 
Chancen für fich Hatte, als ver Marfchall, wie wir fpäter jehen wer: 
ben, in das Gelingen felbjt fein Vertrauen feßte, fich jedoch durch 
anberweite Einflüffe beberrichen und fo aus dem Dilemma berans- 
reißen ließ, in welchem er fich zwifchen feiner urfprünglichen Abfidt: 
auf Baris zu marfchiren, und ber gebieterifch auftretenden Forberunz: 
Bazaine die Hanb zu reichen, befand. In dieſen zahlreichen Uekel- 
ftänden, die der fchnell zufammengefegten Armee von Chälons an 
lebten, Eefonders in ihrer geringen Marfchfähigkeit, Tag das Blei 
gewicht, das Mac-Mahon zum großen Theil binderte, die Foftbaren 
Tage und Stunden, welche ihm noch übrigblieben, als endlich ie 
Entſchluß, auf Metz zu marfchiren, feititand, zu einem Vorſprungt 
zu benugen, ver es ihm ermöglicht bätte, ohne Zuſammenſtoß an ve 
deutfehen Maasarmee vorbeizulommen ober doch ſich mit Uebermadt 
auf diefelbe werfen zu können. Die drängenden Ereigniffe felbit ge 
ftatteten der Armee von Chälons nicht die Ruhe, deren die einzelnen 
Corps zu ihrer Retablirung fo fehr beburften; bis zum Aeußerſten er: 
fchöpft, zum Theil abgeriffen, trafen fie in Chälons ein und mußten 
von da fofort wieder aufbrechen. 


3) Die politifchen Einflüffe, welche auf Mae⸗Mahon's ftrategifche Entſchließun 
gen einwirkten. Warum beffen Flankenmarſch feine Chancen für fich hatte. Em 
Kriegsratb in Chälons und feine Refultate. General Trodhu, feine Proclams 
tion und Miffion in Paris. Die Stimmung in Baris iſt gegen bes Kailtt 
Rüdkunft und für-den Entſatz von Met. Palikao und die Kaiferin-Regentn 
maden ben Kaifer mit diefer Stimmung bekannt. Mac-Mabon, im inner 
Zwiefpalt und Schwanfen zwifchen Met und Paris, führt Die Armee, ein 
Mittelweg wählend, nad Rheims. Die Sendung Rouber’s ins Taiferliche Haupt 
quartier. Die Kundgebungen Bazaine’8 und ihre Einwirkungen auf den Kailk 
und Mac-Mabon. Mac-Mabon, fi dem Willen des von Paris aus influirten 
Kaifers unterwerfend, entfchließt fih zu dem Marſch auf Met. Die nicht zu 
Ausführung gelangten Decrete des Kaifers. Die Vorgänge im Geſetzgebenden 
Körper vom 18. bis zum 24. Auguft. 


Bevor wir uns dem Beginn ber weitern Operationen zuwenden, 
welche unmittelbar ver Schlacht von Sedan vorausgehen, Haben wit 
zunächft der politifch-militärifchen Einwirkungen zu gedenken, welde, 
und zwar meift gegen vie beffere Weberzeugung des Marſchalls Mac 
Mahon, auf deffen Verhalten in ven letzten Augufttagen inflnirten. 
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Erft nach genauer Erfenntniß biefer dreifachen Einwirfung — nämlich 
von feiten des Kaiferd Napoleon, ferner von Paris aus burch bie 
Raiferin und Palikao, fowie endlih von Met aus durch Bazaine — 
Hären fih die Motive, welche in dieſen für das Kaiſerthum und bie 
Armee fo verhängnißvollen Lagen Mac-Mahon’s Thun, aber noch 
mehr fein Laſſen beherrfchten. 

Infolge all dieſer Einflüffe, die ſich auf die Entfchliegungen des 
Marfchalls geltend machten, entwidelte fich ein wahres Verhängniß, 
das feine militärifche Ueberzeugung in bie peinlichfte Lage brachte und 
ihm da8 Steuer aus ber Hand wand, und zwar im aflerentfcheidenv- 
iten Augenblid, wo jebe Stunde foftbar war. So fam e&, daß Mac- 
Mahon und feine Armee da, wo alles vom fchnellften und planvolfften 
Handeln abhing, wie ein fteuerlofes Fahrzeug zwifchen ver Marne umb 
Mans umherſchwankte, deſſen urfprünglicher Curs auf Paris beftimmt 
war, das aber wider Willen fi nach Met bintreiben ließ. Nie 
vielleicht Haben unglüdlichere Einflüffe auf die ftrategifchen Entſchließun⸗ 
gen eines Feldherrn eingewirtt, ale es bier ber Fall war; die uns 
parteiifche Gefchichte wird Mac⸗Mahon dafür verantwortlich machen, 
baß er feine beffere militärifche Weberzeugung biefen Einflüffen zum 
großen Theil unterorbnete und fich dadurch in feinen Maßnahmen zu 
Halbheiten beftimmen Tieß, die ihn viel Zeit Fofteten und um jeben 
Erfolg brachten. Eins aber wird man bei Beurtheilung des Marfchalle 
dabei nicht aus dem Auge ſetzen dürfen, nämlich ben Zuftand und bas 
Leiſtungsvermögen feiner Armee. 

Mac⸗Mahon, ver die vielfachen Gebrechen feiner neuformirten 
und noch während ber Formation mitten in ben Strubel der Bewegung 
bineingeworfenen Armee kannte, der namentlih zur Genüge wiſſen 
mußte, wie ſehr biefelbe der deutſchen an Marfchfähigkeit und Ausbauer 
nachſtand, durfte von dem Augenblide an, als er fich dennoch für den 
Marſch auf Met entfchieden hatte, feine Stunde ungenützt verftreichen 
laffen, denn in diefem Falle und einem folchen Feinde gegenüber, beffen 
Energie fich genügend befunbete, wurbe für ihn das in pedibus robur 
zur eifernen Mahnung. Wir werben in bem Nachfolgenven all jene 
verfchievenartigen Einflüffe anzuführen verfuchen, welche auf die Ent- 
ſchließungen und Operationen Mac⸗Mahon's von feinem Aufbruche 
von Chaͤlons an bie Sedan in fo hohem Maße einwirkten und zu 
einer Rataftrophe führen mußten, wie bie Weltgefchichte in Bezug auf 
Größe und Bedeutung kaum eine zweite aufzuweifen bat. 

30* 
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Anbererfeits bat man ben Flankenmarſch der faft 150000 Mom 
ſtarken Mac⸗Mahon'ſchen Armee mit Recht ein großes Glück für bie 
Deutfchen genannt. Hätte nämlich — fo folgerte man — Mac-Mohen 
biefe Armee mit dem Corps Vinoy zufammen, welches leßtere in ber 
That nach Paris zurüdging, alfo zufammen 170000 Mann Linien: 
truppen, nach ber franzöfifchen Hauptftabt zurüdgeführt, fo war bie 
Cernirung von Paris ein Unternehmen, welches wahrjcheinlich vor- 
läufig die deutfchen Kräfte überftieg. „Man wenbe nicht ein“, läßt 
ſich Boguslawski hierüber vernehmen, „daß wir in Die 150000 Mom 
eingefchloffen hielten, denn bie Verbältniffe vor Paris liegen anders, 
einfach deshalb, weil bie Gernirungslinie vor der Hauptftabt den ber- 
pelten Umfang wie die vor Met hatte, alfo eine verhäftnigmäßig viel 
fchwächere war.” Dem Entjchluß, mit 150000 Mann ben Bernd 
zu machen, an ber beutfchen Armee vorbeizumarfchiren und Metz zu 
entfeßen, vinbicirt der Verfaffer ver „Taktiſchen Folgerungen aus bem 
Kriege von 1870— 71" mit Recht eine gewiſſe Größe, nennt ihn aber 
ebenjo treffend ein Va-banque-Spiel, denn das Material verfagte 
von oben bis unten. Die Corps⸗ und Divifionsführer beſaßen — 
größtentheils wenigftens — weder das Geſchick, einem folchen tel’ 
tühnen Schachzuge wirkſame Unterftägung zu leihen, noch beſaß Kaifer 
Napoleon das Genie und die Willenskraft, fie dazu anzufpornen. Der 
Subalterne hatte eine nur mangelhafte Autorität über den Soldaten, 
und bie Truppe weber die Disciplin noch die durchaus nöthige Marid- 
fähigfeit, um bie forcirteır Märfche, welche zum Gelingen des Unter 
nehmens nöthig waren, ohne Auflöfung ausführen zu können. Ale 
biefe Factoren waren vielmehr auf der andern Seite im Spiele. 

Es wurbe bereits erwähnt, daß Kaiſer Napoleon am 16. Auguf 
abends in Chaͤlons eingetroffen war. Im Hauptquartier des Kronprinzer 
von Preußen erfuhr man dies alsbald, ba bie Depefche, im welche 
ver Kaiſer feine Ankunft im Lager meldete, von einer veutfchen Weiter: 
patrouille aufgefangen worden war. Andern Tags fand bereits ein 
Art Kriegsrath ftatt, dem außer dem Kaifer ver Marſchall Ma 
Mabon, ber Prinz Napoleon, wennfchon feit dem Krimfriege län 
verblichenen Andenkens in ber Armee, ſowie außer andern General 
auch Trochn beimohnten, der den Befehl des 12. Corps übernehmen 
jollte. Es war dies alfo am Tage vorher, ehe bei Gravelotte die 
letzte Entfcheibung vor Met fiel. Das Hauptergebniß ber Berathum 
läßt fi dahin zufammenfaffen: daß ber Katfer nach Nieberlegung bei 
Oberbefehl® über die Armee nach Paris gehen und bamit felbfiver 
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ftänblich die Regierung wieder übernehmen wollte. General Trochu 
wurde zum Gouverneur von Paris und commanbdirenden General aller 
Streitfräfte ernannt, denen bie Vertheidigung der Hauptſtadt obliegen 
würbe, eine Ernennung, bie bereit8 am 18. Auguft mittel8 Decrets 
im „Journal officiel” veröffentlicht wurbe und ber folgende Procla- 
mation Trochu's auf dem Fuße folgte: 

„Sa ber gefährlichen Lage, wo ich zum Oberbefehlshaber ber 
Streitkräfte ernannt bin, denen bie Vertheibigung ber Hanptftabt ob» 
liegt, nimmt Paris die Stellung ein, die ihm gebührt; es will den 
Mittelpunkt abgeben fir alfe großen Beitrebungen und Opfer, durch 
große Beifpiele voranleuchten. Als die gebieterifcehe Bedingung unfers 
Erfolges jehe ih Ordnung, Ruhe und Kaltblütigkeit an. Ich werde 
diefe Ordnung zu erlangen wiffen, nicht durch die Vollmachten, bie 
ver Belagerungszuftand mir gibt, fonbern durch euern Patriotismus 
und euer Vertrauen. ch wende mich an alle Parteien mit der Auf- 
forderung, durch moralifche Autorität jene unüberlegten Menſchen im 
Zaume zu Halten, die aus dem Unglück des Vaterlandes Nuten ziehen 
wollen.” 

Es wurbe ferner in dem vorerwähnten Confeil beftimmt, daß 
Mac-Mahon mit feiner Armee nach Paris marjchiren folle, um bier 
ver Bertheidigung der Hauptitabt, fei e8 durch eine Schlacht im freien 
Felde, ſei es Hinter den Forts berjelben, einen um fo größern Nach⸗ 
drud verleihen zu Können. Trochu's Stimme feheint bei diefer Be⸗ 
ſchlußfaſſung entfcheidend gewefen zu fein, denn er hatte bereits nach 
ben brei erften für die franzöfilche Armee fo unglücklichen Schlachten 
dem Kaifer darzulegen gefucht, daß es nicht rathſam fei, fich bei einer 
Vertbeibigung der Miofellinie aufzuhalten, daß es vielleicht geboten 
ericheine, die ganze Feldarmee bei Paris zu verfammeln und bier erft 
die Hauptentfcheivung herbeizuführen. Napoleon neigte viefem Plane 
zu, der auch bie Zuftimmung des am 17. Auguft im Lager bei Chaͤlons 
verjammelten Kriegsrathes fand, und General Trochu erhielt ven Auf- 
trag, umgehend nach Paris zu eilen, um ber Kaiſerin⸗Regentin und 
den Miniftern die Rückkehr des Kaifers anzufünbigen, gleichzeitig aber 
bie Bevölkerung durch eine Prockamation auf diefe Rückkehr vorzu- 
bereiten. 

In Baris aber, wo General Trochu ſchon im Laufe des 17. Auguft 
eintraf, Hatte man kaum bie Entfchließungen des Kaifers vernommen, 
al® ſich auch eine dieſen fehr abgeneigte Stimmung geltend machte, 
bie ſich am bezeichnendften in folgender von der Kaiferin und ben 
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Miniftern infpirirten ‘Depefche des Kriegaminifters ausſpricht: „Tie 
Raiferin teilt mir ben Brief mit, durch welchen der Kaifer ankündigt, 
daß er die Armee von Chälons nach Paris zurüdführen will. Ich 
bitte den Kaiſer, diefe Idee aufzugeben, welche ein Preisgeben kr 
Armee von Met bebeuten würde, bie in dieſem Augenblide ihre Ver: 
einigung nach Verdun nicht bewirken kann. Die Armee von Chälens 
wird in weniger al8 drei Zagen 85000 Mann ſtark fein, ohne das 
Corps Douay, welches in drei Tagen bazuftogen und 18000 Man 
Start fein wird. Kann man nicht eine Fräftige Diverfion gegen bie 
fchon durch mehrere Kämpfe erjchöpften preufßifchen Corps unte- 
nehmen? Die Kaiferin theilt meine Anficht. Sch bitte den NKaifer, 
meine ebrfurchtsvollen Huldigungen zu genehmigen.” ‘Der Kalle 
bepefchirte fofort am 18. Auguft aus dem Lager an Palilao: „Ye 
füge mich Ihrer Meinung. VBerzögern Sie den Abmarfch der Cam: 
lerie nicht. Bazaine verlangt dringend Munition. . . .“*) 

General Trochu war alfo mit feiner Miffion feineswegs glüdlich 
gewejen; die ihm vom Kaiſer übertragenen Iuftructionen ftießen aui 
den entjchiedenften Widerftand, insbefontere bei ver Kaiferin, bie dem 
ohnehin am Taiferliden Hofe in Miscrebit ftehenden General unver: 
hohlen fagte: „General, nur feine Feinde könnten dem Kaifer rather, 
bei folder Lage nach Paris zu kommen. . . .“ Ebenſo entſchieden 
trat Palikao ihm entgegen, der außerdem auf die neuern Entſchlüſſe 
bes Kaiſers hinweifen fonnte. 

Mac⸗Mahon theilte zwar am 19. Auguft dem Kriegsminiſter mi, 
daß der Minifterratb auf ihn rechnen könne, daß er alles thun werte, 
um mit Bazaine ſich zu verbinden. Aber beffenungeachtet befand fih 
Mac⸗Mahon noch immer in einem innern Zwiefpalt, aus bem er burd 
einen einzufchlagenden Mittelweg fich zu befreien ſuchte. Won dieſen 
Zwiefpalt zeugt bie vorher von Mac⸗Mahon aus dem Lager ven 
Chälons an Bazaine abgejandte Depefche, in der er fagt: „Wenn Eir, 
wie ich glaube, zunächft zum Rückzuge gezwungen find, weiß ich bei 
ber Entfernung, in welcher ich mich befinde, nicht, wie ich Ihnen zu 


*) Diefe Depeſche datirt vom Tage ber Schlacht bei Gravelotte; wie nnd 
auf welchem Wege follte alfo Bazaine, um ben fich bereit8 am 19. Auguſt br 
eiferne Ring ſchloß, Munition erhalten? Allerdings hatte der Marſchall ge 
meldet, daß der Erfat der Munition und Lebensmittel ihn am fehnellen Fert 
tommen von Met hindere, aber fchließlih fand er doch in Met gemägente 
Munition vor, um bort monatelang aushalten zu können. 
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Hülfe kommen fol, ohne Paris zu entblößen. Wenn Sie anders 
barüber urtbeilen, laffen Sie e8 mich wiſſen.“ 

Seiner militärifchen Ueberzeugung nach neigte der Marfchall mehr 
tem Entjchluffe zu, die ihm anvertraute Armee zur ‘Dedung der Haupt⸗ 
ftabt zu verwenben, wo er außerdem noch Verſtärkungen aus dem 
Innern an fich ziehen zu Können hoffte, als auf Metz zu marfchiren. 
Letzteres ſchien ihm nur dann mit Ausficht auf Erfolg möglich und 
geratbhen, wenn Bazaine vermochte, die beutfchen Linien zu burchbrechen 
und ihm entgegenzulommen. Aber weber Mac-Mahon noch der Kaiſer 
hatten eine richtige Vorftellung von ber wahren Tage Bazaine’s, und 
ſelbſt Palikao beftrebte fich, obgleich auch er über dieſe Tage durchaus 
nicht orientirt war, biefelbe im rofigften Lichte darzuftellen. Weder in 
Raris noch im Lager von Chälons wußte man um biefe Zeit, daß 
Bazaine eingeichloffen und aller Rüdzugsftraßen beraubt fei; Mac- 
Mahon hegte noch immer die Hoffnung, daß Bazaine aus Met hervor- 
brechen und auf einer der nörblichen Straßen ſich dem Gegner ent- 
ziehen werbe, in welchem Falle er ihm die Hand reichen könne. Da- 
neben aber ließ Mac-Mabon die Möglichkeit nicht aus dem Auge, 
feinen erften Plan durchführen, nämlich fich auf Paris zurückziehen zu 
lönnen. 

Dem innern Wiberftreite zwifchen feiner eigenen Weberzeugung 
und ber politifch-militärifchen Benormunbung, bie ihn von Paris aus 
wurde, fuchte Mac⸗Mahon auf dem von ung oben angebeuteten Mittel« 
wege zu entgehen. Er entjchloß fich nämlich, die Armee auf Rheims 
zu führen, und depefchirte deshalb am 20. Auguft an Palilao: „Ich 
werde morgen nach Rheims abgeben. Wenn Bazaine nah Norden 
purchbricht, werbe ich ihm beffer zu Hülfe zu fommen im Stande fein; 
wenn er nach Süden burchbricht, wird dies auf eine ſolche Entfernung 
fein, daß ich ihm in keinem Falle nüglich werben kann. Ich laſſe bier 
(in Chaͤlons) eine Cavaleriebivifion, um bie Fortführung alles deſſen, 
was irgend möglich ift, zu decken. Geben Sie Befehle, daß bie Ver⸗ 
binbungslinien entweder über Soiffons ober über Epernay hergeftellt 
werben.” Was es mit ber Fortführung ver Vorräthe von Chaͤlons 
für eine Bewandtniß hatte, werben wir fpäter ſehen. 

Ein Yli auf die Karte zeigt, daß die Concentrirung der Armee 
Mac⸗Mahon's bei Rheims diefe näher an Paris als an Met heran⸗ 
brachte; auch deutet das, was der Marfchall Über die Herftellung ber 
Verbindungslinien fagt, genügend an, daß ˖er fein Hauptaugenmerk 
noch immer anf Paris gerichtet Hatte, das er alfo unter allen Um⸗ 
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ftänben, fei es mit ober ohne Bazaine, erreichen zu können hoffte. 
Der Entfchluß zu dem weitern Vormarſch nach ber Aisne, alfo nad 
Norden, war um diefe Zeit von Mac-Mahon noch nicht gefaßt, fon: 
bern erfolgte erft einige Tage fpäter. Man fieht, ver Marſchall ent- 
ſchloß fich immer nur halb, Hatte mehr Paris als Metz im Auge. 

In ber franzöfifchen Hauptftabt aber forberte bie öffentliche Stimme 
entichieden, daß die neuformirte Armee von Chälons auf Metz mar: 
fire und Bazaine entjege. Insbefondere zeigt fich in dieſem Sinne 
bie bonapartiftifche Partei mit der Kaiſerin⸗Regentin an der Spike 
äußerft thätig; fie fürchtete für ven Kaifer alles, wenn er, ohne bie 
feitherigen Niederlagen ausgemwegt zu haben, aljo als Flüchtling in bie 
tieferregte Hauptftadt zurückkehre. Die Kaiferin, unter deren Augen 
foeben exft die Oppofition ſchonungslos gegen das Napoleoniſche Rc 
gime vorgegangen war, gab denn auch dem Kaifer volle Kenntniß von 
biefer Stimmung, wie die von ihr am 21. Auguft an den Ietern nach 
Rheims abgeſchickte Depeſche beweift. „Haben Sie alle die Folgen 
überlegt”, telegraphirte die Kaiſerin, „welche Ihre Heimkehr nach Paris 
bervorbringen würde, ımter bem Drude von zwei Niederlagen? Ich 
für mein Theil wage die Verantwortlichkeit eines Nathes nicht zu 
übernehmen. Entſcheiden Sie ſich dafür, fo müßte wenigftens bie 
Maßregel dem Lande nur als proviforifch bargeftellt werden: ber Kaifer 
fommt nach Paris zurüd und überläßt vorläufig ben Oberbefehl on 
Bazaine.“ Der ganze Ernſt der Kaiferin-Regentin, den Kaifer bri 
folder Lage von Paris fern zu halten, geht noch mehr daraus herver, 
baß fie Rouher, alfo den ergebenften Bonapartiften, in das Lager nach 
Rheims fandte, um durch ihn den Kaifer für ihre Rathſchläge zu ge 
winnen. Hatte legterer ſich troß feiner Depefche vom 18. Auguſt on 
ben Kriegsminifter wieber dem urfprünglichen Plane zugeneigt, je 
wurbe er nunmehr aufs neue ſchwankend, nachdem er bie Anfichten ber 
Raiferin und Rouher's vernommen halte; ben Ausfchlag aber gaben 
endlich die Depefchen Bazaine's aus Me und bie entfprechenben 
Inftructionen des Grafen Palikao an Mac⸗Mahon. 


Zur beffern Klärung der nachfolgenden fo entfcheibungsvolfen Ent: 
fchließungen und Ereigniffe müffen wir uns jest mit dem Antheil be: 
IHäftigen, welchen Marſchall Bazeine auf die erftern nahm. Es 
wurbe ſchon früher darauf hingewieſen, daß man weder in Baris noch 
im Hauptquartier Mac-Mahon’s nach dem 18. Auguft die wahre Lage 
ber Rheinarmee bei Me kannte. Bazaine felbft ſchilderte dieſelbe — 
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fei es abfichtlich oder in Selbfttäufchung befangen — noch immer als 
eine boffnungsvolle, und Palikao feinerfeits malte in noch günftigern 
Farben der Hauptſtadt diefe Lage aus. Nach Bazaine's Depefchen 
war er am 16. Auguft Sieger geblieben, hatte am 18. feine Pofition 
behauptet und wollte nur fo lange bei Met noch Stellung behalten, 
bis er Munition und Lebensmittel eingenommen unb ben Truppen 
einige Ruhe gegönnt habe. „Ich werde‘, bepefchirte er an Mac⸗ 
Mabon, „die Norblinie wählen, um mich mit Ihnen zu verbinden, 
und werbe Sie, indem ich boribin den Marſch richte, erreichen, ohne 
die Armee aufs Spiel zu fegen.” Nach dem Zone biefer Depeſche 
follte man wähnen, Bazaine fei nach dem 18. Auguft noch Herr aller 
feiner Entfchließungen gewefen, und boch war e8 anders um ihn unb 
bie Rheinarmee beitelit. 

Bom 19. Auguft an war nämlich Bazaine nur noch in der Lage, 
fernere Depefchen aus Met mittels Boten, welche fich nächtlicherweile 
turch die deutſchen Truppen fohlichen, beförbern zu können. So gibt 
er von Ban Saint-Martin aus am 19. Auguft in einem Berichte an 
ven Kaiſer eine furze Relation über bie am Tage vorher gefchlagene 
Schlacht und fchließt mit den Worten: „Ich denle noch immer nörb- 
lich fortzufommen nah Montmedy zu auf der Straße von Sainte- 
Menehould nach Ehälons, wenn fie nicht zu ſtark beſetzt ift. In biefem 
Falle werde ich mich nach Sedau und felbft nach Mezieres wenden, 
um Ehalons zu gewinnen. . . .“ Dieſe Depeſche traf über Verdun 
am 22. Auguft im Hauptquartier bes Katfers und Mac-Mahon’E ein. 
An bemfelben Tage entbot ber erftere fofort ben Marfchall zu fich, 
um ihm bie Entſcheidung mitzutheilen. Das Geſpräch zwijchen beiden 
joll fehr bewegt gewefen fein; aber der Marfchall unterwarf fi) auf 
Grund beftimmten Befehls dem Willen des Kaifers, in deſſen Gegen: 
wart die Ordre fignirend, welche feine Armee nach ber Aisne birigirte. 
As er vom Kaifer wegging, begegnete ihm fein alter Waffengefährte 
General Forgeot. Er drüdte ihm die Hand und fagte wie verftört: 
„Ich hätte lieber erlebt, daß mir mein vechter Arın abgefchoffen würde, 
als einen folchen Befehl zu unterfchreiben, ber unfere zweite Armee 
vernichten wird.” Diefer Zug, ben wir ben Aufzeichnungen Hafjel’s 
entnehmen, der fich im Dauptquartier bes Kronprinzen von Preußen 
befand, charakterifirt ganz die Ueberzeugung des Marſchalls und be- 
zeichnet feine Abneigung gegen ben birecten Marſch auf Mes. 

Wie viel Mac-Mahon jet daran liegen mußte, fich mit Bazaine 
zu verftändigen, bafür fpricht, baß er fowol an die Commandanten 
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von Verdun und Montmeéedy als auch an den Maire von Longyon bie 
Weiſung ergehen ließ, die nachfolgende Depeche fofort an Bazaine zu 
ſchicken mit dem Beifügen: „Senden Sie fünf ober ſechs Emillare 
und ftellen Sie ihnen jeve Summe, die fie fordern, zur Dispoſition“ 
Diefe Depefche (alfo wol vom 22. August) Tautete: „Ihre Depefche vom 
19. erhalten. Bin in Rheims. Die Richtung meines Marſches anj 
Montmeoy. Uebermorgen an der Aisne, von wo aus ich ben Um: 
ftänden gemäß operiven werde, um Ihnen zu Hülfe zu Tommen. 
Melden Sie, folbald e8 geht, was bei Ihnen vorgefallen.” 

Steichzeitig Hatte fich auch der Kriegsminifter an ben Kaiſer ge- 
wendet, um ihm feine Anfichten über die einzufchlagenden Operationen 
mitzutbeilen. Seine Meinung war, entweder müffe man Bazain, 
deffen Stellung eine äußerft Eritifche fei, dadurch raſch freimachen, daß 
man in aller Eile auf Montmeoy marfchire, oder gegen ben Kron 
prinzen von Preußen vorgeben. In letzterm Falle werde PBalikao das 
13. Corps, General Vinoh, 27000 Mann, abfenden, um erte-fout 
Souarre zu befegen, wo ber Knotenpunkt einer Umgehungsbewegung 
ber Armee des Marſchalls Mac-Mahon ift, die auf der Flanfe ter 
preußifchen Armee kräftig vorgeht, fei e8 nun, daß fie die Straße ven 
Vitry, Champaubert und Montmirail nimmt, oder über Waſſy, Dion 
tirender und Brienne vorwärts rüdt. 

Mac-Mahon Tieß jett ven Kriegsminiſter wiffen, daß er infolge 
ber ausgefprochenen Abfichten Bazaine's Mafnahmen treffen werte, 
um fich an die Aisne vorzubewegen; in gleichem Sinne erwiderte det 
Kaifer dem Kriegsminifter, daß bie Armee nach Montmedy aufbrechen 
werde; um ben Feind zu tänfchen, folle jedoch durch die Preffe ver 
breitet werben, daß Mac-Mahon mit 150000 Dann nach Saint-Diier, 
alfo in ſüdlicher Richtung auf Toul zu abmarfchire. Im berfelben 
Depeſche an Palilao fagt der Kaifer ferner: „LUnterbrüden Sie di 
Decrecte, welche Rouber Ihnen überbracht bat.“ Dieſe nicht zu 
Veröffentlichung gelangten Decrete werfen zu belle Streiflichter auf 
die Situation, als daß wir uns verfagen könnten, viefelben ihrem 
wefentlichften Inhalt nach bier anzuführen. Zunächſt ernannte ein 
Ordre des Kaifers nom 21. Auguft den Marfchall Mac-Mahen, 
Herzog von Magenta, zum Obergeneral aller militärifchen Streit 
fräfte, welche die Armee von Chälons bilden, und derjenigen, welche 
unter den Mauern von Paris oder in der Hauptftabt verſammelt find 
ober e8 werben. 

Beigegeben war folgender Entwurf eines Schreibens des Kaiſer 
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an Mac-Mahon: „Marſchall! Unfere Verbindungen mit dem Marfchall 
Bazaine find unterbrochen. Die Lage wirb ſchwierig und ernft. Sch 
erlaffe einen Aufruf an Ihre Vaterlandéliebe und Ihre Ergebenbeit, 
und ich übertrage Ihnen das Obercommando der Armee von Chälons 
und ber Truppen, bie fih um bie Hauptftabt herum und in Paris 
verfammeln werben. Ihnen, Marſchall, ift der größte Ruhm vor- 
behalten, der Ruhm, die fremde Invafion zu befämpfen und zurüdzus 
werfen. Was mich anbelangt, fo nimmt mich feine anbere politifche 
Sorge in Anfpruch als bie des Heiles des Baterlandes; ich will fein 
erfter Soldat fein, an Ihrer Seite, inmitten meiner Soldaten kämpfen 
und fiegen ober fterben.“ 

Endlich lag der Entwurf ber folgenden Proclamation Macs 
Mahon’s bei: „Der Kaifer hat mir ben Oberbefehl über alle Streit: 
fräfte anvertraut, welche fih mit der Armee von Chälons um bie 
Hauptftabt herum verfammeln werben. Mein heißefter Wunſch ift, 
dem Marſchall Bazaine zu Hülfe zu eilen; aber ich babe erkannt, daß 
biefe8 Unternehmen wegen ber Lage, in welcher wir uns befinden, un⸗ 
möglich ift. Während unfere Armee nach Often marfchirt, würde Paris 
bloßgeftelft fein, und eine ſtarke preußifche Armee könnte unter feinen 
Mauern eintreffen. Nach den Unglüdsfällen, welche Preußen unter 
dem erften Kaiferreiche betroffen haben, fchuf daſſelbe eine militärifche 
Organifation, welche ihm geftattet, beträchtliche Armeen in Marfch zu 
feßen. Die Feftungswerle von Paris werben den Feind aufhalten 
und auch uns bie Zeit gewähren, alle Streitkräfte zu verwenden. ‘Der 
nationale Impuls ift ungeheuer, das Vaterland fteht aufrecht da; ich 
nehme mit Vertrauen ben Oberbefehl an, welchen ver SKaifer mir 
überträgt. Soldaten! ich zähle auf euern Patriotismus, auf euern 
Muth, und ich habe die Weberzeugung, daß wir den Feind beftegen 
und aus unſerm Zerritorium verjagen werben.” 

Diefe Entwürfe mußten alſo vernichtet werben. Ste waren von 
Haus aus für die Deffentlichkeit beftimmt; es muß angenommen wer⸗ 
ven, daß diefe Schriftftüdte bes Kaiferd dem Marfchall Mac-Mahon 
vorgelegt und von biefem ihrem vollen Inhalt nach gebilligt worden 
find, und zwar letzteres um fo mehr, als biefelben ganz und gar ber 
militäriſchen Ueberzeugung bes Marfchalls entfprachen. Erft den Ein- 
wirfungen ver Kaiferin und ihres Abgefandten Rouher fowie Palikao's 
war es gelungen, ven Kaifer umzuftimmen, und fo mußte der Flanken⸗ 
marſch nach Metz, den man eben erft für „unmöglich“ erklärt Hatte 
und in einer Proclamation der ganzen franzöfifchen Nation für un- 
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möglich erflären wollte, »plötlich dennoch wieber möglich erjcheinen. 
Der Kaifer ließ fich alfo nicht mehr von militärifchen Ueberzeugungen 
beftimmen, fondern wurde von politifchen Rückſichten getrieben; Mac- 
Mahon aber ordnete feine beffere militärifche Ueberzeugung ven pofi: 
tiven Befehlen unter, die er vom Kaifer empfing. Letzterer hatte noch 
am 22. Auguft durch den Kriegsminifter Nachrichten aus Paris er- 
halten, deren Eindrücke fortan alt fein Thun und Denken beherrſchien. 
Die Stimmung des Confeil infolge der Nachrichten von Bazaine war 
danach energifcher denn je. „Kommen wir Bazaine nicht zu Külfe“, 
fagt eine Depefche Palifao’s, „Haben wir in Paris das Schlimmfte 
zu erwarten. Man müßte vorausfeken, daß im Hinblid anf dieſes 
Unglüd die Hauptftabt fich nicht vertbeibigen wird. . . . Paris kam 
fih gegen bie Armee des Kronprinzen allein vertheidigen, bie Be 
feftigungsarbeiten find ſehr vorgefchritten, eine neue Armee formit 
ſich hier.“ 

Nachdem wir alle Einflüffe nachgewiefen, welche ven verhängrniß—⸗ 
vollen Flankenmarſch der Armee von Chälons veranlaßten, haben wir 
bier noch einen kurzen Rückblick zu werfen auf bie franzöfifche Haupt 
ftabt und die Vorgänge im Geſetzgebenden Körper vom 18. bis zum 
24. Auguſt. Diefe Vorgänge find zu bezeichnend für die Auffaflun 
der franzöfifchen Machthaber von der augenbliclichen Rage ſowie nidt 
minber für das fortgefette Beftreben verfelben, die Nation wie vorher, 
fo auch ferner durch alle Mittel der Täufchung an ber wahren Er 
fenntniß und Bemeſſung der militärifchen Situation zu verhindern. 
Das Eritaunlichfte in dieſem Sinne Ieiftete Graf Palilao. „Meine 
Herren Deputirten“, ließ er ficd am 20. Auguft im Geſetzgebenden Körpe 
vernehmen, „pie Preußen baben Gerüchte umlaufen Laffen, welde 
glauben machen follen, daß fie am 18. einen fehr bebeutenden Bor: 
teil über unfere Truppen errungen haben. Ich werde die Thatſachen 
feftftellen. Ich kann nicht in Einzelheiten eintreten; Site begreifm 
meine Zurückhaltung. Ich habe mehrern Mitgliedern der Kammer 
bie Depefchen gezeigt, aus welchen fich ergibt, daß, ftatt einen Vortheil 
zu erzielen, am 18. drei gegen ven Marfchall Bazaine vereinigte Armer- 
corps, zufolge verjchiedener glaubwiürbiger Nachrichten, in die Stein 
brüche von Jaumont geworfen worden find.” (Beifallsrufe von allen 
Seiten.) 

Diefe große, aber kindiſche Gasconnade, welche damals bie ganze 
Welt in das beiterfte Erjtaunen fette, fand in ber Kammer und in 
Paris vollen Ölauben; es zeigt dies zur Genüge, daß ſich die Parifer — 
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wie dies auch Francisque Sarcey in feinem Werke „Die Belagerung 
von Baris 187071" vollauf beftätigt — das Ungeheuerlichſte bieten 
laffen, folange e8 ihrer Eitelkeit zu fehmeicheln vermag. Dieſe feither 
nur den Bewohnern von Met befannten Steinbrüche haben durch das 
furchtbare Todesopfer, welches Palikao ihnen anzudichten für gut fand, 
einen fo berüchtigten Namen befonmen, daß wir nicht unterlaffen 
wollen, Hier zu erwähnen, wie es uns erft nach mühfeligem Suchen 
auf verfchiedenen Speciallarten gelungen ift, diefe unheimliche Stätte 
etwas äftlich von Saint-Privat-la-Montagne aufzufinden, alfo in ber 
Nähe des Ortes, wo am 18. Auguft das preußifche Garde⸗ und das 
königlich fächfifche Corps das franzöfifche 6. Corps zurüdichlugen und 
zum eiligen Rüdzuge auf Woipph nöthigten, ber in eine förmliche 
Flucht ausartete. Trotz alledem ziveifeln wir nicht daran, daß fpäter 
franzöfifche Geſchichtſchreiber Palikao's obige Mitteilung und die Leiden 
ber drei beutfchen Corps — beiläufig einige 60000 Mann — un⸗ 
fterblich machen und fo ein Seitenftüd in der modernen Zeit fchaffen 
werben zu ben berüchtigten fyrafufanifchen Latomien, in welchen das 
athenienfifche Heer unter Nifias und Demofthenes von den Spartanern 
unter Gylippus 413, nach vorausgegangener Niederlage, eingefchloffen 
und zum Theil in Noth und Elend aufgerieben wurde. 

As aber auch der Bericht Bazaine's vom 19. Auguft, ven, wie 
der Leſer weiß, ein Walbwärter zunächft an den Commandanten von 
Verdun beförberte, am 22. in Palikao's Hände gelangte, hielt er es 
für angemeffen, venfelben der Kammer vorzuenthalten. „Meine Herren 
Deputirten”, fagte nämlich Balifao, „Sie haben heute Morgen im 
«Journal officiel» eine Note lefen fönnen, welche die Regierung bat 
einrüden laſſen. Diefe Note*) war ber Ausprud ber Wahrheit heute 
Morgen und wir haben fie veröffentlicht, um das Verfprechen zu 
balten, Ihnen immer die volle Wahrheit zu jagen, welche Erregung 
das auch im Publikum bervorbringen möchte. (Bewegung) ‘Diefe 
Nachrichten find gut. Ich Kann fie Ihnen Hier nicht mittbeilen. Sie 
begreifen wol weshalb.” (Sa, ja! Sehr gut!) Graf Palikao zeigte 
jomit eine gewiffe Conſequenz, indem er weber bie guten noch bie 
ſchlechten Nachrichten der Kammer mittheilte. 

Nur Gambetta berubigte fich nicht bei biejen vagen Andeutungen 


*) Diefelbe befagte nur, aus bem Umftanbe, daß neuere Nachrichten von 
Bazaine bei der Regierung nicht eingelaufen feien, müſſe man fchließen, „ber 
Blan des Marſchalls Bazaine fei noch nicht bis zur Ausführung gediehen“. 
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des Kriegsminifterd und verlangte in einer hierauf folgenden Kammer: 
figung dringend Nachrichten vom Kriegsfchauplage und namentlich über 
bie Schlacht vom 18. Auguft; er will Auffchlüffe Haben über die Stellung 
und Streitkräfte ver Preußen. ‘Der Minifter des Innern, Chevreau, 
erwidert, „daß Bazaine zu fehr befchäftigt fei und deshalb noch Teinen 
Bericht eingefandt habe... . . Uebrigens hätten die Truppen Chälons 
nur aus dem Grunde verlaffen, um bie allgemeine Bertheibigung des 
Landes zu ſichern“. 

Und dies alles wagte man ſeitens der Regierung der Vertretung 
des Landes in dem Augenblide zu bieten, wo jeder halbwegs hellfehente 
und richtig combinirende Franzoſe fich jagen mußte, daß fein Bater: 
land und zunächft Paris den ungeheuerſten Prüfungen rafchen Schrittes 
entgegengehe; Prüfungen, welchen man nur bei Kenntniß der vollen 
Wahrheit erfolgreich zu begegnen hoffen burfte. Aber, was noch mehr 
ift, die Kammer begnügte fich mit folchen nichtsfagenden Auskünften 
der Minifter und zeigte ſich außer Stande, fich troß bes rafch näher 
fommenden Wetterfturmes zur Höhe ihrer Aufgabe aufzuraffen, m 
rend boch fonft bei ungleich geringerm Anlaffe die Phrafe: „Das 
Vaterland ift in Gefahr” jedem Franzoſen geläufig if. Zur Be 
ruhigung der Gemüther verficherte enblih ber „Gaulois”: vie en 
ſcheidende Schlacht werde mit Beftimmtheit am 30. oder 31. Auguſt 
gefchlagen, und „wenn Mac-Mabon und Bazaine fiegen, fo feien die 
franzöfifchen Heere näher an Berlin als die preußifchen an Paris“. 

Wir geben jetzt über zur Schilderung der militärifchen Ereignifle 
vom 20. Auguft an. 


4) Räumung des Lagers von Chälons. Bernichtung der Vorräthe bdajelbi. 

Marſch nah Rheims. Mangelhaftigleit des Sicherbeits- und Recognofcirungs 

bienftes bei den Franzoſen. Mari an die Suippe und bie zur Atsne. Ur- 
fachen des ſäumigen Marſches der franzöfifchen Armee. 


Der bereits erwähnte Mittelweg, welchen Marſchall Mac-Maben, 
um aus feinem urfprünglichen Dilemma herauszukommen, einzufchlagen 
befchloß, war: vie Armee nach Rheims zu führen, um hier eine 
Flankenſtelluug zu nehmen und fein Verhalten den Umſtänden anzu 
paffen, d. 5. Bazaine, wenn ihm ber Durchbruch gelinge, vie Kant 
reichen und mit ihm vereint oder auch allein fich auf Paris zurüd- 
ziehen zu können. 
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Am 20. Auguft, an welchen Tage der Kaifer im Lager noch 
eine Revue abgehalten hatte, vie ihm hinlängliche Gelegenheit bot, die 
äußerft mismuthige Stimmung ber Truppen kennen zu lernen, erfolgte 
ver Befehl zur Räumung für den folgenden Tag. Wennſchon Mac- 
Mahon dem Kriegsminifter gemelvet hatte, daß er umter dem Schuße 
einer zurüdgelaffenen Gavaleriedivifion alles das fortführen laffen 
werde, was irgend möglich fei, fo verfuhr man doch bei Abbruch des 
Lagers mit einer Eile und Rückſichtsloſigkeit, die eher an einen flucht- 
artigen Rückzug ale an einen vorbereiteten und georbneten Abzug er- 
innerte. Es war nicht dafür geforgt, die bier parfirten anfehnlichen 
Borräthe an Lebensmitteln aller Art, Fourage, Belleivungsftücen, 
Wagen u. f. w. fortfchaffen zu können. Alles, was man in der Eile 
nicht mitnehmen fonnte, wurde den Flammen übergehen, während wenige 
Tage fpäter bei ver im Marfch befindlichen Armee fich der Mangel 
geltend machte und Mac-Mahon bitter klagte über die fehlechten Vor- 
fehrungen ver Militärintendanz und infolge deſſen erfuchte, ver Armee 
von Paris aus Brot und Fourage nachzufenden, alfo in dem Augen» 
blide, wo man in Paris alles Sinnen und Denken darauf richtete, 
die Hauptftabt felbjt gegen eine Belagerung und Ausbungerung ficher- 
zuftellen. 

Am 21. Auguft brachen das 1. und 12. Corps nach Rheims 
auf, während das 5. und 7. Corps, die noch nicht im Lager einge- 
troffen waren, erft am andern Tage nachfolgen konnten, ohne die fo 
fehr bebürftige Raſt gefunden zu baben. ‘Der Kaifer nahm fein 
Hauptquartier in Sourcelle® bei Rheims, von wo er am 25. Auguft 
nah Rethel aufbrach. Dieſer übereilte Aufbruch von Chälons fcheint 
durch nicht gerechtfertigt, denn bie beutfchen Armeen ftanden an biejem 
Tage noch fünf bis ſechs Tagemärſche von Chälons entfernt; nämlich 
die III. Armee mit ihren Spigen am Ornain, die IV. ober Maas⸗ 
armee an der Linie Etain-Hennemont-resnes. Die Armee von Chaͤlous 
hatte eine ziemlich zahlreiche und gute Gavalerie, aber wie feither bei 
allen Operationen, verfänmte man auch bier dieſelbe zu größern Ent- 
jendungen zu verwenden, um Nachrichten über den Feind einzuziehen 
und biernach die eigenen Maßnahmen zu bemeifen. Sei es Mangel 
an Dispofitionsgabe der höhern Führer, fei e8 Mangel an Selbft- 
vertrauen bei biefer Waffe jelbft, gewiß ift, daß man franzöfifcherfeits 
auch nicht entfernt das gute Beiſpiel zu beberzigen verftand, welches 
bie Deutfchen bezüglich der trefflichen Verwendung ihrer Neiterfcharen 
bei jeder fich darbietenden Gelegenheit gaben. Die franzöfifche Cavalerie⸗ 
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bivifion Fenelon war zwar am 20. oftwärts in ber Richtung nad 
Barsle-Duc vorgejenbet worben; boch traf biefelbe ſchon am 23. 
wieder bei Rheims ein, ohne etwas Wefentliches über den Feind er- 
fahren zu haben, weil biefer von feiner Gavalerie einen beffern Ge 
brauch zu machen verftand. Wie fchlecht e8 um den Sicherheits: und 
Necognofeirungsdienft bei den Franzoſen bejtellt war, das zeigt eine 
Depeiche des Kriegsminiftere an Mac-Mabon, in welcher er gerabezu 
rügt, daß es „Leinen ernftlich organifirten Recognofcirungsbienft‘ gebe, 
und den Mangel an Wachfamfeit tabelt, ver es „einzelnen feindlichen 
Streifcorps geftatte, die Eifenbahnen zu unterbrechen”. Letzteres kam 
allerdings ſehr Häufig vor. 


In Rheims verweilte Mac-Mahon bis zum 23. Auguft, an 
welchem Tage das 7. und 12. Corps bafelbft eintrafen. Hier war 
es, wo ber Kaifer bie drängende ‘Depefche bes Kriegsminifters erhielt, 
worauf bie früher erwähnte Zuſammenkunft zwifchen dem Kaifer unt 
Mac⸗Mahon erfolgte. Am 23. feßte ver Marfchall die Armee ven 
Rheims aus nach der Suippe, einem Zufluffe links ver Aisne, in Be- 
wegung, vor fich die Cavaleriebivifion Mlargueritte, die bis Monthois 
vorgefchoben wurde, um bie Straßen aus ben Argonnen zu beobachten. 
Die Cavaleriedivifion Bonnemain dagegen erhielt den Befehl, tie 
rechte Flanle zu fichern, und ſtand an biefem Tage bei Auberive an 
ber Suippe. 


Am 24. Auguſt überfchritten die Corps Mac⸗Mahon's in drei 
Maricheolonmen die Suippe und erreichten an biefem Tage bie Linie 
Rethel⸗Panvres⸗Contreuve, ftanden fomit auf der Sehne des Bogent, 
ben bier die Aisne nordwärts befchreibt. Auffallend nur muß es er 
icheinen, daß Mac⸗Mahon, der doch befchloffen hatte, feine Mari 
direction auf Montmedy zu nehmen, das Gros feiner Armee, das 5. 
und 12. Corps, bei Rethel, alfo auf feinem äußerften Tinten Flügel 
verſammelte, woburch für ihn ein neuer Zeitverfuft herbeigeführt wurde, 
ber fich noch dadurch fteigern mußte, daß auch am 25. Auguft Mac— 
Mahon die Armee bei Rethel und hinter dev Aisne ftehen ließ. Fran⸗ 
zöfifche Angaben motiniren biefe langſame VBorwärtsbewegung und 
Abfchweifung von ber fürzeften Marfchrichtung mit den großen Schwierig: 
feiten, welche die Verpflegung bereitete, ebenfo aber auch mit der ge- 
ringen Marfchfähigfeit der äufßerft ermatteten Truppen. 


Wer den erwähnten Bewegungen der Armee von Chälone nad 
Raum und Zeit aufmerkſam gefolgt ift, wirb fich der Anficht nicht 
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verfchließen können, daß, wenn ber Marſchall von Chälons aus, ftatt 
norbweftlich ımb dann nörblidh, in der Richtung von Varennes ober 
etwas mehr nördlich über Grandpre auf Stenay marfchirt wäre, er 
jedenfalls Chancen für fich hatte, Bazaine die Hanb reichen zu können. 
Es ift dies eine Anficht, welche von franzöfifcher Seite mehrfach ver- 
treten wird. Der Kronprinz von Preußen mit ber IIL Armee, länge 
ber großen Straße über Bar⸗le-Duc vorrüdend, war am 22. Auguft 
noch mehrere Tagemärfche von EChälons entfernt. Mac⸗Mahon, ber 
alles aufbieten mußte, um unbemerkt an ber III. Armee vorbeizufom- 
men, wäre benn auch leinesivegs während feines Flankenmarſches mit 
legterer zufammengeftoßen, wenn er über Grandpre und Stenay fich 
in Marſch gejegt und wenn er feinen Truppen außergewöhnliche Marſch⸗ 
anftrengungen zugemuthet hätte. » Dies aber geſchah keineswegs, weil 
eben dem Marjchall das Material verſagte. Im andern Fall hätte 
er am 29. oder 30. Bazaine die Hand reichen können, was biefer 
benn auch erwartet zu haben fcheint, indem er am 31. Auguft aus 
Me ausfiel. Allerdings wäre der Marſchall Mac-Mabon auf dem 
letzterwãͤhnten Marfche mit der deutſchen Maasarmee zufammengeftoßen, 
aber diefer war er auch um das Doppelte überlegen. Schlechte Ver- 
pflegungsvorfehrungen längs der neueingefchlagenen Marjchrichtung, 
die geringe Ausbauer feiner an und für fich ungemein ermübeten 
Truppen, überhaupt der geloderte Zuftand ver Armee, der fich in zu- 
nehmender Disciplinlofigfeit befundete, waren Hemmniffe für Mac- 
Mabon, vie felbft fein eiferner Wille im entjcheivenden Moment nicht 
ganz zu befeitigen vermochte. Die Ausplünderung großer Züge mit 
Proviant, die in den Hallen der Eifenbahnftation Rheims ftanden, 
durch die Truppen, welche die Waaren dann an die Meiftbietenven 
verfauften, zwang Mac-Mahon einen Armeebefehl zu erlaffen, in 
welchem er bie allerhärteften Mittel zur Aufrechterhaltung ver Dis⸗ 
ciplin androhte. Derartige Fälle von Disciplinlofigfeit ftanden nicht 
vereinzelt da, unb ba die Verpflegung fchlechter wurbe, fohritten bie 
Soldaten auf eigene Fauft zu NRequifitionen; damit aber trat ein, was 
in folder Lage ſtets eintritt: die Schar der ſich abfondernden Nach⸗ 
zügler nahm in bevenflicher Weife zu und bedrohte bie eigenen Land⸗ 
bewohner. 
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5) Strategifhe Erwägungen im beutjchen Hauptquartier. Die erfte Meldung 

von bem Berlaffen des Lagers von Chälons im beutfchen Hauptquartier und 

bemgemäße Dispofitionen. Weitere Erwägungen und Zweifel über Mac-Mabon's 
eigentliche Abfichten. 


Das zu lange Verweilen bei Met verividelte bie franzöfilde 
Rheinarmee in drei blutige Schlachten, infolge deren fie von Chälons 
und Paris abgefchnitten und fortan cernirt wurde. Noch blieb aber 
ein beträchtlicher Theil der feindlichen Streitkräfte im freien Felde zu 
befämpfen, nämlich bie bei Chälons fich neu bildende Armee unter dem 
Marſchall Mac⸗Mahon, deren Beſtandtheile bereits aufgezählt wurben. 
Der beveutende Depotplag Chälons bot große Mittel dar, um ſowel 
bie bart mitgenommenen ältern Corps zu retabliven, als auch bie 
Neuformationen zu vollenden. Bon dem Marſchall Mac-Mahon war 
anzunehmen, daß er mit der ihm eigenen Energie und Umficht, wozu 
noch feine perfönliche hohe Geltung bei der Armee fam, alles auf 
bieten werde, um biefe zweite Armee feldtüchtig zu machen. 

Hierzu aber durfte ihm die beutfche Heerführung feine Zeit 
laffen, wie e8 denn auch andererſeits geboten erfchien, ſobald als mög: 
lich vor Paris zu erfcheinen, um biefen Centralpunft des franzoſiſchen 
Widerftandes inmitten feiner Vorbereitungen zur nachhaltigen Ber: 
theibigung zu überrafchen. Der Vormarfch der beutjchen III. mb 
neuformirten IV. Armee warb daher, Taum daß fich der Pulverraub 
ber Schlacht von Gravelotte verzogen hatte, mit all ber Energie ein: 
geleitet und zur Ausführung gebracht, welche fich auf deutſcher Seite 
in jevem Moment viefes Krieges bemerkbar machte. Die genannten 
beiden Armeen follten die Richtung auf Paris einfchlagen. Wünfcen® 
werth im höchften Grade mußte e8 der beutfchen Kriegführung er 
fcheinen, auf dem Wege nach der Hauptftabt die unter Mac⸗Mahon 
verfammelten Streitkräfte zur Schlacht nöthigen zu Tönnen. Der 
Marſchall konnte diefe vielleicht in irgendeiner für ihn vortheilhaften 
Stellung annehmen, aber näher lag die Annahme, daß er entwerer 
fechtend bis hinter die Forts von Baris zurüdgeben ober, norbivärtt 
ausweichend, zum Entfag von Met abmarfchiren werde. Diefe Tragen, 
welche man fich beutfcherfeits zu ftellen hatte, mußten alle wohl er⸗ 
wogen werben, blieben aber für die nächften Tage noch offene. Hier 
war e8 wieber Die weit vorgefchobene beutfche Cavalerie, welche zu 
nächft diefe Fragen zu löfen und deshalb unausgeſetzt die Bewegungen 
und Maßnahmen des Gegners zu erforjchen und zu überwachen hatte, 
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alfo gerade in biefem alle mehr als je bie überall ausgeſtreckten 
Fühlhörner ber Armee bildete. 

Die VBorwärtsconcentrirung der beiden beutfchen Armeen zum 
Angriff auf Chaͤlons war bereits entworfen, ale am 24, -Auguft bie 
erfte Meldung einging, daß ber Feind das dortige Lager verlaffen und 
jeinen Marfch auf Rheims angetreten habe. Hieraus mußte man auf 
die Möglichkeit fchließen, daß Mac⸗Mahon mit der Abficht umgebe, 
Bazaine die Hand zu reichen, und zu biefem Zwecke verfuchen werde, 
auf dem engen Raume zwifchen ver belgifchen Grenze und dem rechten 
Flügel der Maasarmee vurchzumarfchiren. Allerbings glich ein ber- 
artiger Verſuch bei der innern Unmwahrfcheinlichkeit des Gelingens und 
wem beutfcherjeit8 die geeigneten Gegenmaßregeln rechtzeitig ergriffen 
wurden, fehr einem Va-banque-Spiele. Es wurde daher auf bie er- 
wähnte Meldung bin noch in der Nacht vom 25. zum 26. YAuguft ber 
weitere Vormarſch auf Chälons fiftirt, und am 26. bereits begannen 
die Bewegungen, um ben in breiter Front nach Weiten bin entwidelten 
8Y, Urmeecorps nunmehr durch eine Rechtsſchwenkung bie Front nach 
Norden anzuweifen und, gleichzeitig nach diefer Richtung Hin marfchi- 
rend, bie erforderlichen Pofitionen zu gewinnen, um bem Feinde ben 
Flankenmarſch nach Metz zu verbieten. 

Die Natur des Argonnenwaldes, burch welchen ein Theil ver 
deutfchen Marfchlinien geführt werben mußte, vermehrte noch bie 
Schwierigfeiten biefer Bewegung. Beſonders aber mußte ins Auge 
gefaßt werben, daß Mac⸗Mahon, wenn er wirklich die von ihm ein- 
geleitete Bewegung gegen Met ausführen wollte, nicht nur der Weg 
dahin zu verlegen, ſondern auch ver Rüdzug nach Paris abzufchneiden 
fei. Erreichte man beides, dann blieb dem Marſchall nichts anderes 
übrig, als die Schlacht unter den benfbar ungünftigften Bedingungen 
anzunehmen, oder mit feiner Armee auf belgifches Gebiet überzutreten. 
Da Mac-Mahon auf das Corpse Yinoy nicht ficher rechnen konnte, 
fo war bie beutiche Uebermacht eine fehr bedeutende, und es Tamı alles 
darauf an, fie troß der großen Entfernungen rechtzeitig beranzuführen 
und ftete Fühlung an dem Gegner zu nehmen. 

Die Nachricht von der Räumung bes Lagers von Chaͤlons war 
von ber weitvorgefchobenen 4. Cavalerievivifion eingelaufen und mußte 
felbftverftändlich im deutſchen Hauptquartier nicht wenig überrafchen; 
jedenfalls war im erften Augenblide der Zweifel berechtigt, ob Mac: 
Mahon wirklich den Weg nach Paris freilaffen und ven für ihn gefahr- 
vollen Weg längs ver belgifchen Grenze einfchlagen werde. Die Sache 
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ſchien zweifelhaft, felbft unmwahrfcheinlich, wie Major Blume vom 
Großen preußifchen Generalftabe in feinem trefflichen Werke fagt: bie 
Gegenmaßregel konnte leicht gegenftandelos fein. Eine Rechtsſchwen⸗ 
fung ber deutfchen Armee in ihrer augenblidlihen Ausdehnung erfor 
derte Zeit. Alle Verpflegsnachichübe waren auf den directen Vor— 
marjch gegen Paris berechnet; eine Seitwärtsbewegung mußte große 
Schwierigkeiten verurfachen. 

Man ftand in ber That vor einem entſcheidenden Entſchluſſe. 
Wurde nämlich im Rüden des vorrüdenven veutfchen Heeres die Armee 
Bazaine’s frei, fo konnte der Marfch auf Baris nicht ohne weiteres 
fortgefegt werben. Vorbedingung für die Einfchließung der franzöfr 
fchen Hauptftadt war die Vernichtung oder Feſſelung der außerhalb 
berfelben befindlichen Streitkräfte. Zeitungsblätter brachten bie leiden⸗ 
fchaftlichen Neben in ver Legislative, welche unbebingt forberten, daß 
man den Marſchall Bazaine nicht Hülflos laſſe. Die Negentichaft 
handelte unter der Breffion der öffentlichen Meinung, wie fie in ber 
Verfammlung zu Paris zum Ausprud gelangte, und bie bisherige 
Heeresleitung ließ außergewöhnliche Entfchlüffe nicht als unmöglich er 
fcheinen. 

Noch am Abend des 25. Auguft befahl der König das Abrüden 
ber Armee an die Maas. Die Marfchdispofitionen für die einzelnen 
Corps waren fo getroffen, daß man bie feindliche Umgehung in be 
Gegend von Dambillers, drei Märfche von Me entfernt, zwilden 
Montmedy und Verdun, jedenfalls noch mit der Maasarmee erreichte 
und fo dem unmittelbaren Zuſammenwirken beider franzöfifchen Heer 
zuvorfam. Einem zögernden Vorfchreiten bes Gegners konnte in 
größerm Abftande von Metz an ber untern Maas begegnet werden, 
und man burfte dann barauf rechnen, wenigftens einen Theil auch der 
IH. Armee noch zur Entſcheidung beranzubringen. 


6) Bormarfch der IV. oder Maasarmee. Die Beſchießung von Verdun. Dir 
Argonnen. Marfch der Maasarmee bis in bie Nähe der Yire. 


Ummittelbar nach der Schlacht von Gravelotte hatte der Krou⸗ 
prinz von Sachſen ven Befehl über vie IV. oder Maasarmee über: 
nommen, beren Beftanbtheile früher fchon mitgetheilt wurden. Did 
Armee follte den rechten Flügel der zunächft auf Chaͤlons vorrüdenden 
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Streitfräfte bilden und erhielt dabei die Beftimmung, gleichfam en 
passant eine Ueberrumpelung der Feſtung Verbun zu verfuchen, bie 
auf ihrer Operationslinie gelegen war. Schon am 19. Auguft abenbe 
fegte fi) das Garde» und 12. Corps in Marfch, die beiden Cavalerie- 
bivifionen zum Theil voraus, zum Theil auf beiden Flügeln. Am 
Abend dieſes Tages vereinigten fich die Abtheilungen diefer Armee 
in engen Cantonnements auf der Linie Briey:Conflans-Pille-fur-Iron- 
Hammonvilfe, alfo längs des Laufes der Orne. Die Königlich Fächfifche 
Cavalerie aber war bereit8 weiter vorgefchoben worden in der Rich⸗ 
tung auf Verbun zu, während das 4. Corps, das fich ſchon an ber 
Straßburg-Barifer Eifenbahn in Verbindung mit der III. Armee be- 
fand, fomit alfo ven linken Flügel der Maasarmee bildete, bis Com⸗ 
merch vorgegangen war. Am 20. Auguft hatte die leßtere in ber 
vorgenannten Stellung ven wohlverbienten Rafttag, orbnete fich in 
ihrer Neuformation und zog die Trains heran. Wenn wir bier an- 
führen, daß die Maasarmee, deren Corps alfo vom 15. bis zum 
18. Auguft abends unterbrochen entweder auf dem Marſche oder im 
Kampfe gewefen waren, fehon am 19. Auguft ihren Vormarfch gegen 
die Maas antrat, fo wird man fchon aus biefem Umftanbe die ganze 
Energie der beutfchen Kriegführung, aber auch die Vortrefflichfeit ber 
Truppen erfennen müffen, ohne welche letztere felbft die größte Energie 
nicht zum Ziele führen konnte. Faſt gleichzeitig begann auch auf 
franzöfifcher Seite jener fchleppenve, Raum und Zeit nicht achtenbe 
Operationsgang, ber zulett nach Sedan führen mußte. Deutfcherfeits 
nahm man an dieſem Tage wie immer, wenn große Truppenmaffen 
fih vorbewegten, die Cavaleriebivifionen an bie Spike, die bereitd am 
23. Auguft die Maas nördlich und ſüdlich von Verdun überfchritten. 
An diefem Tage bewegte fi das 12. Corps, dem der vorerwähnte 
Verſuch auf Verdun übertragen worden war, gegen biefen Pla vor; 
das Gardecorps folgte unmittelbar nad). 

Verdun hat dadurch eine erhöhte Wichtigkeit, daß es bie birecte 
Straße von Met nach Chälons fperrt und daß hier der Endpunkt der 
wichtigen Eifenbahn von Chälons ift, an deren Ausbau nach Meb ver 
ausbrechende Krieg gehindert hatte. Die Stadt, an beiden Ufern der 
Maas gelegen und 13000 Einwohner zäblend, ift in Vauban'ſcher 
Manier befeftigt, hat eine Citadelle, aber keine betachirten Forts und 
ft infolge der Konfiguration des fie umgebenden Terrains dem An- 
griff der heutigen Artillerie nicht mehr gewachſen. Der Pla war 
von einigen taufend Mann, darunter zahlreichen Mobilgarden bejegt 
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und hatte 130 Gefchüge auf den Wällen; doch Batte man umterlaflen, 
das Vorterrain im Oſten der Stadt bei der bier gelegenen Vorſtadt 
Pavé ſchußfrei zu machen. Infolge deſſen befette in der Frühe bes 
24. Auguft die Avantgarde der 23, Diviſion des königlich Fächfifchen 
Corps die genannte Vorjtadt, während gleichzeitig die Batterien der 
Divifion die Feftung befchoffen, denen fi) dann bie Corpsartillerie des 
genannten Corps anfchloß. Eine mehrftündige äußert heftige Kanonabe 
hatte jedoch keineswegs den gehofften Erfolg, weshalb denn auch ver 
Kommandant, durch einen Parlamentär zur Webergabe aufgefordert, 
diefe verweigerte. Da man zur Genüge fich überzeugt hatte, Daß bie 
Befakung feften Widerftand zu leiften gefonnen war, bie feitherige 
Beſchießung aber ebenjo wenig wie ein Handftreich zum Ziele führen 
werde, fo befahl der Kommandant des 12. Corps, den ihm erteilten 
Weifungen folgend, den Vormarſch über die Mans fortzufegen. Wäh: 
rend fomit eine Infanteriebrigade etwas ſüdlich von Verbun bei Hau⸗ 
bonvilfe bis zum 25. Auguft Stellung nahm, um den Abzug bes 
12. Corps zu decken, überfchritt baffelbe zu beiden Seiten von Berbun 
die Maas. Die Cavaleriedivifionen der Maasarmee erreichten am 
24. Auguft weftlich von Verbun die Linie Malancourt⸗Jouy⸗Souilly 
und ftreiften bereits an das Flüßchen Aire, an beffen linfen Ufer ber 
Argonnenwald fich hinzieht. 

Die Argonnen, welche während ber Kriege am Ende bes vorigen 
Yahrhunderts eine gewiffe militärifche Bedeutung Hatten, heute aber 
viel von berfelben verloren haben, bilden ein Plateau auf den Gren;- 
gebieten von Lothringen und der Champagne, das durch bie Thäler 
der Maas und der Aire in brei Höhbenzüge getheilt wirb, von benen 
ber weftliche ben eigentlichen Argonnenwald bildet, deſſen beivaldete 
Hochflächen bis zu 300 Fuß über bie benachbarten Thalſohlen auf- 
fteigen.. Acht Meilen lang, aber von wechjelnder Breite, ift biejer 
Höhenzug voll fteiler Schluchten, tiefer Thäler und jäher Abhänge, 
baber außer der großen Straße und ber nach Chälons führenben 
Eifenbahn fehwer zugänglich, befonders nach Negenwetter. Aus LXoth- 
ringen in bie Champagne, d. b. aus dem Flußgebiete der Maas in 
das der Seine führen fünf Defiles, von denen das von Les Islettes, 
von Clermont nach Sainte-Menehould, alſo von Verdun nach Paris 
1%/, Meile lang und nur 4—600 Schritte breit ift. 

Am 25. Auguft fehte die Maasarmee ihren Vormarſch nach der 
obern Aisne fort, vor fich die 5. Cavaleriebivifion auf der Straße 
Clermont-Ielettes-Sainte-Dienehould, während bie 6. Eavaleriebivifion 
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auf dem änferften linken Flügel bis zum Ornain bei Revignyh vor- 
ging. Hinter dem Schleier ber ſich ausbreitenden und ftreifenben 
Cavalerie vollzogen die Infanteriecorps ihren Marfch nach der obern 
Aisne und ihrem rechten Zufluffe, der Aire. Das 12. Corps, das 
bie Richtung auf Clermont eingefchlagen hatte, gelangte am 25. Auguft 
bis Dombasle und Lempire, das Garbecorps nach Triaucourt, das 
4. Corps weiter ſüdlich nach Kahehcourt und Nettancourt. Die beiden 
legtgenannten Corps Hatten fomit die Aufgabe, den Argonnenwalb im 
Süden zu umgehen. Man war bis dahin nirgends auf den Feind 
geftoßen. Der Kronprinz von Sachſen nahm an dieſem Tage fein 
Hauptquartier in Fleury an der Aire, alfo ziemlich Hinter der Mitte 
der von ber Maasarmee eingeuommenen Linie. 


7) Vormarſch der deutjchen III. Armee. Bergeblicher Berfuch, Toul zur Ueber- 

gabe zu zwingen. Kapitulation ber Feſtung Bitry. Proclamation bes Könige. 

Fernere Radhrichten Über den Marſch Mac-Mahon’s laſſen nunmehr keinen 

Zweifel mehr über deſſen Abfichten, Dieb zu entfeßen. Entſprechende Dispofi- 
tionen auf deutfcher Seite. 


Nach dem fiegreichen Ausgange der Schlacht von Gravelotte fette 
fich die deutfche III. Armee nach ver Maas zu und zivar füblich der 
großen Eifenbahn wieder in Bewegung. Bereits am 19. Auguft 
waren das 2. bairifche, das 5. und 11. Corps fowie die würtem- 
bergifche Selbpivifion bis nahe an die Maas vorgerüdt. Hinter biefer 
erften Linie wurden gleichzeitig das 1. bairifche Corps nach Colombey, 
das 6. Corps nach Vezelize vorgezogen. Am 20. Auguft überfchritten 
bie drei erftgenannten Corps nebft der würtembergifhen Divifion bie 
Maas, um in drei Haupteolonnen gegen die Marne vorzugehen, die 
Savaleriebivifionen vor ber Front und in der linken Flanke, und ge- 
fangten an biefem Tage bis zum Ormnain, binter biefem Fluſſe von 
Soint-Aubin im Norden bis Gondrecomt im Süden Cuantonnementd- 
quartiere beziehend; die 4. Savaleriedivifion dagegen wurbe bis Saint⸗ 
Dizier an der Marne vorgefchoben, um Vitry zu beobachten. Gleich 
zeitig bewegten fich auch in zweiter Linie das 1. bairifche und 6. Corpse 
fowie die 2. Cavaleriedivifion bis nahe an die Mans heran. 

Um das zur Einfchließung von Toul zurüdgelaffene Detachement 
bes 4. Corps abzulöfen, war bafelbft die 7. Infanteriebrigade vom 
2. bairifchen Corps nebſt 2 Escadrons und einigen Batterien einge- 
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troffen. Um biefen wichtigen Sperrpunft der Franzöſiſchen Oftbahn, 
deſſen Umgebung feither namentlich für die Traincolonnen mannid: 
fache Schwierigfeiten bereitet hatte, zur Uebergabe zu ziwingen, beſchloß 
man einen erneuten Verfuch zu machen, hoffte noch immer dieſe Ueber: 
gabe durch die Artillerie forciren zu Eönnen. Zu biefem Zwede wırte 
bie Corpsartilferie des 6. Corps und auch das Füfilierregiment Nr. 38 
zur Verftärkung herangezogen und das Cernirungscorps dem General 
von Gordon unterftellt. Am 23. Auguft begann das Bombarbement 
aus den preußifchen und bairifchen Batterien, hatte jedoch feinen Er⸗ 
folg, und da felbftverftändlich der franzöfifche Commandant, Escadrons⸗ 
ef Hud, jede Capitulation ablehnte, fo entſchloß man fich, uur ein 
Cernirungsdetachement vor Toul zufüdzulaffen, und zog am 24. Auguft 
bie entbehrlichen Truppen zur III. Armee heran. Aufgabe dieſes 
Detachements war e8, die von ber Arriergarbe beorberten Referee 
geſchütze abzuwarten und dann bie Uebergabe Touls zu erzwingen. 

Da die Mansarmee am 20. Auguft erft bis zur Linie Fleville— 
Conflans-Hannonville gekommen, aljo gegen bie III. Armee um zwei 
Tagemärſche zurück war, fo hielt letztere am 21. und 22. zwei Raft: 
tage und trat erft dann ihren Vormarſch auf Chälons wieder ar, 
nachdem die Cavalerie der Mansarme die Maas überfchritten hatte. 
Das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen war im biefen 
Zagen in Vaucouleurs, vom 23. bis 26. Auguft aber in Ligny. Hef⸗ 
tiger Regen erjchwerte den Marſch ungemein, auch machte fich jenfeit 
ber Maas der Mangel an Lebensmitteln fühlbar. Hier in Ligny 
empfing ber Kronprinz die Meldung, daß die Franzofen am 21. Auguft 
das Lager von Chälons zu räumen begonnen und daß die Cavalerie 
bes Prinzen Albrecht bereits die Stadt beſetzt habe. Selbſtverſtändlich 
mußten infolge deſſen bie Dispofitionen für den weitern Vormarſch 
ber III. und IV. Armee abgeändert werben. 

Am 24. Auguft erreichte das 2. bairifche, das 5. und 11. Corps 
jowie die würtembergifche Divifton bie Linie Bar-le-Duc-Robert-Espagne- 
Saint-Dizier, fomit vom Ornain bis zur Marne reichend; an bem- 
jelben Zage wurde auch durch Las Eintreffen bes Tinten Flügelcorps 
ver Mansarmee bei Bar-le-Duc die Verbindung zwifchen der III. un 
IV. Armee bergeftellt. Das 1. bairifhe und das 6. Corps folgten 
auf einen Tagemarſch Entfernung den erftgenannten Corps nadı. 

Es ift Schon erwähnt worden, daß die Cavaleriedivifion des Prinzen 
Albrecht am 24. Auguft Chälons befegt hatte. Diefelbe nahm fofert 
eine Necognofeirung bis Epernay an der Marne vor, alfo an bem: 
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felben Tage, an dem Marfchall Mae⸗-Mahon fich von der Suippe aus 
nah Rethel in Bewegung fette. Die vier Meilen von Chälons ent- 
fernte "Heine Feftung Vitry⸗le⸗Français war alfo ſchon von der 4. Ca⸗ 
daleriebivifion umgangen worben. Am Morgen bes 25. Auguft unter 
Androdung des Bombarbements zur Uebergabe aufgefordert, capitu- 
lirte die Feftung, deren Beſatzung aus Mobilgarben beftand, von benen 
ber größere Theil fich nach Chaͤlons Hin zu retten fuchte, von ber 
beutihen Cavalerie aber bei Epenfe eingeholt und gefangen wurde. 
In und außerhalb Vitry fielen im ganzen gegen 1100 Mann in Ge- 
fangenſchaft. Augenzeugen fchilvern den traurigen Zuftand dieſer 
Mobilgarden, von benen die meiften noch in Inabenhaften Alter ſtanden 
und kaum eine Waffenäbung burchgemacht hatten. Die überaus mangel- 
hafte Einkleidung derfelben mag die Veranlaffung gewefen fein, daß 
die verfolgenbe beutfche Cavalerie dieſe Mobilgarden für Franctireurs 
hielt und fie deshalb mit Heftigfeit angriff, wernfchon es nicht in ber 
Abficht derfelben Tag, Wiberftand zu leiften. 

Diefer Vorfall dürfte zunächft die VBeranlaffung fein zu der nach⸗ 
folgenden, wenige Zage fpäter aus bem Hauptquartier des Könige, 
Glermont-en-Argonne, hervorgehenden Proclamation: „Der Oberbefeble- 
haber bringt zur Kenntniß der Einwohner des Arronbiffements, daß 
jeder Gefangene, der als Kriegsgefangener behandelt fein will, über 
jeine Eigenfchaft als franzöfifcher Soldat durch eine von ver gefeß- 
lihen Behörde erlaffene und an feine Perfon gerichtete Ordre den 
Nachweis zu führen hat, daß er zur Fahne einberufen und in bie 
Yiften eines durch die franzöfifche Regierung militärifch organifirten 
Corps eingetragen ift. Gleichzeitig muß die militärifche Stellung, in 
welcher er fich bei der Armee befindet, durch militärifche und gleich- 
mäßige Abzeichen Tenntlich gemacht fein, die von feiner Ausrüftung 
untrennbar umd bem unbewaffneten Auge auf Gewehrfchußweite fichtbar 
find. Individuen, welche unter Nichibeobachtung einer dieſer Bedin⸗ 
gungen bie Waffen ergriffen haben, werben nicht als SKriegsgefangene 
betrachtet. Sie werden durch ein Sriegsgericht abgeurtheilt und, wenn 
fie fi) nicht einer Handlung ſchuldig gemacht haben, die eine ftrengere 
Strafe nach fich zieht, zu zehn Jahren Strafarbeit verurtheilt und bis 
nach Verbüßung diefer Strafe in Deutfchland betinirt werben.” Der 
borftehende Erlaß, der zunächft gegen das erftehende Franctireurs⸗ 
weien gerichtet erfcheint, ift nicht blos von franzöfifcher Seite allein 
bart beurtheilt worben, aber man wird doch zugeftehen müffen, daß 
das beutfche Obercommando damit volfftänbig in feinem echte war. 
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Ein Vorwurf trifft nur die franzöfifchen Behörden, welche es verfämnt 
hatten, allen Mobilgarden bie vorjchriftsmäßigen Uniformen unb Ab: 
zeichen zu verleihen, burch deren Mangel alfo alle die, welche zur 
Bertbeidigung ihres Vaterlandes berufen waren, in eine gefährlicde 
Ausnahmeftellung gebracht wurben. 

Ueber ven Marſch Mac-Mahon’s nach Rheims und an die Suippe 
waren mittlerweile genauere Nachrichten im Löniglichen Hauptquartier 
in Bar⸗le-Duc eingetroffen, weshalb fich dafelbft die Oberbefehlshaber 
ber III. und IV. Armee mit den Generalftabschef8 zu wichtigen mili- 
tärifchen Befprechungen verfammelten. Der Marſch ber franzöfifchen 
Armee auf Paris mußte als aufgegeben erachtet werben; die Annahme, 
daß biefelbe zum Entſatz Bazaine's fich über Stenay nad Metz be 
wegen werbe, fteigerte fich aus ber von Mac⸗Mahon eingejchlagenen 
Marfchroute zur Gewißheit; wichtige Entjchließungen waren daher 
fofort zu faffen. Bei dem Könige ftand der Entjchluß feft: Die Maas 
armee, welche am 24. und 25. Auguft die Linie Verdun⸗Clermont⸗ 
Sainte-Menehould erreicht hatte, alfo bis an die Argonnen heran 
gefommen war, ja biefe mit ber 5. Cavaleriebivifion ſchon überfchritten 
hatte, der feindlichen Bewegung norpwärts folgen zu laſſen. Nach 
Haſſel's Mittheilungen „Von der Dritten Armee‘ blieb nur noch vie 
Trage zu erwägen: ob dieſe Armee ben weitern Vormarſch direct auf 
Paris über Chaͤlons fortfegen oder fich ebenfall® nach Norden wenden 
folle? Der Kronprinz entſchied fich für das lektere, da es ja zumächft 
darauf ankam, die franzöfifche Feldarmee zu fchlagen und zu vernichten, 
wozu man fo ftart wie nur irgend möglich fein mußte. Der Wer 
nach Paris ftand dann um fo ficherer offen und fonnte mit allen 
Kräften angetreten werden, weil man ficher war, feine feindlichen Streit 
maffen binter fich zu haben. 

Die III. Armee erhielt daher den Befehl, eine Frontveränderung 
nach Norden zu bewerfftelligen und fich auf ber Linie Chanzy-Poffeffe: 
Givry, zwifchen ber Marne und Aisne, zu concentriren. Am 25. Augufı 
erreichte die III. Armee in anftrengenden Märfchen die Linie Givry⸗ 
Charmont⸗Maurupt⸗L'Evẽque, fchob aber ihre Spiten alsbald zweiter 
vor und nahm fomit eine nach Nordweſten gerichtete Front ein, bie 
dann fpäter bei fortgefeter Rechtsſchwenkung in eine nach Norden ge: 
richtete Front überging. Die Verbindung mit dem bei Laheycourt 
ſtehenden linken Wlügel ver IV. Armee, dem 4. Corps, wurde als: 
bald hergeſtellt. Diefe Rechtsſchwenkung, welche bie III. Armee von 
ber Marne und dem Drnain burch ben Argonnenwalb gegen bie 
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Ardennen führen follte, konnte nur mit der größten Anftrengung be- 
werfftelligt werben, denn nicht nur bie Bodenverhältniſſe, fondern auch 
ver fortwährend ftrömende Regen fetten ben Truppen große Schwierig: 
feiten entgegen; boch der Ausdauer der deutfchen Infanterie, ven guten 
Marfchbispofitionen und ben troß ber größten Hinberniffe vortreff- 
Iihen Berpflegungsporfehrungen gelang e8, auch diefe Schwierigkeiten 
zu überwinden. Beſeelte doch alle nur ber eine Gedanke, fo fchnell 
als möglihd an den Feind zu Kommen. Das Hauptquartier bes 
Kronprinzen von Preußen befand fich am 25. Auguſt in Revigny— 
aur⸗Vaches am Ornain. 


11. 


Dormarfch der IT. und Mansarmee bis zum Bufammeen- 
treffen mit dem Feinde während des 25. bis zum 30. Auguſt 
Gefecht bei Nonart nnd Schlacht bei Beaumont. 


1) Die Meldungen ber 4. Eanaleriebivifion aus Chalons über ben Abzug dee 
Feindes. Koncentration ber deutſchen Streitfräfte nach der Linie Rethel-Stena- 
Montmedy unb bemgemäße Rechtsſchwenkung ber II. Armee. Die neuen Marid- 
bispofitionen filr bie beutfchen Corpse. Die Armee Mac-Mahon’s am 25. un: 
26. Auguf. Energifche Verwendung ber beutjhen Cavalerie. Stellung be 
Maasarmee am 26. Auguft abends. Die beiden bairifhen Corps werben ver 
läufig der Maasarmee zugetheilt. Schwanken und Halbheit in Mac-Mahon'e 
Anordnungen. Die Bewegungen ber II. und IV. Armee am 27. Auguß 
Eavaleriegefecht bei Buzancy. Mac⸗-Mahon's Lage am 27. Auguſt abenbe, ſein 
Bericht an den Kriegsminifter und feine Depefhe an Bazaine. Balilao an 
Mac-Mahon. Die Bewegungen der bentichen und franzäfiichen Korps am 
. 28. Auguſt. 


Es wurde in dem vorigen Abfchnitte bereit erwähnt, daß die 
4. Savaleriebivifion, Prinz Albrecht, am 24. und 25. Auguft bie 
Meldung in das Königliche Hauptquartier nach Bar-le-Duc erftattete, 
daß Chälone, ohne auf den Feind zu ftoßen, befekt, daß auch bat 
eigentliche Yager vom Feinde geräumt worden und berfelbe nach Rheims 
hin abgezogen fei; ferner, daß berjelbe fich von Rheims in ber Rich⸗ 
tung auf Vonzierd und Granbpre, alfo aller Wahrfcheinlichkeit nach 
auf Stenay zu in Bewegung gefeßt habe. Im Königlichen Haupt- 
quartier wurden baber fofort die früher fchon "mitgetheilten Entfchlie: 
Bungen gefaßt und alsbald zur Ausführung gebracht, um ber Armee 
Mac-⸗Mahon's auf ihrem Marſch nach Deeg mit allem Nachdruck ent: 
gegentreten zu Können. 

Die Maasarmee Hatte am 25. Auguft bereits bie Argonnen er- 
reicht; ihre Spike, die 5. Cavaleriebivifion, durch das Defilé von 
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Islettes bis Sainte-Menehould vorgefchoben, hatte daher die wichtige 
Straße Clermont-Menehould in ihrer Gewalt. Doch nur in ber 
Cooperation ver IIL konnte die IV. Armee darauf rechnen, ven Mar- 
Shall Mae⸗Mahon an der Ausführung feines nun immer klarer hervor⸗ 
tretenden Planes zu hindern. Die IIL Armee aber hatte am Abend 
des 25. Auguft mit dem Gros bereitd den Ornain überfchritten und 
ihre Verbindung mit dem linken Flügel der Maasarmee, dem 4. Corps, 
bergeftellt. Die weite Ausbehnung ber Maasarmee nach Süden zu 
bis Nettancourt, ebenfo die von da in mehr weftlicher Richtung bis 
Vitry hinüberreichende Stellung der III. Armee erforderten aber, um 
Mac⸗Mahon mit allem Nachdruck entgegentreten zu können, durchaus 
eine mehr entfprechende Concentrirung ber beutjchen Streitfräfte nach 
den entſcheidenden Punkten, d. b. alſo nach der Linie Rethel⸗Stenah⸗ 
Montmeoy zu, welche der Gegner vorausfichtlich wählen würde. Ins⸗ 
befondere aber mußte die III. Armee, die noch dazu die Argonnen zu 
paffiren hatte, an jene Linie näher herangezogen werben, weshalb bie- 
jelbe, ohne jede Raft, eine Reihe von anftrengenden Märfchen zu machen 
hatte, um ihre große Rechtsſchwenkung zu vollenden und baburdy ihre 
feitherige Operationslinie Chälons-Paris verlaffen und bie neue nun⸗ 
mehr gegen Norden gerichtete einfchlagen zu können. 

Nie find wol die Kräfte einer Armee mehr in Anfpruch genom- 
men worben, als bies bier bei der Armee des Kronprinzen von Preußen 
der Fall war. Die Diaasarmee, deren rechter Flügel in der Lage 
war, fih dem Vormarſch Mac-Mahon’s auf Montmedy zuerft ent- 
gegenzuitellen, war zu fchwach, um eventuell der ganzen Wucht bes 
franzöfifchen Angriffs widerftehen zu können; das Vorhaben des Geg- 
ners komte alfo nur dann vereitelt werben, wenn bie IIL Armee ihre 
Rechtsſchwenkung rechtzeitig vollzogen hatte und in der Lage war, mit 
möglichft concentrirten Kräften zum entfcheidenden Angriff in ver 
rechten Flanke ver franzöfifchen Armee heranzukommen. Nie vielleicht 
in dieſem Kriege hatte bie Heeresleitung, insbejondere alfo der General- 
ftab, eine compficirtere und ſchwierigere Aufgabe zu löfen als bei diefer 
Beranlaffung, und zwar um fo mehr, als infolge des plößlichen Ueber⸗ 
ganges von der einen auf bie andere Operationslinie alle jene enormen 
Schwierigkeiten, welche durch bie totalen Veränderungen in ben Ver⸗ 
pflegsvorlehrungen eintreten mußten, unverzüglich zu befeitigen waren. 
Solange Heere beftehen und Kriege geführt werben, hat auch Xenophon's 
Ausfprud von der „Unerlaßlichkeit ver Sorgfalt für diejenigen Dinge, 
welche zum Unterhalt des Lebens und zum Kampfe erforderlich find”, 
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feine volle Bedeutung, denn was aus ber innerften Natur einer Sache 
entipringt, bleibt ftet8 unverändert. Es gibt nichts Bedürftigeres als 
große Heere; dieſe Bebürftigkeit burchbringt fie in jebem Augenblide 
ihres Seins, und darum ift und bleibt der alte Spruch wahr: „Eine 
Armee beruht auf dem Magen.” Den vorzüäglichen Borlehrungen 
ber deutſchen Verpflegungsbehörben in biefem Kriege gebührt denn and 
ein größerer Antheil an ben ruhmreichen Erfolgen, welche bie deutſchen 
Heere erfochten haben, als der Laie wol anzunehmen pflegt, befonvert 
während ver entſcheidungsvollen Tage, welche ber Kataftropbhe ven 
Sedan vorbergingen, zu einer Zeit, in ber bie franzöfifche Armee auf 
dem eigenen Boden Mangel litt, Mac-Mahon durch die Einwirkungen 
ber fchlechten Vorkehrungen ver Intendantur ſich vielfach in feinen 
Operationen gehemmt fah und deshalb energifhe Mahmufe zum fo 
fortigen Abhülfe an das Kriegsminifterium gelangen ließ, natürlid 
zu jpät. 

Am Abend des 25. Auguft erfolgten aus dem Töniglichen Haupt: 
quartier in Bar-le-Duc die entjprechenvden Befehle zum Vormarfch ver 
II und IV. Armee nad) der Maas; Oberftlieutenant Bronfart vor 
Schellendorf wurde in das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen 
nah Revigny am Ornain, ımb Oberftlieutenant von Verdy in bus 
des Kronprinzen von Sachjen nach Fleury an der Wire abgefenvet, 
um bezüglich des neuen Dperationsganges das Erforberliche mit ben 
Heerführern feftzuftellen, wonach dann unmittelbar die veränderten 
Marfchbefehle an die Corps ergingen. 

Die Marfchpispofitionen für die einzelnen Corps wurben fo ge 
troffen, daß man die franzöfifche Armee in ihrem Flankenmarſch in 
ber Gegend von Dampillers, drei Märfche von Miet entfernt, jeben- 
falls noch mit der Mansarmee erreichte und jo dem ummittelberen 
Zufammenwirfen ver Armeen Mac-Mahon’s und Bazaine's zudorzn 
fommen hoffte. Einem zögernden Vorfchreiten der erftern aber Fonnte 
in größerm Abftande von Dieß an der untern Maas begegnet werben, 
und man durfte dann ficher fein, wenigftens einen Theil der III. Arme 
zur Entjcheivung heranzubringen. Die weitern ‘Dispofitionen für bie 
III und IV. Armee aber erfolgten in dem Maße, als man nähere 
Nachrichten über Mac-Mahon’s Abfichten und Bewegungen erhielt, 
welche leßtere nunmehr die deutſche Cavalerie nicht mehr aus bem 
Auge ließ. 

Die Durchführung der veutfchen Dispofitionen wurde dann, wie 
wir al8bald fehen werden, durch Mac⸗Mahon's zögerndes Vorrücken 
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in einer Weiſe erleichtert, die man zum voraus nicht ahnen Tonnte, 
Am 25. Auguft ftand das 5. und 12. franzöfifche Corps und bie 
Gavaleriedivifion Bonnemain bei Rethel, währen das 1. und 7. Corps 
in ber Richtung nach Vouziers bis an die Wisne, die Capaleriebivifion 
Margueritte aber über dieſen Fluß hinaus zu beiden Seiten der Strafe 
nah Montmeoy bis nach Le Chesne vorgefchoben worden war. Am 
26. Auguft blieb der franzöfifche rechte Flügel, das 7. Corps, bei 
Vouziers an der Aisne ftehen, während bie andern Corps bie Aisne 
überfehritten und burch eine Rechtsſchwenkung bie Front nach Oſten, 
nämlich die Linie Tourteron⸗Neuville⸗Voncq⸗-Vouziers gewannen. Das 
Hauptquartier des Kaifers Napoleon und Mac-Mahon’s befand fich 
in Zourteron. Der Marſchall war fomit an biefem Tage feinem 
nächiten Ziele, dem Mansübergange, nicht um einen Schritt näber 
gefommen; ja felbft die Cavaleriediviſion Margueritte blieb unbeweg- 
li bei Ye Chesne. Dagegen ftießen an biefem Tage bie vom fran« 
zöfffhen 7. Corps über die Aisne hinaus vorgeſchickten Cavalerie⸗ 
patrouillen bei Srandpre auf Heine Abtheilungen ver 5. beutfchen 
Cavaleriediviſion, welche, bereits zwifchen dem Argonnenwalde und ber 
Aisne ftreifendb, von Sainte-Menehould vorgegangen waren und das 
franöfifche 7. Corps alarmirt hatten. Der Regen fiel in Strömen 
berab und bereitete in dem burcchweichten Boden ven Bewegungen ber 
Truppen die größten Hemmniffe; franzöfifche Schriftfteller beziehen fich 
nur zu gern auf diefen Umftand, um ven Schnedengang ihrer Armee 
an diefem und ben folgenden Zagen zu erflären; fie vergeffen aber 
ganz, dag die beutfchen Soldaten auch Feinen Sonnenschein hatten und 
dennoch die größten Beſchwerden mit feltener Ausbauer und Gleich⸗ 
muth ertrugen. 

Um dem Mittelpunkt der Operationen näher zu fein, verlegte ber 
König am 26. Auguft fein Hauptquartier von Bar-le-Duc nad Cler⸗ 
mont. Die mittlerweile im Großen Hauptquartier eingetroffenen Nach⸗ 
richten über den Feind, welche über beffen Marfchrichtung auf Miet 
leinen Zweifel mehr ließen, hatten ven Befehl zur Folge, baß bie 
Maasarmee fih nach ihrem rechten Flügel zu, die III. Armee aber 
nordwärts in ber Richtung auf Sainte-Menehoulp concentriren folle. 
Die am weiteften weftwärts vorgefchobene 5. und 6. beutfche Cavalerie- 
divifion, welche am 25. Auguft bei Sainte-Menehould und Revigny 
ftanden, fchlugen nunmehr am folgenden Tage eine nördliche Richtung 
ein nach Grandpré, refp. nach Rouvroy und Tahure. 

Die Spite der fächfifchen Eavaleriebivifion, der die Aufgabe ge- 
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worden war, am rechten Ufer der Aire nach Norden bin gegen ba 
Straßenzug Vouziers⸗Montmedy das Terrain aufzuflären, traf kei 
Fleville an der Aire auf eine feindliche Cavalerieabtheilung, die aber, 
jevem Kampfe ausweichend, ſich zurückzog, worauf bie fächfifche Caba 


ferie ihren Vormarſch fortfeßte bis zu dem genannten Straßenzuge, 
und an bemfelben bei Buzanch abermals und zwar diesmal auf fent 
liche Infanterie und Cavalerie ſtieß. Es unterlag jomit feinem Zweifd 


mehr, daß ber Feind in Bewegung war nach dem Maasübergang 
bei Stenay, wie benn auch bie weftwärts entjendeten Cavalerie 
patrouilfen die Meldung brachten, daß fich bei Vouziers größere fran: 
zöfifche Truppenmaffen zeigten. 

Während fo die beutfche Cavalerie überall ftreifte, um Fühlunz 


an bem Gegner zu gewinnen und bie Bewegung ber eigenen Infan 


terie zu verjchleiern, hatte die Maasarmee, dem erhaltenen Befehl: 
gemäß, fich auf ihrem rechten Flügel zu concentriren. ‘Diefer Befehl 
traf die Corps in ihrem urfprüngfichen Vormarſch nach Weiten, fobak 
biefelben nunmehr eine Rechtsſchwenkung nach Norden vornehmen mußten 
Am Abend des 26. Auguft gelangte demgemäß das 12. Corps zwifche 
Are und Maas bis an die Linie Varennes-Montfaucon, dad Garde 
corps zwei Meilen weiter rückwärts bis Dombasle, das 4. ober linte 
Tlügelcorp8 der Maasarmee 2%, Meilen fünli von Dombasfe bit 
Fleury. 

Die III. Armee, welche ihre Concentrirung in der Richtung anf 
Sainte-Dienehould fortzufegen Hatte, blieb deshalb in ber bereits ein⸗ 
geichlagenen nördlichen Mearfchrichtung, und während das Ober- 
commanbo infolge bes erhaltenen Befehls fofort anorbniete, daß tie 
Armee fich längs des untern Ornain, von Vitry nach Revigny zu 
mehr concentrire, erhielt die 4. Cavaleriedivifion ben Befehl, über vie 
Suippe gegen die Straße Vouziers-Stenay vorzugehen, um bie ®k 
wegungen des Gegners zu erforfchen und nach Kräften zu hemmen. 
Die 2. Cavaleriepivifion, feither bie Iinfe Flanke ver IIL Arme 
deckend, behielt auch ferner biefe Dedung und wurde nunmehr ner 
wärts auf Chälons dirigirt. 

Die fortwährend im Laufe des 26. Auguft anlangenden Melbungen 
über ben Teind, ben bie ihre Thätigfeit verboppelnde beutfche Cavaleric 
immer mehr umfchwärmte, ftellten es bis zur Gewißheit heraus, vaf 
der Marſchall Mac-Mahon mit feiner Armee in voller Bewegung 
über Vouziers nach der Maas fich befinde. Infolge deſſen wurde 
feiten® des Töniglichen Oberfeloheren die Anorbnung getroffen, daß bie 
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beiden bairifchen Corps, die bisher den rechten Flügel der III. Armee 
bifbeten und fomit der Mansarmee am nächſten ftanden, bis auf 
weiteres biefer zur Verftärfung zugewiejen wurden. ‘Demgemäß voll- 
zogen beide Corps eine Rechtsſchwenkung und erreichten im Laufe bes 
26. Auguft zwifchen der Aisne und Aire die Linie Zriancourt-Erige- 
fa:Betite, bier mit dem 4. und Garbecorps fofort in unmittelbare 
Verbindung tretend. inzelnen Streifcorps der beutjchen Cavalerie 
gelang es, an biefem Tage den Eifenbahnviabuct bei Aubrevilfe, öftlich 
von Sainte⸗Menehould, fowie die Eifenbahn Paris⸗Troyes unweit 
Mery zu zerftören. Dean Tann fich denken, welche Senfation bie 
telegraphifche Nachricht von ber Unterbrechung dieſer Bahn in Paris 
bervorrief, da man die Streiffcharen des Feindes fich ſchon bis auf 
13 Meilen nahe gerüdt wußte, auch die Requiſitionscommandos bereits 
den größten Theil der Champagne durchzogen und das Gerücht als⸗ 
bald die Gefahr im grelfften Lichte erfcheinen lie. 

Was dem Marjchall Mac⸗Mahon bei entfprechenden Marfch- 
bispofitionen und energifcher Benutzung ber Zeit zwei ober auch nur 
einen Tag früher möglich gewejen wäre, fich nämlich mit boppelter 
Uebermacht auf die Maasarmee zu werfen, zu einer Zeit alfo, wo 
biefelbe noch nicht concentrirt war, und wo bie III. Armee für jede 
rechtzeitige Unterftügung viel zu weit ftand, dazu war am 26. Augujt 
abends bereit jede Möglichkeit entſchwunden, um jo mehr am 27., 
an welchem Tage bie franzöfifche Armee auch nicht einen Buß breit 
Zerrain nach der Maas zu gewann, vielmehr die begonnenen Be⸗ 
wegungen ihrer Mitte und des linken Flügels buch Gegenbefehle 
wieder eingejtellt und damit den letten Reſt des Vertrauens bei ben 
Xruppen tief erfchüttert hatte, 

Wie bei Met in den Tagen vom 14. bis 16. Auguft zeigt fich 
auch Hier dieſelbe Schwerfälligfeit in ben Dispofitionen und ihrer 
Durchführung, deren Gelingen doch in beiden Fällen nur allein von 
energifcher Benutzung jeder Stunde abbing. Ohne Zweifel traten 
jegt mehr als zuvor alle Schwierigfeiten des wider Willen und beffere 
Ueberzeugung angenommenen LOperationsplane® vor die Geele bes 
Marſchalls; mußte ihm doch bereits jede Meldung feiner Cavalerie 
jagen, daß der Gegner feinen Augenblid mehr über feine Marſch— 
richtung und feine Abfichten im Zweifel und bemgemäß in befchleu- 
nigter Concentration feiner Maſſen an der Maas ſowol als in feiner 
rechten Flanke begriffen fei. Dies alles erflärt das Schwanfen, bie 
Halbheit der Anordnungen bes Marſchalls am 27. Auguft, welcher 
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Tag für ihn verloren war, vom Gegner aber mit größter Energie 
ausgenugt wurde, 

Deutfcherfeits fonnte man mit voller Sicherheit annehmen, daß 
bie mit zwei Corps verftärfte Maasarmee vollfommen in der Lage 
fein werde, den Gegner an der Maas fo lange aufhalten zu können, 
bis die III. Armee von Süden her in ben Gefechtöbereich eintrete. 
Indem aber vie leßtere, dem erhaltenen Befehle gemäß, ihre Marſc— 
richtung links der Aisne auf VBouziers nahın, war fie nicht nur in Der 
Rage, eventuell der Armee von Chälond auf dem Fuße folgen, ſondern 
ihr auch den etwaigen Rüdzug nach Vonziers verlegen zu fönnen. In 
biefer Dispofition und ihrer Durchführung Liegt denn auch ber erſte 
Anlaß zur Abdrängung Mac-Mahon’8 von ber Straße PVouziere: 
Montmevy norbwärts über Mouzon nach Seban. 

Während fich in den Tagen vor Seban bie franzöfifche Cavalerie 
äußerſt paffiv verhielt, ſehen wir bagegen bie beutfchen Cavaleriebivi 
fionen überall voraus ober auf den Flanken der Urmeecorpe. Cie 
waren es zunächſt, welche Fühlung an dem Feinde zu nehmen, feine 
Marfchrichtung und Aufftellungen zu erfunten ftrebten und denigemäf 
ihre Streifparteien nach allen Richtungen ausfendeten, die mit Umficht 
und Kühnheit fo lange vorgingen, bis fie auf den Feind ftießen, mit 
das Hauptquartier unausgefegt mit den wichtigſten und verlaßlichften 
Meldungen verfahen. Dies war befonders am 27. Auguft ber Fall. 
An dieſem Tage bewegte fich die jächliiche Cavaleriediviſion, gefolgt 
in zweiter Linie von ber Garbe-Capaleriebivifion, gegen Nouart, bie 
5. Eavaleriebivifion gegen Grandpréè, die G. aber gegen Vouzier® ver, 
ſodaß die Armee von Chaͤlons ſich in Front und rechter Flanle ven 
ber recognofeirenden deutſchen Cavalerie umſchwärmt fah. 

Unmittelbar binter der ſächſiſchen Cavaleriedivifion aber nahm an 
dieſem Tage das fächfifche Armeecorps am rechten Ufer der Maus 
Stellung ven Dun bis zur Straße Stenay-Montmeby und beobachtete 
gleichzeitig den wichtigen Maasübergang bei Mouzon. Das Garte- 
corp6 aber rüdte zwifchen ver Maas und Aire bis auf drei Meilen 
jüblih der Straße Vouzierd-Stenay vor; das 4. oder feitherige Tinfe 
Flügelcorps der Maasarmee gelangte am 27. Auguft bis in die Nähe 
von Verdun und nahm dieſer Feſtung gegenüber linfs der Maas eine 
beobachtende Stellung ein. Das 1. und 2. bairifche Corps erreichte 
an dieſem Tage, zwifchen der Maas und Wire marfchirend, die Linie 
Dombagle-Tromerevilfe. 

Die ſächſiſche Cavaferie, und zwar die Epiten ver 24. Cavalerie⸗ 
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brigabe, ftieß während ihrer Recognoſcirung über Nouart hinaus, bei 
Buzanch auf franzöfiiche Savalerienbtheilungen, welche fofort mit Un- 
geftäm angegriffen und geworfen wurben. Beiberjeit wurden Unter- 
ſtützungen herangezogen, doch wich ber Gegner bier jedem fernern Zu- 
jammenftoße aus und wußte von feiner numerifchen Ueberlegenbeit 
feinen Gebrauch zu machen. 


Wir wenden uns jett den von ber III Armee am 27. Auguft 
ausgeführten Bewegungen zu. Die Spiten biefer Armee gelangten 
zu beiden Seiten ver Aisne bis auf die Höhe von Sainte-Menehould, 
hatten fomit an biefem Tage zum Theil 4-5 Meilen zurüdgelegt, 
noch dazu unter den ungünftigften Bodenverhältniſſen. Die 4. Cava- 
leriebivifion, welche zur Dedung ber linfen Flanke weiter weftwärts 
vorrüdte, überfchritt die Suippe, wogegen die 2. Capaleriebivifion 
einige Meilen binter ber 4. folgte. 

Prüft man die Lage, in ver fi am 27. Auguft abends Mac⸗ 
Mabon befand, etwas näher, fo wird man befennen müfjen, daß ber 
Marfchall Schon um dieſe Zeit Leine Wahrfcheinlichkeit mehr vor Augen 
haben konnte, nach Diet burchzubringen. Länge der Maas, alfo in 
jeiner Marfchlinie und Front, war ihm bereits ber Weg verlegt durch 
die Maasarmee, zu ber die beiden ihr zugetheilten bairifchen Corps 
im Laufe des 28. Auguft ftoßen konnten. Südlich der Straße Vouziers⸗ 
Stenay, alfo in der rechten Flanke der franzöfifchen Armee, war bie 
Armee des Kronprinzen von Preußen im Anmarjch und zwar mit ihren 
Bortruppen nur noch zwei Tagemärſche von ber genannten Straße 
entfernt. Wenn der Marfchall nur einigermaßen genaue Nachrichten 
über die fich rings um ihn vollziehenvden Dinge gehabt Hätte, fo hätte 
er fich ſelbſt ſagen müffen, daß das LVeberfchreiten der Maas auf der 
inie Stenay-Dim für ihn nunmehr ein Ding der Unmöglichkeit fein 
werte; daß felbft im glücklichſten Falle ihm dann nur erfchöpfte Trüm⸗ 
mer beim Weitermarfch auf Met bleiben und felbft diefe bald von 
einem Theil der III. Armee erreicht werden würben; er mußte fich 
ferner fagen, daß nicht nur feine rechte Flanke, fondern auch feine 
Rüdzugslinie nach Rethel und Soiffons durch vie III. Armee aufs 
ünßerfte bedroht ſeien. Allmählich fcheint denn auch der Marfchalt 
erfannt zu haben, daß ein längeres Beharren in feiner Lage die Armee 
aufs Spiel ſetzte, und daß ihm, um fich der drohenden Umfaffung des 
Gegners zu entziehen, nichts anderes übrigbleibe, als feine beabfich- 
tigte Marſchrichtung aufzugeben und fich mehr norbwärts zu wenden 
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über Mezitres, um fo die Armee erhalten und eventuell nach Weiten 
führen zu fönnen. Am 27. Auguft abends nämlich tefegraphirte ber: 
felbe an ven Kriegsminifter: „Die I. und II. Armce, mehr ale 
200000 Mann, blofiren Die, bauptfüchlich auf dem linfen fer. 
Eine auf 50000 Mann geichätte Macht foll auf bem rechten Ufer 
der Mans aufgeftellt fein, um meinen Marſch auf Meg zu hindern. 
Meldungen befagen, daß bie Armee des Kronprinzen von Preußen ſid 
heute mit 50000 Mann gegen die Ardennen wendet, fie ſoll jchon in 
Ardeuil fein. Ich bin in Chesne mit über 100000 Dann. Seit bem 
19. Auguft habe ich Feine Nachrichten von Bazaine Wenn ich ihm 
entgegengehbe, werde ich in ber Front durch einen Xheil ber I. ur 
II. Armee angegriffen werben, welche unter dem Schuge der Waltun 
gen eine ber meinigen überlegene Streitfraft entfalten können, und zu 
verfelben Zeit auch von der Armee des Kronprinzen von Preußen, 
welche mir die ganze Rüdzugslinie abfchneivet. Ich nähere mid 
morgen Mezieres, von wo ich je nach ben Ereignifjen meinen Rüdzuz 
nah Weſten fortjegen werde.” 

Mac-Mahon legte fomit feine Lage in der Hauptfache fo har, 
wie fie in der Wirflichleit war, und mies ebenfo richtig auf bie Folgen 
bin, welche das weitere Beharren in der eingejchlagenen Marfchrichtung 
für ihn haben mußte. Was dagegen die Stärfe des Gegners unb bie 
Neuformation feiner Streitkräfte feit dem 19. Auguft betrifft, jo ſcheint 
ber Marſchall hiervon feine genügende Kenntniß gehabt zu haben. 

An demſelben 27. Auguft vepefchirte Mac-Mahon an den Gom- 
mandanten von Sedan: „Ich bitte Sie, alle denkbaren Mittel anzı- 
wenden, um bem Marſchall Bazaine die folgende Depeiche zukommen 
zu laſſen: Marjchall Mac-Mahon in Chesne an Marjchall Bazaine. 
Mac-Mahon benachrichtigt Bazaine, daß bie Anfunft des Sronprinzen 
bei Chälons ihn zwingt, am 29. Auguft feinen Rüdzug nad) Mẽzieres 
anzutreten und von bort nady Weiten, wenn er nicht erfährt, daß 
Marſchall Bazaine feine Rüdzugsbewegung begonnen bat.“ Diele 
Depeiche bat Bazaine aller Wahrfcheinlichkeit nach nie befommen. 

Der Kriegsminifter Graf Palilao entfandte umgehend die Antivert 
auf Mac-Mahon’s Depefche, doch war biejelbe des beffern Nachbruds 
halber an ben Kaiſer gerichtet. „Wenn Sie Bazaine im Stich Laffen“, 
heißt e8 darin, „ift die Revolution in Paris und Sie werben felbft 
von allen Kräften des Feindes angegriffen werben. Nach außen wirt 
Paris fich vertheidigen, die Befeftigungen find vollendet. Es fcheint 
mir unerlaßlich, daß Sie fchleunigft bis zu Bazaine burchbringen koͤn⸗ 
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nen. ... Graf Palikao gibt dann noch einige Aufflärungen über ben 
Feind, bie beweifen, daß er noch ungleich fchlechter über benjelben 
orientirt war als Mac⸗Mahon felbft, und verheimlicht Demfelben übrigens 
nicht, daß die Beſorgniß, mit der man ihm folge, ungeheuer fei. 

Allerdings hatte das Schickſal der Armee von Met Paris in 
eine furchtbare Aufregung verjeßt; der Geſetzgebende Körper befand 
fich in fleberhafter Spannung und mühte fich vergeblich ab, von bem 
Kriegsminifter Nechenfchaft über die Rage bei Met zu erhalten. Palikao 
ſchwieg ober wich mit dunkeln Phrafen aus, weil er den wahren Sad)- 
verhalt nicht darlegen wollte oder fonnte. Gewichtigere Gründe Tonnte 
Palikao dem Kaifer gegenüber nicht geltend machen als die Drohung, 
daß eventuell bie Revolution in Paris ihr Haupt erheben werde. Der 
rüdwirkende Einfluß des Kaifers auf Mac-Mahon konnte fomit nicht 
ansbleiben; an die Stelle militärifcher Motive traten jett ausſchließlich 
bie politifchen und dynaſtiſchen, welche nunmehr ftärfer als zuvor gegen 
die militärifche Ueberzeugung Mac⸗-Mahon's anfämpften. Diefes Drängen 
aber auf den leßtern macht um jo mehr ben Einbrud eines frevel- 
haften Spieles, als Palikao, wie ſchon angedeutet wurde, über vie 
militärifche Rage bei Met und nächft der Maas äußerſt fchlecht orientirt 
war. Damit aber nicht genug, erhielt ver Marſchall Mac-Mahon in 
feinem Hauptquartier Stonne am 28. Auguft abends nochmals eine 
Depefche des Kriegsminifters, welcher im Namen „bes Minifterrathes 
und des Geheimen Rathes“ ihn aufforverte, dem Marichall Bazaine 
zu Hülfe zu ziehen, gleichzeitig ihm auch benachrichtigte, daß er das 
Korps Binoy nach Rheims marfjchiren laſſe. „Die Dynaſtie ift ver- 
foren und wir mit ihr“, ſchloß die Depefche, „wenn Sie nicht auf 
den Wunfch ber Bevölkerung von Paris eingehen!” Bis zum 25. 
und 26. Auguft hätte eine folche Weifung noch ihre innere Berech⸗ 
tigung gehabt, jetzt aber konnte fie nur zum Verderben ber Armee 
ven Chälons führen. Mac-Mahon aber folgte diefer Weifung unter 
bem zwingenden Einfluffe des Kaiſers, und da er ſich angefichts feiner 
außerft bedrohten Tage bereits entfchloffen Hatte, feine Armee auf 
Mezieres zurückzuführen, fo erhielten bie zum Theil dahin ſchon in 
Bewegung gefeten Corps Contreordre. 

Der Marſchall fette fomit am 28. Auguſt feine Bewegung nad) 
ter Maas fort in der Richtung auf Stenay und Mouzon. Die Armee 
Ian jedoch nicht vom Plabe, einige Corps legten Taum eine Meile 
zurüd, und fo gelangte dieſelbe an dieſem Zage in erfter Yinie bie 
nah Stonne-Champy, in zweiter Linie bis nach Le Chene⸗Bault⸗aux⸗ 
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Dois; nur bie Cavaleriebivifion Murgueritte und cinige Batterien 
waren weiter nach Mouzon zu vorgefchoben worden, um womöglich 
biefen wichtigen Maasübergang zu bejegen. Die Heinen Zufammen: 
jtöße mit dem Feinde am 28. Auguft mehrten fich und ließen Mac 
Mahon erkennen, daß er im Bereiche der Maasarmee angelom. 
men jei. 

Die deutfchen Armeen fekten am 28. Auguft den Mari in 
nördlicher und weſtlicher Richtung fort. Die III. Armee bis an die 
Zourbe, ein Nebenflüßchen links der Aisne, bis wohin nämlich das 
5. Corps vorgefchoben wurde. Weiter rüdwärts bei Courtemont be;ey 
das 11. Corps und hinter dieſem bei Sainte-Menehould das 6. Corp 
die Bivuals. Die 5. und 6. avaleriedivifion von der Maasarmer 
wurden bis auf weiteres unter die Befehle des Kronprinzen von Preufe 
geftellt; fie hatten die Aufgabe, Fühlung an dem Feind zu behalten 
während feines Vormarſches an die Maas und follten ihn dabei je 
viel als möglich feftzubalten fuchen, damit hierdurch den Corps mehr 
Zeit verfehafft werde, an ben Gegner beranzufommen. Die 5. un 
6. Cavaleriediviſion erreichte am 28. Auguft abends die Linie Grandpri 
Monthois zu beiden Seiten der Aisne, und ba bie vorgeſendete 
Kecognofcirungspatrouillen Vouzierd vom Feind — dem 7. franzöfiicen 
Corpse — verlaffen fanden, fo wurbe auch biefes beſetzt. Die 2. Cr 
valeriedivifion rüdte bis Suippe, die 4. endlich bi8 Laval vor. Auf: 
gabe der beiden lettgenannten Divifionen war es, bie liuke Flanke der 
III Armee zu deden. Der Kronprinz nahm am 28. Auguft fen 
Hanptquartier in Cernay. 

Es wurde früher bereits erwähnt, daß Die Maasarmee mit ihrem 
12. Corps die Maas von Stenay bis Dun, ebenfo Mouzon beiek:, 
dagegen bie jächfifche Cavaleriebivifion bis in die Gegend von Remen 
ville und Nouart weitwärts vorgefchoben hatte. Diefe Truppentheile 
blieben auch am 283. Auguft in biefer Stellung, an welche fich von 
Remonville weftwärts bis YBuzanch die Garde-Cavaleriedivifion ar 
Ichloß, Hinter ber das Garbecorps bis Clery⸗Bantheville vorrüdte un 
feine Vortruppen bis in ben Bereich der Straße von Vouziers nah 
Stenay zu deren Beobachtung vorfchidte Das 4. Corps aber folgte 
am 28. Auguft unmittelbar dem Garbecorps und nahm Stellung etw! 
weiter füblih bei Montfaucon. Das 1. und 2. bairifche Corps — 
bie, wie ber Lefer weiß, vorübergehend der Maasarmee zugethel: 
worden waren — erhielt für biefen Tag Varennes an der Are un 
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Bienmesle-Chätean am weſtlichen Saume des Argonnentwaldes ale 
Diarfchobjecte zugewiefen. 

Ein Blid auf die Karte zeigt dem Lefer alebald, daß aljo am 
28. Auguft ein Theil der Maasarmee von Mouzon über Stenay 
hinaus längs der Mans Stellung genommen und baburdh ber frans 
zöſiſchen Armee die directen Straßen über die Maas nad Montnieby 
verlegt hatte, und daß vier Corps und zwei Cavaleriebivifionen der 
Maasarmee bereits links der Mans zwifchen viefem Fluſſe und ber 
Aisne in weftlicher und fübweftlicher Richtung in der rechten Flanke 
per franzöſiſchen Armee und zwar derart aufgeftellt waren, daß fie 
jeden Augenblid aus der Tiefe fich vorwärts entwideln und corps⸗ 
weife in einem, vejp. zwei Tagemärſchen an ben Feind kommen 
fonnten. 

Selbſtverſtändlich mebrten fih am 28. Auguft die Meldungen der 
den Feind umſchwärmenden beutfchen Cavalerie über deſſen Bewegungen 
von Stunde zu Stunde: man traf bereits auf alle Waffengattungen 
und fah zum Theil die gevehnten Colonnen des Gegners fich nad) der 
Maas zu bewegen; zahlreiche Gefangene, darunter viele Marodeurs, 
fagten aus, daß die franzöfifche Armee fich fowol auf Stenay als auf 
Meouzon zu beivege. Alle die Gefangenen Elagten bitter über bie fchlechte 
Verpflegung und bie ausgeftandenen Beſchwerden. Es mehrten fich 
nunmehr aber auch die Zufammenftöße, an denen fich auch bereits bie 
Artillerie betbeiligte. Das Hauptquartier des Kronprinzen von Sachen 
befand fih am 28. Auguft in Malancourt. 


2) Aufbruch des 2. und 3. Corps von ber Eernirungsarmee bei Meb nach Etain. 

Die Maasarmee am 29. Auguf. Die Bewegungen ber Armee von Chälons 

am 29. Augufl. Gefecht bei Nouart. Die Bewegungen ber III. Armee am 

29. Auguf. Die Stellung der III. und IV. Armee am 29. Auguft abends. 

Strategifhe Gegenmaßregeln, um Mac-Mahon an dem Weitermarfch auf Metz 

zu binbern, ihn zu umfaffen unb nad Norden gegen die belgifche Grenze zu 
drängen. 


Um dem Marfchall Mac⸗Mahon jede Möglichkeit zu entziehen, 
feinen Vormarſch über die Maas hinaus nach Met bewerfftelligen 
zu können, war an ben Prinzen Friedrich Karl der Befehl ergangen, 
von der Gernirungsarnıee zwei Corps in die Gegend von Dampillers- 
Mangiennes zu betachiren, um eventuell Hier zur Unterftükung ber 
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Maasarmee und zwar vom 28. Auguft an bereit zu ftehen. Brin; 
Triedrih Karl Tieß zu dieſem Zwecke pas 2. und 3. Corps ben Marſch 
über Ctain antreten. Die günftige Sachlage bei ver beutfchen II. 
und IV. Armee geftattete, bie beiden Corps bereits am 29. Augufı 
wieder bis zur Orne im Weften von Met heranzuziehen, von wo fi 
furz nachher wieder in die Cernirungslinie einrückten. Selbverſtändlich 
mußte man bejtrebt fein, biefen Abzug zweier Corps aus dem Nahen 
von Metz' dem Marfchall Bazaine nach aller Möglichkeit zu verbergen, 
eine Abficht, bie vollfommen gelungen zu fein fcheint, denn Bazaine 
verrieth durch nichts, daß er Kenntniß von der durch diefe Entfenbung 
eingetretenen bedeutenden Schwächung ber feindlichen Cernirungsarme 
erhalten habe; im andern Fall hätte ihm diefe Detachirung boch ſicher 
(ich ein Beweis von dem Anmarfch Mac-Mahon’s und deshalb eine 
unabweisliche Aufforderung fein müſſen, mit aller Macht ven Ca 
nirungsgürtel zu burchbrechen, um fich mit der Armee von Chälent 
vereinigen zu können. 

Das 12. oder fächfifche Corps Tonnte jet am 29. Auguft um 
fo ficherer die befohlene Räumung des rechten Maasufers vollführen, 
um jenfeit biejes Fluſſes längs ber Linie Clery-Aincreville-Landres — 
auf der bie IV. Armee ſich concentriren ſollte — alfo in ver rechten 
Flanke des Gegners eine zumwartende Stellung zu nehmen und m 
Straßenzug von Buzanch über Nouart nad Stenay mit den er: 
truppen zu überwachen. An der Maas felbit hatte man nur Ne 
nöthigen Beobachtungspoften zurückgelaſſen. 

Deac-Mahon, dem ohnehin die Räumung bes rechten Maasufere 
durch das 12. deutjche Corps nicht unbefannt geblieben fein Font, 
entſchloß fi am 29. Auguft mit feinem Linken Flügel, oder dem 1. 
und 12. Corps, bei Mouzon, mit dem rechten Flügel aber, dem >. 
und 7. Corps, weiter ſüdlich bei Stenay über die Maas zu gehen. 
Fin Theil der linken Tlügelcolonne erreichte auch Mouzon, während 
die rechte Tlügelcolonne und zwar das 7. Corps bis Oches, weitlid 
von Stenay, das 5. Corps aber auf der Straße von Buzancy nad 
Stenay bis Nouart kam, wo baffelbe mit dem Gegner zufanmenftiek. 
General de Failly mit dem 5. Corps hätte bereits am 29. Auguit 
morgens, noch ehe er Nouart erreichte, die Straße nach Stenay wer- 
Laffen und ſich nordwärts auf Yeaumont dirigiren follen, doch biefer 
Befehl fiel dem Gegner in bie Hände, kam aljo gar nicht zur Kemt 
niß de Failly’s. So Tam ed, daß das 5. Corps, de Failly, am 
Morgen des 29. Auguft aus feinen Lagern bei Belval und Bois Kt 
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Dames feinen Marfch, ftatt nach Beaumont, nach Stenay. fortzufegen 
verfuchte und zwar in zwei Mearjchcolonnen über Beaufort umb 
Benuclair. 

Die im Hauptquartier der Maas eintreffenden Nachrichten über 
die Bewegungen ber franzöfifchen Armee längs und im Norben ber 
Straße Buzanch-Stenay beftimmten ven Kronprinzen von Sachfen, 
am 29. Augujt morgens näher an bie genannte Straße vorzurüden, 
weshalb das 12. Korps gegen Nouart, das Garbecorps auf Bu— 
sanch die Marfchrichtung zu nehmen hatte, das 4. Corps aber 
fellte in zweiter Linie folgen. Wie immer bewegte ſich auch bier bie 
Gavalerie voraus, um die Bewegungen bed Feindes zu erforfchen. 
Mährend der Iinfe Flügel der Maasarmee beim Vorrücken derſelben 
nur die verlaffenen Lagerplätze des Feindes fand, und feine Colonnen 
in ver Richtung auf Bar und Oches in Bewegung fah, gingen bie 
Zortruppen der 23. Infanteriebivifion des Jächfifchen Corps gegen 
Nouart vor und ftießen bier auf den im Marfch befinblichen Gegner, 
ter fich jedoch fechtend auf die Divifion Lespart des franzöfifchen 
5. Corps auf den Höhen äftlich von Bois des Dames zurüdzeg, welche 
nebſt der Cavaleriedivifion Brahaut im Marſch auf Beaufort befinblich 
war. Bom feindlichen Artilleriefeuer empfangen und gleichzeitig von 
Infanterie und Cavalerie angegriffen, ſah fich dieſe Divifion genöthigt, 
ihren Weitermarfch zu fiftiren und Stellung zu nehmen. Gleichzeitig 
aber ftellte General de Failly auch die Bewegung feiner zweiten Co- 
Ionne ein und Tieß das 5. Corps fich mehr concentriren zu beiden 
Zeiten der Straße von Nouart nach Beaumont, am fühlichen Aus- 
gang des Bois de Belval, die weiter vorgelegenen Orte Grand» und 
Retit-Champy und die umliegenden Meiereien befegend. 

Während fich Hier zwijchen den beiberfeitigen Vortruppen gegen 
Mittag ein an Heftigleit immer zunehmendes Tenergefecht entipann, 
wobei man deutfcherſeits den Gegner zu nöthigen verfuchte, feine Streit: 
Iräfte zu entwideln, vüdten von beiden Seiten mehr und mehr Ber: 
ftärfungen in bie Gefechtslinie, ſodaß gegen 2 Uhr die 23. Infanterie- 
diviſion und die 47. Brigade der 24. Infanteriebivifion nebft ber fädh- 
fifhen Corpsartilferie im &efechtsbereich fich befanden. Gleichzeitig 
entwidelte aber auch be Faillh in vemfelben Maße feine Kräfte, doch 
ta er, wie faft alle franzöfifchen Generale in dieſem Kriege, wenn ein 
günstiger Zufall ihnen bie numerifche Uebermacht verliehen Hatte, biefe 
nicht auszunützen verfuchte, fich vielmehr in feiner Stellung rein 
befenfiv verhielt, ſo ging das Gefecht mehr und mehr in einen bis 
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4 Uhr währenben, aber öfter unterbrochenen Geſchützkampf über. Ti 
ber Zwed des Gefechtes, den Gegner zur Entfaltung feiner Streit- 
fräfte zu nöthigen, erreicht war, eine größere Ausdehnung des Kampfe 
an biefem Tage aber nicht im Plan der Heeresleitung Liegen konnte, 
fo ordnete Prinz Georg von Sachfen das Abbrechen beffelben an 
Er fah fich hierzu um fo mehr beftinmt, als eine während des Ge 


fechts einlaufende Meldung die Nachricht brachte, daß fih in ſeint 


rechten Flanke bei Beauclair ftarfe feindliche Abtheilungen zeigten, ein 
Nachricht, welche die Entjenbung ver 45. Brigade dorthin zur Folgt 
hatte, jich aber als falfch erwies. 

Der Gefummtverluft bes 12. Corps in biefem Gefecht beiruz 
13 Offiziere und gegen 360 Mann an Todten und Verwundeten, ju 
meift dem Regiment Nr. 103 angehörenp. 

General ve Failly, welcher fich überflügelt und feinem Corps ter 
Weg nach Stenay verlegt ſah, bezog fühlich von dem Bois de Bein! 
bie Bivuaks, wo ihn nunmehr aber ber zweite Befehl Mac⸗Mahon's 
traf, wonach er jtatt auf Etenay ſich auf Beaumont, aljo norbirär: 
wenden follte. General de Failly fah fich fomit gendthigt, feine ohne 
bin ermatteten Truppen noch in ber Nacht nach Beaumont zu führe, 
Einer jener unglüdlichen Zufälle, wie fie im Kriege nicht felten ver: 
zufommen pflegen, indem die Meberbringer von wichtigen Befehlen Ih 
entiweber verirren ober gefangen genommen werten, hatte de Faill 
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zufommen laffen und ihn infolge deſſen in ein nachtheiliges Gefeit 
verwidelt, das andernfalls vermieden worden wäre und befjen Yolgm 
für feine durch einen mühjeligen Nachtmarfch erfchöpften Truppen fit 
auch am 30. Auguſt bei Beaumont geltend machten. 

Das deutſche 12. Corps bezog am Abend des 29. Auguſt die 
Bivuals zwifchen Nouart und Beauclair, das Gardecorps bei Buzanch 
Die beiden bairifchen Corps, den linken Flügel der Maasarmee bildent, 
welche am 29. Auguft ihren Marfch norbwärts zu beiden Seiten da 
Aire fortfegten, gelangten an biefem Tage mit ihren Spitzen bis zu 
Linie Sommerance-Saint- Jupin, 1—1!/, Meile füplic von ka 
Straße Bonziers-Stenay; das 2. buirifche Corps ftellte von Samt: 
Juvin aus bie Verbindung mit der III. Armee nach Grandpre zu be. 

Die Armee des Kronprinzen von Preußen follte nämlich an 
29. Auguft auf ber Linie Grandpre-Monthois zu beiden Seiten bt 
Are eintreffen, wie denn auch das Hauptquartier des Königs an bem- 
felben Tage nach Grandpre verlegt wurde. Wir haben bie III. Arme 
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am 28. Auguft links der Aisne bis zur Tourbe vorrüden ſehen; um 
aber eine größere Annäherung an die IV. Armee zu bewerfitelligen, 
wurben während ber Vorwärtsbewegung der erjtern nach Norben am 
29. Auguft das 5. und 7. Armeecorps etwas mehr öftlich nach dem 
linfen Flügel der Maasarmee zu birigirt, fobaß das 5. Corps mit 
feinen Vortruppen Grandpré erreihte und von da aus mit bem 
2, bairifhen Corps die Verbindung heritellte, das 6. Corps aber, 
die Argonnen pafjirend und die Aire überfchreitend, ſüdlich Charpentrh, 
aljo zwijchen dem Linken Flügel der IV. und dem rechten Flügel der 
IH. Armee eine Referveftellung nahm. Das 11. Corps dagegen rüdte 
bis nach Monthois vor, bei weldhem Drie fich die 2. Cavaleriedivi⸗ 
fion anſchloß. Die 4. und 6. Capaferiebivifion dagegen nahmen 
Ztelfung weiter nördlich bei Vouziers hinter der Aisne; die 5. Cava⸗ 
leriebivifion endlich wurde am 29. Auguſt weiter nörblich bis an bie 
Aisne bei Attiguy vorgefchoben, bildete fomit hier ven äußerſten Linfen 
Flügel der deutſchen Truppenftellung Ein Blick auf die Karte Täßt 
erfennen, daß das 11. Corps und bie vorgenannten Savaleriebivifionen 
tie Beftimmung hatten, dem Gegner einen etwaigen Rüdzug zu ver- 
legen. 

Der Leſer, der ben angegebenen Stellungen ver III. und IV. Armee 
aufmerffam gefolgt ift, wird alsbald erfannt haben, daß am Abend 
Des 29. Auguft die franzöfiiche Armee, welche auf tem Marſch nach 
ber Maas begriffen, ber aber der Uebergang bei Stenay ſchon ver- 
Legt worden war, bon ben beutfchen Armeen in einem großen nach 
Süden gewendeten Bogen ſowol in ihrer rechten Flanke als auch be> 
reits in ihrem Rüden umfchloffen war, während gleichzeitig durch bie 
früher erwähnte Truppenfendung von Mek über Etain hinaus rechts 
ter Mans dem Marfchall Mac⸗Mahon ſehr anjehnliche Streitkräfte 
in der Richtung feines muthmaßlichen Anmarfches vorgelegt worden 
waren. Nach Norben Hin aber umgab die beigifche Grenze die Armee 
von Chaͤlons, ihr nur einen ſchmalen Streif zur fernern Bewegung 
übriglafjend. 

Die Armeen der beiden Kronprinzen hatten nämlich am 29. Auguft 
abends von ber Mans bei Stenay bis zur Aisne bei Attigny, alfo 
ven Dften nach Weiten, folgende, ſüdlich der urjprünglichen Marfch- 
richtung Mac-Mahon’s — der Strafe Vouziers⸗Stenay-Mouzon — 
gelegene Linie inne: Stenay:Nouart (fächfifches Armeecorps und Ca⸗ 
valeriebivifion), Remonville (4. Corps), Buzanch (Gardecorps), Srantpre 
(5. Corps und würtembergifche Felbdivifion), Saint⸗Juvin (2. batrifches 


508 3. Abtheilung. Bon ber Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat m. |. w. 


Corps). Dahinter in zweiter Linie ftand das 1. bairifche Corps und 
die bairifche Cavaleriediviſion bei Sommerance, und weiter rũckwärte 
zwiſchen Varennes und Charpentrh in Reſerve das 6. Corpse. er: 
folgen wir bie deutſche Truppenftellung vom 29. Auguft weiter, fe 
führt biefelbe von Grandpre über die Aisne hinaus na Montheit 
(11. Corps und 2. Cavaleriebivifion), von ba aber in norbiweftlicher 
. Richtung Hinter der Aisne über Vouziers (4. und 6. Cavaleriediviſion) 
bis Attigny an ber Aisne (5. Cavaleriebivifion). 

Das Gefecht bei Nouart hatte gezeigt und die Meldungen feitens 
ber raftlos ben Feind umſchwärmenden beutfchen Cavalerie beftätigten 
e8, daß man bie Armee von Chälons nunmehr im unmittelbarften Be 
reiche fich gegenüber babe, und daß biefelbe in Bewegung nach ter 
Maaslinie, vefp. nad Montmedy, begriffen fei, womit aljo alle Ber: 
ausfegungen ber beutfchen Heerführung fich als zutreffend, Damit aber 
auch die getroffenen Gegenmaßregeln als die allein richtigen erwieſen 

Diefe ftrategifchen Gegenmaßregeln waren nämlich berart, bar 
fie fih, Mac⸗Mahon mochte einen Entfchluß faffen und ausführen, 
welchen er wollte, in allen Fällen bewähren mußten. Bon der Strafe 
Vouziers⸗Stenay war er bereits abgebrängt und nahm deshalb feine 
Marſchrichtung mehr nördlich auf Mouzon und Remilly an der Mack. 
Doch auch Bier bot fih dem Marfchall nicht die geringfte Ausficht, 
ten beabfichtigten Marſch über Montmevy nah Meztz fortſetzen ;n 
können, denn in diefem Falle konnte ihm der Gegner mit genügenten 
Kräften auf ver kürzern Operationslinie über Dun und Stenay Hinamt 
entgegentreten, noch ehe der Marſchall feine Armee concentrirt hatte, 
und e8 hätte ihn dann ficher bei Diontmebh bie Kataſtrophe erreicht, 
ober er wäre über bie belgifche Grenze binausgebrängt unb auf neu- 
tralem Boden entwaffnet worden. Aber auch die birecte Nüdzugelimie 
über Rethel und Rheims war Mac-Mahon abgefchnitten, denn aufer 
dem 11. Corps fonnten bier die 2. 4., 5. und 6. Cavaleriediviſien 
alebald ihm entgegentreten und wären in biefem alle ficherlich in ver 
Lage gewefen, die franzöfifche Armee jo Tange aufzuhalten, bis aud 
bier überlegene beutfche Kräfte berangefommen wären unb fie unter 
ben für den Marfchall ungünftigften Verhältniffen zur Schlacht ge- 
zwungen hätten. Es wäre eben Mac-Mabon in letzterm Falle gerate 
jo ergangen wie Bazaine am 16. Augujt bei Met, wo anfänglid 
auch ſchwächere Kräfte der Deutfchen ihm den Rückzug verlegten, ihn 
in Kampf verwidelten und fo lange aufbielten, bis genügende Kräfte 
vorhanden waren, um ihm ben Rüdgug auf Chälons zu verbieten. 
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Bazaine aber Hatte bei Met gerubte und durchwegs Kerntruppen, 
beides aber war bei ber Armee von Ehälons nicht der Fall: fie war 
phyſiſch und moralifch bedenklich gefchwächt und Hätte einen Contre⸗ 
marſch nicht mehr auszuführen vermocht. Dem Marjchall blieb fomit 
nicht8 mehr übrig, als dem letzten fchwachen Hoffnungsſchimmer zu 
folgen und ven Verfuch zu machen, über Mezieres zu entkommen. 


Erwägt man biefe Tage der franzöfiichen Armee, wie fie ſich 
bereit8 am 29. Auguft abends barjtellt, und wirft man einen ver- 
gleichenden Blick auf die Stellung, Stärke und allfeitige Schlagfertig- 
feit der deutfchen Armee, welche von da an zum augenblidlichen Ge— 
brauch in der Hand des Oberfeloheren lag, fo tritt der leitende jtra- 
tegifche Getanfe des Generals von Moltfe: dem Feinde nicht nur den 
Mari auf Diet zu verbieten, fondern ihn auch zu umfafjen und 
nach Norben gegen die belgiſche Grenze Hinzubrängen, um ihn ent- 
weber zum Mebertritt zu zwingen ober zu vernichten, in feiner ganzen 
arbeit hervor und läßt jelbft bei dem Laien die Ueberzeugung wach 
werben, baß fi eine unabwenbbare gewaltige Kataftrophe für bie 
franzöfifche Armee vorbereite und jchnellen Schrittes eintreten müſſe. 
General von Moltke vermochte am 29. Auguft abends biefen Eintritt 
ſchon anf die Stunde zu berechnen. Während man auf beutfcher 
Seite am 29. und 30. Auguft die Vorbereitungen machen fieht zum 
gewaltigen Schlage, gewahrt man auf franzöfifcher Seite zunehmende 
Unficherbeit, Halbheit der Maßnahmen und darum Langſamleit in 
alfen Bewegungen ber ohnehin erfchöpften und bes Vertrauens ent- 
bebhrenden Zruppen. 


Der Tag von Nouart, herbeigeführt dadurch, daß bei General 
de Failly ein Befehl des Armeebefehlshabers nicht eintraf, Hatte am 
30. Auguft die Schlacht von Beaumont zur Folge, wo das 5. franzd- 
fifche Corps überrafcht, von dem 7. Corps des Generals Douay ohne 
Unterftügung gelaffen und nach harten Verluſten über die Maas ge- 
drängt wurde. 


Mit Recht hat man darauf hingewiefen, daß das Schlechtefte, 
was Napoleon und Mac-Mahon nach dem 30. Auguft noch thun 
tonnten, darin beftand, eine Defenfivfchlacht zu fchlagen, denn bie ftra- 
tegifche Lage babe fie nah Beaumont in jeder Weife darauf binge- 
wiefen, nach irgendeiner Seite bin eine concentrirte Offenfive zu ver- 
fuchen; die Entwidelung zwifchen ver Maas, Chiers und belgifchen 
Grenze bätte nur ein Grund mehr für einen folchen Verſuch fein 








510 3. Abtheilung. Bon ber Schlacht bei Gravelotte-Saint-PBrivat u. |. w. 


müljen. „Mochte der Zuftand der Zruppen fein, wie er wollte”, fast 
Bogulawsli, „und der Erfolg noch jo zweifelhaft erfcheinen, die Lage 
Mac⸗Mahon's war ſchon am 30. Auguft eine fo verzweifelte, daß « 
gar nicht darauf anfommen mußte, auch eine verzweifelte Anftrengunz 
zu machen. Dieſelbe konnte in einem Vorftoß längs des Chiers am 
31. Auguft oder 1. September früh gegen ben rechten Flügel der 
Maasarmee oder in einem foreirten Abmarſch auf Mezieres übe 
Brigne-aur:Bois beftehen. Ohne immenfe Verlufte war nicht burd- 
zufommen. Vielleicht ging die Hälfte der Armee verloren, vielleidt 
entfam nur ein Fünftel; aber alles dies war befjer, als die Umzingelmz 
bei Sedan ruhig abzuwarten. Man glaubte nicht an diefe, man ent. 
Schloß ſich zur paffiven Vertheidigung einer Stellung. Die franz 
fifche Oberleitung und der Zuftand ber Armee war von unferm Ober 
commanbo richtig beurtheilt.” 

Diefe Betrachtungen enthalten viel Wahres: ein Durchjchlagen ım 
jeben Preis, um der eifernen Umklammerung zu entgehen, bie fid 
bereits feit dem 29. und 30. Auguft um die Armee von Chälons zu 
ſammenzog, konnte allein einen Theil dieſer Armee noch retten; abe 
die Frage liegt nahe: war dieſe Armee am 31. Auguft oder 1. Cr 
tember auch noch im Stande, zu einem jolchen letzten Auskunftsmittil 
zu greifen und es erfolgreich durchzuführen? Wir glauben bieraf 
nit Nein antworten zu müflen: die Armee war in jeder Hinficht arg 
beruntergefommen; es brängt fich uns vielmehr die Ueberzeugung auf, 
Mac-Mahon habe nach) dem 30. Auguft mit folchen Truppen, ti 
feiner energijchen Bewegung und Dffenfive mehr fähig waren, in defen 
fiver Stellung nur noch für die Waffenehre gefämpft, ohne jeden an 
bern leitenden ftrategiichen Gedanken. 

Den nahen gewaltigen Ereigniffen, deren Wetterleuchten am ft 
tegifehen Horizont fich fchon feit dem 29. Auguft bemerfbar machte, 
etwas vorausgreifend, führen wir alsbald hier an, daß ein Haupt 
factor der großen ftrategifchen und taftifchen Durchführungen auf beut- 
cher Seite das von Beginn des Krieges an in hohem Grade geredt: 
fertigte Vertrauen war, das man in die Corpscommanbanten ſetzen 
fonnte, die ihrerjeits wieder, die Marjchtüchtigfeit ihrer Truppen fer 
nend, diefelben auf beim geeignetften Wege dem Feinde entgegenzuführen 
und mit ebenfo großer Selbftändigkeit als Entfchloffenbeit in das Se 
fecht einzugreifen verftanden, wie dies jchon in allen vorausgegangenen 
Schlachten ſich jo vortheilhaft bemerkbar gemacht hatte. 
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Zwifchen der Rataftrophe von Sedan liegt der für die franzöfi- 
ihen Waffen ebenfo unglückliche Tag von Beaumont, den wir im fol: 
genden Abfchnitt zu fehildern haben. 


3) Gelähmter Operationsgang auf franzöfifcher, Klarheit der Dispofitionen und 
Energie in deren Durchführung auf beutfcher Seite. Zurüdjendung bes 2. und 
3. deutfhen Corps nah Met am 30. Auguftl. Mac-Mahon’s weitere Bewegun- 
gen am 30. Auguft. Die Diepofitionen für bie III. und IV. Armee am 30. Auguft. 
Die Schlacht bei Beaumont. Das 12. franzöfiiche Corps während dieſer Schlacht. 
Tapfere Haltung ber franzöfifchen Cavaleriebrigade Beville. Ein Beifpiel der 
zunehmenden Entmuthigung auf franzöfifcher Seite. Stellung der Maasarmee 
am 0. Auguft abends. Bewegungen ber III. Armee am 30. Augufl. Zu: 
jammenftoß des preußifchen 5. Corps mit dem Corps Douay bei Stonne. 


Die franzöjifche Armee war am 29. Auguft in Bewegung, um 
die Mansübergänge zu erreichen. Die Corps bewegten fich fchneden- 
artig langfam vorwärts; die mangelhaften Marſchdispoſitionen und 
die geringe Energie der Corpscommandanten, verbunden mit ber Durch 
Nachtmärfche und jchlechte Verpflegungsvorkehrungen zunehmenden Er- 
Ihöpfung der Truppen, denen außerdem mit dem Vertrauen in bie 
Führung und fich felber jeder moralifche Impuls ſchwinden mußte, 
laſſen ſchon im voraus die Kataftrophe ahnen, welche die Armee von 
Chaͤlons in den nächften Tagen ereilen mußte, und zwar um jo mehr, 
als umgekehrt auf deutfcher Seite fich eine Klarheit der Dispofitionen 
und eine Energie in deren Durchführung bemerkbar machen, mit ber 
bie überfegene Marjchfähigfeit und gehobene moralifche Stinnmung ber 
Truppen, bie doch zum Theil ganz andere Anftrengungen zu machen 
hatten al8 ihr Gegner, im richtigen Verhältniß ftehen. Während man 
aljo auf franzöfifcher Seite Unficherheit, Schwanfen und einen ge: 
lähmten Operationsgang gerade in den Tagen wahrnimmt, wo allein 
die äußerfte Energie, Umficht und das Daranfegen aller Kräfte zum 
vorgeftedten Ziele führen Tonnten; während mit andern Worten bier 
das Material von oben bis unten verfagte, vollzog fich auf beutfcher 
Seite der Gegenzug, welcher die Armce von Chälons matt ſetzen follte, 
mit einer, wir möchten fagen mathematifchen Genanigfeit, die im voraus 
des Erfolges ficher war. 

Wir haben bie von ter III. und IV. veutichen Armee am 
29. Auguft erreichten Stellungen bezeichnet. Die Zufammenftöße mit 
dem Feinde an biefem Tage fowie bie einlaufenden Meldungen ber 
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raftlos thätigen Cavalerie, nicht minder aber die Ausſagen der zabl- 
reichen franzöfifchen Gefangenen verbreiteten über die Bewegungen un 
Abfichten der franzöfifchen Armee Licht genug, um beutfcherfeits mi 
aller Beftimmtheit die weitern Angriffspispofitionen treffen zu lönner. 

Der 30. Auguſt, mit beffen wichtigen Ereigniffen wir uns nm 
mehr zu beichäftigen haben, ift einer der unglüdlichiten Tage fir tie 
franzöfiichen Waffen. Zwei franzöfifche Corps, das 5., Genen: 
de Failly, und das 7., General Douay, in ihrem Marfch auf Mouse: 
begriffen, wurden von den unaufhaltfam vorrüdenden beutfchen Com 
gefchlagen und derart gebrängt, daß ihr fernerer Marſch nad ta 
Maas einen fluchtartigen Eindruck macht. 

Schon waren bie III. und IV. Armee am 29. Auguſt abent 
auf allen entjcheidenden Punkten der Armee von Chälons zuborgelen 
men und ftanden mit ihrer mumerifch überlegenen Hauptmaſſe derſelben 


jo nabe, daß am andern Tage auf einzelnen Punkten fofort zur nr 


gifchen Offenfive gefchritten werben konnte, die von ba an dam mi 
raftlofer Bewegung ihren Fortgang nahm bis zum Abend des 1. Cr 
tember. Wenn e8 noch eines Beweiſes bebürfte, welch unerſchütter 
liches Bertrauen man deutſcherſeits in ben Enberfolg der eigen 
Waffen und ftrategifchen Anordnungen feßte, jo wäre e8 ficherlich ker, 
daß man bie beiden von ber Cernirungsarmee bei Met herangezogen 


Corps am 30. Auguft wieder dahin zurüdenbete, wo fie am 31. Aug 
eintrafen, alfo noch rechtzeitig, um an den Kämpfen theilnehmen 1 | 


fönnen, welche am 31. Auguft und 1. September infolge des Ausfall 
Bazaine’8 bei Noiffeville ftattfanden und offenbar mit dem erwarte 
Anmarjche Diac-Mahon’s in Beziehung ftanden. Diefe Zurüdjendus; 
ber beiden deutſchen Corps auf Metz bekundet zur Genüge, wie man 
im beutfchen Hauptquartier am 30. Auguft von der Unmẽglichlei 
überzeugt war, daß Mac-Mahon feinen Entfagverfuh auf Meg dırd 
ſetzen könne. 


Der Marſchall hatte das 12. Corps und bie Referve-Cavalerir 


bivifion Margueritte am 29. Auguft bei Mouzon die Mans übt 


ſchreiten laſſen, wo biefelben am 30. Auguft eine Aufnahmeftelun 
nehmen follten. Eben hierher wurde an bemfelben Lage das 5. Cor! 


von Beaumont aus birigirt; das 7. Corps aber follte von Oches nut 
Villers an der Maas marfchiren; das 1. Corps endlich mit der Reſerde 
Cavaleriediviſion Bonnemain von Raucourt nah Remilly an N 
Mans. Den Corps folgten große Traincolonnen, die ſich namentlid 
beim 7. meilenweit ausdehnten. Man hatte verfäumt, biefelben voran 
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zufenden, um fich „klar zum Gefecht‘ zu machen, und jo binberten fie 
Die Zruppen um fo mehr in ber nachtheiligften Weiſe am Fortkommen, 
als nur wenige praftifable Wege nach der Mans bin den verſchiedenen 
Mearfchcolonnen zu Gebote ftanden; ja fie waren die Urfache, daß am 
30. Auguft das 7. Corps, de Zailly, nur mit genauer Noth und in 
ärgſter Verwirrung die Maas erreichte. 

In Ausführung der aus dem Königlichen Hauptquartier Granbpre 
für den 30. Auguft ertheilten Dispofitionen wurden feitens des Kron⸗ 
prinzen folgende Befehle für vie III. Armee ertheitt: 

Das 1. bairifhe Corps, das bis Buzanch vorgefchoben worden 
war, marſchirt auf Sommauthe; das 2. bairifhe Korps folgt auf 
berfelben Straße etwas meiter rückwärts. Das 5. Corps rüdt über 
Briquenay und Authe auf Pierremont und Oches. Die würtember- 
giſche Divifion dirigirt fi von Boult-aux⸗Bois mehr weftlic vom 
5. Corps über Chätilfon links der Bar gegen Le Chene-le-Bopuleur; 
Das 11. Corps marjchirt über Vouziers und Quatrechamps ebenfalls 
auf Le Chene, befett aber außerdem mit einer Seitencolonne Vonecq 
an der Aisne. Das 6. Corps rüdt auf Vouziers nach (mußte alfo 
die bereitS früher paffirten Argonnen von Varennes aus abermals 
zurüdlegen) und bezieht von Vouzierd aus Cantonnenients gegen Süd⸗ 
weten hin, alfo gegen Rheims und Chälons. 

Die 5. Sapaleriedivifion hat fih auf Tourteron zu bewegen, um 
hier auf der Straße von Le Chene nach Nethel dem Gegner ven Rüd- 
zug zu verlegen; bie 4. Cavaleriediviſion folgt dem 11. Corps bei 
Duatrechamps und fchwenkt von da auf Chätillon ab; Die 6. Cavalerie- 
bivifion dagegen bewegt fich Über Voncq längs der Aisne auf Semuy 
und entjendet von ba ein Detachement norbwärts bie Bouvellement 
nach der belgifchen Grenze zu, um in der Richtung nach Mezieres zu 
beobachten. Die 2. Cavaleriedivifion endlich follte bis YBuzanch vor- 
rüden zur Unterftügung bes Centrums. 

Der Oberbefehlshaber der Maasarmee wies infolge des Fönig- 
lichen Befehles den Corps für den 30. Auguft folgende Marfchrichtungen 
an: das 12. oder rechte Flügelcorps geht über La Neuville, nahe bei 
Stenay, und Letanne auf Villemontroy; das 4. Corps von Lanbres 
durch das Holz von Dieulet auf Beaumont; beiden Corps folgt als 
Keferve das Gardecorps. Der Tönigliche Oberfeldherr verlegte fein 
Hauptquartier am 30. Auguft nach Varennes, die beiden Kronpringen 
von Preußen und Sachien begaben fich bei dem anzunehmenden nahen 

Just. L 33 
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Zufammenftoße mit dem Feinde bereit am Morgen auf die voran: 
fichtlichen Kampfpläge. 

Das 4. und 12. Corps von der Maasarmee erhielten den Be 
fehl, gegen die feindliche Stellung von Beaumont vorzugehen, un 
traten ihren Marfch, zum Theil auf ſehr befchwerlichen Waldwegen, 
in vier Colonnen an. Die 23. Infanteriebivifion nebft der beigegebenen 
Sorpsartilferie des fächfifchen Corps und der 12. Cavaleriebirijien 
von Beauclair nad) Laneuville bei Stenay; etwas weiter weftlich davon 
bewegte fich die 24. Infanteriebivifion von Grand» Champy übe 
Beaufort durch den dftlichen Theil des Waldes von Dieulet. Tie 
beiden Divifionen des 4. Corps hatten ebenfalls ihren Marſch nert- 
wärts auf Beaumont zu richten und zwar bie 7. von Nouart, bie 8 
von Tolle über Belval, beide durch den weftlichen Theil des Walt 
von Dieulet. Das Gurdecorps folgte als Reſerve in ver Richtung 
auf Grand-Champp. 

Nur durch einen befchwerlichen Nachtmarfch war es nach ben 
Gefecht bei Nouart dem General de Failly mit dem 5. Corps möglich 
gewejen, auf Beaumont bin ben Bereiche des Feindes ſich zu em— 
ziehen; feine letten Truppen langten bier, und zwar äußerft erfchöpft, 
erft am andern Morgen an. Eine Verfolgung des 5. franzöſiſchen 
Corps während feines Abzuges in dem burchaus waldigen Terrain 
hatte nicht ftattgefunden, weshalb de Zailly nur zu gern tas glaukt, 
was er wünfchte, nämlich daß der Gegner überhaupt jede Verfolgung 
aufgegeben habe nnd die Abficht hege, bei Stenay über bie Mans zu 
gehen. Nur zu bald jedoch follte er erkennen, wie fehr er fih in 
feiner Annahme getäufcht habe. In feiner Abficht lag es, bier 
ihöpften Zruppen bis gegen Mittag raften und abfochen zu laſſen 
und dann erft nach Monzon aufzubrechen. Das 5. Corps Tagerte 
biefem Zwecke mit echt franzöfifcher Sorglofigfeit rings um Beaument, 
benn ungeachtet fich im Süden dieſes Ortes der Wald bis auf 8a 
nonenfchußweite an denfelben beranzog und jede feindliche Bewegunz 
verbedte (unwillkürlich denkt man an den ähnlichen Fall bei Weißen 
burg), war e8 dennoch unterlaffen worden, bie Hinburchführenden We 
zu beobachten; ja, de Failly, dem die Cavaleriedivifion Brabant unter 
jtand, Hatte e8 nicht einmal für nothwendig gehalten, mittels derſelben 
Fühlung an den Feinde zu behalten.*) General de Failly, indem er 


*) General be Failly, der wenige Tage fpäter feines Corpsbefehles entiett 
wurde, batte jhon früber dem Kriegsminifter Grund zu einer ernften Rüge at 
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ben Charakter des Gegners nicht richtig zu ſchätzen wußte, zeigte Damit, 
baß es ihm an einer der erften Eigenfchaften des felbftändigen Corps⸗ 
commandanten fehlte. So trat denn ein bei Beaumont, was bei 
ſolchen Berhältniffen eintreten mußte. 

Die vier Colonnen der Maasarmee erreichten zwifchen 1 und 
2 Uhr nachmittags nacheinander die Höhen im Süden von Beaumont 
und der von ba nach Stenay führenden Straße. Zuerft langte, nach 
einem bejchwerlichen Vormarſch, die 8. Divifion an dem Nordrande 
bes Waldes von Dieulet an, bei der fih General von Alvensleben 
befand. Die Vortruppen bemerften hier al8bald bie franzöfifchen Lager 
bei Beaumont auf halbe Kanonenſchußweite fich gegenüber. Die gänz- 
liche Sorglofigfeit des Gegners gewahrend, ließ General von Schoeler 
alsbald die Batterien der Avantgarde ihr Teuer eröffnen, dadurch bie 
lagernden Truppen aus ihrer Ruhe auffcheuchenn. Es entipann fich 
infolge deffen nunmehr ein allmählich an Heftigkeit zunehmendes Ins 
fanterie- und Artilleriegefecht, während deſſen von beiden Theilen fort- 
während Berftärfungen herangezogen wurben, namentlich als die Corps⸗ 
artiflerie des 4. Corps und auch bie 7. Divifion im Gefechtsbereiche 
eintrafen. 

General von Alvensleben ſetzte ſowol das fächfifche als auch das 
1. bairifche Corps von der Sachlage in Kenntniß und erbat fich beren 
Unterftügung. Ungeachtet des ziemlich heftigen Widerftandes der Fran- 
zofen wurben ihre Lager bennoch hintereinander genommen, Worauf 
fich diefelben auf die Höhen Hinter Beaumont zurüdzogen, das nuns 
mehr gegen 2 Uhr von beutjcher Seite, ohne Wiberftand zu finden, 
befegt wurde. Man hatte hier etwas mehr als eine (combinirte) fran- 
zöſiſche Brigade fich gegenüber gehabt. 

Diefer Krieg bietet vielleicht Fein zweites Beiſpiel von gleicher 
Serglofigfeit bei der franzöfifchen Armee, als e8 bier der Fall war. 
Man bat in Bezug auf die Läffigkeit der Franzoſen Beaumont mit 
Roßbach, Hainau und dem Ueberfall durch das York'ſche Corps in der 
Nacht nach der Schlacht von Laon verglichen. Dieſe Vernachläſſigung 
aller Vorſichtsmaßregeln der unter Zelten lagernden Franzoſen war fo 


geben, benn am 19. Augnft ſchrieb derjelbe an Mac-Mahon: „... Ich babe 
erfahren, daß da8 Corps de Failly bei Chaumont und bei Brennes weder ben 
Feind beobachten ließ, noch bewacht war. .. . Sie wollen befehlen, daß man 
die Wachſamleit fofort verboppele.” De Failly aber that bei Beaumont von 


alledem das Gegentheil. 
33% 
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groß, daß eigentlich erft die in ihre Reiben fchlagenden deutſchen Gra- 
naten fie aus derſelben auffcheuchten. Sie hatten fi) der Ruhe hir 
gegeben oder waren beim Mittagseffen; die alsbald einreißende Ver— 
wirrung war unbefchreiblich; ein Theil der Cavalerie, Artillerie und 
des Traing war zur Schwemme geritten und kam nicht mehr zum 
Satteln und Beſpannen, ſodaß Gefchüge, Waffen alfer Art, Tor— 
nifter, zahlreiche Heine Zelte, Sättel und Gefchirre, Lagergegenſtände 
fowie Gepäd der Offiziere den Deutfchen in die Hände fielen. Un 
geachtet der fo entftanvenen heilfofen Verwirrung ermannte fid die 
Infanterie und leiftete tapfern Widerſtand. 

Auch im Oſten von Beaumont, nad der Straße von Stenod 
fette fich das Gefecht fort, endete aber auch hier mit dem völlige 
Zurückwerfen der Franzofen, die hier viel Gefangene und Material 
verloren. Ungemein kräftig hatte im Laufe des Gefechtes die auf ie 
Höhen im Süden von Beaumont aufgefahrene Artillerie der beide 
Divifionen bes preußifchen 4. Corps mitgewirkt, indem fie ihr jew 
theil® gegen bie franzöfifchen Batterien und Lager im Süden ven 
Beaumont, theil® gegen die mehrfach vorftoßende Infanterie richtet. 
Noch während des Kampfes traf auch die Corpsartilferie des 4. Cor 
im Süden der Stadt ein und eröffnete alsbald ihr Feuer gegen ti 
fliehenden Franzofen und ihre im Norden von Beaumont aufgefahrenn 
Batterien, wobei felbe von bairifchen und fächfifchen Batterien unte 
ftügt wurde. Diefer Artillerie gegenüber hatte die franzöſiſche auf 
den Höhen im Norden ver Stadt den Kampf aufgenommen, fah fit 
aber infolge bes fluchtartigen Rückzugs der eigenen Infanterie gt 
nöthigt, weiter rüdwärts Stellung zu nehmen. 

Noch während des Gefechtes trafen bie 23. und 24. Dive 
nebft der Cavalerie und Corpsartilferie im Südoſten von Beaumer 
ein, wofelbft die Vorhut der erftern fofort zum Angriff des im Ner 
ben ber Ferme de Beaulieu gelegenen vom Feinde befegten Walt 
überging. Auch hier wurde berfelbe geworfen, wonach die vorgezogena 
ſächſiſchen Batterien nahe öftlich von Beaumont in den Kampf geya 
bie franzöfifche Artillerie eingriffen. 

Das bairifche 1. Corps, General von ber Tann, hatte fih hr 
Diepofition gemäß früh 6 Uhr in zwei Colonnen auf Sommant 
in March geſetzt. Die 2, Divifion nebft der Artilferiereferve ur 
Kiürafjierbrigade traf dafelbft gegen 12 Uhr mittags ein; bie 1. di 
bifion zwei Stunden fpäter. General von ber Tann Tieß alsbald dit 
borbern Batterien der Divifion in das Gefecht bei Beaumont ir 








II. Vormarſch ber IU. und Maasarmee u. f. w. und Schlacht bei Beaumont. 517 


greifen und bie Verbindung mit dem 4. Corps herftellen. Da jedoch 
um biefe Zeit ber Feind Hinter Beaumont zurüdging, fo fette fich vie 
Divifion nach 2a Thibaudine hin in Bewegung, um den Gegner in 
feiner rechten Flanke zu bedrohen, welcher Punkt von den Vortruppen 
gegen 21/, Uhr erreicht wurde. Bier aber trafen dieſelben unverbofft 
auf Zruppen bes franzöfifchen 7. Corps, nämlich die Divifion Confeil» 
Dumesnil, welche fich von Dches aus nach dem Maasübergang Mouzon 
in Marſch gefegt hatte. 

Während bei Beaumont, infolge des Rückzuges der franzöfifchen 
Infanterie eine Gefechtspaufe eingetreten war, zog man beutfcherjeits 
alle verfügbaren Batterien vor, um das weitere Vorgehen ber In- 
fanterie vorzubereiten, fobaß gegen 3 Uhr 150 preußifche, ſächſiſche 
und bairifche Gefchüte auf den Höhen im Süben der Stadt ihr Feuer 
gegen bie feindliche Artilferielinie jenfeit des Beaumontbaches er- 
öffneten und dieſe bald zum Abzug nöthigten bis zu ber eigenen In⸗ 
fanterielinie, die fich mittlerweile weiter nörblich zwifchen Yoncq und 
va Sartelle-Ferme gebilvet hatte. 

Devor wir jeboch dem Fortgange des Gefechtes im Norben von 
Beaumont folgen, ift e8 nöthig, die Ereigniffe bei dem Corps von ber 
Tann ind Auge zu fallen. Die 2. Divifion deſſelben fahen wir hier- 
ver auf dem Marſche nach La Thibaubine-Ferme zur Umfaffung des 
rechten feinblichen Flügels vorgeben. Noch ehe aber die bairifchen 
Bortruppen dieſe Ferme erreicht hatten, fahen fie fi vom Doncgthal 
ber befchoffen und zwar von Truppen bes franzöfifchen 7. Corps, 
General Douay. Diefes Corps follte den erhaltenen Befehlen gemäß 
chne Aufenthalt auf Villers marfchiren und daſelbſt aufs rechte Maas⸗ 
ufer übergeben. General Douay hatte von Oches aus, wo fein Corps 
die Nacht gelagert hatte, bis Vilfers einen Marſch von kaum 3 Meilen, 
tod ftand ihm dahin nur ein noch dazu befchwerlicher Weg zu Gebote. 
Deffenungeachtet hätte verfelbe ohne alle Gefährbung die Maas recht: 
zeitig erreichen können, wenn ihn nicht ein endloſer Train am rafchen 
Fortlommen gehindert hätte, ven ſchon am Tage vorher nad ber 
Maas voranszufenden der General unterlaffen hatte. General Douah 
hätte ſich dann von biefem nachtheiligen Hemmmiß freigemacht, hätte 
nicht nur nichts von feinem Train eingebüßt und wäre unbeläftigt an 
ter Maas angelonmen, fondern wäre auch wahrjcheinlich in der Tage 
geweſen, dem 5. Corps eine wirkſame Unterftügung leihen zu können. 

Statt deifen fette General Douay mit Tagesanbruch feine end» 
loſe Traincolonne von Oches aus in Marſch unter Bedeckung ber 
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Divifion Confeil-Dumesnil und folgte dann erft mit Berluft einer 
foftbaren Zeit nach. Es klingt unglaublich, aber es ift conftatirt, daß 
General Douay um 11 Uhr morgens erft eine Meile von Ochee, 
nämlich bei Stonne angefommen war. So nur fonnte e8 gefchehen, 
daß er auf dem weitern Marſche nah La Beface von beutjcher Ca— 
valerie und Artillerie beunruhigt wurbe, wie denn auch die Vortruppen 
bes beutfchen 5. Corps, das über Authe nach Stonne fich vorbewegte, 
gegen Mittag dafelbft anlangten und, wie wir fpäter fehen werden, 
auf den Gegner ftießen. Der Marfch des Corps Douay verzögerte 
fich infolge veffen immer mehr, ſodaß daſſelbe nur mit größter An- 
ftrengung unter beftänbigen Gefechten La Beface und Raucemt er: 
reichte, von two General Douay die beffere Straße nach Remillh an 
der Maas einfchlug. 

Wir wenden uns nach dem Vorausgefchidten wieder zu ben Er 
eigniffen bei dem Corps von ver Tann zurüd. Die VBortruppen der 
1. Divifion hatten noch nicht die von Stonne über Beaumont nad 
Stenay führende Straße erreicht, als fie unweit La Thibaudine-Ferme 
auf den Feind ftießen, deshalb fofert zum Angriff fchritten und tu 
ebengenannte Gehöft nahmen. Das Gefecht dehnte fich allmählid 
längs der vechtjeitigen Höhen nach Norden bis La Harnoterie:serm 
und weitwärts ber vorerwähnten Straße im Norben des Waldes ver 
Le Grand-Dieulet bis Warniforet aus. Der Feind wurde nach einem 
fehr Iebhaften Tirailfeurgefecht, während deſſen von beiden Seiten aut 
die Artillerie zur Verwendung kam, zurückgeworfen und verfolgt bie 
in die Gegend von 2a Beface. 

General von der Tann, der ohnehin bereits früher den Befjehl 
erhalten hatte, mit feinem Corps fich auf La Beſace zu birigiren un 
fortan zwifchen dem 4. und 5. Corps fich vorzubewegen, zog nunme: 
auch die 1. Divifion heran, um ferner nicht nur ten über La Beſac 


nach Raucourt abziehenden Gegner verfolgen, fonbern auch unterftügen - 


in das Gefecht auf dem linken Flügel des preußifchen 4. Corps cin 


greifen zu Können. Südlich von Raucourt Hatte der Gegner nodmalt | 


eine Arritregarbeftellung genommen, räumte dieſelbe jeboch fehen, alt 
bie bairifche Artillerie ihr Feuer eröffnete, um den Angriff der Jn 


fanterie vorzubereiten. Gegen 6 Uhr abends befegten bie bairiſchen 


Bortruppen Raucourt, während ber Feind ohne weitern ernftlicen 
Widerftand zu leiſten auf Remilly abzog, vafeldft erfchöpft und halt 
aufgelöft in der Nacht ankommen. 
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Wir wenden und nunmehr ber Schilverung ber fernern Greigniffe 
zu, welche fi im Norden von Beaumont, zwifchen biefer Stabt und 
Mouzon zutrugen. Es kam bier auf biefer nahezu 1Y, Meile langen 
Strede zu einer faft ununterbrochenen Reihe von Gefechten, dadurch 
herbeigeführt, daß General de Failly mit feinem Corps nacheinander 
die ihm günftig erfcheinenden Zerrainabfchnitte befegte und gegen ben 
immer mafjenbafter fich entwidelnden Gegner zu vertbeidigen fuchte, 
welchem lettern jeboch der fchmale Raum zwifchen Maas und Yoncq⸗ 
bach nicht immer gejtattete, feine Uebermacht zur Geltung zu bringen. 
Einer fehr wirffamen Unterftüßung hatte fich während dieſer Rück— 
zugsgefechte General de Failly feitens des 12. Corps, General 
Yebrun, zu erfreuen, das bereits auf das rechte Ufer der Maus über: 
gegangen war und zwijchen Mouzon und Moulins Stellung genom: 
men hatte. 

Unmittelbar nach den Erfolgen der deutſchen Waffen bei Beau- 
mont befahl der Kronprinz von Sachjen das Vorrüden des Garde— 
corps, um nunmehr dem den Vormarſch antretenben 4. Corps folgen 
zu Können; gleichzeitig entwickelte ſich das 12. Corps mehr nad) ber 
Dans zu. Da man um biefe Zeit, e8 mochte gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags fein, feindliche Truppen jenfeitS der Mans (e8 war dies das 
Corps Lebrun), aljo in der eigenen rechten Flanke gewahrte, fo wurbe 
ein Regiment der fächfifchen Cavaleriebivifion über die Maas ent- 
jendet, um zwifchen diefem Fluß und ber Chiers nach Carignan hin 
zu recognofciren. Um biefelbe Zeit hatte das preußifche 4. Corps fich 
auf den Höhen im Norden von Beaumont und zwar von dem Gehölz 
ve Says an der Maas bis in die Nähe des Moncathales über bie 
Ferme Ta Czarnoterie hinaus entwidelt, wobei der Gegner aus biefem 
Gehöft mit tem Bajonnet geworfen wurde. Ohne Säumniß rückte 
nunmehr das 4. Corps zu beiden Seiten der großen Straße vor. 
Zunächft dem Gehölz von Givodeau ftießen tie Truppen des rechten 
Flügels abermals auf den Feind, der bier eine Arrieregarbejtellung 
genommen, bie weitwärts hinüberreichte bis zu den Höhen am Yoncy⸗ 
thale, fomit bie bier kaum eine Stunde breite Erbzunge zwifchen 
lettern und der Maas beſetzt hatte, in dieſer ftarfen Stellung die auf 
Mouzon führende Hauptſtraße vollfommen beherrſchend. War hier 
tie Pofition des franzöfifchen linken Flügels an und für fich eine 
ungemein ftarfe, fo wurde ihre Vertheibigungsfäbigfeit noch baburd) 
gefteigert, daß im Dften des Gehölzes von Givodeau und zwar jen- 
jeit der Maas ein Theil der- auf den dortigen Höhen poftirten Ar- 
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tilferie des franzöfifchen 12. Corps bei dem jich entfpinnenben Gefecht 
mitwirfen konnte. 

Gegen das letztgenannte Gehölz ging zunächit bie 13. Brigade 
bes 4. Corps vor, wurde von einem äußerft lebhaften Feuer em: 
pfangen, fette fich aber mit rafchem Anlauf in ven Beſitz des Walt 
randes und drang in bemfelben bis zum Nordrande und Billemontry 
vor. Im allgemeinen hatte die franzöfifche Arrieregarde Hier nu 
ſchwachen Widerſtand geleiftet, allem Anfchein nach, weil General ix 
Failly fein Corps in ber unmittelbar Mouzon vorgelegenen Stellung 
von Villemontry an der Maas bis nach dem Mont⸗de⸗Brune am 
Yonceqthal zur Aufnahme poftirt Hatte, mit der Abficht, Hier nochmals 
das Glück der Waffen zu verfuchen. In diefer überaus ftarfen und für 
die eigene Artilleriewirkung äußerft günftigen Stellung beberrfchte Ge— 
neral de Failly nicht nur die Hauptitraße, ſondern auch die Thalwege 
und nördlichen Ausgänge bes Gehölzes von Givodean. Dem General 
ftand außer feinem Corps nunmehr auch die Infanteriebrigade Bille- 
neuve ſowie bie Küraffierbrigade Beville und mehrere Batterien bei 
12. Corps zur Verfügung, die General Lebrun zur Aufnahme über 
die Mans entjendet hatte. 

Kurz nah 5 Uhr abends ging der beutfche rechte Flügel ws 
tem Gebölz von Givobeau gegen Villemontry vor, wurbe jeboch vom 
feindlichen Infanterie- und Mitrailleufenfeuer überfchüttet, währen 
gleichzeitig mehrere franzöfiiche Bataillone die rechte Flanke bedrohten, 
weshalb die deutſchen Schüßenlinien wieder in den Wald zurüdgingen. 
Man hatte bier bei Villemontry bie vorerwähnte Brigade Villeneu 
bes 12. Corps fich gegenüber. Auch ein zweiter Angriff in ber frübern 
Richtung, wobei die Schüßenlinien vom rechten Ufer ver Maas in 
ber Flanke befchoffen wurden, führte nicht zum Ziel, ſodaß bier das 
Infanteriegefecht zum Stehen Tam. 

Wührendbeifen Hatte die 14. Brigade weftlich der Hauptſtraßt 
die im Süden be8 Mont-de-Brune und unmittelbar zum Yoncqthal 
abfallende Höhe erreicht; aber auch das 12. Corps näherte fich nur: 
mehr der Gefechtslinie und zwar zunächit die 45. Brigade über te. 
tanne nach dem Gehölz von Givodeau; weiter rückwärts befand fih 
bie 46. Brigade und die Corpsartillerie. Die 24. Divifion marfdhirte 
nörbli von Beaumont auf. Die 45. Brigade, wovon ein Theil im 
Maasthal, dftlich des Gehölzes von Givodeau, vorging, erhielt vom 
rechten Mansufer ber (Corps Lebrun) Geſchütz- und Gewehrfeuer, 
das erjt dann ſchwächer wurde, als 42 ſächſiſche Geſchütze bie frau: 
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zöfifchen Batterien und Truppen rechts der Maas befchoffen. Gegen 
5 Uhr Hatte auch dieſe Brigade das Gehölz von Givodeau burch- 
Ichritten und ftand Villemontry gegenüber. Noch weitere Truppen in 
biefem ZTerrainabfchnitt vorzuziehen, verbot einftweilen der zu ihrer 
Entwidelung bier ungenügende Raum. Die fächfifche Cavaleriebivifion 
traf um bdiefelbe Zeit in Pouilly ein und ließ alsbald einen Theil 
auf Autrevilfe vorgehen, fand aber bier ein fo umgeeignetes Terrain 
und wurbe von einem fo lebhaften Gefchüßfeuer des Gegners em— 
pfangen, daß jede größere Recognoſcirung bier aufgegeben werben 
mußte. 

Erfolgreicher als der rechte Flügel war der linke des 4. Corps 
in ſeinem weitern Vordringen auf Mouzon hin, wo wir hiervor die 
13. Brigade Villemontry gegenüber geſehen haben. Der linke Flügel, 
oder die 14. Brigade, General von Zychlinski, wenbete fich links der 
großen Straße gegen die im Welten des Gehölzes von Givodenu an 
der Straße gelegene Höhe; bahinter, aber mehr nach dem Yoncqthal, 
zum Theil in dieſem jeldft, folgte die 8. Divifion, General von 
Schoeler, fowie eine combinirte Xruppenabtheilung des Corps von 
der Tann. Bon ben vordern Bataillonen der 14. Brigade mit Un- 
geftüm angegriffen, räumte der Gegner ohne nachhaltigen Widerftand 
bie Höhe, ſich nach dem weiter nörblich gelegenen Mionte-de-Brune 
jznrüdziehend. Es fielen Hierbei in dem Gehölz 8 Gefchüke und 
4 Mitrailleufen in deutjche Hänbe. 

Ungeachtet der Gegner von dem: Montesde-Brune ein jehr leb- 
haftes Geſchützfeuer gegen bie 14. Brigade unterhielt, blieb biefelbe 
doch im Vorgehen gegen dieſe bominivende Höhe, welche nunmehr ven 
Stütpunft des rechten Flügels des Corps de Failly bildete, und ver- 
tricb zunächjt den Gegner aus dem im Doncathal gelegenen maffiv 
gebauten Eifenwerd Greſil. Wie auf dem beutfchen rechten Flügel, 
Villemontry gegenüber, die 13. Brigade an die feindliche Hauptftellung 
. gelangt war, fo auch befand fich auf dem linken Flügel die 14. Bri— 
gabe dem Monte⸗-de⸗Brune gegenüber in berfelben Lage. Es war 
fur; nach 6 Uhr, als gegen dieſe ftarfe Stellung ſechs Batterien von 
ver füblih vorgelegenen Höhe ihr Feuer eröffneten, um den Infanterie: 
angriff einzuleiten. Letzterer fand gleichzeitig gegen brei Seiten bes 
Mont-de-Brune ftatt und wurde mit folchem Ungeftüm unternommen, 
baß der Gegner auf Mouzon und Autrecourt zurüdfloh und ven 
Stürmenden 10 Geſchütze in bie Hände fielen. 

Hiermit war der Hauptwiberjtand des Corps be Failly und ber 
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zu feiner Unterftügung beigegebenen Zruppentheile des Corps Lebrun 
auf dem Linken Maasufer gebrochen. Die nun noch folgenden Zu: 
fammenftöße waren nur eine Folge der Abficht de Failly's, feine nad 
ver Maas hin zurücdgeiworfenen Truppen aufzunehmen und die Fluß⸗ 
übergänge zu behaupten, während man beutfcherfeit8 werfuchte, fich in 
ben Beſitz ber letztern zu feken. in Vorftoß gegen die vom Mont 
be-Brune gegen Mouzon und die Maas ſich vorbewegenden beutjcen 
Detaillonen von Mouzon aus wurbe abgewiejen; noch unglüdlicher 
aber war eine Attafe des franzöfifchen 5. Küraffierregiments von ber 
bereit früher erwähnten Brigade Beville. Dieſes brave Negimen 
ftürzte fich mit Todesverachtung auf die vom Mont-de-Brune in das 
Maasthal fich vorbewegende deutſche Infanterie (14. Brigade), erlitt 
aber in nächfter Nähe durch deren Schnellfeuer furchtbare Verluſte, 
indem es den fechsten Theil feiner Gefammtftärfe auf dem Gefechls 
felde Tiegen ließ, darunter den Commmanbeur des Regiments und 10 
Dffiziere. Hätte General von Zuchlinsfi um dieſe Zeit Cavalerie 
und Artillerie zur unmittelbaren Verwendung in ber Nühe gehabt, fe 
wären von der abziehenden franzöfifchen Infanterie und dem vorer: 
wähnten Küraffierregiment hier wenige über die Maas zurückgekommen; 
beide konnten aber erſt fpäter vorgeholt werben. 

Auch das an der Einmündung des Noncgthales in das ber Mass 
dem Mont:de-Brune gegenüber gelegene Dorf Bourron war von ka 
Franzoſen geräumt worben, bie fomit nach 6 Uhr abends am linken 
Maasufer nur noch die Vorſtadt von Mouzon fowie die Dörfer 
KRouffy und Villers devant Mouzon beſetzt «hielten. Das Eintreffen 
ber vorbern Bataillone der 8. Divifion hatte den Gegner zum er: 
laffen des Dorfes Pourron und zum Abzug auf Boncay und Nouffs 
beftimmt, weshalb fich fofort die 15. Brigade, General von Kepler, 
und bie von Yoncq aus dem 4. Corps folgende bairifche AWbtheilung 
unter Oberft Schuch gegen bie vorgenannten Orte vorbewegte, unter: 
ftüßt durch das Feuer der vorgezogenen deutſchen Batterien, das mil 
zunehmender Heftigfeit fich gegen die legten feindlichen Pofitionen lüngs 
ber Linie Poncay-Rouffy, gegen die Vorſtadt von Mouzon und bie 
hier jenfeit der Maas aufgefahrenen franzöfiichen Batterien un 
Zruppenftellungen richtete. 

Es nahte bereits die Dämmerung, als fich Theile der 7. un 
8. Divifion der letzten feindlichen Stellung links der Mans nahten, 
empfangen von einem äußerſt beftigen Geſchütz- und Gemehrfener. 
Zunächſt fiel nach hartnädigem Widerftande Poncay fowie ein im ber 
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Nähe befinblicher Wagenpark in beutfche Hände; kurz nachher aber 
drangen bie erften Compagnien in die Vorftabt von Mouzen ein. 
Ungeachtet der Gegner auch Hier ben zäheften Widerſtand leiſtete, 
wurbe berjelbe dennoch von Haus zu Haus zurüdgebrängt und gelang 
es, nach Einnahme des Kirchhofes fich auch in ben Befig der zwiſchen 
Vorſtadt und Stadt gelegenen Maasbrücke zu feßen. Alle Verfuche 
der Franzofen, wieder in den Befig diefer Brüde zu gelangen und 
ben Gegner aus ben angelegenen Häufern zu belogiren, fcheiterten an 
beffen energifchen Widerſtande; ebenfo wenig aber gelangen mehrfache 
Berfuche ber beutfchen Truppen, die Brüde in ber Nacht zu über: 
ichreiten und Mouzon durch einen Hanpftreich zu nehmen. 

Während mit Beginn ber Dunkelheit das Feuer auf ber Linie 
Monzon-Rouffy mehr und mehr verftummte, fanb ber für beive Theile 
fo anftrengente Gefechtstag feinen Abfchluß in einem legten Nachfpiel 
bei Billemontry. Hier hatten fich, wie früher jchon erwähnt, größere 
Abtheilungen verfprengter und abgefchnittener franzöftfcher Truppen⸗ 
theife zufammengefunden und in den Walpftüden und Büſchen etablirt, 
wurden nun aber bei dem weitern Vorgehen bes beutjchen rechten 
Flügels von Truppen ber preufßifchen 13. und jächlifchen 45. Brigade 
angegriffen und zerftreut, wobei viele gefangen wurben, andere bie 
Maas zu durchſchwimmen fuchten, Hierbei aber zum Theil ertranfen; 
einige hundert Dann endlich machten ven Verjuch, durch die Vorftabt 
nah Mouzon zu gelangen, wurben aber beutfcherjeits ſehr energifch 
empfangen und ftoben nach allen Seiten auseinander. 

Die Nacht hatte der fortgefegten Reihe von Gefechten ein Ende 
gemacht, welche in der Nähe von Beaumont gegen 1 Uhr mittags be: 
gonnen und au. der Maas längs der Linie Billemontry-Mouzon-Rouffy 
ihren für die deutſchen Waffen fiegreichen Abſchluß gefunden hatten 
gegen 8 Uhr abends. Die Maasarmee hatte in der Schlacht bei 
Beaumont einen Gefammtverluft von 150 Offizieren und nahezu 
3100 Mann an Todten und DVerwunteten, wovon allein auf tas 
4. Corps 131 Offiziere und 2880 Mann entfielen. Die franzöfifchen 
Berlufte betrugen nach den eigenen Angaben gegen 1800 Mann an 
Todten und Verwundeten ſowie 3000 Vermißte, wovon 2000 unver: 
wunbet in beutjche Hände gefallen waren. Einige 40 franzöfifche Ge⸗ 
Ihüße, zahlreiches Fuhrwerk, viele Zelte und anderes Kriegsmaterial 
wurden am Tage ber Schlacht erbeutet. 

Der 30. Auguſt Hatte fomit die III. und Maasarmee in eine 
Stellung gebracht, von ber aus es möglich war, alle Corps bis auf 
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das 6. nach einem mehr ober weniger ſtarlen Tagemarſch an ven 
Feind beranzuführen und biefen mit überlegenen Kräften anzugreifen. 
Der Unfaffungsgürtel hatte fich für Mac-Mahon in einem fchon jehr 
bedenflichen Grade verengert, und wenn auch die von dem Marſchall 
am 30. Auguft abends getroffenen Dispofitionen burchbliden ließen, 
daß berfelbe den Plan, über Carignan längs der belgifchen Grenz 
auf Montmedy und Met fortlommen zu Können, noch immer nidt 
ganz aufgegeben hatte, fo war doch in ber Wirklichkeit Hierfür auch 
nicht mehr bie entfernteite Ausficht vorhanden. Weber Napoleon neh 
Mac⸗Mahon mochten am 30. Auguft abends bie Ereigniffe bes Tages 
nach ihrer vollen Zragweite überbliden; fie kannten noch nicht Ne 
volle Bedeutung der Vorgänge bei dem 5. und 7. Corps, von bene 
fi) für die nächſten Lage nur wenig erwarten ließ. 


Deutſcherſeits beurtheilte man die Lage bei dem Gegner felbit: 
verftänblich ganz anders, und mit Recht fagt ein Telegramm aus 
dem Königlichen Hauptquartier, daß der Verſuch Mac⸗Mahon's, Met 
zu entfegen, durch die Operationen ber letzten Tage und das Zreffen 
am 30. Auguft völlig vereitelt worben fei. Das franzöfifche 5. Corps 
war burch bie Ereigniffe und Fatiguen dieſer Tage, bejonbers aber 
bei Beaumont hart mitgenommen worden; dem franzöftfchen 7. Corps 
aber war es nicht viel beffer gegangen. Die Entmuthigung ber Tran: 
zofen an biefem Tage war eine ungebeuere und mußte fich auf ben 
Zag von Sedan übertragen.*) 

In der That, Mac-Mahon’8 Tage war eine hoffnungsloſe ge: 
worben; ließ er e8 bei Mouzon oder auf dem Wege nach Meontmery 
zum Schlagen kommen, fo fam ihm ber Gegner auf ber fürzern Linie 
über Stenay mit überlegenen Kräften zuvor und ver Marſchall mußte 
gewärtigen, nad biutigem Kampfe auf belgifches Gebiet hinüber: 
geworfen zu werben, wo feiner Armee dann die Entwaffnung bartte. 
Neifliches Erwägen beftimnte denn auch enblich den Marſchall, den 


*) Ein mitlämpfenber beutfcher Augenzeuge fchildert dieſe Entmuthigung 
durch folgenden Kal: „Zwei vom Corps be Failly abgelonmene Compasgnica, 
welche anf die Spitzen ber beutfchen 10. Infanteriebivifion fließen, ohne daß 
ihnen ber Rüdzug verfperrt war, winlten, um fih zu ergeben. Zufällig gaben 
einige Leute auf fie Feuer, worauf fie die Flucht ergriffen. Die beiben Kapitiat 
aber kamen auf beutfche Seite herüber und ergaben fich, indem fie fagten: ell 
n’y a plus rien & faire avec cette canaille lä.» Die gefangenen franzci: 
Shen Soldaten dagegen brüdten ſich in gleich fhonungslofer Weife über ihre 
Dffigiere aus," 
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einzigen noch offenen Ausweg, den er vor fich zu haben glaubte, näm⸗ 
fi über Sedan und Mezieres, einzufchlagen. 

Wie wenig felbft der Kaifer die wahre Lage am 30. Auguft 
fannte, geht aus ber “Depefche hervor, welche er am Abend 5 Uhr 
von Garignan an die Kaiferin abfandte. „Es fand heute”, berichtet 
er, „noch ein Gefecht ohne große Wichtigkeit ftatt; ich bin lange Zeit 
zu Pferde geblieben.” Allein fehon wenige Stunden fpäter ging der 
Kaifer mit einem Extrazuge nach Sedan ab. Es ift diefer Umſtand 
ungemein bezeichnend fir die Situation. Carignan, öftlih von Mouzon 
und faft brei Meilen öftlich von Sedan an der von ba über Mont- 
medy nach Thionville führenden Bahn gelegen, war für die Nacht 
auf den 31. Auguft zum Nachtquartier des Kaiferd und feines Ge⸗ 
folges beftimmt. Es deutete dies alfo noch immer auf feine und bes 
Marſchalls Abficht Hin, den Marſch auf Met fortzufegen. Der plöß- 
liche Aufbruch aber des Kaiferd nach ber entgegengefetten Richtung, 
tem fo ziemfich der Befehl Mac-Mahon’8 an die Corps folgte, fofort 
ven Marjch auf Sedan anzutreten, befundete ohne Zweifel, daß nun 
enbli der Zug nach Met als unmöglich erfannt und definitiv auf- 
gegeben worden war. ebenfalls hatte alfo vorher zwifchen dem Kaiſer 
und Mac⸗Mahon eine Unterredung ftattgefunden, deren Refultate letzterer 
an den Kriegsminifter mit den Worten telegraphirte: „Mac-Mahon 
Läßt den Kriegeminifter wiffen, daß er gezwungen ift, nad Sedan zu 
marfchiren.” Graf Palifao antwortete umgehend: „Ich bin erftaunt, 
wie wenig Nachrichten der Marfchall Mac-Mahon dem Kriegsminifter 
gibt... ... Ihre Depefche von hente Morgen fett mir nicht bie 
Urfache Ihres Marfches nach rückwärts auseinander, welcher bie leb⸗ 
haftefte Erregung verurfachen wird. Haben Sie denn einen Echec 
erlitten?“ 

Obſchon alſo der Telegraph zwifchen dem franzöfifchen Haupt» 
quartier und Paris frei war, hatten auch der Kriegsminifter und Die 
Regierung keine Ahnung von dem, was am 30. Auguft fich ereignet, 
und ebenfo wenig von ber wahren Lage, in ber tie Armee fich befand, 
Letztere traf erft morgens am 31. zum Theil nach einem beillofen 
Durcheinander, wie e8 Nachtmärfche großer Truppenkörper mit ihren 
Zraincolonnen, bie fi auf bemeffenem Raume concentrifch nach einem 
Dbject hinbewegen, fo leicht zur Folge haben, bei Sedan ein, wo 
aber in der allgemeinen Verwirrung für nichts geforgt war, zum Glück 
indeß vie Feſtungsvorräthe einigermaßen aushelfen Tonnten. “Die 
Armee war tief erſchüttert und fand auch an biefem Tage nicht bie 
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Ruhe und die Mittel, fich für die furchtbar entſcheidungsvollen Ereig: 
niffe vorzubereiten, bie nun hereinbrachen. Diefes war alfo bie Lage 
der franzöfifchen Armee, an welche das Schickſal mit einer beifpiellejen 
Prüfung berantrat. 

Die Corps der Maasarmee nahmen am 30. Auguft abends fel- 
gende Stellungen ein: die 14. Brigabe vom 4. Corps hatte die Ber: 
poften auszufegen; der Reſt ber 7. Divifion lagerte hinter Villemontry; 
die 8. Divifion bei Bourron und Grefil, die Corpsartilferie am Ment- 
be-Brune; bie bairifche Abtheilung endlich auf der Höhe linlks te 
Doncgbaches, Poncay gegenüber. Die Uebergänge über tie Macs 
wurden ganz bejonders bewacht, fo namentlich die Brücke zwiſchen 
Rouffy und PVillers und die Brüde bei Mouzon, zu welchem Zwede 
die Vorſtadt ſehr ftark beſetzt blieb. Das füchfifche Corps enklih 
lagerte bei Letanne, das Garbecorps bei Beaumont, wojelbft ſich and 
in der Nacht auf den 31. das Hauptquartier de8 Kronprinzen von 
Sachſen befand. 


Wir haben nunmehr die Bewegungen ber III. Armee am Zuge 
der Schlacht bei Beaumont zu erwähnen. Sowol des Vormarſches 
des 1. bairifchen Corps fowie feines Antheils an den Ereigniffen ie 
30. Auguft wurbe früher fchon gebacht; baffelbe gelangte an biejem 
Tage bis Roncourt, daſelbſt die Bivuals beziehend. Die übrigen 
Corps ber III. Armee ftanden am 30. abends in engem Raum rings 
um Stonne, alfo zum Theil kaum zwei Meilen von Sedan entfernt; 
bie 5. und 6. Gapaleriebivifion dagegen erreichten in Ausführung tet 
ihnen geworbenen Befehls, fich gegen bie rüdwärtigen Verbindungen 
des Teindes zu bewegen, Zourteron, Attigny, Semuy und Chesne. 

Auch das 5. Corps, das früh morgens über Briquenay auf 
Stonne zu ſich in Marſch gefet Hatte, ftieß im Laufe des Tages auf 
Theile des franzöfifchen 7. Corps, das, wie ber Lefer weiß, von Oches 
über Stonne und La Betace im Abzuge nach der Maas begriffen war. 
Nördlich von Oches erreichte die Avantgarde des 5. Corps den ab 
ziehenden Gegner, wobei fich ein lebhafter Geſchützkampf entipann. 
Es lag jedoch nicht in der Abficht des Kronprinzen von Preußen, tr 
auf der Höhe von Pierremont vie Situation überblidte, die ftarle 
Stellung von Stonne durch einen Frontalangriff zu nehmen, es felle 
vielmehr das Eingreifen des 11. Corps abgewartet werben.*) Letz 


*) Bgl. das Generalftabswerf: „Der Deutſch⸗Franzöſiſche Krieg 1870-11”, 
Het 7, S. 1108. 











II. Bormarfch ber III. und Maasarmee u. f. w. und Schlacht bei Beaumont. 527 


teres wurde besbalb über Duatre-Champs nach La Berliere Hin 
berangezogen, wohin auch bie würtembergifche Felbbivifion folgte. Die 
2. und 4. Gavaleriebivifion trafen ziemlich gleichzeitig mit ben vor⸗ 
genannten Truppenkörpern, nämlich gegen /.3 Uhr nachmittags, zwi⸗ 
hen Verrieres und La Berliere ein. 

General Douay, der mit einem Theil des 7. Corps bei Stonne 
eine Arrieregarbeftellung genommen batte und fich nicht nur überzeugt 
haben mochte von dem Anmarfche fo ftarfer Zruppenfräfte in feiner 
Front, fondern auch bei bem zunehmenden Kanonendonner in feiner 
linken Slanfe, der von Beaumont herüberfchallte, für feinen fernern 
Rüdzug beforgt werben mußte, räumte gegen 3 Uhr feine Stellung 
bei Etonne unter Zurüdlaffung einer Arrieregarbe bafelbft, zwifchen 
ber und ben Bortruppen bes preußifchen 5. Corps ſich ein kurzer 
Geſchützlampf entſpann. Währenddeſſen ſetzte bie Arrieregarde bes 
franzöfifhen 7. Corps ihren Marſch auf La Beſace und Raucourt 
fort, gefolgt von dem Corps Kirchbach, das gegen Abend bei La Be⸗ 
face eintraf und hier — die Fühlung am Gegner aufgebend, weil 
bereits das 1. bairifche Corps in der Richtung auf Raucourt dem⸗ 
jelden gefolgt war — die Bivuaks bezog, vor ſich in der Richtung 
anf Flaba Hin die 4. Cavaleriedivifion. Weiter links, bei Stonne, 
lagerte das berangefommene 11. Corps, Hinter fich bie würtembergifche 
Divifion bei Verrieres, die 2. Cavaleriediviſion aber bei Oches. Das 
6. Corps war an diefem Tage etwas näher herangezogen worden, 
bezog gegen Abend die Bivuaks bei Vouziers länge der Aisne; von 
ben beiden bairifchen Corps endlich war das 1. bis in die Gegend 
von Ylaba vorgerüdt, während das 2. bei Sommauthe die Bivuafs 
bezog. Das Hauptguartier des Kronprinzen von Preußen befand 
ih am Abend des 30. Auguft in Pierremont, das Große Haupt: 
guartier aber in Buzanch. 


4) Kaiſer Napoleon weift ben Borfchlag, fich nach Mezieres zuriidzubegeben, ab; 
feine legte Proclamation an bie Armee. Concentration ber franzöfifchen Armee 
bei Seban. 


Marſchall Mac⸗Mahon Hatte für den 31. Auguft die Zufammen- 
ziehung feiner Corps bei Sedan und zwar am rechten Maasufer 
angeoronet. Vergeblich hatte man dem Kaifer den Vorfchlag gemacht, 
mittels der Bahn fich nach Mezieres zu begeben, wohin das 13. Corps, 
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General Vinoh, von Paris aus entjendet worden war. Nur zu richtig 
erfannte jedoch Napoleon, daß ihm bei ber augenblidlichen poluiſch⸗ 
militärifchen Lage feine andere Wahl bliebe, als bei der Armee au 
zubarren; in Paris konnte er nur noch als Sieger, nimmermehr ab 
als Flüchtling einziehen. Was feiner im letztern Falle dort hart, 
batte ihm fowol die Kaiferin als Palikao mit fchonungsloſen Wert 
kundgethan. 

Wenige Stunden nach feiner Ankunft in Sedan, am Morgen kei 
31. Auguft, erließ der Kaifer feine letzte Proclamation an die in 
Concentriren begriffene Armee. Diefe Anfprache ift matt, fat zaghait 
gehalten und läßt mehr zwifchen als in ven Zeilen lefen; fie wer 
daher auch nicht geeignet, die Armee aufzurichten; auch zeigt fie, das 
ber Kaifer noch immer nicht die Creigniffe des 30. Auguft und ihre 
Folgen kannte und zu bemeſſen wußte. 

Damit die franzöfifhe Armee am 31. Anguft ſich bei Sch 
concentriren Tönne, waren den erhaltenen Befehlen gemäß alle Corps 
mit Ausnahme des 1., General Ducrot, in der Nacht vorher au 
gebrochen, um bie ihnen angewiefenen Sammelpläte möglichft zeit 
zu erreichen, was jedoch zum Theil erft im Laufe des andern Morgens 
bewerfftelligt werden fonnte, und abermals bie Kräfte ber Truppe 
ungemein in Anfpruch nahm. In den Maße aber, als vie letztem 
fih Sedan nabten, nahm die Unorbnung und das Durcheinander an 
ben meift mit enblofen Wagen- und Gefchübzügen bedeckten Wegen 
zu, ſodaß die Infanterie und Cavalerie fich zum Theil genöthigt jab, 
querfelbein ihr Marſchziel zu erreichen.*) 

Das 1. franzöfifche Corps mit der Savaleriebivifion Bonnemain, 
das ben linken Flügel der Armee von Chälons bildete, war um 
30. Auguft morgens von Raucourt aufgebrochen, erreichte unbeläjtigt 
vom Feinde Remilly, überjchritt Die Mans und marfchirte mit feiner 
Spite bis Carignan an der Chierd. Hier ging ihm der Befehl zu 
auf Sedan zu marfchiren, vorerft jedoch in feiner Stellung Tängs der 
Shiers den Rüdzug ber Armee zu veden. General ‘Ducrot traf dem 
gemäß feine Anorbnumgen, befette insbefondere die Flußübergänge fehr 
jtarf; auf feinem Außerften Tinfen Flügel hatte die Cavaleriebivifien 


*) Nach Angaben des Generals Wimpffen geriethen bierbei infolge ver 
fehlter Marſchrichtung mehrere Eavalerieregimenter über bie belgifche Grenic: 
ebenjo fam bie Eavaleriebivifion Brahaut von ber Armee ab und zog fi tum 
in das Innere Frankreichs zurüd, 
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Margueritte Stellung genommen. Das 12. Corps, Lebrun, batte 
bereit8 am 30. Stellung zwifchen der Maas und Chiers genommen, 
bon wo aus daſſelbe im Laufe des Tages, La Sardelle gegenüber, 
mit feiner Artillerie in das Gefecht eingriff, ebenfo aber eine Infanterie- 
brigade und ein Küraffierregiment auf das Tinfe Maasufer entfenbet, 
bie bort fih an ben lebten Kämpfen des 30. Yuguft betheiligten. 
Koh in der Nacht auf den 31. rückte General Lebrun mit feinem 
Corps auf Douzy und Bazeilles ab. 

Das im Laufe des 30. Auguft hart mitgenommene und tief er- 
ſchütterte franzöfifche 5. Corps bezog in ber folgenden Nacht bie 
Bivuals zwifchen Sedan und La Givonne. Das 7. Corps, infolge 
der borausgegangenen Creigniffe ebenfalls nicht in ber beiten Ver—⸗ 
faffung und fehr auseinandergefonmen, fammelte fich in der Frühe 
des andern Morgens bei Floing. Im der Hauptfache hatte fomit bie 
franzöfifche Armee ihre Concentration rechts der Mans bei Sedan 
am 31. morgens bewirkt. 


5) Hortfegung ber Bewegungen ber III. und Maasarmee am 31. Auguft früh. 
Dispofitionen für biefe beiden Armeen und beren Ausführung. Wirkfamteit 
ber ſächſiſchen Cavaleriedivifion auf dem rechten Maasufer. 


Tür den 31. Auguft ordnete ein Befehl an die IIL. und Maas— 
armee an, daß die Vorbewegung in aller Frühe fortzufeen fei; ber 
Gegner follte zwifchen Maas und belgiſcher Grenze auf möglichft 
engem Raum eingefchloffen werben. Der Maasarmee fiel die Auf- 
gabe zu, fich oftwärts der franzöfifchen Armee vorzulegen, um ein 
Ausweichen in diefer Richtung zu verwehren, zu welchem Zwecke zwei 
Corps auf dem rechten Maasufer vorgehen follten, um eine etivaige 
Aufftellung gegenüber Mouzon in Flanke und Rüden zu faffen. Die 
UL Armee dagegen erhielt die Beſtimmung, gegen Front und rechte 
Flanke des Feindes vorzugehen, während auf dem linken Maasufer ftarte 
Artilferieftellungen eingenommen werben follten, um ben Marſch und 
bie Lagerung feinblicher Colonnen in der Thalebene des rechten Ufers 
von Mouzon abwärts beunrubigen zu können. Im Falle der Feind 
auf belgifches Gebiet überträte, ohne fogleich entwaffnet zu werben, 
jo follte ex ohne weiteres dahin verfolgt werben.*) Zugleich wurbe 


*) An bemielben Tage benachrichtigte Graf Bismard durch den nord⸗ 
beutichen Gefandten in Brüffel bie beigifche Regierung von ber Möglichkeit 
Jun, I, 34 
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befannt gegeben, daß der König ſich am 31. Auguft um 8'/, Uhr 
nach Sommauthe begebe. 

Infolge diefer allgemeinen Dispofition erhielten das ſächſiſche 
und das Gardecorps nebft ihren Eavaleriedivifionen Befehl, auf das 
rechte Maasufer überzugehen, um fich in ben Befig der von Sedan 
längs der Maas und Chiers über Carignan nach Montmeoy führenden 
Bahn und großen Straße fowie der Debouches über die Chiers zu 
jegen. Das 4. Corps aber follte als Referve der beiden vorgenannten 
eine concentrirte Stellung bei Mouzon nehmen. Unter Boranmarjd 
der beiden Cavaleriediviſionen, welche früh morgens bei Pouilly auf 
das rechte Maasufer übergingen, folgten gegen 9 Uhr das 12. und 
das Gardecorps, erfteres feine Marſchrichtung auf Douzy, letters 
auf Carignan nehmen. 

Die fächfifche Cavaleriedivifion ging als Zete des Armeecorp 
früh 8 Uhr bei Pouilly auf das rechte Maasufer vor, ihren Mari 
auf Douzy nehmend; etwas mehr rechts davon aber wendete fid bie 
Garde⸗Cavaleriediviſiosn auf Carignan. Der ſächſiſchen Cavalerie 
bivifion war bereits in aller Frühe General Senfft von Pilſach mi: 
einem Recognoſcirungsdetachement vorausgeeilt, erbeutete einen Theil 
einer franzöfifchen Zraincolonne, machte in Mouzon nahe an 10 
Gefangene und beſetzte alsbald die Maasbrücke daſelbſt. Bei ber 
auf den Höhen zwifchen Maas und Chiers vorrüdenden ſächſiſchen 
Capalerie gewahrte man jenfeit bes Tettern Fluſſes zahlreiche fran 
zöfifche Eolonnen und Zrains in der Richtung auf Douzy abziehen; 
ebenfo fchidten fih auf dem Bahnhof in Carignan einige Eifenbahr- 
züge zur Abfahrt an, wurden jedoch von ber fächfijchen Artillerie in 
Brand gefchoifen. 

General Graf zur Lippe traf angefichts ber feinblichen Colomen 
und Zrains fofort die entfprechenden Maßregeln, um deren Abzu 
nach Möglichkeit zu ftören, zu welchem Zwecke einzelne Cavalerie 
betachements bis Pourry-Saint-Remy, über Douzy längs der Chiert 
ſowie gegen Lamecourt vorgingen, mehrfach auf feindliche Infanterie 
ftießen und zahlreiche Gefangene einbrachten, ebenfo auch mehrer 
Wagenparks nahmen. 


einer Ueberſchreitung ber belgifchen Grenze durch franzöfifhe Truppen, für 
welchen Hal biefer Regierung bie Erwartung einer fofortigen Entwaffnung 
anegefprochen wurde. 
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Die Spite der Infanterie des 12. Corps traf erft zwiſchen 3 
und 4 Uhr nachmittags bei Douzy ein und befekte fofort das rechte 
Ufer der Ehiers, da ber Gegner es auffallenderweife unterlaffen Hatte, 
die bafige Brüde zu zerftören. Bei dieſem rafchen Vorbrechen fiel 
abermals ein großer Wagenzug, mit Sriegsbebürfniffen beladen, in 
tentjche Hände. Das 12. Corps bezog die Bivuaks links der Chiers, 
von Tetaigne über Brevillh bis Douzy, binter fich die Cavalerie- 
bivifion Graf zur Lippe. 

Das Gardecorps, über Sailly vorrüdend, befegte Carignan, 
bezog in deſſen Nähe unweit Sachy neben der Eifenbahn die Bivuals 
und fchob am 31. abenb& feine Spiken bis PBouru-aur-Bois und 
Pourru⸗Saint⸗Remy vor, gleichzeitig feine Verbindung mit dem 
12. Corps berftellend. Der Kronprinz von Sachfen nahm fein Haupt: 
quartier in Carignan. 

Auch die III. Armee trat dem erhaltenen Befehle gemäß am 31. 
bei Zagesanbruch den Vormarſch gegen die Maas an. Das 1. bai- 
rifehe Corps, welches den rechten Flügel der Armee bildete und mit 
vem linken Slügel der Maasarmee, dem 12. Corps, die Verbindung 
berzuftelfen hatte, beivegte fich über Raucourt nah Remilly vor, um 
bier links der Maas Stellung zu nehmen. Weftlich davon rüdte das 
11. Corps von Stonne Über Boulfon und Cheveuge vor bis zur 
Maas bei Billerssaur-Bois und Frenois; bie würtembergifche Feld⸗ 
pivifion aber erbielt den Befehl, über La Neuville, Vendreſſe auf 
Boutaucourt zu marfchiren. Ihre Aufgabe war es, bier links ber 
Maas Stellung zu nehmen, um die Straße von Mezieres zu beob- 
achten und die linke Flanke der Armee gegen ein etwaiges Vorgehen 
des 13. franzöfifchen Corps von Mezieres ber zu fichern. Den 
gleichen Befehl erhielt die 6. Cavaleriebivifion, die über Bouvellemont 
hinaus die vorgenannte Straße zu beobachten hatte. 

Den vorerwähnten Corps jollten in zweiter Linie folgen: das 
>. bairifche Corps bis Raucourt und das 5. Corps bis Chemerh; 
etwas mehr weftlich davon bei La Gaffine ftellte fich die 2. Cavalerie⸗ 
pivifion auf; das 6. Corps dagegen, das am weiteften zurüditand 
und feither die Beftimmung hatte, bie von Rethel und Rheims nad 
ver Maas hinführenden Straßen zu beobachten, wurbe von Vouziers 
längs der Aisne auf Semuy und Attigny birigirt. In unmittelbarer 
Nähe davon, bei Tourteron, nahm bie 5. Cavaleriebivifion Stellung ; 
die 4. Cavaleriebivifion endlich erhielt ven Befehl, bis zur Mans, 

34 * 
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Sedan gegenüber, vorzugehen. Der Kronprinz von Preußen nahm 
am 31. Auguft fein Hauptquartier in Chemery. 


6) Mae⸗Mahon's Erwägungen und Entihliefungen am Borabend von Sedan. 
Seine ungünſtige Stellung daſelbſt. Kaifer Napoleon in Sedan. Das fran- 
zöfifehe 13. Corps General Vinoy. Rath⸗ und Thatlofigfeit auf franzöfſiſcher 
Seite. Stellung der franzöfifchen Armee bei Seban. General von impfen. 


Bevor wir den mweitern Ausführungen der bei ber ILL umb Maas— 
armee befohlenen Bewegungen folgen, erfcheint es geboten, bie bei ter 
Armee von Chälons für den 31. Auguft getroffenen Anordnungen unt 
beren Stellung bei Sedan näher ins Auge zu faſſen. Marſchall 
Mac-Mahon hatte, als er bie Armee nach Sedan zurüdgehen lie, 
nach feiner eigenen Ausfage nicht die Abficht, dafelbft eine Schlach 
zu ſchlagen, fondern nur die Armee mit LXebensmitteln und Dlunitien 
zu verfehen, wozu allerdings die Feftungsworräthe die Möglichkeit boten. 
Ganz abgefehen davon, daß zu einem fernern Rüdzuge über Mezieres 
längs der befgifchen Grenze feit dem 30. Auguft auch nicht bie leiſeſte 
Hoffnung des Gelingens mehr vorliegen konnte, mußte fich der Mar- 
ſchall auch alsbald überzeugen, daß feine phufifh und moraliid 
beruntergefommene Armee feineswegs in ber Lage fei, eine berartige 
Nüdzugsbewegung, noch dazu in allfeitig fchlagfertigem Zuftande, alt 
bald fortzufegen, ohne alles aufs Spiel zu feten. Hatte doc da 
Marſchall die ungenügenden Verpflegungsvorfehrungen zur Gemig 
fennen gelernt, welche für feine Armee während bes Aufbruchs ven 
Chälons bis Sedan getroffen worden waren; er mußte fich daher ſelbſi 
jagen, daß er in biefer Beziehung bei einem Rüdmarfch über Me 
zieres noch ungleich fchlechtere Vorkehrungen finden würde. Er mıft 
fih fomit alfo wohl oder übel entfchließen, bie Armee bei Sedan ii 
concentriven und es auf eine legte Entſcheidung ankommen zu laſſen: 
ber Durchbruch nah Metz wie auch der Rüdzug nach Paris war am 
31. Auguft eine Unmöglichkeit geworben, belgifches Gebiet aber zu 
betreten, folange der Marſchall nicht allen Heifchungen ver Waffe 
ehre entfprochen hatte, war das Lette, was man von ibm voran 
jegen konnte. Indem aber Mac-Mahon biefe Stellung nahm, ehr 
richtiger gefagt, dazu gezwungen wurde, befanb er fich in ber Pays, 
zum noch eine Defenfiofchlacht fchlagen zu können, fpielte fomit va 
»banque. Hart an bie belgifche Grenze hingedraͤngt, konnte er für die 
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Entfcheibungsftunde feine ungünftigere Stellung nehmen als bie bei 
Sedan. Diefe Heine und veraltete, von der heutigen Artillerie burch- 
aus beherrſchte Feſtung eignete fich wol zu einem Stüßpunfte während 
der Schlacht; aber da ihr alle Außenwerfe fehlen, konnte fie auch 
nicht im Falle einer Niederlage der franzöfifchen Armee als Aufnahme- 
plag in Betracht fommen, wie das z. B. bei Met der Fall war nad 
dem 18. Auguft. Dazu kam ferner, daß Mac-Mahon bie belgifche 
Grenze unmittelbar hinter fich hatte Man bat im Hinblid auf bie 
Entſchließung des Marfchalls, in diefer ftrategifch ungünftigen Stellung 
die Schlacht anzunehmen, mehrfach die Anficht ausgefprochen, daß der⸗ 
felbe vor dem Tage von Seban bie ihm gegenüberftehenden beutfchen 
Kräfte gänzlich unterfchäßt und aus biefem Grunde immer noch auf 
die Möglichkeit des Sieges gerechnet habe. War dies auch in be- 
dingter Weife der Fall, fo fcheint uns doch der Grund ungleich maß- 
gebender geiwefen zu jein, daß Mac⸗Mahon recht wohl wußte, wie bie 
Armee von Chälons in einer Weife erjchöpft und zum Theil von bem 
Nötbigften entblößt war, daß ihr momentan für einige Tage jebe 
größere Bewegungs⸗, alfo Operationsfähigfeit, abging, ſodaß er fich 
genöthigt ſah, biefelbe zu fammeln und ihr eine minbeften® eintägige 
Raſt zu gewähren. Allerdings aber fcheint Mac-Mahon hierbei ver 
Meinung gewefen zu fein, taß der Gegner mit feinen Maffen ibm 
noch nicht fo nahe ftehe, um fchon am andern Tage zum allgemeinen 
Angriff johreiten zu Können. Das einzige, was dem Marfchall un- 
mittelbar nach dem 30. Auguft zu thun rätblich gewefen wäre: mit 
concentrirten Maffen felbft die Offenfive zu ergreifen, um ben Durch- 
bruch über Mezieres zu verfuchen, das geftattete ihm ber berabge- 
fommene Zuftand feiner Truppen nicht, hätte ihm andernfalls auch 
nur noch wenig nüßen fönnen, ba bie vom Gegner getroffenen und in 
ver Hauptjache auch ausgeführten Dispofitionen kaum einen Schimmer 
von Hoffnung ließen, über Mezieres nach Paris zu entlommen. 

Die fo fehr nöthige Ruhe und Zeit zur Wieberherftellung ber 
Gefechtsbereitfchaft follte jedoch der franzöfifchen Armee nicht zutheil 
werben; ber raſtlos energifche Gegner, bie Lage und ben Zuftand 
derfelben genau kennend und in Anfchlag bringend, Tieß ihr dazu nicht 
eine Stunde Zeit; der Geift Blücher's, den „Lettten Hauch von Mann 
und Roß“ in Anfpruch nehmend, erhöhte und beflügelte auch jetzt 
wieber die beutjche Thatfraft, auf neue bie Lofung „Vorwärts“ aus- 
gebend. Schon am 30. abends wurden denn auch bereit® aus bem 
Königlichen Hauptguartier an bie III. und Maasarmee die entfprechen- 
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ben Befehle ertheilt, alsbald bie Vorwärtsbewegung fortzufeken, um 
ben Gegner zwifchen ver Maas und belgifchen Grenze einfchließen zu 
können. 

Kaiſer Napoleon hatte ſich in der Nacht auf den 31. Auguſt 
von Sarignan nach Seban begeben und mußte fich Hier im Laufe biefes 
Tages felbft Überzeugen von dem traurigen Zuftande der Armee, von 
ber bei ihr eingeriffenen Hoffnungslofigkeit und ber großen [Ünent- 
fchloffenheit in den höhern Stellen, bei denen fich insbeſondere eine 
verhängnißvolle Unflarheit bezüglich der Tage auf feiten bes Gegner 
zeigte. Hier empfing der Kaifer bie Meldung von bem Gintreffen 
ber Spike des 13. Corps, General Vinoy, bei Mezieres. Diejet 
Corpse war in Baris neu gebildet und nach einer Meldung des Kriege: 
miniſters an ben Kaiſer auf die Stärke von 27000 Mann gebradt 
worden. Es beftanb aus 3 Infanteriedivifionen, mit zufammen 3 
Bataillonen Infanterie, 8 Schwabronen und 90 Geſchützen. Dieſes 
Corps war meift aus Marfchregimentern fowie aus der von Rem 
abgezogenen Brigade Guifhelm gebildet worden. Die rafch herein 
brechenben Greigniffe ließen eine Concentrirung befjelben bei Deeziere: 
nicht mehr zu, ſodaß daſſelbe, ohne irgendwie in bie Ereigniffe te 
1. September einzugreifen, nach Paris zurüdberufen wurde. 

Nach den Angaben des Generals Vinoy*) Hoffte auch jetzt ned 
fowol der Kaifer als der Marſchall Mac-Mahon über Mezieres ab: 
ziehen zu können. Mittlerweile aber mehrten fich die Meldunger, 
wonach bebeutende beutjche Truppenfräfte bei Doncherh und Dom-le: 
Mesnil fich zeigten und aller Wahrfcheinlichkeit nach beabfichtigten, 
bafelbft die Maas zu überfchreiten. Im franzöfifchen Hauptquartier 
berrfchte jedoch zu diefer Zeit eine folche Rath» und Xhatlofigfet, 
daß man weder eine genügende Bewachung ber vorerwähnten Maar- 
ufer anorbnete noch auch eine planmäßige Zerftörung der Flußübergäng: 
vornehmen ließ; und doch führte über Donchery und Vrigrresaug-Beit 
bie nächfte Angriffsrichtung gegen ben geplanten Rüdzug auf Mäzieret. 

Erft fpät am Nachmittage des 31. ſchob General Douay, der ſich 
in feiner Stellung bei Floing bebroht glaubte, einige Bataillone nad 
Saint-Dienges vor, eine, wie wir fpäter fehen werben, ganz unge 
nügende Maßregel. Das 7. Corps, Douay, war in halber Auflöfung 
bei Sedan angelommen und erhielt feine Stellung im Norden in bem 


*) Bol. befien Werl: „Campagne 1870—71: Siege de Paris. Oper- 
tions du 13 corps et de la troisieme armee" (Paris 1872). 
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Raume zwifchen der Mans und Givonne; mit dem linken Flügel fich 
ſüdlich von Floing an den erjtgenannten Fluß, mit bem rechten bis 
Illy und zum Gehölz von Garenne ſich ausbehnend, Front nach 
Norden. Die Infanteriebivifion Confeil- Dumesnil und bie beiden 
Cavaleriediviſionen Bonnemein und Margueritte ftanden in zweiter 
Linie; Hinter dem linken Flügel des 7. Corps befand fich bei Cazal 
die Brigade Mauffion des 5. Corps als Referve. 

Nördlich vom 12. Corps und zwar rechts bes Ginonnebaches 
Tangte im Laufe des 31. Auguft das 1. Corps, General Ducrot, an. 
Diefes ftarke, aus vier Infanteriedivifionen bejtehende Corps hatte in 
der borausgegangenen Nacht von Carignan bis Douzy bie Uebergänge 
über bie Chiers und damit den Flanfenmarfch der am rechten Ufer 
dieſes Tluffes auf Seban marfchirenden Corps und Trains gebedt. 
Da General Ducrot einen frühern Befehl des Marſchalls Mac-Mahon, 
worin ihm biefer mittbeilte, daß er nicht auf Mezieres zurückgehen 
werbe, und wodurch ihm zugleich feine Stellung rechts bes Givonne⸗ 
baches zwilchen La Moncelle und Givonne angewiefen wurbe, nicht 
erhalten Hatte, beabfichtigte diefer General, fein fehr anseinanber- 
gezogenes Corps nördlich) von Douzy bei Francheval erjt zu ſammeln 
und von da über Villers-Cernay und Illy auf Mezieres marſchiren 
zu laffen, von der Annahme geleitet, daß eine folche Bewegung fowol 
der Lage ale auch den Abfichten des Marfchalls entfprechen werde. 
Yeßterer jeboch, der die 1. und 3. Divifion des Corps Ducrot Bei 
Douzy auf ber Hauptftraße traf, ließ biefelben auf dem nächſten 
Wege nach dem Givonnebache marfchiren, und fo fam es, daß Ducrot 
mit dem Reſt feines Corps bie vorerwähnte Marfchrichtung auf Illy 
nahm und erft hierbei einen weitern Befehl des Marfchalls erhielt, 
in die Stellung hinter dem Givonnebache zu vüden. Infolge deſſen 
zog fi die Ankunft und Aufftelung ber 2. und 4. Divifion bis in 
die Nacht hin. 

Die 1. Divifion, Wolf, bildete den äußerften linken Flügel zwiſchen 
Givonne und Sy, bier mit dem 7. Corps in Verbindung tretend. 
Die 4. Divifion, Yartigue, fich Hinter der Givonne am Rande ber 
Thalſchlucht aufftellend, füllte den Raum von Givonne bis Daigny 
aus. Die 2. Divifion, Pelle, dehnte fi von Daigny nach Ta Petite 
Deoncelle aus; die 3. Divifion endlich ftand Hinter der Divifion Lars 
tigue in Referve. 

Das 12. Corps, Lebrun, nahm folgende Stellung ein: die 3. Di- 
vifion Vaſſoigne, (Marinetruppen), den rechten Flügel bildend, in und 
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hinter Bazeilles; bie 2. Diviffon, Tacretelfe, hielt mit einer Brigade 
die Orte La Moncelle, La Platinerie und 2a Betite Moncelle bejekt, 
hinter fi auf dem Plateau von La Moncelle die andere Brigade in 
Neferve habend. Den Kern dieſes Corps, bas von den Ereigniſſen 
bes 30. Auguft nur wenig berührt worden war, bilvete bie bran 
Marinediviſion, die fich ſpäter in den blutigen und bartnädigen Käm⸗ 
pfen in unb bei Bazeilles mit zäher Bravour fchlug. 

Das 5. Corps, das bei Nouart und Beaumont fo hart mit- 
genommen worden war, erhielt eine Meferveftellung nahe bei Seran 
angewiejen. General de Failly, außer Activität gefett, gab am 3l. 
das Corpscommando an General von Wimpffen ab. Diefer General, 
ber feine Laufbahn meift in Algerien gemacht, dem Krimkriege ſowie 
bem italienischen Feldzuge 1859 beigewohnt hatte, befehligte die Prorin; 
Dran, als er nad) Paris berufen und ber Armee von Chälone zu: 
getheilt wurte. Nicht ohne Gefahr, von den deutſchen Gavalerie: 
patrouillen gefangen zu werben, erreichte der General die Armee am 
30. Auguft bei Sedan. Schon bei feinem Eintreffen in Paris wurte 
er für alle Eventualitäten zum Nachfolger Mac-Mahon’s in vem 
Commando ber Armee befignirt. 


7) Mac-Mahon’s Rüdzugslinien nad Oſten und nad Weften von ber Maat 
und III. Armee verlegt. Dispofitionen bes Kronprinzgen von Sachſen. Ein 
Theil der III, Armee überfchreitet in ber Nacht auf ben 1. September fie 
Maas unterhalb Sevan. Das 1. bairiſche Eorps bei Remilly befegt bie Eiien- 
bahnbrücke daſelbſt. Gefecht bei Bazeilles. Die Baiern ſchlagen biefem Ort 
gegenüber zwei PBontonbrüden. Das 2. bairifhe Corps bei Raucourt. Tai 
11. Corps fichert fi ben Uebergang bei Dondery und fchlägt weiter unter: 
halb eine Bontondbrüäde. Stellung bes 5. Korps und ber 2. Cavaleriediviſien 
am 31. Auguft abends. Die würtembergiſche Divifion ſtößt an biefem Tage 
bei Flize auf ben Feind. Die Bewegungen ber 6. und 5. Cavaleriebivifien 
am 31. Auguf. Die Lage auf beutfcher Seite am 31. Auguft abends. Warum 
man beutfcherfeits fich entfchloß, den Gegner ſchon am 1. September anzugreifen. 


Mit dem Weberfchreiten der Chiers durch die Maasarmee un 
deren Ausbreitung nach der nahen belgifchen Grenze Hin war cin 
Durchbrechen ber franzöfifchen Armee in öftlicher Richtung unmöglich 
geworben; aber auch im Weiten war berfelben der Abzug über Me: 
zieres fo gut wie verlegt, al® mittlerweile auch bie III. Armee tie 
befohlenen Bewegungen nach der Mans vollzogen Hatte und jeben 





II. Vormarſch ber III. und Maasarmee u. f. w. und Schlacht bei Beaumont. 537 


Augenblick diefen Fluß überfchreiten konnte. Dies follte am 1. Sep» 
tember gejcheben, ein Vorhaben, das fofort zur SKenntniß des Kron- 
prinzen von Sachſen gebracht wurde. Lekterer entnahm hieraus, daß 
ein weiteres felbftändiges Vorgehen der Maasarmee nicht im Einflang 
fein würde mit der Abficht der benachbarten IL. Armee, welche ihren 
in Eilmärſchen befchleunigten Aufmarſch zur Linken ver Maasarmee 
faum vollzogen haben Tonnte. Der Kronprinz gedachte deshalb feinen 
Zruppen am 1. September ben wohlverbienten Ruhetag zu gönnen, 
doch erhielten bie Corps für alle Fälle den Befehl, am 1. September 
früh 7 Uhr in der erreichten Stellung bereit zu ftehen. 

Eine am 31. Auguft abends vorgenommene Recognofcirung hatte 
Dagegen bei dem Obercommando der III. Armee die Anſicht wach 
gerufen, daß der Gegner in der Nacht zum 1. September wahr- 
fcheinlicherweife verfuchen werbe, fich mit Zurücklaſſung feines Gepäcks 
auf der Straße nach Diezieres dem drohenden Angriff zu entziehen. 
Es erging daher noch am 31. Auguft abends feitens des vorgenannten 
hercommanbos ber Befehl: daß zur Verhütung dieſes Abzuges noch 
in der Nacht zum 1. September das 11. Corps und die würtember- 
gifche Divifion die Maas unterhalb Sedan zu überfchreiten und mit 
Zagesanbruch gegen die Straße Sedan⸗Mezieres vorzurüden hätten. *) 

Das 1. bairifche Corps Hatte der Dispofition gemäß Remilly 
befegt und alsbald feine Artillerie und den Brüdentrain vorgezogen. 
Als die erften Bataillone daſelbſt eintrafen, erbielten fie vom rechten 
Ufer ver Maas ber ein Tebhaftes Schüßenfener, auch gewahrte man 
franzöfifche Colonnen im Marfche von Douzy auf Bazeilles. General 
von der Tann ließ fofort alle bisponibeln Batterien vorziehen und 
ihr Feuer gegen ven in Marfch befinplichen Feind richten, der fich 
nunmehr eiligft nach Bazeilles zurüdgog. In der Nähe diefes Dorfes 
geht die Eifenbahn von Thionville über Montmedy vom rechten auf 
Das linfe Maasufer über, und da man franzöfifcherfeits verfäumt hatte, 
die maffive Eiſenbahnbrücke vechtzeitig zu zerjtören, aber angefichts 
ber bairifchen Zruppen Hierzu jet Vorbereitungen traf, fo gingen 
fofort einige bairifche Compagnien im ftärkften feindlichen Teuer über 
die Brüde vor und entfernten mit feltener Xobesverachtung die auf 
ihr angehäuften Pulverfäffer. 

General von der Tann beabfichtigte, fich vorerft darauf zu be- 


*) Bgl. hierüber: „Die Betheiligung des 12. (Königlich fächfifchen) Armee⸗ 
corps an ber Schlacht von Sedan. Bon Oberfi Schubert” (Berlin, 1874). 
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fchränfen, die Eifenbahnbrüde feftzuhalten und nicht früher auf bus 
rechte Mansufer vorzugehen, als bis die Maasarmee von Often her 
zum Angriff jchreiten würde. Mittlerweile aber hatte das 4. bairiide 
Sägerbataillon die im Norben der Brücke andrängenden feindlichen 
Zirailleure zurückgeworfen, folgte venfelben und drang in Bazeilles ein, 
das nur von jchwachen feindlichen Poften bejegt war. Infolge deſſen 
entſpann fich bier gegen 1 Uhr mittags ein äußerſt lebhaftes Feuer 
gefecht, wobei franzöfifcherjeits fofort ftarfe Infanterienbtheilungen 
und mehrere Batterien vorgingen, um ben Ort wiederzunehmen. Einem 
Befehle des Generals von der Tann folgend, zogen fich bie Jäger 
gegen 4 Uhr über die Eifenbahnbrüde zurüd, doch währte bier der 
beiderfeitige Artilferiefampf noch ftundenlang fort. 

War es ſchon auffallend, daß man franzöfifcherfeits die ungemen 
wichtige Brüde bei Bazeilles fo leichten Kaufe in die Hände bee 
Gegners fallen ließ, fo erfcheint es noch unbegreiflicher, daß General 
Lebrun, ver mit dem 12. Corps bereits in dem Dreieck Bazeilles 
La⸗Moncelle⸗Balan ftand, jo gut wie gar nichts that, als feitens dee 
bairifchen 1. Corps bei Aillicourt und zwar im Laufe des Nachmittags 
zwei Bontonbrüden über die Maas gefchlagen und zur Deckung flarle 
Truppenkräfte herangezogen wurden. Es war bie gegen 5 Uhr. 
Allerdings hatte General von der Tann zur Dedung der Eifenbahn- 
und Pontonbrüden feine geſammte Artillerie, alfo 96 Geſchütze, ſüdlich 
Aillicourt und Remilly auffahren Laffen, dagegen ftanden dem General 
Lebrun 150 Gefchüge und 18 Mitrailleufen zu Gebote. Anſtatt ſich 
alfo dem unter feinen Augen ftattfindenden Brüdenfchlage entgegen: 
zufegen und zu biefem Zwecke feine ftarfe Artillerie zur Verwendunz 
zu bringen, begnügte er fi damit, Bazeilles bejegen und zur Ber- 
theibigung einrichten zu laſſen. Während das 1. bairifche Corps in 
voller Gefechtsbereitfchaft in dem Dreied Remilly-Eifenbahnbrüde 
Angecourt concentrirt ftand, bezog das 2. bairifche Corps etwas 
weiter rückwärts bei Raucourt Bivuaks. 

Auch das 11. Corp, das am 31. Auguft von Stonne über Chevengt 
nach der Maas fich vorbewegt Hatte, fand nach feiner Ankunft bajelbit 
zwifchen Villers und Frenois die nach Donchery führende Brüde in 
praftifablem Zuftande, eine Erjcheinung, die genügend die auf fran: 
zöftfcher Seite herrfchende Kathlofigkeit Tennzeichnet, und zwar um ſe 
mehr, als ein Blick auf die Karte darthut, daß ber Weg über birie 
Brüde direct auf die Rückzugsſtraße Mac-Mahon's nah Mezieree 
führt. Selbft Donchery zeigte fich unbefegt vom Feinde, weshalt 
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fofort ein Theil der Avantgarbe des 11. Corps aufs rechte Maas⸗ 
ufer übergung, um ben weiter unterhalb dieſes Ortes angeorbneten 
Brüdenfchlag zu beden; die ſchwachen feindlichen Abtheilungen bier 
wichen nach Vrigne⸗aux⸗Bois zurüd, 

Das 5. preußifche Corps, das nach ber erften Dispofition für 
ben 31. Auguft nach Chemery marfchiren follte, rüdte einem jpätern 
Befehl zufolge bis Connage und Bulſon vor, ftand fomit unmittelbar 
hinter bem 11. Corps; dagegen cantonnirte nunmehr bie 2. Cavalerie⸗ 
divifion in Chemery und Umgebung. Die würtembergifhe Divifion, 
die auf Bontaucourt entfendet worben war, um bafelbit bie Linfe 
Flanke der Armee gegen ein etwaige® Vorgehen bes franzöfifchen 
13. Corps von Mezieres ber zu fichern, ftieß nach der Maas zu am 
Walde bei Flize auf Abtheilungen dieſes Corps, bie jeboch geworfen 
wurden und nach den Walbungen von Chalandry zurüdwichen. Die 
6. Capvaleriebivifion, die über Bouvellemont hinaus ebenfall® die 
Straße von Met beobachten follte, war im Laufe des 31. Auguft 
etwas näher gegen Mézieres vorgegangen, wobei ihre Avantgarde 
eine Meile füblich diefes Plates auf feindliche Abtheilungen ftieß, fich 
aber in dem waldigen Terrain bamit begnügen mußte, ben Gegner 
buch das Teuer ber reitenden Batterien zurüdzuweijen. Selbftver- 
ftänblich kam es darauf an, fo nahe der Feftung bie größte Bereit- 
Schaft zu entfalten; ungeachtet num aber ber Gegner zur Genüge er: 
fannt haben mußte, daß er nur Cavalerie und einige Gefchüte fich 
gegenüber babe, jo geſchah von Miezieres aus gar nichts, um etwa in 
ver Nacht einen Hanbftreich gegen bie in und bei Poir untergebrachte 
Divifion zu unternehmen, ließ es vielmehr gefcheben, daß felbe an- 
gefichts der Feitung die Eifenbahn zerftörte. Mit gleicher Kühnheit 
war bie 5. Cavuleriebivifion über Attigny hinaus vorgegangen, um 
das Terrain nach Rheims bin aufzuklären. Das 6. Corps hatte fich 
ebenfalls auf Attigny vorbewegt und lagerte am 31. abends bei biefem 
Ort und Semuy. Das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen 
befand fich zu biefer Zeit in Chemery, das Große Hauptquartier aber 
hatte fich nach Vendreſſe begeben. 

Der Aufmarfch der III. und Maasarmee war fomit am Abend 
des 31. Auguft derart vollendet, daß bie in engem Raum zwifchen 
Maas, Givonne und ber belgifchen Grenze in einem nach Norden 
gerichteten Bogen um Sedan herum ftehenbe franzöfiiche Armee von 
überlegenen Kräften berart umfchloffen war, daß nur die Wahl blieb, 
in fol ungünftiger Stellung entweber bie Entjcheidungsjchlacht an- 
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zunehmen oder auf belgifchen Boden hinüberzutreten. In erfter Linie 
ftanden um biefe Zeit der Armee von Chälons in unmittelbarer Nühe 
gegenüber 4 Armeecorps nebft der würtembergifchen Felddiviſion un 
51/, Kavaleriedivifionen, deren Vortruppen fogar ſchon Fühlung u 
dem Gegner genommen hatten. Unmittelbar dahinter in zweiter Linie 
ftanden 3 Armeecorps und eine Cavaleriebivifion, und zwar bereits in 
folder Nähe, daß fie binnen kurzer Zeit in die Gefechtslinie eimrüden 
fonnten; Hinter dem äußerften linken Flügel der III. Armee entlid 
befanden fich das 6. Corps und bie 5. Cavaleriebivifion. 

Ueberblict man die gefammte Ausdehnung der vordern beutfchen 
Truppen am 31. Auguft abends und zwar von Pourusaug-Bois im 
DOften von Sedan über Say, Villers devant Mouzon, Angecont, 
Cheveuge und Donchery, fo Hatte biefe eine Länge von nahe 2", 
Meilen und geftattete, da infolge dieſer Aufjtellung die franzöfiide 
Armee weit überflügelt wurde, biefelbe jeben Augenblie mit überlegenen 
Truppenkräften zu umfaffen und zwar fo, daß ihr ein Rückzug nach 
beiden Nichtungen verlegt, ja ſelbſt auf belgifches Gebiet nur noch 
ein tbeilweifer Rückzug möglid war. Letztern Tall mußte man 
beutfcherfeits in Betracht ziehen, und fo wurbe denn auch ber Cm: 
ſchluß gefaßt, den franzöfifehen Corps fofort zu folgen, falle bie 
nach Weberfchreiten ber belgifchen Grenze nicht alsbald entwaffne 
würben. Um jedoch fich aller der Vortheile zu verfichern, welche die 
augenblicliche ftrategifche und taftifche Yage ben beutfchen Waffen in 
fo reihem Maße bot, um insbefondere dem Gegner gerabe das zu 
entziehen, veifen er am meiften bebürftig war, nämlich Ruhe um 
Sammlung, fam man im Töniglichen Hauptquartier von ber urfprüng 
lichen Abficht, den Truppen einen Nafttag zu gewähren, zurüd und 
faßte vielmehr den Entfchluß, fon am 1. September zum allgemeine 
Angriff zu fchreiten. Man konnte fich Hierzu um fo mehr entfchliegen, 
als die beutfchen Corps troß aller Beſchwerden, die fie in den ver: 
ansgegangenen Tagen in reichften Maße ertragen hatten, boch urd 
vollkommen marfchfähig und gefechtsbereit waren, in Bezug auf ben 
moralifchen Impuls aber fich dem Gegner in hohem Grade überlegen 
zeigten. Deutfche Energie und Ausdauer rangen alſo ohne alla 
Verzug ber Entjcheidung zur. 

Um ohne allen Zeitverluft in ber Frühe des 1. September ben 
Aufmarfch der Corps zur Schlacht und fomit den Angriff jelbjt um 
gefäumt beginnen zu Können, erhielten biefelben den Befehl, noch am 
31. Auguft ihre Bontontrains vorzuziehen und ſowol ober⸗ als unte- 








II. Bormar ſch der III. und Maasarmee u. f. w. und Schlacht bei Beaumont. 541 


Halb Sedan das Schlagen von Kriegsbrüden zu beginnen. Die Frans 
zojen Hatten bekanntlich verfäumt, die Brüden über bie Chiers bei 
Brevilly und Douzy fowie über die Mans bei Bazeilles und Donchery 
zu zerftören, welcher Umſtand ber beabfichtigten deutſchen Offenfive 
ungemein zu ftatten fam, weshalb denn auch biefe wichtigen Commu- 
nicationen fofort bejeßt, verbarrifabirt und durch Anlage von Batterien 
auf dem linken Maasufer gedeckt worden waren. Um jeboch für den 
1. September duch nichts an einer raſchen Offenfive über die Maas 
hinaus gehindert zu fein, wurden fofort durch Schlagung von Ponton⸗ 
brüden neue Uebergänge bergeftellt, und zwar bei Aillicourt etwas 
unterhalb Remilly, wo das bairifche 1. Corps zwei Brüden, ebenfo 
bei Donchery, wo das 11. Corps eine Brüde ſchlug. Es war fomit 
alles vorbereitet, um mit Tagesgrauen am 1. September bie Offenfive 
und damit die Entfcheidungsfchlacht beginnen zu Türmen, wozu am 
Abend des 31. Auguft die Befehle und Dispofitionen aus dem Tönig- 
fihen Hauptquartier Vendreſſe erlaffen wurden. 

Mit Ausnahme des 6. Corps hatte man beutfcherfeits alle Corps 
der UI. und IV. Armee zu der bevorftehenden Entſcheidung heran 
gebracht; noch in der Nacht auf den 1. September wurben Theile ber 
IIL Armee jenfeit der Mans vorgefchoben, infolge beffen am andern 
Tage der Angriff von drei Seiten erfolgen Eonnte, ſodaß dem Gegner 
alle andern Rüdzugslinien außer der auf das neutrale Gebiet Bel⸗ 
giens verfchloffen waren. So mußte ben deutſchen Waffen abermals 
eine Umzingelung unb ein Erfolg gelingen, wie bie SKriegsgefchichte 
ähnliche nicht aufzuweiien hat. Wir werben uns im nächften Abjchnitt 
näher damit, das heißt mit ber Schlacht von Seban, zu befchäftigen 
baben. 


III. 
Die Schlacht bei Sedan am 1. September. 


1) Dispofitionen für die III, Armee zum 1. September. Theilweiſe Abänderung 

diefer Dispofitionen. Die Beftimmung ber Maasarmee. Skizze des Schladt- 

feldes von Sedan. Stadt und Feftung Sedan. Die Borftabt Torcy als 
Brüdentopf. Defenfioftellung der franzöfifhen Armee am 1. September. 


In dem vorhergehenden Abfchnitt Haben wir bie Concentration 
ber franzöfifchen Armee für den 31. Auguft und deren Stellung an 
biefeım Tage ringe um Sedan erwähnt, ebenfo der Bewegungen unb 
Stellimgen der beutfchen IIL und IV. Armee bis zum Abend des 
31. Auguft gebacht, und endlich angeführt, daß der beutfche allgemeine 
Angriff für den 1. September früh morgens feftgejegt wurde. 

Noch am Abend des 31. Auguft wurden von dem Obercommanto 
der III. Armee folgende Dispofitionen für den andern Tag ausgegeben 
und der Maasarmee mitgetheilt: 

Um dem Feinde, fall8 diefer rechts der Mans auf Mezieres ab- 
ziehen follte, den Weg zu verlegen, wirb ein {heil der Armee am 
1. September bei Dom-le-Mesnil und Dondery die Maas über 
ſchreiten. Das 11. Corps *) bricht demgemäß vor Tagesanbruch auf 
und birigirt fih über Dondery auf VBrigne-aur-Bois, wo es, den 
Bach vor ber Front, ſich fo aufitellt, daß dem Feinde der Mari 
nach Mezieres zwifchen der Maas und ver belgifchen Genze unmöglid 
gemacht wird. 

Das 5. Corps bricht um 5 Uhr früh aus den Bivuaks auf, 
folgt dem 11. über Dondery und ſchließt fich derart an baffelbe an, 


*) An Stelle des noch an feinen bei Wörth empfangenen Wunden Teiben: 
den Generals von Bofe hatte das Eorpscommando General von Gersdorf 
übernommen, beffen Divifion, die 22,, nun General von Schlopp führte, 
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daß fein vechter Flügel über den Vrignebach vorgefchoben und bie 
Artillerie fo placirt wird, daß die von Sedan nach Vrigne führende 
Straße heftrichen werben kann. Die würtembergifche Divifion hat 
noch in der Nacht eine Brücke bei Dom⸗le-Mesnil zu fehlagen, über- 
Ichreitet diefelbe bei Zagesanbruh und nimmt auf der von Sedan 
nah Mezieres führenden Straße eine folche Stellung, daß fie Front 
gegen Miezieres machen, ebenfo aber auch dem 11. Corps als Reſerve 
bienen Tann. 

Das 2. bairiſche Corps hat um 5 Uhr morgens mit einer Di- 
vifion aufzubrechen, geht über Bulſon auf Frenois und befekt bie 
Höhen Donchery gegenüber auf dem linken Maasufer mit der Reſerve⸗ 
artilferie, die deshalb an die Tete zu nehmen iſt. Die andere Divi- 
fion gebt mehr öftlich bei Noyers vorbei und nimmt zwifchen Frenois 
und Wadelincourt Aufftellung gegen Seban, um den Gegner am De- 
bouchiren aus ber Feſtung zu verhindern. 

Das 1. bairifche Corps Hat in Remilly zu verbleiben, wenn nicht 
das Vorgehen des Kronprinzen von Sachfen ein Eingreifen des Corps 
in das Gefecht nöthig machen follte. 

Die 6. Savaleriebivifion bricht von Mazerny auf unb gebt über 
Boutaucourt oder Boulzicourt auf Flize an der Maas, wo fie fich 
aufftellt. Die 4. Cavaleriediviſion concentrirt ſich bei Frenois und 
erwartet ba weitere Befehle. Die 2. Cavaleriebivifion geht nach 
Boutaucourt und ftellt fich füdlich des Ortes auf. Die 5. Cavalerie⸗ 
bivifion und das 6. Armeecorps aber verbleiben in ihren Cantonne⸗ 
ments. (Diefelben ftanden Hinter dem äußerften linken Flügel ber 
Armee zur Beobachtung gegen Rethel und Mezieres, von wo aus 
man das franzöfifche Corps Vinoy erwartete.) Das Hauptquartier 
bes Kronprinzen von Preußen befand fich in Chemery, 11, Meile 
ſüdlich von Donchery, doch follten Meldungen am 1. September nach 
Frenois gerichtet werden. 

Dieſe Dispoſition erlitt inſofern alsbald eine Abänderung, als 
das 11. Corps und die würtembergiſche Diviſion noch in der Nacht 
über die Maas zu gehen hatten, weil die mittlerweile eingelaufenen 
Meldungen beſagten, daß der Feind feinen Abmarſch in weſtlicher 
Richtung begonnen babe. Um aber bemfelben auch jebe Möglichkeit 
eines Durchbruches nach Often hin auf Montmedy zu nehmen, ging 
der Maasarmee noch in fpäter Nacht der Befehl zu, das 12. Corps 
bei Douzy die Maas überfchreiten und über La Moncelle auf Seban, 
das Gardecorps aber Über Francheval und Villers⸗Cernay gegen 
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Givonne marfchiren zu laffen; vom 4. Corps aber follte die 7. Di: 
vifion ſich ſüdlich von Douzy als Reſerve aufftellen, die 8. Diviſion 
und die Corpsartillerie über Remilly vorrücken zur Unterſtützung tee 
zum Angriff auf Bazeilles beftimmten 1. bairifchen Corps. Der 
Kronprinz von Sacfen Tieß alsbald zur fchnellern Ausführung ver 
erhaltenen Befehle die Truppen der Maasarmee alarmiren. 

Die II. und IV. Armee Hatten demnach die franzöfifche Armee 
im Weften und Often von Sedan zu umfaffen, ihr den Nüdzug, fe 
es auf Mezieres oder Montmedy, abzufchneiben, fie mit aller Madt 
anzugreifen und im Laufe der Schlacht fich mit ihren äußern Flügeln 
berart in Verbindung zu feken, daß auch ein Entkommen auf bel- 
gifches Gebiet dem Gegner unmöglich gemacht werde. Das 2. bai- 
riſche Corps enblih, auf dem linken Ufer ver Maas ſtehend, felte 
dafelbjt die Verbindung zwifchen ven beiden deutſchen Armeen halten, 
insbefondere aber den auf dem Tinten Maasufer gelegenen Brückenlopf 
von Sedan, die Vorftabt Torch, beobachten, um bier jebem Hervor—⸗ 
brechen bes Feindes entgegenzutreten, zu welchem Zwecke bemfelben 
auch die Corpsartilferie des 1. Corps beigegeben wurde. 

Bevor wir zur Schilderung der Schlacht von Sedan übergehen, 
laffen wir zur beſſern Orientirung bes Leſers eine Skizze des Schladt- 
feldes folgen. Folgt man dem Laufe der bier in nordiweftlicher Rich 
tung fließenden Maas von Bazeilles über Seban hinaus bis Saim— 
Albert, fo bildet biefer Fluß die Sehne des großen nach Norden bis 
Illy Hin ausfpringenden Bogens ber franzöfifchen Armeeaufftellung 
während ber Schlaht Die Maas felbft bietet hier bereits ein größeres 
Annäherungshinderniß als die Moſel bei Met; doch da e8 die Fran 
zofen verfäumt hatten, bie ftehenden Brüden nächſt Sedan zu zer 
jtören, und da feitens der Deutfchen mehrere Kriegsbrüden im Often 
und Weften von Sedan über ben Strom gefchlagen worden waren, 
jo bot derfelbe am Tage der Schlacht nicht nur Fein Hinderniß für 
bie deutſche Offenfive, ſondern verſchloß dem Gegner jeden Durchbruch 
nah Süben, denn das alleinige Debouche nach Süden bin, ver auf 
dem Iinfen Ufer der Maas gelegene Brüdenkopf, den hier die befeftigte 
Vorſtadt Torch bildet, wurde von den Baiern und ihrer geſammten 
Referveartillerie fehr gut bewacht. 

Bei Sedan felbft einen oſtwärts ausfpringenden Bogen bilvent, 
in welchem ber ebengenannte Brückenkopf gelegen ift, umfchließt bie 
Maas von dba an in einem nach Norben gerichteten, faft meifenlangen 
zweiten Bogen die große Halbinfel Vilfette-Iges und wendet fich dann 
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über Doncdery nah Mezieres. So ziemlich in der Mitte des oben- 
bezeichneten Stromabfchnittes Tiegt die Feſtung Seban, bie zu beu 
Kriegspläten zweiter Klaffe zählt. Die in baumlofer Kreideebene 
gelegene, durch ihre Tuche berühmte Fabrikſtadt zählt 16000 Ein- 
wohner. Sie befigt ein Arfenal, bebeutende Militärmagazine und 
eine Meine Citadelle. Cine bronzene Statue Turenne's auf dem Stabt- 
hausplatze erinnert daran, baß der berühmte Marfchall bier geboren 
iſt. Am 26. Juni 1815 capitulirte Sedan nad kurzem Bombarbe- 
ment durch die Heffen, doch bielt fich die Eitadelle bis zum 15. Sep- 
tember. 

Die eigentliche Stadt liegt am rechten Ufer der Maas, und nur 
wenige Werfe find hier bis zu den nächften Höhen vorgefchoben, von 
denen namentlich das alte verfchanzte Lager zu erwähnen ift, das 
jedoch am Tage der Schlacht gar feine Bedeutung äußerte Die am 
Iinfen Ufer gelegene Vorſtadt Lorch iſt durch ein ausgebehntes, fich 
auf beiden Flügeln an die Maas ſtützendes Retranchement gejchügt. 
Wennichon in früher Zeit viefer Platz als ein wichtiges Bollwerk 
Frankreichs gegen Norden betrachtet wurde, fo hat er doch gleich ben 
meiften andern franzöfifchen Feftungen gleichen Ranges dem heutigen 
weittragenden Geſchütz gegenüber feine Bedeutung verloren, denn er 
wird durch bafjelbe fowol von den Höhen im Norden als auch im 
Süden der Maas bominirt, wie wir im Laufe der Schlacht felbft 
ſehen werben. 

Diefe den ganzen Thalweg beherrichenben Hößen treten im Süden 
bis nahe an den Strom heran, dagegen erftredt ſich am rechten Ufer 
von Bazeilles bis Sedan eine nahezu 2000 Schritt breite Thalebene, 
in der dieſer Plaß gelegen ift, und erſt nördlich von Bazeilles, Balan 
und Seban beginnt das Terrain bis zu bem Plateau von Illy auf- 
zufteigen. Linls von der Maas treten den leßtgenannten Orten ge- 
genüber die Höhen bis nahe an den Strom heran und fenben in 
nördlicher Richtung über Villette und Iges einen Ausläufer, ben bie 
Maas in meilenlangem Bogen umfließt. Alle diefe Höhen gewähren 
vortreffliche Artilferieftellungen, welche während der Schlacht von den 
Deutſchen um fo beffer benußgt werben fonnten, als Seban feine de- 
tachirten Außenwerke hier befitt, weshalb 3. B. Die auf der Landzunge 
von Billette am 1. September auffahrenden deutſchen Batterien einen 
ehr weſentlichen Einfluß übten. 

Einen fehr wichtigen und während der Schlacht eine bebeutjame 
Rolle jpielenden Zerrainabfchnitt bildet die von ber beigifihen Grenze 

Junc. I 
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herkommende in ſüdlichem Laufe unweit Bazeilles der Maas zufließende 
Givonne. Diefer größere Bach fließt in einem von fteilen Hängen 
gebilveten tiefen Thaleinfchnitt längs der Orte Givonne, Daigny, Le 
Moncelle und Bazeilles — ein Abfchnitt, der mit feinen Orten um 
Höhen während ber Schlacht ver Schauplag äußerſt hartnädiger 
und bfutiger Kämpfe war. Er begrenzt ſcharf das Schlachtfeld m 
DOften, von Fleigneur im Norden bis zur Maas im Süpen. m 
Nordweſten dagegen zieht fich dafjelbe hin bis zum Floingbach, der 
vom Dorfe Illy in fühweftlicher Richtung über Floing der Mans in 
einem mehrere hundert Schritt breiten Wiefenthal zufließt. 

Wenn fomit der Lefer auf der Planffizze von Givonne aus dem 
gleichnamigen Bach bis zur Maas, dann deren Lauf abwärts bis zur 
Einmündung des Floingbaches folgt, von da an aber fich Fänge des 
legtern aufwärts bis Illh wendet und von diefem Orte fich eine Yinie 
gezogen denkt bis nach Givonne, fo hat er die genaue Begrenzung des 
faft einen Halbkreis bildenden Terrainabfchnittes vor fich, auf dem 
am 1. September das Gefchie des Franzöfifchen Kaiſerthums umb feiner 
Armee fo tragifch entſchieden wurde. 

Diit Ausnahme der Maasniederung bildet dieſer Abfchnitt ein 
durchaus hügeliges Terrain, das fich, wie jchon der Lauf ber Givome 
und des Floingbaches anzeigt, von Süden nady Norben erbebt. Das 
Schlachtfeld, von Bazeilles aus bis Illy gemefjen, bat eine Lünze 
von einer Meile, ift dagegen von Givonne nach Floing hin nur drei 
viertel Meile breit. Das Terrain ift überall paffirbar, denn zahl: 
reiche Wege durchſchneiden daſſelbe, alle in das Maasthal, häufig 
aber durch längere Schluchten führend. Obſt- und Weingärten, öfter 
mit Mauern eingefaßt, Fruchtfelder und Waldpartien wechfeln unter: 
einander ab und verleihen dieſem Zerrainabjchnitt viel Vertheibigung®- 
fähigfeit. Eine befonders wichtige Rolle fpielte am 1. September bes 
ausgedehnte Gehölz von Garenne, weshalb wir baffelbe öfter zu er 
wähnen haben werben. 

Der Marſchall Mac-Mahon hatte. hier zwifchen der Maas un 
ben beiden vorgenannten Zuflüffen berfelben eine Defenfipftellung ge 
nommen, in welcher er gezwungen wurde, bie Schlacht ſtehenden Furt 
anzunehmen. Seban in einem weiten Bogen umgebenb, deſſen äuferfte 
nach Norben ausfpringende Spite Illy bildete, ftand fomit bie fran- 
zöfifche Armee am 1. September hinter dem Floing- und Givonnebach, 
nah Oſten, Norden und Noroweften Front bietend, kaum 1%,, Meile 
von ber belgifchen Grenze entfernt. Innerhalb dieſes Bogens, ſo 
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ziemlich in ber Mitte der Sehne, lag Sedan gleich einem Rebuit hinter 
der Stellung. Doch diefe Stellung und die Lage und Befchaffenheit 
dieſer Feſtung brachten es mit ſich, daß diefelbe weder einen Stüß- 
punft während der Schlacht, noch einen Summelplag im Falle der 
Niederlage abgeben konnte. Vollſtändig dominirt durch das beutfche 
Geſchütz von dem linken Maasufer her, und demfelben auch im Laufe 
der Schlacht von den nörblichen Höhen her preisgegeben, äußerte dieſe 
Feſtung fomit am 1. September nicht nur feinen Einfluß auf bie 
Nachhaltigkeit ver franzöfifchen Defenfive, fondern war vielmehr, als 
die Niederlage der franzöfiichen Armee entfchievden war, um fo mehr 
der Sammelplag ihrer Trümmer, als ihr jede Nüdzugslinie abge- 
gejchnitten war. Aber gerade diefe Anhäufung ber aufgeldften franzdfi- 
ſchen Truppen in ber Heinen Feftung führte die Kataftrophe um fo 
fchneller herbei, weil diefelbe von allen Seiten von dem beutfchen Ge- 
ſchütz beherrſcht wurde. Wir kommen hierauf im Laufe der Ereigniffe 
des Schlachttages felbft zurüd. 


2) Eröffnung ber Schlacht durch das bairifche 1. Corps bei Bazeilles. Heftige 
Kämpfe in biefem Ort und in dem beigelegenen Park. Die Kämpfe ber Sach⸗ 
fen bei 2a Moncelle. Borftoß der Franzofen bei Daigny. Marfhall Mac- 
Mahon verwundet. Zweimaliger Wechfel im franzöfiichen Oberbefehl und beffen 
Zolgen. Fortgeſetzte Kämpfe der Sachſen an ber untern Givonne. Die 7. und 
8. preußiſche Divifion. Erfolge ber Baiern und Sachen bei Monvillers und 
Ya Moncelle, fowie im Weften biefer Orte. Bazeilles wirb gegen 11 Uhr 
morgens genommen. Betheiligung von Bewohnern diefes Ortes am Kampfe. 
Eine Berichtigung bes Generals von der Tann. Abzug ber Franzofen auf 
Balan. Dispofitionen des Kronprinzen von Sachſen. 


Dem 1. bairifchen Corps, General von ber Tann, deſſen Auf- 
gabe e8 war, ben Feind feitzubalten und mit der Maasarmee zu⸗ 
ſammenzuwirken, war bie Ehre befchieden, bie Schlacht zu eröffnen. 
Die 2. Divifion dieſes Corpse, General Graf Pappenheim, fowie ein 
Theil der 1. Divifion, General von Stephan, hatten die Nacht vorher 
füdlih von Remilly gelagert, während ber größere Theil diefer Di: 
pifion nebft der Eorpsartillerie näher an die Mans, Bazeilfes gegen- 
über, vorgefchoben worden war. Schon gegen 3 Uhr morgens, alfo 
noch im Dunkel der Nacht, ftand das Corps von der Tann unter 
ben Waffen und kurz darauf überfchritten die 1. und 2. Brigade auf 
ter Eifenbahnbrüde, Bazeilles gegenüber, deren man fich bereits in 
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der vorausgegangenen Nacht verfichert hatte, und auf ben weiter oberhalk 
geichlagenen Pontonbrüden die Maas, über welche in zweiter Linie 
bie 2, Divifion folgte. Von dem dichten Nebel in der Maasnieberung 
begünftigt, gelangte die Avantgarde bis in die Nähe von Bazeilles. 

Es kam darauf an, feitzuftellen, ob der Gegner wirklich im Ab- 
zuge begriffen fei, und in diefem Falle ihn feitzuhalten bis zum all 
gemeinen Angriff. Diefe Annahme, auf eine früher eingegangene 
Meldung ſich gründend, ftelfte fich jedoch als unberechtigt heraut. 
Die bairifchen VBortruppen befegten gegen 4 Uhr den Bahnhof bei 
Bazeilled und gingen dann gegen diefen Ort felbjt vor, ftießen aber 
bier auf einen wachfamen und ftarfen Feind, ber fie mit einem mär: 
berifchen Feuer empfing und ihnen den heftigften Wiberftand entgegen- 
fette. Man hatte hier das franzöfifche 12. Corps, General Lebrun, 
fich gegenüber, das mit ber tapfern Marinebrigade Palliere’8 ven 
Drt befegt Hielt und mit feinen Gros auf den Anhöhen nördlich 
davon, hinter dem untern Givonnebach bis über Ya Moncelle hinaus, 
Stellung genommen und feine Artillerie zum Theil auf den Abhängen 
nach Balan zu poftirt hatte. 

Der gleichſam baftionartig aus ber franzöfifchen Stellung nad 
Südoſten hin vorfpringende Ort Bazeilles bat, einfchließli der Part- 
anlagen von Monvillers fowie der umgelegenen Gärten, eine beben- 
tende Ausdehnung. Zum großen Theil maſſiv gebaut und mit zahl 
reihen Barrifaden im Junern verfehen, ftellte fich feine Vertheidi 
gungsfäbigfeit um fo höher heraus, als bie Franzofen vorzugsweiſe 
die größern Gebäude, insbefondere das Parkſchloß im Süpoften und 
die Billa Beurmann im Norden ſtark befegt und zur hartnäckigen 
Vertheidigung eingerichtet hatten. 

Die erften bairifchen Abtbeilungen, die im Frühnebel in ten 
Drt Bazeilles eingeprungen waren, ftießen auf bie ſtark bejegten Bar— 
tifaben und wurden ſowol von biefen al8 auch den Häufern aus heftig 
beichoffen; gleichzeitig näherte fich von Balan her General Reboul mit 
feiner Brigade, nunmehr ven Befehl über die in Bazeilles befinofichen 
franzöfifhen Truppen übernehmend. Die Baiern fahen ſich alsbald 
in einen heftigen Häuferfampf vertwidelt, doch ungeachtet Bier ver 
5 Uhr faft die ganze 1. und 2. Brigade engagirt war und den Bahn 
hof bejegte, ließ General von der Tann auf die erhaltene Meldung 
hin, daß eine Divifion des 4. Corps zu feiner Unterftügung bei Re 
milly eintreffen und daß die Maasarmee um 5 Uhr gegen bie untere 
Givonne vorrüden werbe, auch den Neft der 2. Brigade ſowie fpäter 
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auch bie 3. auf Bazeilles vorgehen; die 4. aber wurbe bei ven PBonton- 
brüden in Bereitſchaft geftellt. 

Der Commandant ber 1. bairiſchen Divifion, General von 
Stephan, der die Gefechtsfeitung übernommen hatte, bot alles auf, 
um Bazeilles vom Feinde zu fäubern. Bon Stunde zu Stunde nahm 
bier der Kampf größere Dimenfionen an, ba von beiden Seiten Ver⸗ 
jtärkungen anlangten und in das Dorfgefecht eingriffen, ober ermattete 
Zruppenabtheilungen ablöften. Vorzugsweiſe waren es bie franzö- 
fiichen Marinefolbaten, die in dem meift maffiv gebauten großen Ort 
und feinen zur Vertheidigung eingerichteten Hauptgebäuden ben helden⸗ 
mũthigſten Wiberftand leifteten und zweimal ben ftürmenden Gegner 
nach dem füblichen Theil und dem Bahndamm hin zurüdbrängten. 

Solange ber dichte Nebel anbielt, Hatte bie bairifche Artillerie 
im Süden der Mans, Bazeilles gegenüber, den erften Angriff der 
eigenen Infanterie nicht unterftügen können, richtete jedoch nach 6 Uhr 
morgens ihr Teuer gegen bie franzöfifchen Infanteriecolonnen und 
Batterien im Norden von Bazeilles. Im Innern bes Ortes war ber 
Kampf noch immer im Zunehmen begriffen, wogte im blutigen Ringen 
mit wechjelndem Erfolge bin und ber; doch immer aufs neue gingen 
bier mit wahrer Tobeöverachtung die Baiern zum Sturm vor, fich 
zum Theil duch Vorführung einzelner Gefchüge den Weg öffnend in 
die vom Gegner bartnädig vertheibigten Gebäude. In einem beifpiel- 
los erbitterten Kampfe, an dem ſich fogar die Einwohner betbeiligten, 
wurbe fo um jedes Haus, jede Straße und jeben Garten gerungen. 
Die ganze Divifion Stephan ſah fich infolge deſſen gegen 7 Uhr in 
dieſen mörberifchen Ortsfampf verwidelt, in ben ſpäter auch Theile ber 
2. bairifhen Divifion eingriffen. Zwei gleich tapfere und erbitterte 
Gegner waren bier aufeinandergetroffen und überboten fich gegenfeitig 
an Ausdauer und Bravour. 

Die vorerwähnten Theile der bairifchen 2. Divifion, über bie 
Pontonbrücke vorgehend, hatten um biefe Zeit den Bahnhof im Süben 
von Bazeilles erreicht und wurben vom General von der Tann gegen 
den im Often dieſes Ortes gelegenen, von der Givonne burchfloffenen 
Bart dirigirt, Hatten fomit die Verbindung herzuſtellen mit der Di- 
vifion Stephan und dem fächfifchen Linken Flügel, der auf la Mon- 
celfe vorrüdte. Auch Hier im Part kam es alsbald zum heftigen 
Kampfe mit den ftarfen und wohl gebedten Zirailleurfchwärmen des 
Feindes, während gleichzeitig in dem nördlichen Theil von Bazeilles, 
insbefondere bei der Villa Beurmann, die Franzofen einen Außerft 
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zähen Wiberftand Leifteten. Gegen 9 Ubr morgens waren fowol in 
bem Orte al8 auch in dem angelegenen Park drei bairifche Brigade 
bi8 auf wenige gefchloffene Abtheilungen in Schüßenlinien aufgelöf; 
bie Truppentheile derſelben waren bei dem ununterbrochenen Ringen 
gänzlich burcheinandergemifcht, weshalb General von der Tann ad 
die 4. Brigade näher heranzog. Da mittlerweile auch bie zugefagt 
preußifche 8. Divifion bei Remilly eintraf, fo ließ General von ker 
Tann nunmehr auch den größten Theil der 4. Brigade in das Ge 
fecht eingreifen, zog gleichzeitig feine Artilleriereferve über bie Ponton— 
brüde vor, ber alsdann auch die preußifche Divifion zu folgen hatt, 
um als Reſerve zu bienen. 

Während das 1. bairifhe Corps in und bei Bazeilles mit dem 
äußerften rechten Flügel der Franzofen vang, Hatte auch das ſäch 
fifche Corps, das bei Douzy über die Maas gegangen war und fid 
auf La Moncelle und Daigny birigirt batte, um 6 Uhr morgens fid 
mit dem Gegner engagirt. Die Avantgarde ber 24. Infanteriebivifien, 
nnter General Schulz, hatte fich früh morgens von Douzyh aus in 
Bewegung gefett, gefolgt von dem Gros der Divifion, fich gegen Sa 
Moncelle wendend, den Stütpunft bes linken Flügels bes 12. fran- 
zöfifchen Corps Lebrun. Der am linken Ufer der Givonne gelegen 
Ort war vom Feinde fchwach defekt, ſodaß berjelbe hier alsbald mi 
Ungeftüm angegriffen, nicht nur über bie Givonne zurüdgeworfen un 
über die Brücke binausgebrängt, fondern auch das jenfeit ber legten 
gelegene Terrain von den Sachfen allen Angriffen des Feindes jun 
Trotz mit beldenmüthiger Tapferkeit behauptet wurde. Gleichzeitig 
entfpann fich bier auf den Höhen zu beiden Seiten der Givonne en 
zunehmender Artillerielampf. 

Während des Zufammenftoßes bei La Meoncelle Ließ Gene 
Ducrot Theile der Divifion Lartigue bei Daigny die Givonne übe. 
ſchreiten und nach dem öftlich vorgelegenen Bois Chevalier vorbringen 
Es wurde diefem Vorftoß ein Theil der fächfifchen Avantgarde forte 
fpäter das anrüdende Gros ver 24. Divifion entgegengeftellt. Gegen 
7 Uhr morgens erhielt Prinz Georg von Sachfen Meldung von Kt 
Lage bei La Moncelle und Bazeilles, und Tieß alsbald bie Corp 
artilferie nach dem Gefechtsfelde an ver untern Givonne abgeben; if 
folgte die 23. Diviſion, während die Cavaleriedivifion bis auf weitere! 
noch bei Douzy verbleiben follte. 

Bei La Moncelle, wofelbft auch mehrere Bataillone der 3. bai⸗ 
riſchen Brigade angelommen waren und in das Gefecht eingriffe, 
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entſpann fich ein hinhaltendes Teuergefecht, während gleichzeitig ber 
bis dahin Hinter La Moncelle befindlichen und fich überlegen zeigenben 
franzöfifchen Artillerie gegenüber durch Heranziehen von fächfifchen und 
bairifhen Batterien eine impofante Artilferielinie von 104 Gefchüten 
entwidelt wurbe. Diefelben richteten ihr Teuer gegen Daigny ſowie 
gegen bie Höhen am rechten Ufer der Givonne von Daigny bis Ya 
Moncelle, wofelbft General Ducrot den größern Theil feiner Batterien 
hatte auffahren Laffen. 

In der franzöfifchen Aufftellung längs ter Givonne Hatten von 
7 Uhr morgens an ſich Zruppenbewegungen bemerkbar gemacht, bie 
auf wiberfprechende Anordnungen fohließen ließen. ‘Der Grund hiervon 
lag in ber nach 6 Uhr morgens erfolgten Verwundung des Marſchalls 
Mac⸗Mahon und dem infolge deſſen eintretenden zweimaligen Wechfel 
bes franzöfifchen Oberbefehle. Der Marfchall, der fich perfönlich von 
der Gefechtslage bei dem 12. Corps überzeugen wollte, wurde auf 
der Höhe zwifchen Bazeilles und La Meoncelle von einem Granat- 
fplitter in die Hüfte getroffen und nach Sedan gebracht.“) Ein 
größeres Misgeſchick, noch dazu im Beginn ber Schlacht, konnte bie 
franzöfifche Armee nicht treffen. Cine eigentliche Dispofition für bie 
Schlacht hatte ver Marfchall nicht ertheilt; jeber Corps- und Divifions- 
commanbant folgte faft nur feinen eigenen Eingebungen je nach ber 
momentanen Lage; jeder bisponirte auf eigene Hand. 

Da Mac-Mahon für alle Eventualitäten den General Ducrot 
zu feinem Nachfolger ernannt hatte, dann aber General von Wimpffen, 
nachdem er Mac⸗Mahon's Verwundung erfahren, fi) als ältefter und 
vom Kriegsminifter felbft defignirter Befehlshaber der Armee geltenv 
gemacht Batte, jo entitand aus biefem zweifachen Befehlswechfel gleich 
von Haus aus eine Verwirrung, die mit ihrem Rückſchlag ungemein 
nachtheilig auf bie Armee wirken mußte. 

Schon bei dem Abmarjch von Carignan auf Douzy hatte General 
Ducrot, weil binbende Inftructionen fehlten, die Anficht gehegt, daß 
tie Armee ohne Zeitverluft auf Mezieres zurüdzugehen beftimmt fei. 
Als ihm nun der Anmarfch der deutfchen Colonnen nach ber obern 


*) Bairiſchen Angaben zufolge wurbe biefe Verwundung herbeigeführt 
durch einen der erſten Schüffe der bairifhen Korpsartillerie oder auch ber Bat⸗ 
terie Hutten. Nach fächfifchen Angaben erfolgte muthmaßlich Mac-Mahon’s 
Berwunbung durch bas Feuer einer fächfifchen Anantgarbenbatterie, das auf 
eine anſcheinend größere Suite gerichtet worden war. 
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Givonne befannt wurbe, glaubte der General um fo mehr bei feiner 
Anſicht beharren zu follen, als er über IUy Hinaus eine Umgehung 
bes franzöfifchen -Tinfen Flügels befürchten zu müffen glaubte. Um 
dem vorzubeugen befchloß General Ducrot — dem im übrigen der 
bereit8 begonnene Vormarſch ber deutſchen Truppen über Donchery 
noch unbekanut war — bie Armee zunächft auf den Höhen von Illy 
und Menges Stellung nehmen zu laffen. Schon hatte zu diefem Zweck 
ein Theil der in zweiter Linie hinter dem Givonnethal ftehenden Di: 
vifionen ftaffelweife bie vworgefchriebene Bewegung angetreten und bie 
zwifchen Daigny und La Moncelle aufgeftellte Divifion Lacretelle zur 
Deckung dieſes Abzuges einen Vorſtoß auf Ya Hamorie und La Mon 
celfe gemacht, als nunmehr zwifchen 7 und 8 Uhr morgens General 
von Wimpffen mit General Ducrot zufammentraf und benjelben mit 
dem Befehl des Kriegsminifters bekannt machte, demzufolge Wimpffen 
den Oberbefehl der Armee zu übernehmen babe. Da letzterer nichts 
weniger al8 einverftanden war mit ben bvorerwähnten Anorbnungen 
Ducrot’s, fo ftellte er alsbald die rüdgängige Bewegung ber Truppen 
ein und ließ diefelben wieder in ihre alten Pofitionen rüden. 
General Ducrot bielt es für Pflicht, feine getroffenen Anorr- 
nungen für bie beabfichtigte Concentrirung ber Armee auf den Höhen 
von Illh und Menges, als durch bie vermeintlichen Umftände geboten, 
zu motiviren; namentlich wies er darauf hin, daß die Colonnen des 
Feindes fich bereits auf Givonne zögen und ber Armee fomit eine 
Umgehung drohe. Ducrot zeigte fich bei diefem Anlaffe durchaus ale 
pflichttreuer General, der nach befter Ueberzeugung feine Anficht von 
ber Lage ber Dinge motivirte. Aber der General Tannte diefe Lage 
nur unvolfftändig: er hoffte den Abmarjch auf Mezitres, wohin ie 
reits ein Theil bes Armeetrains abgegangen war, ungehindert bewerf: 
ftelfigen zu Tönnen, und fchon war, wie bereits erwähnt, auch dieſe 
Rückzugsſtraße nicht mehr frei. General Ducrot fügte fidy, nachbem 
jeine Gegenvorftellungen erfchöpft waren, jchließlich den Befehlen tee 
neuen Obercommanbanten und nahm feine frühere Stellung wieber ein. 
General von Wimpffen, der erkannt hatte, daß der Rückzug ani 
Diezieres ihm verlegt fei, glaubte — wie er felbft in feinem Werte 
über bie Schlacht bei Sedan darlegt — fi mit ber Armee in ter 
von Mac-Mahon eingenommenen Stellung behaupten und dann zur 
geeigneten Zeit über Carignan, alfo auf Met Hin, burchbrechen zu 
können. Die Folgen diefer Befehle und Gegenbefehle aber und ver 
baburch hervorgerufenen Märjche und Eontremärfche follten fich fpäter 
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noch in höchſt uachtbeiliger Weife geltend machen, benn als die Sachfen 
und das Gardecorps ftürmend gegen Daigny und Givonne vorgingen 
und fich in den Beſitz biefer wichtigen Eingangepunfte in bie fran- 
zöfifche Stellung fetten, waren bie infolge ber Anorbnungen Ducrot's, 
auf Illh in Bewegung befindlichen Zruppen des 1. und 12. Corps 
noch keineswegs alle in ihre alten Stellungen wieber eingerüdt. 

Sowol der Kaifer als auch Mac-Mahon und die Generale 
Wimpffen und Ducrot fcheinen am 1. September früh auch nicht 
entfernt eine alffeitig richtige Ahnung von der Stärke und ben ftra- 
tegiichen Vorkehrungen und Abfichten des Gegners gehabt zu haben. 
Diefe letztern traten für fie erft in furchtbarer Klarheit hervor, als 
fowol im Often wie im Weften der franzöfifchen Stellung ein deutſches 
Corps nach dem andern in bie Gefechtslinie aufmarjchirte und fich 
endlich über Fleigneux hinaus die beutfche III. und IV. Armee bie 
Hand reichten, damit den Ring im Norden ſchließend. 

General Ducrot, geftüst auf feine eigenen Wahrnehmungen und 
die ihm zugegangenen Meldungen, hatte ganz richtig erfanut, daß ber 
franzöfifchen Armee von Oſten ber eine Umfaſſung probe. Die 
deutfchen Corps befanden fich in unausgeſetztem Vormarſche, um bie 
franzöfifche Armee von allen Seiten zu umfchliegen. Zum Theil fchon 
vor Tagesanbruch hatten bie großartigen Umfafjungsbewegungen ver 
III. und IV. Armee begonnen, auch waren ſchon in ber Nacht vorher 
bei dem franzöfifchen Oberbefehlshaber Meldungen eingelaufen, daß 
ber Feind fowol bei Remilly als auch bei Dondhery, alfo auf beiden 
Flügeln ver franzöfifchen Armee, Vorbereitungen treffe, um bie Maas 
überfchreiten zu können. 

Die früher erwähnten, bei Donchery auf das rechte Maasufer 
übergehenden beutjchen Corps ber III. Armee waren bei ihrem Vor- 
marſch auf Vrigne-aur-Bois auf feinen Feind geftoßen, auch brachte 
Die vorgenommene Necognofeirung ber Straße von Seban nach Me- 
zieres die Gewißheit, daß ber Gegner biefelbe nicht eingefchlagen habe, 
fomit alfo mit feiner ganzen Stärke noch bei Seban ftehen müſſe. 
Infolge deffen erhielt das 11. Corps, General von Gersporff, nun⸗ 
mehr den Befehl, feinen Marſch fortzufegen und ſich über Briancourt 
längs des großen Maasbogens auf Saints Menges gegen den fran- 
zöfifchen linken Flügel (7. Corps) zu wenden, welcher Bewegung das 
5. Corps, General von Kirchbach, und bie 4. Cavaleriebivifion, Prinz 
Albrecht von Preußen, zu folgen hatten. 

Der Kronprinz von Preußen, den Corpsbewegungen bis zur Mans 
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folgend, nahm ben von uns früher erwähnten Standpunkt auf einer 
Höhe fünlih von Donchery, der König aber unweit davon auf einer 
Anhöhe zwifchen Frenois und Chaͤteau⸗Bellevue. 

Es wurbe hiervor des gegen 9 Uhr morgens erfolgenden Ber: 
ftoßes der franzöfifchen Divifion Lacretelle gedacht. ‘Derfelbe war 
hauptfächlich gegen La Meoncelle und den Park von Monvillers, fomit 
gegen das bairifche Corps von ber Tann und ben fächfifchen Linken 
Flügel gerichtet. Infolge dieſes mit Heftigkeit eingeleiteten Stoßes 
ſahen fich zunächft die im Often von La Moncelle am weiteften vor: 
geichobenen fächfischen Batterien vom feindlichen Tirailleurfeuer über- 
Schüttet, mußten zurückgenommen werben, und konnten erjt dann wieber 
vorgehen, als es den Anftrengungen ber ſächſiſchen Corpsartillerie 
fowie einiger bairifcher Batterien gelungen war, ben Gegner zuräd: 
zuweifen und ben Givormeabfchnitt zu behaupten. 

Um fo fohwieriger aber geftaltete ſich bie Lage ber fächfifchen 
Infanterie bei La Moncelle ver feindlichen Uebermacht gegenüber. 
Der größere Theil der fächfifchen 24. Divifion war um biefe Zeit 
bei Daigny engagirt, bie 23. Divifion aber war noch im Anmarſch 
auf der Hauptftraße über Rulle begriffen; bairifcherjeit8 aber konnten 
bier nur wenige Compagnien unterjtütgend eingreifen. In biefer kri⸗ 
tiichen Lage birigirte General Schumacher einen Theil der 4. Brigade 
ber 2. bairiihen Divifton nach La Moncelle und zog gleichzeitig feine 
Batterien vor. Ebenfo aber näherte fi nunmehr bie 46. Brigade 
ber ſächſiſchen Divifion Montbe ber untern Givonne, währenb bie 
andere Brigade dieſer Divifion dahinter in Neferve blieb; die deutſche 
Gejhüslinie Ya Moncelle gegenüber wurbe gleichzeitig noch durch 
4 ſächſiſche Batterien verftärkt. 

Dberft von Sehyblig, der Commandant ber 46. Brigabe, wenbete 
fich zunächft gegen ben Park von Monvillers, alebald in biefen vor- 
dringend und bie Verbindung mit ben bart bebrängten Baiern ber: 
ftellend; ebenfo aber traf nunmehr bie vorerwähnte 4. bairifche Bri— 
gabe bei La Dioncelle an und griff fofort im Weften biefes Ortee 
zu beiten Seiten ber Straße nad Balan in das hier lebhafte Gefecht 
ein; einige Bataillone aber biefer Brigade wurben nach Bazeilles 
herangezogen. Auch bier Hatte fich ſeit dem Vorgehen ber aus ben 
fernbaften Darine-Infanterieregimentern beftehenden Divifion Vaſſoigne 
in dem weftlichen Theile dieſes Ortes die Lage auf beutjcher Seite 
verichlimmert, ſodaß die gegen 10 Uhr morgens hier einrüdenven 
brei Bataillone der bairiichen 4. Brigade fofort mit allem Nachorud 
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ins Gefecht einzugreifen hatten. Aber auch die Vortruppen bes preußi- 
ichen 4. Corps trafen nunmehr im Gefechtöbereih ein. Die 7. Di: 
vifion dieſes Corps Hatte fich, dem Befehl des Kronprinzen von Sachjen 
entfprechend, am 1. September morgens ſüdlich von Douzy aufgeftelt, 
die 8. aber nebft der Corpsartillerie nach Remilly in Marſch geſetzt, 
wofelbft fich dieſelbe zur Unterftügung des im Kampfe in Bazeilles 
befindlichen Corps von der Tann bereit zu halten Hatte. Die Avant: 
garde dieſer Divifion Tangte gegen 10 Uhr am Bahndamm füblich 
von Bazeilles an, während die 7. Divifton um biefelbe Zeit bis La- 
mecourt vorgezogen wurbe. 


Wir Haben hiervor des Antheils erwähnt, welchen die Sachjen 
an ben Kämpfen bei 2a Deoncelle und weiter abwärts längs ber 
Givonne in den Part von Monviller nahmen. Wir wenben uns 
nunmebr ben gleichzeitig weiter oberhalb, bei Daigny, ftattgefundenen 
Zufammenftößen des rechten Flügels bes 12. Corps mit dem Yeinbe 
zu. Schon um 4,7 Uhr batte General von Nebrhoff auf die Wahr- 
nehmung Hin, baß ber Gegner die Höhen weitlic von Daigny beſetzt 
hielt, einige Bataillone feiner Divifion gegen biefen Ort vorgehen 
laffen, die aber bereits auf Thejle der franzöfiichen Divifion Lartigue 
ftießen, welche fich auf Befehl des Generals Ducrot gegen das Bois 
Chevalier vorbewegen follten. Es kam alsbald bier am Weftrande 
des genannten Gehölzes zu einem Äußerft beftigen Teuergefecht und 
mehrmaligen gegenfeitigen Bajonnetangriffen. Schon war ber feind- 
lichen Uebermacht gegenüber die Lage ber wenigen fächfifchen Bataillone 
und Batterien bier eine fehr bebrohte geworden, als bie erften fäch- 
fiichen Verftärkungen bier anlangten, fich aber ungenügend erwiefen, 
ben bereit8 feine Batterien gegen das Gehölz vorbringenden weit 
überlegenen Gegner längern Widerftand entgegenzufeßen. Doch ſchon 
hatte General von Nehrhoff mit dem Regiment Nr. 104 und dem 
13. Yägerbataillon weitere Verftärfungen berangezogen, fobaß ber 
Gegner nunmehr nicht nur in das Givonnethal zurüdgeworfen wurbe 
und bierbei den Sachfen 2 Kanonen und 4 Mitrailleufen in bie Hände 
fielen, fonbern nunmehr auch gegen Daigny felbft vorgegangen werben 
fonnte. 

Unter dem einleitenben Teuer der fächfifchen Batterien bemächtigte 
fi) die Infanterie des öftlichen Theiles des Dorfes Daignh und nah, 
bie fehr wichtige Brüde über die Givonne, wobei von Süden ber 
bairifche Abtheilungen, welche über La Moncelle vorgebrungen waren, 
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mitwirkten. Gleichzeitig wurbe auch das ſüdlich beigelegene La Ra- 
paille genommen, ſodaß gegen 10 Uhr morgens bie Divifion Lartigue 
zum Rüdzug auf das rechte Givonneufer fich genöthigt ſah. Beide 
Theile hatten bier empfindliche Verlufte erlitten. Die Givonne Irennte 
borerft hier noch beide Gegner, deren Artillerie und Tirailleurſchwärme 
“ein ftehendes Feuergefecht unterhielten. 


Es wurde früher bereits erwähnt, daß bie Avantgarbenbrigate 
ber fächfifchen 24. Divifion unter General Schulz in ber Frühe dee 
Morgens ſich in den Befit von La Moncelle gefet und einzelne 
Abtheilungen über bie Givonne vorgefchoben hatte. Letztere Hatten ſich 
in mehrere Gebäude geworfen, biefelben alsbald zur Vertheibigung 
eingerichtet und behaupteten fich ftundenlang darin, ungeachtet fie mehrere: 
mal von überlegenen Kräften angegriffen wurden. Schon mangelte e# 
biefen Zapfern an Munition, als von 9 Uhr an bairifche und fäch 
ſiſche Verſtärkungen nabten, die franzöfifchen Schützenſchwärme zurüd 
drängten und nunmehr mit ben befreiten fächlifchen Abtbeilungen gegen 
vie Höhen in ber Richtung auf Balan vorgingen, unterftüßt durch 
ein gleichzeitige8 Vorbringen vom Park von Monvillers ber. 

Die erjten Erfolge, feiten® der vorerwähnten Truppen, denen 
drei Gefhüke und auch bereit Gefangene in bie Hände fielen, 
beftimmten fowel auf bairifcher wie auch auf fächfifcher Seite dazu, 
alle andern jn und bei La Moncelle fowie in bem Park von Mont 
villers momentan bi6ponibel geiworbenen Truppen auf bie Höben im 
Weiten von 2a Moncelle und zwar zu beiden Seiten ber von da nad 
Balan führenden Straße folgen zu laffen. Bis 11 Uhr rangen bier 
beide Theile in lebhaften Schügengefecht um jeden Schritt breit Ter: 
rain; bie beutfcherfeitS im Norden von Bazeilles ausgeführte Bewe⸗ 
gung drohte in ihrem Verlaufe die franzöfifche Befakung von ihren 
NRüdzugslinien auf Balan oder Fond de Givonne abzufchneiben, mußte 
alfo um fo mehr ihre Folgen äußern auf ben endlichen Ausgang bee 
num ſchon fieben Stunden währenden Kampfes in Bazeilles, als um bieje 
Zeit die Kräfte des Feindes längs bes ganzen Givonneabſchnittes 
vollftändig in Anfpruch genommen waren, ſodaß er infolge deſſen fich 
bereits verhindert fah, in biefer Richtung nachdrucksvoll entgegentreten 

rzu können. Gegen 11 Uhr waren die fächfifchen und bairiſchen Ba⸗ 
tailfone, denen fih auch Theile der 8. preußifchen Divifion ange: 
ichloffen Hatten, Herren der Höhen im Norben von Bazeilles, welde 
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die Franzoſen in ber Richtung auf Fond de Givonne und Balan 
räumten. 

Um biefelbe Zeit, alfo gegen 11 Uhr morgens, wo bereit8 bie 
Lage der franzöfifchen Truppen in Bazeilles eine äußert Fritijche ge⸗ 
worden war, gelang es einem letzten energifchen Angriff ver Baiern, 
den Feind auch aus dem nörblichen und weftlichen Theil dieſes Ortes 
zu vertreiben, ber nunmehr theils auf Balan, theils nach Norden bin 
zurückwich. Bazeilles, das von ber beutfchen Artillerie an mehrern 
Stellen in Brand gejchoffen worden war, ftand gegen Mittag faft 
ganz in Flammen, beffenungeachtet fetten noch kleine Abtbeilungen 
zurüdgebliebener Franzofen, unterftügt von bewaffneten Einwohnern, 
bier und da den Widerftand fort, wurden aber meift in den Häufern 
gefangen genommen. UWebrigens hatten ſich die Einwohner fchon früh 
morgens an ben Kämpfen betbeiligt, weshalb bie, welche mit ben 
Waffen in der Hand von ben Baiern gefangen, von biefen nieber- 
gemacht wurden. 

Die Franzöfifche und auch bie englifche Preffe hat ben bairifchen 
Truppen, die bei biefem in feiner Art einzig baftehenden Ortsgefecht 
an 2000 Dann außer Gefecht hatten, fchneidende Vorwürfe gemacht 
über angebliche von ihnen bafeldft verübte Sraufamleiten während 
des Kampfes. Nun ift e8 aber eine actenmäßig conftatirte Thatſache, 
daß die Einwohner bes unglüdlichen Ortes fih an dem Kampfe be» 
tbeiligten, indem fie nicht nur aus bem Hinterhalt auf bie bairifchen 
Soldaten fchoffen, fondern auch Verwundete und Kranfenträger nicht 
ſchonten, und bierburch eine Erbitterung wach riefen, bie wol allerdings 
zur Vergeltung auffordern mochte. Daß im übrigen ein vollftänbig 
zur bartnädigften Vertheidigung eingerichteter, verbarrifabirter und vom 
Gegner ſtark befekter Ort während der Schlacht von der Artillerie 
nicht gefchont werben kann, das wiffen bie Franzoſen jelbft am beften. 
Oper follten wir fie errinnern müffen an Ludwig's XIV. und Na- 
poleon’8 I. Ausſpruch: „C’est la guerre!”, ven beide achjelzudend den 
berzzerreißenben Klagen ber von ihnen mit eifernem Fuße niebergetre- 
tenen Bölfer als einzigen Troſt zu ertheilen wußten? Tauſende in 
jenen fluchwürbigen Kriegen niedergebrannte und zerftörte offene Orte 
innerhalb der beutfhen Bauen eriftiren zum Theil heute nur noch 
dem Namen nach in den deutſchen Flurregiftern; und doch war Deutſch⸗ 
land weber damals noch heute der angreifende Theil. Die Franzofen 
bombarbirten 1813 im Detober Hanau, lediglich deshalb, weil bie 
beutfchen Bewohner ihre Landsleute, die erften bairifchen Truppen, 
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welche ihre Stabt betraten, mit Jubel empfingen. Und wie verführen 
denn bie Sranzofen in biefem Kriege mit der offenen Stabt Kehl? Weil 
die Babenfer bie Feftung Straßburg bejchoffen, ließ General Uhrich 
von der Eitadelle aus bie offene Stadt gegen allen Kriegsgebraud 
bejchießen. General von Werber proteftirte gegen folchen völferrechte- 
widrigen Kriegsact und brohte für ben fo angerichteten Schaden Con- 
tributionen auf franzöfifhem Boden zu erheben. General Uhrich aber 
ließ trogdem einen großen Theil von Kehl einäſchern. „Es war dies“, 
fagt eine gewichtige militärifche Stimme, „um fo mehr ein Act rüd: 
ficht8lofer Brutalität, als Feine zwingende Nothwenbigfeit Hierzu vor: 
lag; die badiſchen Batterien Tagen nördlich und füblic der Stabt, 
welche, vollſtändig offen, Straßburg an und für fich nicht im mindeften 
zu bedrohen im Stande war.” *) 


*) Wir laſſen bier Über die Ereigniffe in Bazeilles am Tage ber Schlacht ein 
Actenftüd folgen, das General Freiherr von der Tann nach beendbetem Kriege 
veröffentlichte. Daffelbe Lautet: 

„Den Truppen des 1. bairifchen Armeecorps fowie ber königlich preußifchen 
8. Infanteriebivifion wurde in Iournalen — namentlich in ber „Times“ vom 
15. September 1870 durch Beröffentlihung eines Schreibens bes Herzogs ver 
Fitz-James de dato Paris 12, September — ber Borwurf gemadt, im Kampfe 
um Bazeilles am 1. September 1870 mit ungeredhtfertigter Grauſamkeit gegen 
die Bewohner bes genannten Ortes gebanbelt zu haben. Baiern und Preußen 
follen, um bie Einwohner für ihre Theilnahme an ber Bertheidigung zn ftrafen, 
das Dorf angezlindet haben. Die Garbe nationale jei größtentbeils gebliechen, 
die Einwohnerfhaft hätte fih in bie Keller geflüchtet gehabt; Weiber, Kinder, 
alle wären verbrannt worden. Bon 2000 Einwohnern wären kaum 300 übrig 
geblieben, welche erzählten, die Baiern hätten ganze Familien in bie Flammen 
zurückgeſtoßen ımb die Frauen erfchoffen, welche entfliehen wollten. 

Um nicht bloße Behauptungen biefen Anlagen entgegenzuftellen, und um 
bie Unwahrheit derjelben actenmäßig beweijen zu lönnen, babe ich während bes 
Krieges nicht geantwortet, nad Abſchluß bes Friedens aber Durch bie gefällige 
Bermittelung bes deutſchen Kivilcommiffärs von ben franzöfifhen Behörden, 
namentlich dem Herrn Bellomet, Maire von Bazeilles, einen erfchöpfenden amt- 
lihen Bericht Über alle während bes Kampfes vom 31. Auguft und 1. Ser 
tember verunglüdten Einwohner erholt. Nach biefem officiellen Bericht beträgt 
bie Gefammtzahl der Tobten, Verwundeten und Bermißten ber Einmohnerfcait 
39, darunter verbrannt und erftiidt 2 bettlägerige Frauen, 3 Männer md 
3 Kinder; getöbtet, vermißt und verwundet während des zweitägigen Kampfes 
1 Frau und 30 Männer, in Summa 39 Berfonen. Der größte Theil bes 
Dorfes wurde ein Raub ber Flammen durch bie zweitägige gegenfeitige Br- 
ſchießung und den ſechsſtündigen mörberifhen Straßen- und Häuferlampf gegen 
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Wir kehren wieder zum Gange der Schlacht zurüd. Dem zum 
größern Theil auf Balan abgezogenen Gegner waren von Bazeillee 
aus einige bairifche Bataillone gefolgt und fchoffen ſich mit den an 
ver öftlichen Umfaffung dieſes Ortes aufgeftellten franzöfifchen Ti— 
railleuren herum. Selbſtverſtändlich konnte e8 nicht in der Abficht des 
Generals von der Tann liegen, in ber Richtung auf Balan eine 
weitere Entſcheidung zu fuchen; für ihn kam es vielmehr darauf an, 
der allgemeinen deutſchen Dispofition gemäß, den fiegreich erfämpften 
Abſchnitt der untern Givonne unter allen Berbältniffen feftzuhalten, 
zu diefem Zwecke La Moncelle und Bazeilles zu feinen Stüßpunften 
zu machen und Herr ber Straße von Sedan nach Earignan zu bleiben. 
Alles weitere aber mußte für den General vom fernern Verlaufe ber 
Schlacht und demgemäßen weitern Befehlen abhängig bleiben. 

Selbftverftändlich war nach ben vorausgegangenen langen und 
hartnädigen Kämpfen, infolge beren fich faft alle Zruppenverbände 
gelöft hatten, die nächfte Aufgabe für General von der Tann, biefe 
Verbände wiederherzuftellen und die Munition zu ergänzen. Gleich- 
jeitig beſetzte das bairifche 1. Corps La Moncelle und Bazeilles mit 
itarfen Truppenkräften, um einem etwaigen Vorftoß des Teindes ben 
nachhaltigften Wiberftand entgegenfegen zu können. Es wurbe hierzu 
die 2, Divifion verwenvet, während bie 1. nunmehr bie Neferven 
bildete. Die bairifche Artilleriereferve und die Küraffierbrigade nah- 
men am rechten Ufer der Maas bei den Pontenbrüden Stellung. 

Auch die Sachen orbneten ihre Zruppenverbände und ergänzten 
ihre zum Theil aufgebrauchte Munition; die 46. Brigade wurbe aus 
der Feuerlinie zurückgezogen und nahm eine Referveitellung im Bart 
von Monvillers und in Bazeilles ein; die 47. und ein Theil ber 
48. Brigade ftanden bei La Rapaille und Daigny noch im Gefecht 
mit dem Feinde; die fächfifche Cavaleriebivifion hatte ihre Aufftellung 


das 12. franzöfiiche Korps, namentlich gegen die Divifion ber Marineinfanterie, 
wobei mein Corps 2000 Mann an Tobten unb Berwunbeten verlor. Wenn 
Ziffern reden, kann ich die Worte der Rechtfertigung fparen unb mit bem 
Wunſche jchließen, daß alle diejenigen, welche ſich durch die im erften Schreden 
erflärbaren Uebertreibungen zu ungeredhten Anlagen verleiten ließen, ihre 
Sympathie den unglüdlichen Einwohnern binfort burch veichliche Unterſtützungen 
beweifen werben, benn ber Maire Bellomet fügte dem NRapport -bei, baß feit 
der Schladht von ben 2048 Einwohnern 140 bis 150 durch Krankheiten in 
Folge von Mangel und Elend verflorben feien. Nancy, den 29. Juni 1871. 
Freiherr von ber Tann, Generalcommandbant bes 1. bairifhen Armeecorps.” 
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bei Douzy beibehalten. Vom preußifchen 4. Corps ftand bem erhul: 
tenen Befehle gemäß bie 8. Divifion ſüdlich von Bazeilles zur un 
mittelbaren Unterftügung bes Corps von der Tann, bie 7. Divifien 
aber hatte eine Neferveftellung genommen bei Lamecourt. 

Auf den Höhen im Welten von Bazeilles und La Moncelle nad 
Balan zu, wo bereits feit der Wegnahme des erftgenannten Ortes 
bie franzöfifchen Batterien durch das überlegene Feuer ber dentjcen 
Artillerielinie auf den Thalhängen am linken Givonneufer zum A 
fahren nach Fond de Givonne hin genöthigt worden, waren mehren 
bairifhe und ſächſiſche Bataillone in der Richtung auf Balan vor: 
geſchoben worden, auch waren bafelbft bereit8 mehrere fächfifche Bat 
terien aufgefahren, die hier vorerft ein ftehendes Feuergefecht mit vem 
abgezogenen Gegner unterhielten, während rüdwärts die foeben aus 
langen und harten Kämpfen fiegreich bervorgegangenen bairifchen um 
ſächſiſchen Brigaden im Orbnen ber aufgelöften Truppenverbände be— 
griffen waren. 


In der urjprünglichen Abficht des Kronprinzen von Sachfen hatt: 
e8 gelegen, den Feind in feiner Stellung Hinter der Givonne vol 
ftändig zu umfaſſen und baburch deſſen etwaigen Rüdzug nad te 
belgifchen Grenze zu verhindern. Zu biefen Zwecke follte ſich — 
fobald der Abjchnitt Daigny⸗Givonne genommen fei — das Garte 
corps nach Fleigneur, da8 12. Corps aber auf Illy in vie Flanle 
und ben Rüden ver Sranzofen dirigiren.*) Gleichzeitig aber war dus 
1. bairifche Corps erfucht worden, über Daigny das Bois de la Gureme 
zu befegen und fo die ‘Dedung ber linken Flanfe gegen Seban ki 
biefer projectirten Bewegung der Maasarmee zu übernehmen. 

‘Der energifche und nachhaltige Widerſtand jeboch, den bie Daiern 
in und bei Bazeilles gefunden, hinderte biefelben an einer Beſetzunz 
des genannten Gehölzes. Als daher Prinz Georg an die im Thu 
grunde bei Montville fich concentrirende 23. Divifion um 11 Ubr ie 
Defehl abgehen Tieß: „daß die Direction des 12. Corps auf Ih 
gehe, die Baiern das Bois de Ina Garenne befegen und gegen Sem 


*) Bol. bierliber: „Die Betheiligung des 12. (föniglich fächfifchen) Armer 
corps an der Schlacht von Seban, ben 1. September 1870. Bon Ober 
Schubert, vormaligem Generalftabsoffizier der 23. Infanteriebivifion. it 
Ordre de Bataille und Plan des Schlachtfeldes” (Berlin, F. Schneider ı 
Comp., 1874), 
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ftoßen würben, die 23. Divifion aber nicht über bie Höhen von La 
Moncelle vorgehen dürfe”, ergab bie angenblicliche Sachlage, daß ver 
Flankenmarſch der 23. Divifion im Thale aufwärts nach Daigny 
ohne vorherige eigene Sicherung der linken Flanke unausführbar fei, 
Denn eine Beſetzung des Bois de la Garenne durch die Baiern ftelfte 
fi momentan al8 unzuläffig heraus, ja bie 3. oder bairifche rechte 
Flügelbrigade erbat vielmehr das DVerbleiben der 23. Divifion zur 
Behauptung der eben gewonnenen Vortheile, da fich dieſelbe voll- 
ftändig verfchoffen hatte, 

General von Montbe fiftirte daher in Anbetracht ber Lage vorerft 
den Abmarjch der 23. Divifion und entjchloß fih, Die gewonnene 
Pofition bei 2a Moncelfe fo lange zu behaupten, bis die hinter Ba⸗ 
zeilles in Reſerve ftehende 8. Divifion des 4. Corps zur Ablöfung 
ver 23. berangefommen fein fönne. Im übrigen ertheilte General 
von Montbe den Befehl, daß, wenn die Divifion ihren Vormarfch 
fortfege, das bis Daigny im Thale zu gefchehen habe, da Givonne 
ter Garde zugewieſen fei; die Direction bleibe Daigny⸗Illy. 

Auch der Kronprinz von Sachſen, der von feinem Standpunkte 
bei Mairy das Gefechtsfeld an der untern Givonne zu überbliden 
vermochte, hatte fich überzeugt, daß ver Feind Teineswegs im Abzug 
nach Weften begriffen fei und an ber Givonne nur noch mit ftarfen Ar- 
rieregarben fämpfe, wie er früher annehmen zu müffen glaubte; und wenn 
nun auch die Nöthigung damit weniger dringend erjchien, die Ver: 
bindung der Maasarmee mit der III, gegen welche nach des Kron- 
prinzen von Sachfen Meinung ber Hauptſtoß des abziehenven Gegners 
gerichtet fein würbe, unverzüglich herzuftellen, fo blieb es doch bei 
feiner urfprünglichen Dispofition, biefe Verbindung über Tleigneur 
balpmöglichit zu erreichen. 

Prinz Georg von Sachen glaubte den Zeitpunft, auf Illy vor- 
zurüden, gelommen, als er bie Baiern und Sachen in Befig ber 
Höhen im Welten von La Meoncelle ſah, weshalb er der 23. Di- 
pifion nunmehr den Befehl zugehen ließ, nicht weiter auf Balan, 
fondern auf Illy vorzurüden. An Stelle diefer Divifion follte da⸗ 
gegen die preußifche 8. Divifion auf die Höhe weftlih von Ya Mon- 
celle fich vorbewegen. Es war dies gegen die Mittageftunde; bevor 
wir jedoch des weitern Antheils des 12. Corps an ber Schlacht ge⸗ 
denken, wenden wir und zuvor den Kämpfen auf bem rechten Flügel 
der Maasarmee an der obern Givonne zu. 


und. I. 36 
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3) Anmarſch des preußifchen Gardecorps auf Sivonne. Die Kämpfe bafelet, 
insbefonbere ber beiberfeitigen Artillerie. Givonne und Haybes von ber preuf- 
[hen Garbe genommen. Die Berbindung mit den Sadjen hergeſtellt. Weg 
nahme von 2a Chapelle. Die Verbindung bes Garbecorps mit der III. Arme 
bergeftellt. Die Maasarmee bat ihre Aufgabe vollſtändig gelöft. 


Hinter den Baiern und Sachjen weg hatte früh morgens dai 
preußifche Gardecorps über Francheval und Billers⸗Cernah feinen 
Anmarſch nach Givonne hin befchleimigt und fich bereits gegen 9 Uhr 


mit dem franzöfifchen 1. Corps, General Ducrot, engagirt, ſodaß bie | 


beutfche Gefechtsfinie im Dften von Sedan, die Givonne entlang nad 


der beigifchen Grenze zu fich immer mehr auspehnte, damit aber Ä 


auch bie Umfaffung der franzöfiichen Stellung auf diefer Seite fid 
um fo mehr vollzog, als bier bald die Straße nach Bouillon beherrſch 
wurbe. 

Es wurde früher fchon erwähnt, daß die Vortruppen ber I. un 
2. Garbe-Infanteriebivifion in der Nacht zum 1. September Po: 
aux⸗Bois und Pouru-Saint-Remy erreicht hatten, alfo eine ftark 
Meile öftlih von Givonne entfernt ftanden. Das Gros biejes Corp 
aber befand fich weiter zurüd längs ber Chiers, zwifchen Carignen 
und Sachh, und trat von ba bei Tagesanbruch in zwei Colonnen in 
Vormarſch an. Die linke Flügelcolonne, oder die 2. Divifion, be⸗ 
wegte fich über Francheval, wurde von da aus aber infolge ber Wege 
fofigleit des zwifchen diefem Ort und dem Givonnethal gelegenen Bei 
Chevalier ebenfalls auf Villers⸗Cernay birigirt. Die rechte Flügel: 
colonne, oder bie 1. Diviſion nebft der Corpsartillerie und ber Garde⸗ 
Cavaleriediviſion nahm ihre Direction über Villers⸗Cernay. 

Die 1. Gardediviſion ftieß wejtlich von dem lektgenannten Urt, 
in dem Gehölz von Villers, auf einzelne vorgefchobene Abtheilungen 
des Corps Ducrot, bie nach dem Givonnegrund zurückgeworfen wırta 
und zwei Geſchütze verloren; Kurze Zeit nachher, gegen 10 Uhr mer 
gene, wurde ber nörbliche Theil von Givonne genommen und fid 
barin feftgefegt. Die Garbenrtilferie Hatte biefen Angriff in nad 


prüdlichfter Weife eingeleitet, indem fowol die Batterien der 1.9 


viſion als auch der größere Theil ber Gorpsartillerie auf den weit 
lichen Abfenkungen ver im Often von Haybes und Ginonme gelegene 


Höhen von %,9 Uhr morgens an auffuhren und die jenfeit des Thale 


an ben Abhängen aufgeftellten franzöfiichen Batterien und Colonnen 
mehr und mehr unter Teuer nahmen. Doc auch der Gegner er 
widerte mit einem äußerſt heftigen euer, ſodaß namentlich bie Bat 
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terien ber 1. Garbebivifion bis zur Ankunft der Artillerieverſtärkungen 
einen fehr fchwierigen Stand und große Verluſte hatten. Hier fiel 
töbtfich getroffen der Corps-Artilferiecommanbant, Oberft von Scher- 
bening. Um biefe Zeit wurbe bereits das jenfeit der Givonme, zwi⸗ 
fchen viefer und dem Bach von Floing gelegene Bois de la Garenne, 
ber Aufftellungsplag zahlreicher frauzöfifcher Truppenfräfte, von den 
deutſchen Granaten heimgefucht. 

Die 2. Gardediviſion, welche ebenfalls im Gefechtsbereich ange⸗ 
langt war, wurde über Villers-Cernay hinaus bis an das Bois 
Chevalier vorgefhoben und erhielt hier fpäter Befehl, zur beffern 
Unterftügung des 12. Corps fi näher an Daigny heranzuziehen. 
MWährenddeffen war die Corpsartilierie de8 Garbecorps im Weften 
des letztgenannten Gehölzes näher an das Givonnethal herangegangen, 
ſodaß um dieſe Zeit, gegen 11 Uhr morgens, 168 preußifche, fächfifche 
und bairifche Gefchüte längs der Abhänge am linken Givonneufer 
ihr Teuer gegen die franzöfifche Stellung vor dem Dorf Givonne 
bis La Mancelle richteten, fobaß bier einer der großartigften Artillerie 
fämpfe ftattfand, deſſen Zweck auf deutſcher Seite e8 war, das Vor⸗ 
geben des rechten Flügels über das Givonnethal vorzubereiten. 

General von Budritzki, der ebenfalls feine Divifionsartillerie vor- 
gezogen, hatte durch die 4. Garbebrigabe die Verbindung mit bem 
ſächſiſchen Corps nach Daigny hin hergeftellt, welcher Ort bereits von 
den Sachſen genommen worben war. Im Givonnegrund felbft hielten 
fich aber noch immer feindliche Abtheilungen, verfuchten mehrmals 
ven Bach zu überfchreiten unb mit ftarfen Schütenfchmärmen fich 
den Batterien ber Garbeartillerie zu nähern, um letztere zum Ab⸗ 
fahren zu zwingen, wurden jedoch energifch zurückgewieſen unb bei 
diejer Gelegenheit von den nachfolgenden Garbetruppen ber Ort Haybes 
genommen, von wo aus bie Verbindung mit den fächfifhen Truppen 
in Daigny alsbald bergeftellt wurde. Auch bei Givonne verjuchten 
es ftarfe franzöfifche Schützenſchwärme vorzubringen und durch ihr 
Teuer die Artillerie der 1. Garbebivifion zum Abfahren zu nöthigen, 
wurden jeboch von ber ftarfen Artilleriebevedung zurückgewieſen, bei 
welcher Gelegenheit 7 franzöfiiche Kanonen und 3 Mitrailleufen mit 
10 Offizieren, 263 Mann und 142 Pferden in bem füplichen Theil 
des Dorfes Ginonne von dem Garbe-Füfilierregiment genommen 
wurben. 

Auch weiter nördlich von Givonne bei La Ehapelle an ber Straße 
nach Bouillon umb Lüttich errangen nach 11 Uhr morgens bie beutfchen 

36 * 
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Waffen einen Erfolg, durch den bie Verbindung der Maasarmee mit 
der III. angebahnt wurde. 2a Chapelle war nämlich von einem 
ftarfen franzöfifchen Beobachtungspoften befegt, ber nicht nur die 14 
dahin vorgehenben deutſchen Neiterpatrouillen zurüchvies, fondern aud 
bie rechten Tlügelbatterien der Garbeartillerie unter euer nabın. 
Kurz nach 11 Uhr vertrieb eine Abtheilung des Garbefüfilierregimente 
den Feind aus biefem Ort, ben fofort eine Schwabron bes Garte 
Hufarenregiments paffirte und in weftlicher Richtung durch den Ar 
bennenmwald nach dem Grunde der obern Givonme vorging, woſelbſi 
biefelbe bei dem Gehöft Olfy den äußerften linken Flügel ver ILL. Arme 
erreichte, den hier das Infanterieregiment Nr. 87 vom 11. Corps 
bildete. Kurze Zeit nachher ging nunmehr auch die Garde⸗Cavalerit 
bivifion über Givonne auf Illh vor, um bie Verbindung mit der 
III Armee zu vervolfftänbigen und bie letzte Lücke zwifchen ven Flügeln 
beider Armeen zu fchließen. 

Die Eingangsthore in die franzöfifche Stellung, zunächſt alfe in 
bie feitherige Poſition der Corps Lebrun und Ducrot, nämlich Ne 
Drte Bazeilles, La Meoncelle, Daigny, Haybes und Givonne, ward 
fomit in beutfchen Hänben und wurden von ihnen erfolgreich behaupte, 
benn nur burch fie konnte fpäter Die beutfche Artillerie vorgezogen 
werben und, wo es erforberlich fchien, der Infanterie folgen. Tie 
Mansarmee hatte fomit den Theil ihrer Aufgabe, welcher ihr wer: 


fchrieb, vem Gegner den Abzug nach Often zu verlegen, fiegreih m | 


füllt. Auch die Verbindung mit ber III. Armee war um die Meittagt: 
zeit bereits eingeleitet worden durch Die Bewegung der Garde⸗Cavalerit 
bivifion. 


4) Standbpunlt bes Königs und Kronprinzen von Preußen während ber Schlad: 
Aufftelung bes 2, bairiſchen Corps Sedan gegenüber. Eingreifen defſelbet 
und der 8. Divifion in den Kampf bei Balan. VBorbewegung der IIL Amt 
um den Maasbogen herum auf Saint-Menges. Entfaltung der deutſchen Ar 
tillerie im Norden bes Schlachtfelbes. Die franzöfiicde Stellung daſelbſt. Fer 
ftöße der Franzofen bei Floing und Fleignenx. Die Kämpfe in und bei gleim- 
Die Lage bes franzöfifden 7. Corps am Calvaire-b’IUy gegen Mittag. Kar 
Kämpfe gegen den linken Flügel bes franzöfifchen 7. Corps bei Floing. Et 
neral Douay läßt feine Eavalerie in ben Kampf eingreifen. Fortgeſetzter Su 
fanterielampf im Süden von Floing bis zum Abzug ber Franzofen. 


Der Kronprinz von Preußen hatte um 4,4 Uhr morgens fen 
Hauptquartier Chemery verlaffen und traf bald nachher auf den He 
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weftlih von Frenois bei Piaur, einem vortrefflichen Leberfichtspunfte, 
ein, in deſſen Nähe fich auch der König von Preußen früh morgens 
begeben hatte. Mit dem fallenden Nebel, gegen 7 Uhr, überfah man 
von dieſen Punkten aus ben größern Theil des Terrains im Norden 
und Welten von Seban. Die Heftigfeit des von Bazeilles berüber- 
fchallenden Geſchützfeuers beftimmte den Kronprinzen von Preußen, 
Anordnungen zu treffen, bamit das Corps von ber Tann auch von 
Weiten her unterftüßt werben Fönne, zu welchen Zweck das von Süben 
ber im Anmarjch befindliche 2. bairiſche Corps eine Divifion auf 
Bazeilles dirigiren follte, während bie andere, mit ver Artillerie- 
referve, ben Abfchnitt Frenois-Wabelinceurt, der Vorſtadt Torch 
gegenüber, zu beſetzen hatte, um etwaige feindliche Durchbruchsverfuche 
zu hindern. Das 11. Corps, General von Gersborff, das nach ber 
Dispofition mit Tagesanbruh aus feinen Bivuaks in ber Um- 
gebung von Cheveuge aufjubrechen, bei Donchery auf zwei Brüden 
über die Maas zu geben und fich auf Vrigne-aux-Bois zu birigiven 
batte, befettte jchon tags vorher Donchery, um fich die Maasübergänge 
zu fichern. Kurz vor 6 Uhr morgens am 1. September hatte das 
Corps die Mans überfchritten und trat nunmehr in drei Colonnen 
auf ebenfo vielen Parallelivegen zwifchen der Mans und Vrigne ben 
Marſch norbwärts nach der von Sedan über Vrigne-aur-Bois nach 
Mezieres führenden Straße an. Die Würteınberger hatten weiter 
weftlich die Brüde bei Dom⸗le-Mesnil überfchritten, um in ber Rich⸗ 
tung auf Vivier-au-Court dem etwaigen Abzug des Feindes fich ent- 
gegenzuftellen; bie 4. Cavaleriedivifion nahm bei Frenois Stellung. 

Bevor wir den Bewegungen bes 11. und 5. Corps rechts ber 
Mans auf Saint- Albert folgen, wollen wir die Aufftellung des 
2. bairifchen Corps Seban gegenüber, ſowie beffen und ber preußifchen 
8. Divifion Eingreifen in ben Kampf auf dem rechten Maasufer hier 
ins Auge faffen. Die bairifche 3. und 4. Divifion näherten fich früh 
morgens ber Linie Frenois-Wabelincourt. Infolge des vorerwähnten 
tronprinzlichen Befehls ordnete General von Hartmann, der gegen 
8 Uhr feine Gefchügreferne bei Frenois aufgeftellt Hatte, an, daß in 
tem Maße die 3. Divifion nach Bazeilles abrüde, als bie 4. Di- 
vifion ihre Aufftellung längs der Linie Frenois-Wabelincourt beendet 
babe. 

Die bairifche 4. Divifion ließ die 7. Brigade auf Wadelincourt, 
tie 8. Brigade aber auf Frenois vorgeben; beide Drte wurden als» 
bald zur Vertheibigung eingerichtet, die Vortruppen beider Brigaben 
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gegen Sedan Hin vorgefchoben und von dieſen der Bahnhof von Torch 
beſetzt. Im dieſer Aufftellung entjpann fi bei Seban mit dem 
Gegner ein ftundenlang fi hinziehendes Schügengefecht, währenddeſſen 
bie bairifche Reſerve⸗ und Divifionsartillerie ihr Teuer gegen bie fran- 
zöfifchen Batterien und Zruppenftellungen am rechten Maacufer 
richtete. 

General Hartmann hatte zumächft die 5. Brigade auf Bazeilles 
vorgehen laſſen, wofelbft biefelbe von General von ber Tann auf 
Balan birigirt wurbe; es war bie nad) 11 Uhr morgens, alfo zu 
ber Zeit, da Bazeilles in deutſchem Befig war. Der Reſt der 3. Di: 
vifion, General von Walther, folgte kurz vor 11 Uhr auf das rechte 
Maasufer nach. 

General von der Tann mußten gerabe zu biefer Zeit bie ver: 
erwähnten Verftärkungen um fo erwilnfchter fein, als befien Truppen 
durch einen faft fiebenftündigen Kampf erjchöpft waren und zum Theil an 
Munition Mangel litten, weshalb er ſich nach ber vollftändigen Ein: 
nahme von Bazeilles denn auch feineswegs in der Lage befanb, bem 
Gegner alsbald mit Nachdruck auf Balan folgen zu können. Dieſer 
Ort, an der von Carignan längs der Chiers und Maas nah Sedan 
führenden Straße und im Gefchütbereich dieſer Feſtung gelegen, eigne: 
fih infolge feiner zahlveichen maffiven Bauten ebenjo durch bie ihn 
umgebenden Gärten und Mauern, insbefondere aber durch ben Schlek- 
park fo lange zu einer hartnädigen Bertheidigung, als ber Angreifente 
bie norböftfich vorgelegenen Höhenabfälle noch nicht mit feinen Bat- 
terien eingenommen hat. Dieſes war aber beutfcherfeitd bereits ge- 
fchehen, ebenfo wurbe der Drt von ben bairifchen Batterien am Linken 
Maasufer beftrichen. Ungeachtet die bairifche 5. Brigade bei ihrem 
Vorgehen auf Balan durch das feintliche Feuer große Verlufte erlitt, 
fo räumten die Sranzofen dennoch den Ort, ihre weitere Vertheibigung 
bier in den Schloßpark verlegend, aus bem fie nach hartnäckigen 
Ringen erjt gegen 121/, Uhr zurüdiwichen. Die Baiern wurben baä 
biefen Kampfe unterftügt von Theilen ber preußifchen 8. Divifion, 
deren Batterien insbefondere hier fehr wirkfam in das Gefecht ein- 
griffen. Letzteres geftaltete fih von da an in ein ftebenbes Feuer⸗ 
gefecht, wobei man fich bereit8 auch mit ver Befagung auf den Wällen 
ber Seftung herumſchoß. Deutjcherjeits entfalteten fich währenddeſſen 
10 bairifche und preußifche Batterien auf der Höhe im Norbojten 
von Balan, ihr Teuer gegen die im Often von Fond de Givonne 
aufgefahrenen franzöfifchen Batterien vichtend, beren Zweck es war, 
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bem weitern Vorgehen des Gegners auf Balan Halt zu gebieten. Mit 
dem Eintreffen ber preußifchen 8. Divifion, General von Schöler, auf 
dem Gefechtsfelde vor Balan konnten die im Weften von La Moncelle 
ftehenden fächfifchen Truppen ber 23. Divifion fich fammeln, um ben 
befohlenen Vormarſch norbwärts im Thal der Givonne über Daigny 
anzutreten, eine Bewegung, die hiervor aus dem Grunde fiftirt worden 
wer, weil General von der Tann geltend gemacht hatte, daß nach 
dem Abzuge der Sachfen die nach fo heißen und blutigen Kämpfen 
eroberte Pofition von Bazeilles und La Moncelle im alle eines neuen 
Vorſtoßes bes Gegners um fo mehr gefährbet fein würbe, als bei 
feinen Truppen fi momentan Munitionsmangel eingeftellt Hatte, 


Wir wenden und nunmehr wieder den Bewegungen ber III. Armee 
zu. Nach der erften Dispofition lag die Abficht vor, fowol das 11. 
als auch das 5. Corps fich bis auf weiteres füblich der von Seban 
über Vrigne⸗aux⸗Bois nad) Mezieres führenden Straße fo aufitellen 
zu laffen, daß die Artillerie diefe Straße beftreichen konnte, um bem 
Gegner den Anmarſch auf Mezieres unmöglich zu machen. Da man 
fi aber überzeugt hatte, daß die franzöfifche Armee rings um Seban 
Stellung genommen, fo ordnete ein weiterer Befehl bes Armeecom⸗ 
mandos an, daß das 11. Corps im March bleiben, um die Maas 
oftwärts herumſchwenken und über Saint-Menges den Feind auf» 
fuchen folle. General von Kirchbach mit dem 5. Corps follte folgen. 

Kurz nah 8 Uhr traf die Spike ber über Saint-Albert im 
Maasthal vorgehenden Avantgarde bes 11. Corps auf bie erften feind- 
lichen Abtheilungen, die vom 7. franzöfifchen Corps, General ‘Douay, 
zur Beobachtung des Defile von Saint-Albert vorgeſchoben worben 
waren und bie alsbald fich zurüdzogen. 

Die Straße von Vrigne-aur-Bois nach Seban, auf ber fich alfo 
bas 11. und 5. Corps vorzubewegen Hatten, um zum Angriff auf ben 
franzöfifchen Tinten Flügel, das Corps Douay, zu gelangen, zieht fich 
im Weften von Saint-Albert eine Biertelmeile weit Hart am rechten Ufer 
ber großen Mansbiegung bin. Die Abfenkungen der nördlich vor» 
gelegenen Hügel verengen hier, zum Theil mit fteilen Abfällen, das 
Maasthal fo fehr, daß nur Raum für die vorerwähnte Straße bleibt, 
bie erſt bei Saint-Albert aus dem Defile heraustritt und von ba 
nah Floing und Saint-Menges in den erweiterten Thalgrund eins 
mündet. In dieſem engen Deftle alfo hatten fich die langen Colonnen 
ber beiden Corps vorzubeivegen, und ſomit Tam alles darauf an, baf 
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die Avantgarde fo fchnell als möglich bei Saint-Albert aus tem Defili 
debouchire und vorwärts Terrain gewinne, um bem 11. und 5. Ger 
Kaum zum Aufmarfch zu verfchaffen. Dies gelang vollkommen chne 
jedes namhafte Hinderniß, denn General Douay hatte ſich nur baranf 
befchränft, den Ausgang dieſes Deftld beobachten zu Laffen, währen 
es ihm durch Vorſchiebung feiner linken Flügeldiviſion und dur ge 
eignete Verwendung feiner Artillerie leicht möglich geiwefen wäre, ben 
Gegner ftundenlang am Debouchiren zu verhindern. Daffelbe würde 
zwar endlich von Norden ber umgangen worden fein, aber im Sriege 
bat der Zeitgewinn feine erhöhte Bedeutung. 

Die deutfehen VBortruppen waren denn auch bei Saint- Albert kaum 
in bie erweiterte Thalniederung getreten, als fie auch fofort Saint 
Menges als Stüßpunft und die vorgelegenen Höhen bejetten, ebenſo 
auch entfprechende Kräfte in der Richtung auf Floing vorfcidten. 
Damit war bereitS genügender Raum gewonnen, um fofort auch bie 
Divifions» und Corpeartillerie des 11. Corps vorzuziehen und auf 
den Höhen im Often und Süden von Saint-Menges in Pofition ju 
bringen und alsbald ihr Feuer eröffnen zu laſſen. Es kamen font: 
hier inclufive ber ſpäter eintreffenden Artillerie des 5. Corps allmählic 
gegen 144 Gefchüte in Action. So bewährte fi auch hier wieder 
bei der Taktik der beutfchen Artillerie, was der denlende Lefer mehr 
ober weniger bei allen vorausgegangenen Schlachten wahrzunehmen 
Gelegenheit hatte: die Artillerie tritt ſchon in den Gefechten ver Avant 
garde mit voller Kraft auf und wirkt, bevor die Infanterie zum An 
griff fchreitet, in Maſſen vereinigt gegen die feindliche Stellung, he 
Attafe wirkfam vorbereitend. Boguslawski fagt mit vollem Recht: 
„Dei Seban waren die Artillerielinien des 5. und 11. Corps unge: 
achtet vieler Xerrainfchwierigfeiten fehr bald in Bofition und gegen 
über bem Plateau von Floing und Illy fo weit vorgefchoben, baf fir 
ſich ſogar vorwärts der Avantgarde entwidelten. Die Artillerie hatte 
bie franzöfifchen Stellungen dieſer Seite eher umfaßt als vie In 
fanterie.” 

Diefe großartige Artilleriemaffe entwidelte fich bier in langen, 
meift zufammenhängenden Linien in Kernfchußweite vor dem Feinde. 
Ihr furchtbares Feuer richtete fich gegen tie feindliche Stellung ven 
Floing bis Illy und das dahintergelegene Gehölz von Garenne. Hinter 
biefer langen Artillerielinie Tonnte fich das Gros des 5. und 11. Corpé 
zum Gefecht entwwideln und dann zum Angriff des erfchütterten Feinter 
ſchreiten. Doch da die Artillerie zum Theil voransgeeift war, fe 
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waren bie Infanteriemaffen noch zurüd, weshalb denn auch zuerft bie 
Cavalerie und wenige Infanteriebataillone die Dedung der allmählich 
immer länger werdenden Artilferielinie übernahmen, bis bie Infanterie- 
colonnen auf dem Gefechtsfelde eintrafen. Hier wie überall in biefem 
Kriege traten die Franzofen gegen dieſe Maffenentfaltung ber deutſchen 
Artillerie nicht mit genügender Kraft auf, währen doch gerabe bei 
ber Inferiorität ihrer Geſchütze große Maffen Artillerie auf Einem 
Punkte das befte Mittel gewefen wären, die Weberlegenheit der beut- 
ſchen Artillerie auszugleichen. 

Wir haben in der Terrainſtizze des Schlachtfelves von Seban 
auf den von Illy in füoweftlicher Richtung über Floing der Mans 
zufließenden Bach Hingewiefen. Auf ven Höhen im Norden vefjelben 
entwidelte fich die Maſſe der deutſchen Artillerie; füblich des Baches 
erhebt ſich das Hügelterrain zu einer plateauartigen Höhenfläche, auf 
deren nörblichen Abfenfungen bie vordere Gefechtslinie, die 2. und 
3. Divifion, des franzöfifchen Corps Douay Stellung genommen hatte, 
während weiter rückwärts in einer mulbenartigen Zerrainvertiefung 
bie 1. Divifion als Reſerve, ebenfo die Cavalerie des Corps und bie 
Kejerve-Gavaleriedivifion Bonnemain fich aufgeftellt hatten. General 
Douay hatte alfo den Floingbach vor der Front. Diefe Stellung 
an und für fich bot fchon eine große Bertheidigungsfähigfeit und war 
beſonders ſtark auf deren linkem Flügel, denn hinter bem großen 
Dorfe Floing erheben fich die Hügel ziemlich fteil und find mit Gärten 
und Weinbergen bedeckt, deren unterer Rand mit Mauern eingefchloffen 
ift, die längs der ganzen ausgedehnten Ortfchaft laufen; dahinter hatten 
bie Franzoſen doppelte Reihen von Schügengräben errichtet. Hier 
war denn auch ber fpätere Kampf gegen die franzöfifche Brigade 
Guiomar ein äußerft befchwerlicher und verluftvolfer, die Stürmenden 
mußten einander an der Hand die Mauern emporziehen, dann im 
beftigften Feuer die Höhen erklimmen, Abfchnitt für Abfchnitt, Garten 
für Garten nehmen, wobei es nicht felten zum erbittertften Hand⸗ 
gemenge kam. 

Wir find bei Erwähnung der im Norden bes Floingbaches fich 
entwickelnden impofanten Artillerielinie der IIL Armee dem allgemeinen 
Gang der Ereigniffe auf diefem Theil des Schlachtfeldes etwas voraus: 
geeilt, und wenden uns beshalb nunmehr der Gefechtsthätigfeit der 
beutfchen Infanterie zu. Wie die Dinge bier lagen für die ebenfo 
raſch als kühn fich entwickelnde deutfche Artilferielinie auf der Strede 
Dloing-Fleigneug, mußte deren Situation nach 9 Uhr morgens um fo 
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gefährbeter erfcheinen, als anfänglich nur wenige Bataillone und 
Schwabronen zu ihrer unmittelbaren Dedung auf dem Plate waren. 

Bei Saint-Menges ftand um dieſe Zeit ein Bataillon des Ne 
giments Nr. 83, Hinter dem bie beiden andern Bataillone bes Negi- 
ments eine Neferveftellung eingenommen hatten. Bon ber 42. Bri- 
gabe, General von Thile, ftand das 2. Bataillon am rechten Flügel 
ber Artilferielinie, das 1. mehr nörbli am Wege nach Fleigneu; 
der größere Theil des Regiments Nr. 82 aber wurbe zum Tinfen 
Flügel dieſer Linie entfendet und rückte auf Fleigneur vor, wofelbit 
auch ein Theil des Negiments Nr. 87 eintraf. 


Nur mit äußerfter Anftrengung gelang es, mehrere heftige Bor: 
ftöße der Franzofen von Floing ber zurüdzumweifen, doch fah man 
nunmehr auch bie vorbern Divifionen (2. und 3.) bes franzöfifchen 
7. Corps nach dem Höhenzuge im Süben bes Floingbaches vorrüden, 
während gleichzeitig die im Süden von Illy aufgeftellte franzöfifche 
Savalerie fich gegen bie beutfchen Batterien in Bewegung fekte. Es 
waren brei Regimenter Chaſſeurs d'Afrique und zwei Lanciersſchwadro⸗ 
nen, bie in brei Treffen gegen Fleigneux bin vworbrachen, ungeachtet 
aller Kühnheit aber von ber deutſchen Infanterie und Artillerie umter 
großen Berluften abgewiefen wurden und Hinter dem Gehölz von 
Garenne ſich wieber ſammelten. 


Die währenddeſſen mehr und mehr auf der Linie Saint-⸗Menges 
Fleigneux eintreffende Infanterie des 11. Corps gebot den Fortfchritten, 
welche die franzöfifche Diviſion Dumont in der Richtung auf Fleignem 
gemacht hatte, halt, gewährte ber deutfchen Artillerie, welche mittler: 
weile noch durch die Batterien des 5. Corps, General Kirchbach, ver: 
ftärft worden war, ben genügendſten Schuß und behnte fich nunmehr 
im Often von Fleigneux bis zum Givonnethal aus, damit die ange 
ftrebte Verbintung mit dem rechten Wlügel der Maasarmee vor: 
bereitend. 


Bereits um bieje Zeit, zwifchen 10 und 11 Uhr morgens, Tießen 
mehrfache Erſcheinungen auf eine Loderung bei der franzöfifchen Armee 
ſchließen. So fuchten Cavalerieabtheilungen und Wagencolonnen, ja 
ſogar Geſchütze nach der belgifchen Grenze Hin zu entweichen, fielen 
aber dem Regiment Nr. 87 in die Hände, das namentlich acht feint- 
liche Gefchüge während bes Feuerns eroberte. Streifenden deutſchen 
Cavalerieabtheilungen aber fielen in den Walbungen längs ber belgi- 
ſchen Grenze zahlreiche Berfprengte, Fahrzeuge und von ihren Neitern 
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verlaffene Pferde in die Hände; bier wurbe auch der Commandant 
ber Cavaleriebivifion des 5. Corps, General Brahaut, mit einem heil 
feines Stabes gefangen. 


Es wurde biervor mehrfach der Stellung und Wirkſamkeit ber 
beutfchen Artillerielinie gedacht. Diefelbe war nach 10 Uhr morgens 
in dem Maße von der Divifions- und Gorpsartillerie bes 5. Corps 
verftärft und im öftlicher Richtung über Fleigneux hinaus verlängert 
worden, «als biefelben nacheinander auf biefem Theile des Schlacht- 
feldes eintrafen; gegen 11 Uhr waren fomit bier 144 Gefchüße bes 
5. und 11. Corps in voller Thätigleit gegen bie franzöfifche Stellung 
auf den Höhen im Süden bes Floingbaches und das Gehölz von Ga- 
renne. Zu beiden Seiten dieſes Baches währte ein ungemein heftiger 
Geſchützkampf fort, und da auch die Artillerie des Garbecorps von den 
Höhen links der Givonne ſich an vemfelben betheiligte, fo kreuzte fich 
ber beutfche Granathagel im Gehölz von Garenne und auf der Hoch- 
fläche von Illy. 


Dieſes ausgedehnte Gehölz war im Laufe der Schlacht von 
Truppen bes franzöſiſchen 5. (Reſerve⸗), 1. und 7. Corps faſt über⸗ 
füllt worden. Wenn auch dieſes Gehölz den Vortheil ber Verhüllung 
gewährte, fo bot e8 doch nur wenige Deckung dar, weshalb diefe Trup- 
pen von bem Feuer ber beutfchen Artillerie furchtbar zu leiden Hatten. 
Die Franzofen waren bier nicht mehr im Stande mit Eolonnen hervor- 
zutreten oder für längere Zeit neue Artillerielinien zu bilden. Jeder 
Verfuch dazu, jeder Beginn einer Gegenoffenfive von dem genannten 
Gehölz aus wurde von ber verheerenden Wirkung dieſes fich freuzenben 
Geſchützfeuers fofort vereitelt. Auf dem Boden liegend fuchten bier 
die arg burcheinandergefommenen Truppentheile dreier franzöfifcher 
Corps Dedung, während über ihnen die deutfchen Granaten fich Gaffen 
in bem Niederholz bahnten und mit ihren Sprengftüden in bie ge- 
drängten Haufen des Gegners fchlugen. 


Wir wenden uns nun ben Kämpfen ber beiderfeitigen Infanterie 
zu im Norden von Seban längs bes Floingbaches, insbefondere denen 
bei Floing, dem Stügpunfte des nächft der Maas vorgehenden Flügels 
ber beutfchen Angriffslinie des 11. und 5. Corpse. In den am Norb- 
tande von Floing gelegenen Höfen hatten fich bereit gegen 9 Uhr 
morgens Theile bes Regiments Nr. 87 feftgefeßt und bis 11 Uhr 
gegen alle Angriffe des Gegners behauptet. Nach dem Eintreffen ber 
10. Divifion (5. Corps), deren Brigaben zunächft bei Saint-Dienges 
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und etwas weiter öftlich davon auf dem von ba nuch Fleigneux füh: 
renden Wege fich Hinter der großen Geſchützlinie aufgeſtellt Hatten, 
fonnte nunmehr zum Angriff auf Sloing gefchritten werben. 

Unter dem lebhaften Geſchütz- und Gewehrfeuer von ben ſüdlich 
vorgelegenen Höhen aus, auf denen ber linfe Flügel des franzöfifchen 
Corps Ducrot, die Brigade Guiomar, Stellung genommen hatte, be 
ſetzten das Regiment Nr. 83, das heſſiſche Sägerbataillon Nr. 11, 
fowie Theile des Regiments Nr. 82 den Ort Floing und feine Um- 
gebung, und verfuchten dann bie vorerwähnten Höhen zu erfteigen. 
Mehrere beftige Vorftöße der Franzofen warfen bier bie beutjchen 
Bataillone bis zu dem Norbrande des Dorfes zurüd, wurben bamı 
aber von ber nunmehr vorgezogenen Reſerve, drei Bataillone des Corps 
Kichbacdh zur Räumung des Ortes gezwungen. Beide Theile hatten 
in dieſem erbitterten Dorflampfe anfehnliche Verlufte erlitten; auf 
biefem heile des Gefechtsfeldes wurde ber mit der Führung tet 
11. Corps beauftragte General von Gersporff, der fich zur Beobach⸗ 
tung auf einer Höhe aufgeftellt Hatte, durch eine Chaſſepotkugel ſchwer 
verwundet und ftarb einige Tage fpäter. 

Es mochte gegen Mittag fein, als fich der für die fernern beut- 
fchen Operationen äußerſt wichtige Stüßpunft Floing wieder ganz un 
beutfchen Händen befand, gleichzeitig aber waren auch die legten Truppen: 
theile des 5. und 11. Corps aus dem Defild von Saint-Albert heraus 
getreten und entwidelten fi nunmehr längs der Gefechtslinie Fleing 
Tleigneur. 

Die 4. Cavaleriebivifion, Prinz Albrecht von Preußen, Hatte am 
Morgen des Schlachttages ihre Aufftellung zwifchen Montimont um 
Briaucourt; die würtembergifche Divifion aber, deren Aufgabe es war, 
gegen Miezieres hin zu beobachten, erhielt während ihres Vormarſches 
auf Vivier-au-Court den Befehl, ſich als Reſerve bei Donchery a 
zuftellen. Die Arrieregarbe biefer Divifion ftieß während des A: 
marfches mehrfach auf feindliche Abtheilungen, dem franzöfifchen 15. 
Corps, General Vinoy, angehörend, die von Mézieres vorgegangen 
waren, aber keinen eruftlichen Widerſtand Leifteten.*) 


*) General Binoy hat mittlerweile in einem volumindfen Werk: „‚Campsgne 
de 1870—71. Siege de Paris. Operations du 13. Corps et de la troisieme 
armee par le General Vinoy” (Paris 1872) fein Berbalten am Lage da 
Schlacht bei Sedan dargelegt. Früh morgens am 31. Auguft fanbte Biner 
ben Generalftabsfapitein Sesmaiffons nach Seban und meldete fich berjelte ka 
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General Douay mit dem 7. Corps in feiner Stellung üblich 
des Tloingbaches von zwei Seiten, nämlich von Fleigneur und von 
ber obern Givonne her bebroht, erbat fich von General von Wimpffen, 
ber fich bier perfönlic vom Stande der Schlacht überzeugte, Verſtär⸗ 
tungen, um bie Höhen bes Calvaire-d’Ily und das Gehölz von Ga- 
renne um fo nachbrüdficher behaupten zu können. General Ducrot 
mußte bemgemäß feine 2. und 3. Divifion nach den Höhen von Ih 
vorgeben Laffen, ungeachtet ex jelbft mit dem 1. Corps feit dem Morgen 
aufs Heftigfte engagirt war. Da aber auch bei dem franzöfifchen 
12. Corps gegen Mittag fich die Dinge äußerft bebenklich gejtaltet 
batten, fo erhielt wiederum General Douay Befehl, alle verfügbaren 
Zruppen zu beffen Unterftätung zu fenben, zu welchem Zwecke ber 
legtere drei Brigaden abgab. 

Die gegen bie Norbfront der Franzoſen fortwirfende beutfche 
Artifferielinie hatte im Verein mit der Oarbeartilferie um biefe Zeit 
einen Theil ber franzöfifchen zum Schweigen und Abfahren gebracht 
und die Infanterie derart erfchüttert, daß fie mehr und mehr im Ge⸗ 
bölz von Garenne Deckung ſuchte. Nur wenige franzöfifche Batterien 
bielten am Calvaire⸗d'Illh um biefe Zeit noch ſtand und richteten ihr 
Teuer gegen die aus bem Dorfe Illy vorbrechenden beutfchen Ba⸗ 
tailfone. 

Wie troſtlos und verworren kurz nach Mittag bie Rage des rechten 
Flügel des Corps Douay war, gebt aus folgender Schilverung des 


bem Kaiſer, ber fofort an Binoy telegraphirte: „Les Prussiens s’avancent en 
force; concentrez toutes vos forces dans Mezieres." Auch Mac⸗Mahon fprach 
diefer Offizier, der noch immer hoffte, den Marſch nach Mézieres ausführen zu 
Iönnen, Der Kapitän lehrte dann zu Binoy zurück. Am 1. September hörte 
man von Seban eine ftarfe Kanonabe, doch bie Napoleoniſche Weifung an feine 
Generale, auf den Kanonendonner zuzumarſchiren, ſcheint für Binoy nicht wor» 
handen geweſen zu fein, wennfchon er ben Befehl hatte: „bie Flanke bes Feindes 
zu beunrnhigen“. Kaum daß fih Binoy mit mäßigen Kräften (die Brigade 
Guilhelm) zu einer ungenügenden Recognofcirung entfchloß. Gegen 1Y, Uhr 
erhielt der General Nachrichten, daß „40000 Preußen fi auf der Höhe zwiſchen 
VBrigne-aug-Bois und Mezitres concentrirten”. Aufgelöfte Scharen franzöflfcher 
Truppen trafen bereits ein, überall Verwirrung verbreitend. 

General Vinoy meldete bei folher Rage dem Kriegsminifter, daß er fich 
zurüdziehen werde, und erhielt al8bald bie Antwort, daß er bezüglich bes 183. Corps 
ganz nach freiem Ermeffen handeln möge. Vinoy führte infolge beffen fein 
Corps nach Paris zurüd. Nach feinen Angaben hatte er am 1. September 
aur 10000 Dann jeines Corps zur Hand. 
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beutfchen Generalftabswerfs hervor. ‚Während biefer Vorgänge im 
Norden des Bois de Ina Gerenne”, fagt das genannte Wert, „kreuzten 
ſich ſüdlich defjelben die zur BVerftärfung des 12. Corps entjendeten 
Truppen mit ben in entgegengejeßter Richtung nach tem Calvaire 
marfchirenden Divifionen des 1. Corps. Gleichzeitig wurben bie zu: 
fammengebrängten Maffen von ben preußifchen Garbebatterien mit 
einem Hagel von Gefchoffen überfchättet und von ber eigenen Cavalerie 
durchbrochen, welche das fortwährende Einfchlagen der Granaten fielen: 
weife in Unordnung gebracht hatte. Bei ber bierburch eintretenben 
Verwirrung eilten viele Bataillone in völlig aufgelöften Zuftande nach 
dem Walde zurüd.” 

Wie jehr überhaupt bie Wiberftandefraft ber Franzofen gegen 
1 Uhr mittags erlahmt war, geht wol zur Genüge baraıs hervor, 
bag um biefe Zeit einige Züge der bei La Boulerie im Givonnethal 
angelommenen Garbe-Cavaleriebivifion bie franzöfifchen Tirailfeure ven 
dem Calvaire verjagen konnten, ber gegen 2 Uhr ganz geräumt und 
jofort von Truppen bes beutfchen 11. Corps befett wurde, denen als⸗ 
bald von dem Givonnegrunde her andere Theile dieſes Corps folgten 
und fogar in ben biefem Grunde nächftgelegenen Theil des Gehölzes 
von Garenne eindrangen, fich aber hier nicht behaupten konnten. Schen 
während ber letten Vorgänge waren zahlreiche Gefangene in beutfche 
Hände gefallen, ohne hierbei fonderlichen Widerftand zu leiften. 

Während fi im Norden des genannten Gehölzes ein Tebhaftes 
Schüßengefecht entfpann, überfchüttete bie Artillerie des preußifchen 
Garbecorps dieſes Gehölz aufs neue mit einem Hagel von Granaten. 
Nach officiellen Angaben richteten in der erften Nachmittagsftunte 
426 Geſchütze von Norden, DOften und Süden her ihr Feuer gegen 
bie auf verhältnißmäßig engem Raume umfaßte franzöfifhe Armee. 

Der Lefer, welcher den Bewegungen ber III. unb IV. Armee 
feither auf dem Plane oder einer guten Specialfarte gefolgt ift, wird 
erfannt haben, daß gegen 1 Uhr mittags ber Ring, welcher den Durch⸗ 
bruch der frangöfifchen Armee, fei e8 nach Weſten auf Mezieres, oder 
nach Oſten auf Montmedy hin unmöglich machen follte, ſchon in ber 
Hauptfache fich gefchloffen Hatte. Aber auch der Iekte Ausweg, um 
fi der Umfaffung des Gegners zu entziehen, nämlich der Uebertritt 
auf das neutrale belgijche Gebiet, war Wimpffen im Norben bereits 
verlegt worden, wo das 11. und 5. Corps ihren Aufmarfch vor ver 
Linie Floing⸗Illh vollendet hatten, und nachdem von ba aus ber Ka⸗ 
nonenbonner immer ftärfer über das Givonnethal binüberbrang zu ber 
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Maasarmee, fich nımmehr auch die Garbe-Cavaleriedivifion von dem 
rechten Flügel diefer Armee in Bewegung fette, um über Fleigneux 
hinaus die Verbindung zwifchen ver III. und IV. Armee berzuftellen. 
General von Moltke's ftrategifche Ipee war fomit von ben beutfchen 
Corps mit wunderbarer Präcifion fo weit burchgeführt worden: beibe 
beutfche Armeen, aus der Tiefe anmarfchirend, Hatten im Often und 
Welten der franzöfiichen Armee ihren Aufmarfch in bie ihnen zuge- 
wiefenen Schlachtftellungen vollendet und, indem fie corp&weife gegen 
die bogenförmig ringe um Sedan formirte franzöfifche Stellung ein- 
ihwenften, fofort ihre Artillerie maſſenhaft entfaltet und den Angriff 
begonnen. Auch ein Durchbruch im Süden Sebans war General von 
Wimpffen unmöglich gemacht worben. Strategifch waren die Fran⸗ 
zofen ſchon beflegt, den taftiichen Sieg aber, ja die völlige Vernichtung 
derjelben verbürgte bie numerijche Lieberlegenheit, Ausdauer und treff- 
liche Führung auf beutfcher Seite; ja man wird fagen dürfen, daß 
die Stellung und furchtbare Wirkung der beutfchen Artillerie an und 
für fich genügten, die letzte Enfcheivung herbeizuführen. 

Wir Haben bereits erwähnt, wie hart ber rechte Flügel Douay's 
gegen die Mittagszeit mitgenommen, ja bis zur Wiberftanbsunfähig- 
feit geläbmt worben war. Ungleich günftiger dagegen war bie Lage 
bes linken Flügels, nämlich der Brigaben Guiomar und Baſtide non 
Douay's Corps. Diefer Flügel hatte ungleich weniger zu leiden von 
ber beutfchen Artillerie und befanb fich in einer ungemein ftarfen 
Stellung, gegen die ein directes Vorgehen nur mit ben ungeheuerften 
Opfern möglich geweſen wäre. Es wurde denn auch beutfcherfeits 
von Floing aus bis auf weiteres ein ftehendes Feuergefecht mit dem 
Gegner unterhalten, nachdem deſſen Berfuche, vie heffifchen und 
naffauifchen Bataillone aus Floing binauszuwerfen, unter großen Ver: 
luften gefcheitert waren. 

Der bartnädige Widerftand auf diefer Seite der franzöfifchen 
Schlachtlinie und die geringen Fortfchritte, die man biefer ftarfen 
Stellung gegenüber machte, beftimmten General von Kirchbach, eine 
Umfaffung des feinblichen Linken Flügels fühlich von Floing vornehmen 
zu laflen. Zu diefem Zwecke wurde die 22. Divifion, General von 
Schlopp, die gegen Mittag aus dem Defile von Seint-Albert hervor⸗ 
getreten war, befehligt: ben Floingbach zu überfchreiten und in ber 
Thalniederung vorzugehen, um ben äußerften linken Flügel des Corps 
Douay zu umfaffen und anzugreifen. 

General von Schlopp ließ in ber vorerwähnten Richtung bie 
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43. Brigade, Oberft von Konski, beftehenb aus dem 2. und 6. thüringi- 
ſchen Infanterieregiment,. vorgehen, gefolgt von dem 5. thüringifchen 
Infanterieregiment, das die Neferve bildete. Die dichten Schüßen: 
fetten diefer Negimenter überjchritten gegen 1 Uhr bie von Floing 
nach Sedan führende Straße und gingen fofort zum Angriff der im 
Norden von Cazal gelegenen Höhen vor, unterftüßt durch das ver: 
ftärfte Artilleriefeuer von den Höhen im Norden des Floingbachee. 

Gleichzeitig aber ging bie 44. Brigade, beftehenb aus dem 
3. beffifchen und 5, thüringifchen Regiment, denen das beffifche Jäger⸗ 
bataillon Nr. 11 beigegeben war, von Floing her gegen die feindliche 
Front vor, wobei fich ein Xheil der in biefem Orte ftehenden Truppen 
anfchloß; ebenſo auch zwei Bataillone des Regiments Nr. 46 und 
das Sägerbataillon Nr. 5, beide vom 5. Corpse. Es waren bies im 
ganzen 19 Bataillone, alfo immerhin eine fehr anfehnliche Macht, die, 
unterftütt von einer furchtbaren Artillerie im Norden bes Wleing- 
baches, dem Corps Douay gegenüber die Entſcheidung herbeiführen 
ſollte. 

Unter ben größten Terrainſchwierigkeiten und im heftigſten Feuer 
bes Feindes gelangten Theile der Angriffslinie bis auf die Hochfläche, 
während andere Theile durch energifche Gegenftöße zurückgeworfen 
wurden, ſodaß fich der Zufammenhang der Angriffslinie Löfte und min⸗ 
mehr zahlreiche Einzelfämpfe ftattfanden. Nachdem inzwifchen feitens 
ber 21. Divijion, General von Schachtmeier, BVerftärfungen in ver 
Gefechtslinie erfchienen und gleichzeitig auch vier Bataillone der 19. Bri— 
gabe gegen bie Front bes franzöfifchen linken Flügels öſtlich von Floing 
borgingen, fo verloren nunmehr die franzöfifchen Brigaden Guiomar 
und Baftive mehr und mehr Terrain und ihr Widerſtand wurde 
ſchwächer. 

In dieſer äußerſt kritiſchen Lage, die noch dadurch vermehrt wurde, 
daß es deutſcherſeits gelungen war, Artillerie auf die Höhe im Süden 
von Floing zu bringen, griff General Douay, ber feine Infanterie 
referven nach verjchievenen Stellen des Schlachtfeldes hatte abgeben 
müffen, zum legten Mittel bes Widerftanbes, indem er bie gefanmte 
ihn zur Verfügung ſtehende, feither meift intact in gebedter Stellung 
gebliebene Cavalerie heranzog, um fie dem immer mehr Terrain ge 
winnenden Feinde entgegenzumwerfen und fo einen legten Verſuch zu 
machen, bie Entſcheidung hinzuhalten. General Douay ftanben zu 
biefem Zwecke zu Gebote ein Theil ber fchweren Cavaleriediviſion, 
General Bonnemain, und die 4. Nejerve-Cavaleriebivifion, General 
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Margueritte, beftebend aus brei Negimentern Chaſſeurs d’Afrique fo- 
wie einem Huſaren⸗ und einem Chaffeurregiment, außerbem noch zwei 
Regimenter vom 12. Corps zur Verfügung, immerhin eine impofante 
Neiterfchar, welche aber hier und da von fehr ungünftigen Bodenverhält⸗ 
niſſen an erfolgreichen Angriffen gehindert wurde. Die Divifion Mar- 
gueritte ging Floing gegenüber zuerft zur Attafe vor, ihre Neiterlinien 
brachen zum Theil durch bie deutſchen Schüßenketten, ober überrannten 
jelbe bier und da, wurden dann aber von dem Schnellfeuer der ge- 
ihlofjenen Mafjen und der hinter Heden und Gräben mehr gebedten 
Shügen zufammengefchoffen und auseinandergeſprengt. Auch bie 
zweite Neiterlinie folgte, und mehr rechts von ihr warfen fich bie 
Küraffierregimenter Bonnemain auf die beutfchen Bataillone, um burch 
die Wucht ihres Anrittes bie deutſche Infanterie und Artillerie von 
ben erfämpften Höhen herabzuwerfen. Mit großer Bravour, ja man 
barf jagen mit Selbftaufopferung unternommen, trugen bie vehementen 
Angriffe die franzöfifchen Schwadronen jedesmal in den nächften Be- 
reich der deutſchen Bataillone, doch dieſe ftanden, fei e8 zufammen- 
geballt zum Duarre ober in gebedter Schüenlinie, unerfchütterfich 
feft und gaben ihr Schnelffener mit Taltblütiger Ruhe ab. Attafe 
folgt anf Attafe, öfter nur von einzelnen Schwabronen ausgeführt; 
bie beutfchen Duarres und Linien fahen fich von allen Seiten um⸗ 
ſchwärmt, felbft zwifchen den Gefchügen fchlug man fi Mann gegen 
Mann, aber die braven Neiterregimenter ſchmolzen furchtbar zufammen 
in ber Region biefes mörberifchen Nahfeuers: ganze Reiben von Men⸗ 
hen und Pferden ſanken im Kugelregen zuſammen, mit ihren Leibern 
bie nachfolgenden &chelons am Vorſturm hindernd. 

Ohne irgendeinen nennenswertben Vortheil errungen zu haben, 
fahen fich die braven Schwabronen nach Halbftändigem Kampfe ge⸗ 
nöthigt, in voller Auflöfung und raſendem Sagen fich bem fichern 
Verderben zu entziehen, indem fie nach allen Seiten des Schlacht: 
feldes fich zerftreuten, im Zurüdfprengen bier und ba einen Theil der 
eigenen Infanterie überreitend. Diefe Neiterregimenter hatten furcht- 
bar gelitten ımb waren in kurzer Zeit auf die Hälfte ihres Beſtandes 
berabgelommen, eine Angabe, die ihre volle Beftätigung findet in dem 
Werke des Oberfilieutenants Bonie: „Campagne de 1870—71. La 
cavalerie frangaise”; Hunderte von reiterlofen Pferden ſah man auf 
ven zerftampften Feldern fich umbertreiben, oder den davonjagenden 
franzöfifchen Schwadronen nacheilen. Der ausgezeichnete General 
Morgueritte war gleich bei Beginn dieſes Neiterlampfes gefallen ; 
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43. Brigabe, Oberft von Konski, beſtehend aus dem 2. und 6. thüringi- 
[hen Infanterieregiment,. vorgeben, gefolgt von dem 5. thüringifchen 
Infanterieregiment, das die Neferve bilvete. Die dichten Schützen⸗ 
fetten diefer Regimenter überfchritten gegen 1 Uhr die von Floing 
nah Sedan führende Straße und gingen fofort zum Angriff ver im 
Norden von Cazal gelegenen Höhen vor, unterftükt durch das ver- 
ftärfte Artilleriefeuer von den Höhen im Norden des Floingbaches. 

Gleichzeitig aber ging bie 44. Brigade, bejtehenn aus beim 
3. beffifchen und 5. thüringifchen Regiment, denen das heififche Jäger⸗ 
bataillon Nr. 11 beigegeben war, von Floing her gegen die feinbliche 
Front vor, wobei fich ein Theil ber in dieſem Orte ftehenden Truppen 
anfchloß; ebenfo auch zwei Bataillone des Regiments Nr. 46 und 
das Jägerbataillon Nr. 5, beide vom 5. Corps. Es waren Dies im 
ganzen 19 Bataillone, alfo immerhin eine fehr anjehnliche Macht, bie, 
unterſtützt von einer furchtbaren Artillerie im Norden bes Floing 
baches, dem Corps ‘Douah gegenüber die Entſcheidung herbeiführen 
ſollte. 

Unter den größten Terrainſchwierigleiten und im heftigſten Fener 
bes Feindes gelangten Theile der Angriffslinie bis auf die Hochfläche, 
während andere Theile durch energifche Gegenftöße zurüdgeworfen 
wurben, fobaß fich ver Zufammenbang ber Angriffslinie Löfte und nun⸗ 
mehr zahlreiche Einzelfämpfe ftattfanden. Nachdem inzwifchen feiten® 
ber 21. Divijion, General von Schachtmeier, Verſtärkungen in ber 
Gefechtslinie erjchienen und gleichzeitig auch vier Bataillone der 19. Bri- 
gabe gegen bie Front des franzöfifchen linken Flügels djtlich von Floinz 
vorgingen, fo verloren nunmehr die franzöfiichen Brigaden Guiomar 
und Baftive mehr und mehr Terrain und ihr Widerſtand wurde 
ſchwächer. 

In dieſer äußerſt kritiſchen Lage, die noch dadurch vermehrt wurde, 
daß es deutſcherſeits gelungen war, Artillerie auf die Höhe im Süden 
von Floing zu bringen, griff General Douah, ber feine Infanterie⸗ 
referven nach verjchiedenen Stellen des Schlachtfeldes Hatte abgeben 
müfjen, zum legten Mittel des Wiberjtanbes, indem er bie gefammte 
ihm zur Verfügung ftehenbe, feither meift intact in gebediter Stellung 
gebliebene Savalerie beranzog, um fie dem immer mehr Terrain ge 
winnenden Feinde entgegenzumwerfen ımb fo einen legten Verſuch zu 
machen, die Entſcheidung binzuhalten. General Douay ftanden zu 
biefem Zwecke zu Gebote ein Theil der ſchweren Cavaleriediviſion, 
General Bonnemain, und bie 4. Rejerve-Cavaleriedivifion, General 
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Margueritte, beftehenb aus drei Regimentern Chaſſeurs d'Afrique fo- 
wie einem Hufaren- und einem Chaffenrregiment, außerdem noch zwei 
Regimenter vom 12. Corps zur Verfügung, immerhin eine impofante 
Reiterfchar, welche aber hier und da von ſehr ungünftigen Bodenverhält⸗ 
niſſen an erfolgreichen Angriffen gehindert wurde. Die Divifion Mar- 
gueritte ging Floing gegenüber zuerft zur Attafe vor, ihre Neiterlinien 
brachen zum ‘Theil durch die deutſchen Schüßentetten, oder überrannten 
jelbe hier und ba, wurden dann aber von dem Schnellfeuer der ge- 
ihloffenen Maſſen und der Hinter Heden und Gräben mehr gebedten 
Schützen zufammengefchoffen und auseinanbergefprengt. Auch bie 
jweite Neiterlinie folgte, und mehr rechts von ihr warfen fich tie 
Küraffierregimenter Bonnemain auf vie deutſchen Bataillone, um burch 
die Wucht ihres Anrittes bie deutſche Infanterie und Artillerie von 
ben erfämpften Höhen herabzumerfen. Mit großer Bravour, ja man 
darf jagen mit Selbftanfopferung unternommen, trugen bie vehementen 
Angriffe die franzöfifchen Schwadronen jedesmal in den nächften Be⸗ 
reich der deutſchen Bataillone, doch dieſe ſtanden, fei es zufammen- 
geballt zum Quarré oder in gebedter Schütenlinie, unerfchütterlich 
feit und gaben ihr Schnellfeuer mit Taltblütiger Ruhe ab. Attafe 
folgt auf Attafe, öfter nur von einzelnen Schwabronen ausgeführt; 
bie deutſchen Quarres und Linien ſahen fich von allen Seiten um⸗ 
Ihwärmt, felbft zwifchen ven Gefchügen fchlug man fi Dann gegen 
Mann, aber die braven Reiterregimenter fchmolzen furchtbar zufammen 
in der Region biefes mörberifchen Nahfeuers: ganze Reiben von Men⸗ 
ihen und Pferden fanfen im Kugelregen zufammen, mit ihren Leibern 
bie nachfolgenden &chelond am Vorſturm hindernd. 

Ohne irgendeinen nennenswerthen Bortheil errungen zu haben, 
faben ſich die braven Schwabronen nach halbjtündigem Kampfe ge- 
nöthigt, im voller Auflöfung und rafendem Jagen fich dem fichern 
Berberben zu entziehen, indem fie nach allen Seiten des Schlacht- 
feldes fich zerftreuten, im Zurüdfprengen bier und ba einen Theil ber 
eigenen Infanterie Üüberreitend. Dieſe Neiterregimenter batten furcht- 
bar gelitten ımb waren in Turzer Zeit auf die Hälfte ihres Beſtandes 
berabgelommen, eine Angabe, die ihre volle Bejtätigung findet in dem 
Werke des Oberftlieutenants Bonie: „Campagne de 1870—71. La 
cavalerie francaise”; Hunderte von reiterlofen Pferden fah man auf 
ben zerftampften Feldern ſich umbertreiben, ober den davonjagenden 
franzöfiſchen Schwabronen nacheilen. Der ausgezeichnete General 
Margueritte war gleich bei Beginn dieſes Neiterfampfes gefallen ; 
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ebenfo fanben bie Generale Girard und Tilliard den Tod, General 
de Salignac-Fendion wurde verwundet. 

Die aufopfernde Hingabe ber franzöflfchen Neiterregimenter hatte 
alferbings ben deutſchen Infanterieangriff eine kurze Zeit aufgehalten, 
bo nahm lekterer nunmehr wieder feinen Fortgang gegen die zwiſchen 
Floing und Cazal gelegene Hochfläche. Theile des 11. und 5. Eorpt 
gingen von Weften und Norben ber gegen bie linfe Flanke und rent 
ber Divifion Liebert zum Angriff vor, und auch jet wieder entbramte 
bier ein äußerſt heftiger Tirailleurkampf, wobei Die gegen bie gebedften 
Stellungen ver franzöfifchen Bataillone vorbringenden beutfchen Linien 
bie bärteften Verluſte erlitten und insbefonbere zahlreiche Offiziere 
verloren, jeboch auf die Hochfläche gelangten und fich hier feftfeßten. 

Noch verfuchten die Franzofen durch mehrfache Vorftöße ben 
Gegner von den Höhen zurüdzumerfen und gelangten jogar bis zu 
dem Kirchhofe von Floing, doch bereits erlahmte ihre Widerftande- 
fraft, und einzelne Truppentheile wichen nach bem nahegelegenen Ge⸗ 
hölz von Garenne zurüd, auch mehrte fich von da an die Gefangen: 
nahme immer größerer franzöfifcher Abtheilungen. 

Nach den im Süden von Floing Hin gegen die franzäfliche Diei- 
fion Liebert erfochtenen Erfolgen der Infanterie wurden nun aud 
mehrere Batterien auf die Höhen vorgefchoben, deren Feuer den Abzug 
bes Gegners theil® nach dem Gehölz von Garenne, theils direct auf 
Sedan befchleunigte. Die über Cazal dem auf Sedan abziehenten 
Gegner folgenden deutſchen Batailfone gelangten hierbei bereits im vie 
Nähe des Teftungsglacis, fich hier mit den franzöfifchen Tirailleuren 
herumſchießend. Es war dies gegen 3"/, Uhr nachmittags, um welde 
Zeit der Abfchluß der Kämpfe auf dem weftlichen Theile des Schlacht 
feldes von Seban erfolgte. 


5) Die 23. Divifion fett ih auf Daigny und Givonne in Bewegung und Röft 
auf den Feind, Aufnahmeftelung der 24. Divifion. Die 1. Garbediviſion gebt 
gegen bas Gehölz von Garenne vor. Kämpfe und Zuſtände in diefem @eböl;. 
Maffenweife Gefangennehmung der Franzoſen. Auch Theile des 5. und 11. Corps 
geben gegen biejes Gehölz vor. Zuftänbe in und bei Seban gegen Ente ber 
Schlacht. Fortgefette Kämpfe in Balan. Durchbruchsverſuch des Generals 
von Wimpffen fiber Balan. Gleichzeitiges Vorbrechen ber Franzojen gegen Die 
Höhen von Daigny und La Moncelle. Beſchießung von Seban. Beginn ber 
Verhandlungen. 


Es wurde früher bereits erwähnt, daß Prinz Georg von Sachſen 
gegen 11 Uhr morgens beabfichtigte, die 23, Diviſion auf Ily im 
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Marfch zu ſetzen. Diefe Bewegung wurbe jeboch vorerſt darum fiftirt, 
weil General von der Tann mit vollem Nechte geltend machte, daß 
nach bem Abzuge ber Sachfen bie nach fo heißen und bfutigen Kämpfen 
eroberte Bofition von Bazeilles⸗)va Moncelle im Falle eines neuen 
Borftoßes des Gegners um fo mehr gefährdet fein würde, als bei 
feinen Truppen fi) momentan Miumitionsmangel geltend mache. 

Die Lage daſelbſt geftaftete fich jedoch günftiger, als gegen 
12%, Uhr fi beim Schloffe Monvillerd die Spiten der 8. Divifion 
des 4. Corps zeigten, weshalb bie 23. Divifion nunmehr fi auf 
Daigny in Bewegung feßte. Zur Sicherung bes Flanfenmarfches der 
Divifion gingen das Schügenregiment Nr. 108 und zwei Batterien 
durch La Moncelle auf den weftlihen Thalrand der Givonne, bier 
alebald auf die bei Balan ftehenden Franzoſen ftoßend, wobei ben- 
ielben zwei Kanonen abgenommen wurden. Gegen 1 Uhr langte bie 
Divifion in Daigny an und fchlug von ba an, weftlich bes Baches 
bleibend, ven Weg nach Givonne ein. Unweit Daigny jeboch und 
jwar mitten im bichten Walde ftieß die linke Seitendedung und bie 
Tete der Avantgarde auf zahlreiche feindliche Infanterie, die altem 
Anfcheine nach planlos umberirrte. 

Da man über bie Stärle des Gegners bier völlig im Ungewiffen 
war, bie eigenen Kräfte aber auf dem fchmalen Thafwege nicht zur 
Entwidelumg bringen konnte, fo ging bie 45. Brigade nunmehr auf 
das Öftliche Bachufer über, das bie 46. Brigade infolge bes feind⸗ 
lihen Feuers fchon von 2a Moncelle aus betreten hatte. Daigny und 
dem weiter nörblich gelegenen Haybes gegenüber entſpann fich nun 
mehr zwifchen ber 45. Brigade und ben franzöfifchen Brigaben Mont- 
marie und Fraboulet ein hartnädiger Kampf, wobei bie Franzofen 
nach hartnädigem Widerſtande von ber Thalfchlucht bis zu dem Plauteau⸗ 
rande in Der Richtung nach dem Bois de fa Garenne zurüdgebrängt 
und nımmehr von dem Feuer ber auf ben Höhen äftlich der Givonne 
ſtehenden fächfifchen und preußifchen Batterien deeimirt wurden. Gegen 
2%, Uhr befanven fich die fächfifchen Grenadierbataillone in dem Be⸗ 
fie des Höhenrandes Daignh, Haybes und Givonne gegenüber, wo 
fi zwei Bataillone Franzofen gefangen gaben; ein Theil dieſer Gre⸗ 
nabierbatailfone ſetzte fich fogar in dem Orte Fond de Givonne feit, 
wo ihnen die Regimenter der Divifion Cherillier, welche in die Panique 
des 6. und 7. franzöfifchen Corps von Illh auf Seban verividelt ge⸗ 
weien, nur ſchwachen Wiberftand leifteten. 

Infolge des günftigen Gefechtes auf dem Plateau von Givonne 
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trat der übrige Theil ver 45. Brigade den Weitermarſch an, durch⸗ 
fchritt bei Givonne das Brüdenbefilt, um längs der Chauffee von 
Bonillon auf Sedan vorzugehen, damit das vom Feinde preisgegeben 
Schlachtfeld betretend. Zahlreiche Gefangene fowie mehrere Mitrail- 
feufen waren hierbei ven Sachfen in bie Hände gefallen. Die 46. Bri⸗ 
gabe und 24. Divifion poftirten fich währenddeſſen zur Sicherung ber 
Defiles von Givonne und Daigny in der Nähe diefer Orte, bier 
eine Aufnahmeftellung bildend. Sächfifcherfeits folgten ber 45. Bri⸗ 
gabe fofort die vier Divifionsbatterien zu beiden Seiten ber Straße 
von Bouillon, denen fpäter bie fieben Batterien ber Corp6artillerie 
nachfolgten und fofort, mit ber Front gegen Seban, in Pofition ge- 
bracht wurben. 

Gleichzeitig mit den vorberften detachirten Bataillonen der 45. Bri⸗ 
gabe war ebenfall8 von Givonne aus die Avantgarde ber preußifchen 
1. Gardediviſion auf den weftlichen Höhenrand vorgegangen, den Weg 
na Illh einjchlagend, wohin dann das Gros des Garbecorpe nach 
folgte, feine Verbindung mit dem 5. Corps beritellte und fo die letzte 
Lüde des großen Ringes abjchloß, der ſich um bie tieferfchätterte unt 
faum noch eines Widerftandes fähige franzöfifche Armee gebildet hatte. 

Einzelne Garbebataillone hatten bereit8 an ben Kämpfen ter 
23. Divifion den nachorudsvoliften Untbeil genommen, bie 1. Garbe 
bivifion feßte fich jedoch erft furz nad) 2 Uhr mittags von Givonne 
aus auf das Bois de la Garenne in Bewegung. Ein furchtbares 
Geſchützfeuer, das anfänglich fich gegen ben auf dem Calvaire d'Illy 
anfgeftellten rechten Flügel des franzöfifchen Corps Douay gewendet 
hatte, richtete fich nunmehr ausfchlieglich gegen da® von Truppen ver- 
ſchiedener franzöfifchen Corps überfüllte Gehölz. Wir haben bereits 
früher ber verheerenden Wirkung ber beutfchen Granaten auf biefem 
vielgenannten Theile des Schlachtfelves gebacht, das ſowol von ber 
Artillerie des Garbecorps im Dften, als auch von ben Batterien ve 
5. und 11. Corps von Norben her unter Kreuzfeuer genommen wurke. 
Ein in dem Gehölz gelegenes Gehöft ftand alsbald in Flammen; auf 
Sedan hin zurüdeilende dichte Infanteriemafjen aber zeigten, daß auch 
dieſes ausgebehnte Gehölz den Franzoſen feine Dedung mehr bot, in 
welchem außerdem bie wirr burcheinandergemengten Maſſen umbereilten 
und bald da, bald dort Schuß vor biefem umunterbrochenen Granaten- 
hagel fuchten. Inmitten biefer jeben geordneten Widerftandes unfähigen 
Maſſen, die fünf bis ſechs verfchievenen franzöfifchen Divifionen an⸗ 
gehörten, fteigerte fich die Verwirrung bis zum höchften Grave durch 
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bie zahlreichen größern Reitertrupps, die, Schuß fuchend, hier fich 
angefammelt hatten, nicht minder aber durch bie in großer Menge 
umberrennenben reiterlofen Pferbe. 

Auch von dem Linken Flügel ber franzöfifchen Norbfront (Divi- 
fion Liebert) ſah man um dieſe Zeit, zwifchen 2 und 3 Uhr nad) 
mittags, von Cazal her große Scharen auf Seban zu flüchten. Bei 
fofher Lage befahl nunmehr Prinz Auguft von Würtemberg gegen 
2Y, Ubr der 1. Garbebivijion, General von Pape, gegen das Gehölz 
von Garenne vorzugehen. Diefelbe überfchritt alsbald in Givonne 
und Haybes den Givonnebach und wendete fich in zwei Abtheilungen 
von Often und von Norben ber gegen das Gehöl;. 

Die von Oſten Her vorgehende Abtheilung nahm fofort ben 
Waldrand, fanb nur einen ungeregelten, nachdrucksloſen Widerftand, 
machte alsbald Taufende Gefangene und nahm einige Geſchütze. Mit 
jedem Schritte vorwärts in dem betretenen Gehölz ftieß man auf immer 
größere feindliche Deaffen, namentlich in ber Nähe bes brennenden 
Hofes Querimont, wo abermals gegen 5000 Mann fich ergaben, fo- 
wie 9 Geſchütze und der Adler des 17. franzöfifchen Linienvegiments 
erobert wurden. Auch mehrere fächfiiche Bataillone der 45. Brigade 
waren in das Gehölz eingedrungen und betheiligten fich bier an ben 
legten Kämpfen, ebenfalls zahlreiche Gefangene einbringenb. 

Die 1. Gardebrigade war bei ihrem Marfche von Givonne gegen 
ven nörblichen Theil des Gehölzes von Garenne mit Truppentheilen 
bes 11. Corps zufanımengetroffen; beide machten nunmehr einen um⸗ 
faffenden Angriff gegen bie Walbfpige, warfen den Gegner zurüd und 
fielen ihnen ebenfalls zahlreiche Gefangene in die Hänbe. 

Wie wenig im allgemeinen bie von Dften und von Norben ber 
auf dem Schlachtfelde vorbringenben deutſchen Angriffslinien um viefe 
Zeit noch auf einen geregelten Wiberftand ftießen, und wie fehr bereits 
die gefchlagene franzöfifche Armee in dem engen Raume zwifchen dem 
Gehölz von Garenne, Fond de Givonne und Sedan felbft zufammen- 
gepreßt war: das ergibt fich deutlich aus dem Umftande, daß zu ber- 
felben Zeit, als die 1. Garbebivifion in dem genannten Gehölz vor- 
brang und endloſe Colonnen franzöfifcher Kriegsgefangener von da 
nach dem Givonnethal gebracht wurden, daß alfo zu berfelben Zeit 
auch von Floing und Cazal aus Theile des 5. und 11. Corps von 
Weiten und Süpweften ber gegen das Gehölz von Garenne vorgehen 
fonnten und fid) alsbald an ber Ausräumung deſſelben von den führer: 
loſen bunt burcheinandergewürfelten Haufen bes Feindes betheiligten. 
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Aber auch aus der Gegend von Fleigueur, aljo von Rorben ber, 
fchloffen fich Theile des 5. und 11. Corps bem Angriffe gegen das 
Gehölz von Garenne an. 


Gegen 15000 franzöfifche Gefangene waren allein in unb ba 
dem Gehölz von Garenne in dentſche Gefangenschaft gefallen; Maſſen 
von Tanſenden ftredten vor einzelnen bentfchen Compagnien die Waffen, 
ja ein franzöfifches Cavalerieregiment ergab fi im Gehölz einer 
Sägercompagnie des Yägerbataillond Nr. 5. Nachdem alfo bier ver 
bei weitem größte Theil ber franzöfifhen Truppen jeden ferner 
Widerſtand aufgegeben Hatte, Zaufende dem Feuer bes Gegners er- 
legen waren, ber Reſt aber fih nach Sedan geflüchtet Hatte, enbete 
der Kampf im Gebölz von Garenne nach 5 Uhr nachmittag ganz 
von felbft. 


Zahlreihe Geſchütze und Fuhrwerke aller Art fielen Hier dem 
Sieger in bie Hände; Felder und Wege waren mit weggeworfenen 
Waffen und Felbrequifiten aller Art bedeckt; überall traf das Auge 
auf Tobte und Verwundete, nach Sedan zu aber fah man bereits 
ftundenlang die aufgelöften Scharen ver Franzofen in wilden Durd- 
einander und in fluchtartiger Eile fich von allen Richtungen her zurüd- 
ziehen. Hier und da bei irgendeinem Hinderniß ftaute fich der wirre 
Menfchenftrom, oder man fah einzelne höhere Offiziere die äußerſten 
Anftrengungen machen, um einige Ordnung zu fohaffen; doch bie 
nächften Granaten, bie von den beutfchen Batterien in bie chaotifchen 
Haufen fchlugen, trieben biefelben aufs neue auseinander, zur Genüge 
befundend, daß eben alle Autorität und jeder moralifche und taftifche 
Halt bei ber Armee von Chälons aufgehört hatten. Jede Orbnung 
war aufgelöft, jeder Befehl verhallte unausgeführt, die franzöfiſche 
Armee war nur noch ein Chaos, in welchem fich alle Waffengattungen 
durcheinander concentrifeh nach den Wälfen von Sedan flüchteten, 
inftinctartig bort Rettung fuchend, baburch aber bie Kataftrophe mur 
noch beſchleunigend. 


Ein Augenzeuge erzählt, daß der Raum ber Strafen, Brücken 
und Thore bei Sedan, bie ohnehin durch umgeivorfenes und in- 
einandergefahrenes Fuhrwerk unwegjam geworben, nicht hingereicht 
habe, um die Maffen ber Tliehenden aufzunehmen. Die Soldaten 
Hetterten zum Theil über die Wälle oder wateten durch bie Gräben. 
Dion fah Weiter mit ihren Pferden auf die Böfchungen feßen und 
fopfüber fich in bie Gräben werfen. Mancher fanb dabei noch den 
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Zod; die Pferde lagen da mit geborftenen Leibern und zerbrochenen 
Rippen, die Beine im Todeskampfe hochgeitredt. 

Jeder Schilderung fpottend war aber der Anblid des Innern 
der Feſtung jelbft. Won den Höhen ans gefehen gewährte ein Theil 
ver Straßen freien Einblid. Zahlreiche Batterien, Munitions- und 
Zraincolonnen, bazwilchen bie immer mehr anfchwellende Schar ber 
Menſchen und Pferde füllten in chaotiſchem Durcheinander die Straßen 
und Plätze; Geſchütze und Trainwagen find ineinanbergefahren, über: 
einandergejtürzt, jeben Verkehr hemmenb. Immer jtarrer wirb bie fo 
zwiſchen den Häufern eingeengte Maſſe, aus ver ganze Haufen, meift 
ohne Waffen und Gepäd, ſich in die Gebäube ftürzen, um Raum, 
Lebensmittel und Schuß zu fuchen. 

General von Wimpffen war unmittelbar Augenzeuge ber gefchil- 
derten Scenen, und ungeachtet er alle Bande bes Gehorſams und ber 
Disciplin in dieſer unlenfjamen Mafje aufgelöft ſah, entfchloß er ſich 
dennoch einen Verſuch zu machen, um fich über Balan unb Carignan 
burchzufchlagen. Bevor wir dieſen letzten Durchbruchsverſuch ber 
Franzoſen ſchildern, ift e8 geboten, noch der vorausgegangenen Ereigniſſe 
zu erwähnen, welche in den Nachmittagsſtunden bei Balan ftattgefun- 
ben hatten. 

Schon nah 1 Uhr mittags hatten die Franzoſen von Seban unb 
Fond de Givonne ber die Dalan im Norbweiten gegenüberftehenben 
Zruppentbeile fehr weſentlich verftärkt und gingen etwas fpäter in ber 
Richtung des Parks gegen die bairifche 5. Brigade vor, bie nunmehr, 
von feindlicher Uebermacht beprängt, Theile der in den frühern Kämpfen 
in Bazailles hart mitgenommen 6. Brigade wieder vorziehen mußte. 
Hatten hier anfänglich die Baiern etwas Terrain verloren, fo wurde 
nunmehr ber Feind wieder zurüdgebrängt und gegen 2, Uhr befan- 
ben fich die Baiern wieder im Beſitze ihrer alten Stellung und bes 
ſchränkten fich, den Anorbnungen bes Generals von der Taun gemäß, 
von da an auf ein Hinhaltendes Feuergefecht. An Stelle der 5. Bri⸗ 
gabe, bei der Munitionsmangel eingetreten war, weshalb jelbe Hinter 
Balan zurüdgenommen wurde, traten bie noch verfügbaren Bataillone 
ber 6. Brigade in die Gefechtslinie. Gleichzeitig entiwidelten ſich auch 
brei bairifche Batterien fürlich der Straße nach Balan. 

Nah 3 Uhr nachmittags ging ber Gegner abermals mit ver- 
ftärften Kräften in dem nordweſtlichen Theile von Balan vor, drängte 
aufs neue die Baiern von Haus zu Haus zurüd und überflügelte die⸗ 
felben an bem füblichen Rande bes Dorfes. Schon fahen ſich bie 
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verhältnigmäßig fchwachen Abtheilungen der Baiern genöthigt, ten 
Ausgängen des Dorfes nach Bazeilles Hin ſich zu nähern, als gegen 
3, Uhr BVerftärkungen eintrafen, welche General von der Tann, ber 
den Gefechtsgang perfönlich beobachtet, Hatte auf Balan vorrücker 
laſſen. 

War es bis dahin den Baiern ſchwer geworden, ſich in Balan 
und im Parke gegen die Uebermacht des Gegners zu behaupten, ſo 
wurde ihre Lage noch bedrohter, als General von Wimpffen nach 
4 Uhr von Sedan her mit neuen Verſtärkungen ſich Balan näherte. 
Es war ihm ſchwer gefallen, aus ven Trümmern der franzöfifchen 
Armee nur einige taufend Mann zufanmmenzubringen, zu einer Zeit, 
wo Kaiſer Napoleon feine Tette Hoffnung nur noch auf die Unter- 
handlungen mit dem Gegner ſetzte. Der Kaifer hatte deshalb auch 
Wimpffen’s Anerbieten, ihn in die Mitte feiner Truppen zu nehmen 
und ſich nach Montmedy vurchzufchlagen, nicht nur abgelehnt, ſondern 
dem General auch den Befehl zugehen laſſen, mit dem Gegner in 
Unterhandlungen zu treten. General von Wimpffen, der dieſem Be- 
fehle feine Folge leiftete, fcheint ebenfalls den in der franzöſiſchen 
Armee verbreiteten Gerücht, daß Marfchall Bazaine mit der Armee 
von Meß im Anmarfche begriffen fei, Glauben gefchenkt zu haben, wie 
es fich auch durch diefes Gerücht erflärt, daß bie in Seban bereite 
aufgezogene weiße Fahne durch den Chef des Generalftabes, General 
Faure, wieder herabgenommen wurde. Auch das Heine Häuflein ven 
circa 3000 Dann mit einigen Gefchügen, die Wimpffen zuſammen— 
gebracht Hatte, fand fi wol nur darum zu dem fonft hoffnungsloſen 
Unternehmen bereit, weil, wie Hafjel und andere glaubwürdige Quellen 
mittheilen, man ihnen gejagt hatte, daß Marſchall Bazaine mit feiner 
Armee im Begriff ftände, auf der Straße Carignan⸗Montmedy ihnen 
die Hand zu reichen. *) 


*) Bom Morgen bes 31. Auguft bis Mittag bes 1. September Hatte 
Marihall Bazaine unausgefekt verfucht, aus Metz nad) Norden durchzubrechen. 
Unter Oberbefehl des Prinzen Friedrih Karl ſchlug General von Manteuffel 
alle dieſe Berfuche in ruhmvollen Kämpfen, bie in bem Namen „Schlacht kei 
Noiſſeville“ zufammengefaßt werben, zurüd und drängte den Feind wieber hinter 
die Außenforte. Daß Bazaine bie Abficht hatte, fi am 31. Auguft burdjn- 
ſchlagen, davon konnte der franzöfifhen Armee bei Sedan keine officielle Kunte 
zugehen; immer aber ift es möglich, daß am 31. Auguft infolge bes heftigen 
Kanonendonners im Norben von Meß irgendein Maire eine fanguinifche Mel- 
bung nach dem 15 Meilen entfernten Seban abjanbte. 
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Zur Zeit, als General von Wimpffen mit ter raſch gefammelten 
Abtheilung in Balan eintraf, war die Lage daſelbſt für die Baiern 
ſchon ohnehin eine Fritifche geworben, denn gegen 4%, Uhr waren bie 
Sranzofen Herren vom ganzen Dorfe bis auf den fünöftlichen Theil, 
ben bie Baiern noch befegt hielten. Für bie bairijche und bie Corps⸗ 
artillerie des 4. Corps war fomit der Augenblid gefommen, ihr Teuer 
gegen Balan zu concentriren und dadurch deffen Wiebernahme vorzu- 
bereiten. Sechs bairifche Batterien, die im Norbiweften von Bazeilles 
fowie im Süden von Balan aufgefahren waren, außerdem bie bairi⸗ 
ſchen Batterien auf ben Höhen weftlich La Moncelle und bie unweit 
Allicourt links der Maas aufgeftellte Corpsartillerie des 4. Corps 
überfchütteten nunmehr Balan und feine Umgebung mit Sranaten und 
binderten das Herborbrechen des Gegners. 

Noch während die bairifchen Bataillone in Balan mit dem über- 
legen ftarfen Gegner um ben Befig des Ortes kämpften, waren bon 
ber bairifchen 1. Brigade, General von Dietl, fowie von ber preufi- 
hen 15. Brigade (4. Corps), General von Keßler, anfehnliche Ver⸗ 
ftärfungen babin vorgegangen. Diefelben trafen vajelbft ein, als bie 
bairifche 6. Brigade zurüdging, befekten fofort den füböftlichen Theil 
bes Ortes, fahen fich aber an einem weitern Vorbringen in bemjelben 
durch das vorerwähnte Teuer ber eigenen Batterien verhindert. 

Um aber dem um biefe Zeit fo gänzlich unerwarteten Vorſtoß 
ber Franzoſen ein Ziel zu fegen, traf General von ber Tann ale- 
bald feine Gegenanorbnungen, Tieß zunächft feine 2. Brigade von 
Bazeilles auf Balan vorrüden, ftellte die 3. Brigade auf der Straße 
von 2a Moncelle nach Balan in Bereitfchaft, daneben aber, gebedt 
Binter dem Thalhange weſilich von Moncelle die bairifche Küraffier- 
brigade, fowie zwei Chevaurlegersregimenter und zwei Schwabronen 
bes preußifchen 1. Garbe-Ulanenregimente. Die im Gefechte ge: 
wejenen Bataillone der 5. und 6. Brigade, bie fich wieder gefammelt 
und georbnet, nahmen Stellung vor der 2. Brigade nah Balan zu; 
vom 4. Corps aber überfchritt die 16. Brigade die untere Givonne 
und nahm Stellung auf den Höhen im Norden von Bazeilles; gleich- 
zeitig ſchob das 12. Corps feinen Tinten Flügel etwas näher an Balan 
heran. 

Es waren jomit bie Einleitungen getroffen, um durch Entfaltung 
einer impofanten Truppenmacht zwifchen Bazeilles und Balan jedem 
Durchbruchsverſuch des Generald von Wimpffen gegen Carignan 
bin mit allem Nachdruck entgegentreten zu können, um fo mehr, ale 
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man beutjcherfeit auch noch über das 4. Corps verfügen Tonnte, 
beffen Truppentheile feither meift intact geblieben waren. Die vor 
erwähnten Zruppenbispofitionen kamen jeboch nicht mehr ganz zur 
Ausführung, denn General Lebrun, vom Kaifer felbft abgefenbet, er: 
fohien gegen 5 Uhr bei General von Wimpffen als Ueberbringer des 
Befehles, Unterhandlungen mit dem Gegner einzuleiten. 

General von Wimpffen, veffen an und für fich ſchwache Streit: 
fräfte durch das vernichtende Feuer ber beutfchen Batterien, deſſen wir 
hiervor gebachten, große Verlufte erlitten und an weitern Erfolgen 
gehindert wurden, mochte die ganze Hoffnungelofigleit feines Vorhabens 
einfeben, benn er zog feine Truppen nunmehr auf Seban zurüd und 
begab fich für feine Perſon felbft dahin. 

General von der Tann ließ feine Bataillone dem aus Balan ab- 
ziehenden Feinde auf dem Fuße folgen; theils durch den Ort felbft 
vordringend, theil® benfelben umgehend, gelangten biejelben in die Nahe 
bes Feſtungsglacis und erwiberten von bem nordweſtlichen Rande ven 
Dalan aus das Feuer der franzöfifchen Tirailleure. Erft das Er: 
feinen der weißen Flagge über dem Thore von Seban machte bier 
bem euer ein Ende; bie beutjchen Zruppenführer erhielten gleichzeitig 
bie Kunde, daß von franzöfifcher Seite Unterhanblungen angeknüpft 
worben feien. 


Während General von Wimpffen diefen legten Durchbruch in ter 
Richtung auf Balan verjuchte, dirigirte er — wie bies in feinem 
Werke über die Schladht von Sedan erwähnt wird — eine andere 
Colonne, nämlich die Divifion Guhot de Lespars des 5. Corps durch 
Fond de Givonne gegen die Höhen von Daigny und La Moncelle. 

Diefe franzöfifche Seitencolonne wendete fich gegen die Stelfung 
ber fächfifhen 45. Brigade. Die füchfifchen Truppentheile, welde 
zu biefer Zeit im Norden von Balan bis an das Glaci® der Feſtung 
vorgebrungen waren, zogen ſich auf die 45. Brigade zurüd. Nach 
ben Mittheilungen des füchfifchen Oberften Schubert*) wurben die vor- 
gehenden franzöfifchen Maſſen, welche nicht feuerten, anfangs nicht mit 
Sicherheit für Feinde erfannt; man hielt e8 momentan für möglich, 


*) In feinem Werke: „Die Betheiligung bes 12. Corps an ber Schlach 
von Seban.” 
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baß e8 Truppen ber III. Armee fein könnten, bis ein entgegen- 
geſchickter Offizier des Generalcommanbos mit Feuer empfangen wurde, 
während andere Theile weiße Tücher ſchwenkten. 

Es war dies gegen 4./, Uhr, unb entividelte fi) nunmehr ein 
lebhaftes Feuergefecht, an welchem fi von Garenne-erme her meh⸗ 
rere franzöfifche Batterien betbeiligten. Das Feuer der feinblichen 
Schützenſchwärme erreichte die zu beiden Seiten ber Straße Givonne⸗ 
Sedan aufgeftellten fächfifchen Batterien und töbtete an ber Seite bes 
Prinzen Georg den englifchen Oberfilientenant Pemberton, der bem 
Kriege als Berichterftatter beiwohnte. 

Die 45. Brigade trat fofort dieſer Angriffebewegung entgegen; 
doch genügte bier das vereinigte Feuer ber ſächfiſchen Corpeéartillerie 
und der Divifionsbatterien im Vereine mit ben reitenden Batterien 
bes Garbecorps, um biefem Angriff Halt zu gebieten und deſſen Ar- 
tilferie zum Schweigen zu bringen. Die Franzoſen wenbeten fich auf 
der ganzen Linie zur Flucht, und bie fie verfolgenden beutjchen Ba⸗ 
tailfone gelangten nunmehr bis an das nörbliche Feftungsglacis gegen- 
über Fond be Givonne und bem VBieur-Camp. 

Unmittelbar nach den eben gefchilvderten Vorgängen, gegen 5/, Uhr 
nachmittags, erging an ben commandirenden General bes füchfifchen 
Corps feitens des Generals von Schöler, ber mit der 3. Divifion zur 
Unterftügang der Baiern bei Balan vorgegangen war, das Anfuchen, 
für einen eventuellen neuen feindlichen Angriff den Linken Flügel bes 
12. Corps etwas näher an Balan heranzuziehen. Zu biefem Zwecke 
rüdte die 45. Brigade nebft zwei Divifionsbatterien auf ben Tinten 
Flügel der Corpsartilferie, dadurch bie ſächfiſche Stellung nach Balan 
zu verlaängernd. 

Es wurde bereits erwähnt, daß nach der Räumung Balans durch 
General von Wimpffen die bairiſchen Bataillone hier bis an das 
Glacis der Feſtung vordrangen, und daß nunmehr franzöſiſcherſeits 
die weiße Flagge aufgezogen wurde. Dieſer Erſcheinung war jedoch 
eine Nöthigung vorausgegangen, deren wir Bier alsbald etwas näher 
gebenten wollen. 

Als letztes Ziel der gefammten Artillerie aller beutfchen Corps 
war ſchon im Laufe der Schlacht die Aufgabe bezeichnet worden, mit 
fämmtlichen Batterien näher an bie Feſtung heranzugehen und biefelbe 
in Brand zu fchießen. Das concentrifche Feuer von nahezu 100 beut- 
hen Batterien rings um Sedan gegen biefen Pla und die benfelben 
überfüllende franzöfifche Armee mußte als ein letztes Mittel erſchei⸗ 
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nen, die fchließliche Entſcheidung herbeizuführen und ben Abfchluß einer 
Gapitulation zu bejchleunigen. *) 

Schon um 4 Uhr Hatte deshalb der König angeorbnet, daß die 
gefammte auf dem linken Maasufer verfügbare Artillerie ihr Fener 
gegen Sedan richten folle, wozu auch bie Batterien ber würtem- 
bergifchen Divifion herangezogen und ſämmtlich bei Frenois und 
Bellevue, alfo unmittelbar fübweftlih vor der Feſtung, in Stellung 
gebracht wurden. Die Flammen, welche alsbald nad) Beginn bes 
Feuers aus mehr denn 100 Gefchügen an mehrern Stellen in ber 
Feſtung aufftiegen, befunbeten die furchtbare Wirkung bes Bombarbe- 
ments, und in biefem Augenblid war es, wo ber Feind bie weiße 
Flagge aufzog und fein Feuer einftellte. 

Die deutfchen Batterien rechts der Maas, insbeſondere bie bes 
12. und Garbecorps, waren noch in der Ausführung ber Anorbnnungen 
begriffen, infolge deren fie näher an Sedan herangeben follten, weil 
fie in ihrer feitherigen Stellung von der Feſtung felbft nichts fahen, 
beren Lage ihnen aber ſchwarze auffteigende Rauchwollen verrietben: 
als ihnen die Weifung zuging, ihre Bewegung einzuftellen, weil bie 
Unterhandlungen mit dem Feinde begonnen hatten. 

Nirgends mehr auf dem weiten Schlachtfelde war gegen 5 Uhr 
auch nur Ein franzöfifches Bataillon noch fchlagfertig in Pofition; 
alle Stellungen waren geräumt, jeder Widerftand aufgegeben worben, 
General von Wimpffen’s letzter Durchbruchsverſuch nach Balan bin 
war Täglich gejcheitert; außer allem taktifchen Verbande, bilbete bie 
franzöfifhe Armee in und bei Sedan ein burcheinandergewürfeltes 
Chaos von geiftig und phyſiſch erfchöpften Soldaten aller Waffen, 
beren Führer fich ber bittern Erfenntniß nicht länger verfchliegen konn⸗ 
ten, baß jet auch der letzte Hoffnungsfchimmer, aus ber feindlichen 
Umffammerung noch herauskommen zu können, entſchwunden fei. Alle 
Höhen rings um Sedan, im Norden und Süden der Maas, waren 
in den Händen ber Deutichen; mehr als 600 Feldgeſchütze kehrten von 
biefen Höhen ihre Mündung Sedan zu; 74, Corps, möglichft wieber 


*) Nach dem letzterwähnten Werke bezeichnete Oberfilientenant von Branden⸗ 
ftein des Großen Oeneralftabes, der fi bei dem 12. Corps aufbielt, biefes letzte 
Ziel für Die Artillerie audy dem ebengenannten Corps, weshalb denn audy Prinz 
Georg gegen Abend an ben Kommandeur ber Artillerie ben Befehl gab, mit 
ſämmtlichen Batterien näher an die Feftung beranzugehen, um fie in Brant 
zu fhießen. 
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gefammelt und noch in voller Schlagfertigfeit, ftanden babinter, jeben 
Ausweg veriperrend, und um felbft den Durchbruch einzelner franzd- 
fifher Haufen nah Belgien Hin unmöglich zu machen, hatte man feit 
3 Uhr die 4. Cavbaleriediviſion, Prinz Albrecht von Preußen, die bis 
dahin ſüdlich von Briancourt in Neferve geftanden, durch bas Defile 
von Saint-Afbert vorgezogen und bei Fleigneux Stellung nehmen Taffen. 
Ihre Anfgabe war e8 jet, die nach Belgien führenten Straßen zu 
beobachten, um in biefer Richtung jedes Entlommen bes Gegners zu 
verhindern. ine doppelte Kette verfchloß alſo bier bem Feinde jeden 
Ausweg. 

Kaiſer Napoleon, um ben ſich gegen das Ende ber Schladht bie 
höhern Qiruppenführer in Sedan verfammelt hatten, erfannte bie 
hoffnungsloſe Lage, in welcher er und die gefchlagene Armee fich be- 
fanden. Zieferfchüttert, hoffte er nur noch durch eine perjönliche Be⸗ 
gegnung mit dem Könige von Preußen einigermaßen günftige Be⸗ 
bingungen für bie Armee erhalten zu können. 


IV. 
Die Eapitulation von Sedan am 2. September. 


1) Die Lage in und um Sedan nad ber Schlacht. Oberfilieutenant von VBronfart 
als Parlamentär nah Sedan entjendet; feine Begegnung mit bem Kaifer. Ge: 
neral von Reille's Miffion. Zuſammenkunft ber beiderfeitigen Bevollmächtigten 
in Dondery. Der franzöfifche Kriegsrath in Seban. Kaifer Napoleon's Zu- 
ſammenkunft mit dem Grafen Bismard. Abſchluß ber Kapitulation in Fréusis 
Die Sapitulationsurfunde. Eine Anfprade und ein Toaſt bes Könige. Die 
Zuſammenkunft in Schloß Bellevue. Die Ausführung der Capitulation. Tages 
befehl des Generals von Wimpffen. Napoleon’s Abreife nah Schloß Wilhelms 
böbe. Ein Rüdblid auf die franzöfiiche Preffe. Anordnungen bes Prinzen 
Friedrich Karl, betreffend die Uebernahme und Weiterbeförberung ber Gefangenen 
von Seban. 


Die Schlacht bei Seban war gegen 5 Uhr nachmittags factiſch 
zu Ende. Die gejchlagene, moralifch und phyſiſch erfchöpfte franz 
fiiche Armee zog fich in aufgelöftem Zuftande, in einem chaotifchen 
Durcheinander nah der Feftung zurüd, inftinctartig Hinter ihren 
Wällen Zuflucht fuchend. Nur ganz vereinzeltes Geſchützfeuer fchaflte 
noch bier und da von ben Hügeln im Norden ber Stabt herüber, 
daburch veranlaßt, Daß vereinzelte franzöfifche Eolonnen in die Nähe 
der deutſchen Stellung gelangten ober Miene machten, auch nur für 
einen Augenblid den Widerftand fortzufeßen. 

Wir haben früher bereits bie troftlofe Lage angedeutet, in welcher 
fih um dieſe Zeit die franzöfifche Armee in und um Sedan befand. 
Mehr als 50000 Flüchtlinge aller Waffen mit Gefchügen und Armee 
fuhrwert aller Art Hatten fich bier zufammengebrängt und Tagerten 
zum Theil erjchöpft in den Straßen und auf den Pläten der Seftung, 
welche fie unpaffirbar machten. Der Kaifer, tieferfchüttert und ab- 
gefpannt, hatte feinen Aufenthalt in ber Unterpräfeetur genommen; er 
ſah in folcher Hoffnungslofen Lage feinen andern Ausweg mehr, als 
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fofortige Unterhanblungen mit dem Sieger anzufnüpfen und, da Seban 
felbft von den deutſchen Batterien im Süden der Mans befchoffen 
wurbe, das Feuer einftellen zu Taffen, um unfagliches Unglüd von der 
wiberftanbslofen Armee und der Stabt felbft abzuwenden. 

Wenn man auch im veutfchen Hauptquartier den Zuftand ber 
franzöftfchen Armee noch nicht in feiner ganzen Troftlofigfeit Tannte, 
fo fonnte man doch nach alledem, was fich der unmittelbaren Wahr- 
nefmung aufbrängte, barüber auch nicht im Leifejten Zweifel fein, Daß 
jede nachhaltige Widerſtandkraft derfelben gebrochen fei und ihr nichts 
anderes übrigbleibe, als Unterhanblungen anzufnüpfer. Da es aber 
mittlerweile 4 Uhr geworben und ein franzöfifcher Parlamentär noch 
nicht eingetroffen war, erfolgte ber hiervor erwähnte Befehl, das Teuer 
in verftärkter Weife auf die Feſtung zu eröffnen, um womöglich noch 
vor einbrechender Nacht die letzte Entſcheidung herbeizuführen. Kaiſer 
Napoleon mußte fomit noch Zeuge der erjchütternden Scenen biefer 
Beichießung fein, infolge beren in Seban bald an mehrern Stellen 
die Flammen emporjchlugen und unter ven bichtgebrängten Scharen 
ber bierber geflüchteten Truppen eine unbefchreibliche Verwirrung 
eintrat. 

Um ber Zerftörung Einhalt zu thun, entfchloß fich nunmehr der 
König, in der Berfon des Oberftlientenants von Bronfart vom Großen 
Generalſtabe einen Parlamentär nach Sedan zu jenben, mit dem Auf- 
trage, die Capitulation der Armee und Feſtung zu fordern; gleichzeitig 
aber erfchien auch ein franzöfifcher Unterbändler mit der Parlamentär⸗ 
flagge und begleitet von einem Trompeter bei ben Vortruppen bes 
bairifchen Generals Grafen Bothmer; doch zeigte es fich, daß erfterm 
bie genügenden Vollmachten fehlten. 

Oberftlieutenant von Bronfart, der den Auftrag Hatte, von dem 
Höchftcommanbirenden der Franzofen die Capitulation der Armee und 
Teftung zu fordern, wurbe in dieſelbe eingelaffen und fragte alsbald 
nah dem General-en-Chef. Im deutjchen Hauptquartier hatte man 
keineswegs die Gewißheit, ob ber Raifer noch bei ber Armee in Sedan 
fi befände; um fo größer mußte baher bie Ueberrafchung fein, ale 
Dronfart, in bie Unterpräfechnr geleitet, Hier ven Kaiſer felbft traf. 
Nachdem Napoleon vernommen, daß König Wilhelm felbft bei ber 
Armee anweſend fei, bat er den Oberftlieutenant von Bronfart, einen 
bereit gehaltenen Brief an venfelden übernehmen zu wollen, ein Um- 
ftand, aus dem hervorgeht, daß er ben Entſchluß, fich perfönlich ges 
fangen zu geben, bereit® gefaßt hatte. Oberftlieutenant von Bronſart 
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machte nunmehr ben Kaifer mit dem Hauptinhalt feiner Miſſion be 
fannt und wurbe bezüglich ber Capitulationsverbandlungen an ben ®e: 
neral von Wimpffen gewiefen, der für den verwundeten Marſchall 
Mac-Mahon das Commando übernommen babe; auch entſchloß fid 
Napoleon nunmehr, feinen Generaladjutanten Reille mit dem vor: 
erwähnten Schreiben an ven König zu fenben. 

Gegen 7 Uhr abends traf Bronfart wieder auf den Höhen bei 
Frenois ein, wo fich der König mit feinem Hauptquartier befand; ihm 
folgte unmittelbar der franzöfifche General Weille. In der Umgebung 
des Königs befanden fich der Kronprinz von Preußen fowie bie im 
Großen Hauptquartier anwefenden beutfchen Fürften, bie Generale von 
Moltke und von Blumenthal, Graf Bismard und die Offiziere ver 
Suite. Hier gab General Reille das Schreiben des Kaiſers ab, das 
die wenigen inhaltſchweren Worte enthielt: 

Monsieur mon frere. 
N’ayant pas pu mourir au milieu de mes troupes, il ne me 
reste qu’a remettre mon épée entre les mains de Votre Majeste. 
Je suis de Votre Majeste 
Le bon frere 
Napoleon. 


Noch ehe der König den Brief geöffnet Hatte, fagte er zu &e: 
neral Reille, der Feine weitern Aufträge zu haben vorgab: „Aber id 
verlange als erfte Bedingung, daß die Armee die Waffen niederlege.” 
Uebrigens erfuhr der König erft durch diefe Zeilen mit Beftimmtbeit, 
daß Napoleon in Sedan anwefend ſei, und antwortete alsbald: 


Monsieur mon frere. 

En regrettant les circonstances dans lesquelles nous nous 
rencontrons, j’accepte l’&pee de Votre Majeste, et je la prie de 
bien vouloir nommer un de Vos officiers muni de Vos pleins 
pouvoirs pour traiter de la capitulation de l’armee, qui s’est 
si bravement battue sous Vos ordres. De mon cöte j’ai designe 
le general de Moltke à cet effet. 

Je suis de Votre Majeste 
Le bon frere 

Devant Sedan, 1 Septembre 1870. Guillaume. 

General Reille begab fih nunmehr mit biefem Schreiben nad 
Sedan zum Kaiſer zurüd. Cine Depefche des Königs an die Königin 
fagt bei dieſer Veranlaffung: „Der Kaifer bat nur fi ſelbſt mir 


Sedan, le 1 Septembre 1870. 
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übergeben, ba er das Commando nicht führte und alles der Regent⸗ 
haft in Paris überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde ich beftimmen, 
nachbem ich ihn geiprochen habe in einem Rendezvous, das fofort ftatt- 
findet.” Bevor der König nach feinem Hauptquartier Vendreſſe, zwei 
Meilen ſüdlich von Sedan, zurücklehrte, gab er ven Befehl, daß Ge- 
neral von Moltke und Graf Bismard mit dem franzöfiichen Bevoll⸗ 
mächtigen, General von Wimpffen, über die Capitufationsbedingungen 
verhandeln follten, deren Feftftellung man noch während ver Nacht in 
Donchery erreichen wollte. 

An das deutfche Heer wurde am 1. September abends folgender 
Befehl erlaffen: „Es find Verhandlungen eingeleitet. Angriffs⸗ 
bewegungen bürfen daher von unferer Seite während der Nacht nicht 
erfolgen. Dagegen ijt jeber Verfuch des Feindes, unfere Linie zu 
durchbrechen, mit bewaffneter Hand zurüdzumweifen. Sollten die Ver- 
handlungen nicht zum Abjchluß gelangen, fo werben, jedoch erft nach 
erfolgter Mittheilung, die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen. Als 
folche ift eine Eröffnung des Artilleriefeuers von den Höhen öftlich 
Frenois aufzunehmen. (Gez.) von Moltlke.“ 

In dem Städtchen Doncherh, weſtlich von Sedan an ver Maas, 
trafen ſich in ver Nacht auf ven 2. September bie beiderſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten, um die Verhandlungen über die Capitulation zu er- 
öffnen. Franzöfifcherfeits erfchien Hier General von Wimpffen mit 
dem General Caftelnau und einem Theil feines Stabes; beutfcherfeits 
General von Moltke, Graf Bismard, Generalquartiermeifter von 
Bopbielsfi und General von Blumenthal mit mehrern Generalftabs- 
offizieren. Die Verhandlungen währten bis tief in die Nacht, und da 
von beutfcher Seite Niederlegung ber Waffen, Kriegsgefangenfchaft der 
Armee und WVebergabe Setans und bes gefammten Kriegsmaterial® 
gefordert wınde, während General von Wimpffen freien Abzug ber 
Armee mit Waffen und Bagagen verlangte, gegen die Verpflichtung, 
daß diefe während bes Krieges nicht gegen bie deutjchen Armeen fechte: 
fo führten die Unterbanblungen nicht fofort zum Abfchluß. General 
von Moltke dagegen erffärte: an einer bebingungslofen Capitulation 
unabänberlich fejthalten und biefelbe im Weigerungsfalle am nächlten 
Morgen mit ven Waffen erzwingen zu müffen. 

General von Wimpffen fand diefe Bedingungen zu hart und prach 
feinen Entſchluß aus, die letzte Entfcheidung Lieber nochmals in ber 
Wiederaufnahme des Kampfes zu verfuchen. Der franzöfifche Unter- 
händler hatte jeboch mehr als jever andere Gelegenheit gehabt, im 

QJund, I 38 
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Laufe der Schlacht fich zu überzeugen, daß der Armee weber bie phy 
fifche und moralifche Kraft noch der Wille innewohnten, ihr Geſchid 
nochmals auf die Spike bes Schwertes zu ftellen; und wenn er trog 
feiner eigenen bittern Erfahrungen hierin noch einen Schimmer von 
Hoffnung bewahrt Hätte, fo mußte auch dieſen das düſtere, aber wahre 
Bild verfcheuchen, das General von Moltke in wenigen braftifchen 
Zügen von dem augenblidlichen Zuftande der franzöfiichen Armee und 
ben deutſcherſeits getroffenen Anorbnungen für den Fall ber Wieber- 
aufnahme des Kampfes entwarf. 

Auf allen Seiten umfchloffen von der fiegreichen und numeriſch 
überlegenen beutfchen Armee, deren ringe um Sedan in Pofition be- 
findliche Artillerie allein die Tetten Zuckungen eines franzöfijchen 
Widerſtandes nieberhalten und ein furchtbares Blutvergießen anrichten 
fonnte; bie ftarf gelichteten Reihen jedes Innern Haltes bar, ber ſich 
ichon fühlbar machende Munitions» und Lebengmittelmangel, dazu ber 
von beutjcher Seite rückhaltslos ausgefprochene, energifche Wille, daß 
fofort nach Ablauf des Waffenftillftandes um 9 Uhr morgen® has 
concentrifche Feuer der gefammten Artillerie wieber beginnen werde, 
falls man in bie beutfchen Forberungen nicht willige — das alles 
mochte General von Wimpffen überzeugen, daß feine Drohungen an 
der Macht folder nicht zu beftreitender Thatſachen gefcheitert feien. 

Um 1 Uhr nachts wurben die Verhandlungen abgebrochen, obne 
zu einem endgültigen Ergebniß geführt zu haben, und bie franzöfifchen 
Bevollmächtigten begaben ſich nach Sedan zurüd. 

General von Wimpffen, nach Sedan zurüdgefehrt, berief bier 
für 6 Uhr morgens die Corps- und Divifionscommandanten fowie 
bie Chefs der Artillerie und des Geniecorp8 zu einem Kriegsrathe 
zufammen und erftattete dem Kaifer Bericht über den feitherigen Gang 
der Verhandlungen. Aus dem Protokoll ber letztern — enthalten in 
ber „Histoire de l’arm&e de Chälons” — ift zu entnehmen, daß 
General von Wimpffen, nachdem er über bie Verhandlungen in Don: 
chery Mittheilung gemacht und beſonders barauf hingewieſen hatte, 
daß man auf feiten bes Gegners die traurige Tage des franzöfifchen 
Heeres nur zu genau kenne, feine Hauptfrage an ben verfammelten 
Kriegsrath dahin ftelfte: ob derfelbe überhaupt eine Wiederaufnahme 
und Fortfegung des Kampfes noch für möglich halte. Diefe Frage 
wurbe, nachdem bie nichtigen Einwände ver Generale Pelle und Carrt 
be Bellemare befeitigt worden waren, einftimmig von den Berfam- 
melten verneint und vom Kriegsrathe die Erklärung abgegeben: baf 
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in Erwägnng der materiellen Unmöglichkeit, fernern Widerſtand leiſten 
zu können, die Armee zur Annahme ver ihr geftellten Bebingungen 
gezwungen ſei, unb baß jeder Aufjchub nur noch fchmerzlichere Opfer 
erbeifchen würde. 

Kaifer Napoleon hatte bereits vor 6 Uhr morgens Seban ver- 
laffen und auf der von der Vorftadt Torch am linfen Maasufer fich 
binziehenden Straße die Richtung auf Doncherh eingefchlagen, in ber 
Hoffnung, dem Könige begegnen und zu einer Unterrebung mit dem⸗ 
felben gelangen zu können. General von Wimpffen felbft hatte, als 
er ben Kaiſer von ben Forderungen, bie man teutfcherfeits an ihn ge- 
ftellt, in der Nacht in Kenntniß gefebt, denfelben bringen gebeten, 
alles aufzubieten, um durch feine perſönliche Intervention beim Könige 
günftigere Bebingungen zu ermöglichen, als die beutfchen Bevoll⸗ 
mächtigten geftellt hatten. 

Früh 6 Uhr erfchien bereits der Generalapjutant des Kaifers, 
General Reilfe, beim Grafen Bismard in Donchery mit der Mit- 
tbeifung, daß der Kaifer ihn zu fprechen wünfche und fich bereits auf 
dem Wege von Sedan dahin befinde.*) Reille kehrte fofort zurüd, 
um bem Kaifer zu melden, daß Graf Bismard ihm folge. Letzterer 
begegnete Napoleon in ver Nähe von Frenois; derfelbe faß in einem 
offenen Wagen mit drei höhern Offizieren und ebenfo vielen zu Pferde 
baneben, darunter befanden fich die Generale Kaftelnau, Reille, Moskwa 
und Baubert. Napoleon trüdte zuerft den Wunfch aus, den König 
zu feben, anfcheinend in ver Meinung, berfelbe befänve fich ebenfalls 
in Donchery. Graf Bismard entgegnete, daß das Hauptquartier bes 
Königs ſich in Vendreſſe befinde, und ftellte dem Kaifer das von ihm 
in Donchery bewohnte Haus zur Verfügung; doch ein nahe der nad) 
diefem Stäptchen führenden Mansbrüde gelegenes Arbeiterhaus er- 
blickend, wünſchte Napoleon bei demſelben abzufteigen. Es war ein 
bürftiges und enge® Haus, in beffen Heinem, nur einen Tiſch und zwei 
Stühle enthaltendem Zimmer mmmehr zwifchen beiden eine einftün- 
bige Unterrebung ftattfand. 

Der Kaiſer betonte alsbald vorzugsweife den Wunfch, günftigere 
Capitulationsbedingungen für die Armee zu erhalten; Graf Bismard 
aber lehnte von Haus aus ab, hierüber in Unterhanblungen zu treten, 


*) Weber bie Verhandlungen bei Seban liegt ein ausführlicher Bericht bes 
Bundeslauzlers Grafen Bismarck an ben König aus Dondery vom 2. Sep⸗ 
tember 1870 vor, 
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barauf binweifend, daß dieſe rein militärifche Frage zwilchen bem Ges 
neral von Moltfe und dem General von Wimpffen zu erledigen fei. 
Dagegen richtete der Bundeskanzler an den Kaiſer nunmehr bie Frage: 
ob er zu Triedensverhandlungen geneigt fei? “Derfelbe erwiderte, daß 
er jet als Gefangener nicht in ber Lage fei, und auf weiteres 
Befragen, burch wen bie Staatsgewalt Frankreichs gegenwärtig ver⸗ 
treten werbe, verwies Napoleon auf das in Paris befindliche Gouver⸗ 
nement. 

Graf Bismard erkannte alsbald und verfchwieg bie auch dem 
Kaifer nicht, daß die Situation noch am 2. September wie am Tage 
vorher fein anderes praftifches Moment als das militärifche barbiete, 
und betonte bie Daraus für bie beutjche Seite hervorgehende Noth- 
wenbigfeit, durch die Capitulation Sebans vor allen Dingen ein ma- 
terielle8 Pfand für die Vefeftigung der gewonnenen militäriſchen Re⸗ 
fultate in die Hand zu befommen. Graf Bismard Hatte fchon am 
Abend vorher mit dem General von Moltle nach allen Seiten bin 
bie Frage erwogen: ob e8 möglich fein würbe, ohne Schädigung ber 
deutſchen Intereffen dem militärischen Ehrgefühle einer Armee, die ſich 
gut gefchlagen hatte, günftigere Bedingungen als die feftgeftellten au⸗ 
zubieten? Nach pflichtmäßiger Erwägung aber mußten beide in ber 
Verneinung biefer Frage beharren. 

Der Kaifer verließ demnächft das ärmliche Haus, in welchen bie 
denfwürbige Unterredung ftattgefunden hatte, und lud Graf Bismard 
ein, mit ihm ins Freie hinauszutreten, wo beide im Vorgarten bes 
Hauſes auf einer Bank neben der Thür Platz nahmen. Zumächft 
richtete er an leßtern bie weitere Frage, ob es nicht thumlich fei, bie 
franzöfifche Armee über bie belgifche Grenze geben zu laſſen, bamit 
fie dort entwaffnet und internirt werde? “Der Bundeskanzler hatte auch 
bieje Eventualität bereit8 ins Auge gefaßt und mit General von Moltke 
befprochen, und ging unter abermaliger Anführung ber oben ange- 
beuteten Motive auch auf die Beſprechung dieſer Mobalität nicht ein. 

In Berührung der politifchen Situation ergriff Graf Bismarck 
. feinerfeits Teine Initiative, ber Kaifer aber nur infoweit, daß er das 
Unglüd des Krieges beflagte und erflärte: daß er felbft den Krieg nicht 
gewollt babe, durch den Drud ber öffentlichen Meinung Frankreichs 
aber dazu genöthigt worden fei.*) Während die franzöjifchen Offiziere 


*) Als Befiegter mochte Kaifer Napoleon immerhin es für zwedentiprechend 
halten, fo ſprechen zu jollen; al8 Sieger aber hätte er ficherlich anders geiprochen, 
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in ber Nähe der Wieberkunft des Kaifers harrten, traf auch General 
von Moltfe Hier ein. Er war im Begriff, dem Könige nach Venbreffe 
zu entgegenzufabren, um von biefem bie legten Befehle Hinfichtlich ber 
Capitulation einzuholen, und übernahm es, den König von ben Wün- 
fchen Napoleon's in Kenntniß zu feßen. 

Der König hatte die Straße von Benbreffe über Chebery und’ 
Cheveuge eingefchlagen, um über Doncherh ſich auf das Schlachtfelv 
zu begeben. Auch ver Kronprinz Hatte zu gleichem Zwede fein Haupt⸗ 
quartier Chemery morgens 9 Uhr verlaffen und erwartete auf ber 
genannten Straße den König, mit dem er und General von Moltfe 
gegen 10 Uhr zufammentrafen. Lebterer erftattete Bericht über ben 
Etand ber Gapitulationsverbanblungen und theilte den Wunfch Na⸗ 
poleon’s mit, boch entfchloß fich der König, daß die vorgefchlagene 
Zufammentunft nicht eher ftattfinden folle, bevor nicht die Kapitulation 
von feiten des Gegners angenommen und unterzeichnet fei. Won ben 
Refultaten des franzöfifchen Kriegsrathes hatte man um dieſe ‚Zeit 
noch Teine Kunde, durfte fich aljo der Annahme nicht verfchließen, daß 
bie Seinpfeligfeiten wieder beginnen könnten, und mußte demgemäß feine 
Maßnahmen treffen. 

Um biefelbe Zeit, zwifchen 9 und 10 Uhr morgens, war mittler- 
weile durch Recognofeirungen von Offizieren des Generalftabes ringe 
um Donchery feftgeftellt worden, daß das Schloß Bellevue nörblich 
von Frenois am linken Ufer der Maas zur Aufnahme des Kaifers 
geeignet und auch noch nicht mit Verwunbeten belegt fei. Graf 
Bismard theilte dies Napoleon mit, indem er zugleich ihm Frenois 
als den Ort bezeichnete, den er dem Könige zur Zufammenkfunft in 
Borfchlag bringen würde. Der Kaifer nahın ben Vorfchlag mit aller 
Bereitwilligfeit an und begab fich, geleitet von Graf Bismarck, unter 
dem Porantritt einer Ehrenescorte vom preußifchen Leib-Küraffier- 
regiment nach Schloß Bellevue, wo inzwifchen das weitere Gefolge 
und die Equipagen Napoleon’8 von Seban eingetroffen waren. 

General von Wimpffen war unterdeffen in Frenois angelangt, 
um bie Gapitulationsverhandlungen wieder aufzunehmen, und ba Ge⸗ 
neral von Moltke fich noch bei dem Könige befand, fo leitete General 
von Podbielski die Unterhandlungen, wobei das Protofoll von dem 
Dberftlieutenant von Verdy und dem franzöfifchen Generalsftabschef 
General Faure geführt wurde. Doch bald nah 10 Uhr erjchien ber 
Chef des preußifchen Generalftabes und mit ihm Graf Bismard, „Ic 
babe nur“, fagt der Bundeskanzler in bem obenerwähnten Bericht 
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veffelben an ven König, „an ber Einleitung ber Capitulationsverhand- 
Iungen durch die Darlegung der politifchen und rechtlichen Situation 
nach Maßgabe der mir vom Kaifer felbft geworbenen Aufſchlüſſe theil- 
genommen, indem ich unmittelbar darauf durch ben KRittmeifter Grafen 
von Noſtitz im Auftrage des Generals von Moltke die Meldung er- 
hielt, daß Ew. Majeftät den Kaifer erjt nach Abſchluß der Capitula- 
tion der Armee fehen wollten, eine Meldung, nach welcher gegnerijcher: 
feit8 die Hoffnung, andere Bedingungen als die abgejchloffenen zu 
erhalten, aufgegeben wurde.” 

Kaiſer Napoleon hatte, wie fehon angebeutet wurbe, auf bie Frage 
bes Bundesfanzlers: ob er zu Friedensverhandlungen geneigt fei, feine 
Situation als Gefangener vorgefchügt und auf das Gouvernement ber 
Raiferin-Regentin in Paris hingewiefen.*) Bei folcher Tage blieb 
benn in der That nichts anberes übrig, als auf beutfcher Seite das 
von Graf Bismard und General von Moltfe erjtrebte materielle 
Pfand für die Vefeftigung der gewonnenen militärifchen Rejultate zu 
erlangen. Hatte daher General von Wimpffen während der wieber 
aufgenommenen Capitulationsverhandlungen noch einige Schwierigkeiten 
gemacht, weil er fich auf die Hoffnung ftügte, Daß Napoleon in feiner 
Unterrevung mit dem Könige günftigere VBebingungen für die ein- 
gefchloffene Armee erhalten werbe, fo verſchwand jegt auch dieſe, ale 
General von Moltfe die Botſchaft mitbrachte: daß der König erft nad 
abgeichloffener Capitulation mit dem Kaifer zufammentreffen wolle. 
General von Wimpffen unterzeichnete den entworfenen Vertrag. 

„Das Verhalten des Generals von Wimpffen“, fagt ber bezüg: 
liche Bericht des Bundeskanzlers, „war, ebenjo wie das ber übrigen 


*) Nachdem einmal Kaifer Napoleon feinen Degen abgegeben, konnte er 
allerdings nicht anders handeln, denn jedem feiner Entfchlüffe wäre bei folder 
Lage bie Anerlennung in Paris verfagt worden. Damit war benn aber für 
Sriedensunterhbandlungen jeber Anhalt weggefallen, denn Napoleon’s Ergebung 
hatte eine ganz neue ungemein ſchwierige politiihe Situation gefchaffen. Cs 
kann heute wol feinem Zweifel mehr unterliegen, daß Rapoleon durch feine 
Ergebung unter zwei Uebeln mit vollem Borbebacht das Fleinere wählte, nüm- 
lich Die Gefangenſchaft. Zweifellos fonnte ber Kaifer fich felbft noch am Tage 
ber Schladht bei Sedan nad Paris begeben, aber er zog e8 mit Recht vor, bie 
Armee nicht zu verlaffen; benn als Flüchtling und Befiegter durfte er es nicht 
wagen, Paris zu betreten, ohne dort alles aufs Spiel zu ſetzen, ben größten 
Demüthigungen zu verfallen und fchließlich dennoch den Thron nicht einen Tag 
lang weiter behaupten zu können. 
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franzöftichen Generale, ein fehr würdiges, und konnte biefer tapfere 
Dffizier ſich nicht enthalten, mir gegenüber feinem tiefen Schmerze 
darüber Ausdrud zu geben, daß gerade er berufen fein müffe, 48 Stun- 
ten nach feiner Ankunft aus Afrila und einen halben Tag nach Ueber- 
nahme des Commandos feinen Namen unter eine für die franzöfifchen 
Waffen fo verhängnißvolle Capitulation zu fegen; indeffen ver Mangel 
an Lebensmitteln und Munition und bie abfolute Unmöglichkeit jeder 
weitern Vertheibigung lege ihm als General bie Pflicht auf, feine 
perfönlichen Gefühle fchweigen zu laffen, ba weiteres WBlutvergießen 
in der Situation nichts ınebr änbern könne. Die Bewilligung der Ent- 
laffung der Offiziere auf Ehrenwort wurbe mit lebhaften Danke ent- 
gegengenommen als ein Ausbrud der Intentionen Ew. Majeftät, ven 
Gefühlen einer Truppe, welche fich tapfer geſchlagen Hatte, nicht über 
bie Linie hinaus zu nahe zu treten, welche durch das Gebot unferer 
politifch-militärifchen Intereffen mit Nothwendigkeit gezogen war. Diefem 
Gefühle hat der General von Wimpffen auch nachträglich in einem 
Schreiben Ausdrud gegeben, in welchem er dem General von Moltke 
feinen Dank für die rüdjichtsvollen Formen ausbrüdt, in denen bie 
Verhandlungen von feiten beffelben geführt worden find.“ 

Gegen 11 Uhr morgens am 2. Septeinber Hatte fi König 
Wilhelm auf die Höhen von Frenois begeben, gefolgt von dem Kron⸗ 
prinzen von Preußen, dem Prinzen Karl und ſämmtlichen im Haupt⸗ 
quartier anweſenden beutfchen Zürften, zahlreichen Generalen, Miniſtern 
und Räthen und den Mitgliedern ber Hauptquartiere. Hierher begab 
fi gegen 11'/, Uhr General von Moltfe mit der in Frenois volle 
zogenen, mit feinem und Wimpffen’s Namen unterzeichneten nachfolgen- 
den Convention: 

„Zwiſchen ven Unterzeichneten, dem Generalftabschef Sr. Majeftät 
des Königs Wilhelm von Preußen, Oberfeloherr der beutichen Armeen, 
und dem Generalsen-Chef der franzöfifchen Armee, beide mit Voll- 
machten von ihren Majeftäten, dem Könige Wilhelm und dem Kaifer 
Napoleon, verfehen, ift die nachfolgende Convention abgeſchloſſen 
worden: 

„Art. 1. Die franzöfifche Armee, unter dem Oberbefehl bes 
Generals von Wimpffen, gibt fich, da fie gegenwärtig von überlegenen 
Truppen rings um Seban eingefehloffen ift, Triegegefangen. 

„Art. 2. In NRüdficht auf die tapfere Vertheidigung biefer 
Armee werben alle Generale, Offiziere und im Range von Offizieren 
ſtehenden Beamten hiervon ausgenommen, ſobald biefelben ihr Ehren- 
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wort fchriftlich abgeben, bi® zur Beendigung des gegenwärtigen Krieges 
die Waffen nicht wieder zu ergreifen und in feiner Weife den Intereffen 
Deutfchlands zuwiderzuhandeln. Die Offiziere und Beamten, welde 
biefe Bedingungen annehmen, behalten ihre Waffen und ihre ihmen 
perfönlich gehörenden Effecten. 

„Ar. 3. Alle Waffen und Kriegsmaterial, beftehenb in Fahnen, 
Adlern, Kanonen, Pferden, Kriegskaſſen, Kriegsfuhrwerke, Munition u.f.m., 
werben in Seban einer von bem franzöfifchen Generalsen-Chef einge: 
feßten militärifchen Commiſſion übergeben, die fie fofort den beutfchen 
Commiffaren überliefern wird. 

„Art. 4. Die Feftung Sevan wird in ihrem gegenwärtigen Zu- 
ftande und fpäteftens amı 2. September abends zur Dispofition Sr. Ma 
jeftät des Königs von Preußen geftellt. 

„Art. 5. Die Offiziere, welche nicht die im Art. 2 erwähnte 
Verpflichtung eingegangen find, fowie Die Truppen werben entiwaffnet 
und georbnet nach ihren Negimentern oder Corps in militärifcher Orb- 
nung übergeben. Diefe Maßregel wird am 2. September anfangen 
und am 3. beenbet fein. Es werben biefe Detachements auf bas 
Terrain geführt, welches durch die Maas bei Iges begrenzt ift, um 
ben beutjchen Commiffaren durch ihre Offiziere übergeben zu werben, 
welche dann ihr Commando ihren Unteroffizieren abtreten. 

„Art. 6. Die Militärärzte follen ohne Ausnahme zur Pflege 
ber Verwundeten zurücbleiben. 

Gegeben zu Frenois, am 2. September 1870. 

von Moltke. von Wimpffen.‘ 

Nachdem General von Tresdow, Chef des Militärcabinets, ben 
Wortlaut ber Convention vor der zahlreichen Umgebung des Könige 
verlefen hatte, richtete der König an bie anwefenden Fürſten folgenve 
Worte*): 

„Sie wiffen nun, meine Herren, welch großes gefchichtliches Gr: 
eigniß fich zugetragen hat. Ich verbanfe dies den ausgezeichneten 
Thaten der vereinigten Armeen, benen ich mich gerade bei diefer Ber: 
anlaffung gebrungen fühle, meinen königlichen Dank auszufprechen, um 
fo mehr, als biefe großen Erfolge wohl geeignet find, den Kitt noch 
fefter zu geftalten, ber bie Fürften des Norbdeutfchen Bundes und 
meine andern Verbündeten — beren fürftliche Mitglieder ich in biefem 


*) Bgl. 2. Hahn, „Der Krieg Deutſchlands gegen Frankreich unb die Grün- 
bung bes Deutfchen Kaiferreiche‘ (Berlin 1871). 
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großen Moment zahlreich um mich verfammelt fehe — mit uns ver: 
bündet, ſodaß wir hoffen dürfen, einer glüdlichen Zukunft entgegenzu- 
geben. Allerdings ift unfere Aufgabe mit bem, was ſich unter unfern 
Augen vollzieht, uech nicht vollendet; denn wir wiflen nicht, wie das 
übrige Frankreich es aufnehmen und beurtheilen wird. ‘Darum müffen 
wir fchlagfertig bleiben; aber ſchon jett meinen Dank jedem, ber ein 
Dlatt zum Lorber- und Ruhmeskranze unfers Vaterlandes hinzu: 
gefügt.”*) 

Gegen 1 Uhr nachmittags begab fich der König von ven Höhen 
von Frenois nach Schloß Bellevue, gefolgt von dem Kronprinzen, bem 
Herzog von Sachjjen-Roburg, dem Prinzen von Würtemberg, einigen 
andern Fürften und wenigen Offizieren. Napoleon empfing ben König 
vor dem Eingange des Schloffes und trat mit bemfelben in einen an 
den Garten ftoßenden Glaspavillon. Nach Haffel, dem zuverläffigen 
Hiftoriographen und Derichterftatter im Hauptquartier ber III. Armee, 
fand zwifchen beiden eine kaum viertelftündige Unterredung ohne Zeugen 
ftatt, deren Inhalt fich zumeift auf die perjönlichen Verhältniffe bes 
Kaifers bezogen haben dürfte. Napoleon nahm das Anerbieten, feinen 
Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaffel zu nehmen, danfend 
an und fügte ven Wunfch hinzu, daß ihm, foweit er bei feiner Ueber: 
führung nach Deutfchland franzöfifches Gebiet zu paffiren habe, eine 
möglichft ftarle militäriſche Bedeckung gewährt werben möge; bann 
verabfchiebete er fich in tiefer Bewegung von bem Könige und bem 
Kronprinzen. 

Dem Art. 4 der Convention gemäß wurde noch am Abend des 
2. September Sedan von einer größern Abtheilung deutſcher Truppen 
beſetzt. In Betreff der weitern Ausführung derſelben wurden vom 
Chef des Generalſtabes am 2. September aus dem Hauptquartier 
Frenois folgende Anordnungen getroffen. Die von der Maas in einem 
nach Norden gerichteten großen Bogen umfloſſene Landzunge Villette⸗ 


e) Am folgenden Tage brachte ber König beim Mittagsmahle im Haupt⸗ 
quartier folgenden Trinkſpruch aus: 

„Wir müffen heute aus Dankbarkeit auf das Wohl meiner braven Armee 
trinten. Sie, Kriegsminifter von Roon, haben unfer Schwert geihärft; Sie, 
General von Moltte, haben es geleitet, und Sie, Graf von Bismard, haben 
feit Jahren durch bie Leitung ber Politik Preußen auf feinen jetigen Höhepunkt 
gebradht. Lafer Gie uns alfo auf bas Wohl der Armee, ber brei von mir 
Genannten unb jebes einzelnen unter ben Anweſenden trinlen, ber nach feinen 
Kräften zu ben bisherigen Erfolgen beigetragen hat.“ 
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Iges war zum Sammelplat der franzöfifchen Kriegsgefungenen ans 
erjeben worben; von da aus follten bdiefelben bemnächft in Echelens 
abgeführt werden. Ein Blid auf die Karte zeigt, daß dieſer Sammel: 
platz fich vorzugsweije für feinen Zweck eignete; bie Uebergänge über 
die Maas befanden fich in deutſchen Händen, die deutſchen Batterien 
aber beberrfchten diefe lange ſchmale Landzunge vollfommen. 

Zur vorläufigen Bewachung wurden das 11. und bas 1. bairifche 
Corps unter dem gemeinfamen Oberbefehl bes General® von der Zanı 
beftimmt. Letterer hatte auch die Verpflegung der Kriegsgefangenen 
zu regeln, deren Zahl man übrigens noch nicht überfehen konnte. Sedan 
feldft bot feine Vorräthe mehr dar, doch hatte General von Wimpffen 
Anordnungen getroffen, daß aus Mezieres auf der bis nahe an Don- 
chery beranreichenden Bahn Subſiſtenzbedürfniſſe eintreffen konnten. 
Das 11. Corps Hatte außerdem im Laufe des 2. September ein Regi: 
ment in bie Zeitung als Garnifon zu legen, nachbem biefelbe von ven 
franzöfifhen Truppen geräumt worden. Im übrigen follten vie 
III. Armee und die Armeeabtheilungen des Kronprinzen von Sachfen 
ſich am 3. September in weftlicher und füblicher Richtung von Sedan 
entfernen, wobei die Straße Remillys Beface-Le Chene der Iektern als 
weftliche Grenze überwiefen ward. ‘Die Trains des bairifchen Armee: 
corps follten deshalb dieſelbe rechtzeitig räumen. 

Die Abführung der Kriegsgefangenen follte in zwei Linien über 
Stenay, Etain, Gorze auf Remilly, beziehungsweife über Buzanch, 
Elermont, Saint-Mihiel auf Pont-a-Mouffon durch die Armeeabthei- 
ung bes Kronprinzen von Sachſen, beziehungsweife des Obercom⸗ 
manbo® der III. Armee im Sinne eines früher erlaffenen Befehles 
eingeleitet werben. Um jedem Zweifel zu begegnen, wurde gleichzeitig 
beitimmt, daß die am 1. September im Gefecht und am 2. vor Ab: 
fchluß der Kapitulation bis 11 Uhr vormittags gefangenen franzöfifchen 
Offiziere nach den bisher gültigen Grundſätzen zu behandeln feien. 

Die III. Armee hatte alsbald einen Commanbanten von Seban 
fowie einen General zu beftimmen, welcher die innerhalb Seban nieter: 
zulegenden Waffen zu übernehmen hatte. Für die ausreichende Zu- 
weifung von Offizieren und Beamten hatten bie genannten, mit ber 
erften Bewachung der Kriegsgefangenen beauftragten beiden Corps zu 
forgen. Die feitend ber franzöfifchen Armee auszuliefernden Pferde 
follten nach einer Beftimmung bed Königs den gefammten mobilen 
beutfchen Streitkräften zugute fommen. Die Aufräumung bes Schlacht: 
feldes Hatte die General-Etappeninfpection zu veranlaffen und follte vie 
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DBegrabung ber Leichen vermittel8 der Civilbehörben möglichft befchleu- 
nigt werben. 

Gleichzeitig mit der Vollziehung der Convention erließ General 
von Wimpffen folgenden Tagsbefehl an bie Armee: 

„Soldaten! Geftern habt ihr gegen fehr überlegene Streitkräfte 
gefämpft.e Don Tagesanbruch bis in die Nacht habt ihr mit ber 
größten Tapferkeit dem Feinde wiberftanden und bie legte Patrone 
verſchoſſen. Erſchöpft von dieſem Kampfe konntet ihr dem Aufruf 
euerer Generale und Offiziere, den Verſuch zu machen, bie Straße 
von Montmedy zu gewinnen und zum Marſchall Bazaine zu ftoßen, 
nicht Folge leiften. Nur 2000 Dann Tonnten fi fammeln, um eine 
letzte Anftrengung zu verſuchen. Sie haben vor dem Dorfe Balan 
halt machen und nach Sedan zurüdlehren müffen, wo euer General 
mit Schmerz erfennen mußte, baß weber Lebensmittel noch Kriegs⸗ 
munition ba waren. 

„Dan konnte nicht daran denken, ven Pla zu vertheibigen, welchen 
feine Lage unfähig macht, der zahlreichen und mächtigen Artillerie des 
Feindes zu widerjtehen. Da die in den Mauern ber Stabt einge- 
fchloffene Armee weder aus berfelben heraus noch fie vertheibigen 
fonnte, weil die Mittel des Unterhaltes für die Bevöllerung wie für 
die Truppen fehlten, fo babe ich den traurigen Entfchluß faſſen müffen, 
mit dem Yeinde zu unterhandeln. 

„Seftern in das preußifche Hauptquartier gejchidt, mit den Boll- 
machten des KRaifers, konnte ich anfangs mich nicht dazu verftehen, die 
Bedingungen anzunehmen, die mir auferlegt wurden. Diefen Morgen 
erft, bedroht von einem Bombarbement, dem wir nicht hätten antworten 
können, babe ich mich zu neuen Schritten entfchloffen und babe bie 
Bedingungen erlangt, durch welche euch, foweit e8 möglich gewefen ift, 
bie verlegenden Formalitäten erfpart werben, welche die Kriegsgebräuche 
meiftens in folhem Falle mit fich bringen. 

„Es bleibt uns, Offizieren und Soldaten, nur übrig, mit Nefig- 
nation bie Folgen der Nothwendigleit zu ertragen, gegen welche eine 
Armee nicht kämpfen kann: Mangel an Lebensmitteln und Munition 
zum echten. Ich babe wenigftend die Genugthuung, ein unnüßes 
Gemetzel zu vermeiden und dem Vaterlande Soldaten zu erhalten, bie 
noch fähig find, in Zulunft gute und glänzende Dienfte zu leiſten.“ 

General von Wimpffen’s Abficht war es, nicht nur bie tief nieber- 
gebeugte franzöfifche Armee etwas aufzurichten und in ihrer beifpiellos 
unglüdlichen Lage zu männlicher Ergebenheit in das Unabwenbbare 
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aufzufordern, fondern auch, foweit überhaupt feine Perfen in Betrach 
kommen konnte, feine Verantwortung zu beden burch das bebeutunge: 
volle Geſtändniß, daß die franzöfliche Armee vom 1. September abents 
an ohne Munition und Lebensmittel war und daß es in ber Feftun 
nicht um ein Baar breit beffer fand, fomit beide fich gänzlich aufer 
Stande fahen, auch nur noch eine Stunde lang Wiberftand Leiften zu 
fönnen. Ganz abgefeben von dem Zuftanbe ber phufifch und moralijch 
fo fehr berabgelommenen und bazu ftark gelichteten franzöfifchen Armee, 
bie rings um Seban von einem numeriſch überlegenen und vollkommen 
fchlagfertigen Feinde eingefchloffen war in der nur denlbar ungünftigiten, 
von ber feindlichen Artillerie total beberrfchten Pofition, genügt fchen 
ber Hinweis Wimpffen’s auf den gänzlihen Mangel an Munition 
und Exiſtenzbedürfniſſen allein, um es erflärlich zu finden, daß biejer 
ebenfo tapfere als angefehene General feinen Namen enblich unter 
eine Capitulation feßte, wie die Kriegsgeſchichte Teine zweite aufm- 
weifen bat. 

Am Morgen des 3. September verließ Napoleon das Schloß 
Bellevue, um fich über Belgien nach dem ihm angewiefenen Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaffel zu begeben, bahin begleitet von zwei höhern 
preußifchen Offizieren und bis zur belgifchen Grenze escortirt von einer 
Escadron bes 2. Leib-Hufarenregiments. Durch die zahlreichen Truppen 
und Traincolonnen, die dem Taiferlichen Zuge zwifchen Seban und ber 
belgifchen Grenze begegneten, öfter aufgehalten, erreichte Napoleon erft 
gegen Abend Bouillon, von wo er mit feinem Gefolge am andem 
Tage die Reife fortfegte und am 5. September abends Wilhelmshöße 
erreichte. Gleichſam als babe das wahrhaft tragifche Geſchick, das 
ihn am Zage von Sedan ereilt hatte, auch feinen nedifchen Humer, 
ſah fi Napoleon nunmehr auf jenes wundervoll gelegene, buch feine 
reizenden Parlanlagen und großartigen Wafferfünfte weltberühmte Luft. 
fchloß angewiefen, welches zur Zeit des von Napoleon I. gegründeten 
Königreichs Weftfalen in „Napoleonshöhe“ umgetauft worben war, 
in welchem Napoleon's III. Onkel Ieröme fo oft vefivirt Hatte, von 
wo er 1813 durch ben ruffifchen General Tſchernyſchew vertrieben 
wurde, und das ber gefangene Kaiſer fpäter verließ, um auf englifchen 
Boden ein neues Aſhl zu juchen — e8 war das vierte in feinem be: 
wegten Leben, das ihm das gaftliche England gewährte. 

Nur wenige Wochen waren feit Beginn bed Krieges bis dahin 
verfloffen, und welche weltgefchichtliche Wandlung war in biefer kurzen 
Spanne Zeit eingetreten, Wol noch nie hat Gottes Strafgericht ben 
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revelhaften Friedensbruch einer rubelofen Nation und ihres Herrſchers 
o ſchnell und fo furchtbar beftraft, wie dies bei der franzöflfchen Na⸗ 
ion und Napoleon III. ter Fall war. Als der Krieg begann, ent- 
rielt eine franzöſiſche Militärzeitfchrift folgenden Artikel: 

„Alſo Krieg! Der Nubicon ift überfchritten! Endlich Bat bie 
reußifche Regierung, welche feit vier Jahren Lüge auf Lüge, Verrath 
wmf Verrath, Raub auf Raub häuft, die Masle abgeworfen, um ben 
Kufichwung, die Größe und das Anfeben Frankreichs anzutaften. 

„Set ift es genug, es ift zu viel! Frankreich kann nicht mehr 
ulden, daß im Mittelpunft Europas eine lügnerifche und treuloſe 
Regierung, wie bie prenßifche, exiftire; es ift unerlaßlich, daß biefelbe 
obald als möglich für alle Zukunft unfchäplich gemacht werde. Die 
Shre Europas erfordert es. . 

„Unfere Armeen, denen unſere Adler vorfchiveben, an deren Spike 
ınfere berühmteften Feldherren ftehen, find unter dem böchften Befehl 
ses Kaiferd an den Grenzen verfammelt. Bald wird auf ber ganzen 
Schlachtlinie unfer alter Kriegeruf «Vorwärts!» erfchallen. Die Zeit 
er Buße und Vergeltung fol für Preußen beginnen. Ganz Franf- 
seich harrt des erften gewaltigen Vorgehens feiner Söhne, welche für 
‚as verlegte Recht lämpfen follen. 

„Frankreichs Sicherheit ift zugleich die Würbe und Sicherheit 
Suropas. Die Krönung des kaiſerlichen Baues wird burch unfere 
iegreichen Soldaten ruhmvoll beenbigt werben, indem wir zugleich 
Deutfchland jenfeit des Rheins feine Freiheit und Unabhängigkeit 
piebergeben, welche bie preußifche Regierung nur allzu lange fchon 
ewiſſenlos unterbrüdt.” 

Bier Wochen ſpäter — inzwifchen waren die franzöfifchen Armeen 
n acht Schlachten gejchlagen worden — lag biefelbe in Trümmern: 
as noch übrige Heer war zur Hälfte hinter ven Wällen von Metz 
ifern umfchloffen, während der andere Theil foeben gefangen nach 
Deutfchland abgeführt wurde. Nur das 13. Corps, General Vinoh, 
var dem allgemeinen Zufammenbruche entgangen; ein unermeßliches 
Material war erbeutet worben; ber Weg nach Paris lag offen vor 
em Sieger, dem ſich der Kalfer auf Gnabe oder Ungnabe ergeben 
ratte. Wahrhaft tragifch war denn auch der Schlußfat eines deutfchen 
Felegrammes vom Tage nach der Schlacht bei Sedan, in welchem bie 
Refultate des Sieges aufgezählt werben und bei der Zahl ber ge- 
angenen Offiziere und Soldaten ergänzend zugefügt wurbe: „und 
Kaiſer.“ 
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Wir haben Hier noch der Anorbmungen zu erwähnen, welche ın 
Uebereinftinnmung mit den Verfügungen des Generalitabschefs, Ge 
neral8 von Moltke, von dem Prinzen Friedrich Karl infolge der Ca: 
pitulation von Seban getroffen wurden. Ein Armeebefehl des Prinzen 
vom 4. September gibt Folgendes kund: 

„Die unter den Befehlen des Marſchalls Mac-Mahon vereinigt 
gewejene Armee bat, nachdem fie am 1. September in biutigem Ge— 
fecht bis unter die Mauern von Sedan zurüdgeworfen worden, am 
2. September capitulirt. Der Kaifer Napoleon und 8O— 100000 Maun 
find friegsgefangen. Ich behalte mir vor, den Zeitpunkt zu beftimmen, 
wann biefe Nachricht der feindlichen Armee in Diet befannt zu machen 
fein wird, und will, daß bis dahin jede besfallfige Mittheilung oder 
Kundgebung — Pictoria fchießen u. ſ. w. — unterbleibe. Um tie 
Waffenehre Frankreichs zu retten, wird ber Marſchall Bazaine zu 
verzweifelten Entfchlüffen veranlaßt werben.*) Es ift baber bie rege 
Aufmerffamfeit unferer Vorpoften und bie ftete Gefechtsbereitfchaft ım- 
ferer Truppen ſowie fefte Abjchliegung von Meß jekt um fo mehr 
geboten. 

„Die begonnenen ftarfen Gefangenentransporte, welche in ven 
nächften fünf Tagen die Moſel okerhalb Met paffiren, Können tem 
Feinde zu energifchen Unternehmungen den Anlaß geben. Die Gr 
fangenen werben in täglichen Zransporten von je 10000 Mann in 
Echelons zu 2000 Mann nach Remilly und Pont-a-Moufjon dirigir 
werden. Die Geleitung erfolgt bis Etain und PBont-s-Mouffon durk 
Detachements der an ber Mans ſtehenden Armee. An ben bezeichneten 
Punkten findet die Uebernahme biefjeits ſtatt.“ 

Der genannte Armeebefehl beftimmte ferner, daß auf je 100 Kriege: 
gefangene 10 Mann Infanterie und 1 Cavalerift mit den nötbige 
Dffizieren und Unteroffizieren zu rechnen fein. Den Transport ver 
Etain nach Gorze hatte das 2. Corps, den Weitertransport von Gor; 
über Corny, Fey nach Verny das 8. Corps, von Verny bis Remilt 
tas Corps des Großherzogs von Medlenburg zu übernehmen. Te 
erfte Gefangenentransport traf bereits amı 5. September in Pontv 
Mouffen ein. Es wurden ferner die nötbigen Anordnungen getroffen 
zur genügenden Beſetzung ber Etappenorte und zur Beförderung ker 


*) Prinz Friedrih Karl Iegte hierbei in feinem echt ſoldatiſchen Füple 
und Denken einen Mafftab an Bazaine, dem dieſer keineswegs entſprach. 
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Kriegsgefangenen mittel® ber Kifenbahnen, wobei auf 20 Gefangene 
ein Mann Escorte gerechnet wurbe. Infolge einer zwifchen ben beut- 
fchen Regierungen getroffenen Vereinbarung wurben bie Kriegsgefan⸗ 
genen jeßt und fpäter auf die einzelnen Staaten nach deren Bevölkerungs⸗ 
zahl vertheilt. 


2) Reſume des feitherigen Operationsganges ber beutfchen Armeen und beren 
Erfolge von Met bis Sedan. Beurtheilung ber Schlacht bei Seban. Das Ver⸗ 
balten ber Franzojen vor berfelben. Klarheit im Wollen und Energie in Durch» 
führung bes als nothwendig Erlannten auf deutſcher Seite. Paſſives Verhalten 
bes Geueral® Douay. Auch an der Givonne verfehlen die Franzofen ben gün⸗ 
Rigen Moment für eine energifche Offenfive. Die Umfaffungstaltit ber Dent- 
fhen. Mangel an Orientirung Über ben Gegner auf feiten ber franzöfiichen 
Heerführung. Die deutſche Artillerie in der Schladht. Die franzöſiſche Haupt- 
reſerve während ber Schlacht. Die Nachtheile des Commandowechſels bei ben 
Franzoſen. Warum Mac-Mahon in ber Stellung bei Seban verharrte. Stärle- 
verbältniffe beider Gegner beit Seban. Die beiderfeitigen Verluſte in ber Schladht. 
Die franzöfifhen Berlufte infolge ber Capitulation. 


Die Schlacht von Seban ift, nach ihren militärifchen und poli« 
tifchen Folgen bemeſſen, die entſcheidungsvollſte in biefem Kriege und 
fteht durch die in ihr errungenen Erfolge wahrhaft beifpiello8 in ber 
Rriegsgeichichte da. 

Der Lefer weiß aus dem Vorausgegangenen, daß man beutjcher- 
ſeits nach den fiegreichen Schlachten bei Metz und der Einſchließung 
der franzöfifchen Rheinarmee in dieſem Platze fich fofort entjchloß, bie 
Dperationen gegen Paris fortzuführen. Man hoffte, mit ber bierfür 
beftimmten IIL und IV. Armee auf vem Wege dorthin bie noch vor» 
handenen felbtüchtigen Streitkräfte bes Feindes verfammelt zu finden 
und fie zu fchlagen. Seither fehlte allerdings im beutfchen Haupt⸗ 
quartier fo ziemlich jede zuverläffige Kunde über die eigentlichen Ab⸗ 
fichten des Feindes. Wohl wußte man, daß anſehnliche Streitkräfte 
defjelben fich bei Chälons fammelten, wojelbft auch der Kaifer fich 
befand; nach allen Anzeichen aber glaubte man annehmen zu müſſen, 
Daß dieſe Truppenmacht, mit ber fich die Corps Mac-Mahon’s ver- 
einigt batten, zum Schuge ber bedrohten Hauptftabt beftimmt ſei und 
in einer bierzu geeigneten Frontal⸗ oder Flankenſtellung das Anrüden 
Der Deutfchen erwarten werte. Es fanden daher auch die erjten Ge- 
rüchte über den in Paris erfonnenen und bereits in Ausführung ger 





608 3. Abteilung. Bon der Schlacht bei Gravelotte-Saint-Privat u. f. w. 


feßten Plan im großen Hauptquartier wenig ober gar feinen Glauben.*) 
Zunächſt alfo follten beide Armeen zufammen gegen Chälons eperiren, 
wo fich die neue Armee unter Mac-Mabon formirte. Dabin, aljo 
nach der obern Marne, Batte fich deshalb die Armee des Kronprinzen 
von Preußen gewendet, in beträchtlicher Breite vormarfchirend. Am 
25. Auguft hatte diefe Armee die Linie VBaffy-Nettancourt erreicht, bier 
mit ber auf ber Linie Nettancourt-Clermont ftehenden Armee bes 
Kronprinzen von Sachſen in Verbindung tretend. Die dentſchen 
Armeen rüdten aljo an biefem Tage noch in einer Breite von 9 Meilen 
gegen Weiten vor, als die Nachricht einlief, daß der Feind Chälons 
geräumt babe und fich auf Rheims ziehe. 

Damit mußte die entfcheidende Wendung im fernern Gange ber 
dentfchen Operationen eintreten, und wir fehen nunmehr die IIL wmv 
IV. Armee vie Operationslinie wechſeln und jene Rechtéſchwenkung 
vollziehen, welche al8 eine ebenjo großartige wie wohlgelimgene Leiftung 
bafteht. Die Schwierigkeit dieſer Schwenfung und der damit verbun- 
benen Concentration beider Armeen tritt um fo mehr berbor, wenn 
man in Erwägung zieht, daß alle Berpflegungsanorbnungen auf ven 
birecten Vormarſch länge der Marne berechnet waren, daß man jekt 
aber dieſe Operationslinie verließ, um bie neue, nach Norden bin- 
führende zu wählen und bemgemäß bie Verpflegungsnachfchäbe einzu- 
richten hatte. Im beutfchen Hauptquartier entſchloß man fidh jedoch 
ſchnell: am Abend des 25. Anguft wurde das Abrüden der Armen 
an bie Mans befohlen, und vier Tage fpäter war e8 in der Haupt 
fache gelungen, bie beiden Armeen concentrirt und volllommen fchlag- 
fertig an den Feind beranzubringen, eine wahrhaft erftaunliche Leiftung, 
welche ſowol für bie getroffenen Dispofitionen als auch für vere 
präcife Durchführung und bie Ausdauer der beutfchen Truppen dat 
rühmlichfte Zeugniß ablegt und ſowol das Schidfal der Armee ven 
Chälons als auch der Rheinarmee entjchied. 

Während man alfo auf beutfcher Seite mit einer Klarheit mt 
Entſchiedenheit des Wollens vorging, bie jede Stunde anszunugen ver: 
ſtand, fehen wir dagegen auf franzöfifcher Seite jene Lnentfchloffen- 
heit, ſchwankende Halbheit und darum Zeitvergeubung zu Tage treten, 
beren wir früher fchon gebacht haben, bie ihre Urſache in ber Ber 
einfluffung Mac⸗Mahon's von Paris her hatte und ben Wiberftreit 


e) Bgl. das beutiche Generalſtabswerk, Heft 8, S. 1298. 
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mit feiner eigenen Weberzeugung wach rief, aus dem er nicht mehr 
berausfam und das Koftbarfte, die ibm zugemeſſene Zeit, ungenügt 
verlor. 

Mit dem Gefecht bei Nouart, am 29. Auguft, hatte man beutjcher- 
feit8 die Fühlung am Gegner erreicht; am andern Tage fchon ward 
das 5. franzöfifche Corps bei Beaumont überfallen, ebenfo das 7. in 
nachtbeifige Gefechte verwidelt und beide über die Maas geworfen. 
Der Kronprinz von Sachfen mit der Maasarmee überfchritt dieſen 
Fluß, dem Gegner den Weg nach Montmeédy⸗Metz verlegend; bie 
Armee des Kronprinzen von Preußen fuchte ihn im Süden zu um- 
faffen ımb ben Weg nach Paris abzufchneiden. Bei folcher Tage blieb 
Mac-Mahon und feiner erfchöpften Armee wol kaum etwas anderes 
übrig, al8 bei Sedan Stellung zu nehmen und es auf bie letzte Waffen⸗ 
entjcheidung anlommen zu Taffen. Der Marſchall fah ſich jomit gegen 
die Grenze des neutralen Belgiens gebrängt, ein Uebelftand für ihn, 
ben ſchon Jomini von einer guten Heerführung principiell vermieden 
wiſſen will. 

Dean weiß nicht, foll man mehr ftaunen über bie treffliche ftra- 
tegifhe Einleitung, die beutfcherfeits getroffen worden war für bie Ent- 
fcheibung an ber Maas, oder über bie ebenfo präcife und energifche 
Durdführung feitene der Corpscommanbanten und Truppen, deren 
Marſchfähigkeit und Ausdauer dabei ins glänzenbfte Licht treten. Wile 
biefe Factoren, fowie daß man es möglich zu machen wußte, ſämmt⸗ 
liche Corpo der tentfchen Armeen, mit Ausnahme bes 6., das eine 
anberweite Beftimmung erhalten hatte, zur Entfcheibung beranzubringen, 
fteigerten fchon im voraus bie Chancen des Sieges bis zur Gewißkeit. 
Bis zum Abend des 31. Auguft waren beide beutfche Armeen nicht 
nur in der Hauptſache concentrirt und fo nahe an ben Feind herans 
gebracht, daß am folgenden Tage der Angriff deffelben beginnen Tonnte, 
fondern der Tinte Flügel ver III. Armee fonnte auch bereit über bie 
Mans vorgefchoben werben und nahm die Uebergänge über biefen 
Strom bei Donchery und weiter abwärts in Beſitz. Kurz, wohin 
man blidt, zeigt ſich auf deutſcher Seite Mlarheit des Wollens und 
raftlofe Energie in Durchführung des als nothwendig ımb richtig Er- 
fannten. 

Die allgemeine Verwirrung aber auf franzöfifcher Seite belundet 
fih fchon dadurch, daß man fowol bei Donchery und Bazeilles ale 
bei Remilly an ver Mans, ebenfo weiter öftlich bei Donzy über bie 
Chiers die Flußübergänge, fozufagen ohne auch nur einen Schuß zu 

Jund. L . 89 
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tun ober einen Verſuch zu beren Zerftörung zu machen, bem Feinde 
überließ, ja nicht einmal das Schlagen von mehrern Pontonbrücken 
zu hindern fuchte, 

Wie energifch man auf beutfcher Seite bie Tage auszunugen ver- 
ftand, dafür fpricht ferner, daß man den eigenen Truppen, ungeachtet 
fie bei ihrem Vormarfche durch die Argonnen und fpäter, als beide 
Armeen ihre große Rechtsſchwenkung zu vollziehen hatten, wobei fie 
mit ber Ungunft ber Witterung und des Bodens kämpfen und tie 
raftlofeften Anftrengungen machen mußten, den anfänglich für ben 
1. September beabfichtigten Ruhetag nicht gewähren zu bürfen glaubte, 
weil man immer die Beſorgniß hegte, ver Gegner könne den Verſuch 
machen, ber ihm drohenden Einfchliegung ſich in ber Richtung auf 
Mezieres zu entziehen. 

War es fhon an und für fich ein Fühnes, unter Umftänben ge 
wagtes, immer aber von höchſtem Selbftvertrauen zeugenbe® Unter: 
nehmen, die deutſchen Streitfräfte am 1. September gleichfam zu tbeilen 
und mit biefen beiden Theilen über die Maas längs der franzöfifchen 
Flügel vorzugehen und fo allmählich corpsweife zum Gefecht aufzu⸗ 
marfchiren, fo war es außerbem eine um fo fehwierigere und zeit- 
ranbende Aufgabe für das deutſche 5. und 11. Corps, nach Saint⸗ 
Menges zu gelangen, als biefelben das lange Tefild von Saint-Afbert 
nur auf Einer Straße paffiren fonnten, wie denn auch Truppen 
freuzungen fchon bei dem Eintritt in das Defile und ebenfo Stodungen 
in bemfelben vorfamen. Während nun aber der franzöfifche rechte 
Flügel bei Bazeilles und fpäter weiter aufwärts längs ber Garonze 
fih angegriffen ſah, ftanben erft gegen 10 Uhr morgens wenige Bri- 
gaben vom 5. und 11. Corps fowie die Artillerie des letztern dem 
frangöfifchen 7. Corps, General Douay, im Norden gegenüber. 

Wahrhaft unbegreiflich ericheint e8 daher, weshalb bei folder 
Lage General Douay auch gar nichts that, um bem Gegner iu? 
Debouchiren aus dem Defilt von Saint-Albert zu verbieten ober doch 
nach aller Thunlichkeit zu erjchweren. Der General hatte, wie wir 
im Laufe der Schlacht gefehen haben, eine zahlreiche und gute Cava⸗ 
lerie zur Verfügung, die bei richtiger Verwendung vollfommen in ver 
Lage gewefen wäre, fchon Vrigne-aur-Bois und Briancourt gegenüber 
ben Anmarſch und die Stärke des Gegners zu beobachten, ohne ſich 
im geringjten zu erponiren. Hätte alfo General Douay nım mit 
einer oder zweien feiner brei Infanteriedivifionen rechtzeitig Stellung 
genommen auf ben beherrfchenden Höhen am öftlichen Wusgange bei 
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genannten Defild und bier namentlich einen entfprechenden Theil feiner 
Artillerie entwidelt, der Gegner wäre dann aller Wahrſcheinlichleit 
nach bier ftundenlang am Debouchiren gehindert und genöthigt worden, 
mit einem Theil der Infanterie das Defile im Norden auf bem be» 
Ichwerlichen Hügelterrain zu umgehen, hätte namentlich aber feine zahl- 
reiche Artillerie erft viel fpäter ins Gefecht bringen Können, al® es in 
Wirklichkeit der Fall war. In der Schlacht aber find felbft wenige 
Stunden ein unfhägbarer Gewinn, hier um fo mehr, als der fran- 
zöfifche Heerführer diefen Gewinn auf andern Punkten des ausgedehnten 
Schlachtfeldes ausnützen konnte. 

General Douay aber ließ ſelbſt den erfolgverheißenden Moment 
ungenußt, wo bie erjten beutfchen Brigaden und die Artillerie bes 
11. Corps bei Saint-Albert da8 enge Maasthal palfirt Hatten und 
ſich nörbli des Illybaches auf den Höhen von Saint-Menges zum 
Gefecht zu entwideln begannen. Ihm ſtanden brei Infanterie» und 
zwei Cavaleriebivifionen zu Gebote: eine energifche Offenfive zur rechten 
Zeit hätte aller Wahrfcheinlichfeit nach den Gegner zurüdgeworfen und 
feine kühn entwidelten Artilferielinien im höchiten Grabe gefährbet. 
Später im Verlaufe des für ihn ungünftig geworbenen Gefechte warf 
General Douay feine ftarfe Cavalerie dem Feinde entgegen, um ber 
Infanterie Luft zu machen, und die braven Cavaleriediviſionen opferten 
ſich rüdfichtelos, aber ohne jeven Erfolg," da fie nunmehr auf über- 
fegene Infanteriemaffen ftießen und von einem vernichtenden euer 
becimirt wurden. Hätten diefe todesinuthigen Reiter, genügend unter» 
ftüßt von den andern Waffen, daſſelbe gewagt gegen 10 Uhr morgens, 
fie hätten dann wahrfcheinlich andere Erfolge aufzuweijen gehabt. 

Franzöſiſcherſeits beobachtete man auch am Tage von Seban im 
großen und ganzen jenes unglüdliche Defenſivſyſtem, das fich ſchon in 
den voransgegangenen Schlachten jo fehr bemerfbar gemacht hatte. 
Es fehlte allerdings nicht an partiellen und mit Bravour ausgeführten 
Borftößen der Franzofen, aber ihnen ging Kraft und Nachdruck ab. 

Auch im Often längs der untern Givonne hatten es tie Fran⸗ 
ofen bis 8"/, Uhr morgens nur mit zwei beutjchen Corps zu thun. 
General von der Taun war mit feinem Corps fchon längere Zeit im 
Kampfe, ehe das fächjifche Corps längs der untern Givonne ins Ge- 
fecht eingreifen fonnte, und mit Recht macht man Mac⸗Mahon ben 
Vorwurf, daß er bei folcher Tage es verfäumt habe, in ber Frühe 
mit alfer Macht auf Bazeilles und Douzy vorzuftoßen, indem er ba- 
durch biefem Flügel ber deutſchen Armee fchwere Verluſte Hätte zu- 
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fügen können. Diefe Anficht ift um fo gerechtfertigter, als ver Tinte 
Flügel der III. Armee um die Zeit noch im Marche auf Brigne-aur- 
Bois und Briancourt begriffen, ſodaß man alſo auf franzöfifcher Seite 
bis 8 Uhr morgens vollfommen in der Lage war, jenen Vorſtoß mit 
Uebermacht unternehmen zu können. Aber um zu folchem Entſchluſſe 
zu fommen und demſelben die energifche Ausführung auf dem Fuße 
folgen zu laſſen, dazu gehörte, daß das franzöfifche Heerescommante 
gut orientirt war über bie Anordnungen, Abfichten und Stärkeverhält⸗ 
niffe des Gegners; doch gerade hieran fehlte e8 gänzlich. 

In allen feitherigen Schlachten dieſes Krieges fpielt auf dentſcher 
Seite die Umfaffungstaftif eine ungemein wichtige Rolle, vorzugsweile 
aber bei Sedan, wofelbft fie eine vollftändige war. Boguslawski in 
feinen äußerst Tehrreichen taftifchen Folgerungen aus biefem Kriege 
fagt mit Recht, daß ſolche Umfaffungstaktit nur ausführbar fei mit 
einer Armee, in welcher Taktik, Bewaffnung, Willenskraft und Einfict 
ber Führer fowie Widerftanbsfähigfeit der Maffen auf einer fo hoben 
Stufe ftehen wie bei der beutfchen. Wo aber folche Eigenjchaften bei 
einer Armee vorhanden find, da nutzen partielle VBorftöße des Gegners, 
felbft wenn fie mit Bravour ausgeführt werben, wenig ober gar nichts, 
insbejonbere aber, wenn auch ber richtige Moment dazu verfehlt wınte, 
wie e8 bei den Franzofen meiſtens ber Fall war. Nur eine Fräftige 
Dffenfive mit concentrirten Maffen auf Einen Punft der verhältniß 
mäßig dünn ausgebreiteten Gefechtsfinie des Gegners, zur rechten Zeit 
ausgeführt, hätte Erfolge erringen können. 

Um nichts aber war e8 vor und felbft noch am Morgen ber 
Schlacht bei den Franzofen mislicher beftellt als um vie richtige 
Kenntniß der Stärfeverhäftniffe und Abfichten des Gegners, andern⸗ 
fall8 wäre das ganze Thun und Laſſen des franzöfifchen Heeret: 
commandos unbegreiflih. Noh am 29. Auguft fprah Marſchal 
Mac-Mahon dem General Lebrun gegenüber feine Ueberzeugung dahin 
aus, dag er nur 70000 Deann fich gegenüber habe. Aber am Abend 
des 31. Auguft hätte er doch anderer Anficht fein müſſen, denn bie 
Anwefenheit beutfcher Streitkräfte bei Dom⸗le⸗Mesnil, alfo über 
1%/, Meile weftlih von Sedan, die ihm gemeldet wurbe, mußte ihm 
benn doch jagen, baß der Gegner, beffen rechter Flügel (das Gros 
bes Garbecorps) er an diefem Tage bei Carignan ftehend wußte, fi 
nimmermebr von ba bis Dom-le-Mesnil, d. h. alfo auf einer Strede 
von über 31, Meile auspehnen werbe, wenn er nur über 70000 Mam 
zu verfügen gehabt hätte. Ja es wäre geradezu unbegreiflich, warum 
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Mac-Mahon, falls er noch in feiner dem General Lebrun gegenüber 
ausgeſprochenen Ueberzeugung beharrte, am 1. Septeniber in aller 
Brühe morgens nicht felbft die Offenfive ergriff gegen die langausge⸗ 
behnte und vermeintlich jo fchwache Linie des Gegners. 

Während bei Sedan die deutſche Eavalerie nicht zur Action kam, 
fondern ſich beobachtend und paffiv verhielt, fpielte Dagegen die Artillerie 
eine wahrhaft hervorragende Rolle, die ihr aufs neue geftattete, ihre 
taftifhe und technifche Ueberlegenbeit zu befunden. Wir fehen viefelbe 
bei einzelnen Corps mit großer Kühnheit vorauseilen und Pofition 
nehmen, jo namentlich Floing und dem Plateau von Illy gegenüber, 
wo fie alsbald mafjenhaft in Action trat, noch bevor die Infanterie 
ſich entwidelt Hatte, fomit alfo früher als Iektere die franzöfifche 
Stellung umfafjend und den Infanterieangriff nachbrüdlichft vorberei- 
tend. Das verheerende Feuer der auch numerifch ber franzöfifchen 
weit überlegenen beutfchen Artillerie macht es denn auch mit erflär- 
Lich, daß die Franzofen am Schlachttage ungleich größere Verluſte 
hatten als der Gegner, wennfchon fich Tetterer in ber Offenfive be- 
fund. Die beutfchen Granaten freuzten ſich im Laufe der Schlacht 
von Norden und Often ber auf dem Plateau von Illh und in dem 
vom Feinde überfüllten Gehölze von Garenne, hier demfelben furcht- 
bare Berlufte zufügend. Als endlich die erfchäpften und Hart mit» 
genommenen franzöfiihen Corps ihre Stellungen im Norden unb 
Diten des Schlachtfeldes verließen und in Auflöfung auf Sedan zurüd- 
wichen, jchloß bie deutſche Artillerie auf den rings um bie Feſtung 
gelegenen bominivenden Höhen jenen verberbendrohenden Ring, auf 
deffen 600 Geſchütze man beutfcherjeits bei ben Capitulationsverhand- 
[ungen hinweiſen konnte. Artillerie und Infanterie rangen in biefer 
zehnftündigen Schlacht um die Entſcheidung; Seban war bie größte 
Artilleriefchlacht diefes Krieges. 

Es fchließt dies nicht aus, daß bie beiderfeitige Infanterie an 
mehrern Punkten des ausgedehnten Schlachtfeldes ungemein heftig und 
nachhaltig engagirt war, insbefonbere bei Bazeilles, Monville, Ya 
Moncelle, Daigny und Balan, wo ebenfo hartnädige und langdauernde, 
als biutige Kämpfe ftattfanden und von beiden Seiten mit gleicher 
Tapferkeit um ben Sieg gerungen wurde. Cine hervorragende Wolle 
aber fpielt unter den Dorfgefechten das von Bazeilles, wo mehrere 
Stunden ein ebenjo heroifcher als vernichtender Straßen» und Häuſer⸗ 
fampf hin- und berivogte, ſodaß allein das bier engagirte 1. bairifche 
Corps, von der Tann, einen Gefammtverinft von über 2000 Mann 
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erlitt, der faft ausfchließlich auf dieſes Bfutige Dorfgefecht kommt. 
Nicht minder hartnädig waren bie Infanteriefänpfe in und bei Floing, 
fowie um den Höhenrüden öftlih von biefem Ort im Süden tes 
Illybaches. Insbefondere war e8 bie 19. Infanterichrigade tes 5. 
deutſchen Corps, welche bei Floing enorme Verluſte erlitt. 

Während man auf beuticher Ceite bie muftergültigfte Unter- 
ftüßung der Corps unter fi) wahrnimmt, fand auf franzöfifcher Eeite 
das Gegentheil ftatt. Die franzöfifche Hauptreferve (das 5. Corpt) 
verzettelte fich im Laufe der Schlacht, ungeachtet fie räumlich fo placirt 
war, daß fie nach jeder Richtung Hin hätte bie nachdrücklichſte Unter: 
ftüßung bieten können. Wir fehen fie daher ihrer eigentlichen Be 
ftimmung in feinem entſcheidungsvollen Moment der Schlacht ent- 
fprechen, fie war gänzlich dem Oberbefehlshaber aus ber Hand ge- 
kommen. 

Ungemein nachtheilig, ja geradezu verwirrend wirkte auf den 
Gang ber Schlacht franzöſiſcherſeits der Umſtand, daß drei Ober: 
. befehlshaber nacheinander das Armeecommando führten und daß jeder 
von ihnen, weil allgemeine Dispofitionen und Anorbnungen für vie 
Schlacht ſeitens Mac-Mahon’s nicht vorlagen, feinen eigenen Ein 
gebungen folgte. Selbitverftänblich entbehrten auch die Corpscomman 
banten jeber einheitlichen Inſtruction und operirten demgemäß mehr 
ober weniger auf eigene Hand. Diefer Wechfel int Oberbefehl war 
für die franzöfifche Armee um fo verhängnißvoller, als ver Marſchall 
Mac-Mahon, General Ducrot und General von Wimpffen in ihren 
Anfichten fehr weit auseinandergingen. 

War auch die vom Marſchall Mac-Mahon gewählte Pofitien 
rings um Sedan eine immerhin ftarfe Defenfivftellung, fo war doch 
feinerfeit8 die Wahl einer ſolchen und der Entſchluß, in ihr eine 
Defenfivfchlacht anzunehmen, ebenfo unglüdlic als hoffnungslos. 
Zwifchen die Maas und die nahe beigifche Grenze eingeffemmt, einem 
in jeber Beziehung überlegenen Feinde gegenüber, war die Umfjchliefun 
und das Schidfal ber franzöfifchen Armee fchon im voraus entfchieben. 
Es gibt nur zwei Erflärungsgrünte, weshalb fih Mac-Maben bier 
zur Annahme der Schlacht entfchließen konnte: entweder war er näm- 
lich über die Stärke, tie Nähe und bie Abfichten bes Gegners noch 
immer in einer verhängnißvollen Zäufchung begriffen, oder aber die 
franzöfifcde Armee war erjchöpft und nicht für anhaltende fercirte 
Märſche über Mezieres, bei denen man ſich noch dazu unauegefekt 
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mit dem nachfolgenden Feinde hätte fchlagen müffen, geeignet. Beides 
ſcheint in der That der Fall gewefen zu fein. 

Eine phyſiſche und moralifche Erſchöpfung der franzöfifchen Trup- 
pen, zum mindeften bes 5. und 7. Corps, muß immerhin angenommen 
werben, aber troß allen vorausgegangenen Ungemachs bei Nouart, im 
Honcathal und bei Beaumont, troß ber öftern Nachtmärfche, fchlechter 
Verpflegung und noch fehlechtern Führung fchlugen fich biefelben den⸗ 
noch brav, insbeſondere das 12. und 7. Corps, bie Artillerie und Ca⸗ 
valerie, wie bied auch ber Gegner anerfennen mußte und folcher An- 
erfennung jelbft in dem Capitulationsprotofoll Ausbrud verlieh. 

Wir haben fchließlich noch die Stärke und Verlufte beider Armeen 
am Tage ber Schlacht ins Auge zu faffen. Im ganzen zählte bie 
III. und IV. Armee fieben Armeecorps und bie würtembergifche Di⸗ 
pifion, ferner vier Cavaleriediviſionen, bie technifchen Truppen und 
nabezu 700 Geſchütze, zufammen ungefähr 205000 Combattanten. 
Zieht man von biefer Stärfe die würtembergifche Divifion, ferner bie 
zwei Brigaben ab, welche bei dem 5. Corps in Reſerve ftanben, end⸗ 
lich die gleichfalls in Reſerve ſtehende 7. Infanteriebivifion bes 4. Corp, 
fo kamen am Zage von Sedan beutfcherfeits etwa 130000 Mann In⸗ 
fanterie und über 600 Geſchütze ins Gefecht. Die beutfche Gavalerie 
aber blieb intact. 

Sranzöfifcherfeits ſchwanken bie Stärfeangaben am 1. September 
zwiſchen 70⸗ und 80000 Gombattanten aller Waffen mit ungefähr 
355 Gefhügen und 70 Mitrailfenfen. Ganz abgefehen davon, daß 
bie Franzoſen bei jeder Gelegenheit die deutſche Stärke übertrieben, 
ihre aber herabzuſetzen fuchten, erklären fich biefe Differenzen in ben 
franzöfifhen Stärkeangaben ſchon dadurch, daß die Armee vom 24. Auguft 
bis zum 1. September burch planlofe Märſche, beſonders nachts, burch 
die Gefechte und fchlechte Verpflegung einen unverhältnißmäßig großen 
Abgang erlitten hatte. Ein bis zwei Ruhetage hätten vieles zum 
Beflern gewandelt, diefe gewährte ihnen aber der energifche Gegner 
nicht, der doch felbft noch größere Beſchwerden ertragen hatte. 

Dean wirb fomit die Gefammtfumme ber bei Seban auf beiben 
Seiten wirklich im Gefechte gewefenen Truppen auf circa 210 bis 
220000 Mann mit zufammen 1050 Geſchützen berechnen bürfen. 

Deutfcherfeitö betrugen bie Verlufte in der Schladht an Todten, 
Verwundeten und Vermißten 460 Offiziere und 8500 Mann. Die 
Franzoſen dagegen verloren in ber Schlacht an Gefallenen 3000, an 
Verwundeten 14000 und an unverwundet Gefangenen 21000 Mann; 
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friegsgefangen burch die Capitnlation vom 2. September wurben 
83000 Mann, darunter gegen 4000 Offiziere, wovon 500 auf Ehren 
wort entlaffen wurden. Wechnet man hierzu die Verlufte in den u: 
mittelbar vorausgegangenen Tagen namentlich bei Nouart und Beau⸗ 
mont, ferner gegen 3000 Dann, bie nach Belgien übergetreten waren, 
fowie bie nach Tauſenden zählenden Flüchtlinge, die fich nach General 
Vinoh's Angaben bei Mezieres ſammelten, fo erhält man annäherungs- 
weife die urfprüngliche Gefammtftärle der Armee Mac-Mahon's von 
nahe 150000 Mann auf dem VBerpflegsftanbe, 

Es fielen bei Sevan außerdem 1 Adler und 2 Fahnen, 419 Feld⸗ 
geſchütze und Mitrailfeufen, 139 Feſtungsgeſchütze, 1072 Fahrzeuge 
aller Art, 66000 Gewehre und 6000 noch brauchbare Pferde dem 
Gieger in die Hände. 

Wir werben fpäter auf die politifchen Folgen zurüdfommen, welche 
fih aus der Schlacht und Capitulation von Sedan fowie aus ber 
Sefangenfchaft des Kaiſers ergaben. 


V. 


Die rückwärtigen Verbindungen der dentfchen Armeen. 


Anordnungen zur Sicherfiellung berfelben. Operationen mit Einer Berbinbungs- 
linie; Eriegsgefchichtliche Beifpiele. Die deutſche Kriegführung umb bie franzd- 
ſiſchen Eifenbahnen. Die franzöfifchen Feſtungen ale Sperrpuulte ber letztern 
und bie Nöthigung zum Belagerungstriege. Die General: Etappeninfpectionen 
ber deutſchen Heere. Berwendung ber Erjabtruppen und Landwehren zur 
Sicherung ber Etappenftraßen. Deutfche Generalgouverneure in Elſaß und 
Lothringen. Herftellung zerftörter Bahnglieder und Eröffnung neuer auf bem 
Kriegeichauplate. Toul und Berbun als wichtige Sperrpunkte. Das Detache⸗ 
ment bes Generals von Bothmer. Beftimmuug bes beutjchen 13, Armeecorps. 
Bermehrung ber Etappentruppen. Der Großherzog von Medienburg- Schwerin 
zum Generalgouverneur ernannt. Die Enbflation Nanteuil. Die Schwicrig- 
feiten der Ernährung ber deutſchen Heere vor Paris und ber Beifdhaffung bes 
großen Belagernngeparls. Ein geihichtlicher Hinweis. Eröffnung neuer Bahn- 
verbinbungen. 


Mit dem Vormarfche ver IIL und IV. Armee auf Paris bebnte 
fich nunmehr die Operations- und damit bie rückwärtige Verbindungs⸗ 
linie derjelben von Zag zu Tag weiter aus und erreichte endlich von 
der Saar bis zur franzöfifchen Hauptftabt eine Länge von ungefähr 
50 Meilen. Mit jevem neuen Zagemarfch, der die deutichen Armeen 
von der Heimat entfernte, mußte darum bie geficherte Verbindung mit 
berjelben an Bedeutung gewinnen und zwar um fo mehr, als in bem 
burchzogenen Gebiete zahlreiche feſte Pläte fich in dem Beſitze des 
Feindes befanden, welche zum Theil die Hauptverlehrsabern, bie Eifen- 
bahnen, fperrten. Diefe Bedeutung fteigerte fich aber noch in hohem 
Grabe, ale man zur Belagerung ber größten Feſtung ber Welt, ber 
Stadt Paris, fchritt, hier alſo fid großartige Truppenmaſſen concen- 
triven mußten und bie Beilchaffung unabfehbarer Bedürfniſſe ficher- 
zuftellen war. 
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Es ift daher zum beffern Verſtändniß der jpätern Operationen 
in biefem großen Kriege unerlaßlich, die von feiten ber Heeresleitung 
getroffenen Anorbnungen etwas näber zu erörtern, welche die höchft 
wichtigen rückwärtigen Verbindungen ber deutſchen Armeen ficherten. 

Bis zum Tage von Seban, ja barüber hinaus bis zur Ein: 
ſchließung von Paris, bilbete eigentlich die Baſis ber deutfchen Ope⸗ 
rationen die Stärke, Tüchtigkeit und die Siege ter Deere. Ihre 
Stärke gejftattete ihnen das wichtige Straßburg fowie bie brei nich 
minder wichtigen Mofelfeftungen Met, Toul und Thionville einzu: 
Schließen und zu neutralifiven; dieſelben feffelten aber damit zugleich 
faft die Hälfte der gefammten deutſchen Streitkräfte an ihre Wälle, 
oder entzogen fie, mit andern Worten gejagt, ben Operationen im 
freien Felde, und äußerten ihre Wirkung als Sperrpläße ber wichtigfien 
Berbindungslinien im Rüden der auf Paris marfchirenden Heere. 

Bei dem feitherigen fiegreichen und fehnellen Gange ber beutjchen 
Operationen, ber bem Gegner nicht geftattete, die rüdwärtigen Ber: 
bindungen ber veutfchen Armeen zu gefährben, genügte bie Einfchliefung 
und Beobachtung ber in erjter Linie in Betracht kommenden feften 
Pläte in Elſaß und Lothringen. Aber diefe Heere entfernten ſich nun 
mehr und mehr von dem bentfchen Boden und bamit nahmen tie 
rüdwärtigen Verbinbungen nicht nur an Länge immer mehr zu, fon- 
bern bie erftern wurben auch in demſelben Verhältnig ſchwächer, ſodaß 
z. B. am 19..September zur Ausführung der Cernirung von Parit 
nur gegen 122000 Mann Infanterie mit 24000 Mann Cavalerie unt 
etwas über 600 Geſchütze zu Gebote ftanben.*) 

Wenn nun auch nah Sebdan die alten Taiferlichen Heere zum 
Theil in die Feſtungen eingefchloffen ober in Gefangenſchaft abgeführt 
worden waren und e8 borausfichtlich noch gute Weile haben mochte, 
bis das republifanifche Frankreich ven befchloffenen Maffenfrieg auf- 
nehmen konnte, fo hing doch das Gelingen des wichtigften, entjcheibunge- 
volfften und großartigften Unternehmens in dieſem Kriege, die Unter- 
werfung ber franzöfifchen Hauptftabt, von ber Sicherung und Be 
hauptung ber rüdwärtigen Verbindungen ab, und zwar um fo mehr, 
als man beutfcherjeits von Haus aus nm Eine Rüdzugs- und Ber: 
bindungslinie Hatte, und felbft über biefe in ber erften Zeit noch nicht 
ganz verfügen konnte. Dffenbar aber ift e8, alle Wechfelfälfe des 





*) Das bei Seban zurüdgelaffene 1. bairiſche unb 11. prengifche Eorpe 
trafen erſt fpäter vor Paris ein. 
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Krieges wohl eriwogen, eine keineswegs günftige ftrategifche Tage, nur 
Cine Rückzugs- und Verbindungslinie zu haben. 

Solche Operation mit Einer VBerbindungslinie war z. B. bie 
erfte Bonaparte's, mit der er feine große Laufbahn in Italien er- 
öffuete. Seine einzige Verbindung lag längs der Riviera di Ponente. 
Gr benukte fie meifterhaft zu einer einfachen ftrategifchen Umgehung 
Piemonts. Aber nur der Lauf feiner Siege ſchützte ihn vor einer 
Kataftrophe, wie fie ihn ereift haben würbe, wäre ber Feind auf ben 
Gedanken gefommen, feine viel vortheilhaftere Lage durch einen mit 
ganzer Kraft geführten Dffenfivftoß über ben Col Di Tende zu be- 
nugen, 

Solche Operätionen mit Einer einfachen Verbindungslinie waren 
ferner die 1797 gegen Leoben; die franzöftfche von 1806 aus Baiern 
gegen die Saale; die von 1809 nach der Schlacht von Regensburg 
gegen Wien; bie von 1812 nach Moskau; bie der Ruſſen 1829 gegen 
Adrianopel. 

Die oben angeführten Operationen wurden dadurch gefahrlos, 
daß ver Feind entiweder bie Lage, in welche fich ter Angreifer fette, 
nicht zu benutzen verftand, oder fie wurben es erft, wie in bem Kriege 
1870, durch den Hinzugetretenen Sieg. Die Regel, daß jebe Opera- 
tion bafirt fein, d. bh. mehrere Verbindungslinien haben und beberr- 
fchen müſſe, ſoll alfo nichts anderes heißen, als fie müſſe zuerft immer 
auf bie eigene Sicherung Bedacht nehmen. 

So mar bie vorerwähnte erfte Operation Bonaparte’8 darum 
weniger gefährlich, weil feine Operationslinie durch eine Alpenkette 
gebedt war, weil ber Feind die Vortheile nicht zu benuken verftand, 
welche ihm feine ftrategifche Tage gab, und weil er durch ein meifter- 
haftes Benutzen von Kräften und Zeit gegen ben zerjtrenten, ungewiß 
umbertaftenden Feind hintereinander fiegte, woburd er fich bald bie 
ganze Breite der Bafis, welche Frankreich gegen Italien haben Tann, 
öffuete und fo feine ftrategifche Lage fichertee So auch war bie Ope- 
ration, welche mit dem Waffenftillitande von Leoben enbigte, weniger 
geführfich, weil fie mit Uebermacht unternommen wurbe und der Feind 
ſich vereinzelt und nur immer in der Front gegenüberftellte. Auch bie 
Napoleonifche Bewegung von 1806 gegen Preußen war nur barım 
möglich, weil fie ebenfall® mit entfchievener Uebermacht auftrat, weil 
ihr nur ber pafjive Widerftand entgegengefett und biefer noch durch 
Unglüd und Misverftänbniffe gelähmt wurde. 

Napoleon I. durfte 1809 die Bewegung von Regensburg nach 
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Wien ohne Gefahr fortfegen, folange ihm ver Gegner auf ber antern 
Seite der Donau folgte, um fo mehr, als diefer Fluß felbft noch die 
Eine Operationslinie fehügte. Der Vormarſch Napoleon’ auf Mosfan 
bafirte ebenfalls auf feiner Uebermacht und feinen Siegen, beim Rüd- 
marfch dagegen warfen fich die ARuffen auf feine Flanken und eilten 
voraus, feine Verbindung unterbrechend; das übrige übernahmen bie 
Elemente. Die Ruffen aber durften 1829, nach Ueberfteigung bes 
Baltans, ihre Bewegung mit Einer Verbindungslinie fortfegen, da bie 
feindlichen Heere gleichfalls faft ganz aus dem Felde gefchlagen waren 
und fie von einer großen Flotte im Schwarzen Meere begleitet wurben. 
So endlich durften auch die Alliirten 1814 und 1815 ihren Vormarſch 
auf Paris ohne große Bedenken ausführen, weil ihre Sicherheit ver 
Verbindung in ber entfchiedenften Uebermacht lag, wennfchon auch fie 
fih damals, gerade wie 1870, genöthigt fahen, zahlreiche franzöfijche 
Feſtungen einzufchliegen. 

Die Nachtheile, welche mit nur Einer rüdwärtigen Verbindungs⸗ 
linie verbunden find, zeigen fich zunächſt mit der im Raume zunehmen- 
den Schwierigkeit, die Ernährung großer Truppenmaſſen und zahlreicher 
Pferde für alle Wechfelfälle eines großen Krieges ficherzuftellen, Erſatz 
mannschaften und ein viefiges Kriegsmaterial aller Art rechtzeitig herbei- 
zufchaffen, fowie endlich in der erjchwerten Aufrechterhaltung der Ber: 
bindung mit ben rückwärtigen Zruppenaufftellungen, zunächſt alfo vor 
ben eingefchloffenen Feſtungen. 

Diefe Nachtheile treten aber erft danı in voller Klarheit hervor, 
wenn man erwägt, daß bie beutjchen Deere weitlich der Mofel tes 
für die moderne Kriegführung fo wichtigen Hülfsmittels der Eifen- 
bahnen vorerft noch fi nur im unzureichenpften Maße zu erfreuen 
hatten, Letztere konnten erft dem mititärifchen Betrieb für Kriegszwede 
erfchloffen werben, nachdem die fie beberrfchenden Sperrpunlte in 
beutfche Hände gefallen waren. Somit fehen wir denn vou jet an 
den Belagerungskrieg immer größere Dimenfionen annehmen und eine 
Zeit lang feinen wichtigften Charakter in den Belagerungen von Paris, 
Meg und Strasburg entfalten. 

Selbftverftänblich war beutfcherfeits fchon bei Beginn des Krieges 
eine jo wichtige Frage, wie es die Regelung und Sicherftellung ber 
rüdwärtigen Verbindungen ift, alffeitig erwogen und vorbereitet wor- 
den, zu welchem Zwede für jebe der drei Armeen von Haus aus eine 
General: Etappeninfpection beftimmt wurde. Zur Sicherung der Etappens 
ftraßen aber wurden anfünglic an Bejagungstruppen 30 Bataillone, 
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13 Escadrons und einige Batterien ben genannten Inſpectionen zu⸗ 
gewiefen; ferner drei Feltungs-Pionniercompagnien, ſowie technifche 
Abtheilungen zur Herftellung und Betriebsübernahme der Eifenbahnen 
und Zelegraphen im Rüden ber Armeen. 

In den occupirten Landestheilen von Elſaß und Lothringen mur- 
ber Generalgouverneure eingejett und denſelben die oberfte Militär- 
und Civilgewalt übertragen, während bie militärifche Sicherung dieſer 
Gebiete bis auf weiteres Sache der Armeecommando8 ober der Ge- 
neral-Etappeninfpectionen blieb. Für den Elfaß wurde General von 
Bismard-Bohlen, für Lothringen der General von Bonin ernamt. 

Zur Herftellung und Erweiterung der Verbindungen im Rüden 
ber beutfchen Armeen war e8 eine Lebensfrage, die vom Feinde zer- 
ftörten Bahnftreden wieder fahrbar zu machen und neue Bahnglieber 
fich zu öffnen. Zunächſt wurbe noch vor der Cernirimg von Mek bie 
Bahnlinie Saarbrüden-Courcelles bergeftellt, zur Umgehung von Me 
aber alsbald von Remilly auf Pont-d-Mouffon ein neues Bahnglied 
in ber Länge von 4N/, Meilen begonnen und in ber zweiten Hälfte 
September in Betrieb genommen. Die Bahnftredde Weißenburg-Nanch 
bis vor Toul konnte fchon einen Monat früher dem Verkehr übergeben 
werden und wurde Bis auf weiteres ber III. und IV. Armee zur ge- 
meinfamen Benutung überwiefen. Diefe Verbinbungsfinie, welche über 
Chäfons längs der Marne direct nach Paris führt, alfo für bie beut- 
fchen Armeen eine ungemeine Wichtigfeit befaß, wurbe jedoch durch bie 
Feſtung Tonl gefperrt, ber gegenüber feither weder ein verfuchter 
Handftreih noch eine Beſchießung aus Feldgeſchütz zur Capitulation 
geführt hatten, weshalb man fich genöthigt fah, einen Belagerungs⸗ 
part aus Deutfchland heranzuziehen. 

Auch gegen Verdun, das bie wichtige Straße Metz⸗Chaͤlons am 
Maasübergange fperrte, hatte eine Beſchießung durch das fächfifche 
Armeecorps bei feinem Vormarſche nach Weften nicht den gewünfchten 
Erfolg. Anfänglich nur beobachtet durch Cavalerieabtheilungen, wurde 
die Beſatzung dieſes Platzes bald fehr Täftig für die vorbeiführenden 
Gtappenlinien, weshalb Ende Auguft das eben formirte und auf ven 
Kriegsſchauplatz entfendete Detachement bes Generals von Bothmer*) 
zur Einfchliegung dieſes Plates verwendet nnb fpäter dem Großberzoge 
von Mecklenburg⸗Schwerin unterftellt wurbe. 


*) Drei Infanterieregimenter, wornnter zwei Lanbmwehrregimenter, ein Re- 
ferve-Öufarenregiment und eine ſchwere Refervebatterie, 
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Unerlaßlich war e8 ferner, die Feſtungen Thionville und Longwh 
zu ifoliven, fowie nach der Gapitulation Eedan zu befegen, um bie 
Berbindungslinie Meg-Sedan gegen Unternehmungen der franzöfijchen 
Befakungen zu fichern; Pfalzburg und Bitſch aber waren jchon nad 
der Schlacht von Wörth von Detachements ifolirt worben; erfteres 
ftedte am 12. December die weiße Fahne auf, die Beſatzung ven 
Bitſch dagegen hatte den Ruhm, erft nad dem Friedensſchluſſe aut 
ber kleinen Feftung abzuziehen. 

Bon dem Augenblide an, als tie Maasarmee aus Corps ber 
II. Armee formirt wurde und weſtwärts vorrüdte, mußten auch beren 
Etappenverhältniffe geregelt werden. Sie erhielt demgemäß ebenfalls 
eine General-Etappeninfpection und vier Bataillone Etappentruppen. 
Doc biefe, jetzt bis zu 34 Bataillonen, 13 Escadrons und einigen 
Batterien angewachſenen Etappentruppen mußten fich mit dem weitern 
Borrüden der II. und Maasarmee auf Paris als unzureichend er- 
weifen für die Occupation des rückwärtigen feindlichen Gebietes, wes 
halb am 10. September das 13. Armeecorps, Großherzog von Died: 
lenburg-Schwerin, beftehend aus der 17. Infanteriebivifion, General 
von Schimmelmann, fowie der 2. Lanbiwehrbivifion, General von 
Selchow, von der II. Armee nah Weften in Marſch gejeßt wurde 
zur weitern Dccupation des LZandftriches im Welten der Diofel. Zu: 
nächft jollte eine Divifion des 13. Corps das wichtige Toul nehmen, 
bie anbere ben Marſch auf Chälons antreten. Bereitd am 12. Sep: 
tember traf die 17. Divifion vor Toul ein, die 2. Landwehrdiviſion 
aber erreichte mit einer Brigabe am 18. Chaͤlons, mit der andern 
rei Tage fpäter Rheims. 

Damit aber noch nicht genug, hatte man Anfang September noch 
angeorbnet, daß ſämmtliche Etappenbataillone auf ſechs Compagnien 
zu 200 Dann gebracht und ebenfo die Kavalerie vermehrt wurte. 
Infolge deſſen Fonnten nunmehr den Oeneralgouvernements Befagımg$- 
und Landwehrtruppen zur Dispofition geftellt und innerhalb ihrer Ge⸗ 
biete die Sicherung ber durchführenden Etappenlinien übertragen wer: 
ben. Während die Sicherung ber Verbinbungen zwiſchen Deutfchlant 
und ber Mofel auch fortan ben General-Ctappeninfpectionen ber 1. 
und II Armee oblag, Hatte der Grofberzog von Mecklenburg mit 
feinen 29 Bataillonen bie Verbindungen ziwifchen ber Moſel, der bel- 
gifchen Grenze und ber Linie Mezieres-Rethel-Rheims-Epernay-Titry 
zu fichern und bier insbefondere bie wichtige Bahn von Nanch nad 
Chälons zu decken. Weſtlich von ber legtgenannten Linie hatten dann 
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bie III. und IV. Armee burch ihre Etappentruppen die Verbindungen 
bis Baris zu fihern.*) Am 16. September wurde ber Großherzog 
von Medlendurg- Schwerin zum Generalgouverneur für alle occupirten 
Bezirke ernannt, welche Teinem der beftehenden Generalgouvernemente 
zugetheilt waren, und nahm feinen Sit in Rheims. 

Mit dem Eintreffen des Belagerungsparles vor Toul trat ba- 
felbjt die entfcheidenve Wendung ein: am 23. September capitulirte 
bie Feltung. Ein Blid auf die Karte zeigt, welche hervorragende 
Wichtigkeit die große Franzöfifche Oftbahn für bie fortgefegten Ope- 
rationen ber beutfchen Armeen nach Weiten bin haben mußte. Seither 
war biefe Bahn mitteld des Seitengliedes von Weißenburg ber und 
zwar nur bis Toul fahrbar; vom 23. September aber, an welchen 
Zage auch bie Umgehungsbahn bei Miek in Betrieb gefekt wurbe, und 
fomit die Bahn von Eaarbrüden — welche unweit Nanch in bie 
Franzöfifche Oſtbahn einmündete — eine neue Verbindung eröffnete, 
fonnte die Oftbahn bis Nantenil an der Marne, d. h. bis auf eine 
Entfernung von etwa acht Meilen vor Paris in Betrieb gefekt 
werben. 

Die weitere Schienenverbindung von Nanteuil aus war durch 
Sprengung von zwei Tunnels und brei Brüden über die Marne für 
längere Zeit gehemmt, weshalb auf biefer kurzen Strede fortan noch 
um fo größere Zranusportjchwierigfeiten zu überwinben waren, als ber 
alffeitige Bedarf der deutfchen Armeen vor Paris und die Belagerung 
biefes immenſen Plates die ununterbrochen großartigften Zufuhren er- 
forderten. Insbeſondere war e8 die Ernährung der vor Paris con- 
centrirten großen Truppenmaſſen, bie fo lange enorme Schwierigkeiten 
verurfachte, bis entiprechendere Bahnverbindungen zu Gebote ftanden. 
Auf fünf bis feche Meilen in die Runde waren faft alle Vorräthe 
weggeführt und ber größere Theil davon nach Paris gebracht worden, 
ſodaß infolge deſſen die deutſchen Heere hier nur fehr fpärliche Sub- 
fiftenzmittel fanden und in ber erften Zeit fich außer Stande faßen, 
die fo unentbehrlichen Refervemagazine anlegen zu können. Bei folcher 
Lage ift es begreiflich, daß ber Nachſchub an Proviant und dem fonfti- 


*) Wir folgen bierbei den Angaben in dem Werke des Majors W. Blume: 
„Die Operationen der bentfchen Heere von ber Schlacht bei Seban bis zu Enbe 
Des Krieges’ (Berlin 1872). Diefes ebenfo gebiegene als äuferft präcis und 
Har gefchriebene Werk ift nach den Operationsacten bes Großen Hanptquartiers 
Dargeftellt. 
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gen Unentbehrlichften für einige Zeit den Betrieb der einzigen Bahn, 
welche vorerft zur Verfügung ſtand, faſt ausjchließlih in Anfprud 
nabın; und boch lebte man nicht felten von Hand zu Mund. Wem 
man bie ımgebeuere Bebürftigfeit erwägt, welche insbeſondere große 
Heere in jedem Wugenblide fo abhängig vom Magen madt, fo wirt 
man im Hinblid auf das Vorerwähnte befennen mäffen, daß ter Bor: 
marfch der deutfchen Heere bis Paris und bie Einfchließung dieſer 
riefigen Stabt ein ebenjo kühnes als gewagtes Unternehmen war, dem 
felbft die vollftändige Niederlage des Faiferlichen Frankreichs nichts von 
feiner Größe und feinem Wagniß nehmen fonnte, denn auf ben baldigen 
Tall von Me und das Freiwerden der bort gebumbenen beutfchen 
Kräfte konnte man noch feineswegs mit Sicherheit rechnen. 

Noch mehr traten biefe Schwierigkeiten, welche aus dem Betriebe 
von nur Einer Eifenbahnverbinbung erwachfen mußten, hervor, als es 
fih darum handelte, den Zransport eines Belagerungstrains, ent⸗ 
fprechenb ben Anforberungen, welche eine Feſtung von der Größe und 
Stärfe der franzöfifchen Hauptjtabt an benjelben ftellte, zu bewirken 
Aber alle diefe Schwierigkeiten fteigerten ſich erft dadurch aufs Höchfte, 
daß der Belagerungsparf von der legten Station der Franzöfifchen 
Oſtbahn, von Nanteuil aus, anf eine Strede von neun Meilen bis 
zur deutfchen Sernirungslinie, bis zur Süpfront von Paris aber noch⸗ 
mals um zwei Meilen per Achje über Land gefchafft werben mußte. 

Nach officiellen Quellen zählte diefer Park etwa 300 Geſchütze 
ber verfchiebenen oft fchwerften Kaliber, und waren allein zum Xrans- 
port der erften Munitionsrate — 500 Schuß per Geſchütz — nebit 
Zubehör, welche vor dem Beginne der Belagerung verfügbar fen 
mußte, gegen 5000 vierräderige Fuhren erforberfih. Daneben aber 
mußte gleichzeitig die gefammte Verpflegung und der Nachſchub aller 
Art auf biefelbe Entfernung über Land gefahren werben; dieſe ſchwer⸗ 
belabenen Wagen beburften für ben Hin- und Rückweg jevesmal acht 
Tage, ımb weil letztere in Frankreich faum anfzutreiben waren, fo be 
burfte es langer Zeit, bis ber gefammte Belagerungstrain heran- 
gefchafft war. . 

Die Kriegsgefchichte bietet zahlreiche Belege, daß die anfänglich 
glücklichſten Belagerungen darum aufgehoben werben mußten, weil ent- 
weder bie Beichaffung von Erijtenzbebürfnifien feitens des Belagerers 
auf die Dauer nicht fichergeftellt werben konnte, oder aber vom Gegner 
felbft unmöglich gemacht wurde. Friedrich der Große befagerte im 
Mai und Juni 1758 Olmütz. Schon war man mit den Sappen 
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arbeiten dem Glacis nahe gelommen, der Fall des Plates ſchien gewiß. 
Da entihied das Geſchick eines heranziehenden preußifchen Transportes 
mit ſehnlichſt erwarteten Vorräthen aller Art den Ausgang der Be⸗ 
Lagerung. Diefer Transport, 4000 Wagen ſtark, aus Lebensmitteln, 
Munition und Geld beftehend, unter Bedeckung von 8 Bataillonen, 
ferner 2000 Reconvalefcenten und 1200 Mann Cavalerie, unter Oberjt 
Mojel, wurde von den Truppen Daun’s unter General Laudon an⸗ 
gegriffen und genommen. Ohne genügende Lebensmittel und Munition, 
entfchloß fi) nunmehr der König zur fofortigen Aufhebung ber Be⸗ 
lagerung, zur Räumung Mährens und zum Rückzuge nach Böhmen. 

Der Betrieb auf der einzigen Bahnlinie, welche in der erften 
Zeit der Cernirung von Paris der III. und Maasarmee zur Ver- 
fügung ftand, geftaltete fich erft etwas günftiger, als fpäter viefe Bahn 
über Rantenil hinaus bis Lagny befahren werben fonnte, d. h. bis 
auf ungefähr brei Meilen von ber Gernirungslinie im Often, ober 
bis auf fünf Meilen von der Sübfront, den Forts Iſſh und Vanves 
gegenüber. 

Die feit dem Falle von Toul bis Nanteuil in Betrieb gefegte 
Bahnlinie genügte auf die Dauer nicht, um ben riefigen Bebürfniffen 
der deutſchen Heere und ben Anforberungen ber von ihnen zu Löfenben 
großen Aufgabe zu entfprehen. Man fonnte außerbem ein fo ges 
waltiges und in feinen Folgen entfcheidungsvolles Unternehmen, wie 
es die Belagerung von Paris war, nicht von dem Betriebe Einer 
Berbindungslinie abhängig fein laſſen, da biefelbe jeden Augenblid, 
jei e8 durch Zufall, fei e8 durch Gewalt, im Betriebe unterbrochen 
werten fonnte. Es trat fomit an bie beutfche Heerführung die ges 
bieterifche Forderung heran, neue Eifenbahnverbindungen zu gewinnen 
und baldmöglichit in Betrieb zu fegen. 

Um die unfahrbare Strede Nanteuil-Baris im Often und Norden 
ber franzöfifchen Hauptſtadt umgehen zu können und fomit die mit ber 
Dftbahn erlangte Verbindung zu einer burchgängigen zu machen, rich⸗ 
tete man zuerft das Augenmerk auf die Gewinnung ber Streden Chaͤlons⸗ 
Rheims-Soiffond-Paris, fowie auf die von Rheims weiter nörblich 
abgehende Zweigbahn Rheims-Raon-La-Fere-Paris. Cinmal aber im 
Beſitz der ebengenannten Bahnglieder, gebot es ſich dann von felbft, 
fich ferner auf der Strede Rheims⸗-Meézieres: Thionville⸗Metz⸗Saar⸗ 
brüden eine neue Schienenlinie bis zur beutjchen Grenze zu eröffnen. 


Außer dem bereits eingefchloffenen Met mußten aber zur Erlangung 
und, L 40 
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ber genannten Linie vorher bie Feſtungen Thionville, Deontındky, 
Mezieres, Soiffons und Ya Fere genommen werben. 

Zunächft wurde Ende September die Herftellung des Bahnglieres 
Chaͤlons⸗Rheims⸗Rethel fowie Rheims⸗Soiſſons begonnen, gleichzeitiz 
aber auch Ende September zur Belagerung von Soiffons gefchritten, 
das am 15. October capitulirte.e Die Bahnftrede Soiffons-Barıs 
fonnte aber erft nach Aufräumung des gefprengten Tunnels bei Bier 
am 21. November in Betrieb gefett werben. 


VI. 
Rückblick anf den erſten großen Abſchnitlt dieſes Krieges. 


Wir find am Schluſſe der erſten Abtheilung des Deutſch⸗Fran⸗ 
zöfifchen Krieges. Die welthiftorifche Bedeutung ber gewaltigen Ereig⸗ 
niffe, die mit dem Tage von Weißenburg begannen unb mit ber 
Schlacht und Kapitulation von Sedan — dem großen Abichnitt zwi- 
ſchen ven Kämpfen gegen das Kaiſerthum und gegen die Republik — 
ſchließen, rechtfertigt es, wenn wir bier einen kurzen Rüdblid auf das 
feither von den deutjchen Waffen Erreichte werfen. 

Am 19. Juli hatte der franzöfifche Gefchäftsträger Le Sourd 
die Kriegserflärung Frankreichs dem Bundeskanzler Grafen von Bis⸗ 
mard übergeben. Schnell wie das Kriegswetter beraufzog am poli⸗ 
tifchen Horizont, war auch fein Ausbruch im Weften unſers Erdtheiles. 
Noch ehe Europa fich felbft Rechenfchaft geben konnte über ben wahren 
Grund folch beifpiellos jähen Krieges, bewegten fich in enblofen Zügen 
die Wehrkräfte ziveier mächtigen Nationen nach den Grenzen ihrer 
Reiche, beide von der Abficht geleitet, einander zuborzulommen im 
Detreten des feindlichen Bodens. Die beffere Organifation Des 
preußifch-beutfchen Kriegswefens und die dadurch gebotene ‚Möglichkeit 
eines befchleunigtern Ueberganges vom Friebens- auf ben Kriegefuß 
geftattete von Haus aus in einer bem Gegner weit überlegenen Weife 
den Krieg einzuleiten und zu beginnen; bamit war bereits ber erfte 
fehr erfolgreiche Sieg errungen. 

Sranfreich, der feither mächtigfte Militärftaat Europas, erklärt 
ben Krieg an Preußen und zwar in biplomatifch fo jäher, fchlecht 
verhüllter, wir möchten fagen ungefchidter Weife, daß alsbald — vom 
alten, num erhöhten Mistrauen gegen Frankreich und die Napoleonifchen 
Motive aufgefcheucht — ſich Geſammtdeutſchland wie Ein Mann er- 
hebt und fofort der von Napoleon beabfichtigte begrenzte Krieg auf 

40* 
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deutſcher Seite zum Nationaffriege aufflammt. Zweihunderttauſent 
Streiter ftehen damit mehr auf gegnerifcher Seite, als die Napoleo- 
nifche Politif vor Beginn des Krieges in ihren Calcul gezogen hatte. 

Das war von Haus aus mehr als eine politiiche Berkennum 
unb totale Unterfchätung der Lage, es war eine gänzlich verfehlt 
Tombination, deren Folgen Höchft verberblich werben follten. Nape 
leon’8 politifcher Blick hatte ihn diesmal getäufcht: aus dem „Duch“ 
zwifchen Franfreih unb Preußen wurde ber deutſche Nationalkrieg 
und fofort das Kräfteverhältniß Des erftern in jehr bedenflicher Weiſe 
umgewanbelt. 

Es zeigte fich dies alsbald im Beginne des Krieges; Frankreid 
ah ſich infolge fo gänzlich unerwarteter Wentung der Dinge ge: 
nöthigt, feinen Feldzugsplan von Grund aus zu ändern, den Kriez 
nunmehr in größern Dimenfionen anzulegen. Alle Welt hatte er: 
wartet, daß der franzöfifchen Kriegserflärung bie Kriegsbatailfone ie 
voller Stärfe auf dem Fuße nachfolgen und den Rhein überfchreiter 
würden. 

Statt deſſen ſehen wir vom 2. Yuguft an bie beutjchen Heere 
jelbft die Offenfive mit Kraft und Nachbrud ergreifen. Wie em 
Orkan brauft der von ihm beraufbefchtworene Kriegefturm von biefem 
Tage bis zu ber Kataſtrophe von Seban über Frankreich bin: von 
Schlacht zu Schladht, von Gefecht zu Gefecht, ohne andere Raſt ale 
bie, welche die Natur von Menfchen und Pferden als unerlaßlich 
fordert. Weber numerifch fertig in den erften Aufftellungen anlangent, 
noch alffeitig in ihrer Schlagfertigfeit und abminiftrativen Cinrid- 
tungen den Forderungen eines fo großen Kampfes entfprechenb, werder 
bie franzöfifhen Heere — deren ganze Traditionen und anerzogene 
Charakter fie auf bie Offenfive anweiſen — in bie “Defenfive ge 
worfen, aus ber fie bis zum Tage von Seban nicht wieder beraus- 
zutreten vermochten. Mac-Mahon’s Erpebition Ende Auguſt Hört 
aber von dem Augenblide auf, ein Offenfivimternehmen zu fein, al 
er von ben beutfchen Armeen bei Nouart erreicht wurde und von iv 
an nur noch für die Eriftenz feiner Armee kämpfte. 

Schon die erften Tage dieſes fo plößlich hereingebrochenen Krieges 
legten aller Welt Mar vor Augen, daß Frankreichs NRüftungen unge 
nügend, daß fein Heerwefen weit hinter der Größe ber Aufgabe zurüd: 
geblieben fei, welche jett an es herantrat. Die Tage von Weißenbung 
und Wörth warfen ben rechten franzäfifchen Flügel aus dem Gfic 
tin die Vogeſen und nach Lothringen; die Einfchliegung Straßburgt 
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folgte auf dem Fuße nach, ebenfo die ber feinen Vogefenfeften. Gleich⸗ 
zeitig aber brach das deutſche Centrum umb ber rechte Flügel nad) 
voraudgegangener fiegreiher Schlacht bei Spichern aus ber Pfalz und 
Rheinprovinz in Lothringen ein. 

Marſchall Bazaine, das Gros der Rheinarmee bei Meb ſammelnd 
und im Begriff, feinen Rüdzug hinter die Maas anzutreten, wird am 
14. Auguft in dem Augenblid bei Borny von der Armee des Generals 
von Steinmeß angegriffen, als er ven Ießten Theil feiner Armee auf 
das linke Mofelufer führen will. Bazaine, der es verfäumt, fich 
rechtzeitig von Metz loszumachen, wird daſelbſt auf dem Linken Ufer 
biejes Stromes von ber I. und II. Armee erreicht, kämpft am 16. 
und 18. Auguft für feinen Rückzug, wirb aber genöthigt, nach Met 
zurüdzufehren, und dort fortan cernirt. 

Schon wenige Tage fpäter fehen wir ben Sronprinzen von 
Sachſen mit der neugebilbeten IV. Armee die Maas überfchreiten und 
bie Argomenpäffe paffiren, während der Kronprinz von Preußen mehr 
füblih gegen die obere Marne vorrüdt. Beide Armeen vollziehen 
vom 25. Auguft an mit wunderbarer Präcifion ihre große Rechts⸗ 
ſchwenkung nach Norden zu; am 27. Auguft ftößt man bereits bei 
Buzancy mit den Vortruppen Mac⸗-Mahon's zufummen, ver fich auf 
dem Marſche nah Montmedy befand, um Bazaine die Hand zu 
reihen. Bon da an beginnt die ununterbrochene Reihe von Gefechten 
über Nouart, Beaumont und Mouzon hinaus bis unter die Wälle 
von Sedan, deren Echlufrefultat die Kapitulation vom 2. September 
ift, infolge deren die lette Armee, die Frankreich im freien Felde 
ftehen Kat, die Waffen ftredt, damit aber auch Bazaine's Tage in 
Met hoffnungslos wird unb ber Weg nach Paris frei vor ben 
deutfchen Armeen baliegt. Der Kaifer hatte fi) der Gnade bes 
Siegers ergeben. 

Wie auf dem eigenen Boden, jo war auch Frankreich nichts me- 
niger als glücklich mit feinen Geſchwadern in der Nord- und Oſiſee; 
auch hier blieben feine Vorkehrungen weit hinter alfen Erwartungen 
zurüd, und fo beſchränkte fich die Friegerifche Thätigkeit der Flotte 
auf eine nur unvolllommene Blolade der norbdeutfchen Häfen, und 
jede Cooperation mit dem Lanbheere blieb ausgefchloffen. 

Wir gelangen nunmehr zu dem zweiten und Teßten großen Ab- 
Schnitt der gewaltigen weltgefchichtlichen Entwickelung biefes Krieges. 
„Die Republit Hat die Invaſion im Jahre 1792 befiegt, die Republik 
ift proclamirt.” So lautete zwei Zage nach dem Zufammenbruche dee 


630 3. Abtheilung. Bon der Schlacht keit Örapelotte-Saint- Privat u. f. w. 


Imperialismus die erfte Proclamation der neuen franzöfifchen Re 
gierung, gleichſam als fohriebe fie viefem „in hoc signo vinces“ 
eine alles bewältigende Kraft zu, der von nun an auch bie beutfchen 
Heere bald und ficher unterliegen würden. Den Selbfttäufchunger 
ber republifanifchen Regierung in Frankreich und ben Zäufchungen, 
welche biefelbe im Lande von neuem erzeugte, ift es zuzufchreiben, baf 
ben beutfchen Armeen neue größere Aufgaben erwuchjen, daß es nöchiz 
wurbe, nach dem kaiſerlichen Frankreich auch das vepublilanifche Frant- 
reich zu dem Bewußtſein feiner völligen Erfchöpfung und Ohnmacht 
zu bringen. 


Wurde doch bei ber Nation, ber es in ihrem Stolje unmöglich 
war, an bie Größe ihrer Niederlagen zu glauben, von den neuen re- 
publifanifchen Führern nu zu fehr der Wahn genährt, daß nur ber 
Kaiſer und feine Regierung an bem feitherigen Misgefchide ſchult 
feien; die Nation felbft aber, welche nach dem Sturze des Kaiſerthums 
fih zurüdgegeben fei und ihre eigene Vertheidigung in die Hand ge- 
nommen habe, werbe ulles wieder gut machen; eine Maffenerbebung 
bes Volfes werde in Furzem neue unbefiegliche Heere fchaffen, denen 
Begeifterung erjeßen werde, was ihnen an militärifcher Ausbildung 
fehle, und deren ungeftümer Andrang die Horden der deutſchen Bar- 
baren vom „heiligen Boden Frankreich” wegfegen werde. 


Ernſte und befonnene Stimmen haben ſich damals nad) Seren 
vernehmen lafjen: wäre e8 nach biefer Kataftrophe zum Frieden ge 
fommen, fo würden alfe die Täufchungen, in welchen Paris und Frank: 
reich noch in jenem Augenblid befangen waren, nad) dem Friedens⸗ 
ſchluſſe bald wieder mit unwiberftehlicher Macht zur Herrſchaft gelang: 
fein. Noch glaubte die Mehrzahl der Franzoſen kaum, daß ihre Heer 
überall bis dahin gefchlagen worden feien; noch beberrfchte fie die 
Meberzeugung, daß Bazaine die eifernen Feſſeln, die ihn in Metz feit- 
bielten, fprengen fönne und werbe; noch hielt man Paris für unüber: 
windlih und die Hunberttaufende von Mobilgarden und National 
garden für ebenfo tüchtig wie bie beutfchen Heere. 


Würde damals der Friebe gefchloffen worben fein, ohne daß zuvor 
alle dieſe Taäuſchungen vernichtet worden wären, jo würde in bem eiteln 
Volke fehr bald wieder der Wahn zur Geltung gelangt fein, baf 
Frankreich überhaupt nicht befiegt worden und baß ber unglückliche 
Friede nicht nöthig geweſen und nur burch Kleinmuth und Berrath 
verſchuldet fei. In ſolchem Wahne und Uebermuthe aber würbe das 
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unrubige Bolt um fo früher den Verfuch gewagt haben, das Verlorene 
zurüdzuerobern. 

Nur wenn bie parifer Bevölkerung und ganz Frankreich den bittern 
Kelch der Niederlage bis zur Hefe geleert, wenn bie militärifche Kraft 
des Landes vollftändig gebrochen und bie Hoffnung auf das Erſtehen 
neuer Armeen vernichtet, wenn die hochmüthige Hauptftabt felbft be- 
zwungen und gevemüthigt, nur wenn das Bewußtfein ver Niederlage 
zu voller Kraft gelangt war: erft daun konnte bie Hoffnung gehegt 
werben, baß die Erfahrungen dieſes Krieges nicht ohne nachhaltige 
Wirkung in Frankreich, nicht ohne Frucht für den Völkerfrieden bleiben 
werben. *) 

Dies waren bie Anfchauungen im Großen beutfchen Hauptquartier, 
danach wurben bie Entfchließungen gefaßt. Wenige Stunden nach der 
Gapitulation am 2. September wurben fchon die Befehle zu dem Marſch 
auf Paris erteilt und bereit8 am andern Tage bie Bewegung be- 
gonnen. Damit alfo wurbe ber Krieg gegen das republifanifche Franf- 
reich fortgefeßt, wie wir dies fpäter darzulegen haben. 


*) Bol. „ProvinzialsEorrefpondenz” vom 22. September 1870. 
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Frankreichs Aüftungen auch zur See ungenügend. Deutfhlands Rüftungen fin 
den Küftenfhug. Die Aufgabe des Generals von Kaldenflein. Das Commanbe 
bes Großherzogs von Medienburg - Schwerin. Die Zuftände im Arfenal zu 
Cherbourg. Inftruction bes franzöfifhen Marineminifters. Die Stimmung in 
Dänemark. Herr von Labore. Admiral Bouet fährt in bie Oſtſee. Cine 
franzöfifhe Depefhe vom 7. Augufl. NRecognofcirung des Hafens von Kiel 
Refultate ber franzöfifchen Commiſſion an Bord des Admiralſchiffes. Admiral 
Bouet durch eine falſche Nachricht getäuſcht. Blokadevorkehrungen. Der 
preußiſche Aviſo Adler. Der Mangel an kleinern franzöſiſchen Krjegsſchiffen jebr 
fühlbar. Seegefecht bei Rügen. Schwierigkeiten bei Verproviantirung der 
franzöſiſchen Flotte. Zunehmende Misſtimmung auf letzterer. Die Ungunß 
ber Jahreszeit verſchlimmert bie Rage ber Geſchwader. Die bei ber Flotte ein— 
laufenden Hiobspoften aus Frankreich. Das Unternehmen gegen Kolberg. Die 
franzöfifche Oftfeeflotte zurücdberufen. Neue Anordnungen zur Vlolabe ter 
Nordſee. Bekanntmachung bes Generals von Faldenftein. Urſachen bes Mis⸗ 
Iingens der franzöſiſchen Erpebition in bie Nord⸗ und Oſtſee. 


Bevor wir uns dem Vortgange der Operationen der Yandarmeen 
zuwenden, erjcheint e8 geboten, bier die Ereigniffe zur See in ge— 
brängter Darftellung zu bringen. War doch zur Zeit der Schlacht 
bei Sedan bereit8 entjchieden, daß bie Cooperation ber franzöfifchen 
Kriegsflotte eine gänzlich verfehlte ſei, weshalb diefelbe zurückberufen 
wurde, ſodaß wir fortan dem größern Theil ihrer Bemannung bei ver 
Vertheibigung von Paris begegnen werben. 

Der Kriegserflärung Frankreich ging bereits in echt franzöfifder 
Weife das Gerücht von großartigen Rüftungen zu Lande und zu Waſſer 
voraus, Wohl hatte Kaifer Napoleon recht, als er in feiner Procla 
mation an bie Flotte vom 23. Yuli aus Saint-Cloud fagte: „Die 
franzöfifche Flotte hat ruhmvolle Erinnerungen ...“; aber bie Rü— 
ftungen zur See waren ebenjo ungenügend wie bie für ben Landkrieg 
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getroffenen; ja bie Vorbereitungen für den Krieg in der Nord⸗ umb 
Oſtſee, durch welchen doch die Operationen bes franzöſiſchen Land⸗ 
heeres über den Rhein hinaus unterftügt und ein namhafter Theil 
ber beutjchen Streitfräfte in Norddeutſchland gefeffelt werben jollte, 
zeigten fich alsbald gänzlich unzureichend. 

Noch ftand es im frifchen Andenken, welche gewaltigen Kräfte 
vie Marine Frankreichs an Englands Seite im Beginn und Berlauf 
bes lebten großen Serieges gegen Rußland im Schwarzen Meere und 
in der Oſtſee entfaltet hatte; und wenn dieſelbe auch in beiden Meeren 
feine felbftänbigen Erfolge erfocht, weil ber Gegner angefichte ber 
englifch-franzöfifchen Uebermacht zur See feine Flotten unter die Ka⸗ 
nonen ber feſten Plätze zurüdzog, fo hatte doch die franzöfifche Marine 
ſchon durch ihre großartigen Zransportleiftungen imponirt, indem fie 
gewaltige Heeresmaſſen und ein riefiges Kriegsmaterial mehrere hun- 
dert Meilen weit mit einer gewifjen Leichtigkeit befördert und überhaupt 
diefen Krieg, insbefondere aber bie Expedition nach der Krim, er- 
möglicht hatte. Mit allem Recht erwartete man daher im Beginn 
bes Krieges 1870 von ver franzöſiſchen Flotte, daß fie alsbald eine 
fehr wefentlihe Rolle fpielen, mit Kraft und Nachbrud planmäßig 
cooperiren, in&befondere aber, daß fie zu biefem Zwede ein verhält- 
nißmäßig ſtarkes Lanbungscorps mit fich führen werbe. 

Doch auch Hier bereitete fich Deutfchland längs feiner 180 Meilen 
betragenden Küftenentwidelung von Emben bis Memel mit gleicher 
Energie und patriotifcher Regſamkeit vor, wie wir biefelbe bei den 
Rüftungen auf dem Lande Tennen gelernt haben, um bem Gegner ben 
nachdrücklichſten Widerftand entgegenzufeßen. General Vogel von 
Faldenftein, zum Generalgouverneur für den Bezirk des 1., 2., 9. 
und 10. Armeecorps, alſo des Gebietes der Oft: und Norbfee er- 
nannt, und die Militär- und Civilgewalt in feiner Perfon vereinigend, 
erließ bereitd am 23. Juli einen Aufruf an den Patriotismus ber 
deutfchen Küftenbeiwohner beider Meere, in welchem biejelben zur Mit- 
vertheidigung biefer Yandftreden aufgefordert wurben. Wenige Tage 
fpäter orbnete ein Löniglicher Erlaß die Errichtung einer freiwilligen 
Seewehr an, infolge deſſen ein Aufruf an alle beutfchen Seeleute 
und Schiffdeigner erging, fich dem bedrohten Baterlande mit ihren 
Kräften und geeigneten Schiffen zur Verfügung zu ftellen. 

Die Aufgabe, welche General von Faldenftein und fein Chef des 
Stabes, Oberft von Veith, zu löſen hatten, beftand in ber Organi⸗ 
firung und Leitung des Küftenfchußes und im Falle feinblicher Lan⸗ 
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bungen und Unternehmungen in ber Vertheibigung bes norddeutſchen 
Küftengebicts, eine Aufgabe, die von Haus aus um fo wichtiger ma 
fchwieriger erfcheinen mußte, al8 man im Beginn des Krieges tem 
doch den Fall ins Auge zu faffen Hatte, daß bie franzöfifche Fleu: 
nicht obne ein ftarkes Landungscorps in den beutjchen Gewäſſern cr- 
ſcheinen werbe. 

Das Commando über die in ben norbbeutfchen Küſtenländer 
befindlichen mobilen Zruppen: die 17. Infanteriedivifien, Die 17. Ca 
paleriebrigabe, die Garbe-Lanbwehrbivifion, bie 1. und 2. Landwehr. 
bivifion mit ber zugetheilten Cavalerie und Artillerie, welche Truppen 
jeden Augenblid noch von weitern Landwehrkräften unterftügt werben 
tonnten, wurde bem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin über 
tragen, dem als Chef tes Stabes Oberftlieutenant von Krensfi an 
die Seite geftellt wurde. Der Stärke und Befchaffenheit ver nort 
deutfchen Marine wurde früher fehon gedacht. 

Wir haben damals bei Anführung ber Land- und Seeftreittrafte 
beider Friegführenden Mächte fowol bie permanenten, bereits vor dem 
Kriege vorhandenen Befeftigungen längs der deutſchen Küften erwähm, 
als auch die im Beginne befjelben angelegten, namentlich bie zur 
Sicherung der großen Strommünbungen getroffenen Vertheidigunge⸗ 
anorbnungen. Wir werben fpäter fehen, wie infolge aller dieſer mit 
Energie und Umficht gefchaffenen Vertheidigungsvorfehrungen Längs vet 
gefammten norbbeutfchen Küftengebietes, wozu auch bie Entfermumg 
der Bojen, Seetonnen, Fenerfchiffe, der Lootſen, fowie das Auslöfchen 
aller Leuchtthürme gehörte, die franzöfifche Expedition in die Nord 
und Oftfee einen um fo Eläglichern Ausgang nahm, als es der Flett 
an Landungstruppen und an einer genügenden Anzahl flachgehender 
Fahrzeuge fehlte. 

Franzöſiſche Quellen felbft find es, welche bie treueften, mit ım: 
verhohlener Offenheit gefchriebenen Auffchlüffe über die Operationen 
der franzöfifchen Flotte in der Nord-⸗ und Oftfee geben und gerak 
deshalb von der Darftellung der Operationen der Landarmee, wie fie 
aus den meiften franzöfiichen Federn hervorgeht, auffallend of 
weichen. Wir laſſen jeßt die Schilderung der erftermähnten Oper: 
tionen folgen. 

Der Krieg war bereits erflärt, als man noch nicht wußte, welcher 
höhere Offizier an die Epite der wichtigen Expedition geftellt werben 
follte, die in die Oftfee abzugeben hatte. Erſt am 22. Juli erfuht 
ber Biceadmiral Bouet-Willaumez, daß der Kaifer ihn zum DBefehl® 
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Haber des Oſtſeegeſchwaders gewählt habe; gleichzeitig benachrichtige 
der Marineminifter ven Viceadmiral, daß die unter feine Befehle ge- 
ftellte Flotte aus 14 Panzerfregatten, einer großen Anzahl Aviſos und 
anderer zu ber Expedition tauglicher Fahrzeuge beftehen würde. 

Eine zweite Flotte unter Commando des Viceadmirals La Ron- 
ciere le Noury, aus großen Transportdampfern, Kanonierfchaluppen 
und ſchwimmenden Batterien beftehend, follte in Kurzer Friſt folgen 
mit 30000 Dann Lanbungstruppen unter General Bourbali. Den 
Zag nach feiner Ernennung begab fi Bouet⸗Willaumez nach Cher- 
bourg unb pflanzte feine Apmiralsflagge auf ber Surveillante, einer 
Banzerfregatte, auf, welche er jedoch kaum eingeftellt fand. 

In dem Arfenal zu Cherbourg, das in den Iekten Jahren fehr 
vernachläffigt worden war, fehlte faft alles. Nicht nur die Gegenftänte 
der Bewaffnung und der Proviant waren nicht in genügender Anzahl 
vorhanden, fonbern e8 mangelte auch momentan an der nöthigen Zahl 
Mannfchaft, va der Krieg in dem Angenblid erklärt war, wo bie 
Matrojen von der Seeenrollirung, d. h. biejenigen, welche jeberzeit 
unverzüglich einberufen werben Tonnten, faft alle auf der Fifcherei an 
ber Bank von Terre⸗neuve unb den Küften von Schottland waren. 
Admiral Rigault fannte übrigens alle Hinderniffe, bern unter ben 
Miniftern hatte er allein im vollen Minifterrathe ven Muth zu fagen: 
Daß er nicht fertig wäre.*) 

Judeß glaubte der Viceadmiral Bouet⸗Willaumez nur an eine 
Verſpätung in den projectirten Armirungen und entfchloß ſich, Cher- 
bourg mit feinem Gefchwaber zu verlaffen, das auf 7 Panzerfregatten 
und auf einen einzigen Aviſo vermindert worden war. ‘Dagegen er- 
bielt er die Zuficherung, daß feine Flotte fchleunigft um 6 andere 
Panzerfregatten, 5 Aviſos, den Monitor Rochambeau und ben Widder 
Taureau vermehrt werben ſollte. Die Inftructionen des Meinifters 
ſprachen übrigens nur von ber Koloffalen Flotte des Nordens, als ob 
fie complet und bereit gewefen wäre, bie Offenfive zu ergreifen. So 
fchrieb er am 23. Juli an ben PViceabmiral: 

„Sie werben fich zuerjt nach dem Sund verfügen, wo Sie bie 
Thetis nach Kopenhagen aborpnen werben; dann werben Sie nachts 
vor bie Jade zurückkehren, um dort das preußifche Geſchwader zu 


*, Marſchall Leboeuf dagegen verfiherte in bemfelben Minifterrathe, ale 
er ſich über die Kriegsbereitfchaft bes Landheeres zu äußern hatte, baß er voll- 
fommen bereit fei. 
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blofiren. Während diefer Zeit werben Ihnen die andern Schiffe nad- 
gefandt. Sie werben den Eontreadmiral Dieubonne mit einer Diet 
fion vor der Jade laſſen und ſich mit ber andern in bie Oftfe 
begeben.‘ 

Am 24. Juli verließ Bonet-Willaumez Cherbourg. Sein Ge 
ſchwader beſtand aus ber Apmiralfregatte Surveillante, ber zwei 
Aomiralfregatte La Gauloife mit dem Contreadmiral Dieudonn: u 
Bord, aus den Fregatten La Gupenne, 2a Flandre, L'Ockan, va 
Thetis, La Jeanne d'Arc und dem Aviſo Le Caſſard. Die Artillene 
war gut, und dba der Viceabmiral im Augenblid feine andere Aufgabe 
hatte, als bie feindliche Flotte aufzufuchen und zu ſchlagen, fo fuhr 
er, um aus dem Kanal zu kommen, mit vollem Dampf nach Norbeft 

Seitdem bie Fregatten die Rhede von Cherbourg verlaflen, waren 
fie in Schlachtordnung geftellt, und alles war an Borb für den Kamyi 
bereit. „Am folgenden 25. Juli“, fagt der „Moniteur universel“, 
„zeigte das an ber englifchen Küfte lodernde Feuer ten Durchgang 
des franzöfifchen Geſchwaders an, wodurch Preußen zur Kenntniß ven 
ber Annäherung feines Feindes gelangte, als ganz Franfreich, bant 
dem an die Journale gelangten Gebote, noch nichts von dem Abgang 
feiner Flotte wußte.”*) Branzöfifcherfeits will man in jenem Signal 
ben Grund erbliden, warum Admiral Bouet der beutfchen Flotte weder 
auf der Fahrt gegen Norben noch bei der Recognofcirung der Rhede 
an ber Iabe, die hannoverifche Küfte entlang, begegnete. Diefes erfte 
Schwanken, das dem Gefchwaber eine werthvolle Zeit Toftete, wurde 
noch daburch vermehrt, daß Admiral Bouet ohne däniſche Karten ab- 
gefegelt war, welche ihm vor feinem Auslaufen geliefert werben follten 
und ohne welche es ihm fozufagen unmöglich war, in einer angemefjenes 
Entfernung von biefen Küften, an denen alle Teuchtfeuer ausgelöſcht 
waren, zu fahren. Der Admiral hatte deshalb ſchon früher am ben 
Kriegsminifter telegraphirt: „Dem größten Theil des Gefchwabert 


*) Uns will es fcheinen, als wenn es bes „an ber englifhen Küfte lodem⸗ 
ben Feuers“ nicht beburft hätte, um bie Anfahrt ber franzöfifchen Flotte p 
aviſiren. Ein Beobachter hüben oder brüben am Kanal mit einem guten Zr 
rohr und ber Telegraph leifteten baffelbe viel ſchneller. Was es übrigens mt 
ber Discretion ber franzöfifhen Preffe in dieſem Kriege für eine Bewandmiß 
batte, bafilr fprechen bie häufig bei gefallenen ober gefangenen franzöſiſchen 
Offizieren und Soldaten fowie bie in ben erbeuteten Ballons vorgefunbenen 
Journale und Briefe, welche insbefonbere über das belagerte Paris nicht feltes 
fehr wichtige Nachrichten enthielten, 
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fehlen die Seekarten der Nord- und Oftfee. Für das bereite Ge⸗ 
fchwaber würden 11 Serien nöthig fein!“ Bei ver Flotte fah es 
alfo nicht beffer aus als bei der Landarmee, benn faft zu berjelben 
Zeit meldete General Douay aus Saint-Avold an den Kriegeminifter: 
„Das Depot fit enorme Padete Karten, welche für den Augenblid 
unnäg find. Wir haben nicht eine einzige Karte von ber Grenze 
Frankreichs. Es wäre beffer, uns von foldhen eine größere Anzahl 
zu ſenden, die wir gebrauchen können und an denen es uns voltftändig 
fehlt.” Deſto mehr hatte man fih in voller Siegesgewißheit mit 
Rarten von Deutfchland vorgefehen. 

Admiral Bouet entfchloß ſich alfo zur Rückkehr nach dem Norben, 
nachbem er namentlich durch feine Kapitäne erfahren, daß beim größten 
Theil der Schiffe ber Kohlenvorratb unvollſtändig unb bei einigen 
felbft unzureichend war. Es war fomit bringenb geboten, die Ver⸗ 
probiantirungsjtation zu gewinnen. Am 28. Juli begegnete das Ge⸗ 
fhwader in dem Augenblide, al® es das Skager⸗Rack doublirte, an 
ber äußerjten Spite von Dänemark, einem Offizier, welcher an Borb 
kam, um den Admiral Bouet im Namen des franzöfifchen Marine» 
minifters zu erfuchen, in die Oſtſee einzulaufen. 

„Sine Subfcription für die verwundeten Franzoſen“, fagt das 
vorerwähnte franzöfifche Blatt, „erreichte in Dänemark in wenigen 
Tagen die Summe von 80000 Frs., während bie für die verwun- 
deten ‘Deutfchen nur auf 1800 re. ftieg. Faſt Die ganze däniſche 
Preſſe prebigte glühend Krieg und Rache. Wir hatten ſchließlich da 
einen Verbündeten, ber ganz bereit war und bem man nur bie Hand 
reichen durfte. Ungeachtet der von uns begangenen Fehler hätte viel- 
leicht biefer Verbündete genügt, den Creigniffen eine andere Geſtalt 
zu geben. Durch feine Marine, welche befier in biefen gefährlichen 
Gewäflern zu Haufe und zur Beichiffung diefer drohenden Engen 
geeigneter war, wäre bie Landung ungemein erleichtert worben, und 
da Dänemark fofort fat 40000 Dann ins Feld ftellen konnte, wäre 
Breußen im Norven von einer Armee von 70000 Mann bedroht 
worben, welche es gezwungen hätte, mehr als 200000 Mann in Han» 
nover und Holftein zu concentriven, ohne die Garnifonen in ben 
Städten zu rechnen, deren es biefelben an feinen von unfern Fregatten 
bedrohten Küften nicht berauben konnte.“ 

Um aber diefes Refultat zu erzielen, mußte denn doch wol vor 
alten Dingen eine genügend ftarle und für den Lanbfrieg wohl aus» 
gerüftete Kanbungsarmee erfcheinen. Die Anweſenheit des Geſchwaders 
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allein genügte nicht, um eine „Volksbewegung“ hervorzurufen. Ya 
Dänemarf zeigte fich allerdings bei Annäherung der frangzöfifchen Flotte 
eine große Gärung, allein die Regierung entfernte fich im nichts ven 
den Pflichten der Neutralität. Ob viefelbe dieſe Haltımg auch dam 
noch beobachtet hätte, oder, richtiger gejagt, hätte beobachten fönnen, 
wenn Anfang Auguſt der Sieg, ftatt den beutjchen, den franzöfiiger 
Bahnen gefolgt wäre, das muß alferbing® bezweifelt werben; dem 
biefem Falle hätte, aller Wahrfcheinlichkeit nach, wie in den Jahr 
1848—50, eine Volksbewegung bie bänifche Regierung gezwungen, 
aus ihrer Neutralität herauszutreten. 

Nun ift es aber eine Thatfache, daß nicht nur bie verhältniß—⸗ 
mäßig fo ſchwachen Seeftreitfräfte, welche fih Ende Juli und Anfang 
Auguft in den bänifchen Gewäſſern zeigten, vor allem aber ber Um 
ftand, daß das fo laut verkündete franzöfifche Landungscorps nicht 
erihien, der Gärung in Kopenhagen einen gewaltigen Dämpfer auf: 
fette, der aber feine Wirkung erft vecht zeigte, als die Nachricht von 
ben brei erften großen Siegen ver Deutfchen zur ernfteften Beſonnen⸗ 
heit am Sund aufforberten. Die bänifchen Grwartungen, welche an 
eine vollfräftige Entfaltung der franzöjifchen Streitkräfte geknüpft 
waren, ſahen fich eben vollftänbig getäufcht, und fo blieb es denn hier 
fortan bei „stillen Wünfchen” und dem mehr und mehr verhallenden 
Grollen der bänifchen Preffe. 

War doch Admiral Bouet nicht einmal im Stande, ven Befehl 
feines Minifteriums, die Jade zu überwachen und in bie Dftfee ein 
zulaufen, alsbald ausführen zu können. Er telegraphirte deshalb um 
neue Inftructionen nach Paris; doch faum war dieſe Depefche fort, 
als der Admiral von dort neue Weifungen erhielt. Nach Erledigung 
bienftlicher Einzelheiten ſchlug der Marineminifter vor, daß Bone 
einen Obfervationspunft wähle, welcher ihm geftatte, zugleich Die do⸗ 
nifche Neutralität zu achten, bie feinbfichen Küften zu überwachen und 
feine Schiffe mit Proviant zu verfehen. Er empfahl ihm ganz be 
fonders, vor der Jade anfehnliche Kräfte zur Beobachtung zu Taflen. 
Dan vergaß in Paris, daß von der Jade nach Kiel faft 300 See⸗ 
meilen find, zum heil durch Meerengen hindurch, welche Stürme fer 
oft für Schiffe von großem Tiefgang unzugänglich machen. Halt 
ſchien e8, daß im franzöfifchen Kriegsminifterium es feine Karten mehr 
gab, daß auch Feine däniſche Karten tafelbft vorhanden waren. 

Indeß wartete Admiral Bouet immer vie Inftructionen ab, welche 
er von Paris gefordert hatte, und Konnte fih das Schweigen bet 
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Minifters nicht erflären, al® er auf dem Coligny den Herrn von 
Cadore ankommen ſah. Diefer Diplomat war, wie franzöfifche An- 
gaben fagen, beauftragt, mit Dänemark ımb den anbern nerbifchen 
Mächten eine Allianz zu verhandeln. Cadore — ben Einfluß er- 
meffend, welchen die Ankunft eines Erpebitionscorps äußern werde — 
bat den Flottencommanbanten von neuem, fich gegen ben Sund zu 
wenden. Admiral Bouet antwortete ihm, daß ihm das unmöglidy fei; 
indeß willige er ein, noch 48 Stunden bie Antwort de Marine- 
minifters auf feine ‘Depefche abzuwarten; nad) Ablauf biefer Zeit aber 
jei er entjchloffen, an bie Jade zurüdzufehren, wie ihm feine Inftruc» 
tion befehl. Herr von Cabore mußte fich mit dieſem Beſcheid be- 
gnügen und fehrte nad) Kopenhagen zurüd. 

Während biefer Zwifchenfälle erfuhr Apmiral Bouet, daß ber 
preußifche Monitor Arminius mit dem Schiff Eliſabeth den Großen 
Belt hinaufzugehen fuchte. Sofort fanbte er. zur Auffuchung dieſer 
zwei feindlichen Schiffe die Thetis, die Guhenne, bie Jeanne b’Arc 
und ben Caſſard ab. Bei diefer Veranlaffung aber konnte ſich der 
Admiral alsbald überzeugen, daß das franzöſiſche Gefchwaber in ber 
Art zufammengefeßt war, daß es in biefem nur für Schiffe mit ge- 
ringem Tiefgang offenen Meeren nicht mit Leichtigfeit und Erfolg 
operiren könne. Der Arminius konnte ſich, bevor man ihn erreichte, 
in eine jütländiſche Bucht, d. h. in neutrales Waffer zurüdziehen und 
jeßte am folgenden Tage bei Nebel feine Fahrt längs der Küſte fort, 
wo ihn die franzöfiichen Fregatten nicht verfolgen Tonnten. Er gewann 
fo die Norbfee und die Jade, ohne weiter bemerkt zu werben. Was 
die Elifabeth anlangt, fo fehrte ihr Kapitän, fobald er bie Annähe- 
rung feindlicher Schiffe erfuhr, nach Kiel zurüd, von wo er aus⸗ 
gelaufen war. 

Am 2. Auguft endlich erhielt der Admiral Bouet die ſehnlichſt 
erwartete Depefche von Paris, welche ihm das Einlaufen in bie Oſtſee 
befahl. Obwol diefer Befehl Feine birecte Antiwort auf bie verlangten 
Inftructionen enthielt, zögerte der Befehlshaber des Geſchwaders nicht 
ferner und fuhr das Kattegat hinab, um fich mit feinen Fregatten an 
ben Küften des Großen Belt zu zeigen. ‘Der mübfeligfte und jchwie- 
rigfte Theil der franzöfiichen Expedition follte damit beginnen. Der 
Große Belt ift von furchtbaren Riffen überfäet, welche nur bier und 
ba einen engen ımb allen Winden offenen Weg geftatten. Zum erjten 
male follte dort ein aus tiefgehenden Schiffen beftehendes Geſchwader 
operiven. Es glüdte indeß dem Admiral Bouet, dank ber Geſchick⸗ 
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lichleit der an Bord genommenen däniſchen Matroſen, den Großen 
Belt ohne Unfall zu paſſiren. 

Nach Ueberwindung dieſer erſten Schwierigkeit erſchien das Ge: 
ſchwader in der Bucht von Marſtral, nachdem es an Kiel und Femern 
vorbeigeſegelt war. Dann beſuchte der Admiral unter Fortſetzung 
feiner Route behufs Recognoſeirung der zu feinen Operationen be 
ftimmten Küfte und Ausfindigmachung des zur Landung ber verheijenen 
und erwarteten Truppen günftigen Punktes nach und nach Neufatt, 
Wismar und NRoftod, und erfchien nach Verproviantirung in ber Kidje 
bucht vor Swinemünde und Kolberg. Die gute Sahreszeit erleichtert 
biefe Fahrten, wiewol das Fehlen ber Leuchtfeuer das Geſchwader 
zwang, nachts die hohe See zu gewinnen; aber e8 folfte ſich balt 
ändern und das Meer fowol als die Ereigniſſe fich gegen bie fra 
zöfifche Expedition kehren. 

Admiral Bouet, in der fteten Vorausſetzung, daß Dänemark au 
feiner Neutralität werde heraustreten, recognofeirte die Bofition m 
Alſö, einem Punlte, deſſen er fich zu bemächtigen hoffte und von w 
aus das Landungscorps vortheilhaft würde operiren lönnen. Er ie 
eilte fich hierüber ten Marineminifter zu benachrichtigen; aber fum 
war feine Depefche fort, al8 er folgende Mittheilung vom 7. Augef 
empfing: 

„Ernfte Creigniffe haben an unfern Grenzen ftattgehabt. Di 
Armee bat Unfälle erlitten und es ift Pflicht der Flotte, mit ned 
größerm Eifer die Gelegenheit zu ergreifen, welche noch im ihren 
Bereich liegen kann, dem Feinde zu fchaden. Während ber Admirel 
Penhoet mit feiner Divifion in Cherbourg bleibt, fett fich heute ta 
Viceadmiral Fourichon mit einem zweiten Gefchwaber nach ber Jade 
in Bewegung. Ich empfehle Ihnen immer die unbefchränfte Bead- 
tung ber offenen Städte, denn je weniger Operationen vorgeſehen ſind, 
um fo mehr ruben alle Actionsmittel des Gefchiwaders in einer ftrengen 
Blokade der beutfchen Handelshäfen. Das Land verläßt fih mit 
Vertrauen auf die Hingebung und die Vaterlandsliebe der Flotte.” 

Nachdem der Admiral Bouet jene ungünftige Nachricht empfangen, 
beeilte er fich, feinen Curs auf die preußifche Küfte wieder aufzi- 
nehmen, und prüfte Kiel, um ſich Gewißheit zu verfchaffen, ob dieſer 
Hafen nicht Kriegsfchiffe berge. Bald brachte er in Erfahrung, daß 
nur feine Schiffe, einige Kanonenboote und die Elifabeth dort waren. 
Ein anderes Schiff, ber Reinold, war weiter vor, bei Friedrichsort, 
geankert und dazu hergerichtet, quer in bem ſchon burch drei Reihen 
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Holzverpfählungen, durch mehrere Reihen Torpedos und burch einen 
von Starken Negen gebilveten Zaun fo gut vertheibigten Hafenzugang 
verfenkt zu werben; alles auf folche Entfernung vom Kriegshafen Kiel, 
daß felbft dann, wenn bie franzöfifchen Tregatten fich diefen faum zu 
bewältigenden Hinderniſſen genaht haben würden, ihre Artillerie noch 
nicht bie Stabt und den innern Hafen hätte erreichen können. 

Eine preußifche Dampffchaluppe, welche am Eingang des Hafens 
Wacht hielt, beeilte fich bei Sicht der franzöſiſchen Fregatten einzulaufen, 
und man konnte von leßtern aus gewahren, daß im Kanal blos Ein 
Zugang frei war, welcher nur für Feine Schiffe ausreichte. „Ein 
Geſchwader“, jagt der franzöfifche Bericht, „welches, wie das fran⸗ 
zöfifche, durch gefchicte und muthige Männer befehligt und mit uner- 
ſchrockener Schiffsmannfchaft befett war, kann wol verſuchen, Torpedo⸗ 
gürtel zu durchbrechen und bie furchtbarften Batterien anzugreifen. 
Ein Theil der engagirten Kräfte opfert fi dann, um ben andern, 
welche folgen, das Fahrwaſſer zu öffnen; aber es gibt Hinderniffe, 
gegen weldye aller Muth und der unwiderſtehlichſte Anlauf nutzlos 
find, und man begreift beim Stubium ber Frage vom praftifchen 
Geſichtspunkte aus leicht, daß Admiral Bouet-Willaumez gezögert hat, 
feine Schiffe auf Riffe und Untiefen, wo fie ſicherlich unnüß zu Grunde 
gegangen wären, zu jagen. Um gegen Kiel umb andere wichtige 
Ktüftenorte operiren zu können, hätte man Sanonenfchaluppen, ſchwim⸗ 
mende Batterien und Lanbungstruppen zur Beſetzung ber forcirten 
Punkte gebraucht.” 

Doch gerade an allen diefen Gefechtsmitteln litt das franzöfifche 
Geſchwader Mangel, und jo verließ baffelbe die Umgebung von Kiel, 
fuhr längs der Küfte entlang, umfuhr die Inſel Femern und ging 
die Bucht von Neuftabt hinab, welche auf diefem ganzen Theil bes 
Geſtades als der zur Landung einer Armee, „melde Hannover im 
Auge hatte‘, günftigfte Punkt erachtet wurde. Nach Beendigung diefer 
Unterfuchung fette der Admiral feine Route nach Often zur Ge- 
winnung ber Inſel Rügen fort, als der Eoliguy ihn auffand, deſſen 
Stapitän ihm zwei parifer ‘Depefchen überreichte. “Die eine vom 
6. Auguft Hieß ihn mit feiner Flotte unverzüglich nah Frankreich 
zurückkehren, die andere vom 7. Auguft befahl ihm im Gegentheil zu 
bleiben. 

Der Commandirende des Geſchwaders ging, biefer Widerfprüche 
und biefer Zögerungen, welche ihn lähmten, miübe, in bie Kidjebucht 
zurüd, wo er, voll Eifer zu handeln, an feinen staggentapitän Grivet 
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den Befehl gab, eine Eommiffion zu berufen, mit dem Auftrage, felkit 
bie angreifbaren Küftenpunfte ohne jeden fremden Einfluß zu erfunden. 
Der Admiral wollte nicht nur nach feinem Ermeffen berichten, er hie 
vielmehr darauf, auch die Meinung von andern zu hören. Diele 
Commiſſion wurde fofort gebildet; am 12. Auguft trat fie an Bert 
ber Surveillante zufammen. Rückſichtlich der wichtigften Punkte des 
preußifchen Geftades und ber Operationsverfuche der Flotte drüdt ſich 
der Commiffionsbericht folgendermaßen aus: 

Alfen. Der Meeresgrund geftattet nicht, fich dDiefem Punkt auf 
weniger als 3000 Meter zu nähern, eine Entfernung, auf welcher 
ein Gefecht nutzlos wegen des vernichtenden Feuers der Forts jein 
würde. Hier ift ohne Landungscorps nichts zu erreichen; um fo mehr, 
als es fehr wahrfcheinlich längs der Küfte unterfeeifche Vertheibigumge- 
mittel gibt, welche unumgänglich befeitigt werben müßten und deren 
Befeitigung nur wird verfucht werben können, wenn das Gefchmater 
mit dem bierzu nöthigen Material verfehen fein wird. 

Düppel-Rappeln. Auf Kanonenfchußweite vollfommen unzugäng- 
lih für die Fregatten. Zu wenig Waſſer in den Buchten. Man 
fönnte dort nur mit verblendeten Kanonenfchaluppen einbringen. 

Kiel. Man müßte da alle Kräfte des Gefchwabers verwenden. 
Artillerieerfolg unficher, wegen der Höhe ver Korte am Ufer und ter 
Berlufte für die Stürmenden; ficher, wenn man bie eroberten Bat: 
terien je nach ihrer Zerftörung behaupten kann. Nach Zerftörung ber 
Torte von Friebricheort würden bie franzöfifhen Schiffe, wenn fie 
nicht auf Kanonenſchußweite von Kiel in das Innere der Yucht wegen 
ber Verpfählung, ber Torpedos und aller der dort angehäuften Ber: 
theidigungsmittel vorbringen Könnten, bald zum Rückzug gezwungen 
fein, ohne felbft den Erfolg des Angriffs zu erfahren. 

Neuftabt. Dffene vertbeidigungslofe Stabt, aber mit einer Bucht. 
deren Gewäffer fo flach find, daß die franzöfifchen Fregatten felbit 
nicht die Hanbelsfchiffe mit ihren Gefchoffen erreichen konnten, welche 
auf einige Entfernung vom Hafen anfern. Ebenſo ift e8 längs ter 
Küfte bis Kolberg. 

Kolberg. Starker, 1807 belagerter Plaß, auf 2200 Meter an- 
greifbar; vor bem Eingehen auf einen Kampf wäre es nöthig, bort 
zu recognofciren, um fich zu fichern, daß die Wohnungen am Meeres: 
fteande, befonders das Cafino, nicht Feftungswerle masfiren, melde 
ben Angriffsplan Ändern würden. 

Danzig. Das Fort am Eingang der Bucht liegt auf Schußweite 
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unferer Dedartillerie, aber nur auf eine Entfernung von 4000 Dieter. 
Die Kanonen der Batterien können anderweitig nicht mit dem geringften 
Nutzen verwendet werben. 

Kolberg und Danzig können demnach allein angegriffen werben, 
aber die geringe Wirfung, welche aus biefen beiden Verſuchen ent- 
Springen würbe, wäre derart, daß fie dem franzöfifchen Geſchwader 
die Bebentung feiner Stärke nehmen würde Um dort mit Vortheil 
zu operiven, braucht man beſondere Schiffe, und man müßte bie 
Hoffnung hegen Fönnen, den’ Feind zu zwingen, Truppen an biefem 
Küftentheil verfammelt zu halten. Diefe Aufgabe wäre aber nur mit 
Hülfe eined Landungscorps zu erreichen. 

Diefer Commiffionsbericht, der fih im ganzen alſo fehr Heinlaut 
ausfpricht, wurde am 13. Auguft allen Commandeuren des Geſchwa⸗ 
ders mitgetheilt und gab zu Feiner Bemerkung Anlaß, ungeachtet der 
vom Armiral Bouet an alle feine Offiziere gerichteten Bitte, die Trage 
zu ftudiren und anf alles Hinzuweifen, was mit Ausficht auf Erfolg 
etwa noch gefchehen könne. Offenbar war es dem Admiral darum 
zu thun, feine große Verantwortlichleit zu decken, aber auch zu leiften, 
was in feiner Lage nur entfernt möglich war. 

So blieb denn Kolberg, und der Admiral bereitete fich auf eine 
Unternehmung gegen diefe Stadt vor, als er am 13. Auguft nachts 
eine Depefche empfing, welche ihm anzeigte, daß die preußifche Flotte 
die Jade verlaffen hätte und an ber jütifehen Küfte hinauffahre, um 
in die Oftfee einzulaufen. Augenblicklich ſammelte er feine Schiffe 
und wandte fich gegen ben Großen Belt, um fich der Durchfahrt ber 
feindlichen Schiffe zu wiberfegen und ihnen den Kampf anzubieten. 
Indeſſen war die preußifche Flotte nicht aus der Jade gelommen; fie 
befand ſich vielmehr dort eng blofirt vom Admiral Fourichon, ber 
bafelbft am 12. Auguft mit fieben PBanzerfregatten angelommen war, 
teren Kreuzung noch mühſeliger werben follte als das der franzöfifchen 
Ditfeeflotte Dean ift faft verjucht, anzunehmen, daß der franzöfifche 
Geſchwadercommandant durch irgenbeine Lift bei biefem Vorfall ge- 
täufcht worden fei, indem ihm abfichtlich eine falfche Nachricht zuge: 
mittelt wurde. 

Sobald Admiral Bouet fiher war, daß er von Norben her nichts 
mebr zu beforgen babe, ging er wiederum nach Süden und theilte fein 
Geſchwader in zwei Divifiomen, um mit Hülfe der ihm zu Gebote 
jtehenden Mittel die Blokade fo wirkfam als möglich zu machen. Am 
16. Auguft berichtete er dem Minifter, daß Contreadmiral Dieudonne 

41* 


644 Anhang. 


mit feiner Divifion die Blokade von Kiel bis Arkona aufrecht Halte, 
und er die Küfte von Stettin bi8 Memel überwache. Um biefelbe 
Zeit feßte auch der franzöfifche Commandant der in der Norbfee Fren- 
zenden Escadre den Gouverneur von Delgoland officiel in Kenntui, 
baß bie deutſche Norbweftlüfte von Baltrum fübwärts in Blokade— 
zuftand erklärt und neutralen Schiffen eine zehntägige Frift zum Aus- 
laufen eingeräumt fei. Gleichzeitig benachrichtigte ein Telegranim tes 
Gouverneurs von Helgoland den englifden Conful in Hamburg, tat 
der Admiral des franzöfifchen Geſchwaders ihn erfucht habe, die DBle- 
ade der Eider, Elbe, Weſer und Jade befannt zu machen mit dem 
vorerwähnten Vorbehalt für Die neutralen Schiffe vom 15. Auguft ab. 


In dem Tletterwähnten Bericht des Admirals Bonet an ben 
Dearineminifter wies derfelbe noch ganz befonders darauf Hin, Daß vie 
Heinen preußifchen Schiffe, indem er nur große Fahrzeuge unter feinem 
Befehl habe, fich ſtets die Küfte entlang flüchten könnten und die 
Blokade mehr von einer moralifchen als thatfächlichen Wirkung fei, 
ba das Geftade eine Ausdehnung von mehr denn 150 Lieues habe. 


Inzwifchen misglüdte dem Aviſo Ieröme Napoleon die Auf: 
bringung des preußifchen Aviſo Adler, deſſen er fich hätte bemächtigen 
fönnen, wenn er nur ein Artillerieftük auf Vorderdeck gehabt Hätte. 
Der Adler ift nämlich ein Dampfer von großer Schnelligfeit, und 
bevor ihm L'Hermite in der Jagd auf ihn hatte ven Weg abfchneiten 
Türmen, gelang es ihm, fich in die Bucht öftlich von ber Infel Hid— 
benfee zu bergen, wo zwei feindliche Kanonenboote, welche auf Un— 
tiefen anferten, feinen Rüdzug deckten. Diefe Verfolgung Hatte tus 
Ergebuiß, daß man in der Bucht von Wittow ein wahres Neſt ven 
Kanonenbooten entdeckte. Dort empfing die Jeanne d'Arc den Befehl, 
zur Ueberwachung zu bleiben, und fie mußte hier abermals erfennen, 
daß das Geſchwader ohne Fleine Schiffe von Schnelligkeit und geringem 
Tiefgang fih in unnügen Fahrten vein erfchöpfe. Der Admiral tele: 
graphirte Dies um fo dringender nach Paris, als er von der Armi- 
rung zweier anderer fchneller Avifos zu Kiel und Danzig Kenntniß 
erhalten Hatte. Nach allem viefem ift es Leicht, fich vie ſchwierige 
Lage des Geſchwaders zu erklären, eine Tage, welche die Jahreszeit 
bald zu einer ber gefahrvollſten machen follte. 


Am 17. Auguft befand fich eine preußifche Flottendiviſion, be 
ftehend aus der Yacht Grille und ben Kanonenbooten Drache, Blit 
und Salamander, weſtlich von Rügen im Gefecht gegen vier franzöſiſche 
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Banzerfregatten, eine Corvette und einen Avifo. Die franzöfifche Flotte 
lag um dieſe Zeit feewärts von Dornbujch. 

Vom 23. Auguft an blofirte der Admiral Bouet fomit die fünf 
wichtigften Häfen des Geſtades, Kiel und Lübeck, Stettin, Stralfund 
und Rügen; es blieben ihm zum Kreuzen auf hoher See nur zwei 
Fregatten, die Surveillante inbegriffen. Ja während der Verprovian- 
tirung des einen Kreuzers fehlte ihm ein Wachtfchiff, denn auf ber 
Rhede, wo er feine Kohlen einnahm, bei Zangeland in Großen Belt 
oder in ber Kidjebucht am Sund, wurde er oft durch feindliche fchnelfe 
Aviſos, 3. B. die Grille, aufgefucht, welche unverfehens nachts die 
Küfte entlang kamen und auf das geanferte Schiff ihr euer ab- 
gaben, Torpedos unter feinen Kiel zu befördern fuchten und fich zurück⸗ 
zogen, ohne daß ihre Verfolgung möglid war. Die ungemein nach⸗ 
theilige Folge diefer Sachlage war die Langſamkeit der Verprovian⸗ 
tirung, da jede Fregatte biefelbe nur unter Dedung eines Wachtichiffes 
vornehmen Tonnte. 

Der Marineminifter kannte jeben diefer Umftände, da der PVice- 
admiral ihm Depeſche auf Depeſche fandte; indeß verging bie Zeit, 
ohne Befferung im Loſe des Geſchwaders zu bringen. ‘Die dänifchen 
Yootfen felbft waren in Sorge, denn die Jahreszeit wurde rafch 
fchlechter; Stürme folgten auf Stürme an ven Küften ohne Leucht- 
feuer, ohne völlig gefchütte Buchten und voller Riffs und Untiefen. 
Zudem konnte der Fall eintreten, daß Dänemark unter dem ‘Drud 
Preußens und bei den franzöfifchen Miserfolgen ſich genöthigt ſah, 
die Mittel der Verproviantirung zu beſchränken, wodurch die Action zur 
See vollends unmöglich geworben wäre. Die Prifen waren gleih Null, 
da die Mehrzahl ver großen Kauffahrer zu rechter Zeit ruſſiſche oder 
ſchwediſche Nationalität angenommen hatten; bie kleinern aber Tonnten, 
bie Küften entlang fchlüpfend, neutrales Waſſer gewinnen und bort 
fiher vor jeder Verfolgung fahren. Admiral Bouet Tieß dies alles 
den Mearineminifter wiffen und gab ihm die umfaffenpften Berichte 
von der Gefammtlage der Dinge. 

Admiral Bouet war mit dem Entfchluffe, die danziger Rhede 
näher zu prüfen, ungeachtet der Torpedogürtel, welche fie fchüßten, 
in biejelbe eingebrungen und batte fogar die Kühnheit, dort zu anfern. 
Er hatte ſelbſtverſtändlich alle Sicherheitsporfehrungen getroffen: nicht 
nur bie Mannfchaft war gefechtöbereit, fondern es machte auch eine 
Dampfichaluppe unaufhörlich die Runde um ben Anferplaß ber Tre: 
gatten. Gegen 1 Uhr morgens näherte fich die preußifche Corvette 
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Nymphe fchnellen Laufes dem franzöfifchen Geſchwader und feuerte 
mehrere Breitjeiten gegen bafjelbe ab. Das auf Wache befintlice 
franzöfiihe Schiff Thetis hob fofort. die Anferfette und verfolgte ven 
Gegner bis an den Danziger Hafeneingang. Zum zweiten male er- 
möglichte das Fehlen von franzöfifchen Eilaviſos einem wichtigen 
Prifenfchiffe das Entlommen, „und man begreift”, fagt der franzöfifche 
Bericht, „vie Entmuthigung, welche fich feit diefer Zeit der Stäbe unt 
der Mannfchaften bemächtigte, die jede Hoffnung auf eins diefer glün: 
zenden Gefechte und eine der durch ihren Patriotismus fo heiß er: 
lehnten Entfcheivungen als Ausgleichung für ihre Anftrengungen und 
Mühen aufzugeben begannen. Bon Frankreich erhielten fie nur Nach 
richten von neuen Unfällen und waren durch das Verhängniß zu einer 
beziehungsweifen Unthätigfeit verpammt, welche fie demüthigte und aus 
welcher fie um jeden Preis herauszukommen forberten, um gegen ben 
Feind zu kämpfen“. 


Während der franzöfifche Flottencommandant in der Oſtſee ſich 
in bie ihm bereitete fehmwierige Lage nad) aller Möglichkeit zu fehiden 
fuchte, kam PViceadmiral Fourichon in die Norbfee, um bort an ven 
Küften von Schleswig und Hannover eine noch mühfeligere und pein« 
lichere Kreuzung zu unternehmen. Ein Blick auf eine noch fo unvoll- 
fommene Karte dieſer Gewäffer reicht in der That Hin, fich die Hinder 
niffe zu erflären, welche die Blofade durch ein Panzergeſchwader bet. 
Admiral Fourichon Fonnte an diefen feindlichen Küften, ohne Zufluchte- 
ort, an feine Proviantftation denken; das englifche Eiland Helgoland, 
welches ihm übrigens bei Unwetter feinen Zufluchtsort zır bieten ver- 
mochte, war ihm verfchloffen, und nur auf hober See burfte er ven 
Borrath von Kohlen und Lebensmitteln erneuern. Die in biefen Ge- 
wäfjern meiftene von Südweſt nach Norboft webenden Stürme mit 
veranfchlagt, begreift man leicht, was es für das zweite franzöfiick 
Geſchwader hieß, am diefen bejtändig von Meer und Stürmen ge- 
peitfchten Küften zu Ereuzen, bie fo gefährlich, „daß bie bafelbft jeit 
Jahrhunderten herrfchenden Stämme noch nicht dahin gekommen find, 
bort einen Hafen zur Zuflucht zu öffnen. Ste haben fi mit vem 
begnügen müffen, was ihnen die Natur innerhalb ber Untiefen ihrer 
Flußmündungen geboten hat. Mit Einem Wort, e8 ift die allerım- 
gaftlichjte Küfte, an welcher die franzöfifche Fregatte, wenn fie kei 
Sturm eine bebeutende Havarie an Mafchinen oder Maften erlitt, mit 
Manı und Maus zu Grunde gehen mußte”. 
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Dort kam der Viceadmiral Fourichon am 9. Auguft an mit dem 
Magnanime, der Provence, ver Heroine, der Couronne, dem Atlante, 
tem Invincible, der Valenreufe und der Revanche, dann vier Aviſos, 
tem Decres, dem Cosmos, dem Chäteau-Renard und dem Renard. 
Ohne einen Augenblid zu verlieren, eilte ex an der Küfte bin, er- 
fundete, daß das preußifche Geſchwader Hinten in der Jade war, und 
tbeilte fein Geſchwader in zwei Divifionen unter den Viceadmiralen 
Devour und Jaurreguiberry; ber eine follte die Elbmündungen, der 
anvere die der Wefer bewachen. Die Zeit wurde vom Gefchwaber 
zur Verſchärfung der Blokade und zur unabläffigen Verfolgung der 
Stanffahrteifchiffe verwandt, welche nachts in die Elbe und Wefer 
durchzukommen verfuchten. 

Doch das Wetter wurbe bald ſchlecht, Sturm folgte auf Sturm 
und die Verproviantirung der regatten, welche mur auf boher See 
und mittels Barken vor fich gehen konnte, wurde Außerft ſchwierig. 
Die großen Schiffe der Flotte fuhren fort, Träftig gegen die Elemente 
zu ringen, aber die Kohlenfahrer und Proviantfchiffe kamen nicht mehr 
niit der gleichen Regelmäßigkeit, fie blieben auch oft mehrere Tage 
unter Segel, ehe fie fih mit dem Geſchwader vereinigen konnten, und 
der Verluft einer ziemlichen Zahl von ihnen war fehr empfinplich. 
Je mehr die Jahreszeit vorrüdte, deſto drohender wurden bie Aequi- 
noctialftürme und die Fregatten befanden fich bald in ciner fehr kri⸗ 
tifchen Lage und ohne Kohlen. Admiral Fourichon ſetzte nichtsdeſto⸗ 
weniger fein Kreuzen bis zum 12. September fort, aber an biefem 
Tage entfchloß er fih, beim Mangel an Nachrichten aus Frankreich 
und nahezu ohne Kohlen, nach Cherbourg zurüdzufehren, als er durch 
die Yacht L'Hirondelle erreicht warb, welche ihn fchon mehrere Tage 
fuchte. Der Commandant dieſes Avifos hatte ihm Depefchen zu über- 
bringen mit der Anzeige vom Sturz der Faiferlichen Regierung, ver 
Proclamation der neuen Regierung und mit feiner Berufung zum 
Marineminifter. Indem er alfo fein Geſchwader, bis er neue Ordres 
fchiden Tonnte, unter Commando feiner Sontreadmirale ließ, ging er 
eilends nach Paris ab, nachdem er ben PViceabmiral Bouet hatte 
wiſſen laffen, daß er die Nordfee verlaffen habe und daß bie preußifche 
Flotte dies möglicherweife benugen könne, um bie Jade zu verlaffen 
und in die Oftfee zu eilen. 

Das Geſchwader des Admirals Bouet in der Oſtſee war unterbeß 
durch den Rochambeau und die Armive verftärft worden; erfterer ift 
ber befannte amerikanische Monitor Ex⸗Dunderberg, den Frankreich 
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mit Millionen erfteigert hatte, als er in Neuyork zum Verkaufe kam. 
Weniger tief als bie Fregatten, verſehen mit einer ſtarken Artilleric, 
bie ausfchließlich aus Stüden von 24 und 27 Eentimeter Durchmeſſer 
beftand, von einer mittlern Gefchwinbigfeit von 13—14 Knoten, war 
ber Rochambeau allerdings eine bedeutende Unterftükumg, aber er kam 
zu fpät. 

Am 5. September erfuhr der Admiral die Kataftrophe von Sedan 
und bie ernften Ereigniſſe, vie infolge verfelben in Paris eingetreten 
waren. Er ertheilte nunmehr fofort den Befehl an alle feine Schiffe⸗ 
fapitäne, fih mit ihm am Eingang in den Großen Belt zu vereinigen, 
um dort neue Inftructionen abzuwarten. Dort empfing er am 9. Ser 
tember den Befehl, die Blokade fortzufeken und zur Schädigung tee 
Teindes alles zu verfuchen. “Der Admiral entfchloß fich, Kolberg ;: 
befchießen. Selbftverftänblich war es hierbei lediglich auf eine Demon 
fteation abgefehen, „welche“, wie der franzöfifche Bericht felbft fazt, 
„vom militäriſchen Gefichtspunfte Keinen Hohen Werth haben Fonts, 
aber wenigſtens zur Verzeichnung einer Waffenthat dienen würde“. 
Kaum aber war diefer Entichluß gefaßt, als ein fünftägiger heftiger 


Sturm die franzöfifche Flotte nöthigte, nur an ihre eigene Sicherber | 


zu denken. 

Am 13. September endlih warb das Wetter etwas günftiger; 
bie ganze Flotte ging gen Süden, und während Contreabmirel 
Diendonnd die Blokade von Kiel, Neuftadt und Lübeck mit feiner 


Divifion wieder aufnahm, ſchlug Admiral Bouet die Route nach Oſter 


ein, um feinen Plan auszuführen und Kolberg anzugreifen. Ber 
feiner Ankunft dafelbit anferte er vor Arkona, und alfe Borbereitungen 
wurden an Bord getroffen für die Action am folgenden Tage, als 
bas Geſchwader nachts durch einen Norboftfturm fo betroffen wurte, 
daß e8 mehrere Schiffe einbüßen mußte. Die Thetis riß von den 
Ankerketten, und der Rochambeau, längs einer Küftenfpige angelegt, 
rang vier Stunden lang gegen Wind und Wellen, ehe er die hohe 
See erreichen konnte. Der Monitor war im böchften Grade geführte: 
in die Quere gefaßt, ſchwankte er zwifchen 30 und 40 Grad feitwärts, 
ſodaß fein Anblid die größte Beſorgniß einflößte. Hätte er in dieſer 
Situation bie geringfte Havarie in der Mafchine gehabt, würde cı 
unfeblbar verloren gewejen fein, benn feine fchon zu gewöhnlicher Zeit 
fehr unzureichenden Maſten zeigten fich in ber dermaligen Lage gün;- 
lich unbrauchbar. 

Die Action gegen Kolberg mußte aufgegeben werben, benn kaum 
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war Admiral Bouet in der Kidjebucht, wo fich das Gefchwaber ver- 
ſammelt hatte, vor Anker gegangen, als ihm die Nachricht zuging, daß 
Das Nordſeegeſchwader in Cherbourg eingelaufen ſei, daß bie Jade⸗ 
blofade aufgehoben worden und die preußifche Flotte ſehr wahrfcheinlich 
infolge deſſen in die Oftfee fommen werde, um ihn bort zu überrafchen. 
Er gab fofort den Befehl, dem Feinde die Paſſage durch den Großen 
Belt ftreitig zu machen, als er in dem Augenblide, wo er fich mit 
der Surveillante felbft nach Langeland begeben wollte, zu jeiner Ueber» 
rafchung von Kopenhagen aus den Befehl erhielt, feine ganze Flotte 
an ber Jade vorbei nach Cherbourg zurüdzuführen. Gleichzeitig zeigte 
man ihm an, daß Thiers auf dem Solferino ankommen werde und 
der Admiral ihn bis in die ruffiichen Gewäſſer vor feiner Rücklehr 
nach Frankreich geleiten ſollte. Diefer Befehl aber wurde faft un⸗ 
mittelbar durch eine neue Depefche widerrufen, und Admiral Bouet 
beeilte fich, Lebensmittel und Kohlen feiner Schiffe zu vervollftändigen, 
um bie zulegt empfangenen Inſtructionen auszuführen. Folgenden 
Tages fchon paffirte die gefammte Flotte wieder troß fehr ſchwierigen 
Wetters ohne Unfall den Großen Belt und nahm die Richtung nach 
Norden. 

Berichte aus Kopenhagen hatten bereits am 5. September jehr 
bezeichnend gemeldet: „Die Operationen der franzöfifchen Flotte in 
der Oftfee fcheinen beendigt zu fein; die hier anweſenden franzöfifchen 
Dffiziere erzählen, daß ver größte Theil der Flotte nach Frankreich 
zurücberufen fei. Die Mannfchaft diefer Kriegsfchiffe foll im Lande 
zur Vertheidigung der feften Pläße verwendet werden. Einige Kriegs⸗ 
Schiffe werden jedoch zurüchleiben, um eine Blokade zu unterhalten, 
bie nach dem Wölferrecht durchaus ungeſetzlich ift, weil fie nie effectiv 
wäre.‘ 

Am 25. September war Admiral Bouet vor der Jade; am 29. 
mittags lief die Surveillante wieder in Cherbourg mit dem ganzen 
Geſchwader ein, von deſſen Fregatten der größte Theil 66 Tage lang 
nicht einmal dem Feuer ausgefegt war. Damit begann ber britte 
Abſchnitt in der Thätigkeit der franzöfifchen Marine. 


Der Marineminifter hatte in der That, als er dem Abmiral 
Bouet befahl, die Oftfee zu verlaffen, dem Viceabmiral de Guehbon 
das Kommando über das Geſchwader der Nordſee übertragen, und 
während fich des erftern Gefchwader vor ver Jade zeigte, bereitete 


fich ein zweites Geſchwader in Dünfirchen vor, gegen die Norbjeeküften 
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vorzugehen. Ungeachtet der vorgerüdten Jahreszeit wollte man bie 
Blokade der feindlichen Häfen und Flußmündungen fortfeßen, und ta 
bie VBerproviantirung auf hoher See unmöglich geworben, hatte Ad⸗ 
miral Fourichon beftimmt, daß fortan durch zwei Geſchwader gefreujt 
werben follte und zwar derart, daß eins das andere in ber Norbiee 
ablöfe, um fih in Dünfirchen verproviantiren zu können. Da er 
jedoch den durch die dortige Rhede gebotenen geringen Schuß kannte, 
fowie die Gefahren der Seefahrt in folcher Iahreszeit, jo bevollmäch- 
tigte er die Gefchtwaderchefs, nach Umſtänden zu handeln und in Dün:- 
firchen einzufehren, wenn fie es für nöthig hielten. 

Viceadmiral Bouet hatte in Anbetracht des wirklich Praktifchen 
biefer Anordnungen nur kurze Zeit in Cherbourg zu verbringen; am 
10. October ging er von neuem ab, um das Gejchwaber des Ab» 
mirald de Gueydon an der hannoverifchen Küfte zu erfegen; aber als 
er bei Dünkirchen anlangte, wurde er frank und mufte ans Lant 
geben. Der Contreabmiral Penhoet nahm feinen Poften auf ver 
Savoie ein, und von dem Tage ab wechfelten diefe beiden Geſchwader 
in der in biefer Jahreszeit fo gefährlichen Kreuzung. 

Es wurde vorher ſchon erwähnt, daß Admiral Bouet am 
22. September den Befehl erhalten hatte, die Oftfee zu verlafien. 
Drei Tage fpäter erfolgte die hierauf bezügliche Belanntmachung des 
Generalgouverneurs der deutſchen Küftenlande, von Waldenftein, in 
welcher zugleich darauf hingewiefen wurde, daß eine Beſchränkung in 
ber Schiffahrt in der bisherigen Weife nicht mehr geboten erfcheine. Die 
betreffenden Commandanten wurden gleichzeitig angemwiejen, foweit es 
bei dem fortbeftehenden Kriegszuftande die Sicherung ihrer Häfen ge 
ftattete, dem Verkehr der beutfchen und ber neutralen Schiffe vie 
möglichfte Erleichterung zu gewähren. Damit aber trat auch eine 
Ermäßigung in der Küftenbeivachung ein und wurde ber Dienft ber 
freiwilligen Küftenwehr bis auf weiteres nicht mehr beanfprudt. Let: 
tere hatte mit der größten Opferwilligfeit und Thatkraft gezeigt, daß 
ba, wo es galt, das Vaterland und den eigenen Heerb zu ſchützen, 
jeder Einzelne von dem patriotifchen Pflichtgefühl bejeelt war, an ter 
bebrobten Grenze auf der Wacht zu fein. „Sollte demnach unferer 
Küſte“, fagt eine Anfprache des Generalgouverneurs, „noch einmal 
Gefahr drohen, dann würden König und Vaterland, deß bin ich ge- 
wiß, einen jeden mit Freudigfeit auch «zur Wacht am Meery wiederum 
auf feinem Poften finden.“ 

Wir haben der Darftelflung ver thatlofen Blokade durch bie 
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franzöſiſchen Schiffe in der Nordſee in einer Jahreszeit, wo bafelbft 
ohnehin der Verkehr der Hanbelsfchiffe ein äußerft geringer ift, nichts 
mehr Hinzuzufügen, e8 fei denn, daß die franzöfifche Admiralfregatte 
Surveillante infolge der Stürme zwei Tage lang für verloren gehalten, 
dann aber aufgefunden und ohne Steuerruber burch die Revanche 're- 
morquirt nach Cherbourg gebracht wurde. 


Die urfprünglicd mit fo großer Oftentation ins Wert gefette 
Expedition der franzöfifchen Flotte in bie beutfchen Meere, welche an- 
fänglich mit vollem Recht die größten Beforgniffe längs der beutfchen 
Geftade wach gerufen, hatte im großen und ganzen auch nicht entfernt 
den Erwartungen entfprodhen, welche ſich von beiden Seiten an bie- 
jelbe Enüpften. Der Lefer wird die Urfachen des Mislingen® der vor: 
jtehenden kurzen Darlegung der Kriegsereigniffe zur See felbft ent: 
nommen haben. 

Ohne entjprechende Zufammenftellung von geeigneten Schiffen, 
ohne genügende Kenntniß der Küften und Fahrwaſſer, waren die fran- 
zöfifchen Geſchwader feinerzeit ausgefanbt worden, an deren Bord fich 
nicht einmal Seekarten in genügender Anzahl vorfanden. Mit der 
Nichtabfendung des anfänglich fo jehr betonten franzöſiſchen Landungs⸗ 
corps unter General Bourbali war ber Flotte jede nachdrucksvolle 
Action gegen bie deutſchen Küften von Haus aus unterfagt und damit 
ihre ftrategifche Cooperation mit der franzöfifchen Armee gelähmt 
worden; fie ſank infolge deſſen lediglich zum Blokadegeſchwader herab. 

Aber auch diefer Beftimmung Tonnte die franzöfifche Flotte nur 
in fehr bedingter Weife entiprechen, kenn ihr fehlte e8, wie wir ge- 
ſehen Haben, an Kleinen flachgehenden und fehnellfahrenden Schiffen, 
ein Mangel, der jowol bei ben Operationen al® auch bei ber Ber- 
proviantirung fich äußerft empfindlich bemerfbar machte, und zwar um 
jo mehr, als die großen jchwerfälligen Panzerfchiffe, wegen bes großen 
Tiefganges, auch nicht einmal für die Aufrechterhaltung der Blokade 
ſich geeignet zeigten und in biefen ftürmifchen Meeren ungemein viel 
zu leiden Hatten. Auch bier zeigt fich der Mangel an genügender 
Borbereitung für diefen Krieg, denn fonft hätte denn doch der fran⸗ 
zöſiſche Martneminifter ganz andere Vorfehrungen bei Auswahl und 
Zufammenftellung ber Kriegsjchiffe treffen müſſen. Alte politifchen 
Sombinationen aber, die man franzöfifcherfeit8 an dieſe Erpedition zur 
See genüpft hatte — Combinationen, die von Haus aus Dänemark 
und Schweben-Norwegen in ben Kriegscalcul zogen — mußten jelbft 
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bei dem ausgeiprochenpften Willen diefer —* Reiche, ihre Soc 
mit ber bes franzöfifchen Imperialismus *zu verquicken, pen drum 
vollſtändiges Fiasco machen, weil dieſer Gepebition alle und jebe Bor: 
bebingung des Erfolges abging und fie ſamit auch ben von.Haug-aus 
beabfichtigten Drud auf bie Entfchließungen biefer Reiche nicht - ang 
üben fonnte, denſelben vielmehr ernft mahnend zurufen mußte; ‚ihre | 
Neutralität aufrecht zu halten. 

Deutſchland hat in viefem Kriege auch bezüglich feines fit. 
ſchutzes unfchägbare, vielfeitige Erfahrungen gemacht, die ihm für bie 
Zukunft die wichtigften Fingerzeige gegeben haben, mit deren Aus— 
nüßung man bereit8 begonnen bat. 
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Drud von F. U. Brockhaus in Leipzig. 
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